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1. Bon Cypern nad Rhodos und Kreta. 


Unfere ipeale Reife, welde ven Spuren bes alten Kultur 
gangd zu folgen ſucht, hat und nach einer Runvfahrt im inneren 
Afien vor die Injel Eypern geführt. Wir fuchen vom Xelteren 
immer nad dem Jüngeren fortzufchreiten, und wenn die Geographie 
der alten Welt fi leicht und willig in unfern Reifeplan fügt und 
wir niemald nöthig haben, abjonverlihe Sprünge zu maden, fo 
bürfte fchon dieß ein günftiges Borurtheil für die Richtigfeit ver 
von uns vorausgejegten alten Kulturpfade weden. Die Infel Eypern 
weist und weftwärts weiter nad Rhodos. Nehmen wir an, unfer 
Dampfer greife wieder in See und ziehe längs ver langen Infelküfte 
Cypern's weftwärts. Je Dunkler ver Abend wird, um fo heller wird 
ver fließende Schaum, ven das peitjchende Rad hinter ſich läßt, und 
um fo glänzenver die Phusphorfternchen, die darin auftauden und ver- 
ihwinden. Wenn der Dampfer tüchtig auögreift, dann geht er jo raſch, 
ald mit günftigem Wind auch ein altphönikiſches Schiff auf biefer 
uralten Meeresitraße bereitd ging. Zu einem richtigen Verſtaͤndniſſe 
des Alterthums ift es nothwendig, Daß wir unfere heutigen Seefahrtmittel 
durchaus nicht überjchäagen. Wenn es möglich war, wie Diodor ver- 
fichert,) aus den Land des Froſt's an der Mäotifhen See hinter 
der Krim in zehn Tagen mit einem Laſtſchiff nad Rhodos zu kommen, 
und von Rhodos in vier Tagen nad Wlerandrien, von Alerandrien 
aber in zehn Tagen bis in’s Land der Schwarzen nad Aethiopien 
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an’d andere, jo ift das eine Schnelligkeit, die dur heutige Mittel 
faum überboten werden fann. Römiſche Reiſende, die mit der Ueber⸗ 
landpoft aus Indien famen, konnten von Alerandrien aus am neunten 
Tage zu Puteoli ſein.) Wir haben aber feinen Grund, ver Hebung 
römischer Zeit einen unmäßigen Fortjchritt über die altphönifiiche See: 
fahrt zuzufchreiben. Fuͤnfthalbhundert Jahr, bevor das erfte ſamiſche 
Schiff durch die Säulen des Herafled verfchlagen wurde, hatte Tyrus 
draußen bereitd die Etadt Gades gegründet, und noch ein halbes Jahr: 
taufend früher war ein Seezug fanaanitifher Wölfer unter des 
phönikiſchen Herafles Führung ver tyriſchen Beſitznahme vorangegangen. 
Welche Flotten dorthin fortwährend unterwegs fein mußten, das beweist 
die Zahl von dreihundert Kolonien und Faktoreien, weldhe Tyrus allein 
auf der MWeftküfte Afrika's hatte.) Das ift in einer Zeit, wo eine 
mißgeborene Kritif das leuchtend blaue Mittelmeer mit fimmerifchem 
Nebel zu bedecken liebt. Wenn aber einerjeits die runden und die langen 
Schiffe, deren agyptiſch-phönikiſche Geftalt mit dem hoch aufge: 
ſchweiften Vorder- und Hintertheil und dem Thierfopf am Vorderende 
auch den Griechen verblieben ift — wenn dieſe Schiffe bereit mit 
Dampfbootjchnelle vor einem richtigen Wind liefen, jo find andererjeits 
Entiernungen auh die Entfernungen weniger groß, als man zuweilen von den 
mer. Studirftuben aus fich vorgeftellt hat. Darum daß in einem Schulatlas 
Griechenland und Italien auf zwei verfchievenen Blättern find, darf 
man nicht glauben, e8 jei in Wirflichfeit jo und dieſe Yänder hätten 
frei im Weltraum geflattert. Mer zwiſchen Griechenland und Eicilien 
mitten auf der See ijt, fieht ven Aetna und den Taygetos zugleich, 
allerdings eine Entfernung wie von Straßburg bie nah. Wien. Aetna⸗ 
ausbrüche hat man vom Taygetos aus gejehen, alfo auf die größte - 
Entfernung, die innerhalb griechiſcher Gewäller überhaupt vorkommt. 
Vom Idagipfel auf Kreta überfieht man die lakoniſchen und vie klein⸗ 
aftatifchen Berge janimt dem yanzen darwiſchen liegenden Infelmeer 
zugleich, und wenn uns hier zwifchen Eypern und Rhodos im Segelbor; 
der Sturm nicht vom Pla ließe, fönnten wir vorziehen, jchneli nadı 
Alerandrien zu fliegen, und zu warten bis er vorüber iſt.) Schon die 
Tyrrheniſchen Seeräuber im homeriſchen Hymnus haben feinen fe 
befchränften Gefichtöfreig als manche germanifche Gelehrte, denn nad 
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dem fie den fchlafenden Gott Dionyjos gefangen, denfen fie ihn zu ver- 
faufen: entweder bei ben Hyperboräern, oder auf Kypros, oder in Aegypten 
— alles Pläge, die einem richtigen Seeräuber ſchon dazumal gleich wohl 
gelegen find. Sacverftändige behaupten, dag aud heute jede Schwamm: 
fiſcherbarke von den griechiſchen Infeln bereit jei und ohne Kompaß und 
Karte, nach Aegypten, Rarthago oder Kolchis zu führen.) Wir wollen 
nur damit vorbauen, daß man fünftig nicht mehr ven Mangel an 
Schiffsgelegenheit weder den ägyptiſchen Studienreifen eimelner Künft- 
ler und Philoſophen, noch dem nothwendigen Länderwechſel ganzer 
Bölfer entgegenfege.. Wenn der dem Homer befannte fretiihe Dädas 
tus mit fo janfter Brife nach Aegypten fuhr, ale Odyſſeus auf jener 
Baht, die er dem Schweinhirten Eumaios erzählt, dann war Dädalus 
am fünften Tag im Nilſtrom. Aehnliche, oder noch fürzere Zeit 
brauchten jene fanaanitifhen Belasger, um fi von den Küften 
Kanaan’d, Aegypten’s oder Libyen's auf Kreta zu werfen, und als 
bier ihres Bleibens nicht war, reichten fpäter weitere vierundzwanzig 
Stunden aus, um im Hintergrund des Golfd von Argos einen Haupte 
zweig ber pelasgifhen Wanderung zu beenden. Aber es gibt aud) 
Völfer griehifchen Bodens, deren Anfang chronologifch nicht mehr er- 
reichbar ift, wie die Leleger und Karer, und die dennoch femi- 
tifcher Herkunft find. Da auch zu ihrer Zeit feine Brüden zwiſchen 
den einzelnen Infeln waren, außer denen, welche ver habgierige Blick 
halbverhungerter Völker hinüberfchlägt, fo müflen wir die Fähigkeit, 
ausreichende Alotten zu bauen, noch viel früher vorausfegen. Aller 
dinge fann eine Kunde auch wieder verloren gehen. Herodot läßt 
Etrurien durch die Bhofäer entdedt werden, nachdem derſelbe Heropot 
eine lydiſche Kolonie aus ver nächſten Nachbarſchaft ver Phokaͤer ſchon 
viele Jahrhunderte früher eben dahin geleitet hat. Darius mußte bie 
Indusmündungen wieder erforjchen lafjen, fowie vie fünlihe Durchfahrt 
in's rothe Meer‘), und den Aleranver gelang nicht einmal das Letztere, 
nachdem die Kriegäflotten des Sefoftris, die Oftindienfahrer der Phö— 
niter und bie in unberechenbare Zeit hinauf ein ägyptiſch-baby— 
lonifher Verkehr um das ſüdliche Arabien herum mit Benugung der 
dort halbjährlich wechſelnden Winde bereits ftattgefunden. Unſer Be: 
dürfniß berührt vorerft nur die ältefte Zeit, und für viefe behaupten 
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wir, daß, ſoweit eine Ahnung der Gefchichte reicht, im ganzen Umkreis 
des Mittelmeers fein Volk war, das nicht, von der Nothwendigkeit ges 
zwungen, hätte in See gehen fünnen, jo gut als die Angelfachfen über 
die ftürmifche Nordſee nad England und die Ruffen des neunten Jahr⸗ 
hunderts auf ihren Flußkähnen über’s ftürmifche ſchwarze Meer zur " 
Belagerung von Konftantinopel. 
Wenn wir die Nacht über vor dem weiten pamphyliichen Golf 
und den Tag über an den lykiſchen Yeldgebirgen, die ung für jpäter 
noch bevorftehen, vorbeigezogen, dann erreihen wir am Abend noch die 
Aero. Stadt Rhodos, am Außerften Norboftende ihrer Gebirgsinfel gelegen. 
Minarets und Palmen ragen über die Feſtungsmauern; neben und zur 
Linken fteht der gewaltige Thurm St. Michael, welcher vieredig 
anfteigt und oben in fünf Rundthürme übergeht: vier auf den Eden, 
etwas überragend und durch eine überragende Gallerie verbunden, 
Einer, der ftärfere und höhere, in der Mitte. Diefer Thurm, natür- 
lich aus der Ritterzeit, fteht am Vorderende eines den Handelshafen 
nedenden Molo's, weld leßterer, wie bie anderen in verfchievenen 
Richtungen fich erſtreckenden, und gleichfalls am Vorderende mit Tchür- 
men bejegten Molo's, auf antife Grundlagen fchließen läßt. Auf idealer 
Reife haben wir nicht nöthig, und nad der Quarantaine vor dem 
äußeren Hafen, wo die heimfehrenden Meffapilger unter Zelten lagern, 
fchleppen zu laſſen, ſondern betreten am Morgen ungeftört den Hafens 
damm. Ueber ven ©. Katharinenthor hing noch in neuerer Zeit 
das Sfelett vom Kopf eined großen Haifiſchs, Das man als Kopf 
jenes von Dieudonne de Gozon, nachherigem Großmeiſter, erlegten 
Drachen zeigte. Der Sumpf des Draden ift eine Strede ſüdweſt⸗ 
wärte auf der jenjeitigen Küfte dieſes ſchmalen Norvended der Inſel. 
Die Sage ift und merkwürdig wegen der Frechheit, mit der eine antike 
Cage fih an den driftlihen Großmeifter gehängt hat. Derfelbe Drache 
wurde bereits in Urzeiten durch Phorbas, Kapithes’ Sohn aus The): 
falien, der von den Rhodiern zu dieſem Zweck berufen. war, erlegt. 
Zur Zeit jenes Großmeiſters felbft ſpielte dDiefelbe Sage auf der Nach⸗ 
barinfel Kos“). Wir willen aud, mit welcher Frechheit die finnlän- 
diſche Sage vom Schüten Tell fih in die Schweizerberge gedrängt 
hat, und wie man heute noch an verſchiedenen Plägen der Schweiz bie 
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Armbruft diefes Tell zeigt, obgleich weder er, noch ein Yandvogt Geßler 
jemals in der Schweiz eriftirt haben. Diefe Beobachtung aus der Ras 
turgefchichte der Sage wird und nicht nur verwandte Scenen, z3. 2. bie 
Löwen und Dradenfämpfe des griechiſchen Herakles, vie gleichfalls 
von anderwärts ftammen, verftehen lehren, fondern auch mandjer tief 
beveutfamere Zug der Religionsgefhichte, wie wir jehen follen, 
findet nur hierin jenen Schlüffel. 

Wir treten durch die Ratharinenpforte ein und ſuchen zunächft bie Aueshrane 
benachbarte Ritterftraße, welde gerade aufwärts führt. Sie bilvet 
fih aus den foliden Wohnungsfacaden ber Ritter, mit den alten Stein- 
wappen über der Thür, und dazwiſchen die Priorate von England, 
Frankreich, Deutſchland ıc. an den Löwen, Yılien, Adlern kenntlich. Jetzt 
wohnen arme Türfenfamilien darin und haben die verfallenden Paläfte 
theilmeis durch geſchloſſene Holsgitterbalfone ihrem Bedürfniß anzupaſſen 
geſucht. Die Straße führt hinauf zu der öden Triimmerftätte, wo vor 
furzem noch der Palaft ver Großmeifter, allerdings in Ruinen, und die 
ur Mofchee gewordene Johanniskirche ftand. Aber der Gloden- 
thurm der Kirche war ein Pulverthurm geworden, ver vom Bliß ent- 
zündet aufflog und Alles hinmwegfegte oder in Trümmer warf und an 
ber eigenen Stelle nichts als einen tiefen Trichter zurückließ. Die nächſten 
Stadttheile wurden zerfchmettert und vie Stadt mit einem furchtbaren 
Hagel von Quadern überfchüttet. Bon hier aus überfehen wir rüdwärts 
Stadt und Hafen, nad jenfeitö aber, außerhalb der Baftionen, über 
das ganze Glacis verbreitet ungeheure türfifche Begräbnißpläge, die nur 
von einzelnen Platanengruppen bejchattet find. Cie erinnern an die 
ungeheuren Berlufte, welche die envlihe Einnahme der Stadt im Jahr 
1522 den Türfen gefoftet hat. Erſt jenſeits folgen im Halbfreis Vor: 
ſtädte und Gartenbörfer ®). 

Alles Das gehörte vormald noch zur Stadt. Der Gürtel von Umfang ber 
Feftungswerfen, auf denen theilmeis noch das ungeheure Geſchuͤtz ber 
Ritter liegt, wurde vom Orden, vermuthlih auf byzantiniſchen Grund: 
lagen, errichtet. Aber die alte Stadt war um mehr als drei Viertheile 
größer und umfaßte noch eine mächtige Afropolis fühmärts auf dem 
Ende jenes Höhenzugs, dem jebigen E. Stephansberg, ver mit 
verwilderten Gärten bevedt if. Da aber diefe Stadt, nad) Strabo die 
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ichönfte aller Stäbte, erft im Jahr 408 vor Beginn unferer Zeitrechnung 
durch gemeinfamen Entſchluß der älteren Städte Jalyfos, Kamei⸗ 
ros und Lindos neu gegründet wurbe, müflen wir für jest an ihren 
vormaligen Denkmalen noch vorbeigehen, und werden erft |päter und an 
ihre prachtvollen Häfen, deren fie für jede Nation, Jonien, Karien, 
Cypern, Aegypten x. einen befondern hatte, an ihre in Theaterform - 
anfteigenden Prachtbauten, an ihre breitaufend Statuen und hundert 
Koloffe, darunter den über hundert Buß hohen Koloß des Sonnengottes 
jelbft, erinnern. Für jegt befhäftigt uns nur die phönikiſche Vor— 
zeit der Inſel. 
te Auf dem Weg nad Weften und als Eingangsftation in die nach⸗ 
mals hellenifhe Welt war das Land ver Rhodanim, wie es in der 
Geneſis heißt, den Herren von Tyrus, Eidon und Eypern natürlich 
fehr gelegen. Die Götterdienfte find phönikiſch'). Der Koloß des 
Sonnengottes, der fhon durch feine Größe an die babylonifche 
. Art mahnt, 3. B. am jenen goldenen Koloß, ven nad) dem Propheten 
Daniel Nebukadnezar aufrichten ließ im Felde Dura bei Babel — er 
bedeutet ven phönififchen Somnengott, den Gott von Emeſa und 
Baalbef over Heliopolis. Wie an diefen Orten und bei den ab- 
göttifchen Königen Israels hatte er hier in feinem Tempel zu Rhodus 
feinen Wagen, ein Viergeſpann von Erz. Gott Kronos erhielt, 
der Hitze des Sommers wegen, feine Menſchenopfer. Auf dem 
höchften Berg der Inſel, ſüdweſtwärts, jenjeits der Infelmitte, von 
deſſen Gipfel man nicht nur Die ganze, im Innern waldige Infel über- 
Ihaut, fondern auch in die Gebirge Kreta's und Kleinaftend hinein- 
reiht, war ein Heiligtum de8 Zeus Atabyrios. Dieſes Heilig: 
thum erkennt man jegt noch in einer Einzäunung von großen Steinen, 
die an ber Stätte der Eella eine Iohannesfapelle umfaßt. Es Toll 
von Kreta aus geftiftet fein, und gehört alfo dem kretiſchen Zeug, 
d. h. wie wir jehen werten, dem Oſiris. Damit ftimmt auch die 
Nachricht, daß eherne Stiere in dem Heiligtum ftanden, welche 
brültten, wenn der Injel ein Unglück bevorftand '). Der Stier ift Das 
Bild des kretiſchen Cfiris-geus. Genannt war der Berg felber Atas 
byrion oder Tabyrion, führte alfo einen und venfelben Namen 
mit dem paläftinifhen Tabor, welcher griechiſch ebenſo lautet. Die 
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- bämonifhen Telchinen“), Erzfchmiede, vie man theilmeis als vie 
älteften Bewohner von Rhodus angiebt, find natürlih die Phönifer. 
Wie faft überall, wo wir auf griedifchen Inſeln und Küften Phönifer 
Anden, muß ed Kadmos gemweien fein, der fie zurüdgelaflen. Kadmos 
aber, wie wir fehen werden, ift Feine wirkliche Figur, fondern wird ale 
Gottesbegriff mitgeführt. Kadmon, der Urvorweltliche, hieß ver 
ihlangengeftaltige, weltumfaſſende Urgeift der Phönifer, ver Amun ber 
Aegypter. 

Wenn wir altphönikiſchen Städteboden betreten wollten, brauchten 
wir blos einige Stunden ſüdweſtwärts auf der nörblihen Küfte ven 
Berg von Jalyſos zu erfteigen. Es ift eben die Etadt, in welcher Jarics 
der Sage nach Kadmus einen Pofeidontempel geftiftet hat und wo die 
Phoniker gegen die Belagerung der eingedrungenen Dorier ſich am 
längften hielten. Ihre edlen Geſchlechter blieben auch unter den Doriern 
nah dem Fall der Stadt mit dem Ehrenrecht jenes Prieſterthums 
wohnen”). Man findet jest von ver nachmals ım neugegründeten 
Rhodos aufgegangenen Stadt faft nichts mehr ale die Ummauerung 
der breiten Burgplatte. Mauern und Thürme aus der Ordensgeit 
fiten darüber und in ver Mitte fteht eine fchöne gothifche Klofterruine. 
Wichtiger wäre uns Lindos auf der Mitte der etwa zwei Tagreifen 
langen Oftfüfte. Dorthin brechen wir felbft auf, und nehmen im Hafen 
unten eine griechifche Barfe, die für unfere fünftigen Pfade nothwendig 
ft. Dank ver idealen Natur unferer Reife, wird Allee das ohne 
Zanf und Aerger geichehen. 

Aus der Mitte jener langen Oftfeite der Inſel tritt ein breites 
BVorgebirg hervor. Dort legen wir am Fuß eines abentenerlic fteilen | 
Burgfelſens an, und fteigen hinauf nad dem hinter ihm liegenden 
Dorf Lindos, das heute noch den alten Namen trägt. E8 ift im Yin. 
jeßiger Geſtalt aus der Zeit des Ordens, zeigt felide, mit Mappen 
geſchmuͤckte Steinhäufer und Spigbogen, die frei über die Straße 
iyannen. Auf dem von allen anderen Seiten unzugänglichen Meeres: 
telfen, ver alten Afropolis nämlich, hatte auch der Orden fein Kaftell 
errihtet. Bis vor Kurzem war es verfchloflen; jept fehlen die Thüren 
und bindert nichts mehr ven Eintritt. Wir fteigen auf Treppen und 
durch verſchiedene Thorwege hinauf, laflen uns uber nicht durch Die 
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Ordensgebäude aufhalten, die theilmeis im Innern ihrer gewölbten 
Räume noch Reſte von Kresfomalereien und Vergoldung zeigen, ſon⸗ 
dern juchen ven Athenetempel auf der höchſten Platte. Zwei Eellen- 
wände ftehen noch: bie eine wohl erhaltene nach innen, die andere auf 
dem äußerften Oftrand des Keljens, hoch über ver See und von ber 
ipäteren Burgmauer überbaut. Der Tempel war flein, ıft aber höchſt 
merhvürbig, denn er bezeichnet eine der Älteften Kultusftätten der Göttin 
Athene ’’). 

on Diefer Tempel war nad Ueberzeugung ſowohl ver Hellenen ale 

von kineee ner Aegypter von Da naus und feinen Töchtern gegrünvet. Auf ver 
Fahrt von Aegypten nad Griechenland hatten fie dort angelegt, und 
zwar im Jahre fünfzehnhundert und elf nah der pariihen Marmor⸗ 
hronit'Y). Natürlih find wir weit entfernt von jener höheren Er 
fenntniß, die im Danaus nichts als eine Abftraftion aus dem argivifchen 
Volk der Danaer fieht. Die Geifter, die von der germanifchen Kritif 
todtgeichlagen find, haben ein wunderbar zähes Leben und wachen 
immer wieder auf. Derjelbe Danaus hat auch auf der argiviichen 
Küfte fünlih von Argos einen Tempel der Athene Saitis, ber 
Athene von Sais, d.h. derſelben Göttin wie zu Lindos, gegründet 
und, wie wir jehen werden, noch andere Spuren feines wirklichen Leibes⸗ 
lebens hinterlaffen. Der fremde Anfömmling fann, wie Kabmus, ein 
Gott fein, den die Einwanderer mit fih führen. Wenn das aber nicht 
ft, dann wird er wohl en Menfch fein. Der Tempel zu Lindos 
wurde jpäter duch Kleobulus, den Herrn von Lindos, ber zu ben 
fieben Weifen zählt, erneuert, und diefe Erneuerung kann es fein, die 
wir vor und haben. Außer dem älteften, wahrfcheinlich hölzernen Kultuss 
bild, das Danaus aufftellte, gab es ein anderes, vier Ellen hohes von 
Smaragp. Zu Konftantinopel, wo man eö Tpäter unter den größten 
Koftbarfeiten aufbeiwahrte, galt es für ein Geſchenk des Sefoftrie. 
Wir haben natürlih an einen Glasguß zu venfen, wie bei jener 
ſmaragdnen Säule im SHeraflestenpel zu Tyrus, die bei Nacht, natürs 
ih mit Hülfe einer eingefchobenen Lampe, fo Wunderbar leuchtete. 
Hiſtoriſch ficher find die Weihgeſchenke, vie Amaſis in den hiefigen 
Tempel gab, zwei fteinerne Standbilder, wahrſcheinlich feine eigenen, 
und jener wunderbare Panzer von Linnen, an welchem jeder Faden 
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jelber wieder aus dreihundert fünf und ſechszig Fäden beſtand'e). Amafis 
it ans Sais und huldigt der Athene, als der Göttin von Said, 
Befanntlih wurde auch die Athene Athen’s eben dahin zurüdbezogen, 
und die Münzen des faitifhen Nomos in römischer Kaiferzeit bilden 
vie griechifche Athene als Göttin ihrer Stadt ab. Alſo durch Außere 
Zeugnifle ift die urfprünglihe Einheit der Göttin von Lindos, dieſer 
Athene der Griechen, mit der Göttin von Sais, der Agyptifchen Neith, 
fo gut ober befler verbürgt, als zwifchen fonft zwei Figuren berfelben 
Ideenkreiſe. Gleichwohl ift die Verſchiedenheit fo groß, daß eine 
hellenenfüchtige Forſchung hier mehr als irgendwo Boden zu böswilligem 
Widerfpruch gefunden hat. Wir müllen weit ausholen,. wenn wir gleich⸗ 
wohl den Faden wieber fnüpfen wollen, ven fehr befonnene alte Borfcher, 
wie Herodot, ohne alles Mißtrauen bereits in Händen hatten. 

Das ägyptiſche Götter oder Weltſyſtem, nad einer Auffaffung, 
die im Verlauf unferer Darftellung ſich großartig bewähren wird, begreift 
einen Kreis von kosmiſchen und einen Kreid von menſchlichen, 
ſterblichen Gottheiten). Zu den kosmiſchen gehört die Urgottheit,setun ver 
viereinig aus Urgeift (Amun), Urmaterie (Neith), Urzeit (Seve) lie 
und Urraum (Pacht). Aus dieſer weltumfaſſenden Urgottheit find 
die fosmifchen Götter der Innenwelt hervorgegangen, acht an der 
Zahl: Schöpfergeiſt (Menth, Harfeph, Ban), Urfeuer (Phtah), 
Himmel Po, Erde (Anufe), Oberer Raum (Sate), Unterer 
Raum (Hathor), Sonne (Re) und Mond (Ich). An diefe kos⸗ 
milden Götter, welde jammtlih Theile und Kräfte der Welt find, 
ſchließt fih ein anderer Kreis von rein fagengefhichtlihen Figuren 
Dfiris und feine ganze, wie er felber, fterbliche Familie. Dieſe find 
nichts als ein vergöttertes alted Königshaus mit all feinen menſchlichen 
Leiden und Freuden. Damit beide Kreife aber nicht zwei verfchievene 
Religionen bdarftellen, läßt man einen Kreis in den andern hineinragen, 
und zwar durch Verkörperung fosmifcher Kräfte in menfchlichen, fagen- 
gejhichtlihen Figuren. An der Spige ver fterblichen Reihe, die durch 
Ofins und Ifis zur Götterehre gelangt ift. ftanden deren Eltern 
Kronos und Rhea, ägyptiſch Seb und Netpe. In Kronos fah 
man den Urzeitgott Sevek fich verförpern, und Rhea ließ ſich ver 
ſchwindeln in vie bereits als Nilgöttin nievergeftiegene Göttin ber 
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Urmaterie, des Weltnebels, der Himmelsgewaͤſſer, Net⸗Pe, Neith des 
Himmels. Beide, Kronos und Rhea, ſind aber urſpruͤnglich menſchliche 
und ſagengeſchichtliche Figuren, ſo ungewohnt dieſe Vorſtellung bei 
beſchraͤnkterem Geſichtskreis noch ſein mag. Daß ſie in Aegypten ſterb⸗ 
lich waren, wie ihre Kinder, die Kroniden auch, beweiſt ihr Tod und 
ihr Grab, das man einem kosmiſchen Begriffe, ſo lang man ihn als 
ſolchen erkennt, niemals zutheilen wird”). Wenn Seb⸗Kronos feine 
eigenen Kinder verfolgt und auffrigt, fo bebeutet das nicht etwa bie 
Zeit, welche ihre Kinder frißt, noch phönififche Kinderopfer an Kronos, 
fondern eine wirflihe Verfolgung von Seiten des Kronos gegen bie 
Kinder der Netpe-Rhea, welche dieſe außer von Kronos, auch noch von 
andern Vätern hatte. Kronos wurde von feinem Sohn Ofirie-Zeus 
des Thrones beraubt, und von einem jüngeren Sohn, vem Typhon, 
getöbtet '*). Derjelbe Typhon that feiner eigenen Mutter Netpe⸗Rhea 
Gewalt an. Das find alles Dinge, die feine Verflüchtigung in ſpeku⸗ 
lative Ideen mehr erlauben, ſondern ale jagengefchichtlihe Thatſachen 
su fafien find. Um aber das Niederfteigen ver vierfaltigen Urgottheit 
in Aegypten vollitändig au machen, braudt es nur noch die BVerförperung 
ver Göttin des Urraums, der Pacht, welde ale Reto ober Xeto, 
Göttin der Nacht und des Schickſals, zu Buto auf der Deltafüfte 
refidirt, und Das Niederfteigen der. Urgeiftes Amun felber, der zum 
Nilgott wird als Agathorämen, Ophion, Jafıon, Dfeanos x. 
Diefes Nievderfteigen des Urgriftes als Nilgott iſt eine Borftellung, die 
an Alter der Kronidenfamilie vorausgehen muß, fonft hätte man nicht 
die Mutter der Kroniden in des Nilgotts Gemahlin, Netpe, Neith 
des Himmels, können übergehen laffen. Daß Urgeift und Hinmels- 
gewäfler als Nilgett und Nilgöttin herabſtrömen, ift an fid ſchon ein- 
leuchtent genug. Daß eine Fönigliche Familienmutter zur Nilgöttin wirt 
unt andere Götter herabfteigen müflen, um in dem föntglihen Kamilien- 
vater und anderen Anverwandten Play zu finden, begreift fih nur aus 
der Nothwendigfeit im priefterliben Syſtem. Nachdem in der fterblichen 
Kronidenfamilie ein neuer Götterfreis ſich ausgebildet hatte, mußte. er 
mit allen möglichen Haften an die älteren Begriffe angehängt werben. 

Aus der mit der Nilgöttin vereinigten Kronıdenmutter ftammt 
eine ganze Meihe phönikiſcher und griechifcher Götterweſen, die ſämmtlich 
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mehr oder weniger in einander übergehen. Sie find Afteroth- 
Akartes Aphrodite, Demeter, Dione-Rhea-Kybele um 
Athene. Allen liegt der Gedanke der feuchten Erdkraft, ves Wachs⸗ 
thums und der Befruchtung noch zu Grunde, und fie können eben fo leicht 
jelber zu Erpgöttinen werden. Wenn Demeter von Okeanos-Ja⸗ 
fion, d. h. dem Rilgott '9), einen Sohn Plutos, den Reichthum, 
hat, ägyptiſch Schai, was derfelbe Begriff ift, jo ſehen wir gleich, 
dag wir nicht mehr auf dem Boden einer Kamiliengejchichte, fondern 
einer Spekulation find. Wenn dagegen Retpe-Rhea-Demeter ihre ent- 
führte Tochter Iſis⸗Perſephone fucht, wenn Aſtarte⸗Kybele⸗Rhea ven 
vermigten Sohn Oſiris⸗Adonis⸗Attes beflagt, jo find wir wieder in 
ver Familiengeſchichte und laflen uns das klare Verſtändniß durch 
keinerlei Allegorie mehr ftören. Natürlich müflen wir auf vie einzelnen 
Bunfte jpäter noch zuruͤckkommen. 

Auch die griehifhe Athene Hat ihre Eigenfchaften theils von der „uber, 
außer: und überweltlihen Neith, theils von der fterblihen Kroniden enenie 
mutter, Gie ift, wie die Reith, von feinem Weib geboren und ihre, 
von den Fünftleriichen Gebilden allervings abweichende Auffallung in 
alterthjümlichen Lokaldienſten ſowohl, als in griedifchen PBhilofophen: 
Ihulen findet im Begriff der Reith in der That feine Löſung. Als 
Athene Ogka wurde fie in Theben und Amyflä verehrt. Zu Theben 
hieß das Thor ver Athene Ogka zugleih das Thor ver Neith 29). 
Ogka ıft Anufe, alfo Reith ald Anufe, Neith als Erde, da die Erde 
natürlich zunächſt als Ausſcheidung des Weitftoffs betrachtet wurbe. 
Aber eben jo leicht konnten vie Stoifer die Göttin Athene als Dunft- 
kreis, Weltnebel faſſen, und Anarimenes in der Luft den Urgrund ber 
Dinge erfennen. „Ich bin Alles, was war, was ift und was fein wird“, 
jagt die Göttin von Eais felbft, „und die Frucht, die ich gebar, ift die 
Eonne*. Als Mutter der Sonne wird Athene auch bei den Griechen - 
noch zumweilen gefaßt, und als Vater dazu dachte man ven Phtah— 
Hephäſtos, Gott des Urfeuers?)y. Gewöhnlich aber ift Neith- 
Athene die Gemahlin Amun’s, des lirgeiftes, und nimmt darum in 
aͤgyptiſchen Bildern felber deſſen Eymbol, den Widderkopf an ?%). 
Auch ſpäte griechifche Bildungen, wie die Athene Giuftiniani in Nom 
‚eigen noch den Widderkopf auf der Helmmange. In ihrem älteften 


Eterbliche 
Clemente im 
Athenebegriff. 
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Tempel zu Athen, dem Erechtheum, ſtand ein phalliſcher Hermes 
neben ihrem Sitzbild. Man hatte für gut gefunden, ihn gänzlich mit 
Xorbeerzweigen zu bebeden. Diefer phalliihe Hermes ift aber nichts 
Anderes als Amun, oder AmunsRe, der in der Sonne verkörperte 
Urgeift, Hermes Trismegiftos, ihr Gemahl. Sie felber ald Welt- 
ftoff wird auch mannsweiblid genannt, und wurde, wenigftend in Aegypten, 
auh fo abgebilvet 7. Man denft natürlich bei dieſen kosmiſchen 
Göttern nicht im Ernft an menfhenähnlihe Figuren. Aber eben viejes 
doppelte Gefchlecht over dieſe Gejchlechtöfofigfeit hat ven Anlaß zu der 
ftarren Jungfräulichkeit der griechifchen Figur gegeben. Zu Erythrä 
in Ionien trug ihr Holzbild die Weltkugel auf vem Kopf, alfo eine 
richtige Erinnerung an ihre vormalige Größe *), 

Wenn aber Neith in Aegypten die große Mutter und Mutter 
der Götter heißt, fo denkt man wohl zunächſt an ihre irdiſche Ver⸗ 
förperung in Netpe, Reith des Himmeld, der Mutter der Kroniven. 
Der Geier, Symbol der Mütterlichfeit, weil man glaubte es gebe 
blos weibliche Geier, ift ihr heilige Thier, und fliegt Ichügend den 
ügyptifchen Königen auf Schlachtbilvern voraus. So wird die Götter 
mutter eine Eriegerifche Göttin. Denfelben Geier, ver aber bereite 
ein Adler geworben ift, fehen wir auf aſſyriſchen Schladtbildern Dem 


“dortigen König in gleicher Weife voranfliegen. Aber viefer Adler wird 


auch bereits ald wirflihe Figur und Feldzeichen von aſſyriſchen 
Kriegern auf einem Thronboden getragen 2°), Die Perfer festen ihn 
auf eine Stange, die Etrusfer, durch lydiſche Vermittlung, veßgleichen, 
und von ben Etrusfern haben ihn die Römer empfangen ?e). Wir fehen 
alfo eine friegerifche und eine mütterliche Göttin zugleih. Daß ver 
legtere Eharakter auch der griechiſchen Athene nicht fehlt, beweift 
mar nicht die bildende Kunft, wohl aber zahlreiche Xofalvienfte, wo 
Athene Mutter heißt. So ift fie 3. B. in Athen des Erechtheus, 
d. h. wie wir fehen werben, des Pofeidon-Typhon, Mutter, woraus 
man fpäter freilih das Verhältnig einer Pflegihaft zu machen fuchte. 
Mit ihrem vormaligen Cohn Poſeidon ift fie an manden Orten 
zuſammen verehrt, und nimmt als Athene Hippia felber deſſen 
Symbol, das Pferd, urfprünglih das Nilpferd nes Poſeidon⸗Typhon, 
an 27), Natürlich fann auch die Geburtsftätte, die man ber Athene 
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anweiſt, fich nicht auf bie Göttin des Urftoffs, fondern nur auf vie 
Mutter der Kroniven beziehen. Athene ift am Tritonſee in Libyen 
geboren, Tritogeneia, und dieſer Tritonfee oder Bad) ift erſt nad 
Kreta, wo man ihn bei Knoſos zeigte, und von da nad Böotien 
in die Ebene des Kopaisſee's gewandert. 


Einige Außerlihe Zeichen des ägyptiſchen Begriffs find für die Aeuser- 


griechifche Figur wefentlic geworden. Weil Reith das Webeſchiff 
als Hieroglyphe ihres Namens Neith auf dem Kopf trägt ?®), ift Athene 
für die Griechen Göttin des Webſtuhls und ver fünftlihen Arbeit. 
Weder mit ihrem ägyptifchen noch mit ihrem fonftigen griechifchen Charakter 
hat diefe Aufgabe den mindeften Zufammenhang. Die Eule, von ver 
fie in Griechenland begleitet wird, muß auch in Aegypten ihr bereits 
heilig geweſen ſein. Auf den genamten Münzen des ſartiſchen 
Nomos aus römischer Kaiferzeit erfcheint immer und immer wieber die 
Eule 2%). Auch der Delbaum läßt als Zeichen ver Neith-Althene 
bereits auf der phönififhen Küfte fich „nachweifen ®%) und bier oben 
auf Lindos hatte fie einen ganzen Olivenhain zwiſchen den Felfen. 
Das wären denn doch einige Anhaltspunfte, um die urfprüngliche 
Einheit von Neith und Athene — einen Sag, der nicht unfere Erfin- 
dung, fondern die Verficherung des Alterthum’s iſt — feftzuftellen. Was 
Kunft und Dichtung aus viefem Atheneftoff gemacht haben, werben 
wir jpäter jehen. Jedenfalls hüte man fih, über eine Entwidlung 
vorjchnell abzufprechen, zu deren Würdigung eine Geftchtöfreisermeiterung 
gehört, wie wir erft im Verlauf unferer Darftellung fie allmählig ans 
bahnen fünnen. Wir werden am“redhten Plag jede einzelne Hauptfigur 
des Näheren betrachten, bis wır ſchließlich drüben am Helifon mit Heſiod's 


Theogonie in der Hand, Das ganze verfunfene und übermucherte Syftem 


wieder zu Tag zu heben vermögen. 

Diefer Tempel von Lindos, deijen wohlgefügte Quader wir feinen 
Grund haben der Zeit des Kleobulos, d. h. dem Jahr ſechshundert, 
abzufprechen, füllte fih in ver Folge mit foftbaren Weihgejchenfen. In 
goldener Schrift war der Hymnus darin au lefen, welchen Pindar 
tem rhodifchen Sieger Diagoras gedichte. Er enthält die jchöne Sage, 
warum man zu Lindos der Athene unbiutige, feuerlofe Opfer brachte. 
Helios, heißt es, dem vie Inſel gehörte, ver fie vormals aus dem 


Berebrunget 
weife der 
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mehr oder weniger in einander übergehen. Sie find Afteroth- 
AkartesAphronite, Demeter, Dione-Rhea-Kybele und 
Athene. Allen liegt ver Gedanke ver feuchten Erdkraft, des Wachs⸗ 
thums und ber Befruchtung noch zu Grunde, und fie fünnen eben fo leicht 
jelber zu Erdgöttinen werden. Wenn Demeter von Okeanos-Ja⸗ 
lion, d. 5. dem Rilgott !%), einen Sohn Plutos, den Reichthum, 
hat, äguptiich E chat, was derfelbe Begriff ift, To ſehen wir gleich, 
dag wir nicht mehr auf dem Boden einer Ramiliengefchichte, fondern 
einer Spelulation find. Wenn Dagegen Netpe-Rhea-Demeter ihre ent- 
führte Tochter Iſis⸗Perſephone fucht, wenn AftarterKybele-Rhea ven 
vermigten Sohn Dftris-Adonie-Attes beklagt, fo find wir wieder in 
der Familiengeſchichte und laffen und das klare Verſtändniß durch 
keinerlei Allegorie mehr ſtören. Natürlich müſſen wir auf die einzelnen 
Punkte ſpaͤter noch zurückkommen. 

Auch die griechiſche Athene hat ihre Eigenſchaften theils von der „Abens 
aufer- und überweltlihen Neith, theils von ver fterblihen Kroniden" 
mutter. Sie ift, wie die Neith, von feinem Weib geboren und ihre, 
von den künſtleriſchen Gebilden allerdings abweichende Auffallung in 
alterthümlichen Lokaldienſten ſowohl, als in griechiſchen Philoſophen⸗ 
ſchulen findet im Begriff der Neith in der That ſeine Löſung. Als 
Athene Ogka wurde fie in Theben und Amyflä verehrt. Zu Theben 
hieß das Thor der Athene Ogka zugleih das Thor der Neith?%. 
Ogka ift Anufe, alfo Reith als Anufe, Neith als Erde, da die Erde 
natürlich zunächſt ald Ausicheivung des Weltftoffs betrachtet wurde. 
Aber eben fo leicht fonnten die Stoifer die Göttin Athene als Dunft- 
kreis, Weltnebel faſſen und Anaximenes in der Luft den Urgrund der 
Dinge erkennen. „Ich bin Alles, was war, was iſt und was fein wir", 
jagt die Göttin von Sais felbft, „und die Frucht, Die ich gebar, ift Die 
Sonne“. Als Mutter der Sonne wird Athene auch bei den Griechen - 
noch zumeilen gefaßt, und ald Vater dazu dachte man den Phtah⸗ 
Hephäſtos, Gott des Urfeuerd?!). Gewöhnlich aber ift Neith- 
Athene die Gemahlin Amun’s, des lirgeiftes, und nimmt darum in 
ügnptifchen Bildern ſelber deſſen Eymbol, den Widderkopf an 2%). 
Auch ſpäte griechiſche Bildungen, wie die Athene Giuftiniani in Rom 
eigen noch ven Widderkopf auf der Helmmange. In ihrem älteften 
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Grund hatte wachen jehen und für fich beftimmt hatte, unterrichtete 
feine Söhne, die Heliaden, von der bevorftehenden Geburt der Göttin. 
Wer ihr querft opfern würde, bei dem würde fie wohnen. Als nun 
unter Hephäftos’ Beilhieb die Göttin aus des Vaters Haupt hervor: 
jprang, und vor dem erften Ruf ihrer Stimme Himmel und Erde bebte, 
da eilten die Heliaden den Berg hinauf, hatten aber in ver Eile das 
Feuer vergeflen. Uber ver Zweck war erreiht und Zeus ließ ihnen 


‚aus goldgelber Wolke reichlih Gold träufeln. Athene verlieh ihnen 


Kreta. 


durch der Hände Geſchicklichkeit die Etrdbewohner zu übertreffen. Da 
trugen die Straßen Kunftwerfe, ähnlich ven Lebenden und Wandelnden, 
und es erfcholl ein großer Ruf. Da viefer Hymnus Pindar’d noch vor 
Gründung der Stadt Rhodos gedichtet ift, gewinnen wir eine Borftel- 
lung vom Reihthum und Kunftleben der Inſel auch in älterer Zeit. 


Wir ſcheiden von der ſchönen Balme, vie jtatt des einftigen Oliven: 
hains der Göttin im Burghof fteht, und der großen Platane über ven 
Brunnen am Eingang ded Dorfs, und von dem Hintergrund bürrer 
Felögebirge, um wieder hinab und in See zu gehen. Unier nächſtes 
Ziel ift Kreta, das große, in fpäterer Zeit faft vergejlene Land, das 
aber über die ältefte hellenifhe Welt eine gewaltige, immer noch ſe mi⸗ 
tifche Kulturfraft geäußert hat. Dort liegen die Wurzeln ver ın 
Hellas aufgegangenen ägyptiſchen Götterdienſte, wie wir hier bereite 
einen fanden, noch am allerentblösteften. Dort erhalten wir für ven 
Mauerbau des griedifchen Heroenalters die allein maaßgebenven 
Baufteine. Wir gehen um das Südende von Rhodos und um das 
Rordende der dürren Feljeninfel Karpathos herum, um von Norden ber 


dem langgeftredten Gebirgsland Kreta näher zu fommen. 


Wenn uns auf Rhodos eine wejentlih phönikiſche Vorgejchichte 
begegnet ift, jo ıft dagegen Kreta ein Land, das zwar von femitifchen 
Stämmen bewohnt war, an dem aber bie eigentlihen Phöniker, die 
Herren von Eidon und Tyrus, feinen Antbeil hatten. Höchftend einige 
Zufluchtshafen auf ver öftlihen und ſüdlichen Küfte jcheinen fie ſich 
gefichert u haben für ven Fall, daß fie auf ver Fahrt nab Kythera, 
ihrer nächften Befigung, vom Sturm überfallen wurven ”). Sie fonnten 
aber. feinen Anſpruch machen auf ein Land, das feiner Zeit felber vie 
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Seeherrſchaft an ſich zu reißen vermocte und vie Küften des ägäiſchen 
Meerd mit feinen eigenen Kolonien befegt hat. 

Homer erwähnt Kreta, das ringsummogte Xand, als fruchtbar „Neltene 
und anmuthig mit neunzig Städten und verjchieden redenden Stäm⸗ 
men**). Er hält es nicht für nöthig, fo wenig als bei Rhodos, fid 
in bie Zeit des irojanischen Kriegs zurückzuverſetzen, wie er anderwärts 
hut, eine Zeit, va Kreta noch rein femitifch war, jondern läßt Zuſtände 
Ichauen, wie fie durch die |päter erfolgte Jogenannte doriſche Wande— 
rung bedingt find. | 


Dort wohnen Achäer, 
Dort einheimijche Kreter voll Xapferkeit, dort auch Kydonen, 
Dorier auch, in dreifahem Stamm, und edle Peladger. 


Um mit ven Yeßteren zu beginnen, vie als Kulturträger und am Setssge. 
bebeutjanften find, müſſen wir zuvörderſt in Erinnerung bringen, daß 
wir unter den Peladgern einen fanaanitifchen Stamm verftehen ®). 
Sie find von jenen Kanaanitern, die einft von Ranaan bis Kibyen 
berrjchten und das Nilthal in Unterwerfung hielten, bis im fiebzehnten 
Jahrhundert das Nilthal ſich zum Berreiungsfampf erhob und feine 
ſemitiſchen Dränger zum Abzug zwang. Sie famen nad Kreta, das 
aber für Alle feinen Raum hatte, und gingen, wie wir gejehen haben, 
unter Melkarth⸗Herakles Führung von da in die fernen Weſt— 
länder. Ein anderer Theil, ver auf Kreta zurüdgeblieben, manbte 
Ichlieglih nach Paläftina um und ſchuf fih Platz durch Vertilgung eines 
Küſtenvolks zunächſt an Aegypten. Es find die kriegsgeübten Philiſter 
ver hebräiſchen Geſchichte. Vielleicht fönnen wir ihren vormaligen 
Wohnfig auf Kreta noch nachmweifen. Er hieß Kaphtor und fcheint 
ın der Stadt und Yandichaft Aptera, gegen das Weſtende ver Nord: 
füfte, enthalten zu fein. Dort fließt ein Jardanos, ein Jordan. 
Dort ift das Gebirg Berefynthos, wo die Daftylen, die Erz 
bäuer Kreta's, zuerft follen Kupfer und Eijen mit Feuer geſchmolzen 
haben. Wir kennen aus der hebräiſchen Geſchichte die Schmiedekunſt 
auch der jpäteren Philiſter. Dort find endlich kyklopiſche Mauern 
und Feldgräber”), ein Erbe Kanaan’s, das, wie wir Jehen werden, 
taft alle vormals pelasgifchen Stationen bezeichnet. 


®ortyna, 
Belasgerfiadt. 
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Ein anderer Theil, unter dem Namen PBelasger, Auswanderer, 
ging nah Griehenland und befegte einige Ebenen, und wo er daraus 
weichen mußte, auch die näcdhften Gebirge. Sie find kulturbeſtimmend 
für Griechenland geworden, waren aber felber nur an wenigen. Plägen 
und in beſchränkter Zahl vorhanden. Wenn bereitd die Alten ganze 
Völker aus ihnen madten, fo ift das ein Irrthum. So ſchwierig es 
ſcheinen mag, Thatjachen wieder berzuftellen, welche der Erinnerung ver 
Alten ſelbſt dermaßen entfallen find, fo ift ed doch, Dank unferem 
erweiterten Geſichtskreis, heutzutag möglih und nothwentig. 

Vorerft fragen wir nur nad jenen Pelasgern, die auf Kreta 
übrig geblieben find. Wie wir fie anderwärts immer die Ebene wählen 
fehen, fo hatten fie hier Die einzige größere Ebene des Landes inne, 
fünlih vom Ida mit der Stadt Gortyna *). Dieſe Stadt hat 
früher Lariſa gehbeißen, wie fo viel peladgifhe Burgen in Europa 
und Kleinaftien. Den Namen Gortyna werben wir im Pelasgerge⸗ 
birg Arkadien's wiedertreffen und nicht minder ald pelasgischen Beflg, 
eine Stadt Gortynaia oder Cortona, aud im fernen Etrurien. 
Auf der Stelle der kretiſchen Stadt Gortyna entbehren wir zwar. 
bie fuflopifchen over pelasgiihen Mauern, wie fie im Weiten ber 
Inſel fo zahleeih find und wie aud Gortyna felbft, nad ihrem 
homeriſchen Beinamen „die mauerftarfe" zu fchließen, fie gehabt haben 
muß. Auch willen wir faum, weldem Alter wir das vielbefprochene 
Labyrinth von Bortyna”) zufcreiben dürfen. Es liegt im Gebirg 
hinter der Ebene, in einer Vorhöhe des Ida und befteht in Höhlen: 
gängen, die in vielfacher, vegellofer Verzweigung in den Sanbflein, 
berg dringen und offenbar einen alten Steinbruch barftellen. In den 
unregelmäßigen, oft von Pfeilern geftüsten Kammern findet man noch 
die liegen gebliebenen Bruchfteine. Zahlreihe Treppen, deren Auss 
gang jetzt verjchüttet ift, Eonnten zu leichterer Fortſchaffung dienen. 
Heutzutag ift die Gefahr der Verirrung groß und das Alterthum 
jegte noch theilweis, in Verwechslung mit dem Labyrinth von Kno⸗ 
ſos, das ein Gebäude war, den Schreden des Minotaurus hinein. 
Für uns fünnte vie Anlage injofern bemerfenswerth fein, als bie 
Alten auch bei der pelasgiſchen Ebene von Argos ein foldes Kaby- 
rinth Fannten, das für Kyflopenwerf”), d. h. Pelasgerwerf galt. 
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Es find die Grotten und Höhlengänge in ver Schludt, die hinter 
dem heutigen Nauplia nah der Burg von Nauplia hinaufführt. 

Wenn wir fpäter dort über jener Ebene von Argos und auf 
den peladgifhen Mauern von Mykene ſitzen, wollen wir uns zurecht⸗ 
legen, was bei PVergleihung der Mauerftile und nah Kanaan 
zurückdenken macht. Es mürbe vielleicht allein und noch nicht berech⸗ 
tigen, eine Brüde von Kanaan nad) Griechenland zu fchlagen und 
Kreta zu ihrem Pfeiler zu nehmen. Aber es ift jenes ganze Syftem 
religiöfer Ideen dabei, das von jeinen Trägern, den Pelasgern, 
nur in Kanaan und Unterägypten fann aufgenommen fein. Es hat 
in Kreta Wurzel gefchlagen und findet ſich wieder und am allerädy 
teften gerade in den älteften Pelasgerneftern Griechenlands. Es ift 
nichtd geringered ald die ganze Grundlage der griechiſchen Religion, 
ein fertiges fremdes Syſtem, das aus ven Fugen ging und aus deſſen 
Bruchſtücken theilweis neue Geftalten wurden. Wir müflen zunächſt 
und umfehen, was Kreta davon bietet. 

Weil der Hafen Kandia’s, des heutigen Hauptorts, für aendi«. 
größere Schiffe zu ſeicht und fo fchleht ift, daß vie fleineren beim 
erften Sturmſtoß um SKaftell felbft zerfchellen können, legt man ges 
mwöhnlib in einer Bucht der Inſel Dia an, die der Hauptitabt auf 
ziemliche Entfernung gegenüber liegt”). Dia ıft auch der ältere, wohl 
von hier aus bezogene Name der Inſel Naros, wo bie von hier 
aus mit Thefeus fliehende Ariadne vom Pfeil der Artemis ereilt 
wurde. Die biefige Infel nimmt nur im Winter, wo fie grün wird, 
einige Hirten und Heerden auf. Wir laffen unfer Segelboot in's 
Waſſer und ftreihen an der Küfte Hin nach dem Hafen, ber fid 
zwiſchen gewaltigen venetianifchen Feftungswerfen öffnet. In ihrer 
Vertheidigung gegen vie ſchließlich ſiegreichen Türfen haben die Venetia— 
ner einft dreißigtauſend Soldaten und viel eigenes edles Blut vers 
braucht. Seit damals iſt Alles im Verfall. Auf’einer ivealen Reife 
haben wir wm Glück nidt nöthig, dem türkiſchen Paſcha over dem 
unwiffenden griedifchen Erzbiſchof einen Beſuch zu machen, und lafjen 
uns faum von der im Innern freundlichen und palmenreihen Buben- 
und Gartenftadt jelbit aufhalten. Venetianiſche Nalaftruinen mit dem 


Markuslöwen find nod übrig und eine Brunnenfacade im Renaiſſance— 
Braun, Geſchtichte der Aunf- Band II. 2 


Aunofos. Tas 
Yabyrintb. 
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geſchmack fteht am Hauptmarkt neben einem Brunnengebaͤude ın türfi- 
ſchem Kiosfftil. Griechiſche Frauen gehen nicht minder Dicht verfchleiert, 
als die türfifchen. Faſt vie ganze Bevölferung, obgleich vorwiegend 
mohammedaniſch, ift griechifcher Herkunft, hat es aber bei Unter⸗ 
brüdung der verfchienenen Aufftanpverfuge an Härte und Graufam- 
feit gegen bie chriftlihen Stammgenofien nicht fehlen laſſen. Das 
Land wurde bei folder Gelegenheit furchtbar verwüftet. 

Kandia, oder was einft an der Stelle ftand, kann nur ein Hafen- 
plaß der altberühmten Stadt Knoſos gemwejen fein. Beim Hinaus- 
reiten, fübmeftwärts in Die bebaute Ebene, wo Knoſos zu juchen if, 
gewahrt man in den Hügeljeiten Grotten und Felsgräber, immer 
ein Zeichen unhellenifhen Alterthums”). Auf ter Stelle, wo König 
Minos’ Stadt felber ftand, find nur unfcheinbare Trümmer römi⸗ 
ſchen Ziegelbaues übrig. Wir werden vom Labyrinth nichts mehr 
anfprechen, jenem Gebäude des Dädalus, das ſchon in vömifcher 
Zeit verfchwunden war, und von dem die Knoſier, nad) der Abbil- 
bung auf ihren Münzen zu fchließen, ſich ſehr verjchiedenartige Bor: 
ftellungen machten. Aber im Grund find dieſe Abbildungen, dieſe 
verichiedenartig gebrochenen Mäanderlinien, nichts als vie aͤgyptiſche 
Hierogigphe für „Gebäude” und machen feinen Anſpruch, den Grund» 
ylan des Labyrinths zu geben. Dädalus, diefer Benvenuto Gellini des 
Alterthums, der überall das Unglüd hat, wegen Todtſchlag und andrer 
Verbrechen flüchten zu müflen, fol das knoſiſche Labyrinth nah ägyp- 
tifhem Mufter gebaut haben‘). Das ägyptifche Labyrinth, wie wir 
gefehen, war ein Balaft, und wir werben feine Nachahmung auf 
Kreta um fo glaublicher finden, ald auch der PBalaft des Priamos, wie 
Homer ihn ſchildert, denſelben Grundplan eigen hat. Das Weſeutliche 
nämlich ift ein halfengefäumter Hof, in veflen Hallen vie Gemächer, 
aber ohne Verbindung untereinander, fi öffnen. So war e8 in Aegypten, 
nur daß dort ſechs folder Höfe fich nebeneinander reihten und in ihrem 
Rüden, durd gemeinfame Scheidewand davon getrennt, ſechs andere 
Höfe hatten, die nad der anderen Seite offen waren. Wenn ferner 
von einem Labyrinth auf Lemnos die Rebe ift, von dem ed zu Blinius 
Zeit noch Refte gab, und wenn namentlich hundertfünfzig Säulen dieſes 
lemnifhen Labyrinths genannt werben“), fo deutet aud) dieß auf diefelbe 
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Art, denn die Säulen find für die Hallengänge um den Hof beftimmt. 
Daß man den Begriff der Verirrung mit dem Yabyrinth verbindet, 
fommt von jener Zinmermaffe, die als breites Band den großen Außen- 
hof jener zwölf ägyptiſchen Paläfte oder aneinander gefchloffenen Palaſt⸗ 
höfe von drei Seiten umgab. Auf der vierten Eeite, wie wir gefehen, 
Hand bie große Pyramide, Das Grab des Erbauerd, Ob bei dem viels 
fach Fleineren kretiſchen Labyrinth ein folder Außenwall von verſchieden⸗ 
artig ineinander hängenden und dunkeln Zimmern vorhanden war, willen 


wir freilih nit. Wenn man den Bau dem Minotaurus als Woh—⸗ Rinctauru. 


nung anweift, jo würbe das die Mitaufnahme eines Tempels bes 
dingen. Minotaurus, die ochſenköpfige Menfchengeftalt, ift nichts ale 
en Oſirisbild, deſſelben Ofiris, der anderwärts, 3. B. auf ficilifchen 
Münzen, auch ald menjchenköpfige Stiergeftalt erfcheint. Er verlangte 
Menſchen zum Fraß, d. h. Menfchenopfer, und ſolche wurden auch von 
auswärts, von Athen her, ob freiwillig oder gezwungen an die unter 
ſemitiſcher Pflege furchtbare Gottheit geliefert. Oſiris nimmt felber 
jene Geftalten an, weil in Aegypten als heiliges Thier ihm ein Ochſe, 
ver Ochſe Onuphis, geweiht war. 

Dinotaurus ift aber nicht die einzige Form, unter der Oſiris auf 


Kreta auftritt. Der ganze kretiſche Zeus ift nichts anderes ald Oſiris, zer traiiar 


und dort, auf dem Gipfel von Berg Juktas, den wir zunächft im 
Eüpmeften vor uns haben, war das Grab des Zeug, d. h. das Grab 
des Oſiris. Wenn der hellenifche Zeus, der Zeus der Dichter und 
Bilpner, wie wir nachweiſen werben, aus zwei oder drei grundverjchie, 
denen Figuren zuſammengewachſen ift, fo hat er einen Haupttheil, d. h. 
alle feine menjchlihen Eigenfhaften und Schickſale von Ofiris. Diefer 
ft felber nichts als ein vergötterter König aus ägyptifcher Vorzeit. 
Von Ofiris hat Zeus feine Eltern Kronos und Rhea, die Jugendver⸗ 
folgung dur Kronos, den Kampf gegen Kronos, die Vaterichaft von 
Apoll und Artemis (Horus und Bubaftis), den Kampf mit Typhon 
und endlih au Tod und Grab). Das Grab des Ofiris, das für 
Kultuszwede Bedürfniß war, hatte man in Aegypten an verfchiedenen 
Etellen, zu Philä, Sais, Abydos ıc. und dieſes Grab wollten die aus 
Aegypten ausgeſchiedenen Kanaaniter auh auf Kreta nicht entbehren. 
Sie fanden es auf dem Berge Juktas, wie er heute heißt, wieber. 
2% 


lich Ofiris. 
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a, Da diefer Berg auf der Weftfeite zu fteil ift, müflen wir ihn 
umgehen, um von Oſten, vom Dorf Arfhanes aus in einftündigem 
Steigen feinen Gipfel zu erreihen. Ter Weg ift nicht mehr fo fchön 
wie zu Plato's Zeit, der von Yandhäufern, Wieſen, mächtigen Cypreſſen⸗ 
gruppen meldet. Aber von oben überfchauen wir norbwärts jene Infel 
Dia, im Meften die Ebene von Knojos und die Vorgipfel des Ida. 
Das Grab des Zeug ift eine faft verfchüttete Höhle innerhalb der 
maſſiven Grundlagen eines Gebäudes. Der uns führende Hirte und 
die ganze Umgegend weiß nicht anders ald daß dieß das vormals ver- 
ehrte Grab fei. Aus den Kirchenvätern hören wir, daß es felbft nad 
Einführung des Chriftentbums noch verehrt wurde. Seine einfache 
Inſchrift lautete: „Zeus des Kronos Sohn." Es verfteht fi von felbft, 
daß dieſes Grab von der übrigen hellenifhen Welt, bei der Zeus durch 
Aufnahme jener andern Elemente Unfterblichfeit gewonnen hatte, nicht 
anerfannt wurde. Die Kreter feien ſolche Yügner, meint ein Epigramm, 
baß fie fogar den Zeus in’d Grab bringen*). 

Wir müflen jene andern Elemente der Zeusfigur fennen lernen, 
un damit wir zu Tchägen willen, was Dichtung und bildende Kunft aus 
ihm gemacht haben. Oſiris, fagen wir, gab die menſchlichen Eigen: 
ſchaften und vie ganze Familiengefhichte, ver Bel von Babel gab 
die Fosmifchen Kräfte dazu. Er ift der aftatifche Hinmelsgott, ver 
Wolfen ſammelnde, hochdonnernde und Blige ſchleudernde Zeus, dem in 
Babel der fchönfte der Planeten, der Planet Aupiter geweiht wurbe*). 
Diefen jelben Bel fanden wir auf der Felswand von Malthayiah hinter 
Niniveh mit dem Bligbündel in der Hand und dem Stern Jupiter auf 
ber Mütze. Ganz wie die Hellenen ihn abbilden, jagt Yufian, alfo 
abermals mit vem Blig, ftand er im Tempel von Hierapolid am Euphrat. 
Alſo dieſer aſiatiſche Naturgott, in den man bereitd zu Babel den fterb- 
lichen, im babyloniſchen Thurm begrabenen Stadtgründer Belus über: 
gehen ließ, er hat im griedhifchen oder bereitö im phönikiſchen Glauben 
die menfchlihen Schidfale des Oſiris an fi genommen. Statt auf 
der Höhe der Pyramidenthürme verehrten ihn die Phönifer auf Berg- 
gipfeln, 3. B. auf den Berg Kaſius bei Antiochien und einem andern 
Berg Kaſius, einem Dünenhügel bei Pelufium*). Coldye hochge⸗ 
legene Rultuöftätte warb aud bier auf Kreta gewählt, und von hier 
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aus, wie wir gefehen haben, auf den Berggipfel Tabor auf Rhodos 
übertragen. Wir werden fünftig im Lykäongebirg Arkaviens einen 
ſolchen Gipfeldienit des Zeus finden, Dort wo ſchon der Name Kreta 
am Fuß des Gebirge die von Kreta aus geſchehene Stiftung verbürgt. 
Im Lyfaongebirg mögen wir und an ven Wolfen fammelnven, Blige 
Ihleudernden Wettergott erinnern, dem wir bort ewig nah find. 
Auf dem Gipfel der Infel Aegina, wo gleichfalls ein Heiligtum des 
panhellenifchen Zeus war und der oberfte, jegt mit einer Kapelle befegte 
Feld noch die eirunde Vertiefung für die Opferfohlen aufweist, follte 
man zumächft des blauen Himmels gevenfen, deſſen leuchtendes Bild 
rundum ein herrlicher Meeresipiegel und zurüdgibt. Aber auch ihm 
entlodte Aeakus, der Stifter des Heiligthums, durch fein Gebet für das 
ganze dürftende Griechenland den erfehnten Regen"). 

Eine ganz andere Figur ift der Zeus von Dodona. Heropot Dies von 
weiß, daß Dodona's Orakel, gleich jenem auf der libyſchen Dafe, durch Bu 
phönififche, d. b. wohl Fanaanitifhe Vermittelung von ägyptiih Theben 
ber geftiftet jei). Der Zeus von Dodona ift in der That Amun 
von Theben. Er weisſagt zu Dodona, einem noch nicht ficher nachge⸗ 
wiefenen Bergkeſſel des Tomariſchen Waldgebirgs, beim See von 
Janina in Epirus, theils aus dem Rauſchen einer Eiche, einer Quelle, 
theils aus mancherlei Klangzeug, z. B. der Geißel eines broncenen 
Knaben, die gegen ein Metallbecken ſchlägt — alſo Alles nur Mittel 
um die Stimme des Windhauchs zu vernehmen. Urgeiſt, phönikiſch 
Kolpiad, wehender Geift, ift aber Amun. Er hat eine Mits 
wohnerin im Tempel, die Göttin Dione. Sie muß biefelbe fein, die 
fowohl in Agnptiih Theben, ald in den Bildwerken am Eleinen Tempel 
der Ammonoafe neben ihm fteht, die Göttin Neith, und wenn die 
bobonifhe Dione, die auch Gäa, Erve Heißt, als feuchte Erd⸗ 
kraft ſich beftimmen läßt"), jo ftimmt auch dies mit der urjprünglichiten 
Bedeutung der Neith, welche Göttin des feuchten Urſtoffs if. Das 
Symbol des Widders, das dem libyfchen und dem aägyptiſchen Gott 
eigen, fehlt auch ven norbgriechifchen, mit Dodona verwandten Zeus⸗ 
dienften nicht). Alle drei Figuren aber, ven Belus-Zeus, Oſiris— 
Zeus und Amun-Zeus, in eine einzige Gottheit übergehen zu laſſen, 
dazu hatte man allerdings fein ander Recht, als daß jeder von den 
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Dreien an der Spige je eines Götterfuftems jtand und vermöge feines 
oberften Range in den neuen oberften Gott aufzunehmen war. Beluss 
Zeus und Oſiris⸗Zeus wurben um jo inniger eins, weil auch ihre Ge⸗ 
mahlinnen, Hera und Ifis, fich vereinigen ließen. Zeus-Amun blieb 
etwas beifeite ftehen, weil feine Gemahlin Neith-Dione nicht in den 
Andern aufgehen wollte. Dod wurde aud) fie zuweilen Hera genannt. 

Wir müflen auch ven Begriff ver Hera erjchöpfen, um bie 
auf den Grund jenen Proceß zu durchſchauen, dem die beimunderten 
Gebilde von Kunft und Dichtung entftiegen find. So wie der hellenifche 
Zeus feine menſchlichen Eigenjchaften von Oſiris hat, fo hat Hera 
ihre menjchlihen Eigenjchaften von deſſen Gemahlin Iſis. Bon 
dorther ftammen die Geburtsſagen, die an verfchievenen Plägen ver: 
ſchieden erzählt wurden, von dorther vie Eigenfchaft der Hera, zu: 
gleih des Oſiris-Jeus Schwefter zu fein. Ihre Vermählung mit 
:3eu8 wurbe in jährliher Feier, offenbar nad ägyptiſchem Vorbild 
wiederholt, 3. ®. bier ganz in der Nähe, im Feld von Knoſos am 
Bach Theren, über den wir gefommen, wo man ın ihrem Tempel 
bie verfchievenen Scenen der Vermählungsgefchichte darftellte‘). Ganz 
aͤhnlich geſchah es zu Samod, zu Argos und anderwärtd. Wie die 
Sfts, jo kannte man aud die Hera ftellenweis als Wittwe, und 
bas Heilige Thier der Ifis, die Kuh, war zu Argos auch der Hera 
geweiht). 

Ofiris war nad feiner Ermordung Herr in ver Unterwelt ge 
worden und entführte dahin die is. Aus dem unterweltlichen 
Dfiris wurde bei den Griechen eine eigene Figur, mit Namen Hades, 
und aus der Entführung der Iſis die Entführung ver Berfephone. 
Verjephone, Perſestödterin, d. h. Töbterin des Typhon, if, wie wir 
früher gejehen, Iſis*). Aber wenn auf ver phönikiſchen Küfte eine 
Königstochter Europa durch Zeus in Gtiergeftalt davon getragen 
wird, jo ift der Stier abermals ver ſtiergeſtaltige Ofiris und Mino- 
taurus, Europa aber Iſis. Der Stier ſchwamm nah Kreta, ftieg 
ven Fluß Lethe, ven Fluß von Gortyna in der Ebene ſüdlich 
vom Ida herauf und feierte feine Vermählung unter einer PBlatane 
wu Gortyna. Diefe Platane foll nie ihre Blätter verloren haben. 
Wenn man vollends auf Kreta von einer Bermählung des Zeus 
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mit feiner eigenen Tochter Perfephone wußte, jo werben wir um 
fo weniger daran Anftoß nehmen, denn Perfephone, Iſis, ift ben 
Aegypten nicht des Zeus Tochter, ſondern Schwefter””). 

Alfo alle dieſe Vermählungsgeſchichten find urſprünglich 
eind und bafjelbe mit ber in jährlicher eier wiederholten Hochzeit 
von Oſtris und is, Zeus und Hera. Wenn auch ein Naturgefühl 
fih einmifchen mochte, fofern die Feier im Frühling ftattfanp, fo ift 
bob die DBermählungsfeier ein Hauptzug aus der menſchlichen 
Sagengefhichte der Göttin. Ihre kosmiſche Bedeutung bat fie 
ganz wo anderd her. Im Tempel des Bel zu Babel, des aftatijchen “= ws —8 
Himmels⸗ und Blitzgottes, thronte eine Göttin, in der die Griechen —* 
ihre Hera erkannten“s). Er ſelber iſt landeinheimiſch, feine Ge⸗ 
mahlin Hera⸗Mylitta-Ilithyia aber iſt aus Aegypten einge⸗ 
wandert und war urſpruͤnglich die löwenkoͤpfige Göttin Pacht, Herrin 
des dunkeln Urraums und des Schickſals. Ihren Namen Jlithyia, 
die Gebaͤrenmachende, Geburtshelferin, hatte fie bereits in Aegypten. 
Abwandlungen dieſes Namens find in Babylon Mylitta, Thalatta, 
in Karthago Tholath. Dieſen Namen Ilithyia führt demnach 
auch die griechiſche Hera nicht als angehängten Beinamen, ſondern 
als urſprünglichen Begriff. Wir find ihr in Aſien öfter ſchon bes 
gegnet, zu Niniveh, wo fle die einzige Gottheit ohne Stern unter 
den weiblihen drei Hauptgottheiten Afiens iſt. Die andern Beiden 
find die Planetengöttinnen Venus und Mond. Wir haben fle zu 
Hierapolis am Euphrat getroffen, wo fie im Tempel mit bemfelben 
babyloniſch⸗aſſyriſchen Blipgott Belus-Zeus zufammenwohnt, und von 
den Griechen abermald weſentlich als Hera erfannt wird. Im 
der einen Hand hielt fie das Scepter, in der andern den Spinn⸗ 
toden ad Schidfalsgättin in richtiger Erinnerung an ihren älteften 
Beruf. Sie hieß dort Atargatis, Derfeto, wie in Asfalon vor 
den Thoren Aegyptens, wohin die urfprünglic ägyptiſche Zigur auf 
weitem Umweg zurüdgefehrt war. Derfeto beveutet Kluft, immer 
zur Erinnerung an die Raum und Chaosgottheit Aegyptens, und 
im Tempel zu Hierapolis zeigte man eine Kluft’). Als Göttin 
des Raums überwacht fie Alles, was in biefem vorgeht, und ihre 
Verfügungen glaubte man von urältefter Zeit an in dem Sternen: 
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himmel, ver den Raum umfaßt, lefen zu können. Symbol dieſes 
Sternenhimmel ift der auh bei den Griechen ver Hera heilige 
Pfau As Göttin des Raums, zumal des oberen Raums, ift 
fie aub bei den Griechen nicht vergejlen, und wenn fie „brei- 
theilig“ genannt wich‘), jo ift die Dreitheilung ihres aͤgyptiſchen 
Vorbildes: Weltraum, und innerhalb deſſen der obere und der untere 
innenweltliche Raum gemeint. Wie im Aegyptiſchen vie Raumgöttin 
den Feuergott Phthah geboren hat, ſo die griechiſche Hera rein aus 
ſich ſelber den entſprechenden Hephäſtos. Durch das Hinzutreten 
der menſchlichen Eigenſchaften ver Iſis aber wurde dieſe groß— 
artige Figur, die bei den Phönikern, wie wir geſehen, auch Doto, 
Thuro, Chuſartis, dv. h. Geſetz, Weltordnung heißt), immer 
weiter abgeſchwaͤcht. Bei Homer, wie er für feine Zwecke es nöthig 
bat, ift nur die hadernde griehifhe Hausfrau übriggeblieben. 

Wir haben ſonach von ver ägyptifchen viereinigen Urgottheit 
auf nachmals griehifhem Boden bereits drei losgelöste Glieder berührt: 
Athene, in der wir die Neith, Gottheit der Urgewäſſer, wiederfinden; 
Amun, der nit nur in den griedhifchen Zeus übergegangen, fondern 
auch unter feinem Namen Amun oder Ammon fid an verſchiedenen 
Plägen Griechenlands, 3. B. in Theben, Sparta, Athen ıc. erhalten 
bat”); und Hera, die, zumal in ihrer aftatiichen Auffaffung noch nahe 
genug die große Göttin des Urraums, Pacht⸗Ilithyia, varftellt. 
So fehlt und nur das vierte Glied, Sevek-Kronos, um die urfprüng: 
liche Gruppe wieder voll zu machen. Auch diejes iſt auf Kreta vorhanden 
in Geftalt des Talos, des ehernen Riefen, der dreimal jährlid oder 
täglich die Infel umwandelt, der in's Feuer fpringt und die Fremden 
an die Bruft drückt, bis fie unter ſardoniſchem Lachen den Geift auf- 
geben”). Damit ift offenbar ein riefenhaftes Erzbild des Kronos, wie 
jenes in Karthago gemeint, dem man Kinder, wo möglidy auch Fremde, 
in jeine glühenden Arme legt, damit fie nach innen ın den Feuerofen 
tollen. Er heißt Talos, Talaios von einem Gebirg auf der Nord- 
füfte, weitwärts von Kandia. Won dort herab hat einft feine Schreckens⸗ 
geftalt den Argonauten die Landung verwehrt’). 

Eine Strede abwärts im Often, unterhalb des Gipfeld, der das 
Grab des fretifchen Zeus, des Oſtris-⸗Zeus, umfaßt, treffen wir auf 
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beveutende Reſte kyklopiſcher Mauern. Es ift der rohſte Stil: Aytteriise 
große unbehauene Blöcke und kleinere dazwiſchen geftopft. Sie ſcheinen """" 
einft den ganzen Gipfel umgürtet zu haben, außer im Weften, wo er 
unugänglih iſt. Bon kyklopiſchen Mauern, diefem Zeichen pelasgiſchen 
Altertbums, willen wir namentlich noch gegen dad Weftende ber Inſel, 

zu Aptera, jener Landfchaft ver Norpfüfte, in ver wir vielleicht das 
Kaphthor der Philifter erfennen dürfen, an der heutigen Bucht von 
Suda. Zahlreih find fie auch am Weftende der Süpfüfte, in der 
großartigen Gebirgslanpfchaft bei den alten Ortslagen von Liſſos, 
Hyrtafina, Kantanos, Kalamyde, immer in der rohften Form‘). Wir 
merfen und ihr hiefiges Vorfommen, fowie das der zugleich erfcheinenden 
Felſengräber, für unfern fünftigen Gebrauch. Zu Phalaſarna, 

auf der weftlichen Felfenfüfte felbft — ohnevieß ein Name, der lebhaft 

genug an das Stammwort der Peladger und Philifter erinnert — fteht 

bei ven Felfengräbern ein großer, roh aus dem Feld gehauener Thron‘). 

Sole Throne, für einen Gott beftimmt, willen wir auf ber phö- 
nikiſchen Küfte, z. B. bei ven Gräbern gegenüber ver Injel Arad, wo 

en aus vier Steinen erbauter Thron inmitten eines felögehauenen Hofes 
ſteht). Auch in Griechenland felbft wurde es Brauch, Throne in oder 

an die Göttertempel zu ftiften. 

Wir geben über dag Dorf Arkhanes, das "am Abhang des 
einigen Bergs liegt und viele Kirchen hat, und wie faft alle Orte 
von den Schredenöfcenen der legten Aufftände zu erzählen weiß, nad) 
der Ebene von Knoſos zurück. Dort müfjen wir noch dee Min 08 oceapesun, 
gedenken, des alten Könige von Knoſos und Kreta, der alle neun Jahre 
mit Zeus in einer Grotte zum Geſpräch fam und feine Geſetze von 
ıhm erhielt — natürlich wiederum nicht von dem blauen Himmels⸗ und 
Blipgott der Aſiaten, jondern von dem Stifter des ägyptiſchen Staats, 
Oſiris-Zeus. Schon die Alten haben die große Aehnlichfeit ver 
Verfaflung und Gefege in Kreta mit dem fpartanifhen Staat 
erfannt und fragten jich, auf welcher Seite die Urfprünglichfeit jei?*»). 
In umjerer eigenen Gelehrfamfeit, die auf die wunverlihe Verirrung 
fam, aus den Doriern ein Idealvolk zu machen, fonnte die Wahl 
nicht Schwer fein). Die Dorier, heißt es, die den ihrem Charafter 
einzig entfprechenden doriſchen Buujtil erfunden baben — an den fie 
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aber, nebenbei gejagt, jo unſchuldig find, als die Gothen an dem foge- 
nannten gothifhen — die Dorier, die ihren ernften, klaren Charafter 
nicht minder in dem urborifhen Dienft des Apollon, des Gottes 
von Licht, Maaß, Klarheit ıc. ausfprehen — wobei nur fchade ift, 
daß wir den Apollon als ägyptiſch-phönikiſche Figur und jene Stelle 
nachweiſen fönnen, wo bie Dorier ihn gefunden haben, ihn, ver von 
nicht8 weniger als von Licht, Maaß und Klarheit träumte — biefe 
Dorier, ſagt man, hatten auch den doriſchen Staat als ureigenfte Idee 
in fih. Sonderbarer Weile ift dieſe Idee ihnen erft auf Kreta aum 
Bemußtfein gefommen, wo fie etwa anderthalb Jahrhunderte nah dem 
troiſchen Krieg in Geftalt einzelner Breibenterzüge landeten und ſich der 
Stadt Gortyna im Süden des Ida, Kydonia im Weften ver 
Nordküſte, und der Stadt Lyktos im Diftegebirg, inmitten der Oft: 
hälfte, au bemächtigen wußten. Allmählig wurde allerdings die Injel 
immer doriſcher, fofern die fremden Abenteurer fid al8 alleinberedhtigter 
Adel den einheimischen Städten aufprängten. Aber auf einmal ging es 
nicht, und inzwiſchen hatten fie Zeit, kretiſches Geje und Fretifche 
Staatdorbnung, das Erbe von König Minos, wie Ariftoteleg nicht 
anders weiß‘), anzunehmen. Hereingebracht haben dieſe rohen Horden 
nichts. Statt den fogenammten doriſchen Nationalgeift darzuftellen, be: 
ftanden die fremden Flibuftier nur aum allerfleinften Theil aus Doriern, 
im Uebrigen aus allerlei heimathlofem Wolf, das fich in Lakedämon und 
Argos angefammelt. Ueberdieß ift der ganze vermeinte doriſche Rational: 
geift nur ein wunderlider Mythus germanifcher Gelehrfamfeit. Was 
hat das charafterfefte, harte Sparta mit dem üppigen Korinth und 
Syrafus, mit dem ſchamloſen Byzanz, Korkyra, Tarent gemein? Welches 
Recht haben wir andererſeits, dieſe reichentwidelten Völker doriſcher 
Zunge, wie man hartnäckig thut, durch das geiftespürftige Sparta ver: 
treten zu laſſen? 
PIE HH Es gibt nur Ein doriſches oder doriſch gewordenes Land, das 
ai kr mit ſpartaniſchen Bräuchen übereinftimmt, und viefes ift Kreta. Das 
fommt einfad daher, vaß Lykurgus, wie die Alten überliefern, feine 
Gefege in Kreta aufnahm). Gemeinſam ift dag Streben der beiber- 
jeitigen Gejeggebung nah möglichfter Gleichheit des Beſitzes; alle 
Männer jpeifen zuſammen auf Staatsfoften: die Jugenderziehung ift 
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ſtreng und gemeinfam. Die Agelen, Rotten, ver Knaben, üben und 
befämpfen fih und eflen gleichfalls miteinander. Cine Hauptübung 
der Jugend Hier wie dort ift die Pyrrhiche, der Waffentanz. Beider⸗ 
ſeits darf der junge Ehemann bie Frau erft nad längerer Friſt in's 
eigene Haus nehmen ꝛc. Wenn wir nun von vornherein ung nichts 
aufbinden lafjen von einem Verfaſſungsideal, das ein Volf, und gar 
ein fulturlofes Volk, in fid) trägt, und das nothwendig au Tage treten 
muß, jo wird jeber weitere Anſpruch, als jeien die Tpartanifchen Ges 
ſetze doriſche Erfindung vollends dadurch abgewiefen, daß die ganze 
femitifhe Verwandtſchaft der Kreter dieſelben Werfaflungsformen Ranaanltifse 
und Bräuche theilt, diefe alfo fanaanitifcher Herkunft find. Männer- —8 
mahle auf gemeinſame Koſten waren auch in Phigalia und bei den 
Onotrern, alſo in Ländern, wo Pelasger ſeßhaft find, uͤblich, ſowie 
in Kartbago*). Kine Theilung des Volks, d. h. der herrſchenden 
Klaſſe in drei Stämme, deren jeder wieder ſich in zehn Geſchlechter 
ſondert, iſt in Tyrus und Karthago, auf Kreta und in Sparta gemein⸗ 
ſam ) — „Theile die Phylen (Stämme) in dreißig Oben (Geſchlechter)!“ 
— ließ ſich Lykurgus vom Drafel in Delphi befehlen, aber erſt nad) 
dem er zuvor in Kreta geweſen war. An der Spige diejer dreimal 
zehn Geſchlechter ftanden in Kartbage, und wie wir daraus ficher 
Schließen dürfen, auch in Tyrus dreißig „Principes”. Diefe dreißig, 
alfo je ein Vertreter für jeden Geſchlechtsverband, find aud in Sparta 
vorhanden und bilden dort die Geruſia, ven Rath der Alten, ber 
feine Vorſchläge vor die Volksverſammlung bringt. Zwei von den 
Dreigig heißen „Könige". Zwar jehen wir im fpäteren Kreta feine 
Könige fich geltend machen, aber das ift Fein Beweis, daß nicht ihre 
Zweizahl vormald vorhanden war. Eine folde finden wir in den zwei 
Suffeten Karthago’s und allen von Tyrus ausgegangenen Kolonie 
ftäpten wieder. Wahrfcheinlih in Folge ver kretiſchen Kolonien, bie 
mit fretiichem Geſetz fih in Sicilien und Italien) nieberließen, 
erhielt Rom außer jeinen drei Tribus und dreißig Curien aud) feine 
wei Gonfuln. Die Zweizahl ftammt aus Tyrus, wo der weltliche 
König der Altftabt und der Hohepriefter der Inſelſtadt zuſammen⸗ 
traten ®). Eben die dreißig, im Rath der Alten vertretenen Geſchlechts⸗ 
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verbände find es, die ein jeder für ſich, zu Sparta, Karthago und 
auf Kreta, zum gemeinfamen Tiſch fommen. 

Kanaanitifcher Herfunft ift ver Waffentanz der Kreter, Prylis, 
Pyrrhiche genannt. Durd das Geräufch dieſes Tanzes follen einft 
die Rureten, d. h. die Kreter, das Gefchrei des Zeuskindes übers 
tönt und ihn jo vor feinem Water Kronos gerettet haben. Solche 
mimifhe Kämpfe fanden auch in Aegypten, z. B. im Dienft des 
Typhon⸗Ares ftatt”). König David tanıte vor der Bundeslade. 
Die Baalspriefter ver Jeſebel ſchrien und zerfchnitten fi mit Schwertern 
und Sicellanzen. Religiöjfen Waffentanz mit Selbftverftümmlung im 
Dienft der Göttermutter Kybele, von herumsiehenden Banden aus- 
geführt, jah man in Syrien noch in jpätefter Zeit”). Die Kaunier, 
ein von Kreta ausgegangened Volk der farifhen Küfte, verjagten, in 
die Luft fechtend, vie fremden Götter 2c.”*). Zu Kreta und Sparta 
ift aus jenen, zum Theil blutigen Ausfchweifungen Kanaan's allerdings 
eine edlere Form geworten. An das Morgenland erinnert ferner die in 
kretifchen Städten ftetö aufgeftellte Kremdentafel, jowie dad morgen- 
ländiihe Behagen an Eprudhmeisheit’). Daher ftammen die 
berühmten kurzen Antworten der Spartaner. Kanaanitiſch ift auch der 
Brauch, Namen und Geſchlecht durd einen Andern fortpflanzen zu 
laſſen, ſeis wie bei ven Hebräern nad) dem Tod, oder wie bei den 
Spartanern bei Lebzeiten ded wirflihen Manns. Kanaanitifch find 
audy die Lafter, die auf Kreta ſogar gefeglihe Weihe erhielten und 
gleichfalls nach Sparta übergingen, Yafter, die troß der nuiven Ver: 
blendung unjerer Gelehrten und trog ihrer Entrüftung gegen Anders—⸗ 
meinende nur in Sodom und bei den Benjaminiten ihr Vorbild oder 
Seitenſtück finden. 

Die Geſetze Kreta’s werden auf König Minos, über ven 
der Gefichtäfreis der Alten nicht hinausgeht, zurüdgeführt. Er ift der 
vorgriehifhe, nationalfretifhe, d. h. barbarifhe over ſemitiſche 
Herrſcher, der etwa in der Mitte des vreizehnten Jahrhunderts, nad) 
Verdrängung ver Phönifer, eine großartige, Fretifche Seeherrſchaft aufrecht 
hielt. Kretiihe Kolonien gingen aus dem zum zweitenmal übervölferten 
Kreta nah Sicilien, wo Minos felber ven Tod fand, und fegten 
ib in Jappgien, d. b. Italien, fe. Vorher ſchon waren bie 
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Infeln und beveutfamften Küftenpläge. des ägäiſchen Meeres kretiſch 
gerworden’‘). Ueberall iſt im Gefolge dieſer Anfienlungen der von 
Aegypten her auf Kreta eingebürgerte Apollonpdienft. Ein fretifches Bersreitung 
Schiff von Knoſos war ed, das von Apollon felber in die Bucht von "die Rein 
Delphi geführt wird, und deſſen Mannjchaft vie älteften Prieſter 

dort abgiebt. Auch die Geburtsftätte Apollon’s auf Delos ift, wenn 

nicht Thon phönififche, ſicher Fretifche Stiftung, und wird durch 

das kretiſche Hyporchem oder Tänzlied gefeiert. Nah Yyfien, wo 

Apoll zu Patara weillagt, war zur Zeit, da Kreta noch barbariſch 

war, jagt Herodot, eine ganze fretiiche Wanderung, unter Sarpedon, 
angeblich einem Bruder des Minos, gegangen’). Kretiſche Geſetze 
Lykiens werden ausdrücklich bezeugt’). Nicht minder find Milet, 

das eine Mutterſtadt Milet auf der Nordküſte Kreta’s, nicht fehr 

weit oftwärts von Knoſos hatte, und Kolophon kretiſche Stiftungen ”). 

Den Milefiern gehört das Apollonorafel zu Didymoi, den Kolopho- 

niern das Apollonorafel zu Klarod. Das Orafelgeben, als geveihlicher 
Erwerbszweig, fcheint durch Aufthun immer neuer Gefhäftsbüreau’s vie 
Gründung ganzer Städte veranlaßt zu haben. Endlich leiten ſich die 
Teukrer, diein Troas wohnen, von Kreta ab. Sie haben den Berg- 
namen Spa dorthin verpflanzt und außer einer idäiſchen Grotte und 
Geburtsftätte des Zeus auch die zahlreichen Apollondienfte auf der Küfte 

und auf Tenedos, von denen Homer und meldet, eingeführt ’®). 

| Das wäre allein ſchon hinreichend, die jemitifche Herkunft dieſes 
angeblich jo vorzugsweis helleniſchen Gottes darzuthun, zumal da aud 

fein Altar im Thal Tempe, am theflaliihen Olymp, jenem Urfig 

der Dorier, ſich vollftändig aus der pelasgifhen Nachbarſchaft in 

der theilalifchen Ebene erklärt. Drei femitifche Völferwellen find Fultur: 
bringend nad einander in den großen Golf des äAgäifchen Meeres 
eingegangen: Pelasger, Phöniker, Kreter — aber alle drei 
konnten nur wejentlih dafjelbe bringen. Im Hintergrund von Allen 

fteht das allein fie beftimmenvne Aegypten. Dort ift Apollon ale ver Jüngere 
jüngerer Horus der Sohn von Ofiris und Iſis, deren Hochzeit . 
wir unter dem Namen Zeus und Hera auf Kreta feiern jehen. Bor 

brem Schwager Typhon, den der abweſende Oſiris ale Reichs⸗ 
verwefer hinterlafien, mußte Ifis ihre Kinder Horus und Bubaſtis, 


Urfprung der 
Apollon⸗ 
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Apoll und Artemis, flüchten, und verbarg ſie bei der Göttin Leto 
zu Buto auf der weſtlichen Deltaküſte. Leto wurde darum den 
Griechen oder ſchon den Kretern zur wirklichen Mutter beider Kinder, 
und irrt ſelber mit ihnen, den geborenen oder ungeborenen, auf den 
griechiſchen Inſeln und in Lykien. Der nach Aegypten heimgefehrte 
Oſiris wurde von Typhon hinterliſtig ermordet, aber der heranges 
wachſene Horus Apollon übernahm die Rache und töbtete feinen Oheim 
mit Iſis⸗Perſephone's, ver Perfess oder Typhontödterin Hülfe in ber 
Schlacht von Antäopolis”) Das ift die Erlegung des Drachen 
Python durch Apol. Der Drade heist auh Delphyne“), wahr 
fheinlih nihts anderes denn der Name Typhon. As Apollon Del 
phinios ift Apollon von hier, von Knoſos aus, nah Delphi ge 
zogen und hat jenem Ort dieſen Fretifchen Namen gegeben’). Daß 
es fih aber niht um bie Erlegung eines Unthiers, ſondern eines 
Menſchen und nahen Verwandten urfprünglid handelte, darauf deuten 
auch die Sühnungen, denen Apollon nad der That fih unter 
ziehen muß. Hier auf Kreta ließ er fih fühnen bei dem Prieſter 
Karmanor zu Tarrha, einem Ort auf der Süpfüfte gegen das 
Meftende der Infel, wahrfcheinlih am Eingang in die großartige 
Gebirgsshluht von Hagia Numeli gelegen’). Nachdem die Stätte 
bed Drachenmords nad Delphi verlegt war, wurde die Stätte ber 
Sühnung an jenen Altar im Tempethal verlegt. 

Weil Apollon der Pflegefohn oder Sohn der Keto, Agyptifch 
Reto ift, die zu Buto das berühmtefte Orakel Aegyptens hatte, 
ift er felber in dieſem Nahrungszweig ihr nachgefolgt. Leto als 
Göttin des Urdunfels und des Schidjals, irdiſche Werförperung 
verjelben großen Raum: und Edidjaldgöttin Pacht-Ilithyia, Die 
theilmeife auh in der Hera ftedt, muß natürlich auf Scidjales 
fragen die befte Auskunft willen. Ihr, als Göttin des Dunfels, 
waren in Aegypten die Spigmäufe, die man für blind hielt, 
heilig). Darum Hält auh ihr Sohn Apollon ad Smintheue 
in Troas noch eine Maus in der Hand’). Ihm felber heilig war 
in Aegypten der Wolf, und die Mumien heiliger Wölfe findet man 
heute noh in Apollon's Stadt Lykopolis oder Siut. Das ift 
alfo der lykiſche Apoll, ver Wolfsapoll, über deſſen Namen fic 
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fhon fo viele Köpfe nuplos zerbrochen haben. Wie ſeine Mutter 
ihm ihr eigenes Symbol, die Maus, leiht, ſo leiht Apollon der Leto 
den Wolf. Wölfe haben die irrende Leto au ihrer Tempelſtätte am 
Xanthosfluß in Lykien geführt). Wenn endlich dem griechifchen Apoll 
auch der Sperber heilig ift’), fo ift das abermals nur ägyptifche 
Erinnerung ; denn Horus Apollon felber erfcheint fperberföpfig und 
fteht in folcher Geftalt unter der Seelenwaage im Todtengeriht. Er 
ift einer der vier Genien der Unterwelt und tritt darum als Todes⸗ 
gott auch bei Homer noch auf. Um feine griehifhe Figur zu 
vollenden, war die Aufnahme eined anderen ägpptifchen Gottes, des 
Dichtergottes Mui, wörtlih der Glänzende, griechiſch Phöbus, mui-ssörue. 
gleihfalld der Glaͤnzende, in feinen Begriff nothwendig“). Diefem 
Phöbus, einem Genius der Sonne, verdankt Apollon, was in ihm 
jelber etwa an das Sonnenlidt erinnern mag. Ein NRaturgott ift 
er aber nie, fondern eine wirflid) vorhanden geweſene ſagengeſchicht⸗ 
liche Merjönlichfeit, letzter Götterkönig von Aegypten. Die vermeint- 
lihe Entftehung aus der „Idee“, aus einer hellenifchen per, 
fei hiermit ein für allemal bei Seite gelegt. Außerhalb des Ber 
reichs Fretiicher und helleniſcher Stiftung liegen die Apollondienfte ginn. 
von Utifa und Karthago, fowie jene, die auf ver ganzen phöni- "" 
kiſchen Küfte bin von Tarſus über Marathos, Dor, Aska— 
Ion bis nad Negypten, ber gemeinfamen Urquclle, ſich verfolgen 
aflen *). Zu Tarſus wufh man jährlih im Flug Kydnus ein 
dem Apollon heiliged Schwert), offenbar vafjelbe, womit er feinen 
Oheim getödtet. Wenn die Griechen endlich von einem byperboräi- 
ſchen Apollon fabeln, jo führen nad Norden theils die Verbindungen 
ver theffaliihen Pelasger, theild mag ein phönififcher Apollondienft 
des fühlichen Spaniend mit der ganzen von bort ſtammenden Hyper- 
boräerfage allmählig nah Norden gerüdt ſein. Fuͤr den Durchgang 
des gefammten Apollondienftes duch ſemitiſche Völker zeugen nament- 
ih aub die Menſchenopfer. Der vermeintlih helleniſche Gott 
ver Klarheit ac. ift der blutgierigfte von Allen und fein Orafel zu 
Delphi niemald träge, nad den verſchiedenſten Seiten hin auf bie 
Anfrage um Heilung deß oder jenes Schadens Menjchenopfer zu 
empfehlen. Apollon jelbft empfing fie zu Paros, Milet, Maflalia, 
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Athen ı. Zu Athen führte man die Opfer, ſpäter allerdings vei- 
urtheilte DVerbreher, am Thargelienfeft in feierlichftem Aufzug 
mit Klagemufif vor's Thor und ftürzte fie von einem Yelfen’). 
Mir hätten in eintägigem Ritt um ven Fuß des Ida ſürwärts 
herum gehen können nad ver Fruchtebene von Gortyna und der 
Stätte dieſer altpelasgifhen Anlage, jet Hagii Defa, „zu den 
zehn Heiligen", genannt. Uber außer dem genannten Steinbruch—⸗ 
Labyrinth bietet fie nichts nennendwerthed. Wir hätten, am beften 
Der Da. pon Nord, den hohen Ida erfteigen können, deſſen Gipfelmafle jest 
noh im Schnee ftrahlt, weiter im Sommer bis zu oberft beweidet 
wird, und hätten dort nicht nur die ganze langgeftredte und nur in 
der Mitte um den Stod des Ida etwas breiter anſchwellende Infel 
überfhaut, fondern auch den Taygetus, das griehifche Infelmeer, 
Rhodos und die Gebirge Kleinaſiens“). Dort kann man fid über: 
zeugen, wie flein die griehifhe Welt iſt. Wir wählen aber vie 
fmappften Pfade und ehren nad der Infel Dia und an Bord zu- 
rück, um norbweftwärts in See zu gehen. Der Ida, vun einem 
Kranz anftrebender Gipfel umgeben, aber frei und abgejonvert von 
den Nachbargebirgen, tritt großartig heraus. Weiterhin entrollt ſich 
Die meisendie lange Gipfelreihe der weißen Berge, die, faft eben jo hoc 
ald der Ida, den Nüdgrat ver weftlihen Infelhälfte bilden. Inter 
ihnen hauft das ftets fchlagfertige Volk ver Sphafioten, bie 
durch das Geſetz ver Blutrache in ewiger Epannung und Kriege: 
übung unter fich felbft, auch ihre Kreiheit gegen vie Herrn der Küften 
zu bewahren wußten, früher mit Pfeil und Bogen, jegt mit der langen 
Zlinte. In den legten Aufftänden haben fie hart gelitten durch bie 
Türfen und wurden fchon früher durch die VBenetianer wie wilde 
Thiere verfolgt. Die Regierung der Republif erließ einft vie Ver: 
fündigung, daß Derjenige Gnade haben folle, der Das Haupt eines 
Vaters, Bruders, Sohnes 2. mitbringe. In der That kamen biedere 
Bergbewohner und lieferten unter hellen Thränen die betreffenden 
. Häupter ab’). Hauptftadt dieſes weftlihen Theils ift Kanea, 
an offener Bucht der Norbfüfte gelegen, mit venetianifchen Galeeren: 
docks und Kirchen, die in Mofcheen verwandelt find. Einft lag an 
der Etelle Kydonia, woher der Quittenbaum "feinen griechifchen 
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Ramen hat, die Stadt der Kydonen, eines nicht näher befannten, 
vermuthlich Fretifchen Urſtamms, der an der Stelle der wieder abge: 
zogenen Philifter geblieben iſt. Wir ſcheiden von dem jchönen Land, 
hoffentlich mit der Uebergeugung, daß Kreta groß war, jo lang es 
rein femitifch war, zur Zeit des Königs Minos, da ed Menſchen⸗ 
fräfte und Kulturmotive nach allen Seiten ausftrahlen fonnte, daß 
ed feinen Rang aber verlor und faft namenlod wurde, ſobald die 
Dorier es befegt hatten. Nur das haltlojefte, von unferer Gelehr- 
famfeit aber begierig aufgefaßte Borurtheil hat eben aus vielen 
Doriern Kulturbringer- u machen vermodt. 


2. Bon Kreta nach Argos und Mykene. 


Walls ber im Sommer herrſchende Nordwind es nicht hindert, 
führt unſer Weg möglichft direkt norbweftwärtd nah Dem Golf von 
Argos, der fih in der Rihtung nah Kreta zu unferem Empfange 
öffnet. Mit tüchtigem Südwind fonnte, wie gefagt, die ganze pelasgiſche 
Wanderung von Kreta nad Argos an einem einzigen Tag vollendet 
fein. Es geht durch offene See im. Südweſten der Kykladen vorbei, 
die in mannichfachen Bergformen ſich hinter einander fchieben. Die 
nächfte ift Thera, Santorin, ein beveutjames Eiland im Rep der Then 
alten Kulturverfuüpfung. Thera ift vom fünfzehnten Jahrhundert au 
phönikiſch und gehörte ven eigentlihen Phönifern, und zwar den 
Handelshern von Sivon. Wenn es heißt, Kadmus auf vem 
Weg nad Theben ſei hier abgeftiegen, jo ift damit nur die phönififche 
Befigergreifung gemeint; denn Kadmus, der fchlangengeftaltige Urgeift 
der Phönifer, ägyptiſch Amun, ift feine menfchlihe Perfönlichfeit. 
Die Phönifer haben auf Thera namentlih die ſidoniſche Induſtrie 
ber Buntwirferei eingeführt, und zwar ift ausprüdlih gejagt, FPranitia« 
Kadmus habe phönifiihe Frauen auf der Inſel zurüdgelaffen *). ee 
Tperäifhe Gewande prangten mit den eingewirften, babylonifch- 
phönififchen Thiergeftalten, denſelben, die wir auch auf den älteften 
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und Acht phönikiſchen Vaſen von Thera und Melos fehen. Dieſe 
Bafen find groß und bauchig, und zeigen auf hellgelbem oder ſchmutzig 
weißem Grund in bräunlicher oder röthliher Farbe Zickzack⸗ und 
Epirallinien, fowie einzelne fleine Fabelthiere. Reichlicher und reihen⸗ 
weis erfcheinen viele aftatifchen Lieblingsgeſchöpfe, dieſe Hähne mit 
Menſchenkopf, viefe jonderbar jchlanfen Löwen ıc. mit zahlreich da⸗ 
zwiſchen geftreuten Rojetten, und jelbft vie Darftellung ganzer Eber- 
jagden auf dem alten Thonzeng von Korinth. Dort gab es gleich» 
falls phömififche Fabriken“). Wir haben bereits auf der Stätte von 
Sidon felber nachgewieſen, daß diefe Art don Gefäßmalerei dem 
ganzen babylonifhen Kulturkreis angehört. Auch Niniveh liefert 
blaßgelbe Waare mit braunen Band voll weißer Ziegenfiguren. Hier 
auf Thera, wo die bemalten großen Gefüge in den Grabfammern 
zu stehen pflegen, fanden fih aud gemeine Amphoren ‘oder Henfel: 
früge, hundertweis neben einander begraben und mit verfohlten Knochen 
gefüllt”). Ganz ähnlihe Reihen großer Afchenfrüge bat man zu 
Riniveh, längs des Walls von Khorfaban entdeckt“). 

Wenn wir auf Thera audfteigen fünnten, jo würde ıunächft 
die vulfanifche Natur dieſes Bodens in ihrer jeltfamen Großartigfeit 
uns feſſeln. Die Inſel iſt der ftehen gebliebene öftlihe Rand eines 
ungeheuren Kratere. Gegenüber fteht ein Etüd bes weftlihen Randes, 
die Infel Therafia. In der Mitte des unergründlichen, vom Meer 
erfüllten Trichters ragen noch einige Yavainjeln, vie in hiftorifcher 
Zeit, die eine unter Kaiſer Claudius, vie mittlere und größte Anfang 
vorigen Jahrhunderts, aus der fochenden Tee ftiegen. Thera jelbft 
erhebt ſich an ver Innenſeite mit acht bie zwölfhundert Fuß hoben 
Wänden. Während em Ediff mit dem Vorderende am llfer liegt, 
findet man am Hinzerenve feinen Grund mehr. Ein Zidzadweg führt 
an den Afchenwänden hinauf zum heutigen Hauptort, der auf dem 
außeriten und höchſten Rand liegt. Nach jenfeits, nah Often, dacht 
bie Infel mit ihrer Binsfteindede jehr allmählig ab, und hat zahl: 
reihe Dörfer in ihren Schluchten. Ueppig geveiht die Weinrebe in 
der vulfanifchen Afche, und der ganze Injelboden ift faſt nichts anderes 
ale Weingarten ”). 
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Auf der Süpfeite, am Fuß eines Borgebirgd, wo vermuthlich 

ein Ort Namens Eleujis im Meere verfunfen ift, giebt es noch 
Denkmalreſte, welche die phönikiſche Vergangenheit ver Inſel auf 
fallend beftätigen. Es find architektoniſch dekorirte Felsgraͤber °%), wie zaegatet 
fie bei den Griechen faſt nirgend üblich find, außer m Kyrene in 
Afrifa. Dort find fie im großartigften Maaßſtab, Kyrene ift aber 
eine Kolonie von Thera. Hier auf Thera find ed nur Feine Rund- 
bogen⸗Niſchen mit Afroteriengiebel gefrönt und einer Art Forinthifcher 
Bilafter zur Seite, deren Einfachheit an die ninivitifche Urform des 
korinthiſchen Kapitäls erinnert”). Unter dem Bogen ift der Sarfophag 
in ägnptifher Mumienform in den Wels vertieft. Daß viefe Mumien- 
form auch phönififch fer, haben vie auf der phönififchen Küfte ger 
fundenen Sarkophage bewiefen '”). Andere Gräber ftellten einen frei 
auf Stufen ftehenden felögehauenen Sarfophag dar. Rreiaufgeftellte 
Sarfophage, mie fie in Syrien und Phönikien fo zahlreich find, giebt 
ed auf griechiſchem Boden nur auf ver früher gleichfalls phonikifchen 
Infel Thafos und bei Platäa in dem vormals phönififhen Böotien. 
An der Felswand über den Gräbern auf Thera ift eine acht, neun 
Fuß lange Schlange ausgehauen. Sie hat einen Bart nad ägyp⸗ 
sicher Weile, iſt alſo vie Schlange des weltumfaſſenden Lrgeiftes, 
d. 5. der auf Thera verehrte Kadmus felbft. 

Weniger würde uns Melos aufhalten, an der wir nod näher: melos. 
vorbeifommen. Sie ſtellt gleichfalls nur einen, nach Nordweſt offenen | 
Ring um ihre Hafenbudht dar, mit Gebirg auf dem Südweſtende. 
Die unzugänglih fteile Kippe, der Hafenmündung gegenüber, Antis 
milo, wird mur von wilden Ziegen bewohnt. Was Melos von 
älteren Reften heute noch bietet, find weſentlich nur vie im vulkaniſchen 
Tuff angelegten Grabkammern, oft reihenmweis übereinander und 
mit vertieften Leichenbetten auf den Seiten jeder Kammer’). Alles 
ift ausgeraubt. Außer mannichfachem Goldſchmuck fand man nament⸗ 
lich auch Sfarabäen: theils ächte ägyptiſche Skarabäen, theils @reradäen. 
einheimiſche Kieſelſtücke mit den vertieften Figuren von Löwen, Chi⸗ 
mären, wilden Ziegen ꝛc. Dieſe Kieſel find durchbohrt, um an Fäden 
gefaßt zu werden. Vielleicht dienten fie als Gel. Melod war 
phönififhes Land, und zwar von Byblos aus befegt'N). Später 
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ſtieg ein Theil jener in Lakedämon angefammelten Abenteurer, die 
nad Kreta fuhren, Hier aus und bemädhtigte fih der Inſel. Auf 
ähnliche Art iſt von Lakedäͤmon aus auch Thera „Eolonifirt“ worden. 


Bekannt ift das furchtbare Geriht, das fpäter Athen über die ab- 


gefallene Bevölferung von Melos verhängte. Alle Männer wurden 
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bingerihtet und der Reſt in Eflaverei verkauft. Atheniſche Koloniften 
nahmen auf einige Zeit die Injel ein —- wir ſehen, daß der Hunger 
und der Kampf um's Dajein, der die älteften griechiihen Zeiten 
bezeichnet, aud) Dem glänzendften Alter noch eigen war. Jegt emährt 
die Inſel zwiſchen, der Schweinezucht und ven fothigen Gallen Des 
hochgelegenen Hauptorts Kaftro, am Nordende der Inſelkrümmung, 
auffallend ſchoͤne und feine Frauengeſtalten. 

Rechts oder nordwärts in der Ferne bleibt Seriphos, die 
ſteinige, ihrer Armuth wegen verhöhnte Inſel, die in römiſcher Kaiſer⸗ 
zeit ein träuriger Verbannungsort war’). Der heutige Ort hängt 
hoc oben auf fteilen Klippen an ver Stelle der alten Stadt, und 
in feinen jähen Gaſſen wirthichaften gleichfalls vie Schweine mit der 
unfauberften Freßgier ihrer Race. Auch viele Infel muß vor Zeiten 
ihre Bereutung gehabt haben, denn fie ift voll Meagneteifen, unt 
man fann heute noch die alten Stollen auf Kupfererz x. durch⸗ 
wandern. Da uns die Alten von dieſem Bergbau nichts erzählen, 
muß er wohl vor der griechiſchen Zeit durch die Phöniker betrieben 
jein. Auf ver Höhe des Vorgebirgs liegen nody die Schlackenmaſſen. 
Man fcheint alfo, wie ın den altägyptiichen Kupferwerfen zu Ser- 
bat el Chadem auf der Halbinfel des Einai '*), ven ftetig wehenden 
Nordwind für vie Echmelzöfen und Stampfmühlen benugt zu haben. 
Auf Eeriphos wurde Perſeus verehrt, ver Sohn der Danae, 
Die von ihrem Bater Afrifios in Argos ſammt ihrem Kind im 
ſchwimmenden Kaften ausgefegt nach diefer Infel gelangt war. Der 
erwachſene Perfeus wurde vom König der Infel auf Abenteuer ge- 
ſchickt, brachte das Haupt der Meduſa heim und verfteinerte Damit 
König und Infel. Darum ift ſie jo fteinig. 

Perſeus, deſſen Dienft offenbar jchon die Phöniker auf Seriphos 
eingeführt, ift jelber ein phönikiſch-ägyptiſcher Gott"). Wir find ihm 
zu Joppe auf der phönififhen Küfte begegnet, wo er die Andromeda 
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befreit hat, und werten ihn zu Sinope am ſchwarzen Meer finden, 
wo bie Münzen der Stadt den Perfeus mit feiner Harpe, das abs 
gejchnittene Menfchenhaupt in der Kinfen, die Leiche zu feinen Füßen, 
darftellen. Perſeus ift der ägnptifhe Bore-Seth oder Typhon. 
Seinen Tempel u EChemmig in Mittelägypten und vie Feftfpiele zu 
feinen Ehren erwähnt Herodot "%). Auch der Agnptifche Typhon führt 
die Harpe, das Sichelfchwert, und hat damit im Kampfe mit Ofirie- 
Zeus diefem vie Sehnen ausgefahnitten’”). Die Harpe hat Typhon 
von feinem Vater Kronos, dem phönifiihen Maker, das ift Sehnen: 
zerhauer. Dieſer Kronos hat nach phönififcher und ägyptifher Eage 
feiner eigenen Tochter, alfo der Iſis, den Kopf abgefchnitten ’°). 
Vielleicht ift dieſer, nicht näher befannte Zug des großen Götter 
fampfs, mit fammt ver Harpe von Kronos auf feinen Sohn Typhons 
Perfeus, mit dem er öfters verwechfelt wird, übergegangen und er⸗ 
ſcheint ale Tödtung der Meduſa wieder. Die Keinpfchaft und ber 
Eieg des Typhon⸗Perſeus über Oſiris ſetzt jih auch auf griechiſchem 
Boden fort. Im Feld von Argos wurde der Heeresiug des Dio- 
nyſos, deſſen Figur, wie wir ſehen werden, gleichfalls ein Theil 
des Oſiris ift, von Perfeus angegriffen und gefchlagen. Man zeigte 
u Argos die Gräber der im Kampf gefallenen Mänaden '). | 
Wir müfjen ven Begriff des ägnptifhen Perſeus-Typhon 
noch weiter verfolgen, denn ed entitammen ihm auch die bedeutfamen 
griechifchen Götterfigurn: Poſeidon und Ares). Als man in Yan 
Aegypten nämlih auf die Kroniden, auf dieſe jterbliche Familie des 
Ofiris⸗Zeus, kosmiſche Aemter übertrug, erhielt Ofiris die wohlthätige 
Eonnenwärme zugetheilt, Typhon die ſchädliche. Ihm gehört ver 
Chamſin, der glühenne MWüftenwind, gehört die Salzwüſte fowie 
das Salzmeer, mit weldhem der Aegnpter gleichfalls nicht befreundet 
war”), As Meeresgott wurde Typhon von den Phönifern auf: 
genommen, und führt unter dem Namen Pontos an der Küfte 
von Berut ganı denfelben fiegreichen Kanıpf, wie in Aegypten gegen 
Zeus, der bei diefer Gelegenheit Temarun heißt"). Daß man 
ven Pontos jterblich dachte, Jo gut wie ven Tophon, zeigt fein Grab 
in Berut *). Inter dem Namen Typhon war der Agyptifche Prim 
und Meeresgott bereitd den Phönikern ein immer fehredlicheres Un⸗ 
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geheuer. Da und dort in vulfanifher Erde liegt er begraben, und 
erjhüttert die Erde, wenn er ſich regt. Darum, und aus feinem 
andern Grund, ıft auch der griechifche Poſeidon Erderſchütterer. 
Das heilige Thier des Typhon in Aegypten war das Nilpferd. 
Da es in Griechenland Feine Nilpferde giebt, begnügte man ſich zum 
Symbol für Poſeidon mit dem einfahen Pferd, jo wie wir jehen 
werben, daß aus dem Ibis des ThotsHermes bei den Griechen ein 
heiliger Storch wird. Auch Typhon's finfterer Charakter ift im heile: 
niſchen Mofeidon noch erhalten, jowie die feinnlihe Stellung gegen 
Zeug, der aud in Griechenland fein Bruder ıft. Poſeidon ift ung ver: 
bürgt, und zwar aud unter dem Ramen Bofeidon, ägyptiih Seth, 
als phönififcher und karthagiſche Meeresgott “). Gleichwohl findet 
er, feiner anderweitigen Bedeutung als Roßgott und Erdbebengott 
gemäß, auch im innerften Xand, in Arfadien, in Phrygien, jeine Kultus⸗ 
ftätten. Die Hellenen, meint Herodot, bezogen jeinen Dienft aus 
Yıbyen. Dort herrſcht allervings Typhon, der Wüften- und Meereö- 
gott, nicht nur unter vem Namen Poſeidon, ſondern aud ald Antäus, 
Gott von Antäopolis, jener mittelägyptifchen Stadt, bei der die Ent- 
ſcheidungsſchlacht geſchah und Antäus-Typhon von Horus-Apollon 
erlegt wurde. Wahrſcheinlich eine und dieſelbe Geſchichte ift dgr Kampf 
des Herafles mit Antäus, diefem libyſchen Wüftengott, der durch 
Berührung mit feiner Mutter Gaͤa, aͤgyptiſch Netpe, Typhon’s Mutter, 
immer neue Kraft gewann, und es ift nur ein Migverftäntnig, wenn 
al8 Ueberwinder ftatt Horus-Apoll dem jüngeren, dem griechifchen Apoll, 
Horus⸗Apoll der ältere, d. h. Herkules eintritt"). 

Herodot fennt einen ägyptifhen Gott Ares, zu deflen Ehren zu 
Bampremis im Delta jährlih eine Echlägerei ftattfand. Dieſem 
Ares ift das Nilpferd heilig, er ift alſo Typhon "%). Das Symbol 
des Nilpferde, over fein Erfag, Das Landpferd, bleibt wie dem 
Roß⸗Poſeidon, fo auch dem Roß⸗Ares der Griechen eigen ”). Typhon 
in Aegypten, jo lang er ald Mitglied der Oftrisfamilie und ein gleich 
ihr verehrter Gott, von den die Könige fich ſegnen laffen, gefaßt wurte, 
war weſentlich Kriegsgott, wie Ares. Auf einer Wand in Karnak 
unterrichtet er Thotmes I1L. im Bogenſchießen. Sein wilder, roher 
Charakter übrigens ift wie im Poſeidon, je auh im Ares übrig ge 
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blieben. Aber auch feine fosmifchen Aemter finden fih in Ares wieder, 
denn auch res iſt ſchaädliche Sonnenhige, jdineejchmelzender, peſt⸗ 
bringender Gluthwind und Wetterfturm '") Was vollends die 
urſprüngliche Einheit zwiſchen Typhon, Poſeidon und Ares varthut, ift 
die Erzählung von einer Gewaltthat, vie der ägyptiſche Typhon⸗Ares, 
das Nilpferd, an feiner eigenen Mutter, Retpe-Rhea, ausgeübt. 
Zur Erinnerung daran fand eben jene Schlägerei in Pampremis ftatt. 
Daſſelbe Verhältnis kehrt nun ähnlihd gewaltſam zwiſchen Pojeidon 
und ber griehifhen Demeter, vie der Mutter Typhon’s vollfommen 
entfpricht, wieder, und etmas weniger gewaltfam zwiſchen Ares und 
Aphrodite, welch Yebtere, wie wir fehen werden, gleichfalls aus 
Typhon's Mutter hervorging’). Zur Erinnerung daran trägt die 
ägyptiihe Typhonsmutter felber, z. B. im Thierfreis von Denderah den 
Nilpferdkopf ihres Sohnes, und zur Erinnerung daran werden wir 
zu Phigalia in Arkadien vie entfprechende Demeter mit dem Pferdes 
kopf des Roß⸗Poſeidon finden. Ares hatte fih von Aegypten aus 
auch in Babylon eingebürgert. Dort ift der Planet Mars, der Stern 
des Unheils, ihm geweiht, und fein Symbol ift Nergal, der Hahn, 
deſſen Namen er dort ſelher trägt, und der aud bei den Griechen ihm 
heilig ift ”). | 

Vielleiht braucht es noch eine Nacht auf offener See und wir 
gehen am Morgen in den Golf von Argos und längs ber lafos 
nifchen Küfte hinauf bi6 gegen fein Hinterende. Dort zur Rechten 
fteht die hohe Palamidi, die WBelfenvefte von Nauplia. Dort 
diefer fteilen Höhe ruht die Etadt jelber, in's Meer hinausgeſchoben 
am Yelshügel ihrer vormaligen Burg, der jetigen Eitabelle Itſch⸗— 
fale, neuerdings Fort Agamemnon. Noch weiter draußen liegt Fort 
Burzi, eine Infeltlippe, deren Feltungsmauern aus dem Meer jelbft 
auffteigen. Zwiſchen ihr und ber Stadthöhe lenken wir hindurd und 
betreten jenfeit8 ven nahen Uferdamm. 

Auh Nauplia, die Stadt des Nauplius und feines Sohnes 
Palamedes, jcheint eine uralte, phönififhe Gründung zu fein. 
Solche vorjpringende Yandzungen pflegten die Phöniker zu bejepen, 
währene die einheimiſchen Städte auf einem Gipfel fern von ber 
Ser ib zu ſichern ſuchen. Palameves fol Gewicht und Maaß, 
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Würfel und Brettſpiel, verſchiedene Buchftaben ıc. erfunden haben, 
alles Gaben, die man den Phönikern verdankte uiy. Zu den 
achäiſchen Heroen ber Landesfage ftehen vie fremden Herren 
Rauplia’s in feindliher Haltung, und Palamebes, der nad Troja 
mitzog, wurbe durch eine Intrigue des Odyſſeus unfchuldig verur⸗ 
theilt und gefteinigt. Sein Bater Rauplius, heißt es, habe zur 
Rache an ver heimfehrenden Flotte falſche Leuchtfeuer zmifchen den 
Klippen angezündet, jo daß fie meiftend zu Grunde ging Auf 
fallender Weiſe ift Palamedes' Namen heute nod in der fteilen 
Klippenhöhe erhalten, welche die Etabt überragt und am eigenen 
Fuß nur einen jchmalen Weg nad der Landzunge von Rauplia 
läßt. Cine neuere tauſendſtufige Treppe führt am Faftusbewachlenen 
Fels hinauf. Oben fteht die große venetianifche Feftung, immer einer 
ber Hauptpfeiler, an die das Schidjal ver Morea fich gefettet hat. 
Rauplia war im Mittelalter wieder aufgelebt, nachdem es fchon in 
jehr alter Zeit von dem borifch gewordenen Argos vernichtet worden. 
Ceine damals vertriebenen Bewohner bauten Metbone, Modon, 
an der weftlihen Küfte Meflenien’s, gleichfalls auf einer Felfen- 
zunge '’”). 

am Wenn Nauplia ein fefter Platz der Phöniker war, verfelben 
Phönifer, die wir in Herodot's erftem Kapitel am Strand von 
Argos drüben ihre Waaren — ägyptiſche und aſſyriſche 
Waaren, fagt er — ausftellen jehen, um eine neugierige Königee 
tochter auf's Schiff zu verloden und mit ihr Davon zu fahren — 
jo find diefe Handelsphönifer doch nicht die erften und älteften Kulturs 
bringer, die an dieſem Geſtade abgeftiegen. Die Ebene im Hinters 
grund des Golfs war vormals pelasgifch, und pelasgifhe Burgen 
find und zu Argos, Myfene und Tirynth hinterlaflen. - Nah dieſen 
müflen wir zunächſt und umjehen, um die Käden, die wir auf Kreta 
angefnüpft, an ihnen zu befeftigen. 

Die Ebene von Argos hat fahrbare Wege, eine Seltenheit in 
. Griechenland. Tarum fahren wir am Morgen in ver Drofchfe durch 
das venetianische Feftungsthor, das einzige der Landſeite, hinaus und 

zironen erreichen in kurzer Friſt landeinwärts den YBurgbügel von Tirynth. 
Es ift ein geftredter Felsrüͤcken von geringer Höhe, nur dreißig Fuf 
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hoch, aber eben darum mit gewaltigen Kyflopenmauern ver 
panzert. Hier in diefer älteften erhaltenen Burg Europa's fol Her; 
fule8 geboren fein. Dann müßte auch jene andere Eage hierher 
wandern, die Cage von den zwei Schlangen, welche von der Göttin 
Hera gejandte wurden, um bad neugeborene Kind zu erwürgen. Aber 
der Fleine Herkules brach den Schlangen das Genick. Wer die Natur⸗ 
gefhihte der Sage fennt, muß einfehen, daß viefe Schlangen ver 
Hera, die von dem fleinen Herkules beswungen werden, urjprünglich 
eined und daſſelbe find mit der benachbarten lernäifhen Hydra, die 
der erwachlene Herkules ausrottet. Beides aber ift eine Erinnerung 
an den babylonifh-phönififchen Herkules und feine auf baby- 
lonifchen Cylindern vargeftellten Kämpfe nit nur mit nemeifchen 
Löwen, fiymphaliihen Vögeln, ſondern auch mit Schlangen. Alle 
dieſe DBeftien find nur das Symbol böfer Mächte, deren die guten 
Götter und Geifter und Könige fih envehren müfjen. 

Wir erfteigen mie Burg von der Süboftede und treten in Die dgtunie“ 
berühmte kyklopiſche Gallerie. In dem gewaltigen Mafjenwall 
nämlich, welcher die jchuhjohlenförmige obere Platform einfchließt und 
Fleivet, find lange ſpitzgewölbte Gallerien ausgeipart, immer zwei 
nebeneinanver und ohne Querverbindung unter fih. Sie fönnen nur 
als Kafematten gedient haben und ift nichts natürlicher, ald daß man 
die Die des Felſenwalls benüst, um Wohnungsräume in feinem 
Innern zu gewinnen. Die Höfe der Burg jelbft, vie fih noch in 
eine obere und untere Hälfte theilt, find Fein genug. Jene Galerien 
find meift eingeftürzt, aber am Anfang der öftlichen Kängenfeite finden 
wir fogleih die eine, auffallenpfte, die mit ſechs gleichfalls ſpitzge⸗ 
wölbten Thoren fih nah Oſten, nad der einftigen Stadt öffnet. 
Diefe ſechs Thore, die kyklopiſchen Vorthore des Euryſtheus, wie fie 
Pindar nennt, mögen Rüdzugsthore für eine aus der Stadt weichende 
Befagung fein. Möglihft viel Zurüdziehende follen zugleih aufger 
nommen werben. In den engen Ränmnen ließ ji Widerſtand leiften, 
bis durch die Ceitenpforten Alles in’s Innere geborgen war. Mit 
Einnahme viefer offenen Gallerie hatte der Feind aber noch nichts, 
denn der Weg nad Innen ließ fich leicht verfperren, und die Gallerie 
jelber ift nicht zu beſchädigen '”). 
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Sie beſteht aus gemaltigen Blöcken, die nah oben allmählig 
zufammentreten, um dad Spipgewölb zu bilden. Allerdings be- 
rühren fie fih oben nur mit den Kanten, oder meiftend gar nicht, 
fo daß beim ungenauen Schluß auf vie ganze Länge hin der Himmel 
durchſcheint. Es ift fein Gewölb, in dem vie Blöde zuſammenge⸗ 
klemmt ˖ hängen, ſondern fie ruhen mit ihrer Mafle auf der Seiten: 
wand, und waren buch Dedfteine, wo fie faft ſich berührt hätten, 
gedeckt. Doch gibt ed in den begrabenen und überftürzten Gallerien 
der jhmalen Südſeite auch Beifpiele von Gewölbform, wo wenigſtens 
ber Keilftein eingeflemmt hängt und ftürzen würbe ohne den Halt 
der vorrüdenden Seitenblöde. Uebrigens ift ver Wallbau ber roheſte 
— möglichſt große Steine, ein Wunder bereits für die Alten’), 
und die Zwifchenräume mit fleineren Stüden ausgeftopfl. So haben 
eö die Kyflopen, heißt ed, für einen Entel des Danaus, den 
König Prötus, gebaut, der mit feinem Bruder, dem König Afrifios 
von Argos im Streit lag. Noch weiteres Kyflopenwerf werben wir 
zu Mykene fehen, dem vierten Königreih, das in viefer Heinen. 
Ebene aufging. 

Die Drofhfenfahrt eines einzigen Tages reiht aus, um Alles 
zu erjchöpfen Wir fahren weiter bis in den Hintergrund der Ebene 
und fteigen aus am Fuß de& Burgberges von Myfene Oben auf 
der Höhenfläde, wo die wohlgebaute, Die geräumige Myfene gelegen 
hatte, und am Fuß ihrer höheren Afropolid erreichen wir zuerft das 
berühmte Grab des Agamemnon So nennt man die größte unt 
wohlerhaltenfte der unterirvifchen Kuppeln, von denen mehrere bier 
entpedt wurden. Aus dem griehifchen Reiſenden Paufanias weiß 
man, daß unter den Reſten ver damals längft verlaffenen My⸗ 
fne aub die Schaghäufer und Gräber von Atreus und 
Agamemnon gezeigt wurden. Schaphaus und Grab find nicht ge⸗ 
trennt, da man dem Todten feine Schäge mitgab. Sie können aber 
jedes beſonders genannt werben, fofern wie hier Das eigentlihe Grab 
durch eine befondere Felfenfammer neben dem Schatzgewölb darge: 
ftellt wird. Ob der Name Agamenınon, der für's heutige Volk an der 
Hauptfuppel haftet, wohlgewählt fei, dürfte allerdings zu bezweifeln 
fein. Eher mag Atreus vie Muße zu folhem Bau gefunden haben, 
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als fein abenteuernder Sohn, ven offenbar nur das Miflingen des 
tro janiſchen Eroberungs⸗ und Anſiedlungsverſuchs in die Heimath zurück⸗ 
führte. Dort fand er fein raſches, tragiſches Ende, weil die Ruͤckkehr 
folder auf Gemeindekoſten befürberter Herren für die Zurüdgebliebenen 
bahft unbequem war. 

Ter Eingang ift ein tiefer Hohlweg zwischen bewachſenen Felfen, wu, 
auf denen Quaderwaͤnde figen. Er führt hinah unter die große Pforte, 
die von einem ungeheuren Stein, dem größten der griechifchen Architek⸗ 
tur, gededt if. Dahinter wölbt fih ver Ruppelraum, durch eine 
Lücke von oben erleuchtet, bis zu einer Höhe von fünfzig Fuß. Wir 
ſehen die wagrechten, nach oben überrüdenden Steinringe, aus denen 
die Wölbung zufammenwächft, bis ein einziger Stein den Schluß macht. 
Eie beftehen, wie die Unterfuhung von außen zeigt, aus zufanımen- 
gejchobenen Blöden, die man durch Fleinere, von hinten eingefeilte Steine 
feftgelegt und geklemmt hat. Die darauf laftende Erde hält das Ganze. 
Ein fehr großer Hügel, der jegt freilich zergangen ift, muß fich einſt 
darauf erhoben haben. Er wird ung veranlaflen, diejen größten Grab- 
raum in Reih und Glied zu ftellen mit den Hügelgräbern am Helles⸗ 
pont, in Lydien und Etrurien. 

Die einrückenden Steinringe zeigen keine vorragende untere Kante, 
ſondern die Kanten ſind weggemeiſelt, ſo daß eine glatte Kuppelwand 
übrig bleibt. Aber an den einzelnen Steinkreiſen, von geringer Höhe 
über dem Boden an, fieht man Reihen von Nagellöchern, jeves 
Loch in vegelrechtem Abſtand von dem andern und in mehr alo zwanzig 
Steinlagen über einander. Daraus erfennt man, daß einft die ganze 
Kuppel mit Bronceplatten auögelleivet war. Broncene Nägel umd austieiruns 
Refte der Platten hat man in der That gefunden. Wir ftehen alſo 
wieder vor einem Stil, der dem ganzen babyloniſchen Kulturkreis eigen 
ft. Broncene Briefe mit getriebenen Figuren hat man aus Niniveh 
gebracht, ſammt den Nägeln, die noch darin ftaden und mit denen fie 
angebeftet waren). Mit Bronceplatten war das Gemad in Abfas 
lom’s Grabthurm ausgekleidet, wie die dort ftefenden Nägel beweifen *), 
und vergoldete Kupfernägel finden fi im Schutt der ſüdbabyloni— 
hen Pyramidenthürme, wo fie einft die goldenen Bekleidungsbleche 
des oben ftehenden Gemachs zu halten hatten '”). Golpbleh als Wand» 


®rablammer. 


dacadenſtil. 
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bevedung fanden wir in den Tempeln von Efbatana, Ierufalem, 
Karthago. Dem Palaft des Alfinoos gibt Homer eherne Wände 
und filberne Thürpfoften. Es fehlt aber auch die hiſtoriſche Kunde 
vom Gebrauch diefer Schmudmeife im älteren Griechenland nicht. Im 
Schatzhaus des Myron zu Olympia waren zwe Kammern, eine 
in jonifhem, die andere in doriſchem Stil, beide von Erz'*). Zu 
Sparta auf der Burg ftand ein eherner, d. h. mit Erzplatten beklei⸗ 
deter Tempel der Athene. Seine Wünde waren aber nit nur mit 
glatten Tafeln, ſondern auch mit Kigurenfriefen, Thaten des Herkules x. 
vorftellend, belegt '*). Wir dürfen darnach annehmen, daß auch an 
Agamemnon’d Grab der Schmuck getriebener Platten nicht fehlte, 
mal an den Thürpfoften, wo die Fleineren gebrängteren Ragellöcer 
auf eın edleres Metall oder feinere Arbeit deuten. 

In die Rundung der Kuppel, rechts vom Eingang und recht⸗ 
winflih zu dieſem, öffnet fih eine dunkle, aber geräumige felsge⸗ 
bauene Kammer auf gleidem Boden mit dem Kuppelraum. Cie 
ift Das eigentliche Grab, enthält aber nichts Beſonderes. Der Boden 
des Kuppelraums ift mit Dünger bedeckt, weil die Hirten ihre Schafe 
hereintreiben, und bald wird man geneigt fein, den biutdürftigen Inſekten, 
die einer Schafheerde eigen find, das Feld zu räumen. 

Augen vor dem Thor hat man höchſt merkwürdige Reſte einer 
Facadenbekleidung gefunden”). Das Etüd einer Halbjäule 
von grünem Marmor zeigt teppichartige Ornamentbefleidung, augen⸗ 
Iheinlih in aftatifhem Stil. Es find große Zidzadbänder, welche 
den Eäulenfchaft, eind über dem andern, umwinden, ſehr reich und 
fleißig, wie am Gewand aſſyriſcher Könige over auf babylonifhen Cy⸗ 
lindern oder auf den Scherben des alten Thonzeugs, das fi hier 
su Mykene findet und felber wieder eine und dieſelbe Art mit den 
ES cherben von Melos und Thera ift “). 

Dazu ein Fußgeftell von weicher Form, ein Tchwellender Pfühl, 
gleichfalls mit jenem Zickzack, aber nicht von unten nah oben, jondern 
von der Mitte nach beiden Eeiten zu befleidet. Es ift der urjoniſche 
und aſſyriſche Säulenfuß, und ganı wie zu Perfepolis fenft fih ein 
Blätterfreis vom Anfang des Schaftes auf den Pfühl. Vermuthlich 
waren zmei Halbjärlen an's Portal gelehnt, und Darüber ein Efulptur 
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feld, vielleicht mit zwei Löwen, wie wir’s oben über dem Burgthor 
finden werben. Jetzt ift über vem großen Deditein des Portals eine 
hohe dreiedige Deffnung zu fehen, vie durch vorrüdende Steine 
gefaßt, als fenfterartiger Gang in's Innere führt. Sie dient aber 
offenbar nur um ven großen Dedftein, oder die beiden hinter einander 
liegenden großen Dedfteine des Thorwegs zu entlaften, umd mußte ge 
ſchloſſen fein, falle man nit das Innere, wie bei den vermeintlichen 
Hypäthraltempeln, ven Dieben und Fledermäuſen preiögeben wollte. 
Auch Bruchſtücke von einer Marmorbefleivung der ganzen Facadenwaud 
find übrig, grün, roth, weiß, mit Ornamentftreifen in Geftalt von 
Kugelreihen, Wellengewinden, ganz wie fie auf den etruriihen Pracht: 
ſchilden von Eäre, natürlich aus derjelben Ueberlieferung, vorfommen. 
Daß viefe Tafeln angeheftet waren, zeigt und wieder die Facade, deren 
Breite durch den darauf auführenden Hohlweg beftimmt ift, durch ver- 
Ihiedene Löcherreihen. Der Thürrahmen felbft ift dreifach eingeftuft, 
wie an den Königdgräbern von Perſepolis. 

Niemand wird die fremdländiſche Art diefer Architektur der Heroen⸗ 
zeit verfermen. Man giebt auch gem für dieſe Heroenzeit, für das 
ahäijche Alter des Peloponneſos eine reichlich aſiatiſche Erinnerung 
zu, um Dann mit den eindringenden „Doriern“ eine Acht hellenifche 
Kultur beginnen zu laflen. Wir haben bereits gefehen, und werben 
noch weiter jehen, was für eine Bewandtniß es mit Diefer vermeintlich 
urdorifhen Kultur habe. 

Vorerft fteigen wir vollends hinauf zur Burg, an einem großen 
Erdhügel vorbei, der ein ähnliches, in ſich zuſammengebrochenes Kuppel: 
gebäude enthält. Eine Straße zwiſchen gewaltigen Quaderwänden 
weiſ't uns plöglich rechtsum nach dem Burgthor von Mykene, dem kömentsor, 
vielbefprochenen Löwenthor. Der Wal zur Rechten ift nur ein 
einzeln vorfpringender Schenkel, der ven Aufgang neben ver Burg hin 
zu leiten und den andringenden Feind unter deren Wurfgeſchoſſen feit- 
zuhalten hat. Genau fo war es zu Tirynth, wo ein eben ſolcher Schenkel, 
derſelbe in deſſen Außenfeite die Spigthorhalle liegt, ven Aufweg neben 
der oberen Burgplatte hin erft zu dem Thor der anderen tieferen Hälfte 
führt. Aus diefem tieferen Hof flieg man umwendend in den zweiten, 
der jenen Aufgang beherrſcht. 
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Das Löwenthor am Ende unſeres anſteigenden Hohlwegs erbaut 
ſich aus zwei, etwas einwaͤrts geneigten Pfoſten und dem ſtarken, nach 
oben rundlich unregelmäßigen Sturz. Darüber rücken die Bloͤcke von 
beiden Seiten wieder ein und laffen nur Raum für die dreiedige etwa 
sehn Fuß hohe Platte des Löwenſchildes. Sie befteht aus zwei 
Köwenfiguren, die einander gegenüber aufgerichtet auf den Hinterfüßen 
ftehen und mit den Vordertatzen erhöht auf den Sodel eines eigen- 
thümlichen Arditefturftüde treten. Diejes ift wefentlih eine Säule, 
vie zwifchen beiden auffteigt und auf rundlichem Kapitäl ein Geſims⸗ 
ftüd trägt. Die Löwenköpfe find abgebroden, müflen aber einft, aus 
ver Profilftelung ablenkend, gerad herausgeſchaut haben. 

Richt ohne wahres Mitleid betrachten wir die Säule und die 
Löwen. In einer Zeit, we man Fieberträume für Wiſſenſchaft hielt, 
mußten jie gar zu abenteuerliche Deutungen über ſich ergehen laſſen. 
Das Bhantaftren Hat aber ein Ende, jobalo wir, gemäß dem Grund 
faß einer vergleichenden Archäologie, und umfehen, wo fih Achnliches 
und zur Erklärung Nutzbares finde. Wir werden Gräbergiebel in 

Se: —DX Phrygien kennen lernen, wo zuweilen Loͤwen ſich gleichfalls gegen⸗ 
über ſtehen und ein erlegtes Thier oder ein Prachtgefäß zwiſchen ſich 
haben, oder zwei Pferde mit einer ſtumpfen Säule dazwiſchen. Wenn 
demnach ſowohl die Thierfiguren ſelbſt, als auch das Motiv der Trennung 
dermaßen wechſeln kann, dann hört bereits alles Recht auf, in den 
einzenen Motiven irgend eine ſymboliſche Bedeutung zu ſuchen. In 
Bezug auf die Löwen ift die Säule Scheivezeihen und fonft nichts. 
Sie nimmt aber ein Stüd Gebälf auf fich, weil fie nach alter Erinne⸗ 
rung den Giebel fügen foll, und ein breiter Sodel wird unterger 
Ihoben, damit aucd die aufgerichteten Löwen ihre Vorderfüße darauf 
ftellen fönnen. Aufgerichtet müflen aber die Löwen fein, weil tonft die 
Breite der Platte nicht gereicht hätte. 

Woher fommt aber bie eigenthümliche Yorm von Säule, Sodel 
und Gebälf? Auf dem Kapitäl, das in verfehiedene Ringe geglievert 
ift, ruht eine fcharfedige Platte, und auf diefer vier aneinander gereihte 
Kugeln, die wieder von einer Platte bededt find. Diefe vermeinten 
Kugeln find aber feine Kugeln, was ganz ohne Beifpiel wäre, fondern 
pie vorragenben runden Sparrenföpfe, wie fie in der lykiſchen Ardi- 
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teftur als Dedlage eines Haufes fo außerorventlih zahlreich vor- 
kommen’). Die Säule, die nach unten etwas ſchwächer wird, ſteht 
mit unſcheinbarem Yußgeftell auf einem Würfel und ſammt diefem über 
einem doppelten Boden. Der untere wird von oberen theild durch 
freien Zwifchenraum, theild durch vorragende Balfenföpfe oder Steine 
getrennt. Das ift wieder eine Art, die ung in Lykien, umd mur dort 
begegnen wird. Der Boden des Haufes ſoll über die Feuchtigkeit 
des Erbbodens gehoben werden. Nun beißt es in ver That, vie Ky⸗ 
open, welche fomwohl die Mauern von Tiryntb als dieſes Löwenthor 
bauten, jeien aus Lykien gefonmen ’). 

Wir haben freilich für das Alter ver Infifchen Kultur feinen 
Beweis als fagenhafte Bezüge und das vor und ſtehende faum zu 
bezweifelnde Nachbild. Der Sfulpturftil ver Löwenleiber felbft iſt Orient 
ver Etil des ganzen immeren Aftens. Die Löwen find roh, weichlich Kein 
unbeftinmt, wie die Skulpturen, die wir im Fries von Aſſos, in 
dem Felſenbild bei Nimphi und in den Rigurenreihen an ven Yele- 
wänden von Pteria werden fennen lernen. Ganz beſonders an 
Aſſyrien erimmert der Löwenſchweif. Statt daß der richtige natürs 
ide Löwe am Ende feines Schweifs eine Quaſte hat, ift vieler 
glatt, Folbenförmig an jenen ſymboliſchen Löwen, die der aflyrifche 
König an fi drüdt oder überwunden davon träge. So wird er 
fopirt in Perſepolis, fowie an den Altarfeiten von Homer's 
Heiligthum auf Chios und auf alt etrugfifchen Bronce- und Silber- 
gefäßen. Auch vie Meifter des Löwenthord wiederholen ohme neue 
Raturftudien denſelben guaftenlofen, folbenförmigen Schweif. Wem 
die Löwen von Myfene, Alles in Allem, am meiften gleichen, das 
find die ſitzenden Löwenfiguren, die aus dem Fuß eines jener mädh- 
tigen WBalzenpfeiler -über den Gräbern von Arad, gegenüber ver Inſel 
Arad, nah vier Seiten hervortreten ), Dort ift die Arbeit phö— 
nikiſch. Es-fragt fh nun, wer jene Kyflopen von Myfene find, 
was fie mit Lylien zu thun haben, ob fih die Sage von ihrer 
dortigen Herkunft überhaupt retten läßt? Darüber mollen wir oben 
auf der Burg noch weiter nachdenken. 

Das Löwenthor ift von innen verjhüttet und micht gu durch 
ſchreiten. Wir müflen an den vorragenden Blöden ver Burgmauer 
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links uns hinaufzuhelfen juhen. Oben ift ein beveutenver Berg, ven 
ver Mall von allen Eeiten einjchließt, getrennt von den Bergen, 
die fih dahinter erheben. - Wir überfehen die Ebene von Argos 
mit ihren freuzenden Pfaden und ven Golf, fämntli von hoben 
Bergen eingefchloffen. Die Stadt Nauplia auf ihrer runden Höhe 
Ihwimmt links im Golf und wird malerifch überragt von ver fteilen 

5Palamidi auf der Felshöhe des Feſtlandes daneben. Rechts in der 
Ebene, am Buß der Berge, liegt Argos und hat gleichfalls eine 
fteile Akropolis, die uralt pelasgifhe Lariſa Hinter ih. Auf ihrer 
nördlihen Kuppe ift ein boppelter Mauerring aus dem Mittelalter, 
wovon ber innere wenigftend auf altem Unterbau von verfchieden- 
artiger Fügung fteht. Im innerſten Hof fieht man in cifternenartige 
Deffnungen hinab, die aber eine begrabene Gallerie von ticgnthifcher 
Bauart anzeigen follen. Ein ähnlicher Gang, ven man aber nicht 
immer findet, wenn man ihn fucht, ift auf einem andern Yeldhügel, 
einer zweiten Oberftadt, diefleitd des heutigen Orts’). Dieſer Gang 
ift theilweis in Feld gehauen und mit vorjchiebenden Blöden ge: 
det, welche oben, unmittelbar unter dem äußeren Boden, bis auf 
Fußweite zufammenreichen. Paufanias jah noch das unterirvifhe Ges 
bäude mit der ehbernen Kammer, worin jener Akriſius, des 
Danaus Enkel, feine Tochter Danae einſchloß. Es war alfo wieder 
ein mit Erzplatten ausgefleivetes, unterirdiſches Schiebgewölb, nad 
Art der gegenwärtigen Beiſpiele. Ein koloſſales Mepufenhaupt, gleich: 
falls ein Werf der Kyflopen, am Fuß ber Yarıla, ıft nicht 
mehr vorhanden. An ver Stelle der prädtigen, an Tempeln und 
Bildwerken und Hervengräbern überreihen Stadt Argos, liegt jept 
ein freundlich offener Ort in jemen Gärten. Das große alte Theater 
ruht in Fels gehauen am Abhang über der Stadt. 

Es ift ein merkwürdiges Stück Land, Diefe von oben bürre, 
unten verfumpfte und nur in der Mitte noch anbaufähige Ebene. 
Sie bot einft im Hintergrund des Golfö den fremden Wanderfchiffen 
bequeme Anfahrt und verlorfende Ausfiht auf Kultur. Eine Göttin, 
von deren offenbar älterer Kultusftätte am Bah von Knoſos wir 

geaumssifommen, die Göttin Hera nahm Befig von dem Lande. Ihr ber 
rühmtes Heiligthum lag gleihfalls im Hintergrund Der Ebene, 
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links, füdweftlih von Mykene, ift aber eined dazwiſchengeſchobenen 
Berged wegen von bier aus nicht fichtbar. Dort ift noch die flarfe 
Kyflopenmauer übrig, welde die Terraſſe des oberen, älteren 1 
Heiligthums trug, jenes Tempels, in welchem Agamemnon ſich Treue 
ſchwören ließ. Als dieſer Tempel in Folge des Feuerfangens dürrer 
aufgehangener Kränze verbrannt war, wurde er nicht oben, ſondern 
auf tieferer Stufe erneut. Bon biefem neueren Tempel find bie 
Spuren weniger beutlih. Seine Terraffen find Quaderbau“). In 
ihm thronte das goldelfenbeineme Kolofjalbild der Göttin von 
Bolyflet. Auf ihrem Scepter faß ein Kufuf, weil Zeus in Geftalt 
diejed Vogels ver Hera zuerft genaht fei. Ihe Brautbett ftand im 
Borraum ded Tempels, und man feierte, wie auf Kreta, ihre Ver⸗ 
mäblung, ein Brauch, den wir noch an verſchiedenen Pläßen, nament⸗ 
ih auch drüben auf Samos, und Immer von Kreta her eingeführt, 
finden werben. 

Aber nun dürfen wir nit länger die jchwierigfte aller Kragen 
vermeiden, die Frage nad der Herkunft ver Mauern, auf die wir Die Bauern 
und gejegt haben. Wir finden großentheild ven rohen Stil von 
Tirynth, mächtig große, regellofe Blöde, in deren Zwijchenraum 
Kleinere Steine eingejchoben find, und. wollen und vorerſt mit biefem 
toheren Stil befaflen. Die Alten ſchreiben ihn hier im Feld von Argos 
ven Kyklopen zu, offenbar wegen ver übermenfclichen Größe. Der 
Kyklop in der Odyſſee ftellt vor den Eingang feiner Höhle ein Fels⸗ 
ftüd, das feine menjchlihe Hand entfernen fann. Da uns aber mythifche 
Kyklopen nichts helfen, jo müflen wir nah dem älteften Kulturvolk 
fragen, das in dieſer Ebene abftieg, und diefes find die Pelasger. 

Diefe Pelasger find allerdings jo lang ſchon im Lande, daß 
man ihre fremde Herkunft vergeſſen fonnte und ihre ältefte Dynaſtie 
von Inachos, dem vertrodneten Bach viejes Feldes ableitet. Aehnlich Die Yernsser 
ließ man an einem andern Pelasgerfig, am Berg Lykäon im füd- herr, 
weſtlichen Arkadien, den Pelasgos als erften Menſchen aus der 
Erde hervorgehen"). Da er aber den Menſchen den Genuß von 
Blättern und Wurzeln abgewöhnt, Hütten bauen und Kleider tragen 
lehrt, jo ſetzt er bereits Menfchen und zwar von anderer Race voraus. 
Sein Sohn Lyfaon baute dort die Stadt Lyfofura, die äftefte, 
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ven troifhen Hülfsvölfern Tpeergewohnte Belasger auf, Pelasger 
von Lariſſa, offenbar nur als Fleinen Haufen. Diefed Larifla lag 
in der Nähe der fpäteren griehifchen Seeftant Kyme, nörblid von 
Smyrma Wenn ed nun da und dort in Kleinafien noch andere 
Lariſſen gab, fo haben wir darum fein Recht, das ganze dazwiſchen 
liegende Yand, das fpätere Ionien, für vormald pelasgiſch zu er 
Hären '). Auch hat jene von Lydien ausgehende Kolonie nad 
Etrurien, wie wir ſehen werben, nichts mit den Pelasgern zu thun. 
Nah Italien aber wandte fih eine pelaſsgiſche Bewegung aus 
Epirus, das in Folge ver theffaliichen Kataſtrophe überfüllt war. 
Sie ſuchten in Italien abermald die größte Ebene, an der Mün- 
bung des Po, und die Erinnerung .an ihre Anwefenheit erhielt fi 
noch fpät duch den Namen ver „philiftinifhen Gräben“ ""), 
offenbar Waflerwerfe, womit fie ein herrenlod gebliebenes Sumpfland 
urbar machten. Sie rüdten aber landeinwärtd und nahmen Cortona 
mitten in lmbrien’*). Der Rame Cortona, Gortynaia erinnert 
nicht nur an Gortys, vie fteilgelegene arkadiſche Stadt in ver Nähe 
bes pelaögifhen Xyfäon, fondern auh an Gortyna auf Kreta, jener 
‚Hauptftationsinfel aller fanaanitifhen Wanderung. Das etruskiſche 
Eortona bezeugt durch gewaltige Kyflopenmauern feine pelasgifche 
Vorzeit. 

Aber ablehnen müſſen wir jede Ausdehnung des Pelasgernameng, 
wie ed bei Herodot geſchieht, auf ganze Völker, wie die Arkadier, 
Jonier ıc. Keine einzige Charafterfage gibt ein Recht dazı, und 

Beraeger Anm liberall treten die wirklichen Pelasger in jcharfen Gegenfag zu den 
en veit. Völkern von angeblich pelasgifcher Herkunft. Iener pelasgifhe Stamm, 
der die Mauern der Afropoli von Athen baute, erhielt das Land 
am Hymettus zum Lohn dafür, warb aber vertrieben, weil er das 
Land allzu ſchön machte und bie Athener felbft darnach Tüftern wur⸗ 
den. Nun find aber vie Jonier und Athener, die fih dermaßen 
müfjen helfen laffen, nad Herodot felbft urfprünglid Pelasger — 
ein Verhältniß zu den ganzen und wirklichen Peladgern, aus dem 
er felber nicht recht klug wird. Die Vertriebenen, heißt es, nahmen 
einige Infeln im Norden des ägälihen Meeres ein und ftifteten bie 
Myfterien auf Samothrafe, — abermald, wie wir fehen werben, 
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ein ägyptiſcher Dienft, ver noch fpät in ihrer eigenen, nicht griechi⸗ 
[den Sprache gefeiert wurde. Es wäre räthjelhaft, wie die Pelasger 
in Griechenland ihre eigene Sprache verlieren fonnten, wenn fie ein 
ganzes Wolf waren und als Jonier noch dazu ein berrichenpes 
Rolf blieben. Aber bei der joniſchen Kolonieftiftung in Aften jehen 
wir wieder unter ven vielen theilnehmenvden Stämmen auch arfa- 
vifhe Pelasger, natürlid nur als kleine Schaar, aber als bes 
fonvere Art aufgeführt"). Zu Herodot’d Zeit waren Die pelas⸗ 
gifchen Reſte Griechenlands bereits hellenifch geworden und nur am 
Hellespont und in Thrafien gab es einige wenige Pläbe, wo die 
alte Sprade, den riechen unverftändlih, offenbar eine jemitifche 
Sprache, fih erhalten hatte’). 

Wir haben fomit, und hoffentlih mit allem Recht, vie yelad- 
gischen Elemente Griehenlande auf ein fo beſcheidenes Maaß an 


Kopfzahl zurüdgebradht, daß wir fie vet gut aus dem Ueberſchuß, 


von Unterägypten und Kanaan gewinnen dürfen. Aber wie ſteht es 
nun mit dem pelasgiſchen Mauerbau? Kür dieſen, jagt man, findet 
fib in Aegnpten doch Fein Vorbild, dort, wo alle Städtemauern 
aus ungebrannter Erve beftehen. Wir wollen in ver That uns 
nicht auf Aegypten berufen, und weder ven kyklopiſchen Unterbau 
der Pyramiden, noch die Eyflopifhe Ummauerung des Hofes, worin 
der große Sphinr liegt, noch den kyklopiſchen Maſſenbau an jenem 
langgeſtreckten Hügelgrab Muſtabat el Pharaoun“) geltend 
machen. Aber die ſemitiſchen Beherrſcher Aegyptens ſtanden ja mit 
Kanaan in nächſter Verbindung, und fo gut fie den Namen Jordan 
mit nah Kreta und Elis trugen, fo gut brachten fie auch die Erinne- 
rung an fanaanitiihen Mauerbau mit. Kanaan, dieſer emige 
Tummelplaß fremder Eroberer, hatte am früheften nöthig, feine Berg- 
gipfel zu umſchanzen. Wir fennen nun in der That vafelbft höchſt 
beveutfame Refte Eyflopifhen Stils. Im Norden des Meroms 
jeed umgürten fie unabfehbar die Hügelhöhen am oberften Jordan 
feld mit rohen Blöden, die mit dazwiſchen geftopften Fleineren, wie 
zu Tirynth, verbunden find. Es muß die Stätte von Hazor fein, 
deſſen Heer bereitd von Joſua gefchlagen und verfolgt wurde bis 
Sidon. Später gingen von dort die neunhundert Wagen unter 
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ven troifhen Hülfsvölfern Tpeergewohnte Belasger auf, Pelasger 
von Kariffa, offenbar nur ald Fleinen Haufen. Dieſes Larifla lag 
in der Nähe der fpäteren griechifhen Seeftant Kyme, nörblid von 
Smyrma Wenn ed nun da und dort in Kleinafien noch andere 
Xariffen gab, jo haben wir darum fein Recht, das ganze dazwiſchen 
liegende Yand, das ſpätere Jonien, für vormals pelasgiſch zu er- 
fären ’°). Auch Hat jene von Lydien ausgehende Kolonie nad 
Etrurien, wie wir fehen werben, nichts mit den Pelasgern zu thun. 
Nah Italien aber wandte fih eine pelasgiſche Bewegung aus 
Epirus, dad in Folge der theflaliichen Kataftrophe überfüllt war. 
Sie ſuchten in Italien abermald die ‘größte Ebene, an der Mün⸗ 
bung ded Po, und die Erinnerung .an ihre Amwejenheit erhielt fich 
noch fpät duch den Namen ver „philiftinifhen Gräben“), 
offenbar Waflerwerfe, womit fie ein herrenlos gebliebeneds Sumpfland 
urbar machten. Sie rüdten aber lanveinwärtd und nahmen Eortona 
mitten in Umbrien”). Der Rame Cortona, Gortynaia erinnert 
nicht nur an Gortys, die fteilgelegene arkadiſche Stadt in der Nähe 
des pelasgijhen Xyfäon, ſondern aud an Gortyna auf Kreta, jener 
‚Hauptftationsinfel aller kanaanitiſchen Wanderung. Das etrusfifche 
Cortona bezeugt durch gewaltige Kyflopenmauern feine peladgifche 
Vorzeit. 

Aber ablehnen müjlen wir jeve Auspehnung des Pelasgernameng, 
wie e8 bei Herodot gefchieht, auf ganze Völker, wie bie Arfadier, 
Jonier ıc. Keine einzige Charafterfage gibt ein Recht dazu, und 

Beiseger hand Überall treten die wirklihen Pelasger in jcharfen Gegenfag zu den 
ri Völkern von angeblich pelasgifcher Herkunft. Iener pelasgiſche Stamm, 
der die Mauern der Afropolis von Athen baute, erhielt das Land 
am Hymettus zum Lohn dafür, warb aber vertrieben, weil er dag 
Land allzu ſchön machte und die Athener ſelbſt darnach Lüftern wur: 
den. Nun find aber die Jonier und Athener, die fi dermaßen 
müſſen helfen laffen, nad Herodot felbft urjprünglid PBelasger — 
ein Verhältniß zu den ganzen und wirflihen Pelasgern, aus dem 
er felber nicht recht klug wird. Die Vertriebenen, heißt es, nahmen 
einige Infeln im Norden des ägdifhen Meeres ein und ftifteten die 
Myfterin auf Samothrafe, — abermald, wie wir ſehen werben, 











93 


noch fpät in ihrer eigenen, nicht griedi- 
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Siſſera aus, um vor Barak und Deborah zu erliegen. Die Stadi 
wurde von Salomo erneut, durch Nebukadnezar aber für immer 
zerftört ). 

Kyklopiſche Bauten find zahlreich im Oſtjordanland. Immer 
noch vorhanden find die Mauern von Rabbat Ammon’), gegen 
weldhe die Kinder Israel nichts unternehmen fonnten, als fie das 
übrige Land bereits inne hatten. Damals befaß der Rieſenkönig Og 
von Baſan fechzig Städte mit hohen Mauern, Thoren und Riegeln. 
Es war ein Riefenvolf, das diefe Städte gebaut hatte, ed waren 
Kyflopen Wir haben auf Kreta, diefer Hauptftation Fanaanıtis 
fcher Wanderung, die zahlreichen Beifpiele kyklopiſchen Stil’ bereite 
fennen gelemt. Dort auf Kreta waren auch bie Riefenfnaben Otos 
nnd Ephialtes daheim, weldhe Berge aufeinander thürmen wollten, 
um ben Himmel zu erfteigen’). Aus Kuretis, aus Kreta, wie 
eine andere Sage meint, jeien die Kyflopen gefommen, und fie iſt's, 
welhe die Wahrheit jagt"). Den Perjeus follen fie begleitet 
haben, meint des Pythagoras Xehrer Pherekydes, dem wir fo 
mande Achte Kunde verdanken. Perſeus aber ift der Gott, den vie 
über Kreta kommenden Pelasger mitgebradht haben. 

So wie wir bei andern kretiſchen Völkerſchaften jehen, daß fie 
ihrer Beihäftigung wegen Teldhinen und Daftylen, Erzſchmiede 
und Erzhäuer genannt werden, und unter jenen Namen auch bAmo: 
niſche Bedeutung gewannen, fo wurden die mauerbauenden Pelasger 
zu Kyflopen. Kyflopen bat man dann auch einzelne bauverftäns 
dige Ankömmlinge genannt, wie jene Sieben aud Lykien gefommes 
nen, denen man die Bildwerke des Löwenthors von Myfene, vie 
Medufa zu Argos und die Mauern von Tirynth, das Letztere wohl 
mit Unrecht, zuſchrieb. Lykien, wie wir fehen werben, hat feine 
Städtemauern, die ein Vorbild für Tirynth abgeben, und die fagens 
haften Bezüge des Könige Prötus von Korinth nad Lylien, deſſel⸗ 
ben, der dem Bellerophon den Uriasbrief mitgab, mögen durch Ber: 
wechslung auf den König Prötus von Tirynth übertragen fein. 
Aber der Herftellung einiger Bildwerke durch fremde Gafterodei- 
res, wie Strabo fie nennt, „von der Hand in den Mund“, alſo 
fahrende Künftler, fteht nichts im Weg, und an Yyfien und Phrygien 
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erinnert nicht nur das abgebildete Ardyitefturftüd im Giebelfelv des 
Yowenthors, jondern überhaupt ſchon die Verwendung zweier ſich ent⸗ 
gegenftehender Löwen zum Zweck einer Giebelfüllung. 

Mir haben bis dahin nur von dem rohften, tirynthifchen 
Mauerftil gefprochen, wie er großentheils au in den Mauern von 
Mykene vorliegt. Aber ftellenmweis beftehen fie auch aus dem voll 
fommen entwidelten PBolygonbau, jener funftgenauen Fügung uns Feryaonsan 
gleiher Blöde von meift fünfediger Front. Auf dieſe Art bildet fi 
ein ſchönes unregelmäßiges Ne von Fugen, wo bie Blöde nicht träg 
aufeinander laften, wie eine Reihe Quadern auf der andern, fondern 
fih gegenfeitig ftemmen und tragen, wo möglich nie in ſenkrechten 
oder wagrechten Bugen, fondern immer nur in fchiefen. So Fommt 
ed, daß in der Wandfläde eine Menge unregelmäßiger Gewölbe fich 
freut. Wir fönnen hier und dort einen Blod herausnehmen, und 
ed kann nichts nachſtürzen, weil ber obere nicht blos vom unte- 
ren, ſondern aud von ben fdhiefen Kanten der Nachbarblöde getragen 
wird. Diefe lebendigen Kräfte im Mal geben dem Auge ein immer 
neues Spiel, während ed an glatter Quaberwand gleichgültig vorüber: 
gleitet. Aber außer vielen beiden Stilen, dem rohen, tirynthiſchen 
und dem entwidelten Vieleckbau, fehlt ed den Mauern von Myfene 
auch nicht an eigentliher Duaderfügung. Sie findet fi, aller: 
dings roh, am Köwenthor, und zu beiten Seiten dieſer Gaſſe, die darauf 
wführt. Unten an Agamemnon's Grab war fie von aller denkbaren 
Feinheit. 

Offenbar konnten beide Richtungen, zum Quader⸗ und zum Vieleck⸗ 
bau, aus demſelben Kyklopenſtil ſich entwickeln. In Kanaan und 
Phönikien kennen wir bereits einen Quaderſtil, der die größten Quarernu. 
Quadergrößen der Welt umfaßt. In der Mitte bleiben dieſe Riefen- 
blöde rauh, wie zur Erinnerung an ihre Herfunft, ſchließen aber mit 
feinbehauenen Rändern aufeinander. Das glatt gehauene Band länge 
tiefer Ränder erſcheint als vertieftes Ne von Kanälen zwiſchen ben 
vorragenden Mitten der Blöde. Alle Fugen find magrecht oder jenf- 
recht. So finden wir ed im Unterbau faft aller phönififhen Städte 
und Kaftelle, z. B. au Gebal, Byblos, jener Heimath der Wibli- 
ten, welche für die Mauern von Tyrus und die Terraffen ded Salomo 
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bie großen Steine behieben'Y). Sie find die Kyfiopen des Tpäteren 
Kanaan's. Wie kommt es nun, daß Euripides auch die Mauern von 
Mykene nah phönikiſchem Kanon gefügt nennen fann’"). "Meint 
er damit den großen Quaderbau, der die Gafle nad dem Lowen⸗ 
thor einfaßt, ober meint er die polygonen Stücke ber Umfangmauer ? 
Er wird wohl das erftere meinen, denn von Polygonbau fennen wir 
auf der phönififhen Küfte nur ein einziges Beifpiel zu Omm el 
Aamid, fünlih von Toms’). Dort findet fih im Gebüfch eine 
ganze Stabt, wenn au von ziemlich loderer Fügung, mit Thürrahmen, 
deren geneigte Seitenpfoften und dreifache Einftufung lebhaft an das 
Thor von Agamemnon’d Grab erinnern. Aber das Ganze ift doch zu 
unſcheinbar, und die erhaltenen phönikiſchen Mauern, 3. B. zu Arap, 
wo fie theilmeis in doppeltem Zug fih um die Infel thürmen’) und 
einen Hafenraum zwifchen ſich fallen, find zu gewaltig, und dem Auf 
gang zum Löwenthor in der That zu ähnlich, als daß wir beim Namen 
phönifiiher Kanon an etwas anderes ald Foloffalen Quaderbau 
denken dürften. 

Alfo ven kyklopiſchen Stil von Tirynth ſowohl, als den Quader⸗ 
ſtil von Mykene verdankt man beide dem ſemitiſchen Morgenland, und 
zwar ohne daß wir ein Recht hätten, den einen für jünger als den 
andern zu halten. Den Uebergang in Quaderbau kann die Kyklopen⸗ 
mauer zum Anſchluß an die Thoröffnung und als oberen Rand nie⸗ 
mals entbehren. Wie ſteht es aber mit der dritten Art, dem ſyſtema⸗ 
tiſchen Vieleckbau? Er geht offenbar aus dem unſyſtematiſchen 
Vieleck- oder Kyklopenbau hervor, und erſetzt, was er an Maſſe ver⸗ 
liert, durch die kunftgenaue Fuͤgung. Da jeder Block eine andere Vorder⸗ 
fläche bietet, fo iſt die genaue Fügung nur dadurch möglich geworben, 

ezeruſer daß man in bie auszufüllende Küde erft ein langes Stüd Blei hinein- 
trieb, Bid e8 deren Geftalt angenommen hatte und dann wiever herauds 
gehoben als Modell für den zu behauenden Blod dienen fonnte. 
"Wir fehen, daß diefed Verfahren um Einiges ſchwieriger ift, ald wenn 
man Duaberfteine, einen wie den andern, im Vorrath anfertigt, und 

bag nicht etwa bie Neigung bed ober jenes Gefteing, lieber in vieledige, 

als in rechtedige Formen zu fpringen, wie man häufig annahm, ven 
Anlaß zu diefem Bauftil fann gegeben haben. Wo er feinen Anfang 
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genommen, dürfte ſchwer zu fagen fein. Wir werden feine älteren Bei- 
ipiele finden, al8 hier auf Myfene, wo ohnedies der ältere kyklopiſche 
Etil dermaßen in den genauer gefügten übergeht, daß man zweifeln 
kann, was zum Einen oder zum Andern zu rechnen fei. Jener beweg- 
lihe Bleiftreif hieß der „lesbifhe Kanon“ '*). Wiefern die Infel 
Lesbos, die nach Zerfprengung des Peladgerftaates in Thefjalien 
pelasgifches Land wurde o), fih in deſſen Gebrauch ausgezeichnet, 
fönnen wir jegt nicht mehr nachrechnen. Finden werden wir den feinen 
Polngonftil in unzähligen Reften Griechenland's, Etrurien’d und bie 
in's innerfte Kleinafien. Mit gehöriger Ergänzung durch Quaberfügung 
hat er ſich durch alle Zeiten, bis in die chriſtlichen Kirhenbauten Lykien's 
erhalten, und ift nichts weniger als ein Zeichen für hohes oder höchftes 
Alterthum. 

Bon den Pelasgern, denen bie älteften Burgen von Argos ange: 
hören, wird genau unterfchieden Danaus, der ald Kolonieführer aus Tara. 
Aegypten ober Lybien Fam. Sein Bruder Aegyptus, heißt ed, habe 
ihn, den Herrn von Libyen, zur Flucht gezwungen. Wir find dem 
Danaus bereitd auf R5.0do8 begegnet, wo er zu Lindos ein Heilig: 
thum der Athene, der Göttin von Sais ftiftet, fo wie er hier an ber 
Golffüfte jenfeits Argos auf dem Berg Pontinos über dem Lernas 
ſumpf gleihfalls einen Tempel ver Athene Saitis hinterlaffen hat. 
In Argos knüpft fih namentlid die Erinnerung an Wafferbauten 
an feinen Namen, Danaus, fagt Heſiod, habe aus dem waflerarmen 
Land ein wafjerreiches gemacht. Die mühfelige Arbeit ver Danaiden, 
ver Töchter ded Danaus, in der Unterwelt deutet auf diefelbe Sorge. 
Auf dem Markt von Argos zeigte man das Grab des Danaus, 
und in einem Tempel ſtand jein Thron, in einem andern hing fein 
Schild. Die einheimifchen Pelasger, heißt es, erhielten von ihm ben 
Kamen Danaer 9). 

Die Alten zweifelten durchaus nicht an der ägyptiſchen Herkunft 
dieſes Danaus, und uns ſelber wird nicht einfallen, mit gewiſſen 
kritiſchen Schulen ihn für einen mythiſchen Begriff, für eine Abftraf- 
tion aus dem Namen Danaer zu halten. Wirflihe Götter wurben 
allerdings in feiner Kamilie untergebradht, naͤmlich Perſeus, der 
ägyptiihe Bore⸗Seth oder Typhon, der übrigens, wie es fcheint, 


Boramiben 
von Argos. 
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vor Danaus fhon im Lande war. Ebenfo hatte man die Io, die 
gehörnte Jungfrau, d. h. Iſis, vie Fuhgeftaltige, irrende, ihren ver: 
lorenen Gemahl ſuchende Iſis, in vie pelasgifhe Dynaftie, vie tem 
Danaus vorausgeht, eingefügt. Im heiligen Hain der Hera verehrte 
man ald Io eine lebendige Kuh, alfo ganı in ägyptifcher Weife '"). 

Auf Agyptifhe Erinnerung bat man längft einige pyramı- 
denförmige Denkmale bezogen, die in der Gegend ftanden oder 
noch ftehen. Am Weg von Argos nah Tirynth, gleich vor der Etabt, 
erzählt Pauſanias, fteht eine Pyramide mit ausgehauenen argolifchen 
Schilden darauf, ald Denfmal eined Kampfes zwiſchen Argos und 
Tirynth, unter den Königen Afrifius und Prötus aus Danaus Ge: 
ihledht. Eine andere Grabpyramide fteht heute noch auf einer 
Anhöhe in der Nähe des Lernafumpfs, am Weg von Argos nad dem 
innern Peloponneſos hinauf’). Sie mißt vierzig bis fünfzig Fuß an 
den Eeiten, und bilvet ihre Wände, innen fenfrecht, außen ftarf pyra- 
midal geneigt aus großen polygongefügten Blöden. Eine Thür, dur 
gegeneinander geneigte Blöcke ſpitz gededt, führt in einen Gang längs 
ver Iinfen Maſſenwand, und an deſſen Ende rechts in den innern Raum. 
Er ift ungevedt und die Balfenlöcher zeigen, daß er eine von Balfen, 
wohl Steinbalfen, getragene flache Dede hatte Der angewandte 
Mörtel fpricht nicht gegen das Alter des Bau’. Im Polygonbau 
war der Mörtel gar nie zu entbehren. Auch auf der andern Seite des 
Golfs, im Gebirg hinter Nauplia, im heiligen Thal des Asklepios auf 
den Weg nah Epidaurus, fteht der Unterbau einer Pyramide, der 
nad) jeder Seite etwa vierzig Buß mißt 'e). 

Später, zur Zeit des troifchen Kriegs finden wir die Burgen dieſes 
Feldes von Argos im Beſitz der Achäer, die aber immernoch Danaer 
heißen. Gemöhnlich wechjelt nur die herrſchende Klafje, der Adel; ver 


frühere Adel wird zum Volk. Das Fürftenhaus der Adhäer leitet ſich 


Belops. 


von Pelops, dem Phrygier, der mit phrygiſchem und achaͤiſchem Volf 
und mit Hülfe verfchiedener Schandthaten fi eine Herrfchaft, und zwar 
zunächſt im weftlihen Theil des Peloponnefos, des Yantes, das nad 
ihm den Namen führt, zu gründen wußte”). Bon feinen aftatifchen 
Begleitern leiten ſchon die Alten ven Gebraud des großen, aufge: 
jhütteten Hügelgrabs ab’), und wir werben brüben, im lydiſchen 
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Theil von Phrygien, dieſe Gräberform allerdings in großartigen Beir 
jpielen finden. Alſo dorther ſtammt zunächft die Form von Agamemnon’s 
Grab und die reiche aſiatiſche Weiſe feines architektoniſchen Schmuds. 
Aber von dorther ftammt noch mehr, und wenn wir biefe öden Mauer; 
ringe und wieder beleben wollen, fünnen wir es — nad) Maaßgabe 
ver homeriſchen Gedichte — nur in den Formen der babylonifc- 
aſſyriſch-phönikiſch-kleinaſiatiſchen Stilgemeinfchaft thun. 
Der Palaft des Menelaos zu Sparta ftrahlt vor dem ftaus ie 

nenden Telemachos innen von Erz, Gold, Bernftein, Elfenbein und 
Silber. Der Palaft des Alfinoos, ver durdaus fein Feenpalaft 
ift, Tondern nur Motive aud Homer’d Anſchauung verwerthet, hat 
eberne, d. h. ersgetäfelte Wände und goldene, d. h. mit Gold über- 
zogene Holzthüren in filbernem, d.h. mit Silber überzogenem Thürrahmen. 
Wir haben bereitd unten in Agamemnon's Kuppel an unfere bisherige 
afiatifche Erfahrung in dieſer Bauweiſe erinnert. Goldene und filberne 
Hunde ftehen ale Thürwächter am Eingang. Daß jolde in der That 
Braud waren, beweift ein golpener Hund im Heiligthum des Zeug 
auf Kreta”). Zeppichbededte Stühle ftehen an den Wänden, goldene 
Jünglinge halten die Fackel. Bon jolhen goldenen, d. h. goldgetriebenen 
Figuren liefert- und abermals die Hiftorie ein ſehr altes Beifpiel — 
jenen von Kypſelos oder feinem Sohn Periander zu Korinth nad) 
Dlympia geftifteten Golpfoloß des Zeus”). Man braudt nicht 
an übermäßige Größe zu denken, jevenfalld aber war er bedeutend genug, 
um wegen des darauf verwandten Reichthums ſprüchwörtlich zu werben. 
Wir werden beim Durchſtreifen der homerifchen Gedichte, die ja eben 
dieſes achäiſche Alter jchildern, Mittel finden, und jene achäiſchen 
Paläfte nad innerem Plan und außerem Umriß wieder herzuftellen — 
Paläfte, auf deren Arditektur man aus der Rohheit diefer Mauerringe 
nicht fchliegen darf. Vorerſt wollen wir nur einiger Kunftwerfe ges 
venfen, die unabhängig von Homer und bebeutend jünger find, aber 
gleichfalls noh dem Geihmad des ahäifchen Alters angehören und 
dieſes zu erläutern vermögen. Der Geſchmack und die Kunftübung find 
von außen fertig hereingefommen und viele Jahrhunderte lang unv er 
aͤndert geblieben. 
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Ruten det Wir denfen an den Kaften des Kypfelos und den Thron 
des amyFläifchen Apoll, -veren Befchreibung und bei Pauſanias 
erhalten if. Wegen der Schwierigkeit, mit dieſer Befchreibung ausyu- 
fommen, ift die Herftellung beider Stüde eine Lieblingsaufgabe ver 
Arhänlogen geworben. Xeichter geht es mit dem Kaften des Kyp⸗ 
jelo8”%. Es ift jene hölzerne Lade, in welder der Sage nad) ber 
junge Kypſelos, nachmaliger Tyrann von Korinth, vor der Nach— 
ftellung des älteren HerrfchergefchlechtS verborgen und gerettet ward. Zum 
Danf habe er oder feine Nachkommen dieſe Lade nach Olympia geftiftet, 
wo fie im Heratempel zu fehen war. Kypſelus war Herr in Korinth 
von der Mitte fiebenten Jahrhunderts an; die Lade kann aber als 
Erbftüd tief aus dem achten ftammen. Sie war von Gederholz und 
mit fünf gleichlaufenden Reihen von Bildwerk umzogen, wahrſcheinlich 
eirund, da feine verfchievenen Seiten namhaft gemacht werben. Die 
Figurengruppen waren eingelegt von Elfenbein, Gold und wieber 
Cederholz, und hatten alterthümlihe Infchriften in Buſtrophedon, 
d. h. Zeilen von linfd nad rechts und rechts nah links abwechſelnd 
wie die Pflugwendung. Sie entwideln eine Yülle von mythifchen 
Scenen. Wir werden und nicht abquälen mit ver Deutung, weld 
innere Beziehung diefe Scenen unter einander, und ob fie eine haben. 
Eine gewiſſe kuͤnſtleriſche Symmetrie, wie in der Beſchreibung von 
Achilleus Schild bei Homer, mag allerdings ftattgefunden haben. Wich⸗ 
tiger find und einige Andeutungen vom morgenländifchen Urfprung 
der ganzen Darftellungsmeife, 3. B. eine geflügelte Artemis, bie 
mit der einen Hand einen Löwen, mit der andern einen Panther hält, 
alfo eine urbabylonifche Idee, wie fie auf Vaſen von Thera gleich 
falls und begegnet '’®). 

en an Zu Amyklä, eine Stunde ſüdlich von Sparta, ftand dreißig 
vr Ellen hoch ein ehernes Apollonbild'Y). Es war fäulenförmig mit 
behelmtem Kopf und hatte Hände mit Speer und Bogen. Mit Colt, 

das König Kröfus gefchenft hatte, überzogen fie ihm das Geſicht. Einen 

großen Ehiton zur Bekleidung webten alle Jahr die Frauen von Sparta. 

Die Figur ftand auf einem Altar, der. zugleih das Grab des Hya- 
kinthos, des von Apoll unvorfichtig getöbteten fchönen Jünglinge 
darſtellt. Schon diefer Altar war mit erhobenem Bildwerk befleivet, 








61 


volfends veich aber war ver Thron, den man um bie ftehende Figur 
errichtete. Die Zeit feiner Erbauung durch Bathykles aus Mag- 
nejia ift ungewiß. WBielleicht giebt dad von Kröfus gefchenfte Gold . 
einen leichten Anhalt. Diejer Thron umfaßte von drei Seiten bie 
ſtehende Figur, und ließ, wie e8 fcheint, in der Mitte für fie einen 
Hauptausſchnitt anftatt des Sitzes. Aus welchem Stoff er beftand, iſt 
nicht gejagt. Wir haben aber doch wohl an Holz zu denken, das mit 
Metallplatten bekleidet und gefichert war. Paufanias erzählt ung 
nur den Inhalt von mehr ald vierzig Feldern Bildwerk, fowohl außen, 
ald wenn man in den Thron hineinging. Der Thron muß alfo unten 
gejchlojfene Wände over jehr hohe Querbänver gehabt haben, um aber- 
mals jene mythiihen Scenen darauf anbringen zu fünnen. Born und 
hinten ftügten ihn, d. h. wohl das eigentliche, audgejchnittene Sigbrett, 
wer Chariten und wei Horen; zur Yinfen, d. h. wohl ald Thron- 
füge in der Seitenwand, ftanden Ehidna und Typhon, zur Rechten 
Tritonen. Immerhin find die Ausprüde zu unbeftimmt, ald daß 
wir ein zuverläfftges Bild herftellen könnten. Ganz oben war ein 
Chorreigen — alſo wohl am obern Rand der Rüdlehne, doc ohne 
dag wir wiſſen ob halberhoben over zinnenartig frei — ein Reigen ver 
Magneten, die mit Bathyfles an dem Werk gearbeitet. Alſo nicht 
nur den Meifter, fondern die Arbeiter jelbft mußte man in ben, 
duch den doriſchen Einbruch um feine Kultur gefommenen Sparta 
aus Ajien verfchreiben. 

Es ift Zeit, daß wir felber dahin aufbrehen und dem Pfad 
der Uleberlieferung in's ältefte Rleinafien aufwärts zu folgen ſuchen. 
Was wir zunächit bedürfen, ift der ältefte Tempelbau des foge- 
nannten joniſchen und dorifhen Stile Dort werben wir ihn 
finden. 


3. Bon Myfene nah Smyrna und Sarbes. 


Wir gehen hinab und von Nauplia wieder in See, und liegen 
am andern Morgen im Hafen von Syra, wo der Dampfer anlegt, ®“- 
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der und nah Smyrna weiter führen mag. Die wohlgejchirmte 
Bucht öffnet fih nur nah Oſten. Zahlreihe Schiffe, meift unter ver 
- blaumeißen Flagge Griechenland’s, liegen vor der ftattlihen Hatenftadt 
Hermupolid. Es ift der größte griechifche Hanvelöplag. Auf der 
Gipfelhöhe darüber, und durch Fahlen Felſenhang von ver Stadt ge 
trennt, hängt der Ort Alt-Syra mit Treppen ftatt Gaſſen und 
der üblihen Schweinezucht griechifcher Infelftädte. Die Furcht vor 
Korfaren hat einftmals dort hinaufgejagt. Später lagerte bier unten 
das flüchtige Volf von Ipfara und Ehios, foviel den Türken 
im legten Krieg davon entgangen war, und verfam zum Theil an 
Hunger und Typhus‘”). Die griehifchen Piraten braten Sflaven 
und anderes Raubgut bier in Sicherheit, und der Handel damit war 
die erfte Lebensquelle ver jegigen Stadt, deren Zollemnahmen ber 
befte Poften in Griechenlands Finanzen find. Wenn dermaßen bie 
Städte hier zu Land vor unfern Augen entftehen, werden wir um fo 
leichter ven Aufſchwung jener jonifhen „Kolonien“ begreifen, deren 
Boden wir zunädft betreten follen. Verbrechen, Noth, Verzweiflung 
haben die Wege zu bahnen, bevor ein behagliched Lebensgedeihen, 
das aus der Käulniß oft überrafchenn ſchnell hervortritt, Platz finden 
fann. Ueber unfertige Zuftände fol man nicht abſprechen, fondern 
fie der Weltgeſchichte überlaffen, weldye überall dad Faule gern ver: 
gißt und das Anerfennenswerthe aufbewahrt. 

FL Auch jene alte jonifhe Wanderung nah Alten läßt uns 
Blide in eine furchtbare Zeit der Noth thun. Am Anfang unferer 
Geſchichte finden wir alle Yander ſchon übervölfert. Iene Dorier, 
die fi früher in den Gebirgen um die theflaliihe Ebene Hatten 
herumſtoßen laffen, brachen endlich nad Suͤden aug, festen auf Flößen 
an der fchmalften Stelle über ven forinthifhen Golf und gewannen 
einen Weg durch Arkadien nah Lakedämon, ihrem erften Beftg- 
thum im PBeloponnefos. Da es nicht ausreichte, mußten auch andere 
achäiſche Stadten, 3. B. Argos angegriffen werden. Gegen bie 
mächtigen Burgen, die wir gejehen haben, ließ fih nur dadurch etwas 
ausrichten, daß der belagernde Feind in einiger Entfernung ſich ſelbſt 
befeftigte und Jahre lang die Umgegend verwüftete, bis endlich Die 
Burgherren fih zum Kampfe ftellten. Einen folchen ‚gegen Argos ber 
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feftigten Plab, Temeneion genanut, zeigte man am Geſtade von 
Argos, und einen ähnlichen gegen Korinth in den Gebirgen hinter 
Korinth"). Die alte achäiſche Herrlichfeit, die und noch genugſam 
beihäftigen wird, war damit zu Ende. Die Achäer aus Lakedämon 
warfen fih auf Achaia, das Küftenland am forintbifchen Golf, 
und verbrängten von dort die Jonier. Dieſe fielen auf Attika, 
und Attika, mit allen möglichen Wölferbiuchtheilen jo überlaben mie 
einft Kreta, fonnte nur auf dem Seeweg ſich erleichtern. Mißver⸗ 
gnügte jüngere Söhne des Föniglihen Haufes von Athen jelbft, pro- 
Ietarifcher Adel, trat an die Spitze. Unter Führung des Neleus, 
eined Sohnes von Kodros, erreichte ein Theil die Küfte von Milet, 
ermordete die Farifchen und fretifhen Einwohner von Mile, Stun 
und eignete fich deren Weiber und Töchter an. Unter Androflos, 
einem jüngeren Sohn des Kodrod, nahmen Andere Samos, und 
verjagten die Karer und Leleger aus den Städten Epheſus, 
PBriene, Myus”). Sie hatten alſo nicht nöthig, dieſe Stüdte 
erſt zu gründen, fo wenig als die in Paläſtina eingedrungenen Hebräer 
die ihrigen, ſondern fie ſetzten fih in das warme Neſt einer früheren 
Kultur. So erklärt fi vollendd pas rafhe Emporkommen. Auf 
einem neuen Boden würden Krankheit, Hunger und Elend unvergleich— 
ih höhere Procente fordern, ald der Waffenkampf. Die älteren 
Bölfer heißen Leleger, die mit den Kilifern eins find’) und 
Karer — alfo Namen, die wir auch in Griechenland ald Urbe⸗ 
völferung vor den Pelasgern finden, und die gleichfalld mehr oder 
minder ſemitiſche Herkunft verrathen "). Theilweis wurden fie in 
die neue Gemeinfchaft mit aufgenommen, wie zu Teos und Epheſus. 
und nur wenige Plaͤtze von den irrenden Haufen neu gegründet, wie 
Klagomenä und Phokäa am Golf von Smyma'®). Doch haben 
tiefe Jonier und was fih an fie anfchloß, fo wenig als die äoliſchen 
Völker, die zu gleicher Zeit die Infel Yesbos im Norden und vie 
benachbarten Küften einnahmen, das erfte Beilpiel folder Wanderung 
gegeben. Die Roth des Lebens ift ſchon älter und hat von unbe- 
tehenbar alter Zeit an zum Rückſtoß nah Aften getrieben. Der 
trojaniſche Krieg felbit ift nichts Anderes. Obgleid die Sage Hub %i 


deutung Des 
reja niſchen 


ihn poetiſch verklärt hat als moraliſchen Rachezug für Griechenlands — 
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Ehre, und ganz Griechenland daran Theil nehmen läßt, fogar die 
Infeln Kreta und Rhodos, die damals noch lange nicht griechiſch 
waren, jo dachten doch in Wahrheit Völker und Fürſten an feine 
Heimkehr. Nur war Troja jchwerer zu erobern als fpäter das 
kariſche Milet, und mit den erfchöpften Kräften fonnte man nidt 
wagen, auf den Trümmern von Troja Fuß zu fallen. Doch iſt es 
einzelnen Haufen, 3. B. den Athenern unter Mneſttheus, gelungen, 
in einer Golfede hinter Lesbos Elea, den fpäteren Hafenort von 
Pergamum zu gründen’) in Theil von Agamemnon's Bolf 
blieb in Pygela auf ver Küfte von Epheſus zurüd'). Auch auf 
Kreta follte der irrende, Unterfommen ſuchende Agamemnon Stäbte 
hinterlafien haben’). Andere mußten fi nad Italien wenden, weil 
die Heimath ihnen verjchlojfen war, wie jenen Auswanderern, die 
man heutzutag auf Gemeindekoſten befördert. Aber auch der troja- 
nifche Krieg ift nicht der ältefte Verfuh. Schon vor ihm kennt vie 
Sage eine aftatifhe Unternehmung derſelben Helden, und zwar gegen 
Teuthrania, eine myſiſche Stadt in ver Nähe des fpäteren Ber: 
gamum. Sie zerftörten diefe Stadt in der Meinung, ed ſei Troja 
und fehrten um — offenbar ein bereits früher mißglüdter Verſuch 
zur Anfiedlung '*). Aber auch er ift nicht der ältefte, ſondern jenſeits 
dieſer Dichtungsſtoffe tritt noch einmal die Geſchichte ein. Die 
Pelasger, Trümmerſtücke jenes in Theſſalien zerſprengten Pelasger⸗ 
ſtaats, haben ſich vor dem trojaniſchen Krieg ſchon in Kleinaſten 
feſtgeſetzt. Die Ilias nennt fie auf troiſcher Seite, und die aäoliſchen 
Anfiedler zu Kyme hatten in ver Nähe eine jener pelasgifchen 
Burgen Namens Larijfa vorgefunden, gegen vie fie fih wahren 
mußten '”). Ein anderes Lariſſa fanden die Ephefier aufwärts im 
Kayſtrosthal. Es gefhah wie in manden Theilen Amerifa’s, wo 
die indianifche Race erft von den Spaniern, und dieſe wieder von 
den Angelſachſen unterbrüdt wird. Die einheimifhen Reihe, wie 
das lydiſche, das durch die Griehen von der See abgeſchnitten 
wurde, hatten ſchon vor deren Ankunft faum zu leben gehabt, und 
in Folge einer achtzehnjührigen Hungersnoth, erzählt Herodot, geihah 
ed, daß ein Theil des lydiſchen Volks über Smyrna nach dem femen 
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Etrurien auszogee). Das Inpifhe Reich erftarfte erft während 
des Auffommens der Jonier, um ihnen ein verberblicher Feind zu 
werben, wie Polen für die Deutfchritter. Vorher hatten fie unter 
den Karen und Xelegern aufräumen fönnen, wie jene unter ven 
Kuren und Letten. | 

Wenn wir von Syra aus einen Dampfer befteigen, fo find wir 
bed andern Tags vor Smyrna, im Hintergrund des tiefen, von 
fteilen, mächtigen Waldgebirgen gefaßten Golf. Die Stadt liegt 
zwiſchen den ſchwarzen Cypreſſenwäldern ihrer Begräbnißpläge und 
fteigt als bunte Türfenftabt an dem gelben Schloßberg Pagus 
Binauf, der zuoberft mit feinen Kaftellruinen gefrönt iſt. Unten am 
Meer breitet fih die Frankenſtadt aus, und tritt mit Hütten und 
Baläften, leiver ohne offenen Uferdamm, in's Meer felber heraus, 
Wir werden und von den jüdifhen Dragoman’s, vie raſch zur Hand 
find, einer hier höchſt fatalen Race, nicht nad dem Bazar zerren 
laffen, fondern fieber dur die lange Gaſſe der Frankenſtadt gehen, 
wo am Abend die ganze weibliche Bevölkerung, Alles im Ballftaat, 
vor den ländlich nievern Häufern figt, ganze Allen von Schönheit. 
Auf einer der Kaffeeterraflen, die in's Meer hinausgebaut find, reicht . 
man Gefrorened, falls die Räuber nicht gerade die Eidgrube im Ge⸗ 
birg bejegt halten. Smyrna ift der angenehmfte Ort zum Ausruhen 
im heißen Sommer. Früh Morgens, wo die See noch fpiegelglatt 
ft, erhebt fih der Seewind, ſchaukelt die Schiffe, die vor ber Stadt 
liegen, und weht bis zum Abend erquidlich und gefund in vie Stadt 
herein. 

Die Hiftorie meldet und von der älteren, erſt aͤoliſchen, dann Sepsisre von 
joniſchen Stadt, die von dem Lyderkönig Alyattes zerftört wurde) 
Dann gab es vierhundert Jahr lang nur Dörfer in der Gegenp, bis 
Alerander einft auf der Jagd am Berg Pagus einfchlief, und 
ihm die beiden Göttinen Nemefis, deren Tempel in ver Nähe war, 
im Traum erjchienen und befahlen, eine neue Stadt zu erbauen”). 
Zwei Göttinen Nemefld wurden in Smyrna verehrt und als Töchter 
ver Nacht betrachtet — ganz richtig, denn die Ägnptifche Göttin 
der Naht, des Urraums und des Schickſals ift die Mutter der 


beiden innenweltlihen Raumigottheiten, der oberen und ber unteren, 
Braun, Geſchichte der Runk, II. Band. b 
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und bildet mit ihnen, die gleichfalls Weltaufiiht und Schickſalsmacht 
haben, die Dreisahl der Erinnyen. Diefelbe Raum: und Schich⸗ 
faldgottheit, die in Smyrma Nacht heißt, ift uns früher unter dem 
Namen Hera, und ihre dreifache Eintheilung unter dem Namen einer 
dreifachen Hera begegnet. Aleranders Plan wurde von Anti 
gonus und Lyſimachus ausgeführt. Zu Strabo’d Zeit war 
Smyrna die jchönfte aller jonifhen Städte. Sie lag theild am Hügel, 
theilö in der Hafenebene, mit geraden Straßen und vielen recht⸗ 
winflihen Hallen — leptere theild zu ebener Erde, theild eine Treppe 
hoch. Auch ein Tempel mit dem Schnigbild Homer's ftand in 
einem Säulenhof, das Ganze Homereion genannt. Der Geograph 
vergißt nicht zu bemerfen, daß, in Ermanglung von Abzugsgräben, 
der Roth auf dem Straßenpflafter beveutend war, zumal wenn er 
ans den oberen Theilen herabgefhwemmt wurde. Heutzutag ijt vom 
antifen Smyrna nichts vorhanden, ald die Form von Stadium und 
Theater am Abbang des gelben Schloßbergs, ferner eine Anzahl 
Säulenftumpfe von roth und weißem Marmor um einen baumbefegten 
Platz unterhalb des Theaters, und der Unterbau des byyantiniichen 
Kaftelld auf dem Berg. Diejer Ilnterbau von rothen Trachytblöcken 
in unregelmäßiger Fügung reiht an den Thürmen zum Theil noch 
ziemlich hoch. Unvergleichlich wichtiger find und die Reſte des älteren, 
bereits in der weiten Hälfte ſechsten Jahrhunderts verlaffenen Smyrna, 
die wir jenfeits bes Golfendes willen ''). 

Wir nehmen am Morgen ein Boot und fahren von ber Wind: 
mühlenfpige norböftlih nad) der innerſten Bucht im Hinterende des 


i Golfs. Nah Strabo war das alte Smiyrna zwanzig Stadien, d. h. 


eine Stunde Wegs, von dem neuen entfernt. Das ift etwa das Maaß, 
wenn wir über ven Golf gehen. Zu Yand, um jein ganzes Hinterende 
herum, das damals noch tiefer war, wäre der Weg um ein Mehrfuches 


größer. Wir lanten unweit eines abgefonverten Hügeld und erjteıgen 


jeine Felsterraſſen. Hier jollen wir die Gräber von Alt: Smyrımm 
finden, freisrunte, vormals beträdhtlid große Hügel. Nur ihr Unter: 
bau, beftehend aus einem Steinring, mit Füllung von Heinen Steinen, 
ijt noch erhalten. Zuweilen ift es ein blofer Steinhaufen, zuweilen babın 
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fie doppelte Ringmauer und die Vertiefung eined Sarkophags im Fels⸗ 
boden, oder einen innern Raum aus Quadern, bie in wagrechter Schich > 
tung nad oben zu einem Spiggewölb zufammentreten. Auf einer oberen 
Terrafle, wohin ein felsgehauener Weg au verfolgen ift, fteht der größte 
Hügel, in Smyrna Tantalus’ Grab genannt. Er hat mehr ala "gan 
hundert dreißig Buß Durchmeſſer, ift aber bei der Unterfuhung, vie 
feinen ganzen inneren Bau aufdedte, bedeutend zerftört worden). In 
feiner Mitte ift eine Kammer von elf Buß Höhe in feinem Quaderbau, 
deſſen nach oben zufammenrüdende Lagen gleihfalld in Spigbogenform 
gefchnitten find. Die Kammer hat feinen Gang nah augen, wie in 
anderen hiefigen Gräbern, ſondern fteht inmitten eines freisrunden Kerns, 
von welchem ftrahlenförmig acht Mauern nad) einem umfreifenden Mauer- 
ring ausgehen, und von diefem gehen wieder jechzehn nach dem äußeren, 
doppelten Ring. Diefe Mauern beftehen aus großen Steinen; die feſte 
Füllung in dem Fachwerk befteht aus Fleinen. Außen erhebt fich bie 
freisrunde Umfangmauer ſenkrecht bis zur Drittelhöhe des einftigen 
Ganzen, d. h. gegen dreißig Fuß; dann folgte die fegelfürmige Zu⸗ 
ipigung, wovon noch ein Anja vorhanden ift, bis zum Gipfel, der mit 
einem eichelförmigen Knopf gekrönt war. Der ganze Bau ift mit einem 
Mantel polygon gefügter Steine befleivet oder gepflaftert. 

Wir fönnen nicht zweifeln, daß wir auf ver Gräberftätte von Alt- 
Smyrna find. Auf dem nächften Hügel, eine halbe Stunde wefts Aregotie von 
wärts, über dem mit Felsſtücken beftreuten Abhang fteht zwifchen Trachyt- 
felfen eine ganze Akropolis in PVolygonftil, — alfo ein Beifpiel diefer 
Art aus fehr alter Zeit, das wir zu den Beilpielen von Myfene und 
merfen dürfen. Eine Akropolis muß die alte, von den Lydern zerftörte 
Stadt wohl gehabt haben. Einen andern paflenden Hügel in der be 
zeichneten Entfernung von New-Smyrna aber gibt ed nicht. 

Das Tantalusgrab ift und hochbeveutfam, denn feine Form, 
der ſtumpf fegelförmige Hügel, gleichviel ob aus Stein oder Erde, mit 
einer Krönung von einem ober mehreren runden Pfeilern, und mit 
der mehr oder minder hohen ſenkrechten Umguͤrtungsmauer feines Fußes, 
wird uns noch oft genug, und in ungeheuerem Verbreitungsfreis begeg- 
nen. Diefe Todtenftadt von Alt-Smyrna ift immerhin nur eine Minias 
turausgabe von der Todtenftadt der Indifchen Könige am gygäiſchen 
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Magneſta. 
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See. Das Grab des Alyattes, des Vernichters won Smyrna, iſt 
eine Warte, die und zunächſt lockt. Wir kehren nah Smyrna zurüd, 
über eine See, die auf der Herfahrt noch glatt war, die aber bei vor- 
gerücter Tageöftunde in frifhen Wellen geht — und rüften uns au 
einem Feldzug in's Innere. 

Dann geht es über ven hohen Bogen der Karamwanenbrüde ”), dem 
Staub der Kameelzüge entgegen, die am Morgen hereinfommen. Zur 
Linken ift die Gartenebene, rechts find die gleichfalls bebauten Vorhoͤhen 
des Gebirgs hinter Smyrna, mit einzelnen Dörfern, vie ald Sommer: 
aufentbalt für Smyrna dienen. Die Straße wird weiterhin durch 
Kaffeebütten, Brunnen, Wachthäufer bezeichnet. Sie erfleigt das Joch 
zwiſchen vem gewaltigen Sipylus, norboftwärtd von Smyrma, und 
dem Gebirg, das ihn weſtwaͤrts bis an den Golf, Smyrna gegenüber, 


fortjegt. Zum legtenmal überfieht man rückwärts den Golf, und vor 


wärts bereitö die Ebene des Hermus, die Ebene von Magnefia, 
zu der ein beichwerliches Hinabfteigen in enger Schlucht bevorfteht. 
Karawanen können diefen Weg nicht machen, ſondern gehen rechts um 
den ganzen Sipylus herum, und erreichen Magnefta auf weiten Umweg. 
Wir erbliden beim Hervorgehen aus dem öden Thal norboftwärts erft 
bie fteile Burg, die an unjerem Felsgebirg lehnt, und dann die minarets 
und chpreflenreihe Stadt zwiſchen ihren Rebenhügeln. Es ift einer der 
wenigen Orte, bie im Altertbum von Bedeutung waren und es heute 
no find. Magnefia, jest Manifa, ift Smyrna ähnlich, wo nicht 
Ihöner. Ein Khan nimmt und auf, der nad außen eine Feſtung ift, 
innen aber elegante Bogenftellung in zwei Stodwerfen um ben Hof 
und den Springbrunnen in der Mitte zeige. Wir laflen Bazar und 
Mofcheen, Brunnen und Eyprefiengräber, um die Burg zu erfteigen. 
Diefe Burg, deren dreifache weite Ummauerung zum Theil antifen, 
polygon gefügten Unterbau hat, wurde urfprünglihd von Magneten, 
einem Bergvolf aus Theflalien, auf dieſer fteilen Höhe erbaut. Der 
Lyder und Myſer wegen fonnte man erft fpäter ed wagen, mit der Stadt 
an den Buß des Gebirgs hinabzugehen "). Wir überfchauen ihre 
Kuppeln, Minaretd und Gärten, und die große baumreiche Ebene im 
Norden. Da und dort bligt darin der Hermus. Es ift ver Fluß, 
ber fern aus Oſten fommend, um ven Sipylus und feine weſtlichen 
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Zortfegungen herum von Norven in den Golf von Emyrna eingeht. 
Er wird ihm das Schidfal bereiten, das der Mäander dem einftigen 
Golf von Milet bereits erfüllt hat. Die Sandbänfe an der Mündung 
fhieben fich immer weiter vor, faft bi8 an die gegenüberliegende Suüͤd⸗ 
füfte des Golfs, und die Stadt Smyrna wird von der See dereinft 
abgefchnitten fein. 

Zu Sardes follen wir nächſtens die erften jonifchen Tempel⸗ 
fäulen finden. Es wird darum paflend fein, von diefer freien Warte, 
der Burg von Magnefia, aus, einen Fernblick nad Norden zu werfen, 
wo der Trümmerfturz eines doriſchen Tempels liegt, des Alteften, 
den wir kennen”). Wir werden den Ort, der von hier aus in fteben, 
acht Tagereifen zu erreichen wäre, fpäter auf einer andern Fahrt jelber 
noch berühren. Es it Aſſos, auf der Süpfüfte von Troas, jener unse, auener 
erften großen Halbinfel, die aus der halbinfelreichen Weftfüfte Kleins wrer 
aſiens vortritt. Dort, der Infel Lesbos gegenüber, hängt auf einem 
fteilen Trachytfelſen die ftille altgriechiſche Stadt innerhalb der Züge 
ihrer großentheild noch wohlerhaltenen ſchönen Quadermauer. Wir 
brauchen vorderhand nichts von ihrem Trümmerfturz, der auf verfchie- 
denen Terraſſen ruht, ſondern denken uns allein vie höchſte Helfen: 
platte, wo der ältefte Tempel über ven feltfam fteil hinaufftreben- 
den Zaden ftand. Jetzt find mittelalterlihe Thurmftumpfe auf feiner 
Stätte, und ein Feiner byzantiniſcher Dom, jetzt Moſchee, aber ohne 
Minaret, fteht daneben. Ex öffnet ſich mit drei zierlihen Rundbogen 
gegen Norden, gegen das Binnenland, wo auf der Norbjeite defjelben 
Felsbergs von Aflos jebt ein türfiiher Ort, Behramfoi, über vem 
Flußthal hängt. 

Die Tempeltrümmer liegen theils oben, innerhalb der mittelalter: 
lihen Mauern, theild am Abhang nad dem Meer. An den Säulen Seasn, 
zählt man ſechzehn Hohlftreifen doriſcher Art, d. 5. flachgeſpannte “'* Fr 
Kanäle zwifchen fcharfen Kanten. Die Zahl ſechzehn ift bedeutfam, 
denn während ber fpätere griechiſche Stil das gefälligere Zwanzigeck 
wählt, ift das Sechzehned bezeichnend für bie meiften alten und älteften 
Tempelfäulen Griechenland’). Sechzehn Kanten und SHohlftreifen 
hat der Tempel auf Kap Sunium in Attifa, der von Homer bereits 
genamt wird. Sechzehn hatte der ältere Parthenon auf ver Burg 
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von Athen, ven die Perſer verbrannt haben, und deſſen Trümmerſtücke 
bei ber eiligen Wieberherftelung der Burg unter Themiftofled in die 
Burgmauer aufgenommen wurden. Man fann jene Kanten zählen, wenn 
man an den Felſen der Aftopoli auf der Nordſeite bis an den Fuß 
der Mauer klettert, wo dieſe auf ganzen Reihen jener alten Säulen 
trommeln ruht. Sechzehn Kanten haben die beiden älteften Tempel 
von Syrafus, der eine, ein Artemistempel, von dem zwei tiefbegrabene 
Säulen in ein Haus ber heutigen Stadt verbaut find, alfo auf der 
Infel Ortygia, dem älteften Theil von Syrakus — und ein Tempel 
des olympifchen Zeus, von dem die Säulenftumpfe außerhalb der alten 
und neuen Stadt in der Niederung hinter dem Hafen ftehen. Sechzehn 
Kanten hatte der ältefte Tempel zu Selinunt,.v. h. der mittlere auf 
ver Alropolis, wenigftend an den ſechs Säulen feiner Front. Es ift ver 
Tempel, ver in feinen Metopentafeln die Alteften Bildwerke Sicilien's 
geliefert hat. Er liegt am Boden, und zwar mit der ganzen rechten 
Säulenflanfe nod in alter Ordnung, ſammt dem Steingebälf im Ger 
büſch. Sechzehn Hohlftreifen haben namentlid gern die Heineren Säulen 
im Innern ber Tempel, ſei's, daß man den fleineren Umfang aus 
rein technifchem Grund in weniger Kanten eintheilt, ſei's, daß eine 
heilige Sitte die alte Art für's Innere des Tempels fefthält. Co 
fennen wir als ſechzehnkantig die Säulenftüde aus dem Innern des 
Parthenon, und fo ftehen und liegen fie im gebuͤſchdurchwachſenen 
Innern des Tempels auf Aegina. Alle diefe Orte werden wir künftig 
noch betreten, um eine Anfchauung auszuführen, von der wir bier nur 
bie Grundzüge zum Zweck ihrer hiſtoriſchen Erklärung beftimmen 
möchten. | 
Wir müflen abermals an die leidigen Grotten von Beni Haffan 
erinnern, die ſchon fo mande architekturphiloſophiſche Einbildung zer- 
ftört haben. Dort fanden wir in ber Vorhalle und im Innern der 
Biziengen Selögräber den ſechzehnkantigen doriſchen Syaft, mit ebenſo⸗ 
viel flachen Hohlſtreifen zwiſchen den Kanten. Er iſt gedeckt und über⸗ 
ragt von einer viereckigen Platte, dem Reſt des alten, viereckigen 
Pfeilers, aus dem man dieſe, nach oben ſich verjüngende Kantenfäule 
geſchnitten hat. Derſelbe ſechzehneckige Schaft, mit oder ohne Hohl⸗ 
ſtreifen, iſt uns wieder begegnet in den Palaſtruinen Thutmoſis' ILL, 
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hinter dem großen Karnaftempel zu Theben, ſowie in dem Pfeiler 
und Säulenvorraum des Tempels zu Amada in Nubien, und in der 
Klanfenhalle ver beiden Fleinen Tempel von Semneh und Kummeh 
iu beiden Seiten des Nils oberhalb der zweiten Katarafte. Alle viefe 
Tempel gehören Thutmofis III., im fiebjehnten over ſechzehnten Jahr: | 
hundert, jenem Könige, der mit beionderer Pietaͤt an den alterthüm- 
lihften Formen Aegyptens fefthältt. Aber wie es fcheint, wurden die 
Eulen, die ſaͤmmtlich monolith find, nur aus dem Trümmerfturz älterer 
Anlagen wieder vorgezogen und aufgerichtet. Sie bezeichnen einen Stil, 
der lange vorher, zur Zeit der Grotten von Benihaffan, im zweiund⸗ 
zwanzigſten Jahrhundert, in Uebung war, und verbürgen durch ihr Vor⸗ 
fommen an fo verfchiedenen Plägen, daß dieſer Stil ein allgemeiner 
war. Später ift er ausgegangen, wie wir gefehen haben, ift verbrängt 
worden durch die Ausbildung der ägyptiſchen Pflanzenfäule, hat 
aber im Ausland Fuß gefaßt. Das Sedyzehned der Säulen auf Affos, 
fowie aller andern älteften Tempelfäulen Griechenlands, ift die erfte 
Thatſache, auf die wir beim Beginn unfered Vergleichungsganges uns 
zu berufen haben. 

Die ſechzehneckige ägyptiſche Säule ift, wie früher bemerft, 
in naturgemäßem Fortſchritt aus dem achteckigen, und dieſer aus dem Köredige 
vieredigen Pfeiler gewonnen. Den achtedigen Pfeiler trafen wir in "Wr" 
ver Borhalle einer Grotte von Benihaſſan, der erften von Norden, 
verfelben, die im Innern vier fechzehnedige Säulen hat, und trafen ihn 
im Trümmerſturz hinter dem Allerheiligften des großen Karnaftempele 
u Theben, mit einem Königsnamen auf Schaft und Gebälf, ver 
auch den Grotten von Benihaflan eigen ift. Wir hätten eine Stellung 
achteckiger Pfeiler auch in der Halle finden fönnen, die eine Vorterraſſe 
des Höhlentempeld Deirel Bahri, Weftjeite von Theben, ſaäumt, 
wenn biefe Halle für gewöhnlich nicht begraben wäre. Sie ift von ber 
älteren Schwefter Thutmofis’ IIL.”). Ungeheure Broden achtediger 
Pfeiler jollen noch in ven Steinbrücden des arabijchen Wüftengebirgs, 
nörhlih von Beni Haflan, liegen”). 

Der achteckige Pfeiler, viefe Worftufe des Sechzehneds, iſt Asics 
auch in Griechenland heimisch — nicht, als ob auch auf griechiſchem iledeeiend. 
Boden eine Entwidelung nöthig gewejen wäre, fondern eine fertige 
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Kultur ift mit all’ ihrem Eigenthum hereingetragen worden. Zu Trözen, 
gegen das OftsEnde von Argolis, wo die 'alte Stadtlage auf die vor 
liegende Ebene und die aus dieſer hinaustretende Gebirgshalbinfel Me 
thana hinabſchaut, liegen die Trommelftüde ſtark verjüngter Säulen 
von acht Klahen Man hat an den Apollontempel gedacht, ven 
Paufanias für den älteften ihm befannten erflärt'”). Und in. einem 
Bergkeſſel des Taygetos, zur Rechten des fteilen Pfades, der von 
Sparta an den Golf von Meffenien hinabführt, finden fich die Trümmer 
des feinen alten Tempels der Artemis Limnatisd gleichfalls mit 
achtfeitigen Pfeilern *%). Eine verfallene Kapelle fteht darüber. Einft 
war das Heiligtum den Spartanern und Mefleniern gemeinfam eigen, 

und gab ein bortiger Streit Anlaß zum älteften meſſeniſchen Krieg. 
Wenn vom fehzehnfantigen Schaft ein Schritt ruͤckwaͤrts zum acht⸗ 
Amen’ eigen Pfeiler führt, fo führt ein Schritt vorwärts zur 3weiunds 
dreißigedigen Säule. Auch diefe findet fih auf griechiſchem Boden, 
z. B. Stüde aus weißblauem Marmor bei der verlaffenen Stätte von 
Alt-Samod”'), und findet fih in Aegypten, z. B. in dem ſuͤdlichen 
Seitentempel von Karnak, und zwar an jenen Schäften, weldhe das 
vollftändige doriſche Kapitäl, bis jetzt das einzig vollftändige Beifpiel 
diefer Art in Aegypten, trugen”). Zuweilen aber hat man in Aegypten 
auch eine Anzahl Streifen ausgewifcht, und auf vier Seiten des hohl⸗ 
geftreiften Schaftes ein breitered Band herabgerührt, um Hieroglyphen⸗ 
folonnen aufzunehmen. So geſchieht es an ven zwei biden Säulen 
im Höhlentempel zu Kalabſche in Nubien, aus Rhamſes' II. Zeit, 
welche jetzt noch zwanzig Hohlftreifen haben, wenn aber bie breiten 
Streifen nicht wären, Raum für zweiunddreißig hätten. Diefe Säulen 
find flach gebrüdt, und erinnern uns an gleichfalls eirunde doriſche Säu⸗ 
(en, die wir im Trümmerſturz derſelben Stadt Aſſos, auf der oberften 
Terraffe unter der Akropolis willen. Dort find die Hohlftreifen auf 
ber breiteren Seite zwar nicht zu einem fenfrecht herabfteigenden glatten 
Band ausgeftrihen, aber doch breiter gefpannt, als auf den fchmalen 

Seiten des Ovals. 

Sauter in Zu Benihaflan ftehen fowohl die achtedigen Pfeiler, als die ſechzehn⸗ 
oe Fantigen Säulen auf breiten und fchmachen runden Fußplatten. Auch 
in Griechenland find Fußgeſtelle bei doriſchem Saͤulenbau nicht uners 
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hört, falls wir nämlich nad der Abbildung doriſcher Gebäude auf fehr 
alten Vaſen *), und nad dem Gebrauch des nahnenwandten etruss 
kiſchen Stils fchliegen dürfen. Kür gewöhnlich aber wird ber vier- 
edige Fuß der Säulen in der oberften Tempelftufe verborgen, und fie 
Ihießen dann unmittelbar aus dem gemeinfamen Boden auf. Nur 
wenn die Tempeltreppe noch nicht vollendet ift, jehen wir vie einzelnen 
dorifchen Säulen, jede auf einem beſonderen Unterbau ruhen, wie beim 
unfertigen Tempel zu Segefta in Sicilien. 

In den Grotten von Beni Haffan, wie wir gejehen, wird ver 
nah oben fich verjüngende Kantenfchaft durch eine vieredige Platte, 
ven Reft des Pfeiler, aus dem er gefchnitten iſt, gevedt, und nimmt 
unmittelbar darüber den wagrecht behauenen Rand des natürlichen 
Felſens auf. Aber auf der Stätte des ſüdlichen Seitentempeld von 
Karnak fand fi, wie bereitd bemerkt, aud das vollftändige do riſche — 
Kapitäl mit der kreisrunden Schwellung unter der viereckigen Deck⸗ 
platte. Dieſe derbe Schwellung, griechiſch gewoͤhnlich Ech inus genannt, 
ſowie die fünf ſtarken Ringe, welche unmittelbar darunter in gedräng⸗ 
tem Gurt den Kantenſchaft gürten, fie find herübergenommen, haben 
wir gefagt, aus dem anteren, gleichfalls ſchon entwidelten Säulenſtil 
Aegypten's, dem Stil der Bflanzenfäule Man braudt vom Ka- 
pitäl des Pflanzenkelchs nur die abgefchnittene obere Hälfte abzutragen, 
und die flarfe untere Hälfte mit der vieredigen Dedplatte, griechiſch 
Abafus, zu belaften, fo ift ein doriſches Kapitäl fertig. Die Pflanzen- 
blätter, aus denen der ägyptifche Kelch befteht, waren auch am dorifchen 
Echinus wenigſtens in Farben vargeftellt; die fünf Ringe, welde uns 
mittelbar unter dem Kapitäl ven ägyptifchen Pflanzenfchaft gürten, haben 
am doriſchen Säulenhals ihre Spur nur in leichten Einfchnitten hinter 
lafjen und find auf ven Echinus, wo er vie Säule berührt, felbft 
übergegangen. Ihre Zahl wechſelt; beim Parthenon find es fünf. 
Selbſt die Schwellung des griechifchsvorifchen Schaftes, die gewöhn⸗ 
lich auf ein Drittel Höhe am ftärfften, und bei den Säulen von Aflos 
ſehr ftarf ift, fie ift eine Erinnerung an die Schwellung der ägyptifchen 
Pflanzenſaͤule. Vom Geift diefer Pflanzenfäule war nämlich bereits in 
Aegypten die mathematisch nüchterne Kanten» oder Pfeilerfäule erfaßt 
und belebt worden ”*). | 
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Ueber die ‘Blatten der Kapitäle ſpannt der erfte Steinbalfen oder 
Architrav. Er ift am griehifchen Tempel gewöhnlich glatt. Nur 
etuttur- am Tempel zu Aſſos fand er fih, augenfcheinlih nad) ägyptifchem 
m ano. Vorbild, noch mit Skulptur bevedt. Die Reſte viefes Architravs von 
Aſſos wurden aus dem Trümmerfturz gerettet und find im Louvre zu 
Paris zu ſehen »*). Man fieht va Fampfenve Stiere, in zweimal wieders 
. holter Gruppe, mit den Köpfen gegeneinander; ferner den Löwen, ber 
den Stier zerreißt; den Löwen, der eine Hirfchfuh zerreißt ; geflügelte 
Sphinxe mit Perrüden, befanntlih Alles innerafiatifhe Motive. Ein 
Yufammenhang unter den Gruppen findet nicht ftatt und kann höchſtens 
in einer gewiffen Symmetrie beftehen. Da ift ein ganzes Trinfgelage 
von ruhenden Männern, vie fih Kränze reihen, wie in den Grab- 
gemälvden von Tarquinii in Etrurien. Ein Knabe ſchöpft aus großem 
Miſchkrug in die von ven Männern emporgehaltenen Taſſen. Da ift 
auch ein Herfules, der einen Flußgott bändigt, indem er deſſen Hände 
padt — der Flußgott mit auögeftredtem Fifchleib, Herkules, mit dem 
Köcher auf dem Rüden, daneben in ein Knie gebeugt. Die Nymphen 
laufen klagend davon. Alles ift Profil, und haben die breiten, platten 
Formen überrafhende Aehnlichkeit mit altetrusfifhem Gebilde. 
Wenn wir zu dem einen Beifpiel, das wir in den Löwen bes Löwen⸗ 
thors bereitö haben, noch mehr Beifpiele in Kleinafien und Griechen- 
land gefammtelt, dann werden wir einfehen, daß es in der That ein und 
derſelbe babylonifhraffyrifh-phönififche Skulpturftil ift, ver 
bis nad Etrurien herrichenn war. Sein älteftes Beispiel haben wir 
am Zagrosgebirgin Medien erfannt, dort, wo auf der Feldmand 
am Holwanfluß ein unberehenbar alter babylenifcher König feine in 
ägnptifcher Art gefeflelten Gefangenen einem Gott vorführt +). Es 
ift eine urbabylonifche Sfulpturprobe, die alle Spuren ihrer Entwide- 
lung aus ven Aegyptiſchen noch an ſich trägt, aber bereitd fo weit auf- 
geweicht ift, um die Zufunft dieſes babyloniſch-aſſyriſchen Stils ahnen 
u laflen. Sein Gebiet ift größer, als das ber rein Agyptifchen Art, 
deren Einflug in Griechenland wir Später gleihfalld zu verfolgen 
haben. 
| Auf dem Architrav des dorifchen Tempels ruht, gewöhnlih von 
gleicher Höhe, der Fries. Wenn der Archifrav die erfte Verbindung 
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von Säule zu Säule herftellt, fo muß der Fries die Balfenköpfe deden, 
die hinter ihm, auf dem Arditrav ruhen. Diejer Fries ift eneraifch 


gegliedert in Triglyphen und Metopen. Triglyphen find Blöcke, um Irrieven 


mehr hoch als breit, in deren Vorderanſicht fih von unten je zwei 
Kanäle derart hinauffchieben, daß von oben drei Schenkel, jeder von 
drei Seiten befchnitten und oben noch eins, herabfteigen. In die Seiten⸗ 
fugen des Blocks werden die Bildtafeln der Metopen eingeſetzt, und 
bilden, mit den Triglyphenblöcken wechſelnd, den Längenſtreif des Frieſes 
uͤber dem glatten Architrav hin. Dieſer Triglyphenfries wird in ganzer 
Laͤnge durch ein ſtark vortretendes Band vom Architrav getrennt, und 
unter dieſem Band, das mit dem Architravbalken eins iſt, erſcheinen als 
Fortfeßung der Trigiyphen, in die Fläche des Architravs ein Weniges 
bineinragend, die Tropfenbänder Es find das Uuerleiften von 
der Breite der Triglyphen, die nah unten wieder gewöhnlich in feche 
bängende Zapfen over Tropfen gegliedert find. Wir haben an Ab- 
jalom’s Grab, wo zuerft ein vollftändiger Triglyphenfries und be- 
gegnet if”), verfucht, und dieſe Trigigphen over Dreifchlige wie nieder: 
bängende Lappen einer Schmudvede zu denken, die durch gleich große 
Ausfchnitte (Metopen) von einander getrennt, aber, damit fie nicht 
davonflattern, duch ein gemeinfames, über ihren unteren Rand weg» 
ſpannendes Band feftgelegt find. Don jedem biefer zweimal gefchligten 
Yappen fchauen unter jenem Heftband die ſechs Quaſten hervor, mit 
denen er bebangen if. Wie jeltfam und wie willfürlih! follte man 
meinen. War die ganze doriſche Architefturgefchichte denn nicht im 
Stande, auch noch eine andere Gliederung des Frieſes zu erfinden ? 
Nein, denn wir finden diefe Eine im dorifhen Stil und Allem, was 
davon abhängt, bis auf den heutigen Tag ewig wiederholt. 

Eie geht aber, wie die dorifhe Säule felbft, ein gut Stück über 
den dorifhen Namen hinauf. Zwar in Aegypten felbft finden wir fein 
vollftändig ausgeprägtes Beifpiel, aber Andeutungen genug durch alle 
Zeiten. Noch der Fries fpäterer Tempel, wie au Denderah, ſondert 
feine religiöfen Symbole und Königsnamen durch ſenkrechte Streifen- 
gruppen. Energifcher ift die Gliederung, 3. B. an Dentpfeilern Rham⸗ 
jed’ II. von Abu Simbel, wo je zwei Namensdringe mit ftarfen 
Triglyphenkanaͤlen und Schenkeln ald Krönung ver Sfulpturfläde 
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wechſeln »2). Eintheilen, nichts als Eintheilen iſt der urfprüngliche 
Sinn dieſer Form. Früh muß fie nach Aſten gekommen fein Wir 
haben uns gemerkt, daß ſie das Gewand einer aſſyriſchen, im 
Schutt von Nimrud liegenden Königsfigur ſäͤumt — Triglyphen, 
welche als Metopenfuͤllung Roſetten zwiſchen ſich nehmen — und haben 
und gemerkt, daß der ſogenannte Stein des Michaud in Paris 
als Krönung babyloniſcher Altäre gleichfalls einen Triglyphenfries 
mit Rofetten dazwiſchen andeutet. Wir fanden Dreifchlike oder viel 
mehr BVierfchlige über ven phönififchen Gräberhöfen bei Paphos 
auf Eypern, und Dreis oder Zweifchlige über den uralten Yelögräbern 
im Thal Hinnom bei Jerufalem”Y). Gar nichts zu wünfden übrig 
läßt der Trigigphenfries an Abſalom's Denkmal, dort, wo er zwar 
nicht über dorifchen, aber über jonifchen Säulen, mit Rojetten in feinen 
Metopen erjcheint. Diefes Abſalom's⸗Grab haben wir als alt und 
echt nachgewieſen, und darin den unumftößlichen Stüßpunft gewonnen, 
um die Vollendung jonifchen und doriſchen Stils in nicht griechifchen 
Ländern bis über's erfte Jahrtauſend hinauffchieben zu dürfen. 

An Abfalom’s Fries find die Triglyphenlappen nach unten bereits 


mit jenem QDuerleiften gejäumt, an dem die Zapfen oder Tropfen 


oder Duaften, vier an der Zahl, hängen Auch in ven ausnahmd 
weis mit Bildwerk bevedten Architrav von Aſſos ragen in gleichen 
Abſtaͤnden ſolche Tropfenbänder herab, die immer eine Triglyphe 
darüber andeuten. Nur find viefe Baͤnder, gleichfalld ausnahmeweis, 
noch nicht in einzelne Tropfen oder Zapfen aufgelöft, jondern ganı 
und gefchloffen. Die Trigipphen, die darüber gehören, fanden fi im 
Trümmerfturz vor, fowie die Metopentafeln der Zwifchenräume mit 
einem Bildwerk, das dem des Architravs entfpricht: einzelne Thier⸗ 
figuren, Kentauren, ſehr roh und von willfürliher Auswahl. 

Im Aegyptiſchen bildet bei ven erhaltenen Tempeln ver hohl⸗ 
ausgefchweifte Fries mit feiner breiten Stirnkante immer auch Dad 
Gefims, und folgt weiter nihts, denn das Dad ift flach. Im 
Griechiſchen tritt ver breite Rahmen des Giebels weit über die 
Trigigphenblöde vor, und ift auf feiner LUnterfeite über jeder Tri⸗ 
glyphe und jeder Metope durch eine mit Tropfenzapfen befegte “Platte 
bezeichnet. Am Tempel zu Aſſos find dieſe, unter ven Giebelrahmen 
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ſich vorſchiebenden Platten, die man Mutulen nennt, gleichfalls noch 
richt zu neuen Tropfen entwidelt. 

Alſo der Giebel ift als flaches Dreie von ſtark vortretenden Hermes. 
Geſimſen eingefaßt. Dieſe Geftmfe, jo mannigfah und fein ihre 
Profile fein mögen, gehen ſaͤmmtlich auf das ägpptifche, mit fcharfer 
Stirnleifte vorwärts jhwingende Hohlgeſims zurüd. Wir haben 
diefed Hohlgefimde an den Gräbern im Kidronthal und an der 
Tempelterrafie zu Khorſabad in Riniveh und über den Thüren 
und Senftern von Perfepolis getroffen — genug, um feine Welt- 
dürgerfhaft zu erfennen. In ver griechifchen Architektur, wo es nament- 
ih in Sicilien noch fehr echt hervortritt, finden wir es theilmeis 
mit benfelben Ornamentmotiven, wie in Aegypten, bemalt oder aus: 
gemeifelt. Das find die ftehenden Reihen oben abgerundeter Blätter, 
wie fie ſchon dem Hohlrahmen in ven Gräbern der Pyramidenfelder 
agen find, und das fogenannte Mäanderband, ein Band von in 
nh mehrfach gebrochenen Biereden, das gleichfalls in reichen Bei- 
ipielen aus den lebhaft bemalten Gräberdeden Aegypten's ſich auf- 
lammeln läßt”). 

Die Giebelform felbft ift und in uralten Beilpielen im großen Siebeiform 
Todtenthal zu Ierufalem begegnet. Man denke an die Richter, Armen 
gräber und an Joſaphat's Grab mit ihren eigenthümlichen Akro⸗ 
tin. Zu Paſargada haben wir den Giebel von Eyrus’ Grab 
gefehen, und Niniveh hat im Sfulpturbild und die Darftellung eines 
Giebelgebaͤudes mit hohen Akroterien geliefert. Wir werden in ber 
Todtenftadt der phrygifhen Könige und in den andern Tobten- 
ttädten kleinaſtatiſcher Felsthäler dieſelbe Giebelform, gleichfalls ſchon 
mit Afcoterien gekrönt, finden. Sie muß auch in Aegypten heimifh 
geweſen fein, denn vie Grotten von Benihaſſan ſchneiden ihre Dede 
um Theil in leichte Dachform und laflen fie durch einen giebelförmigen 
Architrav im Innern tragen. 

Der ägyptifche Tempel leuchtete nad Außen und leuchtet in feinem 
Innern immer nod in veihen Farben. Der griechifche that deß⸗ wenn. 
gleihen, bevor das edelſte Material ftrahlenden Marmors zur An- 
wendung fam. früher erhielten Säulen und Wänpe einen Stud: 
überzug, der mit grellen Farben getränft wurde. An den ftehenven 
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Säulen des alterthümlichen doriſchen Tempels zu Korinth, an den 
Wandftumpfen des Junotempels zu Agrigent erfcheint ein leuchtenves 
Roth. Die Trigigphen waren gewöhnlih blau mit ſchwarzen Kanälen. 
Die Giebel: und Metopenfelver, aus denen fih weißes over bemaltes 
Bildwerk hob, waren roch und blieben es auch, als Säulen und 
Architrav wieder weiß geworden. Trotz ber farbigen Sfulpturtapeten 
aber war das Allerheiligfte eines ägyptiſchen Tempel im Innern 
finfter. Eo war ed auch bei den Griechen, denn die Borftellung 
von aufgeſchnittenen Tempelvächern, fo verbreitet fie fein mag, 
ift, wie wir fehen werben, gründlich abzulehnen. 

Wir haben fomit in Aegypten, ald Reſte eined dort unter 
gegangenen doriſchen Stils die ganze dorifhe Säule mit dorifchem 
Kapitäl, haben die gemalten und gemeifelten Ornamente dieſes Stile 
und die Andentung von Giebel und Trigiyphenfries. Wenn von dem 
legteren ein ausgebildetes Beifpiel fehlt, jo erjegen ihn das benachbarte 
Jerufalem und die Gräberhöfe zu Paphos, denn der ägyptiſch⸗ 
doriſche Stil ift, wie die ägyptiſche Religion, von ven Pbönifern auf: 
genommen und geübt worden. Aber wo bleibt ver griechiſche Tempel- 
plan? Diefe einfache, geftredte Cella, die fi auf allen vier Seiten 
mit einer Säulenftellung fäumt ? 

Die Mannigfaltigfeit äguptifcher Tempelformen könnte und anfangs 
verwirren. Wir finden feine zwei Tempel genau von demjelben Plan. 
Immer neu ift die Anordnung der fäulengefaumten Höfe, der großen 
gededten Border: und Binnenhallen, die Eintheilung des Heiligthums 
mit feinen Seitenfammern und Hinterpaläften. Seltener wendet eine 
Säulenftellung, und nur theilweis nad) Außen, aber lieber gegen Innen, 
der Bedeutung des Tcmpeld gemäß, ver, fagt man, nicht wie ber 
griehifche, blo8 das Götterbild, fondern ein ganzes Wolf in feinen 
Proceſſionen aufzunehmen hat. Das wäre auch ganz richtig, Jo lange 
wir den ägyptifchen Tempel als ein Ganzes fallen. Aber vergleichen 
bürfen wir mit dem griechifchen Tempel denn doch immer nur die in- 
nerfte iſolirte Celle des ägyptiſchen. Auch dem griechifchen Tempel fehlt 
es nicht an hallengefaumten Vorhöfen und Bropyläen, wie wir zu 
Briene, Magnefia am Mäander, auf Sunium, u Athen x. 
jehen werben. Nur fteht die griedifche Celle noch ifolirter in der Mitte, 
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während die ägyptifche im Innern einer größeren Anlage die eigenen 
CS äulenflanfen abgelegt und den umgebenden Hofräumen angehängt hat. 
Wo Die Agpptifche Celle aber nicht in größerer Anlage fteht, va behält 
fie ihre Säulen- und Pfeilerumgebung bei, und zwar nad) rein griedi- 
ſchem Grundplan. Wir haben ſolche Tempel auf der Infel Ele- 
phantine und in der Ebene von Ilithyia Fennen gelernt, und fanden 
ihren Plan wiederholt in den jogenannten Typbonien der fpäteren 
zeit — immer geftredte Gellen, von einem Pfeilergang um 
geben, der theild nur die beiden Mittelpfeiler der Front, theils auch 
ſämmtliche Mittelpfeiler der Flanfen in Säulen verwandelt — Säulen, 
die allerdings durch Zwifchenfchranfen unten noch verbunden bleiben *'9). 
Da diefer Form die alteften Beifpiele von erhaltenen Tempelplanen 
angehören, Tempel von Thutmofis IL. und Amenophis IIL, und 
da es die einzige Art ift, von der mehrere Beiſpiele übrig find, fo 
dürfen wir ihren Gebrauch aud noch weiter, in’d alte Reich hinauf- 
Ichieben, und dem untergegangenen doriſchen Stil Aegyptend an- 
eignen. Ä 
Es ift möglich, daß bereits die Pelasger, in denen wir CINE Dor, Grit sel 
aus Aegypten hinausgeſchobene Welle ſemitiſcher Bevölkerung erkannt spönitern. 
haben — es ift möglih, daß bereitö fie ven fertigen doriſchen 
Stil mit nad Griechenland bradten. Winigftens ift der Tempelftil 
Etrurien’d, wo gleichfalls einzelne pelasgiſche Kolonien faßen, dem 
perifchen nah verwandt. Dort war ed eine breifache Belle, die zu 
beiden Seiten ſich mit einfacher, nach vorn aber mit dreifacher Säulen- 
ftellung fäumt, und das doriſche Giebeldach über fih nimmt. Auch 
tie Eitte, den Giebel mit Bildwerk zu zieren, ıft beiderſeits dieſelbe. 
Daß die Pelasger bereits Tempel in Etrurien bauten, ift uns von 
Pytgi, der Hafenftadt von Cäre verbürgt, wo ein pelasgijcher 
Zlithyiatempel ftand’''). Auch der Tempel zu Affos fönnte von 
tem vormald pelasgifchen Lesbos aus gegründet fein, bevor von 
vemjelben Lesbos aus die Aeolier fih der Stadtlage bemädhtigt 
haben. Ganz gewiß aber hatten den dorifchen Stil vie Phöniker, 
die ſeit Mitte des zweiten Jahrtauſends die griechiſchen Inſeln und 
Küſtenpunkte zu bejegen anfingen. Da die Phöniker aber nicht von 
Aegypten allein, ſondern nicht minder, oder noch mehr von Babylon 
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und Riniveh abhängig find, jo haben fie zu gleicher Zeit vie ſoge⸗ 
nannten jonifchen, d. h. babylonifchminivitifhen Formen eigen und 
vermengen fie mit den dorifhen. Am Grabthurm Abfalom’s, wie 
wir gefehen, erjcheint über jonifchen Halbfäulen der dorifhe Triginphen‘ 
fries. Diefe PVermengung, wie bereitd bemerft, bezeichnet nicht eine 
Zeit des Verfall und des Mißverftands, fondern harmlofer Unſchuld. 
Sie hatten noch feine Ahnung von dem graufamen Gegenſatz, der 
zwiſchen Doriern und Ioniern fih künftig herausftellen follte, 
und der auch wefentlih nur durch germanifche Gelehrſamkeit erſchwindelt 
iſt. Wir finden auf alten griechiſchen Bafenbildern die Abbildung von 
Fempelgebäuben mit doriſchem Trigipphenfries über joniſchen Säufen*"). 
Eine Berbindung derſelben Formen ift an ven Gräbergrotten von 
Kyrene in mehrfachen Beifpielen übrig und erfcheint ebenfo an dem 
mit Abfalom’d Grab jo nah verwandten pyramidalen Grabthurm 
bes Theron zu Agrigent. Die joniſchen Zahnſchnitte, dieſe von 
ben perfiihen Königsgräbern her und befannten Formen, treten in's 
Geſims tes großen doriſchen Tempeld zu Selinunt, und über den 
borifhen Trigipphenfries des altrömifchen oder etruskiſchen Sarkophags 
von Scipio Barbatus in Rom. Alſo weit entfernt, daß viele 
Stile einem angeblih doriſchen und joniſchen Nationaldarafter gemäß 
und aus diefem heraus in ftrengen Gegenſatz ſich erft entwidelt hätten, 
finden fte fih vor der Eriftenz dorifchen und jonifchen Namens, friet- 
ih in einander gefchoben im Ausland bereitd vor. 
Nicht einmal ausgewählt Haben die Dorier und Jonier ihrem ver 
meintlihen Rationaldharafter gemäß, denn diefer ganze Gegenſatz ift 
Ugeoriiae die unerlaubtefte Einbildung. Man läßt den doriſchen Stamm durch 
saraker die Spartaner vertreten, das ernfte, ftrenge Volk: was iſt Da 
natürlicher, als daß aud ver dorifhe Stil jo ernft und ſchwer wird? 
Wir haben gejehen, wie fonnenflar man auch den urborifhen Charakter 
in der ſpartaniſchen Verfaſſung und Gefepgebung erfannt hat. Gleich 
wohl ift diefe ganze Verfaſſung und Geſetzgebung von den Semiten 
ererbt. Und welches Recht hat man, müflen wir noch einmal fragen, 
den allerdings fulturfähigen doriſchen Stamm durch den Charafter 
feines Fulturunfähigften Bruchtheils, durh die Spartaner, vertreten 
zu laffen? Weiß man denn nicht, daß bei den Spartanern alle Arbeit, 
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ald des freien Mannes unmwürdig, verboten war? Wernm es in Sparta 
einheimische Künftler giebt, wie Gitiadas, den Erbauer des ehernen 
Athenetempeld auf der Burg, jo war er ficher fein Spartiat, fon- 
dern gehört der unterdrüdten Klafle, ven alten Achäern an, fo wie 
er dem auch ın achäiſchem Stil gebaut hat. Erhebliche Denk- 
male des fogenannten doriſchen Stils haben die doriſchen Städte 
Korinth, Syrafus, Agrigent allerdings hinterlaffen. Wo bleibt 
aber ber diefen Pläpen ver mit dem Stil übereinftimmende vermeint- 
lich doriſche Charakter? Sind fie nicht die üppigften und ausgelaſſenſten 
von Allen? Allerdings find im europäifhen Griechenland vie 
doriſchen Formen vorwiegend, und im aftatifhen, wo die Jonier 
wohnen, die joniſchen. Das fommt aber einfah daher, daß in 
Europa der pelasgiſch-agyptiſche Einflug zu Grund liegt, in 
der Arditeftur, wie wir jehen werden, nicht minder als in ver 
Sfulptur, während die Jonier Kleinaflens nach dem griffen, was fie 
zunächſt vor fi fahen, d. h. nah dem babylonifh-ninivitifhen 
Stil. Diefer war aud ohne die Phöniker im ganzen Kleinaften 
bereits uͤblich. 

Wie alt die älteften erhaltenen Tempel oder Tempeltrummer find, Ma ze 
fönnen wir nicht beftimmen. Der Tempel auf Aſſos kann, wie ges Kent 
jagt, recht gut vor ber griechifchen Stadt, die von Lesbos aus ger 
gründet wurde, vorhanden gewejen fein. Wir wiflen, daß diefe Anſiedler 
böchft jelten neue Pläge wählten, ſondern lieber die ältern Anwohner 
aus den ihrigen verbrängten. Ein Tempel, der von Homer genannt 
wird, fteht heute noh auf Kap Sunium in Attifa’). Es ift eine 
Gruppe Säulen mit einem Pfeiler der Gella dazwiſchen, Alles noch 
durh Die Arditrave verbunden. Trümmerftüde liegen. an dem bes 
bufchten, von Terraflenwänden getragenen Abhang bis an's Meer 
binad. Da un dieſes freie Kap ewig die Winde wechfeln und ber 
Salzſchaum oft hoch empor gepeitfcht wird, find die Säulen nicht wie 
andere ihrer Art von der Zeit gebräunt und vergoldet, ſondern zer 
freſſen und bleib und um fo ferner fihtbar. Wie bereits bemerkt, 
zählen fie nur ſechs zehn Hohlftreifen in alterthümlicher, von Aegypten 
erexrdter Zahl. Kine gewiſſe Schwerfälligfeit, die man ſonſt 


wohl von den älteren Denfmalen als Zeichen ihrer Aechtheit anfpricht, 
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findet allerdings nicht flatt. Diefer Anfprud beruht jedoch abermald 
auf einem Vorurtheil. Wir haben in Aegypten gejehen, daß vie 
yierlichften Formen des Säulenbaus, nad den Abbildungen in ven 
Gräbern der Pyramidenfelder zu fchliegen, aud vie aͤlteſten waren, 
und dag die mallenhafteften Yormen, wie jene von Karnaf, Jahr: 
taufende jünger find. Im Griechenland hatte man um fo weniger 
nöthig, die Architeftur aus einer vermeintlih alterthümlichen Schwere 
zu entwideln, als die ganze fertige Architektur von außen bereinge: 
pflanzt wurde. Bei den Phönikern aber war fie bereits elegant genug. 
Das hohe Alter würde vielleicht eher an ven Metopentafeln des Tempels 
u erfermen fein, wenn dieſe Sfulpturftüde, die unter dem Trümmer: 
fturg liegen, nicht bis zur Unkenntlichkeit entitellt wären. Sie fcheinen 
übrigens, wie am Tempel von Aſſos, Kentauren ober Kentauren: 
kämpfe enthalten au haben. Genug, Homer erwähnt dieſen Tempel 
der Athene auf Sunium, und wir haben nicht das mindefte Recht, 
anzunehmen, jener homerifhe Bau jei durch einen fpäteren erjegt 
worden. 

Laflen wir damit den doriſchen Tempelbau, von dem wir vor 
erft nur die Elemente aufzählen durften, und ven Tempel von Aſſos, 
deſſen Trümmerfturz und beim fern Borübergeben auf bie Frage 
gebracht hat. Aus den Gaflen des heutigen Magnefia wenven 
wir und, um Sardes zu erreichen, füboftwärts und verfolgen den 
Weg zwiſchen der baumreichen Ebene und ven fahlen, fteilen Fels⸗ 
wänden des Sipylus”. Die Ebene wird zum Sumpf, ver big 
an die Feljen tritt. Wahrfcheinlih bier war die Stelle, wo bie alte 
Hauptftadt Mäonien’s, Sipylos, des Tantalus Stadt, im Erd⸗ 
beben unterging und von einem Sumpf bebedt wurbe?'’). Die Fels⸗ 
wand des GSipylus erfcheint weiterhin oft tief wie vom Erdbeben 
gefpalten. Wo bei einem Wacht⸗ und Kaffeehaus ein reiher Duell 
aus dem Felfen fpringt, müflen wir und nad dem uralten Steinbilt 

m eine, der Niobe umſehen“). Es ſitzt hundertfünfzig Fuß höher in einer 
Niſche, ift fehr verwittert, und zumal nah unten, von unflaren Um⸗ 
riffen. Der Kopf ift etwas geneigt, die Armftumpfe gegeneinander 
gehalten. Wir müſſen wohl in dieſer Figur das uralte Bild jener 
in Stein verwandelten und immer noch weinenden Tantalustochter, 
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das von Homer fihen erwähnt wird, erfennen. Das über jte herabs 
riefeinde Wafler, ſowie vie ftarfe Quelle unten, die von Höhlen zum 
Aufftellen der Weihgefchenfe umgeben ift, ftellte vie Thränen bar. 
Der griechiſche Reiſende PBaufaniad erzählt, er habe den Sipylus 
erftiegen und dort vie Niobe gefehen. In ver Nähe fei fie nichts 
als Feld und Abhang, wenn man aber entfernter ftehe, glaube man 
ein weinendes und vom Schmerz gebeugtes Weib zu jehen?”). Aus 
dieſem Bericht bat man jchließen wollen, die gegenwärtige Figur fei 
dafür zu regelmäßig, und man müſſe ftatt deſſen oben auf dem 
Gebirg irgend ein Naturfpiel in den Felfen aufſuchen. Wir find aber 
um fo mehr genöthigt, die Nifchenfigur als Niobe feftzuhalten, da 
bereitö Homer die Nymphen dort ruhen läßt, nachdem fie im Tanz 
um dad Acheloion fi bewegt, aljo Duellngmphen, die zum Aus⸗ 
ruhen gewiß nicht auf's Gebirg hinauffteigen. Uebrigens ift die Figur 
in der Nähe, wohin man heutzutag jchwer gelangen dürfte, in ber 
That ein roher Fels und au einer GStilvergleihung nit mehr 
ausreichend. j 

Die Straße ift fehr belebt, denn um jenen Paß über den Sipy- 
lus zu vermeiden, gehen die Karamanen von Smyrna hier um dad 
Gebirg herum. Diefe wilpblidenden Karamanenführer follen außer 
den eigentlihen Zeibefs oder landftreihenden Räubern der ſchlimmſte 
Theil ver Landesbevölferung fein. Sie lagern Abends nie in einem 
Dorf, fondern immer in der Wildniß, und fangen gern auf, was 
die Straße fommt. 

Im Süden fteht ein Gebirg mit vielen Kuppen ald mächtig 
abſchließende Wand vor und. Es ift der Tmolus An feinem 
Fuße, in reihen Gärten und Feldern, liegt der angenehme Raſtort 
Kaſſabar. Seine aromatifhen Melonen werden weithin verjendet. Raieter. 
Bereits wo wir den Sipylus verließen, fielen und hohe und umfang- 
reihe alte Grabhügel auf. Sie find noch größer bei Kaflabar, 
und wenn wir einen davon erfteigen, der als jüdifcher Begräbnißplag 
dient, jo erfennen wir norboftwärts über ver Ebene von Sardes 


bereitd den größten von allen, das Grab des Igpifchen Könige 
Alyattes, 
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Erſt müfjen wir im Feld von Sardes ſelbſt und umſehen. Es 
geht aus dem ſchönen Gartenfeld allmählig in immer öderes Weide⸗ 
land. Viele alte Hügelgräber find am Weg. Zur Rechten ſteht ver 
Tmolus mit rothem Hügelbruh nah unten, Waldregion darüber 
und fahlen oder ſchneebedeckten Kuppen zuoberft. Auf feiner Höbe 
fol nah Strabo eine perfifhe Warte und Sitzhalle von weißem 
Marmor geftanden haben, von der aud man auch die jenfeitige Ebene, 
das Kayftrosthal,. überſchauen konnte. Sie ift noch nicht wieder auf 

Cohen. gefunden. Endlich wird in der Ferne die Burg von Sardes auf 
ihrem völlig abgefonverten ſchwarzen Pyramidalhügel fihtbar. Man 
reitet Durch den Paktolus, der einft Gold führte, aber jegt ſich 
mit vothem ‚Schlamm begnügt, und hält am Fuß der Akropolis bei 
der Mühle und der Kaffeehütte, deren Inhaber nicht ohne Piftolen 
zu zeigen öffnen wird. Die Gegend ift fehr unheimlih. Im fchma- 
len Thal des Paktolus fleigt man zur Akropolis hinauf, und muß 
auf allen Bieren klettern, ehe der fchmalgeworbene Gipfel erreicht 
wird. Sein brödliher Grund wird von ben Regenftürzen binabge- 
riffen, wo nicht die Burgmauern jelber ihn zufammenhalten, und 
das nächte Erdbeben fann Allem ein Ende machen. Die Mauer 
und Thurmrefte beftehen aus antifen weißen Marmorfragmenten, die 
mit Badfteinen verbaut find. Sie deuten auf byyantinifche Zeit"). 

Wir überfehen von oben norbwärte die Ebene, durch vie fid 
ber Hermus windet, und jenfeitd, auf den Hebungen des Landes, 
das Todtenfeld ver Iydifchen Könige. Außer dem Alyattesgrab 
liegen noch mehr ale fechzig Hügel fi zühlen. Dahinter breitet ſich 
ver Spiegel des gygäifchen See's. Wir haben zur Linfen vas 
waldige euge Vaftolusthal und hinter und im Süden vie zerflüfteten 
Vorberge und die Schneefuppen des Tmolud Zunähft vor ung, 
der Boden der einftigen goldenen Sardes ift von den Sümpfen 
des Hermus bevedt und verpeftet. Nur unförmlihe und unfcheinbare 
Ruinen, Theater und Stadium am Fuß der Burg, und andere 
Gebäuderefte ungewifler Bedeutung, Marmorwände und Ziegelmaflen 
weiterhin, bezeichnen ven ungleihen Grund der Königsſtadt von Lydien. 
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4. Sardes. 


Gem kehrt die Erinnerung bei dem lebten König lydiſcher Dy- 
naftie, bei Eröfus an. Nie wird des Eröfus freundliche Tugend Sröm. 
vergehen, meint Pindar. Der Opfertod, dem Cröſus auf dem Scheiter- 
haufen fich geweiht hatte, eröffnet aber zugleih einen weiten Blid 
in bie Ideenverbindung des femitifchen Driente. Wir müſſen nämlich 
darauf verzichten, den Scheiterhaufen des Eröfus einem Befehl des 
Eyrus zuzuſchreiben“). in ſolches Verfahren gegen ven beftegten 
König ſtimmt weder mit dem Charakter des Eyrus, noch mit ber 
Verehrung des Feuers, wie ſie den Perfern eigen if. Dagegen 
deuten die näheren Umſtaͤnde, daß nämlihd Cröfus in föniglichem 
Schmuck hinauffteigt, daß vierzehn vornehme lydiſche Knaben ſich mit 
ihm opfern wollen, daß jogar die lydiſchen Frauen ihren Ffoftbarften 
Schmuck mitgeben — dad Alles deutet auf den freien Entſchluß des 
Gröfus, das Ende feines Reichs nicht überleben zu wollen. So 
hatte auch der legte Sardanapal von Niniveh fi geopfert und 
war baburh zum Heros und Gott geworden, und fo bat jener 
Hamilfar, nah Berluft der Schlacht von Himera, fih in den 
Scheiterhaufen, wo er opferte, geftürst und wurde ald Gott verehrt 
und erhielt Denkmale in den Farthagifchen Städten. Das Opfer zu 
hindern, hatte aber Eyrus feinen Anlaß. Es wurde durch einfallen- 
den Regen, der als Götterzeihen galt, unterbrochen. Man hat auf- 
merffam gemadt auf den Zuſammenhang dieſer Selbftverbrennungen 
mit dem entſprechenden Ende des aſſyriſch-phönikiſchen Gottes Her: 
afle8s-Sandon. Zu Tyrus, zu Tarfus, vielleiht in Sardes 
ſelbſt und anderen Städten Kleinaftens feierte man die Selbft-, „Eiik 
verbrennung diefes Gottes jährlih durch einen ſymboliſchen Schei⸗ vr. 
terhaufen. Der Tod im Feuer ift offenbar eine Erinnerung aus der 
wirflihen, uns nur trümmerhaft befannten Geſchichte jened Gottes, 
des. älteren Horus, des Oſiris Bruder, der fih in Babylon ein- 
gebürgert hat"’*>). Es ift eine Erinnerung entweder aus der urjprüng- 
lihen ägyptifchen, oder aus feiner erft in Aften angenommenen Ger 
ſchichte. Somie die wirflihen Erlebniffe des vergötterten fterblichen 
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Könige Oſiris im deſſen Myſterien wiederholt werben, fo wird die 
Selbftverbrennung feines Bruders Herakles an verſchiedenen Orten 
wiederholt. Sie ift in der Sagenwanberung aud auf den griechiſchen 
Herakles übergegangen, und hat als neuen Schauplatz den Berg 
Deta angewieſen erhalten. Wenn aber daS Andenken an den Feuer 
tod jenes vergötterten Heroen dermaßen in Aſien lebendig ift, dann 
kann es leicht gejchehen, daß ein Sarbanapal in Tarfus, ein Hamil⸗ 
far in Karthago in ihn übergeht oder gleich ihm vergöttert wird. 
derkunte der Wir fehen bier in eine tiefe Verwandtſchaft der Lydier mit dem 
femitifhen Orient. Höchſt wahrfcheinlih find fie jelber Semi: 
ten”). Wir haben zwar feine Zeile Infchrift, feinen Reft ihrer 
Sprache, woraus man fchließen könnte. Schon zu Strabo’s Zeit 
war fie in Lydien ausgeftorben. Aber in der Stammtafel der Geneſis 
wird „Lud“, Stammvater der Lydier, nebft Aflur, Aram ıc. von 
Sem abgeleitet. Wie es ſcheint, wurde Die urſpruͤnglich arifche, 
zunädhft phrygiſche Bevölkerung Kleinafiens von femitifhen Stam: 
men burhbrungen. Zwiſchen die Phryger und die fprachverwandten 
Armenier fchoben fih bis an die Küften des ſchwarzen Meeres 
die Kappadokier, welde Syrer heißen, alſo Semiten find. Die 
vorderen Küften wurden von den Karern, Lydern, Myfern 
eingenommen, unter fih venvandte Stämme, die bei Mylafa in 
Karien einen gemeinfamen Zeustempel hatten””"). Die Karer find 
ald Semiten durch alte Zeugniffe gefihert. Sie wohnten mit ben 
Phönikern früher auf den Inſeln, bis fie durch die Kreter und 
Griechen auf’ Feftland gedrängt wurden”). Yür die Lyder ſpricht 
die Geneſts. Die bortige Stammtafel ift aus Babylon bezogen, wo 
man über die vorderen Länder unterrichtet fein fonnte Wir hätten 
alfo anzunehmen, daß ein jemitifcher Stamm Lud das phrygiiche Volf 
der Mäonen, wie fie bei Homer heißen, überwand, und feine Sprade 
ihnen aufprängte. Die Myſer, im Nordweſten Kleinaſiens, ſprachen 
halb phrygiſch, Halb lydiſch, deuten alfo auf diefelbe Ueberftürzung durch 
ſemitiſches Volf’’). Wir werden fehen, daß auch die Lykier im äußers 
ſten Südweften Kleinaftend, die Durch zahlreiche Schriftdenkmale ſich 
als einen ariſchen, den Phrygern und Armeniern verwaudten Stamm 
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ausweiſen, von Kreta her menigftens eine Dynaftie und herrſchende 
Klaſſe ſemitiſcher Herkunft annehmen mußten. 

Jedenfalls ſtanden die Lyder von Alters her im Kreis phönitiſcher Yon 
und inneraftatifcher Kultur. Die Mäonierin bei Homer färbt Eifens 
bein mit Purpur”). Die Königsftant Sardes wird von Homer nicht 
genannt, was aber nicht hindert, daß er fie gekannt habe. Nur in 
die Heroenzeit, von der er fpricht, darf er fie nicht zurüdfchieben. Für 
die fpäteren Griechen wurbe fie das Urbild von Glanz und Herrlichkeit. 
König Randaules, der legte einer Dynaftie von zweiundzwanzig 
Menfcenaltern, kaufte bereits um ſchweres Geld ein Gemälde, das ein 
unglüdlihes Treffen der Magnefier darftellte””). Sein Nachfolger 
Gyges, der ven unfihtbar machenden Ring beſaß, fandte viele filberne 
Weihgeſchenke und ſechs goldene Mifchfrüge nah Delphi. Er machte 
auch den Anfang zur Unterwerfung der joniſchen Küftenftänte, deren 
Anftenlung das damals noch ſchwache lydiſche Reich nicht hatte hindern 
können ?*). Der lydiſche Luxus war bereits dort eingefehrt. Man fchrieb 
den Lydern den erften Gebrauh von Gold⸗ und Silbermünzen 
u). Offenbar aber hatten fie nur Antheil an der großen Maaß⸗ 
und Gewichtordnung, die von Babylon ausging, und auch in Griechen- 
land und Italien zu Grund liegt”). Goldgeſtickte Gewänder und Ges 
wänder von burchfichtigem, hellroth gefärbtem Stoff werben als eigen- 
thümlich Igdifch genannt *”). Der langregierende Alyattes, der felber 
feine Tochter in die mediſche Dynaftie gab, Urenfel des Gyges, ſetzte 
das Verheeren der jonijchen Kolonien und das Anfammeln ver Schäge 
fort. Bollendet wurde die Unterwerfung durch feinen Sohn Cröſus. 
Diefer konnte griechifche Orakel und Staaten mit Gold glücklich machen. 
Goldene Rinder fchenkte er dem Tempel von Ephejus, und beftritt bie 
Koften für die meiften von deſſen riefenhaften Säulen — natürlih in 
einem Stil, in welchem er felbft zu bauen gewohnt war: im fogenannten 
jonifhen Stil. 

Die Stadt Sardes felbft, als fie zur Zeit der perfifchen Ober: are. 
berefhaft von den aufgeftandenen Ioniern verbrannt wurde, beftand 
zwar mır aus Erphütten mit Schilf gedeckt. Es war zu Niniveh nicht 
anders, und aller Glanz konnte fi) dort wie hier nur auf die Könige- 
burg befehränfen. Ein einziger Tempel, der gleichfalls dem Brand ver- 
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fiel, wird von Herodot genamnt, ver Tempel der Kybele”"). Er 
ift es höchftwahrfcheinlih, von dem unten im Paftolusthal noch zwei 
Säulen aufrecht ftehen. Wir find an ihnen vorbeigegangen, müſſen 
uns aber nun von diefer Burg, auf deren Rüdgrat ftellenweis kaum 
zum Stehen Pla ift, wieder hinablaffen, um ihn näher in's Auge zu 
faffen. 

Die beiven Säulen, die aus zwölf Fuß tiefer Verfhüttung über 
den Trümmerfturz des Tempeld ragen, find fo koloſſal, daß wir nid 
nur den Haupttempel barin erkennen dürfen, ſondern auch feine 
Erbauung no in der Zeit des Glanzes annehmen müften”). Am 
Paktolus lag der Tempel ohnedieß. „Bergmutter, Allernährerin Erde, 
aus welder Zeus felber ſtammt, die du am großen, golpführenpen 
Paktolus wohnft", jagt Sophofles. Gegen das hohe Alter ſpricht 
weder die Nichtvollendung des Tempels, dejlen Säulen nur von 
oben her, unter dem vom Erdbeben verprehten Kapitäl, ein Stüd weit 
ihre Hohlftreifen haben, noch die Eleganz ver fertigen Theile, venn 
feit wir die jonifchen Halbfäulen am Grabe Abſalom's kennen gelernt, 
müſſen wir darauf verzichten, in den vorderen Ländern Entwidlung& 
ftufen des joniſchen Stil zu juchen. 

Die Gottheit diefes Tempels war Kybele, die Göttermutter, 
die gewöhnlich von ihren Bergen Ida, Dindymon, die idäiſche, 
dindymeniſche Mutter, die Mutter vom Berge, genannt wird. Sie 
iſt Die Agyptilche Göttermutter Netpe⸗Rhea, dieſelbe ägyptifche Figur, 
aus der auh Aphrodite, Demeter ıc. ſich losgejhält haben. Die 
Erinnerung an die nährende, befruchtende Kraft ift auch der flein- 
aftatiihen Göttin eigen geblieben. Was aber zumeift in den Vorder: 
grund tritt, ift ihr Verhältnig zu ihrem Liebling Attys. Attys iſt nichts 
anderes als der ſyriſch⸗phönikiſche Hadapn-Adonis, der ägyptifche 
Dfiris"*). Den ermordeten, verſchwundenen Oſiris fuchte feine Mutter 
Netpe. Aus dem Verhältnig von Mutter und Sohn ift bereitd im 
Libanon das Verhältnig zweier Kiebenven, des Adonis und ver Aphro⸗ 
dite geivorben. Adonis wird durch den Zahn eines Ebers, d. b. durch 
den in einen Eber verwandelten Typhon getödtet, und das ganze Volk 


hilft in jährlid erneuter Feier der Göttin Magen und ſuchen. Aud in 


Kleinaften klagte man und zerfleifchte fih an der Bahre des Attye. 
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Wir willen, daß Oſtris zerftüdt und zerftreut, und von Iſis wieder 
zufammengefucht, aber nicht ganz vollftändig wieder aufgefunden murbe. 
Die fanatifhen Selbftverftlümmelungen, wie fie bei den Feſten ber 
Kybele und des Attys ftattfanvden, find offenbar nichts als eine Er⸗ 
innerung an das Schickſal des Agyptifchen Gottes. Man ift des Zu⸗ 
fammenhangs fi nicht mehr bewußt und erfindet darum neue Sagen 
zur Erflärung. Das vermeinte Umherfchweifen der fuchenden Göttin 
in den Bergen wurde von ihren Prieftern, den Nachfolgern der Kory: 
banten, in möglidhft wilden Lärm von Flöten, Beden und Trommeln 
begleitet. Da der Tod des Gottes aber jährlich wiederfehrt, und zwar 
im Herbft, wie der Tod des griedhifhen Dionyfos, des phöni- 
fichen Adonis, und da die Phrygier und Paphlagonier glaubten, ihr 
Gott fchlafe im Winter und erwache im Frühjahr, oder fei gefangen 
im Winter und werde im Frühjahr befreit, jo hat fih offenbar mit 
der Geſchichte des geftorbenen und zur Hölle gefahrenen Attys⸗Oſiris 
auch in Kleinafien die urfprünglic nicht darin enthaltene Idee einer 
zu Grab finfenden Natur im Herbft und Ihrer Auferftehung im Früh: 
ling verbunden ”*). 

Wir haben auf der Burg zu Magneſia mit einem Bernblid nad) 
Aſſos und die Elemente des doriſchen Tempels aufgefammelt. 
Wir wollen und hier, obgleih der Ort nicht eben erquidlich ift, über 
den Trommeln und riefenhaften Architravſtücken -viefes erften joniſchen 
Tempels, dem wir begegnen, die Elemente des jonifchen, d. h. des 
innerafiatifchen Stils zurüdrufen, foweit wir bereits fie fennen gelernt. 
Bergefjen wir nicht, daß der Boden, auf dem wir diefen Tempel finden, 
bereitö ein nichtgriechiſcher ift. 

Statt der dorifhen Säule, die ohne Fußgeſtell, unmittelbar aus 7;« ionttes 
ver Tempelftufe auffchießt, feßen wir erft ven affyrifhen Säulen- """" 
ruf. Er fand fih in gevrüdter Kugelform, mit einem leichten Orna- 
mentfranz umflochten, auf Kujjundfchif zu Niniveh’*). Noch näher 
der jonifchen Art fteht feine Ausbildung zu Paſargada, jener ſchwel⸗ 
Imde Pfühl, der von wagrechten Hohlftreifen geferbt if. Am alten 
Heratempel auf Samos werden wir genau biefelbe Form finden. Nur 
ruht fie noch auf einer hohen Rundplatte, von eingefchweiftem Profil, 
die gleichfalls von wagrechten Hohlftreifen eingetheilt wird »e). Diefe 
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hohe Rundplatte läßt an ihrem eingeſchweiften, gekerbten Profil ſelber 
wieder ein mannigfaches Spiel zu — namentlich ftatt der einfachen 
Einfchweifung over Kehle eine doppelte — und bereitet damit bie 
Mannigfaltigfeit joniſcher Cäulenfüße vor, während der Pfühl darüber 
wejentlich derſelbe bleibt. Auf viefen Pfühl jegen wir ftatt eines ſtarken, 
fi raſch verjungenden Schaftes, ven ſchlanken, nah oben nur wenig 
abnehmenvden von Perfepolis. Seine Hohlftreifen find tiefer und 
haben breite Stege zwifchen fih, während die borifchen nur durch Scharfe 
Kanten getrennt und flacher gefpannt find. Wir fommen zum Kapitäl. 
na Auf ven Säulen von Perfepolis haben wir am perfifhen Kapität bes 
reits eine feltfame Verbindung jonifcher Formen kennen gelemt. Weber 
dem unterften Glied, in einem gejenften Kelch beftehenn, erhob ſich ein 
aufwärts geſchweifter, der feine Blätter mit Berlenfhnüren, einem 
jonifhen Ormament, fäumt, und der duch einen Perlenrundreif 
fih von dem Fuß ded unteren, umgefehrten Kelches trennt. Auf ver 
Deffnung des oberen Kelches ruht der jonifhe Eierring. Daraus 
erhebt fich der vieredige Pfeiler, an deffen vier Eeiten jonifhe Bo» 
Iuten haften, aber nit wagrecht, ſondern fenfredt, die einen nad 
oben, die andern nad unten gerollt. Die Voluten find doppelt, eine 
Windung innerhalb der andern. Wir haben Fein Recht, in dieſer felts 
famen Berbindung eine |jpäte Entartung und ein Mißverſtändniß 
biefer Formen, wie man gerne thut, au erfennen. Die Erfahrung zeigt, 
daß nicht das Einfache, ſondern das Verfünftelte und Manierirte 
das Weltere zu fein pflegt. Wir haben gejehen, daß bereit in den 
Tempelfäulen Ierujalem’s, wenn man fie von dem Gitter⸗ und 
Kettenwerk, wie gebührend, befreit, das reine perſtſche Kapitäl übrig 
bleibt. Es geht alfo weit über Perfepolis nah Babylon un Ni⸗ 
niveh zurüd, dort, wo bereits der heilige Baum in ähnlich ſenk⸗ 
recht geftellte Voluten gegürtet ift. Zu Riniveh und Babylon haben 
wir indeß Beifpiele genug au von der wagrecdhten Anoronung ber 
joniſchen Boluten, ganz in griechiſcher Weile. Wir fennen jenes Ar- 
hitekturbild aus Sanherib’s Palaſt, wo auf verſchiedenen Stufen 
eined Gebäudes zweimal eine Fenſtergallerie erjcheint, veren Fenfter 
dur einfache joniſche Säulchen getheilt find. Häufig ıft die Volute 
auch in der wagrechten Anordnung doppelt, z. B. an dem zwei⸗ 
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fänligen Gartenhaus auf dem Sfulpturbilp von Khorſabad, mo 
Ein jonifhes Kapitäl auf dem andern fiht, oder an ber jonifchen 
Säule, bie in der Abbildung der fünbabylonifhen Beute Sanherib’s 
„Is Fuß eined Broncetifche dient”). Daß aber ſolche joniſche Säulen- 
wmpel mit doppeltem Kapitäl aub in Griechenland vorhanden 
waren, das beweifen uns altgriehifhe Nafenbilder mit der deut- 
lichen Darftellung folder Tempel”). Ia, vielleicht ift das vollenvetfte 
aller joniſchen Kapitäle, das Kapitäl des Erehtheums in Athen, 
wo zwei Bolutengliever ſich innig um einander fchlingen und ihre dop⸗ 
pelten Rinnen allerdings um ein und daſſelbe Volutenauge drehen, 
felber noch eine Erinnerung an die uraftatifche Art. Diefelben Säulen 
des Erechtheums legen unter diefen Voluten ein hohes Ornament- 
band zwiſchen zwei Berlenreifen um ihren Hals. Die Ornamente 
dieſes Halsbands beftehen aus der Palmettenreihe, die genau 
ebenfo Den Rod aſſyriſcher Könige ſäumt, oder fih als Kranz um 
deren Schild legt”). Am Saäulenhals ift fie Ausnahme. Gewöhnlich 
findet fi ale Kern des joniſchen Kapitäld, zwifchen den gejenften 
Boluten und unter dem elaftiichen Polſter, von dem fie ausgehen, nur 
eine runde Schwellung, dem borifhen Echinus entſprechend. Diefe 
Schwellung ift aber zu dem fogenannten jonishen Eierreif ausge 
meifelt — eiförmige, balberhobene Ornamente, vie nebeneinander, jedes 
in einer bejonderen Hülfe ruhen — ganz wie im @ierring, der den 
aufrechten Kelh im perſiſchen Kapitäl füllt. Ein Berlenreif, 
der von eben dorther ftammt, trennt dieſen Kern des jonifchen Kapitäls 
von dem Säulenfchaft Darunter, und die herabgerollten Voluten ſchließen 
auf beiden Seiten an. 

Wir haben au Perjepolis nachgewieſen, daß ver Urſprung dieſer 
Bolutenform in nichts anderem ald einem beliebten Schnörfel ver 
Afiyrer oder bereits ver Babplonier zu fuchen fei. Wir fanden 
ihn zu Niniveh als Bezeichnung der Wellen in ven Klüffen und ale 
phantaftiiched Ende an den Sehnen ver Niefenftiere. Er ift angebracht 
am geflügelten Ring ver höchſten Gottheit und im Baͤndergeflecht des 
heiligen Baums. Wenn irgend Etwa, haben wir gejagt, die Aſſyrer 
veranlaßt hat, dieſen Schnörfel auch in's Säulenfapitäl zu verſetzen, 
fo it es weil die ganze perſiſch⸗aſſyriſche Säule allerdings deutlich genug 
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hohe Rundplatte läßt an ihrem eingeſchweiften, gekerbten Profil ſelber 
wieder ein mannigfadhes Spiel zu — namentlich ftatt der einfachen 
Einfhweifung over Kehle eine doppelte — und bereitet damit die 
Mannigfaltigfeit jonifcher Cäulenfüße vor, während der Pfühl darüber 
wefentlich derfelbe bleibt. Auf viefen Pfühl ſetzen wir ftatt eines ftarfen, 
ſich raſch verjungenden Schaftes, ven ſchlanken, nach oben nur wenig 
abnehmenven von Perſepolis. Seine Hohlftreifen find tiefer und 
haben breite Stege zwifchen ſich, mährend die doriſchen nur durch ſcharfe 
Kanten getrennt und flacher gefpannt find. Wir fommen zum Kapitäl. 
"entige Auf ven Säulen von Perfepolis haben wir am perfifchen Kapitäl bes 
reit8 eine ſeltſame Verbindung jonifcher Kormen fernen gelernt. Leber 
dem unterften Glied, in einem geſenkten Kelch beſtehend, erhob ſich ein 
aufwärts gefchweifter, der feine Blätter mit Berlenfhnüren, einem 
jonifhen Ornament, fäunt, und ver duch einen Perlenrundreif 
fih von dem Fuß des unteren, umgefehrten Kelches trennt. Auf ver 
Deffnung des oberen Kelches ruht der jonifhe Eierring Daraus 
erhebt fi) der vieredige Pfeiler, an veilen vier Seiten jon iſche Bo» 
Iuten haften, aber nicht wagrecht, ſondern fenfredht, die einen nad 
oben, die andern nad unten gerollt. Die Voluten find doppelt, eine 
Windung innerhalb der andern. Wir haben fein Recht, in diefer felt- 
Samen Berbindung eine ſpäte Entartung und ein Mißverſtändniß 
biefer Formen, wie man gerne thut, zu erfennen. Die Erfahrung zeigt, 
bag nicht das Einfache, ſondern das Verkünftelte und Manierirte 
das Aeltere zu fein pflegt. Wir haben gejehen, daß bereitö in den 
Tempeljäulen Jerufalem’s, wenn man fie von dem Gitter- und 
Kettenwerf, wie gebührend, befreit, das reine perfilhe Kapitäl übrig 
bleibt. Es geht aljo weit über Berjepolis nad Babylon und Ni— 
niveh zurüd, dort, wo bereits der heilige Baum in ähnlich ſenk⸗ 
recht geftellte Voluten gegürtet ift. Zu Niniveh und Babylon haben 
wir indeß Beifpiele genug aud von der wagrechten Anordnung der 
joniſchen Voluten, ganz in griechiſcher Weile. Wir fennen jenes Ar- 
itekturbild aus Sanherib's Palaft, wo auf verfchievenen Stufen 
eined Gebäudes zweimal eine Kenftergallerie erjcheint, veren Yenfter 
Durch einfache joniſche Säulen getheilt find. Häufig ift die Volute 
auch in der wagrechten Anorbnung doppelt, 3. B. an dem zwei⸗ 
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ſäuligen Gartenhaus auf dem Skulpturbild von Khorſabad, wo 
Ein joniſches Kapitäl auf dem andern ſitzt, oder an der joniſchen 
Säule, die in der Abbildung der ſüdbabyloniſchen Beute Sanherib's 
ald Fuß eines Broncetiſchs dient”). Daß aber foldhe jonifhe Säulens 
tempel mit doppeltem Kapitäl aud in Griechenland vorhanden 
waren, das beweilen und altgriehijhe Nafenbilder mit der deut: 
lihen Darftellung folcher Tempel’). Ia, vielleicht ift das vollenvetfte 
aller jonifhen Kapitäle, dad Kapität des Erechtheums in Athen, 
wo zwei Bolutenglieder ſich innig um einander fchlingen und ihre dop⸗ 
pelten Rinnen allervinge um ein und daſſelbe Volutenauge drehen, 
felber nody eine Erinnerung an die urafiatifche Art. Dieſelben Säulen 
des Erechtheums legen unter dieſen Voluten ein hohes Ornaments 
band zwwiſchen zwei Perlenreifen um ihren Hals. Die Ornamente 
dieſes Halsbands beftehen aus der Palmettenreihe, vie genau 
ebenfo den Rod aſſyriſcher Könige ſäumt, oder fih als Kranz um 
deren Schild legt”). Am Saͤulenhals ift fie Ausnahme. Gewöhnlich 
findet fih ald Kern des joniſchen Kapitäld, zwiſchen den gefenften 
Boluten und unter dem elaftiichen Polſter, von dem fie ausgehen, nur 
eine runde Schwellung, dem borifchen Echinus entſprechend. Dieſe 
Schwellung ift aber zu dem jogenannten jonifhen Eierreif ausge: 
meifelt — eiförmige, halberhobene Ornamente, die nebeneinander, jedes 
in einer befonderen Hülfe ruhen — ganz wie im @ierring, der den 
aufrechten Kelch im perſiſchen Kapitäl fült. Ein PBerlenreif, 
der.von eben dorther ſtammt, trennt diefen Kern des joniſchen Kapitäls 
von dem Säulenichaft Darunter, und die herabgerollten Voluten ſchließen 
auf beiden Seiten an. 

Wir haben zu PBerjepolis nachgewieſen, daß ver Urfprung diefer 
Volutenform im nichtö anderem ald einem beliebten Schnörfel ber uıivuung ver 
Aſſy rer oder bereitö der Babylonier zu fuchen fei. Wir fanden 
ihn zu Niniveh als Bezeichnung ver Wellen in ven Flüffen und als 
phantaftiiched Ende an den Sehnen der Niefenftiere. Ex ift angebracht 
am geflügelten Ring der höchften Gottheit und im Bändergefleht des 
heiligen Baums. Wenn irgend Etwas, haben wir gefagt, die Affyrer 
veranlagt hat, dieſen Echnörfel auch in’d Säulenfapitäl zu verjegen, 
ſo ift es weil die ganze perfifch-affyrifche Säule allerdings deutlich genug 
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nad dem Vorbild viefes phantaſtiſch aufgepugten heiligen Baums 
gebildet ift. Diefer Schnörfel hat auch frei vom Zwang einer Kapitäls 
form feinen Weg dur vie Welt gemacht. Die Facade der phry 
giſchen Königsgräber, wie wir jehen werben, frönt ihren Giebel mit 
feiner Rollenwindung. Das Gefins etrusfifcher Felſengraͤber vollt ſich 


an den unteren Giebelecken volutenartig auf, und umgefehrt legt ſich 
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aufs Geſimsende des etrusfifchen Sarfophags von Ecipio Barbatus in 
Rom afroterienartig eine geſenkte Bolute *). | 

Dad Gebälf eines jonifhen Tempels befteht in einem Ardi- 
trav, der aber nicht glatt wie ber borifche, ſondern in drei, leicht über: 
einander vorrüdenden Stufen gebilvet if. Das geſchah wieder nah 
innerafiatifhem Vorbild. Zwar ift dort nirgends mehr. ein Deden- 
gebälf in Wirklichkeit erhalten, aber vie perfiihen Königsgräber 
geben es, fofern fie ſelber ſich als Abbildung eines Palaftes darſtellen. 
Der Arhitrav, haben wir dort gejagt, rüdt in drei leichten Stufen 
vor nah dem Vorbild des Thürgefimjes, das er unter fich hat. 
Diefes jelbft aber fommt aus Aegypten. Weber dieſem Ardhitrav 
folgt ein Fries, welcher nicht wie ber doriſche, architektoniſch durch— 
ſchnitten und eingetheilt ift, fondern ganz und gar von bewegtem Bilb- 
werf eingenommen wird. Es find das an den perfifchen Königsgräbern 
zwei Reihen Löwen, die von zwei Seiten nah der Mitte ſich ent- 
gegenfommen. Aehnlich ift der jonifche Fries, wo 3. B. Paare von 
Greifen, die fich entgegenfchauen, oder männliche und weiblihe Figuren 
mit Kranzgewinden als ftehenves Mufter wiederholt find’). Zwiſchen 
Architrav und Fried erfcheint an den Königsgräbern die Yängenreihe 
ber fogenannten Zahnfchnitte. Sie bedeuten vorragende Sparren- 
föpfe, bedeutend ftärfer ausgeprägt als die ägpptifchen Sparrenföpfe 
über den Grotten zu Benihaffan. Diefe Form der Zahnfchnitte, die 
alfo vem Holzbau entflammt, wird uns u Riniveh an dem- 
jelben Architefturbild, das die jonifchen Yenftergallerien enthält, anges 
deutet, und nicht minder an den Grabdenkmalen, weldhe in Geftaft 
oben abgerundeter Walzen über ven phönififhen Grüften u Tor 
tofa gegenüber ver Infel Arad ftehen). Zu-Perjepolis tritt 
diefe Bildung zwiſchen Arditrav und Fries, an dem jonifchen Tempel 
aber über ven Fries und unmittelbar unter’s Gefims. Die jonifhen 
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Geſimſe iind wieder zu dem aſſyriſchen Balmettenfaum, jenen 
nah oben fi zaufammenbeugenden oder auseinanderftrahlenden Geis⸗ 
blattfnospen oder Xotosblumen ausgeprägt. 

Da bereit Abſalom's Grab ſich mit höchſt eleganten joniſchen 
Halb⸗ und Viertelſaͤulen dekorirt, jo geht die Vollendung joniſcher 
Formen jedenfalls über das erſte Jahrtauſend vor Anfang unſerer 
Zeitrechnung hinauf. Bei ven Phoͤnikern waren fte neben dem doriſchen 
St im Gebraub. Um den Hafen von Karthago ſtanden jonifche 
Cäulenhallen, und der Tempel zu Hierapolis in Syrien war, 
offenbar nad) ureinheimifcher Weberlieferung, in jonifhem Stil erbaut "*). 

Wie fteht es aber mit dem jonifhen Tempelplan? Ges „gentwe 
winnen wir auch dieſen aus Inneraftien? Das würde ſchwierig fein. 
Die babyloniſchen Tempel waren fleine Gellen auf ver Höhe der 
Stufenthürme, die aſſyriſchen beögleihen, oder ungleihe Gemächer, 
deren Pforten von Flügelftieren gefaßt werden, am Fuß der Pyramide. 
Der Grundplan eines fehr großen Tempels in einer namenlojen Stadt 
des hinterftien Phrygiens, wo wir jpäter noch anfehren müſſen ), 
zeigt in der Mitte nad Art der perfifchen PBaläfte und des ſalomo⸗ 
niſchen Tempels, eine abgejonderte Gelle, die im großen Rechteck ver 
Anlage von unregelmäßigen Kammern umgeben if. Wo Säulen ge- 
nannt werben, wie am Anahidtempel zu Efbatana, am Jehova⸗ 
tempel zu Ierufalem, am Dagontempel zu Gaza, da dürfen wir 
nach dem Beilpiel dieſer leßteren und ver perfifchen Palaͤſte nur an 
einige Borhuallenfäulen venfen. Ein Beifpiel eines völlig von Säulen 
geläumten, rechtedigen Tempelhaufes fennen wir in Innerafien, mit 
Ausnahme des verhältnigmäßig Tpäten Tempeld zu KRangovar, 
nicht, und wird diefer Plan, wie es ſcheint, lediglich durch den aͤgy p⸗ 
tiſh-doriſchen Stil geliefert. Alſo auf das doriſche Tempelgerüft, 
jei es in Phönikien oder in Kleinafien, haben die jonifchen Formen 
fih übertragen, und in jonifchen Formen, an den Tempeln von 
Sardes, Samos, Epheſus wurde zuerft gezeigt, welch macht: 
roller Wirfung diefer Plan fähig werden fann. 

Wir haben bereits: bemerkt, wie die beiden Stile ſchon in alts Arc Bern 
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d loniſchen 


phoͤniliſcher Zeit durcheinander gefchoben wurden und fich gegenfeitig . sis. 
ergänzen mußten. Der vorifche Triglyphenfries erfcheint zu Kyrene, 
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Agrigent über jonifhen Säulen, die joniſchen Zahnfchnitte über 
doriihen Säulen im großen Tempel zu Selinunt. Weit entfernt, 
im Gegenſatz zu einander auögebilvet zu werben, können beide Ord⸗ 
nungen fich niemald ganz entbehren. Am WBilafterfapitäl des doriſchen 
Parthenon erſcheint der joniſch⸗aſiatiſche Perlen- und Eierftab. Aber 
nicht blos einzelne Glieder, fondern auch vie ganzen Spfteme werben 
zuſammengeſchoben, ohne fih weh zu thun. Das Schaghaus des 
Myron zu Olympia aud der Mitte des ftebenten Jahrhunderts 
beftand aus zwei ehernen Gemächern, Das eine in doriſchem, das 
andere in joniſchem Stil. Es iſt dies Das ältefte Beifpiel, an dem 
die Stile namhaft gemacht werden. Der Tenpel von Phigalia, ver 
heute noch auf jeiner arfadiihen Walphöhe fteht und ind ſüdliche und 
weftlihe Meer binüberjchaut, er hat von außen doriſche Säulenftellung 
und hatte innen jonijche Dreiviertelöfäulen. Der große Tempel zu 
Tegea, der gepriefenfte im Peloponneſos, von dem aber nur wenige 
Refte auf dem Platz find, hatte außen jonifche Säulen und innen 
doriſche, die eine Gallerie mit Forinthifchen trugen. Er war von 
Sfopas ur Zeit des Höheftands hellenifchen Geſchmacks erbaut **). 
Im Barthenon felbit wurde höchſt wahrfcheinlich die Dede des Opiſtho⸗ 
Doms, der hinteren, ald Schaghaus dienenden Abtheilung feiner Celle, 
von jonishen Säulen getragen?“*). 

Mir wollen hoffen, daß einer folden Fülle von Thatſachen gegen: 
über die deutſche Architekturphiloſophie endlich auf den Fanatismus ver- 
sichte, Die fogenannten dorifchen und joniſchen Formen aus dem foge- 
nannten doriſchen und joniſchen Nationalcharakter zu erflären, oder auch 
nur ihm anzupaflen. Solde Syſteme find oft von außen blendend 
und ſchön wie ein Sodomsapfel, innen aber Staub und Aſche. Das 
bloße Käugnen deſſen, was außerhalb liegt, hilft nichts mehr, und ein 
Spitem das nur durch dieſes Läugnen ſich erhalten fann, ift von Grund 
aus falfh. Der ganze Fanatismus, den Hellenen ihre Originalität zu 
retten, beruht übrigens nur auf einer falſchen WVorftellung von ver 
Naturgeſchichte ver Originalität. Wenn der original wäre, ber noch 
möglichft wenig gelernt hat, dann müßten die Gedichte eines ſechszehn⸗ 
jährigen Knaben das originellfte feines Xebens fein. Die Erfahrung 
in allen Gebieten lehrt aber, daß die Nachahmung vorausgeht und die 
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Onginalität erft dann eintritt, wenn man alled Vorhandene in ſich 
aufgenommen und dann noch die Kraft befist, felber etwas zu jchaffen. 
da den Griechen find Homer, Phidias, Ariftoteles original, 
d. h. von ihren unmittelbaren Vorgängern um ein Bedeutendes, ſogar 
auffallend weniger abhängig als je Einer vor ihnen. In ihren Ge⸗ 
bieten Eönnen wir meffen. In der Architefturgefchichte aber, vie 
und von Anfang an fertige Formen liefert, können wir nicht meflen, 
od und wie weit der fertige griechifche Tempel den phönifiichen über: 
bietet, und wo und wann und dur wen der Fortfchritt geichehen 
ft. Keinesfalls war er fo bedeutend und jo rajch wie in den andern 
Zweigen. Wir wollen ver PBhilofophie die Freude nicht verderben, 
an den Formen zu deuten und zu deuteln, was die Alten dabei ge- 
tuhlt haben dürften. Nur wenn man den Urfprung der Yormen 
in ſolchen Gefühlen und Launen fucht, wenn dad Verftehen auf einem 
Mißverftand der ganzen Hiftorie beruht, dann müſſen wir Einſprache 
thun. Man ift im Stande, 3. DB. die Erfindung des doriſchen Kapi- 
täls aus ber auffleigenden Kraft des Säulenfchaftes zu erflären, 
die zurückgewieſen von der Laſt des Gebälfs, in fiegender Anftrengung 
überquilit, um ihre Schwellung au bilden. Wir haben gejehen, vaß 
das doriſche Kapitäl nichts ift, als der gefappte ägyptiſche Kelch, 
welcher Kelch in Aegypten niemald belaftet wird, fondern immer 
freien Zwiſchenraum zwiſchen feinem Rand und der Dede hat. Aus 
der Mitte des Kelchs, ald Kern der Säule, ftößt ein Pfeiler hervor 
und trägt die Dede bald mehr bald minder hoch darüber. So ift 
es auch im Griechifchen noch in den Darftellungen alter Gebäude auf 
Bajenbitvern, wo 3. B. das jonifhe Kapitäl, das architekturphiloſo⸗ 
phiſch aus ahnlich tiefen Gejegen hervorgehn muß, durch hohe Zwiſchen⸗ 
pteiler von der Dede getrennt wird, und weit entfernt ift, von ihr 
gepregt und bedingt zu werben”). 

Es ift Zeit, dag wir das umerquidlihe, durch Fieberluft erft 
neuerdings volllommen verödete Feld von Sardes und das kaum 
erquidlihere der Spekulation verlaſſen. Wir müflen nad jenem 
Todtenacker der Ipdifhen Könige hinüber, den wir von fern ſchon 
im Auge hatten. Es geht am Paktolus bin, und durch fein Feines 
Shlammgewäfler nad der Fuhrt des breiten Hermusbettes, aus 
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dem oft die game Ebene überfchwenmt wird. Auf den Höhen jenfeits, 
über eine Stunde vom einfligen Sardes, ftehn die erſten Hügel- 
gräber Adler laffen fih darauf nieder, Turkomanenhirten Tchlagen 
ihre ſchwarzen Zelte dazwiſchen auf). 

Mnatieh Wir erfteigen den größten, dad Grab des Alyatted. Sem 
Gipfel hat eine Höhe von mehr als zweihundert Fuß über dem Feld 
boden, der wie der Feldboden der Pyramiden zur Aufnahme der unge 
heuren Mafje geebnet wurde. Auf der Süpfeite war eine Ummauerung 
nöthig, die aber von herabgeſchwemmter Erde verbedt ift. Eine tiefe 
Regenſchlucht durchfurcht ebenda den Hügel von oben bis unten. Zus 
oberft finden wir ven halbbegrabenen folofjalen Stein in abgeftumpfter 
Walzenform, faft zwölf Fuß im Durchmeſſer, ver einft den Gipfel 
zu frönen hatte. Zwei andere, halb fo groß, von derjelben Form hat 
man unten am Fuß des Hügels entvedt. Im Ganzen waren es fün! 
folder Marffteine, erzählt Herodot, und war darauf gejchrieben, wer 
und wie viel die verſchiedenen Theilnehmer am Bau des Grabes ge: 
(eiftet hatten). Der Stein, der hier oben liegt, ift fo tief verwittert 
und zerfreffen, daß es nicht mehr möglich iſt, Schriftzüge zu erfennen. 
Getragen wurde die Krönung von einem Gemäuer, das im Gipfel des 
Hügeld noch zu Tage ftößt. 

Das Junere Wir willen nun aud, was ver Hügel in jeinem Innerften ent 
hält’). In dem fünlihen Regenriß wurde auf halber Höhe ein 
Stollen eröffnet und durch theilweis fehr harte, verfchiedenfarbige 
Schichten, gelb, roth, braun, von geftoßener Ziegelerde, hindurchgetrieben. 
Wir fehen alfo, Daß der Hügel, ähnlich) wie die Pyramiden Aegyptens 
und die babyloniſchen Thürme einen fchichtenweifen Fortſchritt erfahren 
hat. Man flieg auf labyrinthiſch verzweigte Gänge und reinigte fie bie 
u dem Mittelpunkt, fand aber dort Die Grabfammer nicht, ſondern 
erreichte fie Durch eine Seitenverzweigung Des zuerft gefundenen Quer 
gangs links, und durch Erweiterung jehr enger Minengänge, die von 
älteren Schatzgräbern hinterlaffen find. Damit war vie Ausſicht ges 
nommen, das Grab unverfehrt zu finden. Man ftieß auf Die obere 
Ede der auffallend Fleinen Kammer, wo eine Deffnung eimvärtd ge⸗ 
broden war und dem Schutt von Kohlen und Erde ven Einlaß geftattet 
hatte. Die Wände jelbft find von weißen Marmor und jpiegelglatt 
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polirt; der Boden ift ungleich in Folge von Erdbeben. Es fand fid 
nichts als Bruchftüde von kleinen Vaſen in ägpptifhem Alabafter und 
tothen Thonvaſen mit Schwarzen Yinien, aber ohne Figuren. Menfchen- 
und Thiergebeine, offenbar Refte des Scheiterhaufens, werben gleichfalls 
genannt. Eine der Marmorplatten ergab fih ald von außen eingefekt, 
bezeichnet alfo den einftigen Eingang. Diefer war von außen mit 
Felsſtücken verrammelt. 

Nah Herodot hatten die Marktleute, Handwerker und öffentlichen 
Mädchen um die Wette beigefteuert, und zwar die Kegteren am meiften, 
um das Grab möglichft groß zu machen. Unter ver langen glüdlichen 
Regierung des Alyattes hatten die Gewerbe geblüht. Die Koften eines 
jo großen Menſchenwerks, allein als Erdarbeit berechnet, würden nach 
unferen Berhältniffen über 10,600,000 Franken betragen). Vielleicht 
war der Fortſchritt ſehr allmählig, wie bei manchen Hügelgräbern in ber 
Krim bei Kertſch, wo die Ortsüberlieferung wiflen will, es fei nur 
alle Jahr am Todestag eine neue Schicht umgelegt worden. In ber 
That laffen auch dort die verfchievenen Schichten, die durch Yagen 
von Eeegrad und Kohlen von einander getrennt find, fi) deutlich 
verfolgen *°*). 

Wenn das Grat des Alyattes die Echäge, die ihm vielleicht 
anvertraut waren, nicht feftzuhalten vermochte, fo wollen wir einiger 
anderen, nahvenvandten Anlagen gevenfen, die einen überraſchenden 
Reichthum an’d Tageslicht gaben. Die eine ift der fogenannte Kulzer zu oo 
Obo, Afchenhügel, in der Ebene von Kertſch, ein Steinhügel von 
dundert fünf und fehszig Fuß Durchmeiler 9). Soldaten waren mit 
Steinbrechen daran befchäftigt, als fie zufällig den Eingang fanden, 
Durch eine Vorkammer gelangte man in ein vierfeitiged Grabgemach, 
das, etwa fiebzehn Fuß hoch, in vierfeitiger Kuppelform durch einrüdende 
Steinreihen gededt war. Auf dem Pflaſterboden ftand der hohe, hölzerne, 
vormald bemalte Sarkophag. Ihn trennte eine hölzerne Scheide in 
wei ungleiche Abtheilungen, deren fchmalere die Waffen des Königs, 
die andere fein Geripp enthielt. Am Geripp waren alle Kleivungs- 
füde verfchwunden, aber der ganze reihe Golpfhmud fand fih am 
Plag, wo er die Leiche befleivet hatte. Da waren die zwei goldenen 


Reife, der weitere und ber engere, welche der hohen, fpigen Königs— 
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müge einft ihren Halt gaben. Es war dad Vorrecht aflatiicher Könige, 
dieſe Müpe fteif zu tragen, und nicht mit gebrochen vorgeneigtem Ende, 
wie in ber Volkstracht der fogenannten phrygiſchen Mütze. Das Geripp 
hatte einen maffiv aus Gold geflodhtenen Halsring Wo er fi 
öffnete, war jedes Ende des Reifs als einjprengende Reiterfigur in 
ſkythiſcher Tracht geftaltet. Die Arme waren bid an die Handwurzel 
mit Ringen beladen, die Ringe theild aus Gold, theild von Elektron, 
jener Mifchung von Gold mit einem Fünftheil Silder. Bon Warten 
gab es außer dem verrofteten Eiſenſchwert mit Goldblechgriff noch einen 
jehr Eleinen maffiv goldenen Schild, flinmernd von Ornamentſchuppen 
und Gewinden mit Mepufenföpfen. Dazu das Golobleh von Peitſche 
und Bogenbehälter, das leßtere wieder au Figuren aſtatiſchen Geſchmacks, 
z. B. einem Hirſch, ver von Greif und Löwe angegriffen wird, audges 
prägt. An den Wänden hatte man die Kleider des Königs aufgehangen. 
Bon ihnen fam der vide Staub am Fuß der Wand, in welhem un 
zählige Goldblättchen, jenes mit der kleinen Kigur eined Löwen, 
Greifen, einer Frau, eines Reiters ıc. bezeichnet, lagen. Mit diejen 
Golpblätthen waren die Kleider beſetzt geweſen. Alles das iſt eim 
Prunk, der und nicht blos das Leben des unbefannten Königs, dem die 
Gruft gehörte, eines ſkytiſchen Barbarenfönige, aufhellt, jondern von 
dem wir auch auf die aſiatiſchen Höfe, auf Phrygien und Lydien 
ſchließen dürfen. Mit ſolchen golpblättchenbeftreuten Gewändern werden 
die Phrygier auf altgriechiſchen Vaſenbildern vargeftellt. Sole Hals⸗ 
fetten und Armbänder trugen die vornehmen Perſer jelbft zu Pferd 
und im Krieg, und Halsbänder und Ohrgehänge fand man zu Aleran- 
der's Zeit bei ver Plünderung in Eyrus Grab”). Die Könige der 
Krim haben offenbar nur nadhgeahmt, was fie dieſſeits mußten. 
Finden Doch auch die dieljeitigen Götter fich drüben wieder: die phry⸗ 
Sue gihe Mutter vom Berge, und Anahivns Artemis, die Göttin 
von Ephefus und Efbatana, Mondgöttin Anahiv, aber in ver Auf- 
faſſung der Phönifer, denn vor Alterd waren die Taurier in der 
Krim gewohnt, ihr die anfommenden Fremden zu opfern. Menſchenopfer 
brachten die Phöniker verfelben Göttin zu Laodicea am Kibanon **), 
und auch hier am gygäiſchen See fcheint Artemis, die Göttin vom 
See, ſolche Anſprüche geübt zu haben. Zu Sparta, wo fie ald Artemis 
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Yimnatis, Artemis vom See, von hier aus heimifch wurde, fielen in 
älterer Zeit Mentchenopfer und flog fpäter zum Erſatz das Blut der 
Jünglinge unter Geißelhieben an ihrem Altar’). 

Neben dem Sarkophag jenes taurifhen Königs fand man am 
Boden das Geripp einer Frau, gleichfalls mit goldenen Quaftenfetten 
und Armbändern beladen, und mit ven beiden, höchſt elegant ausge⸗ 
prägten Goldreifen einer ähnlich fpigen Mütze. Außer den aſia⸗ 
tiſchen Königen trug auch das ganze Sfythenvolf ver Saken dieſe 
Müge ſteif *»e). Zu Füßen des Geripps ftand eine Eleftronvafe 
mit vier Gruppen hiſtoriſchen Bildwerks. Da ift der König felber, der 
gend von einem fnieenden Krieger Bericht erftatten läßt. Es handelt 
ih um einen Kampf, worin es dem König übel ergehen follte, venn 
in einer andern Gruppe läßt er fih ven Fuß verbinden, und nod 
in einer andern beugt er ſelbſt ein Knie vor einem Alten, der ihm bie 
Kinnlade einzurichten jcheint. In der That fol auch der gefundene 
Schädel durch Fehlende Zähne und Knochenbruch eine Schwere Wunde in der 
Kinnlade andeuten. An der Wand beim Cingang ftanden filberne 
Miſchkeſſel, gefüllt mit filbernen Trinfgefchirren in Geftalt von 
Bechern, Taſſen, Trinthörnern, zum Theil edle Kunftwerfe mit ver- 
goldeten Darftellungen Fämpfender Thiere, Zu Füßen des Sarfophage 
fanden große broncene Keſſel mit Hammelsknochen, offenbar Yleifch- 
füde, die man einft dem Todten mitgegeben. Noch ein drittes 
Geripp lag an ver Wand, das eined Mannes mit den Golpblättchen, 
die jeine Kleidung bezeichnet hatten, jowie Pferdeknochen. Das deutet 
auf die furchtbare ſkythiſche Sitte, dem geftorbenen König nicht nur 
ſein Pferd, ſondern auch feine vornehmften Diener und Frauen mit- 
wugeben. | 

Nah ven ausgeprägten Figuren auf jenen Silbergefäßen, zumal 
nah den Medaillons im Halsſchmuck der Frau zu fchliegen, gehört Das 
Grab in eine Zeit, wo zu Bantifapaion over Kertſch griechiſche 
Künftler von Rang zur Verfügung waren, aljo wohl in's vierte Jahr: 
hundert aufwärte. Der Geſchmack im Ganzen ift aber aftatifh, und 
die ſocialen Sitten find ſtkythiſch. 

In diefem Kul Obo waren die vorrüdenden Steinlagen der Bor: 
kammer durh Balfen, vie feither verfault find, geftüßt geweſen, und 
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über dem Sarkophag war eine hölgerne Dede eingefügt, die gleichfalls 
mit ihren verfaulten Balfen zuſammenbrach. Mächtiger ift der Bau 
“ma Obo- gm fogenannten Altun Obo, dem goldenen Hügel. Er fteht nörb- 
ich von dem bejprodenen Kul⸗Obo oder Alchenhügel hob auf ver 
weſtlichen Fortjegung des fogenannten Mithridatesbergs, eines 
mit Gräbern bevedten Hügelrüdens, deſſen Oftende gegen den fimme: 
rifhen Bosporus abfällt und auf feinem Abhang einft das alte 
Pantikapäum, und an feinem Buß das heutige Kertich hat. Die 
Straße von Kertſch nah Theudoſia, vie felber in einer Allee 
foldher eingefunfener Hügelgräber läuft, wendet durch eine Thalfenfung 
hinter vem Mithrivatesberg ſüdwärts, und läßt im Weſten jene Höhe 
des Altun-Obo. Das hochliegende Grab, felber faft hundert Fuß 
hoch und Hundert fünfzig im Durchmeſſer, ift nah Pyramiden: 
art mit großen Kalffteinblöden befleivet. Nur mit gewaltiger An- 
ftrengung fonnte man einen Eingang breden, und den Gang finven, 
der durch vorrüdende Steine gebedt, zu einem ine felben Spften 
überwölbten Kuppelraum führte. Diefer lag zehn Fuß tiefer, wur 
gegen vierzig Fuß hoch, alfo an Größe faft der Grabfuppel Agamem⸗ 
non’d gleih, war aber vollfommen leer, und offenbar ſchon längft 
geplündert. Diefer Altun-Obo vereinigt die beiden Arme eined langen 
Erdwalls, der nörblih zum aſowiſchen Meer, ſüdöſtlich zum kimme⸗ 
riſchen Bosporus zieht, und diente darin, wie Aiſpetes Grab 
vor Troja als höchſte Warte. Offenbar ſollte der Wall das Gebiet 
von Pantikapaion ſchützen, und daß man den Grabhuͤgel in die Ber: 
theidigungelinie aufnahm, zeugt für deſſen höheres Alter. 
Wenn der Kul Obo ſüdweſtlich von Kertih, und der Altun 
Obo weitlih der bedeutenpfte ift, fo müflen wir nordwärts noch den 
garen ſogenannten Kurgan des Zaren nennen, der einfam in der Ebene 
ſteht. In ihm ift der Gang hundert neunzehn Fuß lang und acht 
und dreißig Fuß hoch, in Form eined Spitzgewölbs, dad durch 
zufammenrüdende Schichten gebildet wird. Die Hauptfammer war 
vieredig, und wurde von einer Kuppel, die vieledig anjegt und 
endlich Fegelförmig wird, gedeckt. Das Gewölb war leer, und feit 
es geöffnet ift, fchreitet die Zerftörung fort. Die ftarfen Stein- und 
Lehmſchichten, aus denen ver Berg erbaut ift, reichten nicht mehr fo 
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hoch als der Altun Obo, hatten aber das doppelte, d. h. gegen drei⸗ * 
hundert Fuß im Durchmeſſer. 

Wir wiſſen nicht, wem dieſe Graͤber gehört haben. Höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich den ſkythiſch-⸗griechiſchen Königen von Pantikapäum, 
der ſpaͤteren Hauptſtadt des großen bosporaniſchen Reichs, das durch 
Mithridates weltbekannt wurde. Sie empfingen griechiſche Kultur, 
find aber, wie wir geſehen haben, noch empfänglicher für ven klein⸗ und 
innerafiatifchen Gefhmad. Kimmerier, Bewohner der Krim, hatten „Ammerie 
Sardes zweimal eingenommen und bereitd hundert Jahr in Klein- 
afien vermweilt, ehe fie von Alyattes wieder vertrieben wurben””). 
Bon der Krim aus ift eine gewiſſe Kultur aud im ganzen Sfythen- 
land eingebrungen. In den Steppen Südrußlands, an den Ufern 
des Dinjepr, des alten Borvfthenes, ber norbweftlih von der 
Krim feine Mündung fucht, ftehn zahllofe Kurgane aus altifythifcher 
Jet. Was man in ihnen fand, Golpfetten und Ringe, getriebened 
Goldblech als Dolchgriff und Dolchſcheide, mit Darftellung von aſſy⸗ 
riſchen Flügelſtieren, geflügelten Menſchen mit dem Henkelgefäß 
vor dem heiligen Baum, könnte ſogar noch auf höheres Alter und 
oöſtlichere Pfade deuten”). Auch die Skythen, angeblich in Verfolgung 
der Kimmerier, hatten ganz Innerafien bis an die Grenze Aegypten’s 
überfhwenmt und durch ihren damaligen Weltfturm den Fall von 
Riniveh noch aufgehalten”). Was zurüdkehrte, ift ficher nicht mit 
leeren Händen gekonimen. Uebrigens blieben die Sfythen auf ihren 
gragreichen Steppen ewig Nomaden und hatten Fein feites Eigenthum 
ald die Hügelgräber ihrer Väter. „Wenn du dieſe findeſt“, ließ 
der ewig zurüdweichende Sfythenfönig dem Darius fagen, „dann 
wollen wir mit dir fämpfen!**%). Diefe Kurgane find am zahlreichften 
und größten in der Gegend von Iefaterinoslaw, unterhalb ber 
Stromfchnellen des Dinjepr. Das ift die Gegend Gerros, wo bie 
Königsgräber der Skythen lagen”). Bis dorthin, jagt Herodot, — 
war der Boryſthenes ſchiffbar. Er erzählt, wie der todte König in” 
vierefiger Grube beigefegt ward, jammt einem Weib und feinen vor- 
nehmften Beamten, die man umbrachte, dazu Pferde und goldene 
Schalen. Der Grabhügel wurde um die Wette möglichft groß aufge: 
häuft, und erhielt ein Jahr jpäter noch eine fchauerlihe Umfränzung 
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” von fünfzig geichlachteten Pferden und Reitern, die man mit Epren 
ausgeftopft auf Pfählen und Stangen ringe um nen Hligel aufftellte. 
Wir fönnen nicht zweifeln, daß die heute noch vorhandenen Hügel ge 
meint find. - Der größte ift beim Dorf Alerandropol, fo groß, daß 
das Volf glaubt, er fei älter.ald die Süunpfluth, und auf ihm habe man 
fih retten Fönmen. In feinen Gängen und Rammern, die bereits ge 
plündert waren, fand man Refte von Goldfhmud, Pferd⸗ und Weiber 
gebeine *). 

Wir haben uns weit in bie Kerne führen lafien, bevor wir uns 
in ber Nähe umgefehen. Der Höhenrüden der Ivviihen Könige 
gräber umfaßt von Süden in meilenmweitem Halbfreis das Thal 
beiden des See's. Wir fönnten vom Grab des Alyattes au 
flebenzig oder mehr, nähere und entferntere Hügel zählen. Namentlich 
ragen noh Zwei, der erfte eine halbe Stunde von bier, Der zmeite 
noch einmal fo weit, in der Richtung Nordweſt, vie dem Alyattedgrab 
an Größe wenig nachgeben. Zum Theil beftehen die Gräber ganz aus 
Stein und Kiefel, und nicht wie das Alyattedgrab und die Nachbar: 
bügel aus bloßen Erdſchichten oder wie andere abwechſelnd aus Stein 
und Erdlagen. Der gegen den See geneigte Felsboden ift geebnet, 
die abjhüffige Seite untermauert, und ein Rundgraben jendert den 
Hügel ab. Zumweilen find die Grabfammern, oft mehrere hinter 
einander, in den Fels gehauen. Goldſchmuck foll zeitweis ſchon zum 
Borfchein gefommen und in den Händen der Zigeuner verfchmunden fein. 

Mitten durch die Gräberftabt führt eine felägehauene Straße 

Zempei ver nordmweftlih um den See herum zur Tempelftätte der Artemis vom 

** See. Quadermauern und dorifhe Säulenftunpfe follen dort noch 
auf dem Play fein, ſowie Brucftüde ungeheurer Thongefäße zwiſchen 
Tempel und Eee’). Beim Feſt ver Göttin, erzäblt Strabo, tanıten 
Schilfgeflechte. Man bat dabei an den Tanz der jchilfbefräniten 
lakoniſchen Jungfrauen gedacht, die ihre Göttin allervinge von hier, 
dem hilfreichen Ufer des ſchlammigen Gygäaſee's bezogen haben. 
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5. Rundſchau von Sardes aus. 


Wir müflen und noch länger hier aufhalten, und unfen Bid 
nob in andere Richtungen jenden, denn die Form des lydiſchen 
Hügelgrabs hat, zumal nach Weiten, noch einen weiten Verbreitungs- Perbreiunge- 
kreis. Wem gehört fie aber urfprünglih an? Nah Strabo wurden brlerebe. 
in Karien noch die Gräber und Kaftelle ver alten Leleger gezeigt’). 
Da dieſe aber ein jemitifches Volk find, eind und daſſelbe mit Kilifern 
und Karern, und da die Form des Hügelgrabs in ganı Aegypten, 
Eprien und Innerafien nicht vorfommt, fo werden wir bei lelegifchen 
Gräbern eher an Felſengräber nad dortiger Art, woran in der 
That Fein Mangel ift, zu denken haben. Das Felfengrab und bie 
Pyramide ſetzen die Beftattung einer ganzen Leiche voraus, bag 
kreisrunde Hügelgrab aber ven Scheiterhaufen, und fonnte, ur: 
ſprünglich wenigftens, nur folden Völkern eigen fein, die ihre Todten 
verbrennen. Wie alt es bier in Lydien ift, wiſſen wir nicht, aber ficher 
älter als irgendwo, «denn PBaufaniad erwähnt nod das Grab bes 
Tantalos, jenes phrygiſchen Urkönigs, vdeflen Sohn Pelops dem 
griechifchen Herafles um vier Gefchlechter vorausgeht *). Es war ein 
„Tehenswerthes" Werk und ftanb an dem See, der die Hauptftabt des 
Tantalus verfhlungen hatte — wahrfheinlih der Sumpf unter ven 
Felöwänden des Sipylos, dem wir auf dem Herweg von Magnefia 
vorüber famen. Mit Pelops, meinten die Griechen, fer diefe Gräber: 
form nach Griechenland gefommen”). Bedeutfane griechifche Heroen- 
bügel ftehen bereits dieſſeits auf aſtatiſchen Boden. Wenn wir in 
Gedanken norpweitwärts über Pergamum wegftreifen, wo der Weg 
von Süden nad der Stadt zwiſchen zwei ſehr großen Denkmalen dieſer 
Art hindurch führt — der Hügel zur Rechten mit boppeltem Gipfel 
und von tiefem breitem Graben umgürtet, der Hügel zur Linfen mit 
hoher Umfangmauer und eingebrodhenem Gewölb, beide namenlos *”) 
und wenn wir den Flug bis in’d Sfamanderfeld fortjegen, jo fehen 
wir fie da und dort, am Fuß und auf dem Rüden ber Höhen, 2 4v. 
wm Theil von jehr bedeutender Größe und von ben beveutjamiten “ 
Namen umflattert. Der größte, jelber gegen hundert Fuß hoch, fteht 
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auf dem Höhenrüden, der das Efamanderfeld vom ägätjchen Meer 
trennt, Er liegt aber abjeit8 vom Schauplab des Drama’d und 
fommt in der Ilias nicht in Betracht. Am Vorderende des Höhen: 
zugs ftehn die Hügel des Achilleus und Batroflos. Achill's Hügel, 
wo ir ſpäter felber noch anfehren müllen, iſt erbrochen, aber wie 
es ſcheint, drang man durch die verſchiedenen Schichten, aus denen 
auch er zuſammengeſetzt iſt, nur bis zur Stätte des Scheiterhaufens 
vor, und könnte immerhin noch eine Gruft darunter ſein. Ein dritter 
Hügel, etwas rückwärts von den beiden, gewöhnlich Antiloch oe’ 
Grab genannt, der neuerdingd eröffnet wurde”), ergab zwar bie 
auf feinen unterften Grund nichts als die Einfiht in ven Ban 
feiner Schichten. Diefer ftimmt mit unferem Alyattedgrab, fofern vie 
Schichten nicht von innen nady außen, fondern von außen nad innen ge: 
neigt find, offenbar um beſſeren Wiverftand zu leiften. Am bebeut- 
famften, was den inneren Bau betrifft, ıft Aias' Grab, jenſeits 
des Skamanderfelds am Hellespont. Er hat, ähnlid wie der größte 
Hügel von Alt-Snıyma, ein fternförmiges Fachwerk von Mauern zu 
Grunde liegen, und einen Gewölbeingang, deſſen Wölbung aber nicht 
wie dort, aus wagrechten Quaderſchichten füch zuſammenſchiebt, jondern, 
damit alle Formen bereits in Heroenzeit erfchöpft find, ein richtiges 
dickes Keilgewölb aus Stein und Mörtel ift *). Diefe Hügel hatten 
eine Krönung durch einen runden Pfeiler, wie ein folder auf ber 
Höhe dieſes Alyattesgrabs liegt, und wie man ähnliche auf den Grab⸗ 
terraffen von Alt-Sniyrna fieht. Homer nennt das troifhe Ilos⸗ 
grab, mitten in der Kampfebene, und läßt den Paris hinter jenem 
Krönungspfeiler hervor feine Pfeile ſchießen *°). 

rar In Griechenland felbft find viefe Denkmale des Heroenalters 

Yan. zahlreich genug. Wir erinnern 3. B. an den einfamen Hügel im 
Ted von Marathon, jened Denfmal aus der Perſerſchlacht "1. 
Noch gewaltiger ift der fogenannte Hügel des Koröbus am Ein- 
gang aus Arkadien nah Eli. Bei einer unvollftändigen Ausgrabung 
fand man abermald ein Fachwerk von Mauern, und viele Refter 
von Alche, den Reſt jpäterer Opfer, den man gleichfalls darin be- 
graben hat””*). Diefe Male waren heilig, Sammelplag der Umwohner. 
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‚Lie an Aepytus’ Mal wohnen” heißt ed in ver Ilias, um arfa- 
diſche Kämpfer vom Kyllenegebirg zu bezeichnen ”’). 

Aber wenn es einestheild ſchwer ift, durch den Hügel hindurch 
die Grabkammer zu erreichen, ſo giebt es anderſeits Denkmale, wo 
nur die Grabkammer übrig, der Hügel aber ganz oder faſt ganz 
verſchwunden iſt. Das ift ver Fall bei ven fogenannten Schaghäufern 
vd Atreus und Agamemnon zu Myfene, und des Minyas zu 
Orchomenos. Wir haben uns theilmeis ſchon an Ort und Stelle 
überzeugt, daß fie Gräber find. Die Grabfammer, die in diefer lydiſchen 
Todtenſtadt fo unbeveutend ift, in der Krim aber fich zu verfchieben- 
geftaltiger, vier- oder vielediger Kuppelforin erhebt, fie ift bei ven 
Nimern und in Agamemnon’d Haus ein großartiger Dom. Dort 
uw Orchomenos ift zwar uur der Eingang, der von einem großen 
Marmorbalken gevedt wird, ſammt der Rundung und Vertiefung des 
einſtigen Kuppelraums am Fuß des Burgbergs erhalten”). Aber zu 
Mykene famen wir durch einen geneigten, mit Quaderwaͤnden ge: 
faßten Gang, und jene vormals in aflatifchen Formen dekorirte Thor: 
facade in das fünfzig Fuß hohe Gewölb. Wie die Nagelfpuren 
wigen, war es mit ehernen Platten audgefleivet und mag allerdings 
ad Schatzhaus die befte Habe des Todten umfaßt haben, und fann 
als Schaghaus noch gedient haben, während er ruhig in ber Felſen⸗ 
lammer daneben ſchlief. Das große Gewölb bildet fih auch dort 
turh wagrecht über einander vorrücende Gteinfreife, wie in ben 
Kurganen der Krim, — Steinfreife, die nur durch die Laſt der darauf 
mhenden Erde ald Grwölb feftgehalten werben. Ein Erbhügel, Tumulus, 
lagerte darüber, der Größe des Gewölbe und dem Ruhm des Be: 
grabenen entſprechend. Jetzt ift er allerdings zerwühlt und nieder: 
gegangen, jo daß die äußere Bodenflädhe von der Höhe des Gewölbe 
faft erreicht wird, und daß bereitd durch eine Deffnung das Tages: 
licht hereinfällt. 

Ueber Griechenland und feine Denkmale weg müſſen wir ven 
did noch weiter weſtwaͤrts nah Etrurien heben. Bekanntlich war @rurien um 
man in Kleinafien, wie in Italien überzeugt, daß einft lydiſche 
Kolonien über Smyrna nad Etrurien ausgezogen feien. Bot doc 
das etruäfifche Leben noch Vergleihungspunfte genug mit dem vorderen 
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wie mit bem tieferen Morgenlant. Sie hatten eine Kosmogonie, 
weiche die Welt in ſechs Perioden und in ähnlicher Ordnung wie die 
hebraͤiſch⸗ babyloniſche erſchaffen läßt. Sie fennen den Kampf ver 
guten und böſen Geifter, den fie unzähligemal ganz wie die Phi 
nifer und Babylonier darftellen und zumeilen ausdrücklich als Rampf 
um die Menfchenfeele fallen. Es find das BVorftellungen, vie ven 
religiöfen Boden des gefammten älteren Aftens bilden. Aber zunädft 
an Kleinafien und die lydiſche Nachbarſchaft mahnt und die etruß 
kiſche Willenfchaft der Zeichendeutung. Sie weiffagten aus WBogelflug 
und Blitz, wie die Phrygier und Karer, welch Letztere zu Telmeflus 
eine berühmte Weiſſageſchule hatten. Bon Lydien felbft, deſſen einftiges 
Leben und natürlih nur fehr lüdenhaft befannt ift, leitete man bie 
Purpurtradht der etrusfifhen Großen und die nachherige Toga der 
Römer, diefes verfünftelte, für ein thätiges Leben fo gänzlich unbraud: 
bare Kleidungsſtück. Denfelben Weg aus Aften, wie bereitd bemerft, 
hat das etruskiſch⸗römiſche Feldzeichen, der Adler, gemacht. An Lydien 
erinnert auch die ausgelaſſene Freiheit, welche das weibliche Geſchlecht 
in Etrurien, nicht minder als in Lydien, genoß”®). 

Zer Inpiice Kein Wunder, wenn wir in Etrurien auch das lydiſche Hügel: 

"Fr grab in zahlreichen Beifpielen vorfinden — zu zahlreich, um fie von 
hier aus erichöpfen zu fünnen. Wir erinnern vorerfi nur an ben 
Weg von Civita Vechia nah Rom, wo auf der Küfte zuweilen 
ein Thurm aus Sararenenzeit in die blaue Meereshöhe hineinragt 
und andeutet, wie groß die Gefahr feindlicher Landung zu jeder Zeit 
hier war. Eben hier follen jene Lydier gelandet haben”). Wo vıe 
Straße landeinwärts wendet, vom Poſthaus von Palo an, würden 
wir bald im Feld die fogenannten Monteroni gewahren, eine Gruppe 
hoher Grabhügel, natürlichen Hebungen ähnlich, die aber bei der Auf: 
wühlung eine niedrige Grundmauer bis zu achthundert Fuß im Um— 
fang ergaben. Im Innern find labyrinthifche Gänge, wie im Alyatted- 
grab ). Wenn wir aber hinaufftiegen von Palo aus nad der Stätte 
von Cäre, fo würden wir dort vor den Wallfelfen der hochgelegenen 
Stabtplatte zuerft nad dem Eingang jenes Grabes fpähen, das nächſt 
dem KulsObo in der Krim den reichften Inhalt goldener Schäße be- 
wahrt hatte ”®). Es ift das Grab, das wir ſchon zu Sidon nennen 
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mußten, weil biefer Inhalt von Gold und Silbergeräth augenſcheinlich 
um Theil phönifiihe Handelswaare ift. Der große Erdhügel, der das 
Grabgemach bebedt Batte, ift zwar längft zerpflügt und niebergegangen, 
und eben vielleicht feine Abweſenheit hat ven goldenen Kern gerettet. 
Jetzt öffnet fi im Hang des Feldes ein gangartig langes Gemad, 
und fündet mit feinem zerfallenden Eingang bereits die Bauart des 
Ganzen an — wagrechte Quaderſchichten, die nach oben übereinander 
vorjhieben und in Spigbogenform gefchnitten find. Nur ift der Spig- 
bogen nicht zu Ende geführt, wie in dem fogenannten Tantalosgrab 
bei Smyrna, fondern ftatt der Spitze tritt eine rechtwinklige, flachge- 
dedte Kanalrinne ein. Die vordere Abtheilung des langen Gange, der 
mit zwei fleinen felögehauenen, fuppelgevedten Flügelräumen verfehen 
ft, war dad Grab eines Kriegers. Wir laflen die broncene Bahre 
und alled Andere und erinnern nur an die Reihe broncener - Schilde, 
ie an der Wand lehnten. Diefe Schilde von getriebener Arbeit zeigen 
verfchiedene Kreife von Rabelthieren, Ziczadlinien, Wellengewinden, 
Schuppen ıc., ganz ähnlich wie bie Brudftüde von jener Prachtfacade 
an Agamemnon’d Grab. Faſt die ganze Welt dachte damals in ven- 
jelben Formen; es ift ein und berfelbe babylonifc = phönififch -Feinafia- 
the Etil. Bon diefem Kriegergrab im vorderen Gang war das hintere 
Ende, ein Prieftergrab, durch eine halb offene Scheite getrennt. 
Ein Leichnam fand fi auch hier nicht, wohl aber ein wunderbar 
reiher Goldfhmud, jedes Stüd an ver Stelle, wo es die verſchwundene 
teihe befleivet hatte. Wir machen nur jene goldene Bruftplatte 
namhaft, mit dem Halsausſchnitt und getrieben in zahlreiche Reihen 
Heiner Sabelthiere, menfchlicher Fluͤgelweſen, Hirſche, Bienen, zweiföpfige 
Chimären, ganz wie fie auch in mehreren Reihen übereinander aus 
tem Schurzfel der ephefiihen Artemis fpringen. Da find aud 
reihenweis menjchliche Figuren, jeve zwiſchen zwei aufrechten Löwen⸗ 
geftalten kaͤmpfend, offenbar die innerafintifche BVorftellung vom Kampf 
guter Genien gegen böfe Mächte. Da waren Golpfafern und Franzen, 
Io viele, daß der beigefeßte Priefter oder Priefterfürft ein ganzes gol- 
tened Gewand muß getragen haben, ähnlich wie jener tauriſche König 
im Kul-⸗Obo und die Lydier ſelbſt. Wir begreifen nun auch, warım 
ver Inhalt mancher Hügelgräber fo gering ift, und in Alyattes Grab 
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wahrſcheinlich niemals beveutend war. Rur wenn die ganze Leiche bei⸗ 
geſetzt wird, hat es einigen Sinn, ven Schmud und die Geräthe ihres 
Xebend ihr mitzugeben. Wenn die Yeihe aber verbrannt ift, dann 
braudt es höchſtens ein koſtbares Gefäß für vie Aſche. Die Lydier 
find der urſprünglichen Idee des aufgejchütteten, freisrunden Hügel: 
grabs, das die Stätte des Scheiterhaufens vorausfegt, treu geblieben 
und haben nur die Afche darin geborgen. In ver Krim und in Etru⸗ 
rien jeßt man die ganze Leiche, wie fonft in ven Yelfengräbern bei, 
und giebt ihr alle Lebensbeduͤrfniſſe mit. 

Care. Oben über den rothen Zufffelfen ift die langgeftredte Stadtplatte 
von Agylla oder Gäre ſelbſt. Sie hat norbwärts, jenfeits einer 
tiefen Schlucht ein ähnlid langes Tafelland, vie einſtige Todtenſtadt 
von @äre, gegenüber. Dort find zahllofe Felsgräber, und zwar ordent⸗ 
ih in Straßen, Gaflen, Pläte abgetheilt, unanfehnli von außen, 
aber im Innern oft geräumige Zimmer mit ausgehauenen Lehnſtühlen 
und an der Wand fcheinbar aufgehangene Schilder, befanntlid eine 
uralt aftatifche Art. Ueber jedem viefer tiefliegenden Gräber aber ftand 
vormals ein Hügel, und mußte das Ganze wie eine Welt von riefen: 
haften Maulmurfhaufen ausſehen, zunädft verwandt mit der Todten⸗ 
ftadt von Alt-Smyma auf den Terrafien der Küftenhügel 7). 

Wir kommen fpäter felber noch nad Etrurien und wollen für jegt 
nur noch Ein Beifpiel nennen, weil e8 an Größe dieſen lydiſchen An: 

nn, Lagen am nächften kommt, die Eucumella im Topdtenfeld von Bulci. 
Diefer weit fihtbare Hügel ift bei zweihundert Fuß Durchmeſſer jegt 
noch gegen fünfzig Fuß hoch und war einft gleichfalls an feinem Fuß 
mit einer freisrunden Mauer gegürtet. Aus dem zerwühlten Innern 
tagen zwei Thürme, bie einft offenbar nur als innere Stüße des 
Ganzen dienen follten. Steinerne Sphinre ftanden am Eingang. Bruch⸗ 
ftücfe von Bronce und Goldplättchen, die Reſte früherer Plünderung, 
wurden noch gefunden”"). 

Vielleicht trugen jene Thürme, falls fie aus dem Hügel zu Tag 
ftiegen, eine Gipfelfrönung ähnlich ven fünf Kegelformen auf dem 
Hügel des Alyattes. Solde Krönung mit Kegelformen ift nit nur 
häufig in etrusfifchen Sfulpturbildern bargeftellt *'), jondern auch an 
vorhanvenen Denkmalen noch zu fehen. Gleich Hinter Albano am 
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Lateinergebirg fteht das fogenannte Grab der Horatier und uriatier, 
ein hoher, vierediger Unterbau mit fünf gefappten Kegelformen bejeßt, 
die flärfere und höhere in der Mitte, die andern auf den Eden. Und 
an diefe Krönung erinnert aud das fabelhafte Grab des Porſena ?zla“ 
u Cluſium, gleichfalld ein vierediger Unterbau, ver ein Yabyrinth 
enthielt, und darüber fünf hohe Pyramiden oder Kegelformen ””). Da 
diefes, von der Sage überfchwinvelte Denkmal aber vierfeitigen. 
Unterbau hatte, jo gehört es nicht mehr in die Klaffe der Hügel- 
gräber, fondern in jene der aftatifchen Grabthürme, deren wir auf 
der Stätte des Mauſoleums von Halifarnaß gedenfen werden. Nur 
die Krönungsformen hat Porſena vom lydiſchen Hügelgrab, dem Grab 
ver Scheiterhaufenftätte, hinübergenommen. 

Jener aftatiihde Grabthurm ift, wie wir früher nachgewicſen, Sit 
ein jüngerer Ableger der aſſyriſchen und babyloniſchen Pyramiden. drfensres. 
Auf vieredigem Unterbau erhebt fih, mit halben oder ganzen Säulen 
bezeichnet, der ſchlanke Pyramidalthurm. Er fegt das Begraben ganzer 
Leichen voraus, während das freisrunde Hügelgrab, wie gejagt, durch 
den Gebrauch des Scheiterhaufens bevingt ift. Bei Patroflos’ Ber 
gräbnig jagt Homer: 


Aber fie maßen im Kreife dad Mal und legten ven Steingrund 
Ringe um den Brand und häuften gejchüttete Erde zum Hügel. 


Noch eine dritte Klaffe von Gräbern, vie gleihfalld die ganze Leiche 
vorausſetzt, fteht und nun bevor, die Klafle der Felfengräber. Sie 
find von ungeheurem Berbreitungsfreis und uralt in Kleinaften. Wir 
wollen fie in Gedanken von Alyattes’ Hügel aus, den wir immer nod) 
nicht laſſen, zu verfolgen fuchen. 

Wenn wir nordwärtd um das öde, nur dem Waflergeflügel eigene 
Ceethal herumgingen, jo würden wir bereits jenfeits von Mermere, 
dem nädften Moſcheedorf, einen Felshügel voll Treppen und einge 
bauen Gräbern finden. Bon feinem Gipfel überfhaut man nod) 
einmal den See, diefe Hügelgräber und die Burg von Sardes mit 
dem mächtigen Tmolos im Hintergrund”). Es ift am Weg nad 
Ihyatira, einer Anlage des jüngeren Alterthums ohne bedeutende 
Reſte, in wohlbebanter Ebene gelegen und jegt als türkiſch⸗griechiſche 
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Stapt Akhiſſar genannt. Jenſeits dieſes größeren Orts, am naächſten 
Tag, und jenſeits einiger nördlichen Thalebenen, würden uns wieder 
die Felſen mit Hunderten von Gräbern entgegen treten. Da find Ab: 
plattungen, Treppen, Kammern, Niſchen, aber alles gefprengt und ver: 
wüftet”*). Die Städte find unbefannt, zu denen dieſe Gräberberge 
gehört haben mögen, und wie viel Jolche Berge mag es geben, Die nod 
Niemand beſucht hat! 
Um beveutfamere Denkmale und jolde von unzmeifelhaftem Alter 
thum au erreichen, müllen wir unfern Blif in Gedanfen fern nad 
aha: Nordoſten erheben zu den phrygifhen Königsgräbern. Unſer 
Gedankenflug geht zunächft über Das Yand Katakekaumene, Brant- 
land, eine reichlich vulfanifche Gegend, die ihre Lavaftröme am Hermus 
herab bis in diefe Ebene von Sardes vorgefhoben. Die drei Blafe 
bälge, wie fie Strabo nennt, Tintenfäſſer nad) heutigem Ausdruchk, 
dv. h. drei ſchwarze Kegel mit tiefen Kratern ftehen in der Nähe der 
heutigen, felber aus Yava erbauten, finfteren Stadt Kula. Sie haben 
weit und breit dad Land mit Lavabroden bevedt. Andere, Fleinere 
Kegel von älterer Herfunft, vorgejchrittener Verwitterung, find, wie 
Ihon in Strabo's Zeit, mit Weinreben befleivet *). Kein Wunder, 
wenn man in biefer, an Erdbeben reihen Gegend ven Typhoeus 
begraben Dachte, der von den Bligen des Zeus zuweilen gejchredt 
werden muß”). Diefes Land Kutafefaumene wird nob zu Lydien 
gerechnet. Aber bereits in Phrygien, norvöftlih weiter, fteht das 
Waldgebirg Dindymus, mo der Hermus entfpringt. Es ift ver 
Göttermutter heilig, die den verlorenen Attes im phrygifchen Gebirge: 
wald fucht, jo wie fie als Aphrodite bei den Phönikern ihn im Libanon 
gefucht bat. Ienfeits ift das Hochland Phrygien's, mit geringen, fichten- 
bevedten Höhenzügen und grünen Thalebenen. Dort, in, Thälern ohne 
Kamen, wo nur Turfomanenhirten zuweilen ihr Zelt auffchlagen, Term 
von beftändig bewohnten Plägen, und ſchwierig aufgufinden, find ganze 
Höhlenftädte entvedt worden *). 

Höblenhänt. Sie haben, wie es ſcheint, theils für Xebenve, theild für Todte 
gedient. Da find lange Felſenreihen zu einzelnen oder verbundenen 
Zellen, oft in verfchiedenen Stodwerfen und unzugänglich hoch, aus 
hoͤhlt. In ver weihen, weißen Tuffwand war die Arbeit nicht eben 
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ſchwer. Die zugängliben Kammern zeigen Feuerfpuren, weil die Tur⸗ 
fomanenhirten darin im Winter wohnen. Zur Wohnung für Lebende 
mug dad Ganze beftimmt geweſen fein, denn alle andern Baurefte 
teblen, und Höhlenftädte ähnlicher Art find noch zahlreich genug in 
Kleinaſien. Dagegen giebt es weiterhin, zum Theil mit Giebelformen 
gefrönte Zellen, welche wirflihe Gräber find. Zur Seite einer ganzen 
Todtenſtadt, welche die phantaftiichen Felsthürme über grünem Thal- 
grund einnimmt, ftebt Jaſili Kiaia, der befchriebene Feld. Es ift 
vie Facade eines phrygifhen Königgrabs. Diefed Architektur Kira. 
hild ſeltſamen Anblide ſteht auf abgejonverter Wand, jo hoch als dieſe 
ſelbſt, d. 5. gegen achtzig Fuß hoch und ſechszig breit. Seine Architektur: 
glieder, ein vierediger, unten offener Rahmen, ver von einem Giebel 
gekrönt wird, treten nicht eben energifch vor. Sowohl der flache Rahnıen 
und die Giebelbalfen jelbft, als die umfpannte innere Fläche, find 
von reichem, aber flahem Ornamentgebilde bedeckt. Die innere Yläche 
zeigt ein ununterbrochenes Mäandermufter, wie einen nieder 
hängenden Borhang; ver vieredige Rahmen einen Gurt von mehr: 
tahen parallelen Rautenftreifen. Solde Rauten — auf der Ede 
ſtehende Vierede — bezeichnen in ftärferer Reihe, und nicht vertieft, 
ſondern erhöht gehalten, aud den Giebelrahmen. Zuoberft, wo die 
baden Giebelbalfen ſich kreuzen Jollten, fipen zwei Freisrunde Voluten, 
jetzt durch eine Küde des Kelfens unterbrochen, bei einander. Sie deuten ' 
und an, wie man überhaupt auf den Gedanken eines Akroterienſchmucks 
fm, venn urfprünglich Tcheinen die Afroterien nichts als die fich durch⸗ 
foßenden Enden der Giebelbalfen geweſen zu fein ’*). 

Um vie Giebelede links, außerhalb ver flahen Niſche auf dem 
Geld erfcheint eine phrygiſche Inſchrift, und eine andere rechte 
neben vem Rahmenpfeiler herauf. Die Buchftaben find den altgriechifchen 
aͤhnlich, die Sprache aber, bis auf wenige, gleichfalls verwandte Worte, 
unverftänplich "°). Diefe Worte find: Mivai anaftei, dem Herrſcher 
Midas. Midas ift ein Name, ver in ver phrygiſchen Königsreihe, Mira 
mit dem Ramen Gordius abwechſelnd, ewig wieverfehrt, von jenem 
äteften Midas an, deſſen Berührung Alles in Gold verwandelte, und 
ver, ald ein Bad im Paktolus ihn von dieſer unglüdlichen Gabe heilen 
jolte, wenigftend viefen Flug noch golpführenn machte. Diejer Altefte 


112 


Midas wird ald Gründer von Städten gefeiert, die an allen Enden 
feines Reiches, Phrygiens in weiteftem Umfang, liegen und ihn theil- 
weis ald Heros auf ihren Münzen zeigen. Wie es fcheint, hat er den 
Mohlftand feines Hirten: und Aderbauvolfes gehoben und damit Gold 
gemadht. Schon dem Knaben trugen die Ameifen Getreidekörner in 
den Mund. Ein anderer Midas, in ver Mitte achten Jahrhunderte, 
fandte feinen Thron, nad Herodot ein fehenswerthes Werk, ald Weib: 
geſchenk nach Delphi. Wahrfcheinlih derſelbe Midas töbtete fich beim 
Einfall der Kimmerier, angeblidy dur einen Trunf Stierblut, das man 
feltfamerweife für tödtlih hielt. Später verjchwindet ver ſchwache 
Faden einer eigenen Geſchichte, und ift Phrygien den Lydern unter 
worfen ””). 

Die Uprygler. Die Sprache der Infchrift fcheint ver armeniſchen verwandt, 
gehört alfo dem arifhen oder fogenannten indo⸗germaniſchen Sprad: 
ftamme an. Bon den Armeniern wurden aber die Phryger durch die 
dazwiſchen gefchobenen Kappadofier ſyriſchen Stammes, vie hie 
an's nörblihe Meer reichen, getrennt, und gleichfalls ſemitiſche Wölfer 
überftürzten im Süden und Weften die Grenzprovinzen. So hat fid 
auf phrygifhem Boden ver lydiſche Staat gebildet. Die Phryger 
aber, im Alterthbum für's ältefte aller Völker gehalten, Hatten drüben 
in Europa noch eine große Verwandtſchaft von Völkern, die gleichfalls 

Phryger oder Bryger heißen. Am bejchneiten Bermiosgebirg in 
Mafenonien lagen die Rojengärten ded Midas, in denen Silen ge 
fangen wurde, un dem Midas alle göttlide und menfchlide Weisheit 
mitzutheilen”') — offenbar eine wandernde Sage, denn biejelbe That 
bes unberedhenbar alten Midas ſpuckt aud da und dort in Kleinafien. 
Sogar der Götterberg Olymp fcheint feinen Namen einer phrygifchen 
Wanderung zu verdanfen, denn bereits in Phrygien fehlt es nicht an 
Olympen ). 

Aber die Inſchriften dieſer phrygiſchen Sprache ſind bis jetzt nicht 
entziffert und aus dem bloßen Namen Midas am Jaſili Kiaia können 
wir feinen Schluß auf das Alter des Denkmals ziehen. Ein Könige- 
grab.mag es fein, da ed mit den wenigen verwandten Denkmalen ver 
Nachbarſchaft fi fo fehr vor allen andern auszeichnet. Die alte Stadt 
Mideion, die den älteften Midas als Heros auf ihren Münzen führt, 


, 
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fann nit allzuweit davon gelegen haben”). Einen Eingang in’s 
Grab hat man nicht. Unten in der Mäanderfacade und deren Zeich- 
nung unterbrechend, ift am Boden eine mehrfach eingeftufte Nifche, aber 
faum groß genug, um einen Leichnam aufzunehmen. Wir haben inveß 
bei den perftjchen Königsgräbern gefehen, wie wenig der Begräbnigraum 
jelbt der Größe ver Facade zu entiprechen pflegt. 

Eine Strede weiter, an der übrigen ſchmuckloſen Todtenſtadt vor- 
bei, deren Zellen fich höchſtens mit einem Giebel frönen, oder im Innern 


eine Gewölbform bilden, fommt hoch im Felfen eine ähnliche Facade srittes 


wie Jaſili Kiaia, nur bedeutend Feiner und ohne Infchrift. Die 
mittlere Fläche innerhalb des Rautengurts ift vollfommen glatt und 
ohne fichtbare Nifche. Ueber dem Rahmen ift ein Fries mit einem 
Saum von umgekehrten, abwechjelnd offenen und gefchlofienen Pal⸗ 
metten, befanntlih ein affyrifhes Ornamente. Die Giebelbalfen 
freuzen fich zuoberft wieder, um in eine afinrifch gefuppelte Volutenform 
auszugehn. Aſſyriſch ift auch die Rofette in den Eden des Giebel 
feldes, deſſen Mitte von rechtedigen Eintheilungen durchſchnitten wird. 
Dffenbar haben wir hier die Abbildung eined alten Giebelbau's 
m Hola vor und, und die Rautenfäume des Rahmens ftellen ein altes 
Holgjhnigwerf dar. Wir find in einer Walpregion, die vor Alters 
gewiß dieſelbe war. Weiter aufwärts, mitten im Yichtenwald fteht 
noch eine Dritte feinere Facade, mit Inſchrift im Fries, und einer 
längeren um ven ganzen Giebel herum, die nad) alter Art buftro- 
phedon gejchrieben ift, d. h. eine Zeile nad rechts, vie andere nad) 
linfe. Der Rahmen um vie glatte Facadenfläche hat nicht mehr die 
ununterbrochenen Rautenreihen, fondern, wie bereits am zweiten Grab, 
quadratifche Kelvertheilung, auf den Ceitenpfeilern doppelt, und in 
jedem Quadrat wieder vier auf ven Eden ſtehende Vierecke. Im 
Giebel find abermald rehtwinklige und runde Füllungsornamente. 
Ein Eingang ift nicht zu fehen. Fichtenftämme wurzeln darüber”). 


Alſo ein Holzbau, ver afiyrifche Deforationsformen angenommen $ 


bat, wird im der Felswand nachgeahmt. Es ift Das ältefte Beijpiel 
diefer Art, und verräth fein Alterthum ſchon durch die Schüchternheit, 
die geringe Energie, mit der die Bauformen herportreten. Wir werden 


jeden, wie das bei ven Lykiern ganz anderd wird, jenem jüngeren 
Braun, Geſchlchte der Runft- Band II. 8 


KRönigsgrab. 


bryglſche 
rchitektur. 
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Volf, das offenbar dieſes phrugifche Beifpiel bereits hatte, als es daran 
ging, feine eigenen Holzbauformen im natürliden Fels wiederzugeben. 
Noch einige weitere Denkmale deſſelben Stils werden aus der Nad: 
barichaft gemeldet”). Eines davon zeigt in der Abbildung bei ein⸗ 
facher Facade in feinem Giebel wei Pferde, die duch einen runden 
Pfeiler getrennt find. Man hat diefen Pfeiler wieder „phallifch” ye- 
nannt. Wir werden aber in den ‘Pferden und in dem Pfeiler jo wenig 
einen tiefen Sinn ſuchen, als 3. B. in den allerdings vielverbeuteten 
xöwen im Giebel des Xöwenthores von Mivfena. Auch dort find die 
beiden fich entgegen gerichteten Thiere durch eine eigenthümlihe Säule 
geſchieden. Die Säule ift aber nichts als Interpunftiongzeihen, damit 
man nicht glaube, die Löwen fallen fih an. Statt der Säule fan 
zwiſchen beide Löwen aud ein anderes Scheivezeichen, 3. B. ein Gefäß 
eintreten. So gejchieht e8 an einem Grab griediichen Stils, genannt 
Solon’s Grad, das man gleihfalld in dieſem Theil von Phrygien 
bei einer hochgelegenen Gipfelftant Gombet gefunden bat. Dort iſt 
bie reiche Felsfacade mit Afroteriengiebel maleriich von einem türkifchen 
Haus überbaut, dad auf awei, vor die Facade geftellte Pfoften geftügt, 
hoch darüber ſchwebt. Nicht im Giebel, aber auf ver Fläche darunter 
ftehen zwei Löwen jüngeren Stils, mit dem Prachtgefäß dazwiſchen. 
Ein anderes Motiv Fennen wir von einem Grab zu Aizani, der 
nädhften größeren Ruinenftadt im Weiten, wo wir ung fpäter noch um⸗ 
ſehen müſſen. Zwei Löwen ftehen dort auf einem erlegten Thier und 
glogen fih an, Alles nur zum Zwed ver Giebelfüllung”*). Die ein- 
fachſte Giebeleintheilung iſt Freilich ein Tenfrechter Balken in ver Mitte. So 
jehen wir ihn im Giebel des weiten und dritten hiefigen Facadengrabes 
und werden ihn in Lykien wiederfinden, wo ;. B. im Spißbogengiebel 
eines Sarkophags zu Antiphellus zwei geflügelte Sphinre einander 
gegenüber fipen und durch fol einfachen Balfen getrennt find ””). Und 
wenn in viefem Balfen noch ein weiterer Sinn lag, fo ift e8 urfprüng- 
lih nur der Eine: ald Balken, Pfeiler oder Säule — den Giebel 
zu fügen. 
aeitengra. Weiter nad) Norden, immer in der Richtung der erftgenannten drei 
Königsgräber, erfcheint im weißen Fels auch eine doriſche Facade: 
ein weitgefpannter Giebel mit Triginphenfries und dünnem Arditrav 
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über guet doriſchen, aber ungeitreiften Säulen. Zwei Thüren mit 
poramidaler Berengerung nad oben, führen in’d Innere. Dieſes befteht 
aus wei gewölbt gefchnittenen Näumen, der eine mit Yeichenbänfen, ver 
andere mit Sarfophagen. Noch weiter nah Nord folgt in der Richtung 
Oft nah Welt das Thal Doganlu, nad melden: gewöhnlich vie 
ganze Reihe benannt wird. Es ift felber mit Taufenden von Kammern, 
wenn auch ſchmuckloſer Art bezeichnet, und war entichieden eine Stadt 
für Yebendige, denn im Felſen entvedt man zuweilen auch jene kolben⸗ 
förmigen Gruben, yon oben offen, bie wir im älteften Puläftina bereite 
als Getraidebehälter erfannt haben, und die aud in Lykien, z. B. zu 
Antiphellos als foldhe uns wieder begegnen werben *). 

Eine doriſche Facade nöthigt und natürlih nicht mehr, nad dem 
was wir gelernt haben, an griechiſchen Einfluß zu denken. Eben⸗ 
ſowenig verräth die duͤnne, gejpreiste Form, die zwiſchen den zwei 
Eäulen vier Triginpben ftatt einer einzigen zuläßt, ein jüngeres Alter. 
Auch der alte etruokiſche Tempel war gejpreist, und etrusfifche Giebel 
ornen ihre Trigigphen gleichfalls ohne Nüdficht auf die Eäulen darun⸗ 
ter), Mir könnten behaupten, dag eine Arditeftur um fo alterthüm⸗ 
licher ei, je weniger der Triglyphenfries mit den Säulen in ein Ver⸗ 
biltniß tritt. Im vollendeten hellenifchen Bau befteht es darin, daß 
über jeder Säule und über jeder Zwifchenweite je eine Trigiyphe fteht. 

Wir fennen in Kleinafien noch einige ähnliche Grabfacaden, die 
war fremdartiger anzujehen, aber immer noch als dorifche zu bes 
weichnen find. Wenn wir von bier, von Alyattes Grab aus, ftatt nach 
Nord und Nortoft in Gedanken rein oftwärts ftoßen, über ganz Phrygien 
weg, über die wüften Blächen von Lykaonien und den großen Salzſee 
Tatta, immer oftwärtd nah Kappadokien hinein, fo würden wir 
\blieglih auf den einfanen Berg Argäus treffen, ven höchften Klein- 
afins, einen erlofhenen Vulkan, groß wie der Aetna. Bald hinter Aarzapstiise 
dem See beginmen die Aushöhlungen alter Grottenftädte im weißen, 
vulfanifchen Sand oder Bimsfteintuff und ziehen fid Tagereijen weit 
gegen den Berg Argaus?). Aus den unteren Feljenräumen führen 
oft Ihornfteinartige Schachte nad) den oberen Kammern, zu denen man 
nur, auf Händen und Füßen fteigend, mit Hülfe feiner Vertiefungen 
im Schacht hinauf kam. Cinige der Kammern haben Spuren alter 
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lofe, oft jehr geräumige Felſenkammern meldet man auch aus der Um⸗ 
gegend von Ladikieh, Yaodicea, noch weiter nördlich, gleichfalls eine 
altphönikiſche Stadt”). Natürlich fteht im Hintergrund aller phönik 
ſchen Seljengräber das Vorbild Aegyptens Wenn unfere früher 
geäußerte Annahme richtig ift’°), jo haben wir im Todtenthal von 
Serufalem bereitd ein Denfmal der aus Aegypten verbrängten jebuſi— 
tifhen Hykſos. Wir meinen jene rein ägyptifche Pylonfront, die 
als Grabfacade zwilchen den Grotten des Dorfs Silvah fteht. Dort 
bei den Aegyptern und Phönifern geht das Syftem der Yelfengräber 
aus einer mächtigen Lieberzeugung hervor, und nicht etwa die Yeichtigs 
feit der Arbeit hat deren großartige Ausdehnung veranlaßt, wie bei ven 
armen KRappabofiern, die nicht nur für Todte, fondern auch für Lebende 
Raum in den Felfen juchen. 

Wir haben die phrygiſchen Grottenftänte befprochen, Die von der 
Mitte Phrygiens nah Norden zu verfolgen find, jene Reihe, in welcher 
das Mivasgrab liegt. Sie ſetzt ſich aud nah Süden fort, und aus 
gehöhlte Bergwände gibt es allenthalben aud im ſüdlichen Phrygien, 
z. 3. in der Nähe des dort ftehenden Buldurjee’s und des umfang- 
reicheren Egerdirſe e's“*). Giniged wird namhaft gemacht weiter 
oftwärts in ven Höhen bei Jkonium, jegt Konieh, der verfallenen 
türfifhen Hauptftadt der troftlofen Iyfaonifchen Ebene "*). Höchſt über: 
raſchend iſt Soanli Dere, Soandus, fünveftlih vom Argäus, 
in demfelben Bimsfteintuff wie die Thäler von Urgub, Durch einen 
felögehauenen Bogen gelangt man in ein Thal, deſſen Klippenwände 
zu beiden Seiten von Taufenden von Gräbern und Wohnfanmern 
durchbrochen find, zum Theil klein und unzugänglid hoch und fcheinbar 
nur durch Stricke von oben herab zu erreichen, zum Theil auch geräu- 
mig, mit Bogen und Pfeilern und Säulen in reicher Facade. Fels⸗ 
gehauene Kapellen und Kirchen, mit Malerei im Innern, melden, daß 
fie theilweis auf byzantinischen Boden ftehen, find aber nicht maaßgebend 
für den ganzen ungeheuren Reſt. Immer noch laſſen fih im Innern 
ber Felswand ganze Reihen von Zimmern, Gängen verfolgen und auf 
dem Weg fchornfteinartiger Schachte fteigt man in obere Reihen, Alles 
wohnlid wegen ver Trodenheit des Felfens, aber ohne Schmud””). 
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Alle diefe Grottenbauten Kleinafiens haben in Griechenland feinerlei 
Nachahmung gefunden. Außer den Grabfacaden und Katafomben auf 
amgen Infeln, vie vormals phönififch waren, wie Thera, Kythera, 
und den Felfengräbern von Phigalia, welches pelasgifh, Korinth, 
welches phönifiib war, und den Kelfennifhen bei Delphi, welches 
ketiich war, finden wir nirgends ein Verlangen in offene Felswände 
enudringen. Aber einen Ort müllen wir erwähnen, ber, wer weiß 
durch weichen Zuſammenhang, diefen kappadokiſchen Höhlenftädten über: 
raſchend ähnlich iſt, Val v’Ispica in Sicilien”). Im füdlichften dar zer 
Theil, einem unfreundlichen Gebirgsland, wo die Stadt Modica, 
ihr verſchieden von anderen Städten Eiciliens, ftatt auf dem Berg- 
gipfel in der Tiefe eines Keſſels liegt, erreicht man ſüdwärts, abermald 
über ein Hochland weg, die Thalfpalte Ispifa. Beide Wände des 
vielfach gefrümmnten Thals find von Felskammern, oft in verſchie⸗ 
nen Stodwerken, durchbrochen. Der Einfturz der Vorderſeite dedt 
dad Innere ſammt ven Berbindungstreppen auf. Architektoniſchen 
Schmuck gibt es fo wenig als in ven kappadokiſchen Kammern. Einige 
Räume find von Hirten bewohnt. In der Tiefe am Bach iſt reiches 
Wahsthum von Dieanver, eigen und Johannisbrotbaum. Kaktus⸗ 
gewinde höngen über die Grotten. Sicilien hat jo viele Sturzwellen 
fremder Wandervölfer aufgenommen, daß leicht auch eine in dieſe ab- 
geichievenen Thäler Fallen und darın vergeilen werben fonnte. 

Wenn die Felfengräber des innern Kleinafiend und nad Phönikien 
und Baläftina zurüchweifen, jo giebt ed andere Kulturmotive, die bireft 
aus Afiyrien ftanımen. Und zwar können wir die Straße noch nad M!urtrase 
weilen, auf denen fie eingerüdt find. Wir meinen nicht eine bilpliche Shen 
Straße, fondern den wirklichen aſſyriſchen Straßenbau, welder theil- 
weis der fpäteren perfiihen Poſtſtraße zu Grund liegt”). Dieſe 
perſiſche Poſtſtraße, die fogenannte Königsftrage zwiſchen Sardes 
und Suſa hatte hundert und elf Stationen, die immer drei oder vier 
geographiſche Meilen von einander entfernt ſind. Auf allen mußten 
reitende Boten bereit ſein, um mit dem eingetroffenen königlichen Befehl 
weiter zu fliegen. Von Suſa führte dieſe Straße nordweſtwärts an 
dem meſopotamiſchen Flachland herauf, aber nicht unten, in der Fläche, 
ſondern innerhalb der langen Thäler am Fuß der höheren Gebirgs⸗ 
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terrafien. Es geht über Holwan, von wo Der Hauptpaß nadı Me 
dien hinauffteigt, über Arbela am Feld von Niniveh vorbei und 
durch die kurdiſchen Gebirge nach dem Euphrat. Wahrſcheinlich war 
der Uebergang in der Nähe jener Felswand, an der Die große armes 
niſche Keilinfchrift von Kumürkhan fteht”). Die erfte Stadt dies⸗ 
feits ift Melite, das heutige waſſer- und fruchtbaumreihe Malathia. 
Es galt für eine Gründung der Semiramid. Bon hier würde ver 
nächfte Weg nad) Sardes direkt weftwärtd durch die holz und trink 
wafferarmen Eteppen des inneren Kleinafiens führen. Statt deſſen 
feßt die perſiſche Poſtſtraße fi noch weit norbweftlich fort und folgt 
darin augenjcheinlih nur dem Zug einer altaſſyriſchen Straße, 
welche die Seeftant Sınope am ſchwarzen Meer erreichen will. Gie 
ging über Sebafteia, heute Siwas, nad vem pontifhen Romana, 
der Etadt der aſiatiſchen Monvgöttin, wo zum Nupen des Tempels 
Taufende von Hierodulen lebten, und weiter nah Amajfia, der Stadt, 
wo fpäter die pontifhen Könige ihre Grabftätte wählten”). Man 
erkennt viefe Gräber hoch an der fenkrechten Felswand der Burg, ähn⸗ 
lih wie am Felſen der armenifchen Hauptftant Ban. Es find Grotten, 
die Durch offene Galerien an der Außenfeite des Felſens mit einander 
verbunden find, und in jevem biefer Grotten⸗ oder Nifchenräume ift 
eine Eleine, frei ausgehauene Grabkammer ftehn geblieben 9). Sinope 
jelbft, auf dem Nacken einer Halbinfel zwiſchen feinen farfen mittels 
alterlihen Mauern und Thürmen gelegen, ift als aſſyriſche Gründung 
verbürgt °'°). ‘ 

Auf den Münzen von Romana, Sinope und anderer pontifcher 
Küftenorte erſchein Perſe us mit Harpe und Mebufenfopf. Obgleich 
von Agyptifcher Herkunft, wie wir gefehen, ift er dermaßen aſſyriſcher 
Gott geworben, Daß er mit feinen Verehrungäftätten Joppe, Tarſus, 
Sinope fogar die’ Grenzen aflyrifher Herrfchaft bezeichnet. Wir 
haben gejehen, daß auch andere ägyptifche Gottheiten nad ihrem Durch⸗ 
gang durch Babylon, bis vor die Thore Aegyptens zurüdfehren. Den 
Perſeus hielten die Perfer für einen Afiyrer, und Babylon hieß “Per: 
jeus’ Stadt”). Wenn er in Joppe die Tochter des Aethiopenkönigs 
Kepheus vor dem Ungeheuer rettet, jo ift dieſer Aethiope fein Afri⸗ 
füner, ſondern ein aftatifcher Aethiope, ein Aſſyrer. Offenbar haben 
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die dunfelfarbigen Inder Anlaß gegeben, ein Aethiopen- d. h. ein 
Brandgefihtvolf auch im Oſten anzufepen. Diefer Namen wurde auch 
auf die vorderen Bölfer, Turkfomanen und Afiyrer übertragen. Ein 
folder Aethiope, d. h. ein Aſſyrer war jener Memnon, der der Stadt 
Troja zu Hülfe kam. Da die Affyrer ihn für den Ihrigen nahmen, 
fin Grab befräniten und fein Trauerfeft begingen?“), jo ift er aber 
mal ein Zeichen von der vormals weitreichenden affyrifhen Macht. 
Sinope einerfeits, Tarfus und die Infel Eypern, auf ver es gleichfalls 
Aethiopen, d. h. Aſſyrer gab*'*), andererfeits, verbürgen den aflyrifchen 
Anflug auf Kleinaften. 

Wir werden ihn inne werben, wenn wir der perfiichen PBoftftraße 
folgen, die zu Romana aus der norbweitlihen, auf Sinope führenven 
Richtung ab zweigt, und in ſcharfem Winfel ſich ſüdweſtlich herwärts 
gegen Sardes wendet. Sie umgeht mit dieſem Winkel nicht nur die 
großen Steppen im mittleren Kleinaften am Salzſee Tatta, ſondern 
auch das fchwierige, nordfappabofifche Gebirgslaud. Der erfte Play 
an der füdweftlihen Richtung ift Zilleh, das alte Zela, jetzt eine de 
türkiſche Stadt am Fuß des Faftellgefrönten Felshügels““). Diefer 
Hügel, erzählt Strabo, wurde einft von den perfifchen Feldherrn — er 
meint wohl Aſſyrer — durch Erdaufwurf und Untermauerung zur 
Terraffe gemacht, und ein Tempel der Anaitis, fowie der Tempel 
der altarverwandten Gottheiten Omanus (Prophet Hom) und Anan⸗ 
datus (der weife Dannes) darauf erbaut. Eine foldhe Terraffe hieß 
„Ball der Semiramis", und war aud die Kilififhe Stadt Tyana, 
nördlih von Tarfus, auf einem folhen „Wal der Semiramis”, wie 
er dort heute noch nachzuweiſen, angelegt’). Die Hauptgöttin von 
Yela, Anaitis, welde Eins ift mit der Göttin von Komana, werden 
wir am vorberften Ende der großen Straße. u Epheſus, als ephe- 
fiihe Artemis wieder finden. 

Zunächft kehren wir, immer auf der alten Straßenlinie, im Thal 
von Boghaz Koi, bei ven großartigen Reften einer aſſyriſchen Stadt, an. ara Ari 
Cat ihrer Entvedung flattern die Namen Tavium, Pteria um 
den Bla). Tavium, eine Stadt jener Galater, die hier in Klein- 
aften Unterfunft gefunden, wird durch die römischen Routenverzeichniffe 
ohngefaͤhr hierher gelegt. Aber Tavium war eine bewohnte und be: 
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deutende Stadt in römiſcher und chriftlicdyer Zeit, müßte alfo entſprechende 
Spuren hinterlaffen haben. Davon ift aber im Thal Boghaz Kei 
bie jegt nichts gejehen worden. Eher ließe fih mit Terier, dem Ent 
deder, an die von Eröfus zerftörte und entvölferte Stadt Bteria denken. 
In ihrem Gebiet fand die unentſchiedene Schlacht zwiſchen Eröfus 
und Cyrus ftatt, in Kolge deren Eröfus wieder nach Sardes zurüd: 
ging”). Wenn die Stadt von damald an, wo Gröfus ihre Be 
wohner verkauft hatte, unberwohnt blieb, dann würde die Abweſenheit 
aller fpäteren Refte fi genugfam erflären. Der Name thut übrigens 
nichts zur Sache, da er doch faft nichts ale ein Name wäre. Genug, 
es ift eine aſſyriſche Stadt und Grenzfeftung, von äbnlider 
Großartigfeit, wie das aſſyriſche Tarſus und Anchiale im Süden, 
in der kilikiſchen Meeresebene, gewefen fein muß’). 

Man unterfcheivet eine von Bächen unfloffene untere Stavı: 
platte, unter ver das Dorf Boghaz Koi, Dorf des Palles, mit 
feinen bebauten Feldern felber liegt. Auf diefer unteren Platte ſtand 
der große Tempel. Darüber ift im Often die höhere Stadtfläche, 
die in weitem Umfang von mächtigen Mauern und einzelnen Kaftellen 
eingefaßt wird. Wir bleiben vorerft unten, wo der große Tempel 
in feinen unterften Lagen erhalten, ın ganzen oder gebrochenen Xinien 
wenigftens feinen Plan noch offen vorlegt. Bon einer erften Terraſſen⸗ 
platte, alfo abernald einem Wall ver Semiramis, ftieg man auf 
einer Treppe, von ber nur die Neigung noch vorhanden ift, nad 
ver Tempelfläche ſelbſt. Jene untere Terraſſe ift unterbaut durch eine 
Mauer roher Blöde, die nah oben in PBolygonfügung übergeht. 
Der Tempel war über zweihundert Fuß lang und hundert vierzig 
breit. Seine Wände beftehen aus wohlbehauenen und fo grofen 
Blöcden, daß immer nur ein einziger die Dide einer Wand, und bei 
den Geitenfammern auch deren Yänge darſtellt. Dieſe Blöde fine 
ähnlih wie u Perſepolis, gleih Holzbalken ineinander gezapit. 
Durch dreierlei Eingänge hinter einander fam man in ben recht⸗ 
edigen Mittelraum. Zu beiden Seiten und im Rüden vieles Raums, 
jowie zu beiden Seiten der Vorhalle, fchliegen fih Kammern und 
Gänge von theilmeid unregelmäßiger Anlage. Das ift ver Plan ber 
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perſiſhen Baläfte und ift mweientlih aub ver Plan des ſalo⸗ 
noniihen Tempels"), 

Ehe wir zur Oberftadt hinauffteigen, müfen wir jener merkwuͤr⸗ 
digen Kelsfkulpturen gedenken, vie eine halbe Stunde norbofte mrren. 
wärs im einer Felſenbucht entvedt wurden, und vielleicht veligiöfe 
Beiebung haben. Die fteinbruhähnliche Bucht bildet eine Art offenen 
Saal von untegelmäßiger Winfelbrehung, und an den glatten Wänpen 
ſeinr mehr oder minder hohen Felſen erfcheinen, mehr oder minder 
hob, Kigurenreihen in aſſyriſchem Stil. Cie wenden fi von 
keiten Seiten nad dem Hintergrund der Bucht, wo auf der legten 
Band die Haupticene bargeftellt it. Da fieht man einen Mann‘ 
mt hoher Kegelmütze und Bart, in furgem Rod, die Keule im 
whten Arm, ausfchreitenn auf den Hinterföpfen zweier langbefleiveter 
Aſprer, natürlich von geringerem Leibesmaaß, ftehen. In ver linfen 
Hand Halt er ein Symbol, ühnlid dem Agyptiichen Henkelkreuz, das 
meiner Lotosblume ftedt, und reicht es einer gleichgroßen weiblichen 
iigur, die mit demjelben Symbol ihm entgegen kommt. Sie trägt 
ane Manerkrone, langes Gewand, und fteht auf dem NRüden eines 
Imenartigen Thierd, dad von Bergen herabfchreitet. Hinter ihr find 
andere, männliche und weibliche Figuren auf Yabelthieren, zum Theil 
Iyar auf den Schwingen eined Doppeladlers ſtehend. Dann folgt 
ar den nächſten Wandflächen eine lange Reihe Frauen, inımer Heiner, 
ale mit Thurmfronen und halberhobenen Armen. Gegenüber, hinter 
mem König oder Gott, der auf dem Naden feiner Unterthanen 
keht, find gleichfalls lange Reihen von Göttern oder Offizieren und 
Prieftern mit verfchievenen Waffen und Symbolen. Sie haben zum 
heil Flügel, die aber felber ſymboliſch wie Stäbebündel vargeftellt 
And, und eine Figur trägt eine ähnlich beflügelte Sonnenſcheibe auf 
tem Kopf. Mitten dazwiſchen ift ein Thron oder Altar, ver von zwet, 
nicht im Profil, ſondern von vorn gefehenen Zwergfiguren über dem 
Kopf mit emporgehaltenen Armen getragen wird. Da zugleih bie 
Lorenplatte dieſer Figuren mit angegeben ift, fo ftellen fie feine 
lebenden Figuren, fondern ein Kunftwerf nad bekanntlich afiyrifch- 
verſiſchen Motiven dar. Zulegt kommt ein ganzes Glied im Marſch 
begriffener Krieger, die ſammtlich zugleih mit dem linfen Fuß auf 
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treten und in friſcher, kraͤftigerr Bewegung find. Sie tragen ſämmtlich 
ſpitze Mützen, ‚kurze Röde, haben bie rechte Hand an ver Buuft, die 
andere halb erhoben, wie zum Bogenfpannen, find aber ohne Waffen. 
Der aſſyriſche Schnabelfhuh ift ihnen, wie allen andern hiefigen Fi⸗ 
guren eigen”). 

Was bedeutet num das Ganze? Eind die Hauptfiguren Götter 
oder Könige? Hinter Riniveh auf der Felswand von Malthayyah 
ſahen wir fieben afiyriihe Götter, Planetengötter, mit dem Stem 
auf der Mütze und auf ähnlichen Fabelthieren ftehend, in einer Reihe, 
und den König Sanherib zu Fuß vor und hinter diefer Reihe ale 
Anbeter wiederholt). Was wollen aber hier die Götter? Handelt 
es fih um Einführung einer neuen Gottheit? Iſt ed eine Götter 
hochzeit? Bel und Hera, weld Leptere au im Tempel von Hiera 
polis am Euphrat, wo fie neben Bel thront, Thurmfrone und 
Gürtel und Scepter, alfo ähnlich wie hier, trug? Die Figuren find 
zu verwittert, als Daß man einer einzigen Zeichnung Binlänglich trauen 
könnte, auch wenn die jeltfanien Symbole und Ausfiht auf Ber 
ftänpniß hoffen ließen. Wir müflen uns begnügen, den Stil über: 
haupt uns zu merken. Er ift aſſyriſch. Eine einzelne Figur, die 
wie es fcheint ohne Beziehung auf das Ganze, links am Ausgang 
aus dem Felfenfaal angebradt ift, und eine unentzifferbare Symbol: 
ftandarte in der Hand trägt, fteht auf zwei Berggipfeln, die rein aflv- 
riſch Durch ein Netz von Wellenlinien ald Berge bezeichnet find. 

Wir werden auf dem Rüdweg nad Suyrna, body in der Berg: 
wand von Nimphi das Feljenbild eines aſſyriſchen Eroberers im felben 
Stil finden, fönnen aber bier bereits verfidhern, daß dieſer aſſyriſche 
Stil der Stil ded ganzen älteren Kleinaftens if. Er findet fich im 
Giebel der phrygifchen Gräber und auf dem Fries von Aſſos, und findet 
fih au am Löwenthor von Myfene. Ueberall find es flacherhobene 
Formen von weichem, faft charafterlofem Umriß, aber mannigfaltig 
genug an Erfindung und Auswahl in den Gegenftänden, um bereite 
die Ausficht in eine reiche Zukunft zu eröffnen. 

Menden wir und nad der oberen Stadt. Aus dem Thal- 
boven von Boghaz Koi erheben ſich einzelne Felshügel, von denen 
einer füblih von der Tempelplatte durch eine hindurchgehauene Gaſſe 
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mitten entuveigejchnitten ift. Ein anderer, thalaufwärts, trägt ein faſt 
vierediged Kaftell, zu dem ein felögehauener Weg hinaufführt. Die 
diden Mauern zeigen eine Außenjeite von geränverten Blöden, vie in 
regelrechten Reihen ruhen, und nur zuweilen, in der Weife der Terrafien- 
wände von Perſepolis, in einander übergreifen und fi) gegen- 
jeitig die fehlenden Eden ergänzen. Mauern von diefem, übrigend 
ſehr ſoliden Flickſyſtem nannte man pſeudiſodom, ſcheinbar gerad⸗ 
ſchichtg. Oben, vie mächtig dicke Stadtmauer ſelbſt, die auf dem 
Hand gegen den Thalboden noch zwei serftörte Kaftelle einreiht und 
nach jenfeitö in ungeheurem Umfang zu verfolgen ift, hat nad außen 
yolygongefügte Belleivungsfteine und ift innen mit Fleineren 
Steinen gefüllt. Zwiſchen ven Gebuͤſchen des inneren Raums find 
zahlreiche MWohnungsrefte, gleichfalls mit polygongefügten Wänden. 
Gin Hauptthor nah Süden, das in ver Volygonmauer etwas zurüd- 
tritt, bat breite Seitenpfoften, aus deren jeden ein aſſyriſcher Löwen⸗ 
topf weit bervorrüdt. Dieſe Seitenpfoften jchweifen nah oben au 
mer Bogenmwölbung über, die in dem nunmehr verichwundenen 
Dedftein offenbar vollendet war. Zu dieſem Thor führt ein Weg 
durh eine bepflafterte flarf geneigte Fläche herauf, und zwar jchief, 
jo vaß er von fern her ven Vertheidigungsfräften der Mauer aus⸗ 
geſetzt blieb *). 
Eine Zeitbeftimmung für dieſe theils in rohen Blöden, theils 
in feinem Bolygonftil erbaute Mauer haben wir natürlich nicht. Ferarntt. 
Bas uns namentlich überrafchen muß, ift eben der Polygonbau. 
Wir fehen bier fein oſt wärts gelegenftes Beiſpiel, falls wir nicht 
die polngonen Anſätze in den Terrafien eines perſiſchen Königgrabe 
binter der Palaſtterraſſe von Perfepolis rechnen wollen). Wir haben 
iin in den Mauern von Alt-S myrna und in denen von My 
fene gejehen und werben alle Gipfelftädte Ey fien’S ebenjo umſchanzt 
finden. Wo liegt aber der Schwerpunft? Bon mo ift dieſer til 
ausgegangen? Nirgends, wie wir jehen werben, ift er dermaßen volks⸗ 
thümlich, als in Kleinafien, das bier an feinem Hinterende nicht 
minder als dort in Lykien auch die Privathäufer mit polygon gefügten 
Wänden berftellt. Aber hat Kleinaften ein Recht auf die Erfindung? 
Wir werden hoffentlih nicht zu wiederholen brauchen, daß es beim 
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Bau in vollendetem Polygonstil - fih nie um Zufall oder natumotb: 
wendige Entwidlung, die überall eintreten muß, ſondern um bemußted 
Syſtem und Nachahmung handelt. Oper hat der PBolngontftil 
bereit8 in Phönikien ji aus dem dortigen Kyklopenbau entwidelt? 
Ohne Beifpiel ift auch die phönififche Küfte nicht, während Niniveh 
jelbft unter feinen hohen Erdmauern und nur einen Unterbau von 
gewaltigen Quadern, und im Uebrigen bis jeßt nur polygone Pflaſte⸗ 
rungen zeigt”). Iedenfalls hat unfere Kenntnig noch manche Lücken 
und die Aften find noch nicht geichloffen. Die Mauern von Pteria 
fönnen von verjchiedenem Alter, fie können auch ſämmtlich ehr alt 
fein. Nachdem die Schrunfen gebrochen find, in welche man fonft vie 
Kulturgefchichte bannen zu müſſen glaubte, vürfen wir auf manche 
erftaunte Frage, ähnlich wie die Naturwiſſenſchaft in gleihem Fall, 
antworten: Wir haben Zeit! 

Roh ein Sfulpturftüd ıft nennenswerth, Dad unten auf der 
Tempelplatte liegt. Es iſt ein thbronartiger Blod, aud dem zwei 
Löwenköpfe, ähnlich wie jene am Stadtthor, hervorſpringen, um ven 
Sig zwiſchen fi zu nehmen. Es find aber dießmal nicht blos Köpfe, 
jondern es tritt der ganze Vordertheil der gelagerten Löwen frei, 
jever aus feiner Ede, heraus, währen der übrige Leib nach hinten 
an der Thronfeite in halberhobener Arbeit ergänzt if. Das ift die 
Art wie die afiyriihen Yöwen und lügelftiere in die Pfeilerecken 
treten. Der übrige Yeib an dieſer Thronwand ift auffallenn klein 
"gegen den mächtigen Kopf. Ganz ähnlidy großföpfige Löwen, gleich⸗ 
falls paarmweis, ſchauen aus phönififchen Münzen heraus und an — 
Alles ein und diefelbe aſſyriſche Schule). 

Diefe Stadt im Thal von Boghaz Koi ıft nicht vie einzige von 
aſſyriſchem Geſchmack in der Gegend. Fünf Stunden nordwaͤrts liegt 

“uint.ein Turkomanendorf Eujuf in der Nähe ſeltſamer ITcimmer’”). 
Dort ftehn die Pfoften eines Thorwegs, und laſſen aus ihrer 
Ichmaleren Seite einen abenteuerlihen Bogels oder Harpyien 
leib Hervortreten. Der Kopf auf diefem Vogelleib ıft menfchlich mit 
ägyptifchem Bartzapfen und ägyptiſchem Kopfpug, welcher hufeijen- 
förmig oder in Geftalt einer umgedrehten Yeier fih um’s Gefict 
legt. Der Vogelleib ftcht auf Löwenfüßen. Offenbar ift dieſe Art, 
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einen Thorweg mit Wundergeftalten zu fallen, troß der ägyptiſchen 
Anflänge, rein aſſyriſch. Wir werben dieſe aſſyriſchen Harpvien, 
vieles Vorbild der griechifchen, auch in Lykien wiederfinden. 

Rechts und links von tiefem Thor erftreden ſich noch die mäch⸗ 
tigen Blodreihen einftiger Wände. Auf viefen Blöden find vom 
Boden an theilweis noch flacherhobene Darftellungen, wie es fcheint 
eine Opferproceffion mit muficirenden Kindern, langbefleivete Priefter, 
Opferftier und Widder, wahrıunehmen. Natürlid erinnert dieſe Art, 
ie äußeren PBalaftwände zu fchmüden, abermals an Riniveh. 

Weiter weitwärts bleiben vie affyrifchen Städtefpuren aus. Wir 
gehn auf fchlechter Holzbrüde über ven Halys, jet Kizil Irmak, 
die alte Grenze, und erreihen Angora, vormals Anfyra Es 
jell von Midas gegründet fein, und man zeigte dort die Quelle, 
vie diefer mit Wein gemifcht, um den Gilen zu fangen und feine 
Weisheit zu erpreflen”). Dieſe Cage ift mit den Phrygern auch 
an den Berg Bermios in Makedonien gewandert, wo man in 
ten Rojengärten des Midas gleichfalls die Stelle jenes Fangs zeigte. 
Tas heutige Angora, einft gleichfalls eine Stadt der Galater, ift 
namentlich an Infchriften reih’). Der vreifahe Gurt von Mauern 
und Thürmen, der vie fteile Afropolis einfchließt, ift theilmeis ganz 
aus weißen Marmorbruchftüden und Infchriftfteinen erbaut. Die ber 
teutenpfte Infchrift findet fih am Auguftustempel, von dem bie 
beiden Cellenwände zwischen einer angebauten Mojchee und ange 
bauten Erphütten noch ftehen. Im Vorraum ver Celle rechts lieft 
man in dichten Kolonnen einen Theil vom Teftament des Auguftue. 
Es zähle im lateinischer Sprache feine Thaten und Bauwerke auf, in 
eınem Stil, der im ganzen Redeton und mit feinen Wiederholungen 
und jeinem Orbnungsmangel lebhaft an vie Annalen aliyriiher Könige 
erinnert. 

Roh weiter herwärts auf unjerer Straße lag Peſſinus, Perinw- 
gleichfalls ſpäter eine Galaterftant. Ihr uralter Kybeletempel fol 
von Midas erbaut fein, und von dort wurde das Bild der Göttin, 
an vom Himmel gefallener ſchwarzer Stein, Thon zweihundert Jahr 
vor Anfang unjerer Zeitrechnung nad) Rom gebradt. Der Stein 
war zu Rom einer Figur ver Göttin ftatt des Geſichts eingeſetzt *). 
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In der Folge erbauten die pergamenifchen Könige einen prachtvollen 
Tempel und Säulenhallen von weißem Marmor. Davon find traurige 
Reſte noch zu jehen, einige Stunden ſüdwärts von Sevri Hiffar, 
einer am öftlihen Rand ihrer großen Ebene gelegenen Türfenftadt. 
Das dürre Gebirg erftredt und erhebt ſich gegen Pelfinus als Ge 
birg Dindymus, der Göttermutter heilig, wie das einfame Wald- 
gebirg deſſelben Namens weiter im Süpmelten, das wir früher ſchon 
berührt haben. Die Prachtbauten von Pelfinus find tief ausgebentet 
und verwüftet durch die Steinbredher von Sevri Hiſſar. Man un 
terfcheidet noch die Lage des KHaupttempeld mit feinem ehmaligen 
Hallenhof über prächtigen Marmorterrafien, und verfolgt noch die 
Richtung ganzer Säulenhallen, die zu andern Gebäuden führten. Jetzt 
liegt nur ein elendes Dörfchen unterhalb der Ruinenftätte. Mit dem 
Dienft der Göttin war die Stadt felber zu Enve’”). 

Wenn wir ſehen werden, daß die ephefifche Artemis, vie mit 
der Göttin von Zela und Komana eind ift, dieſe Göttin der äthio⸗ 
pifhen, d. h. turfomanifchen Amazonen, von Oſten ber in Ephefus 

ee einrüdte, jo hat die in Sardes und Peſſinus verehrte Göttermutter 
einen andern Weg genommen. Die lärmende Verehrung durch ihre 
Diener, die Korybanten, ift ein Nachbild ver kretiſchen Bräuche. 
Dort wurden die dramatiihen Darftellungen aus der Götterfage, vie 
anderwärts als Myſterien fi dem Anblick ver Ungeweihten entziehen, 
von jeher öffentlih gegeben. Die Kureten ın ihrem Waffentam 
ließen den Kronos auftreten, der feine Kinder zu verjchlingen pflegt. 
Rhea ſucht ihre Wehen zu verbergen und das geborene Kind zu retten. 
Sie wird von den Kureten mit Pauken und Waffenlärm umgeben, 
und Kronos zurückgeſchreckt oder abgelenkt"). Wir willen, daß eine 
fretifche Kolonie nah Troas fam. Der Bergname Ida warb von 
Kreta fammt der idäiſchen Geburtögrotte des Zeus dorthin übertragen, 
und die Fretiiche Göttermutter hatte auch dort ihre daͤmoniſchen Dak 
tylen, d. 5. Bergleute, von denen fie verehrt warb”). Der Berg 
Berefynthos im weftlichen Kreta, wo man zuerft das Eifen ſchmolz, 
ift über Troas bereits in Phrygien jelber eingerüdt, und pie idäiſche 
Mutter wurde zur berekynthiſchen, und fpäter bei Peſſinus zur 
dindymeniſchen. Wir fagen damit nicht, daß fie in Innerafien fremp 
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war. Im Tempel des Bel zu Babel faß neben Hera⸗Ilithyia— 
Nylitta auch Rhea⸗Aſtarte*“), und wenn man in Beffinus ein 
Orab des Atys, Attes, Hadad zeigte‘), fo ift das ein Zeichen, 
daß von Syrien her aud jener andere MWellenjchlag der Sage, von 
dem wir früher gefprochen, hier eingedrungen war. Dort bei den Phö⸗ 
nikern im Libanon handelte es ſich nicht mehr um die Kinpheitgefchichte 
des Oſiris-Zeus, fondern um feine Todesfeier. Oſiris- Adonis⸗ 
Attes, der Ermordete und Vermißte, wurbe gefucht, und zwar von 
Aphrodite, zu der feine Mutter Rhea dort geworben if. Statt 
ver Klage um ben Sohn, trat die Klage ver Aphrodite um den ent- 
riſſenen Geliebten ein®®), Hier in Kleinafien ift es noch die Götter: 
mutter, die in wilden Schmerz Hagt und ſucht. Atys ift aber nicht 
mehr ihr Sohn, ſondern gleichfalls ihr Geliebter. Sowie jene Geburts⸗ 
geihichten durch kretiſche und troifhe Kureten und Daftylen dramatiſch 
aufgeführt wurden, fo ahmten die phrygiſchen Korybanten das 
Suchen und Klagen der Göttin, und zwar gleichfall8 in Begleitung ver 
wilden Muſik von Flöten und Pauken nad”). 

Bon Peſſtnus, an der Grenze des fpäteren Galatiend gegen das 
tieffeitige engere Phrygien gelegen, würbe vie perſiſche Poftftraße 
meiter herwaͤrts immer in fühmeftliher Richtung uns zur Stätte von 
Synnada, recht in Phrygiens Mitte, geführt haben. Dort haben Byrne. 
einſt die Lavaftröme ein Kalfgebirg eingewidelt und in ven herrlichen 
phrygiſchen Marmor, weiß mit violetten Adern, verwandelt"). Man 
findet noch die großen Brüche, deren edles gefchliffenes Korn und unter 
den Trümmern von Rom fo haufig begegnet. Ungeheure Säulen ließen 
die Römer brechen, um fte über alle Gebirge weg nach der fernen See 
u ſchleppen und in Rom wieder aufzurichten. Von diefen Brüchen, 
wo wir auch die lange Kette jener phrygiihen Felſengräber 
wieder freugen, und ber nächften großen Türfenftant Afiom Kara 
Hiffar, am Fuß einer phantaftifch fteilen Felfenburg gelegen”) fämen 
wir weftwärtd wieder in’d obere Hermusthal und durch die Lava⸗ 
region von Kula nad Sardes herein. 

Außer diefer Poſtſtraße, die den ungeheuren norböftlichen Winfel 
macht, gab ed auch einen direften Karawanenweg nah Often“®). Feen 
Er führt durch das ſüdliche Phrygien über Kelänäd, eine uralt phry- Kein. 


Sraum, Beſchichte der Kunſt. II. Band. 9 


130 


gifhe Stadt an den Quellen des Mäander. Dort treffen wir die 
babyloniſche Gejhichte vom Noah wieder. Der Berg, worauf feine 
Arche fien blieb, ward in der Nähe der Stadt gezeigt, und auf den 
Minen von Apamea Kibotug, einer fpäteren Erneuerung von 
Kelänä, fieht man ven Kaften ſchwimmend, Noah felbit darin mit feinem 
Meib, und die Taube, die mit dem Oelzweig zurüdfommt. Davor ift 
Noah und Fran noch einmal, wie fie dad Yand betreten). Wir 
haben hier durchaus nicht an jüdischen Einfluß zu denken, ſondern vie 
urbabylonifhe Sage kann ihren Weg von Telbft hierher gefunven haben. 
Was die Sage im Stand ift, das zeigt eine andere, in Kelänä heimiſche 
Sage, die von Kelänä in's Weite ging und auf dem Forum in Rom 
mit einer Sicherheit, die faſt Frechheit iſt, Boden gewonnen hat. Als 
in Kelänä ein Erbfchlund aufging, der nur duch Opfer des Xiebiten, 
was Midas hatte, au fchließen war, da ftürzte fih jein Sohn An- 
churos zu Pferd hinein““). Natürlich ift die Geſchichte eine und bie: 
jelbe mit der Aufopferung des römischen Ritters Curtius in Rom. 
Wir müſſen fie und merfen, als fehr lehrreih zur Naturgefchichte ber 
Sage, denn das Verkennen dieſer ihrer Eigenfchaft, auf ferne hiſto⸗ 
riſche Perſonen überzugehen, oder jammt ihrem mythiſchen Träger 
mitten in bie fremde Gefchichte fich einzubrängen, hat aud im griedi- 
Ihen Götterwejen ſchon viel falſche Erflärungsverfudhe verſchuldet. 
Der Karamwanenweg führt weiterhin oftwärtd durch die Wüſte, 
und läßt vechts oder im Süden Konieh, vormald KHauptftabt eines 
Iontum. türkiſchen Reiches, das alte Ifonium’*) Aud Ifonium ift eine 
uralt phrygiſche Stadt. Dort regierte unmittelbar vor der Fluth König 
Annafog, der dreihundert Jahr alt wurde, offenbar eine Erinnerung 
an das Alter der bibliſchen Erzväter, und auf gemeinfame Sagenquelle 
deutend e). Ikonium war der erfte Ort, ver aus der Fluth wieder 
auftauchte, und dort fol Prometheus die erften Menfchen aus Erde 
gebildet haben, Nah anderer Sage ſaß Deufalion auf einem 
Helfen an ver Grenze von Phrygien und warf Steine, aus denen 
Menſchen wurden). Die unhelleniſche Herkunft diefer Sagen ift 
damit Mar. Wir haben vie Fluthſage des Fiſuthrus-Noah unter 
dem Namen Deufalion’s bereitd zu Hierapolis am Euphrat ge: 
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funden. Dort zeigte man im Tempel den Spalt, durch den die Fluth 
abgelaufen und jchüttete zur Erinnerung jährlich Meerwaſſer hinein *). 

Unfere Raramwanenftraße, die wir in Gedanken ſchnell noch ver- 
folgen wollten, führt durch troftlofe Steppen, am Südende des großen 
Salzſee's Tatta vorbei, in die trodne Tuffregion, die aus der vor 
mald ausgeworfenen Aſche des gewaltigen Argäusbergs befteht. An 
feinem Nordhang liegt Kaiſarieh, vormald Gäfarea, und noch 
früher, ald Hauptftant der Kappabofier, Mazaka“). Mehr ale dieſe 
einft große, jept zerfallene Stadt, würde und der Berg feileln, von Sera Atgaus 
beilen Gipfel, wie die Alten meinten, beide Meere, das nörblihe und 
fünliche, fich jehen hießen”). Diefer Gipfel beſteht aus den Jcharfen 
Zaden des alten Kraterd, die aus ewigem Schnee und Gletſchereis 
emporftarren. Weiter nad Often trifft der Weg auf diejelbe Stadt 
Malathia, Melite, in der Nähe des Euphrat, von welder die 
Poſtſtraße nad Nordweſten hin ausging. 


— — ——— — — — 


6. Von Sardes nach Epheſus, Samus und Milet. 


Es iſt Zeit, daß wir das Alyattesgrab, dieſe große Warte 
für Gedanfenausflüge, verlaſſen, und zu den Mühlen von Sart oder 
Sardes zurüdfehren. Mit den gewonnenen Anſchauungen haben wir jest 
vie Küften Jonien's zu beſuchen. Wir müjlen nah Smyrna zurüd, 
aber nicht auf dein nördlichen Unmmeg über Magnefia, wie wir gefom- 
men, fondern von Kaflabar aus direft pas Thal von Nimphi zwiſchen 
Imolus und Sipylus hinauf. Der Pag zwifchen beiden Gebirgen, 
diefe Waſſerſcheide zwifchen ver Hermusebene und dem Golf von Smyrna 
it weniger bejchwerlih al8 jene Bälle von Smyrna nad) Magnefia 
hinüber. Eh wir aber den Paß erreichen, haben wir in dem wohlbe- 
bauten, baumreihen Thal des Nimphibachs bei dem freundlichen Dorf 
Rimphi anzuhalten, weil in feiner Nähe eine merbwürbige affyriiche, ‚äer,,. 
Felsſtulptur vorhanden if”), Wir finden fie in einem Seiten 
thal linfs, hoch in der Bergwand und mühjam zu erreichen. Offenbar 

9% 
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ift es diefelbe, von der Herodot fpricht, und die er fälſchlich für ein 

Bild des Seſoſtris nahm”). Es fei ein Mann, fagt er, vier Ellen 

und eine Spanne groß, mit einem Speer in ver Rechten und einem 

Bogen in der Linken, und im Uebrigen ägyptifch angethan. Ueber feiner 

Bruſt, von einer Schulter zur andern, laufe eine Hieroglyphenſchrift des 

Inhalts: Ich habe dieſes Yand mit meinen Armen gewonnen. inige 

Andere, fügt er bei, welche des Memnon Bild gejehen, wollen vielen 

darin erfennen, jeien aber damit weit von der Wahrheit entfernt. Ridt 

fo ganz meit, müflen wir entgegnen, denn das Bild ift nicht ägypiiſch, 

fondern aſſyriſch, und die dargeftellte Kigur kann recht gut denſelben 

Menmon meinen, der von der Sage mit der Vertheidigung Troja’ 
in Verbindung gebraht wird — einen äthiopiſchen, d. h. aſſyriſchen 
Eroberer, von dem die Hiftorie freilih ung nicht mehr melvet. Die 
Figur ift fo hoch, als Herodot angibt, d. h. ſechs und einen halben 
Fuß, und hält mit der Linken, nicht mit der Rechten, wie er jagt, den 
aufgeftüsten Speer, und hat ım rechten, nicht im linfen Arm ben breis 
eigen Bogen. Bon der Schrift auf der Bruft ift nichts mehr vor: 
handen, die ganze, flach erhobene Figur in ihrer flachen Nifche überhaupt 
vom Regen beveutend mitgenommen. Bor ihrem Geſicht find noch einige 
hieroglyphenähnliche Zeihen wahrzunehmen. Sie find aber nicht 
wie ägyptifhe Hierogiyphen eingegraben, ſondern gleich der übrigen 
Figur erhoben und fünnen ebenfogut ver Reſt aſſyriſcher Symbole, wie 
wir zwifchen den Figuren von Pteria fie jehen, fein. Ienen Figuren 
gleicht das Bild am meiften. Ed hat diejelbe ſpitzige Müge, den kurzen 
Rod, die Schnabelfhuhe. Es find die rumdlihen Umriſſe und eine 
Mohtbeleibtheit, die vom harten ägyptiſchen Charakter weit entfernt ift. 
Wir haben fomit ein weiteres Beifpiel jenes aſſyriſchen Skulptur: 
ſtils außerhalb Affyrien, dem wir bereits das Löwenthor von Myfene, 
den Fries von Aſſos, die Felfenbilder von PBteria, die Eyrusfigur am 
Pfeiler gu Pafargada und die große Niſche des Darius am Bifutun 
zurechnen mußten. Einen Fortichritt aus dieſer aufgelöften, kraftloſen 
Art zu Charafter und Stil haben wir bereitö in ber jüngeren 
perfiihen Sfulptur erfannt. Wir werben den gleihen Schritt 
auch in ver Iyfifhen und griechiſchen finden. 
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Nimphi war ein Eommeraufenthalt byzantiniſcher Kaiſer. Am 
Ausgang des Orts m den Gärten fteht noch eine Ecdhlofruine”®). 
Unfer Weg führt nab Emyrna, das von der Höhe des Paſſes aus 
mit dem Golf und deſſen Bergumgebung bereits überfchaut wird. 

Wir haben die Rulturelemente zu erfchöpfen geſucht, welche 
das innere Kleinaften Für unſere Geſammigeſchichte liefert, und haben 
die Wege angedeutet, auf demen fie nach Kleinafien kamen. Es gilt 
nun nachzuweiſen, was aus dieſen Nahrungsfräften des aftatiichen Bersatnı 
Bodens, geiftigen und ftofflichen, unter hellenifchen Namen geworden ser Rulıı: 
ft. Wir bejuchen die ftolien Städte Ephefug und Milet, und 
werben Die ganze eine Hälfte der hellenifchen Architektur, ven fogenannten 
ionifben Stil, bereits auf afiatifchen Boden erfchöpfen Fönnen. 
Tie hellenifchen Berölferungen, welche nach PVertilgung der alten Eins 
wohner in den genannten, längft bewohnten Pläben fich feftfegten, haben 
natürlich nad dem zuerſt gegriffen, und haben das ausgebilvet, was 
fie dieſſeits ſchon vorfanden. Weiterhin fchließt fih an unfern Pfad 
an eigenthümlih kleinaſiatiſches Volf in der Südweſtecke Kieinafteng, 
die Lykier. Sie find Barbaren, d. h. ein nicht hellenifches Wolf mit 
eigener Sprache und Schrift. Aber theilnehmend an denſelben Nah: 
tungöfräften aflatifcher Kultur haben fie neben den Griechen und 
wabhängig von dieſen es genau zu derfelben Kunfthöhe, ſoweit ihre 
Zeit reichte, gebracht. Cie werben ung vollends nachweiſen, daß bie 
Jonier, dieſe vermeintlichen Koloniften, durchaus nicht als Kehrmeifter 
und Kulturbringer in’d Land gekommen find. 

Aus den Gaſſen Smyrna's gehen wir am Hang des EC chloß- Tr Emum 
bergs durch die Enpreflen des alten Begräbnißplates, und laflen ven 
morgenfrifchen Golf hinter und. Bor und ftehen bie fteilen grünen 
Halbinfelgebirge, die den Golf von Süden ſchließen. Um jo mäßiger 
find die Hochflaͤchen der Waflerfcheide, über die wir jübofhwärts unfern 
Weg in's Kayftrusthal zu nehmen haben”). Gleich hinter Smyrna 
beginnt wieder die Wildniß, wo man die Flinte Uber den Sattelfnopf 
nmmt und feinem einfamen Haus und feinem einfamen Individuum 
mehr traut. Ein Paß heißt der Blutweg, weil dort häufig die Tribut- 
fendungen ver Provinz von den NRäubern, die gewöhnlich Samier find, 
abgefagt werden. Unten zu Trianda, wo bie Ebene beginnt, raftet 
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man unter Platanenjchatten, und fieht ven Tmolus, das gewaltige 
Schneegebirg im Often, großartig herabfchauen. Die Ebene ift jumpfig. 
mit Geſtrüpp bewachſen und wird von den unzähligen Kameel- und 
Pferd- und Ziegenheerven der Turfomanen beweidet. Da jchwirren 
auch die Schwäne und Störche noch in denfelben Schwärmen, wie fie 
zu Homer's Zeit, hier auf der afifhen Au, an Kayſtros' Gewäflern 
fi niederließen »). Wenn das Feld von Epheſus jelber für einen 
Tagesritt zu fern ift, jo mag man den Abend beim legten Dort, 
Jenikoi, am Ruinenhügel der alten Stadt Metropolis zubringen, 
um ded Morgens an den fchroffen Wänden des zur Rechten fi erw 
hebenden Galleſo sgebirgs hin den Kahſtrus und feine Bogenbrüde 
ge von zu erreichen. Der Fluß führt in eine neue Ebene hinaus, wo wir bereite 
N m Eüpdweften den Hügel Prion, die Mitte ver römifhen Gtatt 
Ephefus, mit den anſchließenden Trümmermaſſen erfennen. Aber 
zunächft im Stiven fteht die Burghöhe von Aifaluf, der byzantiniſch⸗ 
türfiihen Stadt, die aus den Trümmern von Epheſus erbaut, nun 
gleihfalls verlaffen ift. Die Pfeiler und Bogenreihe einer Wafferleitung, 
malerifh auf grünem Hintergrund, verfnüpft den einfamen Kaftellberg 
mit den Hinterhöhen im Often. Wir lenfen vorn um ihn herum, um 
erft vor dem eplen Bau einer ruinenhaften Mofchee anzuhalten. Tas 
jpiggewölbte Hauptthor, jo hoch als die reihe marmorweiße Fenſter⸗ 
facade felbft, führt in einen Schattenhof voll mächtiger Terebinthen. 
Dahinter öffnen fi die fuppelgevedten Mofcheeräume, zum Theil von 
mächtigen antifen Granitfäulen getragen. Die Kuppeln ftürzen ein, 
die Hallen um den Hof herum fehlen, er ift aber immer noch das 
angenehmfte Nachtlager in der verwüfteten Gegend. Wir gehen von 
bier nach dem Kaftell zurüd, um es zu erfteigen und einen erften Leber: 
blif über die Gegend zu gewinnen. Durch den maflenhaften Thorbogen 
eined Vorwerks, das fogenannte Thor der Verfolgung, einft mit edlen, 
darüber eingefegten antifen Bildwerfen geſchmückt, kommen wir zum 
Eingang des oberen Schloſſes **). Alles ift aus antiken Trümmern, 
zumal den Marmorftufen des ephefiichen Theaters und Stadiums er: 
baut. Bon oben überfieht man die vollfommen flache Ebene, etwa eine 
Stunde breit und anderthalb Stunden lang, weftwärts bis an's blaue 
Meer. Der Kayftrus verliert fi tief darin und ift wenig fichtbar. 
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Im Rorven geleitet das Gallefus-, im Süden dad Korejug- 
gebirg Diefe Ebene bis an’d Meer. Auf dem Korefus find Thürme und 
Mauern, vor ihm lagert der niedrigere Hügel Brion — zwifchen bei: 
den war der Haupttheil von Ephefus, als Alerander’d Nachfolger Lvſi⸗ 
mahus jene Mauern auf dem Berg erbaut und die Bewohner genöthigt 
hatte, von dem tieferen Grund am Artemistempel heraufzuziehen. 
Tiefe Abhänge des Korefus waren allerdings der Platz, den ſchon die 
ülteften jonifchen Eroberer gewählt hatten. Die Stadt lag noch am 
dag, als fie von Cröſus belagert wurde. Damals weihten die 
Gphefier ihre Start ter Artemis, indem fie vom Tempel ein Seil bie 
an vie Mauer zogen. Der Zwifchenraum betrug fieben Stadien. Aber 
tie wachſende Bereutung des Heiligthums zog fpäter die Bevölkerung 
hinab und fie mußten gewaltfam von dem ungejunderen Boden, der 
gt nur nody Sumpf ift, wieder getrennt werben ””). 

Das Heiligthum war vor Anfunft der Griechen ſchon vor: 
unten. Androflog, ver jonifche Führer, entriß ven Yelegern und 
Lodiern, welde damals das Land inne hatten, den Berg Koreſus, 
der die Etadt am Berg Korefus, die er nicht erft zu gründen brauchte. 
Aber die Tempelftätte blieb unberühtt, Amazonen, heißt es, hatten 
das ültefte Bild ver Artemis in einem Baum aufgeftellt”*). Unter 
Amazonen fünnen wir und nur turfomanifche Weiber denken, die nad 
Romadenart mit in den Krieg ziehen. Sie fonımen vom Thermodon 
auf der Südoftfüfte des ſchwarzen Meeres, wo von jeher Turfomanen- 
tämme heimisch find. Sie bringen das Bild der Artemis mit, jener 
inneraftatifchen Göttin, die auch auf den Nordfüften des ſchwarzen 
Meeres, bei den verwandten Stämmen der Skythen, ale tauriſche 
Artemis verehrt wurde, und port Menfchenopfer heifchte. Als Anahid, 
Tanais, Göttin des Mondes, gehört fie der babylonifch » aflyrifchen 
Religion an, und zeigt fich in aſſyriſchen Abbildungen mit dem Stern 
auf der Müge ale eine der beiden dort verehrten weiblichen Geftirn- 
gottheiten. Die andere ift vie Aftarte-Venus Anahid erhielt fi 
auch im Zoroajtriichen Syftem der Berfer, das fonft alle bilpliche Dar⸗ 
ſtellung ausjchließt, und Artarerres ließ ihr Bild in ihren Tempeln au 
Ekbatana, Sufa x. wieder aufftellen”). Wir begreifen nun, 
warum ihr Tempel zu Ephef us ber einzige jonifche Tempel ift, ver 
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von Zerres verfchont wurde"). Auch in die phönififche Religion, vie 
ſonſt mwefentlih aus ägyptifchen Elementen befteht, Hat, wie wir geſehen, 
die aftatifche Anahid ſich bineingefunden, und wir trafen fie ald Mont: 
göttin Tanith namentlih zu Karthago. Diefer aſiatiſchen Mond: 
göttin zu lieb, Bat der ägyptiſch⸗phönikiſche Mondgott Joh⸗Thot— 
Aſchklep beiden Phönifern eine andere Bedeutung annehmen müflen”'). 
Ja dieſe aftatiihe Anahiv ift fogar in's Agnptifche Syftem ſelbſt ein- 
gedrungen, und dort in eine wenig bedeutende fagengefchichtliche Figur, 
die Göttin von Bubaftos, Ofiris und Iſis' wirkliches Kind und der 
Reto⸗Leto Pflegekind, Horus-Apollon’s Schwefter aufgegangen. Sie 
heißt dort Thanat, und wird mit Pfeil und Bogen abgebilvet *). 
Bon dort ift fie mit der ganzen Sagengeſchichte des Oftrishaufes als 
Horus-Apollon’d Schwefter, Leto’s Pflegekind, nah Griechenland gekom⸗ 
men. Meltere Sagen wollten auch in Griechenland noch, und wie wir 
ſehen mit allem Grund, willen, fie fei nicht der Yeto, ſondern der 
Perjephone, vd. h. der Iſis wirkliches Kind’). Wenn es heißt, 
fie Habe ven Kampf gegen Typhon in Kapengeftalt mitgemacht **), fo 
ift das die Katzengeſtalt der ägyptifhen Bubaftis. Aber davon wohl 
aussi zuay unterfcheiden ift bie ungefchwächte aftatifche Naturgöttin. Ihr Kultus: 
bild zu Ephefus, das in fo zahlreihen Nachbildungen erhalten ift, die 
pfeilerartig fteife Figur mit den ausgebreiteten Hänven und den vielen 
Brüften, kann mit den Letzteren nur bie ernährenve Kraft des Mondes, 
fofern er durch Licht und nächtlihen Thau die Natur belebt, gemeint 
- haben. Hinter vem Kopf hat fie die Mondfcheibe, aus der zu beiten 
Seiten des Angefichts Fleine geflügelte Stiere hervorſchauen. Ihr Hals⸗ 
fragen oder Schild, der von einem ſchweren Fruchtkranz umgeben ift, 
zeigt Zeichen des Thierfreifes: Stier, Zwillinge, Krebs x. Unter ver 
Vielzahl ihrer Brüfte beginnt eine fteife Schürze, von der die Figur 
bis auf die Füße fäulenartig eingefhnürt iſt. Aus dieſer Schüne 
breden in verfchiebener Felderabtheilung wieder die Heinen Halb⸗ 
figuren von Etieren, Ziegen, Löwen, Greifen, zur Seite auch ge 
flügelte Genien, Bienen und Blumen hervor. Auf ven ausgebreiteten 
Armen flettern Fleine Löwen. Wir erinnern und, daß die Mond—⸗ 
göttin Anahid damals, ald Ahriman den kosmogoniſchen Urſtier 
ermordet hatte, Die Kräfte des fterbenden Stiers empfing und für 
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fünftige Schöpfungen aufbewahrt hat). Wie andere afiatifche Götter 
mußte fie die böfen Geifter in Geftalt von Löwen, Hirfchen, Schmwä- 
nen x. befümpfen. So fieht man fie häufig abgebildet’), und 
dieß ift der einzige Grund, warum fie den Griechen over vielleicht 
Iben den Aegypten aud zur Jagdgöttin geworben ift. 

Wir müflen der Stätte des alten Heiligthumsd näher rüden 
und hinüberreiten jünmeftwärts nad dem Berg Prion, dieſer Akro⸗ Lers Frien. 
polis von Lyſimachus Stadt. Er ıft voll von epheuumhangenen 
Grotten und Steinbrüchen des evelften weißen Marmors, ver zum 
Entzüden der Stadt gerade zu rechter Zeit für den großen Tempel: 
bau bier entdeckt wurde’). Sept find die Splitter dieſes edlen 
Kerns weit umhergeworfen wie bei der eiligen Plünberung einer auf- 
geihlagenen und wieder verlaflenen Kifte. Auf der Weftfeite find 
Stadium und Theater, beveutend groß, aber ohne Sitze. Auf ein⸗ 
winen Vorhügeln ftehen Palaftruinen und Tempelftätten. Rad Süden, 
m dem fchmalen Scheivethal zwifchen Prion und Koreſus ift noch 
Alles voll von Trümmern. Wo das Thal nah der Ebene hinter: 
wärtd fih öffnet, und wo man nah Aifaluf zurüdfäme, ftehen vie 
großartigen Mauerpfeiler und Thorbogen eines Gymnaſiums. Dichtes 
Geſtrüpp, Difteln, die dem Reiter über den Kopf gehen, verhüllen 
in vorgerücter Jahreszeit die Trümmermaffen. Dann gibt e8 Schlan- 
gen im Ueberfluß, und die Luft wird töntlih. Auch die Turfomanen, 
die jeßt noch hier lagern, und fogar da und dort einen Ruinenhof 
als Feld beftellt Haben, müſſen dann weichen. Ihre ſchwarzen Schafe 
And von unnahbar wilden Hunden bewadt. Mit dem jüngeren Vieh 
theilen fie ihr Zeit‘). 

Bon der Höhe des Prion überfchauen wir weftiwärts einen 
etwad entfernten Sumpf in hohem Schilf, und ven gleichfalls 
ſchifbewachſenen Kanal, durch melden er in den Kayſtrus mündet. 
Tiefer jegige Sumpf war der Hafen von Ephefus. Dort fland 
wur Rechten der große Artemiistempel. Wir brauchen nicht hinab- 
waehen, denn von biefem ift Feine Spur mehr übrig, Die Mauers 
maſſen, die wir dort ragen ſehen, ſammt ven niedrigen Gewölben, 
von denen fie getragen find, und den Trümmern ftarfer Granitfäulen, 
die daneben liegen, fünnen allem Anveren, nur nicht dem althelleni- 
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ſchen Tempel angehört haben. Wir müſſen den Tempel, dieſes Wun⸗ 
derwerk vorderaſiatiſcher Kunſt, rein aus den Berichten der Alten 
und wieder herſtellen, wählen aber zu dieſem Zweck lieber einen 
dritten und legten Standpunft, den wir zur Bewältigung Des ganzen 
‚Geldes vollends nöthig haben: das fogenannte Gefängnif des 
h. Paulus, einen Thurm, der nod weiter ſuͤdweſtwärts auf einer 
Vorhöhe des Korefus fteht und die ganze Gegend beherriht. Bon 
jeinem Fuß aus überfehen wir den gamen Kanftruslauf, der aus 
jenem Thal im Nordoften fommt, und vom Fuß der jenfeitigen Berg: 
wand quer herüber in unzähligen Windungen wühlt. Von dieſſeits 
nimmt er den Kanal jened ovalen Sumpfes, des vormals achtedigen 
Hafend, auf. Im Hintergrund dieſes Hafens fteht der Prion mit 
feinen Gebäudetrümmern, und vor und hinter ihm find Die Felder 
eingetheilt durh Die Spur von Säulenreihen, Straßen, Plägen, 
Tempelftätten, aber Alles doch nur wie dämmernde Erinnerungen, 
die zu einem ficheren Ganzen fih faum mehr vereinigen wollen”). 
Gegenüber, am Fuß ded Galleſos, blinfen einige Waflerfpiegel. Es 
find die Selinufifhen Seen, vie dem Artemistempel einft reichen 
Ertrag lieferten. Das ift eine Lebensquelle, vie faft allen noch 
übrig geblieben. Die Kayftrusmündung ift durch Scilfgitter ge 
Ihleffen, die man öffnet, um den ungeheuren Zug der Seebarben 
einzulaffen, und fie hinter ihm wierer zu jchliepen ”°). 

Bevor der große Tempelbau unternommen wurbe, mochte Tas 
Heiligthum der Göttin dort, wo vie Amazonen zuerſt ihr Bild unter 
einem Baum aufgeitellt, feine Geftalt ſchon manchmal gewechſelt 
haben. Der Bau ward unternommen von den Ephefiern unter Bei 
ftand -aller Stätte und Könige des vorderen Kleinaftena”'). Zur 
Zeit des römifhen Königs Servius Tullius, in der Mitte 
fehsten Jahrhunderts, war er ım Gang, denn Servius fonnte den 
latiniſchen Völkern vorichlagen, nah dem Borbild der afiatiſchen 
Städte gleichfalls einen gemeinfamen Tenpel in Rom zu erbauen *). 
Das beweift und, Daß man damals in Rom bereits wußte, wus 
in Afien vorging, und ter Verfehr in fo alter Zeit ſchon lebhafı 
genug war. Der epheftifhe Architekt hieß Cherſiphron und mar 
von Knofos auf Kreta. Cein Sohn Metagenes führte ven 
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Bau fort und ſcheint ihn bis zur Bedachung gebracht zu haben. 
Wenigftend erzählt man von der finnreichen Art, wie er bie großen 
Dalfen ald Are zwilchen zwei zwölf Fuß hohen Rädern herbeibrachte. 
Tas geihah nad dem Vorbild feines Vaters, der die Säulenichäfte 
vom Marmorbruh im Prionhügel in ähnlicher Weife herbeiwälzen 
ließ. Als Hauptichwierigfeit wird das Auflegen der großen Gteins 
balten auf die ſechzig Buß hohen Säulen geſchildert. Cherfiphron 
brahte fie, wie es ſcheint, auf einem Gerüft bie über vie Säufen- 
häupter und ließ fie dort auf einem Bett von Sandjäden nieber. 
Ten Sand lieg man fo lang auslaufen, bi der Stein in feine 
richige Yage fi geſenkt hatte. Die meifte Roth hatte man mit 
tem Dedbalfen ver Thür, er mußte auch, nah den Verhaͤltniſſen 
des Tempeld, über vierzig Fuß lang und entſprechend hoch, d. h. 
ewa acht Fuß hoch ſein. Zum Glück half die Göttin ſelber mit, 
während der angſtvolle Meiſter ſchlief, und als er erwachte, war 
es geſchehen. Wenn aber gleich die beiden Architekten den Bau 
ſchon bis zum Dach gefördert hatten, fo werden doch für die Vollen⸗ 
tung des Ganzen hundert und zwang Jahre angegeben. Er ftand 
bis zur Nacht von Alexanders Geburt. Damald wurde er Dur 
emen Ehrgeizigen angezündet, der feinen andern Weg wußte, fi 
unvergeglih zu machen. Alexander wollte den Tempel wieder her: 
Rellen, wenn man feinen Namen darauf jege. Das wurde abge: 
lehnt, und die Ephefier griffen lieber zum. dargebrachten Schmud ihrer 
frauen, um den Tempel aus eigenen Mitteln zu erneuen. Die ver- 
kalten Säulen wurden weggeſchafft, aber wefentlih muß ver Bau 
derſelbe geblieben fein, denn er wirb immer nod feinem Urheber 
ECherfiphron, und nicht feinem Herftellee Dinofrates angerechnet”). 

Auf einem Unterbau von zehn Stufen erhob fih der Tempel 
mit acht joniſchen Säulen in der Giebelfront, und fünfzehn in den 
dlanfen. Diefe Säulen- Umrahmung des Tempelhaufes war doppelt. 
Hundert fieben und zwanzig Säulen, heißt ed, waren von Cröſus 
und anderen Königen geftiftet worden und müſſen untergebracht werben. 
Der doppelte Rahmen ver ſechzig Fuß hohen Schäfte verbraucht davon 
ſechs und fiebenzig. Die anderen vertheilen fi in die Vor⸗ und Rüd: 
halle der Eelle und in den inneren Raum ver Eelle ſelbſt. Dort, wie 
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ſchon die Größe des Haufed es erforvert, war eine innere Säulen: 
ftellung, die eine Gallerie und eine zweite, noch fleinere Säulenftellung 
trug, um Dede und Dad zu ftügen. Dede und Dad, die von Geber 
hol; waren, haben wir vollftändig gefchloflen zu denken, dem die 
Poſſe von einem fogenannten Hypäthraltempel, vd. h. einem 
Tempel, deſſen Dad ausgefchnitten ift, um das Innere zu erleuchten, 
werben wir heutzutag hoffentlih über Bord werfen dürfen ’”’‘). 
Sm Der ganze Mythus von einem ſolchen Tempel beruht auf einer 
tmpel. mißverftandenen, allerdings an und für ſich fchon höchft albernen Stelle 
ım Vitrupius Der römische Architekt hielt für paflend, aus einigen 
unvollendeten Tempeln, vie Fein Dad hatten und auch Feine Ausfict, 
Eines zu erhalten, eine eigene Gattung zu machen, die er Hypäthrus, 
„unter freiem Himmel" nennt. Das ift genau fo Hug, als ob wir 
unfere gothifhen Dome eintheilen wollten in folde, an benen beive 
Thürme, in folde, an denen nur einer, und in folhe, an denen gar 
feiner ausgebaut ift. Ein ſolcher Hypäthrus, jagt er, habe Säulen 
ftellungen im Innern und habe außen zehn Säulen in Front ?”). Wir 
hätten aljo von vornherein das Recht, alle Tempel auszufchließen, die, 
wie unjer Artemistempel, nur act und nicht zehn Säulen ın Front 
haben. Aber Vitruvius führt in den nächſten Zeilen als Beifpide 
vom Hypäthrus zwei athenifche Tempel an, von denen ber eine zehn, 
der andere acht Säulen habe, jchlägt alfo mit dem lehteren Tempel 
feiner eigenen Regel in's Geſicht. In Rom, fagt er, fei fein folder 
Hypäthrus. Wenn alfo fänmtliche Tempel Rom’s ihr Dach nicht auf 
jchnitten und ihr Inneres in fo fchredlicher Finfterniß ließen, ſo if 
das ein gewiſſer Troft auch für die Tempelfinfternig in Griechenlant. 
Diefe hat allerdings ftattgefunden. Keine einzige von den unzählıgen 
Abbildungen alter Tempel auf Münzen oder Marmortafeln zeigt eine 
folhe Deffnung im Dad. Keine einzige Zeile in ver alten Yiteratur 
weiß etwas davon, fehr viele Zeilen ſchließen die Möglichfeit aus ”*). 
Gleichwohl hat man feinen Anftand genommen, diefen unglücklichen 
Dahausichnitt als Lehrfag fortzufchleppen, und in den architektoniſchen 
Prachtwerken aller Sprachen fehen wir ohne Ausnahme alle größeren 
Tempel mit aufgefchnittenem Dach. Diefes anerfennenswerthe Streben 
für Erleuchtung hat leider für die alten Tempel mand entſchiedene 
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Schäden im Gefolge. Das Loch wäre höchſt unpraktiſch, fchon ber 
Schäge wegen, die der Tempel verwahren fol. Gerade hier beim 
Tempel von Epheſus bemerft Strabo: Wer würde auch fein Geld 
unter freiem Himmel nieverlegen? Er will nämlidh beweiſen, daß der 
Tempel, nachdem fein Dad verbrannt war, feine Schäge mehr ent 
balten haben fann, und ſomit die Beichuldigung ungegründet ſei, daß 
die Ephefier aus hier niedergelegtem perfifchem Geld die Wiederher- 
tellung beftritten hätten. Das Foloffale Bild der Göttin, wie es bie 
Münzen in der Abbildung des Tempels fehen laflen, war von Eben- 
hol, Gold und Elfenbein”). Daß emem folhen Bild, das in der 
Mitte der Gele fteht, Die Hagel- und Negenftürze des freien Himmels, 
jowie die Eulen und Fledermäuſe, die mit Jubel hereinftürmen würden, 
wträglich feien, bat felbft Fein Vertheidiger des Hppäthraltempels be⸗ 
hauptet. Man verſucht darum gewöhnlich, die unglückliche Dachöffnung 
mit koſtbaren Decken zu ſchließen. Auch der Tempel zu Epheſus hatte 
jenen Borhang, und es wirb ausbrüdlich bemerft, daß er empor: 
gezogen, und nicht, wie in Olympia, herabgelaffen wurde“). Er hat 
alfo feinen Zwed, als zeitweis das Tempelbild dem Anblick zu ent: 
ziehen, nicht aber eine Dahöffnung zu fperren. Ein folder Vorhang 
war allen ägyptiichen Tempeln eigen und wurde von dem hymnen⸗ 
ingenden Priefter weggezogen, um die Hieroglyphe des Götternameng, 
irgend ein lebendiges heiliges Thier, zu zeigen’). Der ägyptifche 
Tempel war dunkel, und der hellenifche wird fi) bequemen müſſen, mr; 
auch einigermaßen bunfel zu fein. Uebrigens reicht eine Rieſenthür, 
wie die zu Ephefus, von drei und dreißig Buß Spannungsweite, ſelbſt 
wenn fie noch einige Säulenreihen vor fih hat, aus, um ein aus⸗ 
reihendes Dämmerlicht zu verbreiten. Ob die fünftigen Kunftwerfe, 
die in den Tempel fommen Fonnten, 3. B. der Alerander des Apelles 
mit dem Blitz in der Hand, alle die günftigfte Beleuchtung haben 
würden, das konnte bei ver Anlage des Tempeld nicht in Betracht 
fommen. Webrigend gab es zu Ephefus, vom Tempel getrennt, einen 
eigenen Gemaͤldeſaal o). Wir begreifen nun auch, warum alle Tempel 
ſich nach Oſten wenden, und ihr großes Thor der aufgehenden Sonne 
Öffnen. Es war am Morgen, daß man den Tempel heil brauchte. 
Ber ven Fleineren TGempeln, die im Innern feine Säulenftellung 
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haben, ift noch Niemanden, der einigermaßen bei Befinnung wäre, ein 
gefallen, das Dad auszuſchneiden. Wenn für den Heineren Tempel 
aber die Kleinere Thür ausreiht, dann reicht für den größeren die um 
jo viel größere Thür. Kurg, wir haben allen Grund, das abfcheuliche 
Loch, das aber unfere Schwärmer für die PBhilofophie der Schönheit 
im helleniſchen Bau niemals geftört hat, zuzudeden, und den geraden 
Dachfirſt von vorn bis hinten durchzuziehen. Mancher hat fi fchen 
redlih den Kopf zerbrochen über die Räthfelhaftigfeit jener Dachöffnung. 
Daß aber die ganze Sade, um die man fid ftreitet, gar nicht er: 
ftirt — dieſe Ueberzeugung ift hier wie in anderen Fällen, die einzige 
Löſung. 

Noch Manches Außerordentliche wußte man von dieſem vollkom⸗ 
menſten Bau joniſchen Stils zu erzählen. Bon den Säulen waren 
ſechs und dreißig, jede aus einem Stück. Die Treppe im Innern 
aufs Dach, d. h. zwifchen die Dede und das Dad, alfo einen nen 
nenswerth großen Raum, wenn wir ihm nicht mit Hypäthralideen zer: 
Ihneiven, beftand aus einem einzigen Weinftod. Die Thüren waren 
von Cypreſſenholz, und zu PBlinius’ Zeit, vierhundert Jahr nach ihrer 
Einjegung, noch jo neu und glänzend wie zuvor. Der weiße Mar 
morblig ded Tempeld von außen, ohne Zweifel aud in den Schmud 
von Gold und Farben gefaßt, war fo bedeutend, daß die Fremden⸗ 
führer ihre Fremden mahnen mußten, die Augen zu fchonen *'). 

Und wo ift der Tempel hingefommen? Nachdem vie Gothen ihn 
3erpörung vollends geplündert hatten, warf ihn ein Erdbeben nieder, troß ber 
u. Vorfiht, mit der man ihn abfichtlich in ven Sumpf, und zwar auf 

ein fünftlihes Lager von Kohlen gegründet hatte. Das jpurlofe Ber: 
ſchwinden erflärt fih aus der Brauchbarfeit feiner foftbaren Säulen 
und Quader. Eie wurden zum Bau der Sophienfiche nah Konftan 
tinopel gebracht) und haben vielleicht noch zum Bau der Marmor: 
moſchee in Aifaluf gedient. Manche Riefenwerfe find übrig, ftehen 
aber namenlos, weil fie feine Yiteratur mehr hinter fih hatten, und 
(affen uns falt. Vor dem Bau des Eherfiphren, Danf feiner hiſtori⸗ 
ihen Weihe, ftehen wir erfchüttert, obgleih er verſchwunden iſt. Die 
Eos, heißt es, Fonnte nichts Göttlichered und Reicheres fehen **). 
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Bon dem was übrig geblieben im Bereich des alten Ephefus, Turusau 
it wohl diefer Thurm, vor dem wir Plab genommen, dieſes foge- gewätbe. 
nannte Gefängniß des h. Paulus, das Beachtenswerthefte »). 
Es ift der Thurm, ver auf viefer feiner Vorhöhe des Korefus uns 
don vor dem Eintritt in Die Ebene durch die Thalöffnung des 
Kayſtrus fichtbar wird. Geine Gewölbe find fein Keilgewölb, 
ſonder Schiebgewölb, ganz ähnlid wie bei einem Thurm, den 
wir auf der Injel Andros fennen‘). Beiderſeits hat es die Ge- 
ttalt des aus wagrechten Ringen geflochtenen Bienenkorbs. Der hie: 
ſige Thurm gehört zur Mauer des Lyſimachus, die hinter ihm 
auf der ſchmalen Kante des Korefus läuft und viele ähnlich vier- 
edige Thirme aufnimmt. Es gibt auch Pforten dort oben, die von 
augen ſchmal, nieder, vieredfig, Durch einen wagrechten Steinbalfen 
gedeft werden, nad) innen aber in erweiterter Breite zur Spiß- 
bogenwölbung anjfegen”). Der Bogen ıft audy dort fein Keil: 
bogen, ſondern wird durch die vorſchiebenden Blöde gebildet, ift 
aber nicht vollendet, fondern gleichfalls durch einen wagrechten Deck— 
fein abgefchnitten. Wenn der Bogen in die Dide dieſes Dedijteind ſich 
noch Bineingrübe, um feinen Schwung zu vollenden, und wenn der 
ähnlich anfegende Thorweg in der Mauer von Pteria es ebenfo machte, 
tann würden fie an vie Thorwege des Königs Sethos zu Aby- 
dos in Aegypten erinnern”). Solche Anfüge zum Rund- oder Spitz⸗ 
bogen finden ſich öfter in hellenifhen Bauten, aber immer nur als 
Einſchnitt in die wagrechten Quaderlagen, d. h. durch über einander 
vorſchiebende Steine gebildet, niemals durch Keilfügung. Das Keil- 
gewölb, wenn aud befannt, ift unbeliebt. Man erträgt es nicht, vie 
wagrehte Flucht der Quaderfugen durch die verfchiedenartige Richtung 
der Keilgewölbfugen zu unterbredhen. In den Mauern von Aſſos, 
jener Stadt, die uns die älteften dorifchen Tempelformen geboten hat, 
ft das Hauptthor nifhenartig von außen fpig gewölbt, in der Mitte 
wagteht gedeckt, und von innen abermals nifchenartig Freisgewölbt **°), 
Aber Beides,. Rund- und Spigbugen, wird nur durch vorſchiebende 
Steine gebildet, ganz wie im Tantalusgrab bei Smyrna. Ein 
Nebenthor zu Aſſos iſt gleichfalls niſchenartig Durch vorfchiebende Steine, 
aber nicht zu einem Rund⸗ oder Spigbogen, fondern zu einer Dreied- 
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form ausgebaut. Nur die Spike des Dreieds ift wieder durch einen 
Duerblod, fo wie bier in Ephefus die Bogenhöhe, abgejchnitten und 
unterdrüdt. Ausgeführt findet ſich das ganze Dreieck als Erjag de 
Bogend 3. B. über dem Eingang des Theaterd von Jaſſos *, einer 
Stadt, die wir ſüdwärts auf der kariſchen Küfte finden werden. Dort 
ift die pyramibal geneigte Thüröffnung durch einen Querbalfen gevedt, 
und barüber laffen die fi entgegentretenden Blöde eine breiedige 
Deffnung. Ebenfo fahen wir’8 am Eingang von Agamemnon's Grab 
zu Myfene. Aber Alles das fchließt die Kenntniß des Keilgewölbs 
nicht aus, und wir werben uns nächftens an paſſendem Platz reihe 
Beilpiele au von diefer Art fammeln ). 

Borerft jehen wir uns in Ephefus’ Umgegend um. Die Stabt 
war umgeben von einem reichen Kranz bebeutfamer Städte. Faſt alle 
waren bei Anfunft der Jonier ſchon vorhanden und wurden den älteren 
Racen, Karern, Xydern, zum Theil in Berzweiflungsfämpfen ab- 
genommen. Der hohe Berg der Infel Samos ift zwar von hier aus 
nicht mehr fihtbar, fondern hat fübmeftwärts fi hinter den Koreius 
geihoben. Aber gegenüber, das nörblide Randgebirg der Ebene, jehen 
wir weit weftwärts in bie ſchimmernde See hinausrüden, um den 
Golf von Ephefus zu bilden. Noch im Hintergrund des Golfs, am 
Anfang diefer mächtigen Gebirgshalbinfel, die ihn nach Norden dedt, 

star. (ag Klar os, ein vorhelleniicher, und zwar kretiſcher Orakelort des 
Apollon. Ein Mann pflegte dort in eine Grotte zu ſteigen, von dem 
Haren Waſſer zu trinken und antwortete dann in Verſen »1). Die 
Grotte ıft noch vorhanden, aber durch abgefehte Tropffteinmaflen hat 

die Quelle fich felbft ven Weg verjpertt. Ein jonifher Tempel, 

von dem noch Refte vorhanden find, ftand Dort auf der Hochfläche über 

dem Meer”). Landeinwaͤrts, an demfelben fleinen Küftenfluß, lag 
Role. Kolophon, einft eine glanzs und machtvolle Stadt mit gefürdhteter 
Reiterei. Aber Lyſimachus hat die Einwohner in fein neuerbautes 
Ephefus verpflanzt, und hat ed mit den Einwohnern der zunächſt 
folgenden Stadt Lebedos ebenfo gemacht »8). Bon Kolophon if 
nichts mehr übrig. Um jo größer ift die Trümmerftätte von Teos, 

in einer Bucht ver mittleren Sübfüfte jener großen Gebirgehalbinfel. 
Teos, auf einer Yandzunge gelegen, Batte einen Hafen vor und binter 
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fid, von denen der erflere nicht mehr brauchbar if. Das Theater 
öffnet fib nah Süden mit großartiger Ausfiht über Bucht und 
Golf nah Samos. Vom ſechsſaäuligen joniſchen Bakchustempel 
liegen die großen Truͤmmerſtücke noch dicht auf einander’). Sein 
Baumeifter war Hermogenes, dem wir fpäter zu Magnefia im 
Mäanderthal wieder begegnen werben. Es heißt, er habe die dorifche 
Bauart für ungeeignet zum Tempelbau erflärt und das ſchon zuge: 
richtete Material geändert, um dem Bakchus einen jonifchen Tempel 
zu bauen”). Wir haben gejehen, daß der fogenannte dorifche und 
joniſche Bauftil durchaus nicht einer Gegend oder einem Nationalgeift 
angehören , jondern daß beide Stile bei den Phönifern von jeher im 
Gebrauch waren, alfo zur freien Auswahl vorlagen. Zu Teos find 
noch mand andere Tempelftätten, jowie die Mauern und Thürme in 
Quaderbau erhalten. Der ehemalige Stadtboden bis zu dem Sumpf 
im Oſten ift in Fruchtfelder und Olivengärten getheilt, und wirb von 
einem rückwärts liegenven türfifhen Ort aus bebaut. Weiterhin ers 
ſtreckt ſich dieſe vielgebuchtete Gebirgshalbinfel, welche den Golf von 
Epheſus von dem Golf von Smyrna trennt, bis zur Meeresgafle, 
gegenüber der Inſel Chios. In diefe Gaſſe oder dieſen Infelfee 
wiſchen beiden ſchaut Erythrä hinab, die Rothe, von der rothen ewibra. 
Trachytfelsmaſſe fo genannt, auf der das Theater und die Akropolis 
fih über die Fleine Ebene erheben. Mauern, die über Ebene, Thal 
und Feldhügel ſteigen, ungürten noch die alte Ortslage *%). Dort zu 
Ermihrä war ein Heraflesbild, das auf wunderbare Weile aus 
Tyrus auf einem Floß angetrieben war. Es blieb aber an dem Bor 
gebirg hängen, das von Süden ber die Bucht von Erythra umfaßt, 
umd man vermochte es erft vom Plag zu bringen, als die Frauen ein 
Seil von ihrem Haar flohten. Dieſes Herafledbild, jagt Paufaniag, 
ft rein ägyptijch und gleicht weder dem äginetiſchen, nod dem 
altattifden Stil”). Wir werden fpäter fehen, daß ber altattifche 
Stil eine Fortbildung des aflatifhen, und ber äginetifche eine Fort- 
bildung des ägyptifchen if. Beiden alfo fann man das Altägyptifche 
wieder entgegenjegen. 

Wir wenden nad der andern Seite, alfo landeinwärtd. Wo bie 
Mauer des Lyſimachus vom Berg Prion durch das einft mit Gebäuden 
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erfüllte Thal zum Korefus Hinauffteigt, ſüdoſtwärts von unlerem 
Standpunft, muß das Thor von Magneſia geftanden haben. Auf 
bem Weg vom Artemistempel zu jenem Thor, jagt Paufanias, fah 
man das Grab des Stadtgründers Androklos, der im Kampf wit 
ven Karern gefallen war. Ein Mann in Waffenrüftung ftand darauf *). 
am Saale, Magnefia, wohin dieſes Thor fchaute, jenfeits dieſer ſüdöſtlichen 
Berge, heißt bei den Alten Magnefia „am Mäanver“, obgleich ed noch 
fern vom Maͤander felbft liegt. Es mußte unterfchieden werben von 
Magnefia am Sipplus, das wir bereits fennen. Magnefia am Mäan- 
ber hatte einen berühmten Tempel der Artemis Leukophryne, die 
genau wie die epheſtſche abgebildet wird ”). Jener Tempel war von 
Hermogenes, dem Erbauer des Bakchustempels in Teos, und fland 
dem ephefiichen Heiligthum zwar an Größe des Haufes und an Menge 
ber Weihgefchenfe nad, wie Strabo meint, übertraf ihn aber meit an 
Ebenmaß und finnreihem Schmud. Diefer Tempel, fagt Bitruv, ſei 
ber erfte Pſeudodipteros geweien*‘%), d. h. eine Celle, die in 
einem einfachen Säulenrahmen fteht, diefen aber nad vorn, hinten und 
beiden Seiten joweit hinausſchiebt, daß noch ein zweiter Säulenrahmen, 
wie beim wirklichen Dipteros, innerhalb Plag finden könnte. Diejer 
zweite innere Säulenfaum ift weggelaflen, um Raum zu gewinnen, 
Geld zu erfparen, während für den äußeren Anblick nichts weſentlic 
verloren geht. Wenn diefer Tempel von Magnefia, über den Herme: 
genes felbft eine Schrift Binterließ, ein Fortſchritt fein full gegenüber 
den wirfliben Dipteren ober doppelt geflügelten Tempeln, wie fie 
u Epheſus und Samus ftanden, jo muß er jünger fein als dieſe. 
Wenn er aber der erfte Pſeudodipteros ift, und alfo an Alter auch 
den pfeubodipterifchen Tempeln von Selinunt, falls diefe in Rechnung 
gezogen find, vorangeht, jo muß er immer noch hoch im jechsten Jahr⸗ 
hundert ftehen. Das Verlangen war groß, einen fo gefeierten Bau 
. näher fennen zu lernen. Man fand die Stätte von Magnefla, jenfeite 
biefer Berge im Südoſten, in einer Heinen Seitenebene des Mäander- 
thals. Der Ort ift alt und ruhmreich Magneten, die früher in 
Theflalien am Pelion gewohnt, und dann verfucht hatten, auf Kreta 
Fuß zu fallen, follen nad ihrer Vertreibung von dort ihn gegründet 
haben“). Im fiebenten Sahrhundert wurde diefe am weitetten land- 
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einwaͤrts liegende Stadt von den Trerern, einem von den Küften 
des ſchwarzen Meers hereingebrocdenen Bolf, vernichtet, und in Hellas 
viel beflagt. Der Tempel des Hermogened gehört der fpäteren, von 
den Milefiern erneuten Stadt. Aber auch er ift in einem Erpbeben 
unbefannten Datum's untergegangen, und die Architekturſtücke, die von 
einer leidensvollen franzöſiſchen Erpedition aus dem verfumpften Feld 
bervorgegogen wurben “”), verrathen die Arbeit der römiſchen Kaiferzeit. 
Am ſchlechteſten ift der lange Sfulpturfries, Amazonenkämpfe darftel- 
lend, der jebt im Louvre fteht, und um befientwillen die ganze Unter: 
sehmung geſchah. Mit feiner fehlerhaften und rohen Zeichnung und 
Ausführung paßt er in die Zeiten Julian's, ver die alten Heilig- 
tbümer wieder herftellen ließ‘). Ein doriſcher Säulenhof umfchloß den 
Tempel und mit ihm das Grab der Leukophryne, einer u Mag: 
nefia einheimifchen Heroine, welche in die Figur der Artemis ald Ar- 
temid Leukophryne überging. 

Wir verlaflen hiermit ven Thurm oder das Gefängniß des heiligen 
Paulus, das und zum Rachtlager dienen konnte, und gehen über vie 
ſüdweſtlichen Höhen, um ven heutigen Hafen« und Handelsplag Sfala 
Nova zu erreichen. Unterwegs begegnen und die Refte einer Wafler- 


leitung. Sie fommt von Ortygia, einer frifhen Gebirgsfchluct v. 


binter Sfala Rova, wo einft ein herrliher Cypreſſenhain war, am 
Flug Kenchrius. Dort fand die Nieverfunft ver Leto ftatt, und auf 
dem Berg dahinter fanden die Kureten, um durch ihre Waffen: 
geräufch die nachftellende Hera zu erſchrecken oder abzulenfen‘*). Wir 
werden eine ſolche Rieverfunftftätte der Göttin noch an mander Station 
finden, wo der Kultus ihrer Kinder heimifch geworden. Die große 
aſiatiſhe Mondgöttin Artemis ift alfo hier bereits in das Kind 
oder Pflegefind der ägyptifchen Leto, als Schwefter des Horus-Apollon, 
übergegangen. Die Stiftung muß, fo gut wie ..vie Apollondienfte zu 
Velos, Klaros und Milet, eine Eretifche fein. Jetzt findet man in 
jener Schlucht ein griechiſches Klofter, Platanen, Pappeln und die 
Quellgrotte **). Wir berühren den Strand bei den Ruinen von Py- 
gela, das von zurüdgebliebenem Kriegevolf Agamemnon’s ge 
gründet fein Joll**), und fonımen, abermals über Höhen, in die Gärten 
vu Sfala Rova hinab. Diefer größte Handelsplag der Küfte ſüd⸗ 
10* 
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lih von Smyrna, wird e8 an einem Schiff nicht fehlen laflen, um 
nad) dem vor und liegenden Samos in See zu gehen. 
Auf diefer Fahrt bleibt zu unferer Linfen die Fleine Ebene von 
daten Tſchangli, einft das Panionium. Gie ift dort, wo der Bogen 
der Bucht an den Fuß des weftwäris gegen Samos hinausrüdenden 
Vorgebirgg Myfale anfhließt. Der Ort felbft verräth nichts mehr 
von der Beveutung des Platzes, wo die Vertreter der jonifchen Städte 
einft zufammenfamen, um dem Poſeidon gemeinfame Stieropfer zu 
bringen. Poſeidon war der Gott von Helife, einer fpäter im 
Golf von Korinth verfunfenen Stadt von Achaia, der alten Heimath 
der Jonier, und von dort wurde der Tempelplan bezogen. Aber auch 
hier ift der Tempel verſchwunden *). Wir gehen durch den fogenann: 
ten fleinen Boghaz, die ſchmale Meeresgaſſe zwifchen der hoben 
Samos und Kap Mykale. Sonft mußte man wohl Acht haben, ob 
nicht aus einer Schluht des waldigen Myfale eine Räuberbarfe her 
vorienfe und mit angeftrengter Ruberfraft den Vorbeifahrenden zu er- 
reichen fuche. Bei Gelegenheit fann es immer wieder vorfommen. Bir 
gehen an der Süboftfüfte von Samos vor dem kleinen, verfjandeten 
Hafen, genannt Tigani, hinter dem die verlallene Stabt und Burg 
von Samos fich erhebt, vorbei, und landen bei einigen Magazinen 
am Strand, halbwegs zwifchen ber einftigen Stadt und der einjamen 
Säule des Heratempels. Eine heilige Straße führte länge 
des Ufers von der Stadt nad jenem über eine Stunde entfernten 
Tempel. Landeinwaͤrts breitet fich eine Ebene, mit Weingärten bevedt, 
bis hinauf zum Städthen Chora am Fuß der Berge ‘®). 

Etadt Samoo. Zuerſt wenden wir zu den Ruinen der alten Stadt um. Die 
heilige Straße war mit Grabmälern bezeichnet, von denen noch Trümmer 
vorhanden find. Darunter war das Grab des Leontichos und der 
Rhadine, eines famifchen Liebespaars, das aus Eiferſucht in Korinth 
ermordet wurde. Unglüdliche Liebende pflegten hier an dem Denkmal 
zu beten und Gelübde zu thun**). Von ver Stadt felbft, die ſich land⸗ 
einwärts gegen einen hohen Rüden lehnte, ift namentlich noch die ganıe 
Ummauerung zu verfolgen. Diefe Mauer, zumeift aus Poly: 
frates’ Zeit, und meift aus wohlgefügten Marmorquadern und mit 
vielen Thürmen verftärft, umfaßte nach Often eine fleinere Burgplatte, 
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wg im Rüden oder im Norden der Stadt auf jenen höheren Kamm 
und flieg von deſſen höchſtem Punkt rechtwinfli gegen die See herab. 
Laͤngs der Eee ftand fie großentheild auf Tonnengewölben*). Gens 
Zahlreiche Gewölbrefte finden ih auch im Innern der Stadt. Man 
hatte lange Zeit große Scheu, einen eigentlihen Gewölbebau ver 
älteren griechifchen Zeit zuzuschreiben, zumal da eine alberne Notiz bei 
Seneka die Erfindung des Keilgewölbs erft vem Demofritog im 
fünften Jahrhundert aneignet*''). Aber in Aegypten, Babylon, Riniveh 
war das Badfteingewölb von unberedhenbar alter Zeit her üblich, und 
nah dem, was wir bereitö gefehen, kann dem einen Ende der Welt 
mt vorenthalten bleiben, was das andere befigt. In der That bes 
Reht die Grabfammer des Aias in feinem hohen Hügel am Hellespont 
aus einem Keil- und Tonnengewölb '). Die Platform des von Pifi- 
ſtratus begonnenen olympifchen Zeustempels zu Athen ruht auf parals 
lelen Tonnengewölben ''*). Daß diefe Gewölbe aus Piftftratus’ Zeit 
ſtammen, wird und um jo glaublicher fein, wenn wir vie altphönififchen 
Käilgewölbe unter vem Tempel von Baalbef**‘) und vie vielleicht 
theilweis auf Salomo felbft zurückr eichenden Gewölbe unter der Tempels 
terrafie von Jeruſalem bevenfen. Ariftophanes Tpricht bilplih von 
Vortgewölben‘), und unter den Sigreihenflügeln des althelleni: 
ſchen Theaters von Sifyon find wirflide Gewölbe von ganzem 
Stein). Der Boden des Aeskulaptempeld auf der Burg von Per: 
gamum ruht auf fünf parallelen Tonnengewölben *'”), und der Tempel 
ven Aizani in Phrygien, auf den wir fpäter noch zurückkommen müflen, 
hat gleichfalls eines unter fi — Gewölbe, die natürlich aud zur Auf- 
bewahrung von öffentlichen und Privatfchägen dienten *'*). 

Durch den Hof eines im legten Krieg erbauten, jest ruinenhaften 
Kaſtells, kommen wir zu dem Fleinen, verfandeten Hafen und Tpähen varamm. 
unter das Waſſer nad dem Blockdamm, den Herodot ald ein Wun- 
derwerk der Infel nennt‘). Ex ift gewaltfam zerftört und reiht nur 
noch bis zu ſechs Fuß unter dem Wafferfpiegel herauf. Vormals war 
et von unten auf etwa vierzehn Klafter hoch — nicht ganz die Höhe, 
welhe Herodot ihm zuſchreibt. Nach ver unglüdlihen Neigung, bie 
mr nun einmal haben, denfen wir, wenn von Dammbauten die Rebe 
ft, werft an die Stadt Tyrus zurüd. Dort hatte bereitd König 
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Hirom die feither im Erdbeben verfhwundene Melfarthinfel dud 
ungeheure Auffchüttungen mit der alten Infelftabt verbunden, und am 
Sübdende der heutigen Halbinjel läßt fi) unter dem Waſſer ein riefen: 
hafter Damm gegen fiebentaufend. Fuß weit verfolgen‘”). Er follte 
offenbar, außerhalb des nah Süden gewandten, geſchloſſenen, foge 
nannten ägnptifchen Hafens zu Tyrus, noch eine geſchützte Rhede 
ſchaffen. 

—X nat Ein zweites Wunderwerk war nach Herodot der Tunnel des 
Eupalinos. Ein Berg, hundertfünfzig Klafter hoch, fei fieben Sta⸗ 
dien weit durchbohrt worden, um eine ſtarke Quelle durch ihn hindurch 
nach der Stadt zu führen. Der Gang war acht Fuß hoch und breit 
und hatte die Röhrenleitung in einer Rinne, die drei Fuß breit und 
20 (2) Ellen tief war. Jener Berg kann Fein anderer ſein, ale der 
hohe Burgrüden, den wir vor und haben und an dem bie Stabt ih 
hinaufbaute. Der Duell befinvet ſich jenfeits bei ver ©. Johann's 
Kapelle, und dort wurbe neuerbings auch der Anfang ber Leitung jelber 
aufgevedt *"). Sie befteht aus parallelen, oft aus ver Lage gebrüdten 
Duadermauern, die durch andere Blöde wagrecht gebedt find. Auch 
die großen Thonröhren fanden fih vor. Weiterhin kommt zumeilen 
gemölbt gefchnittener Fels, aber fo verftopft, daß nicht weiter vorzu⸗ 
bringen war. Der eigentlihe Tunnel mit Maaßen, wie Herodot fie 
angiebt, ift nicht erreicht worden. 

Man wird uns erlauben, fogleih wieder an ähnlihe Waſſerwerke 
im inneren Aften zu erinnern. Wir berufen une nicht auf die Werte 
ber fabelhaften Semiramig, die den Berg Elvend bei Efbatana 
ſoll durchbohrt haben‘) — denn davon hat fi noch nichts vorgefun- 
den — aber auf den Tunnel bei Nimrud in Niniveh, der einen 
Theil des Zuabfluffes in die Ebene von Nimrud zu leiten hatte *®). 
Das größte aller derartigen Werke gehört einer jüngeren Semiramis, 
ber großen Zenobia an. Wenigſtens verfichert man heute noch im 
Gebirg von Damasfus, am Eingang eines Tunnels über vem Ba: 
radafluß, es fei eine Königstochter geweſen, die das graben ließ, um 
den mädtigen Fidſchequell fünf Tagereifen weit nach Tadmor zu 
führen. Wenn wir dieſen Fidſchequell uns betrachten, der mit furcht⸗ 
barer Gewalt ald ganzer Strom aus dem Gebirg hervorbricht und jegt 
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in den Barada und mit ihm nad Damastus hinabfchießt, fo besweifeln 
wir nicht, daß diefe Gewalt auch durch die ganze Wüfte bis Tapmor- 
Palmyra audreihen fonnte. Bereits ift der nun trodene Tunnel 
neun Stunden weit verfolgt worden “). Die ganze Richtung Tennt 
man nicht, aber bei Palmyra fieht man oberirdiſch eine Waſſerleitung 
wieder erfcheinen, ohne zu wiflen, woher fie fommt. 

Ein drittes Wunderwerf nad Herodot war der große Hera stream. 
tempel, ber größte von allen, die er fannte. Wir müflen in der Rich⸗ 
tung der alten heiligen Straße durd das theilmeis verfumpfte 
Land zurückkehren, um die mehr als eine Stunde von der Stadt ent: 
fernte Tempelftätte zu erreichen. Iener Bau ıft höchft ehrwürdig, da 
er an Alter dem ephefiichen Tempel noch vorausgeht. Begonnen wurbe 
er von dem einheimifhen Architekten Rhökus und fortgefegt von 
Theodorus, demſelben, der den Epheftern den Rath gab, ıhren 
Tempel auf ein Bett zerftoßener Kohlen zu gründen‘). Er hat aud 
eine Schrift über den Heratempel hinterlaffen, die dem Vitruvius nod 
vorlag. Was er fchrieb, kann, nach der wunderlich bejchränften Vor⸗ 
Rellung unferer kritiſchen Schulen über das Alter und den Gebraud 
der Schreibefunft und der „Proſa“, höchftens ein Plan mit einigen 
Zahlenangaben gewefen fein. Da wir aber aus demſelben Vitruvius 
wiſſen %), daß auch Eherfiphron und Metagenes, die Erbauer 
des ephefiichen Tempels, und Hermogenes, der Erbauer der Tempel 
von Teos und Magnefta, über ihre Werke fchrieben, depgleihen Py⸗ 
thios, der den Tempel von Priene erbaut, nicht minder als fpäter 
Iktinos über feinen Parthenon, fo unterfangen wir und allerdings, 
in jo alter Zeit, gleichzeitig mit König Cröſus, eine ganze Arditeften- 
literatur für möglich zu halten. Wer einen fo großen Plan bis in 
alle Einzelheit zu berechnen weiß, und fi der Unterſchiede von den 
Nachbarbauten in diefer Zeit des Wetteifers bewußt ift, der wird auch 
im Stande fein, ſich des Breiteren darüber auszuſprechen. Aud da: 
mals duͤrfte ein Architekt nöthig gehabt haben, fich für weitere geneigte 
Aufträge zu empfehlen. 

Eine einzige Säule fteht noch aufrecht auf der erfennbaren Höhen "' bitten 
platte, die den Tempel über den flachen, fumpfigen Grund trug *). 
Ihr Durchmeſſer beträgt mehr als ſechs Fuß, alfo eine Stärke, die der 
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gefeierten Größe des alten Baues entſpricht. Wir zählen nod zwoölf 
Trommelftüde, ſaämmtlich mehr oder minder übereinander verfchoben un 
aus der fenfrechten Linie gerüdt. Es heißt, die Türfen hätten einſt 
mit Kanonen darauf gefchoffen, weil fie glaubten, im Innern fei die 
Säule von Gold. In der That ift die Säule von der Seefeite her 
zerfplittert, und würde noch bedeutender gelitten haben, wenn fie Hohl 
ftreifen hätte, und die Kugeln, wie beim Parthenon, fie darin hätten 
faffen können. Ein Kapitäl ift nicht mehr vorhanden. Aeltere Abbil- 
dungen zeigen ein Etüd von einem folden am Boden liegend, und 
ftellen e6 wieber ber, aber nur ald Eierring und ohne Voluten. Wir 
glauben nicht, daß diefe Herftellungen zuverläfftg genug find, um eine 
ganz neue und unerhörte Art, joniihe Kapitäle ohne Volute, darand 
beziehen zu dürfen, und nehmen an, daß die Boluten vorhanden waren. 
Das verftünmelte Fußgeſtell der Säule, jebt tief in Schutt be 
graben, ift um feiner alterthümlichen Form willen und bejonders merk 
würdig. Es befteht aus einem jchwellenden Pfuͤhl mit wagrechten Hohl: 
ftreifen, ganz wie die Säulenfüße zu Bafargada und Ifttafhr‘”). 
Hier aber ruht dieſer Prühl noch auf der Mitte einer hohen Rundplatte, 
deren Profil aber nicht, wie an dem Pfühl, auswärts, ſondern eimmärtd 
gefhweift ift, und gleichfalls von wagrechten Hohlftreifen geferbt. Tas 
ift die Altefte und einfachfte Art, bevor dieſe zwei getrennten Theile 
eines Säulenfußes, Pfühl und Platte, zu einem innigeren Ganzen ge 
bildet wurden. Einen ganzen Tempelplan herzuftellen, fehlen die Mittel, 
würden aber bei geringer Ausgrabung fich ergeben. Aller offenliegente 
Bauftoff, ein gelb und grauer blätteriger Marmor, ift weggefchlepnt, 
um Weinbergemauern und Magazine, wie fie auch hier in der Naͤhe 
ftehen, zu bauen. 

Die Sera von Das Ältefte KRultusbild war eine Holfigur von Emilie aus 
Aegina, der ein Zeitgenoffe des Dädalus heißt. Wenn wir nad Ab: 
bildung auf Münzen fchließen dürfen, jo ftand fie in faltenreich geipreiz- 
tem Gewand, dem Hochzeitgewand, und wurden ihre ausgebreiteten 
Hände, wie beim Tempelbild in Ephefus und Magnefta, durch fchiefe, 
von den Füßen ausgehende Stäbe geftügt‘). Wir haben ven Begriff 
der Hera bereits auf Kreta zu erfchöpfen gefucht, wo fie ihre Hochzeit 
mit Zeu6 an einem Bach bei Knoſos feiert, und find viefer Feier aud 





153 


in Argos, wohin fie aus Kreta fam, wieder begegnet. Auch hier in 
Samos fand die Hochzeit mit demfelben fcenifhen Apparat von 
Brautgrotte, Zweigbett, Verjüngungsbädern ıc. ftatt, und ift offenbar 
gleichfalls kretiſche Stiftung. An ver trodenen Badırinne, gleich 
hinter vem Tempel, den Fluß Imbraſos, follte Hera unter einem 
Agnusfaftusbaum fogar geboren fein. Man zeigte diefen Strauch oder 
Baum, den älteften ver Bäume Griechenlands, nody in ſpäter Zeit, und 
mmer noch grünend, bei dem Tempel‘). Dieſe Agnusfaftus oder 
Reufhrtammfträuhe mit ihren bläulih weißen Blüthentrauben füllen 
jegt noch, vereint mit dem Oleander, das Bett ded Gießbachs an. 
Mit der Zeit wurde der Tempel mit feinen Nebengebäuven ein 
großes Mufeum für Gemälde, und hatte einen Hof voll herrlicher 
Etanpbilver. Eine koloſſale Erafigur der ſamiſchen Göttin fol im Jahr 
möolfhundert zu Konftantinopel noch vorhanden geweſen fein. Dann 
wurde fie von den Kreusfahrern zertrümmert, um Geld Daraus zu 
Ihlagen. Vier Ochſen follen ven Kopf kaum weggeſchleppt haben ). 
Es wäre fein Wunder, wenn Samos großartige Werfe in Erz bejaß, 
denn Rhökus und Theodorus, die Erbauer ded Heratempelg, 
jollen zugleich den Erzguß erfunden haben. Erfunden? In ver That, Fass" 
mit wunderbarer Genügfamfeit wird eine ſolche Nachricht ewig wieder: 
holt. Weil Pauſanias in Sparta eine eherne Bildfäule ded Zeug 
Hypatos fah, die aus einzelnen, getriebenen Stüden zuſammen⸗ 
genagelt war, und weil das Altefte Gußwerk des Rhöfus, eine Figur 
ver Nacht beim Artemistempel in Ephefus, noch ziemlich roh war, 
glaubte er das Alter anderer, gegoflener Figuren, 3. B. einer Athene 
u Amphiſſa, angebli aus der trojanischen Beute, und eines Po— 
feidvon zu Pheneos in Arkavien, ven Opylfeus aufgeftellt, laͤugnen 
zu dürfen”). Aus vemfelben Grund müßten wir auch annehmen, 
daß Huram Abif von Tyrus, ver für König Salomo goß, jene 
ehernen Tempelſäulen nicht gegoſſen, ſondern zufammengenagelt habe. 
Erinnern wir und ſchnell an das eherne, von zwölf Stieren getragene 
Meer deſſelben Meifters, an das goldene Kalb, das die Kinder 
Israel bereits in der Wüſte goffen, an die ehernen und goldenen folofs 
ſalen Götterbilver der Babylonier, an die eherne Jungfrau, vie auf dem 
Grab eines phrygiſchen Könige lag”), dann wird Samos auf ven 
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Ruhm der Erfindung allerdings verzichten müflen. Als ein ſehr altes 
Werf im Tempel von Samos nennt man das Weihgeſchenk famifcher 
Schiffer, die zuerft Tarteſſus erreicht und reihen Gewinn dort ge 
macht ). Das gefhah in der erften Hälfte fiebenten Jahrhunderts, 
alfo in der Zeit des Rhöfus, und ihr Weihgeſchenk kann allervings aus 
der neueröffneten famifchen Werfftatt hervorgegangen fein. Es beftand 
in einem ehernen Meer, das von drei auf den Knien liegenden, 
fieben Ellen großen Koloflen getragen wurde — alfo abermals eine 
phönififche Idee. Auch vie vorfpringenden Greifentöpfe um den Rand, 
die entweber fih nah außen, over in die Schaale Hineinbeugen, fie 
erinnern an das phönikiſch⸗etruskiſche Broncegeräth ın dem großen Grab 
zu Gäre, wo folde Greifenköpfe auf beine Arten vorkommen”). 
Wenn Rhöfus und Theodorus demnach auf dad Recht der Erfindung 
verzichten müflen, fo willen wir faum, ob es mit dem Recht ihres 
Zeitgenofien Glaukos von Ehios, der das Löthen des Eifens fol 
erfunden haben, befler fteht. Als venfwürbiges Werf von ihm wurde 
noch |pät im Tempel zu Delphi der eiferne Unterſatz eines flbernen 
Miſchkeſſels gezeigt, beides pur König Alyattes von Lydien geftiftet. 
Jener eiferne Unterfag war in Geftalt eines nach oben fich verjüngen 
den Thurmed, die Seiten aber nicht geſchloſſen, fondern aus eifernen 
Duerftreifen, wie Sproffen einer Xeiter, verbunden. Die aufwärts 
laufenden Stäbe bogen zuoberft nah außen, um auf ihrer Biegung 
ben Keſſel zu tragen. Alles war ohne Stift und nur durch dag Loth 
verbunden **). 

Von Theodorus, Rhökus' Sohn, ift wahrfcheinlih ein jüngerer 
Theodorus, Telefles’ Sohn, ein Neffe des erften, zu unterſchei⸗ 
den*”). Bon ihm ift ver Ring des Polykrates, ein fmaragbner 
Siegelring, den diefer würdig hielt, al$ Gegengewicht gegen unmäßigee 
Glück geopfert zu werden. Kerner ein füberner Miſchkeſſel, ſechshundert 
Amphoren faffend, den König Cröſus nad Delphi ſchenkte, Fan 
gemeined Werk, meint Herodot. Enplih der goldene Weinftod 
mit fmaragdenen und rubinenen Trauben, und die goldene Platane 
mit reihem Blätterfchmudf neben dem Thron der Perſerkönige. Die 
erfte Frage an Griechen, die von Suſa heimfehrten, war nad dem 
Wunder des goldenen Weinftods. Wir haben gefehen, daß lang zuvor 
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im phönififhen Tempel zu Gades ein goldener Oelbaum mit 
fmaragdenen Früchten ſtand ). 

Bon Samos gehen wir, angeſichts des ſteilen Mykale, wieder 
m See, um füdoftwärts die Küfle von Milet, abermals einer 
fretifhen Anlage, zu erreihen. Wir wollen aber den Boden der 
Stadt felber, der nichts mehr für uns bietet, nicht betreten, ſondern 
einge Stunden fübwärtd landen, wo man zum großen SHeiligthum 
ver Milefter, vem Tempel des didymäiſchen Apoll, hinaufgeht. 
Auf der Fahrt nah dort laflen wir das breite Mäanderthal, Terme 
dad Thal Milet’s, ſüdwärts vom Myfale, an uns vorübergleiten. 
Ber follte glauben, daß viefes breite, unabjehbare Thal. in Hiftori- 
ber Zeit noh Meerbufen war, auf dem man Seeſchlachten 
fhlug? Ein Meiner Felfenhügel erhebt ſich mitten in der Ebene. Es 
M die vormalige Infel Lada, bei welder einft die vreihundert brei 
und fünfzig Schiffe ver jonifchen Rebellen der ftärferen phönififchen 
Flotte des Darius erlagen. In dieſem Kampf hatte Milet achtzig 
Schiffe, Briene zwölf, Myus drei — alles Städte, die einft 
Seeftädte waren und beren Ruinen jeht tief im Binnenland liegen. 
Die Ebene des einftigen Golfs, von den zahllofen Windungen des 
Maͤander durhwühlt, erftredt ſich oſtwaͤrts länge des Süpfußes des 
Mykale. Bon den Etufen diefes Gebirgs, tief landeinwaͤrts, ſchaut 
Priene herab. Die Terrafienwände mit Stadtmauern und Tihoren, Fr 
Etadium und Agora find übrig, und auf der höchften Terraſſe ver 
große Trümmerſturz von Quadern und hohlgeftreiften Säulentrommeln, 
ver den Athenetempel und feine Propyläen bezeichnet. Nur die 
furchtbar fteile Akropolis fteigt noch hoch darüber empor‘). Priene 
gegenüber vertiefte fi der Meeresarm als latmifcher Bufen in 
fühliher Wendung bi6 an den Buß des Latmosgebirges, wo bie 
Stadt Latmos, fpäter Heraflea, lag. Diefer fünlihe Ceiten- 
golf ift noch vorhanden, aber als Binnenfee, der falzige See von 
Baffi. Denn der Mäander hat den Küftenrand an der Deffnung 
allmählig vorbeigefihoben, und nur ein kleiner Flußlauf vermittelt 
no die Verbindung mit dem Mäander felbf. Zu Strabo’s Zeit 
war der vorrüdende Boden des Mäanderthals noch dreißig Stadien 
hinter oder Öftlih von Milet, zu Blinius Zeiten noch zehn, zu 
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Paufaniad Zeiten war der See bereits gefchloffen und Mile er 

mer reicht. Noch Tpäter wurde Die Infel Lada feftgelegt‘). Milet liegt 
auf der Südſeite des Thals zwiſchen dem jegigen See und dem 
Meeresufer, alfo auf einer einftigen Halbinfel, die nah Nord und 
Oft von dem Golf umgeben war. Priene fieht man gegenüber im 
Nordoſten jenfeits des einftigen Golfs fih fteil emporbauen. Bon 
Milet ift nichts mehr übrig als ausgebreitete Trümmerhaufen in 
ber verfumpften und verpeiteten Ebene, und ein ungeheured Theater, 
nad Süden fchauend, in einem Hügel. Die gewölbten Gänge vieles 
römischen Theaters find Ställe für die Schafe und Kameele einiger 
elenden turfomanifcher Hirten geworben *). 

Aus diefem nun Feſtland gewordenen Golf heraus gingen einft 
die Flotten der Milefier, um bereit vom achten Jahrhundert an 
ım Ganzen gegen adtzig Kolonieftäbte zu gründen*%). Während fie 
ihre ganze Halbinfel, wie wir fehen werden, durch eine Eoloflale, 
fünf Stunden lange Mauer gegen bie jährlid wiederholten Ber: 
wüftungen der lydiſchen Könige au ſchützen wußten, bebedten fie bie 
Küften des ſchwarzen Meerd mit ihren Handelsfeſtungen. Manche 
haben die Mutterftapt überdauert. Auf einer Landzunge der Fleins 
aftatifhen Norpfüfte, wo dieſe am weiteften nach Norden ausbaucht, 
nahmen fie das aſſyriſche Sinope, und von dort ausgehend weiter 
oftwärtE Trapezus In der Bropontis, dieſem Borfaal des 
Schwarzen Meeres, wurde die Halbinfel von Eyzifus, die von Süden 
auf ſchmalem Fuß hineinragt, befept, und die gleihnamige Stadt 
auf diefem Fuß gegründet. Auch Abydos und Lampſakus auf 
dem Südufer des Hellesponts find milefliche Stiftungen. Wenn viele 
legteren Pläge nöthig find, um das Monopol des ganzen ſchwarzen 
Meeres für Milet zu fihern, wenn Trapegunt auf der Küfte ver 
Ehalyber, um dieſer uralten Erz und Silbergräber willen, liegt, 
fo fonnten die nörblidden Buchten und Flußmündungen des ſchwarzen 
Meeres Salzfiſch, Honig, Getraide, Pelzwerk und Sflaven in Ladung 
geben. Am Eingang in die Bugmündung, unterhalb Rifolajef, 
lag das milefifhe Olbia, und am Eingang in’d aſow'ſche Meer 
Bantifapaion, jegt Kertſch. Was die Milefier den bortigen 
Skythen brachten, waren namentlih Wollftoffee Allerdingd waren 
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Phönifer und Karer auf jenen Wegen bereits vorausgegangen '). 
In Milet felber gab es phönikiſche Geſchlechter““). Es ift das 
Tyrus der Griechen, und ift jener ruhmreichen Phönikerſtadt über- 
raſchend ähnlich nit nur durch Induſtrie und Handel nach weit- 
verzweigten Kolonien, jondern auch durch eine Tapferkeit, die dem 
gemeinfamen Schickſal des Feſtlands fi niemals unterwerfen will, 
enem Alerander fo wenig als den Perſern. Nicht geringer aber ift 
die Achnlichkeit in ven gräuelvollen Parteikämpfen zwiſchen Arifto- 
fratie und Voll. Darin war gleihfalls Tyrus vorangegangen. Zu 
Nilet ließ der Pöbel die Kinder des Adels auf den Drefchtennen 
durch Ochſen zertreten, und der zurüdgefehrte Adel ließ feinerfeite 
die Gefangenen mit Pech beftreichen und verbrennen‘). 

Wenn die Milefier ihre Nahrung aus der See zogen und 
ſogar infelartig fih vom Feftland zu ſondern ſuchen, fo war doch 
dieſes Feſtland reih und nahrungsfräftig genug. Im Mäanderthal 
aufwärts lag eine Kette von Städten, die allerdings fpäter erft zu 
Namen und Denfmalen gekommen find, die wir aber im Worüber: 
geben nennen wollen, um eben die Nahrungsfraft dieſes Thalbodens 
und des ephefifhen in’s Mäanderthal überbiegenden Handeld :gancemes. 
wege zu beweiſen. Ephejus, wenig bedeutend zur See, war von 
her mehr des inneren Verkehrs beflifien. Es ift eben jene Kara- 
vanenftraße, die das Mäanderthal hinauf über Keländ im füblichen 
Phrygien nah Often führt“). Da fämen wir erft nah Tralles, 
einer Ruinenſtadt auf der Hocflähe über dem heutigen Audin 
Güzel Hiffar, einer großen türfifhen Marktſtadt mit bäume- 
befihatteten Gaſſen“). Weiterhin folgt Nyfa, eine Ruinenftadt, 
die durch tiefe Schlucht getheilt und durch einen Brüdenbogen, wie 
in Etrabo’8 Zeit, verbunden if). Nyfa fol von jenem Lypier 
Pythios erbaut fein, ver in Kelänä das ganze Heer des Kerres 
beiwirthete, und dem Zerred felbft zweitaufend Talente Silber, d. h. 
fünf Millionen Gulden und vierhundert Myriaden, d. h. vier Millio- 
nen Goldſtücke, Dareifen, anbot. Er foll feinen Reihthum dur 
Bergbau gewonnen haben. Derfelbe hatte dem Darius bereitd jenen 
goldenen Weinftod und vie goldene Platane, des jüngeren Theodorus 
Werk, geſchenkt““). Weiter oftwärts in der Richtung auf Kelänä 
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folgen die öden Trümmerftätten von Laodicea, jegt Eski Hiffar, 
und Hierapolis, jest Bambuk Kaleffi. Das Leptere war 
eine große Bäderftabt. Die heißen Quellen arbeiten noch immer, 
und bilden durch ihren raſchen Kalkabſatz unterhalb der Stabthöhe 
ganze verfteinerte Kaskaden, die in ihren jüngften Bildungen noch 
blendend weiß find. An Ruinen großer Theater, Stadien, Gym: 
naſien, Säulenhallen und Paläfte ift nirgenns Mangel“). 

Die Säulen des didymäiſchen Apoll, auf bie wir au 
feuern, ein Wahrzeichen für die Schiffer, find lange ſchon fichtbar, 
ehe man die Küfte erreicht. Wir landen beim Hafen Banormus, 
wo noch die alten KHafendämme und viele Säulen zum Anbinven 
der Schiffe aus dem Waſſer ragen. Bon hier führte einft bie 

seigeemase heilige Straße, auf der die Feſtzüge gingen, ſüdöſtlich, faſt eine 
Stunde weit, zum Tempel hinauf. Der Boden iſt felfig und ge 
ftrüppbebedt; zahlreiche Refte von Gräbern fäumen die Straße. Was 
und aber vor Allem feffelt, find jene alterthümlichen, über lebend 
großen Sigbilder, die weiter hinauf ſich reihenmeis zur Rechten 
des Weges finden. Durh den Hang ver Feldhöhe find fie vom 
Rüden ber bis an und über die Knie verfehüttet. Die Köpfe fehlen, 
die Arme ruhen auf ver Lehne ihrer jehr maſſto gebauten Stühle. 
Gefleivet find fie in ein langes, einft wellenförmig gefältelted Unter⸗ 
gewand, mit umgejhlagenem Manteltuh. Wegen der langen Kleider 
heißen fie bei den Bauern „vie Mädchen“ und erinnern in ber That 
an ein aͤhnlich kopfloſes Sitzbild, wenn aud von vorgerüdterem 
Stil, — jme Athene am Eingang der Afropolis von Athen. Doc 
müßte man erft beſſer erhaltene Exemplare als die acht ober neun, 
die noch fichtbar find, aus ber jedenfalld längeren Reihe aufgededt 
haben, um einen Charakter ficher zu beftimmen. Ihre platten Füße 
mit Sandalen, wie man aus der Abbildung bei zeitweifen Ausgra⸗ 
bungen weiß, ruhen auf einem vorragenden, halbrunden Schemelboven 
des Stuhls. Die Ausgrabung wäre leicht und vielverfprechend. Auch 
eine Inſchrift alterthümlichfter Art, Buftrophedon, d. h. eine Zeile 
nach links, die andere nad rechts gejchrieben, bat man von einem 
der Stühle abgezeichnet. Sie heißt: Meflanar zugleih mit Soos 
ftellte uns dem Apollon auf‘). 


159 


Raturgemäß erinnert eine Sigbildallee, eine Allee von Göts Eisrinane. 
tinen, zunaͤchſt an Aegypten. Jene figende weibliche Figur in ägyp⸗ 
ti eng anliegendem Gewand und mit dem Löwenfopf, die Raums 
und Schickſalsgöttin Pacht, ift darum fo zahlreich in unferen Mufeen, 
weil fie am ſuͤdlichen Seitentempel von Karnak, wo fte herſtammt, 
enft ganze Alleen gebildet hat. Zahlreiche Exemplare derſelben Art 
ind noch an Ort und Stelle innerhalb der Umwallung jened Tempel: 
gebietö*®). Zahlreicher befanntlih find die Sphinralleen, bie 
von einem zum andern Tempel, ober von der Yandungstreppe am 
N zum Tempel hinaufführten. Ein folder Löwenſphinrx nad 
ägnptifhen Mufter ift auch bier an ver heiligen Straße von Milet, 
den Sitzbildern gegenüber noch offen, und wahrſcheinlich mehrere find 
hegraben. Aber die Sigbilder felbft in ihren Linien und Formen 
gehören nicht mehr dem ägyptiſchen, fondern dem innerafiati- 
iden Stil an. Niemals ift eine ägyptifhe Statue mit Gewändern 
behangen. Wir werben den ägyptifchen Einfluß, der innerhalb ver 
griechifchen Skulptur dem afigrifchen begegnet, lediglich nur an ben 
nadten Xeibern verfolgen Fünnen. Aber Gerwänder, zumal fo breit 
und fchwer wie diefe, dazu die plumpen, fraftlojen Formen, ver 
aſſyriſche Stuhl erinnern unabweisbar an Niniveh. Wir haben 
alfo hier in ganzen Figuren dieſelbe Art, die uns in ben halb- 
erhobenen Bildwerken von Mykene, Aſſos, Nimphi, Pteria, Paſargada 
bereitd begegnet ift und und an ven älteften Metopen von Selinunt 
m Sicilien und bis nad Etrurien noch oft genug begegnen wird. 

Wir wenden und vollends nah den Tempelfäulen und ver Zemrei ne 
Windmühle, die daneben auf dem Quaderſturz des Tempels fteht. we 
Sin albanefifhes Dorf, Gerontas, feit. einigen Menfchenaltern hier 
angefiedelt, nimmt ven Raum des alten Heiligthums ein. Schon 
Etrabo meinte, der Tempel mit feinem Hofraum fönne ein ganzes 
Dorf einfchliegen. Damals war ein herrlicher Hain inner: und außer: 
bald. Jetzt müflen wir und beeilen, wenn wir von ven foftbaren 
Sfulpturftüden, die zwifchen dem Trommel⸗ und Quaderſturz noch 
liegen, Einiged genießen wollen. Die Säulenfapitäle, vermuthlid 
weil fie leichter als die Trommelftüde zu zertrümmern find, fehlen 
bereite '°'). 
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Zwei gewa'tige Säulen ftehen noch aufrecht neben einander und 
tragen ein gemeinfames Stuͤck Architrav. Im einiger Entfernung 
ragt bie dritte unvollendete, an der die Hohlftreifen fehlen, wie ee 
an allen Säulen des äußeren Rahmens ver Fall geweſen ſcheint. 
Der Tempel war doppelt umrahmt, mit zweimal zehn Säulen in 
Front und zweimal einundzwanzig in die Flanke, ein Defaftylos 
Dipteros. „Der ganze Iinterbau feiner großen Cella ift nod vor 
handen. Aus ver Borhalle im Often trat man erft in ein Vor— 
gemad, vielleicht zum Aufftellen von Weihgeſchenken beftimmt, die 
dann allerdings rechts und links durch Gitter vom Durdgang ge 
fchieden werden mußten. Die Cellenwaͤnde felbft waren durch Pilafter 
eingetheilt. Bon dieſen Pilaftern find noch Kapitäle höchſt eigen- 
thümliher Bildung übrige. Zu beiden Seiten gehen fie in aufredt 
geftellte Voluten aus, Ahnlih wie an den Pilaftern der vermuthlich 
phönififchen Grabgrotten auf Thera und im Sfulpturbild aſſy— 
rifher Baläfte*’). Eine Fortbildung davon iſt dad fogenannte 
Forinthifche Kapitäl. Alle Sfulpturftüde des hiefigen Tempels find 
fo -fein und vollendet, daß namentlich auch die Säulenfapitäle von 
jeber als Mufter der fogenannten joniſchen Ordnung gegolten haben. 
Jetzt Fönnte man eine Zeichnung und einen Abdruck ihrer Form nur 
noch nehmen, wenn man mit Schiffswinden an den beiden ftehenven 
Säulen fih hinaufhaspeln ließe. 

Bor diefem jegigen Tempel gab es hier auf den Platz einen 
anderen, gleichfalls beveutend großen, der in euer aufging, als die 
Perſer des Darius in Folge des jenifhen Aufſtands Milet erftürmt 
hatten. Das Tempelbild, ein eherner Koloß, wurde nad) Efbatana 
geſchleppt, und fam erft einige Jahrhunderte fpäter durh Seleufus 
Nikator wieder zurüd. Schon früher muß der Neubau im Gang 
geweſen fein, denn Bäonius von Epheſus, der den epheflichen, von 
den Perſern verjhonten Tempel etwa um’s Jahr fünfhundert vollenvet 
hatte, ſoll ihn geleitet haben*°). Diefer Neubau war aber ın foldem 
Umfang begonnen, daß er nie zur Vollendung fam. Zu Strabo's Zeit 
war der Tempel ohne Dad, und zu Paufaniad Zeit gleichfalls noch 
unvollendet, obgleih ein Wunderwerf von Jonien »). Der Ausprud 
„ohne Dach“ hat unfere Tempelwiederherfteller in bisheriger Uebung 
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nicht geftört. Alle großen Tempel, heißt es, waren gewilfermaßen ohne 
Dad, oder hatten einen großen Ausfchnitt im Dad. Wir haben bereits 
erklärt, dag wir diefen Ausfchnitt nicht anerfennen, weil die ganze alte 
Literatur und janmtliche Bildwerke nichts von ihm willen. Derfelbe 
Strabo, der zu Epheins behauptet, daß man in einem Tempel ohne 
Dach feine Schäße niederlege, er bemerkt hier zu Milet, daß es für 
die heiligen Gefäße und das Orakel andere, d. h. gefchloffene Zellen gab. 
Im ungededten, unfertigen Tempel fonnte immerhin das Kultus: 
bild, jener eherne Koloß des Apollon nad feiner Rückkehr wieder roTontoto. 
Play finden. Ihm konnten Sonnenbrand, Hagel und Regenfturz nichts 
ſchaden, an welchen liebelftänden die goldselfenbeinernen Bilder des Zeus 
zu Olympia, der Athene zu Athen unfehlbar hätten umkommen müflen. 
Die koſtbaren Deden, die man dort vorjorglih vor die Dachöffnung 
ipannen möchte, hätte der erfte Windſtoß zerrifien. Alfo vieler eherne 
Kolog war von Kanachos, einem filyonifhen Meifter aus ber 
Zeit vor dem Rachezug des Darius, Der nadte Apollon hatte einen 
Hirſch neben fich, deſſen Hinterfüße, wie es fcheint, am Boden ftreif- 
tm, während der Gott die Vorderfüße erfaßt hatte“). Und mas 
bedeutet diefe Beigabe? Gewiß nichts Anderes, ald was die wilden 
Thiere feiner Schweiter Artemis beveuten: bezwungene, böfe Dämonen 
des innerafiatiichen Religionsſyſtems. Nur durch Mißverſtaͤndniß ift 
Artemis zur Iagbgöttim geworden. Die böjen Geifter, die auf baby- 
lonifchen Eylindern von ihr befaämpft werden, nehmen oft genug die 
Geftalt von Hirihen an. Bon’ diefen Borftellungen ift auch Apollon, 
jo gut wie auf phoͤnikiſchen Münzen fogar der mißgeftaltete Phtah⸗ 
Hephäſtos, erreicht worden. Seinen Dienft haben die Griechen nicht 
mitgebracht, fondern vorgefunden. Hier bei Milet u Divymoi — 
ein Ortöname, der und nicht minder als der Name Milet bereits auf 
Kreta begegnet **) — jowie in Klaros war jehon längft feine Orafel- 
Hätte, als die jonifchen Flibuſtier eindrangen und alle Männer ver 
damal8 Farifch-fretifhen Stadt Milet umbrachten. Das Orafel 
blieb in Händen einer einheimifchen Samilie, der Brandiden, und 
hatte, wie der Gott felbft, eine weit über Griechenland hinausreichende 
Vedeutung. Selbft König Necho von Aegypten fandte als Weihges 
ſchenk das Kleid, in dem er feinen großen Sieg in Paläftina erfochten *”). 
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—I Wenn die Sitzbil der am heiligen Weg ſchon durch ihre Kleider⸗ 


Koloſſes. 


laſt ſich als aſtatiſchen Stil bezeichnen, ſo verräth der Koloß des 
Kanachos ſchon durch feine Nacktheit, daß er jener anderen Leber 
lieferung angehöre, die in Griechenland Eingang gefunden, der ägyp- 
tifhen. Wir werden fehen, daß der jogenannte äginetiſche Stil, 
diefe harte Vorftufe ver vollendeten Kunft, eine Entwidelung bed auf 
kretiſchem und griechiſchem Boden wieder umbildungsfähig gewordenen 
ägyptifchen Stils iſt. Kanachos war aus Sifyon und ftellte jeinen 
Apollon in „äginetifcher Erzmifhung“ dar. Diejelbe Figur als Holy 
bild ftand im Ismenion zu Theben*"Y). Nach der Abbildung auf 
mileſiſchen Münzen, wo der Gott, alterthümlich anzujehen, mit einem 
Hirſchkalb auf der Rechten, dem Bogen in ver Linken erjceint, und 
nach verſchiedenen Wiederholungen verfelben Figur in Bronze und Mar- 
mor gewinnen wir eine Vorftellung von dem mileſiſchen Tempelbild "®). 
Die Arme, oberwärts anliegend, find von den Ellbogen an audgeftredt. 
Das Haar, mit einem Band umwunden, legt fi in boppeltem Reif 
drathförmiger Löckchen auf die Stim, und wird hinten ald nicht minder 
fünftlicher Wulft von dem Band getragen. Die Augen find hohl, die 
Geſichtszüge noch nicht von dem Geift der Übrigen Leibesbildung belebt. 
Der linke Fuß thut einen etwas befangenen Schritt. Wer durch die 
blofe Nacktheit und Härte fih noch nit an Aegypten. will erins 
nern lafien, der muß es unweigerlich an einem andern, ähnlichen 
Apoll, der in einem Brunnen zu Tenea, im Gebirg hinter Korinth 
gefunden, jegt in der Münchener Glyptothek fteht ‘). Dieſe gleichfalls 
nadte Figur hat das Haar in ägyptiſcher Perrüdenform um die Stim 
herum eingetheilt und in den Rüden fallend. Die Lockenwellen um bie 
Stirn find wie die Keilfteine eines Gewölbs nebeneinander gelegt. Die 
Figur fteht aufrecht, mit niebergeftrediten Armen und gefchloffenen 
Fäuften, wie auf Kommando, aber Fräftig und in allen Xeibestheilen 
fo energifch und harmonisch gebildet, daß fie jelber das Wohlbehagen 
ihres gefunden Leibes zu fühlen ſcheint. Nur das Geſicht ift noch Maske. 
Aehnlich ift ein auf Thera gefundener Apoll, ver jept im Theſeus⸗ 
tempel zu Athen fteht*"). Auch er ftredt die Fäuſte nieder, ſetzt ein 
Bein etwas vor, lächelt gedankenlos mit verzogenem Mund, und hat 
die Zöpfe im Naden hängen. Und Aehnliches veriprehen auch zwei 
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Apollonkoloſſe, ver eine, von dem noch Trümmerſtücke auf Delos 
liegen, und der andere, der unfertig, mit vieredig zugehauenen Füßen, 
und allerdings vom Leib abftehenden Vorderarmftumpfen im Steinbruch 
auf Raros liegt). Seltſam, daß gerade die Apollonfiguren , die 
den vermeintlich fo ſehr helleniſchen Bott vorftellen, am allermeiften 
an Aegypten erinnern. 

Eine Kunfthöhe, wie fie an einigen dieſer Leiber erjcheint, kann 
nicht wie jene aus den Fugen gegangenen Religionsbegriffe aus einer 
ägnptifch-pelasgifchen Urüberlieferung fih erhalten und entwidelt 
haben. Dazu find neue Studien an Ort und Stelle nöthig. Nun * 
meldet man in der That, daß 3. B. die Samier Theodorus (der Tantiia: 
ältere) und Telekles in Aegypten gearbeitet und nad ihrer Rüd-“ 
fehr ein hölzernes Apollonbild — alſo wiederum einen Apollon — 
ausgeführt hätten, wovon der Eine die eine Hälfte in Ephejus, der 
Andere die andere in Samus fertigte‘). Und fo ftreng feien die 
Regeln ver ägyptifchen Kunft, daß beide Theile vollfommen aufeinander 
paßten. Der Theilungsſchnitt ſoll von oben nady unten gegangen fein, 
und waren die Beine jchreitend, die Hände vorgeftredt, alfo wie bei'm 
Apoll des Kanachos, dargeſtellt. Wenn die ägyptiihen Priefter eine 
ſolche Geſchichte erzählen, jo darf uns die Quelle nicht Wunder nehmen. 
Auch in Italien ift die Erinnerung an Albrecht Dürer lebendig genug 
geblieben. Das Widhtigfte ift, daß Theodorus in Aegypten ſtudirte 
und die alten Apollonbilder ſämmtlich To jehr ägyptiſch find. Auch 
in Megara nennt Paufanias einige Apollonbilvder, die er den 
aͤgyptiſchen Ahnlih finde. Daß er aber zu fcheiven weiß zwiſchen 
ägyptifch, Agmetifh und altattifch, haben wir bei Gelegenheit des Herku⸗ 
lesbildes von Erythrä gefehen. 

Bevor wir von den Trümmern des Apollontempels, dieſes vierten 
der großen Tempel joniſchen Stils, ſcheiden, wollen wir noch einiger 
anderer Tempel deſſelben Stils im inneren Land gedenken. Es ſind 
die Tempel von Aizani und Aphrodiſias, beide zwar von bedeutend 
fingerer Herkunft, aber unvergleichlich beſſer erhalten als die großen, 
von der Hiftorie geweibten und vernichteten Heiligthüümer zu Sardes, 
Epheſus, Samus und Milet. Der Tempel von Aizani liegt auf3gn Imre 
der nordphrygiſchen Hochfläͤche *). Jenes ziemlih einfame Gebirg 
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Dindpymus, das fie beherrſcht und nah Welten den Flug Hermus 
entläßt, es entläßt nad Norden den Flug Rhyndakus, der durch's 
alte Aizani floß. Zwei antife marmorne Bogenbrüden überfpannen 
ihn heute noch. Kern fichtbar fteht ver Tempel des panhelleniſchen 
Zeus mitten in der Trümmerftätte auf mächtiger Terraſſe. Dieſe if 
ein natürlicher Hügel, den man vierfeitig befchnitten und mit flarfen 
Wänden unterbaut hat. Nah vorn ift er durch eine Reihe Bogen 
niſchen bezeichnet, die nur in der Mitte durch die Neigung der vorma- 
ligen breiten Qaupttreppe unterbrochen find. Jetzt ift dieſe Niſchenwand 
roh, war aber einft mit weißem Marmor und dem Schmud von Pilaftern 
und Geſimſen befleivet. Auf ver großen Plattform, die natürlich einft 
reih in Säulenhallen gefaßt war und Raum für ganze heilige Haine 
bietet, fteht der Tempel, ein achtfäuliger, jonifher, Pſeudopterip— 
teros. Die Cellenwände find theilweis noch bis oben erhalten, und 
theilweis ftehen die geraden Stäbe der nur aus einem einzigen Stud 
beftehenden weißen Marmorfäulen noch davor und tragen das Gebälf. 
Der Tempel wäre noch befler erhalten, wenn nicht einsmals, wie man 
an Ort und Stelle noch erzählt, vie Bevölferung der Umgegend, in bet 
Meinung, das Innere der Säulen fei Gold, viefe Säulen mit Brenn: 
holz umbaut und die Cella damit gefüllt hätte. In diefem großen 
Brand verfalkten die Säulen und ftürzten die Waͤnde theilweis ein. 
Ein wirflihes Verließ für Schäge mag ber große gewölbte Raum 
unter der Cella vorftellen. Man ftieg auf einer Treppe unter dem 
Hinterende der Eella hinab, und erleuchtet wurde das Gewölb durd 
Kellerlöher unter dem Hallengang. Alfo wenn man einen Raum 
erleuchten wollte, fo machte man Fenfter, und würde folde auch ın 
die Cellenwaͤnde gejchnitten haben, wenn fie dort nöthig waren. Im 
Giebel des Tempels von Magnefia war ein Benfter«s). Es jollte 
dort offenbar den Raum zwifchen dem fchiefen Dach und ver flahen 
Dede erleudhten, und wäre überflüfftg gewejen, wenn dieſe einen Aus 
ſchnitt hatten. Wie dunkel und unbetreten aber diefer Dachraum gewoͤhn⸗ 
li war, dafür zeugt der Heratempel zu Olympia, in defien Dad 
man einft ein Geripp in Waffenrüftung, d. b. einen Krieger fand, der 
fi) einige Jahrhunderte früher bei Vertheivigung des Tempeldachs ver 
wundet dorthin verkrochen hatte **). 
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Der Tempel zu Aizani ift nad) einer Erwähnung in dortiger In⸗ 
ſchrift von den Königen, d. h. wohl ven pergamenifhen Königen, 
erbaut. Roc jünger ift der jonifhe Aphroditetempel zu Aphros Ion zeme' 
difias im immern Karien, gerade oftwärts von Milet, am Weſthang nn.. 
ed Kadmusgebirges‘”). Zwifchen ven Hohlftreifen feiner jonifchen 
Saͤulen find Täfelhen ausgefpart, deren Infchrift die Stifter der ein- 
seinen Säulen und zwar aus dem Anfang römiſcher Raiferzeit namhaft 
macht. Um der Fefte und Spiele zu Ehren der Göttin willen wurde 
bie Stabt reich beſucht, und von den erften römischen Kaifern, die in 
Aphrodite ihre Stammmutter fahen, begünftigt. In chriftlicher Zeit nahm 
man die beiden Gellenmwände heraus, um eine chriftlihe Bafılifa aus 
dem Tempel zu machen, und richtete dieſe Wände außerhalb ver beiden 
Saͤulenreihen wieder auf. Die Säulenreihen blieben ftehen als Scheibe 
zwiſchen dem nunmehr vreifchiffigen Inneren. Das Halbrund ver 
Bafilila wurde am Hinterende aufgeführt. Es ift außer ven Säulen- 
reihen, die theilweis durch ihr Gebälf noch verbunden find, alleine übrig 
geblieben. 

Wir haben fomit alle jonifhen Tempel Aftens, und damit 
faft alle Tempel jonifchen Stils überhaupt fennen gelernt. Uebrig blabt 
ung für die Zukunft noch das vollenvetfte Mufter, das Erechtheum 
auf der Burg von Athen. Borher werden wir in Lykien zahlreiche 
Grabfacaden in Geftalt jonifcher Tempelfronten vorfinden — Denfmale, 
die ihre Formen natürlich nicht aus der griechiſchen Kunft zu beziehen 
brauchten, fondern nur Theil nehmen an der gemeinfamen inmeraflatifchen 
Ueberlieferung, die für Ierufalem und Carthago, Sardes und Milet 
ein und dieſelbe ift. 


7. Bon Milet nach Halikarnaß und Lokien. 


Wenn wir unfere Barfe um das Vorgebirg Pofidium, die 
ſüdweſtliche Ede des milefifhen Gebietd haben herumgehen lafien, 
dann können wir zunächft auf der Süpfüfte, beim alten Teichiuſſa, 
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einem mileſiſchen Hafen wieder einfteigen‘*). Die Yahrt geht ſüd⸗ 
Safer. waͤrts, umd bleibt zur Linken der große Golf von Jaſſos, mit 
verſchiedenen Buchten im Hintergrund. In der zweiten diefer Buchten 
liegt Jaſſos, eine Infelftabt, die nur Durch einen Kanal vom Feſt⸗ 
land getrennt if). Der ganze Umkreis ihrer blendend weißen 
Marmormauern und Thürme um den inneren Hügel der Stavthöhe 
ift erhalten. Im verwachſenen Innern ift ein prächtiged Theater, 
alle Sıubänfe auf Löwentazen geftügt, und findet fih Paläſtra und 
Rennbahn. Wichtiger ift und ein ungeheured Werf, das auf ven 
Höhenwellen des Feſtlands Hinter der Stadt fih verfolgen läßt. Es 
ift eine Mauer aus großen Blöden, mit vielen halbrunden, von 
unten maffiven Thürmen, die nah Oſten gegen das Binnenland 
vorjpringen, und mit vielen Ausfallpforten ywifchen ven Thuͤrmen, 
ale nah Süd gerichtet. Diefe Mauer erftredt ſich unabfehbar nad 
Nord, und joll ven See von Baffi erreichen, jenen fühlichften Theil 
des einftigen Golf von Miet”Y). Dort am Fuß des feingezadten 
Lat mosgebirgs liegen die Ruinen von Heraflea: Thürme, Mauern, 
Kleine Tempelftätten und Klöfter, dieſe legteren ſowohl auf dem Ufer, 
al8 auf den Fleinen Infeln des Sees"). Jaſſos war eine mile> 
ſiſche Stadt. Da bie urfprüngliche doriſche Kolonie im Kampf mit 
ben Ureinwohnern zu fehr gelitten hatte, mußte Jaſſos Verſtärkung 
von Milet einnehmen"). Wir fehen nun, daß Milet, obgleich feine 
einzige Notiz des Alterthums davon zu fprechen fcheint, dieſe un- 
geheure Mauer aufgerichtet hat, um die ganze mileſtſche Halbinfel, 
alfo- auf eine Strede von fünf Stunden von Golf zu Golf vom 
Binnenland zu trennen. Diefes ganze Land außer und innerhalb 
ver Mauer ift vollfommen öde und 'verlaffen und in ver Nähe von 
Jaſſos auch völlig unfruchtbar. Jaſſos fchöpfte feinen Unterhalt aus 
der See und heute noch fann ein Schiff, das in jene ftille Bucht 
ſich verirrt, wunderbare Fiſchzüge thun“”®). Die Jaffter waren aud 
fo verfeffen auf ihren Fiſchmarkt, daß Alled aus dem Theater lief, 
wenn dig betreffende Glocke geläutet Hatte. Als ein Eithervirtuog, 
heißt es in einer unfterblihen Aneldote, nur einen Einzigen zurüd- 
bleiben fah und dieſen wegen ſeines Kunftfinns beglüdwünfcen 
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wollte, mußte er erfahren, daß vieler taub war und die Glocke 
mat gehört hatte *’*), nun aber den Anderen nachlief. 

Roh ift jene Mauer nicht in ihrer ganzen Yänge verfolgt wor⸗ 
den. Solang man nur ihren Anfang kannte, durfte man an Ber- 
ſchanzungen der Leleger denken, jener Ureinwohner, die gerade hier *etse- 
in Karıen aujammengebrängt waren, und teren Feftungen, Grab⸗ 
mäler ıc. man in Strabo’s Zeit noch zeigte‘). Gräber von fehr 
alterthümlicher Rohheit gibt es allerdings hinter Jaſſos unweit jener 
Beieftigungslinie neben ven Sarkophagen und gewölbten Grabrellen 
der griechifhen Stadt. Jenes find Kammern aus langen, rohen 
Steinen, halb in die Erde vertieft, mit eben ſolchen Steinen gededt, 
und dürfen mit größerem Recht auf die Xeleger zurüdgebeutet 
werden *"*). 

Südweſtwärts fteht ein Kranz von Inſeln vor und, Leros, 
Kalymnos, und die Barken, die und begegnen, fin Shwamm- 
fifher von dort. Das Gewerbe ift uralt, denn bereitd der rußige 
Hephaäͤſtos im Homer waͤſcht fih mit dem Schwanm, und Patroflog 
vergleicht höhnend einen getroffen vom Wagen ftürgenden Txroer mit 
bem Taucher. Dieſe Kalymnier dringen bie in eine Tiefe von dreißig 
Kaden. Ein weißer Stein, an einen Strid gebunden, wird hinab- 
geworfen, um einen Zielpunft zu geben, und ihm nach ftürzt ſich der 
Taucher, um, für gemwöhnlih allerdings in geringerer Tiefe, joviel 
Schwämme als möglich loszuſchneiden und in die umgebunvdene Tafche 
u fleden. Dann fleigt er am Strick herauf. In diefen Meeren 
ift der Hai nicht gerade felten, läßt ſich aber verſcheuchen und greift 
nit an, wo er heftige Bewegung ſieht. Doc ift es vorgefommen, 
daß flatt des Tauchers nur ein paar Hände vol Blut an der 
Oberfläche erfcheinen, zumal dort, wo ber Raubfifh Hinter einem 
Felſen over Schiffswrad unbemerft flehen und vorſchießen fann“”). 

Unfern Weg nah Süden fperrt die Infel Kos. Wir wenden 
wifchen ihr und dem nädften Borgebirg des Feſtlands in ven Golf, 
der ſich oftmärts zwiſchen zwei langen Halbinfeln faft unabjehbar 
vertieft. Die nörblihe dieſer Halbinfeln hat auf ihrer Süpfeite, nah 
am Eingang, eine Bucht, in deren Hintergrund wir alsbald das 
weiße Schloß von Budrun, vormald Halifarnaß, erfennen. Das etttarnas. 
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Schloß bleibt zur Rechten, wenn wir in den Hafen eingehen, ver 
freisrund von dem heutigen Ort am Fuß mäßiger Höhen umgeben 
ft), Alte Dämme kommen fih vor der Hafenöffnung entgegen, 
jo dag nur eine ſchmale Gaſſe bleibt. Die Häufer find zerfreut 
in den Fruchtgärten; eine Mofchee und der Palaſt des Gouverneurs 
ftehen unten am Waller. Man wirb uns nicht erlauben, das von 
jeher eiterfüchtig bewachte Schloß zu befuhen. Es ift auch jebt in 
dieſem mittelalterlihen Kaftell, deſſen runde und vieredige Thürme 
wir über die Zinnenmauer ragen fehen, nichts mehr zu fuchen, fett 
die Sfulpturtafeln, die in diefe Thürme eingefegt waren, in's bri- 
tiſche Mufeum gemandert find”). 

Wichtiger ift und die Stätte des Maufoleums Wir geben 
durh die Häufer und Feigengärten aufwärts im Hintergrund des 
Hafens und fommen zuerft zu einer Reihe doriſcher Säulen, 
ver Blanfe eined Tempeld, die zum Theil durch ihr Gebälf nod 
zujammengehalten wird“). Die Säulen find nicht hohl⸗, ſondern 
flach geftreift‘"). Weiterhin, am Fuß ver Felshöhen, über deren 
Kämme und Gipfel die alte Umfangmauer zieht, finden wir bie 

Davfeleam. große Platform des Maufoleums Sie tritt mit drei Geiten, 
zum Theil dur großen Quaderbau geftügt, aus dem Hügel vor. 
Große Säulentrommeln joniſchen Stils liegen noch oben, und andere 
unten zwiſchen den Häufern. Der Blick ift frei über den Hafen 
und bie vorliegenden Infeln. Wenn Bitruvius von ber theaterför- 
migen Stadt ſpricht, vie in halber Höhe von einer breiten Straße 
gegürtet wird und in der Mitte diefer Straße das Maufoleum hatte‘), 
jo flimmt das einzig nur mit diefem unjerem Standpunkt. 

König Mauſolus, ein Heiner Tyrann von Karien, ber, um 
ih Geld zu fchaffen, felbft den Haarwuchs feiner Unterthanen be: 
ftenern mußte, hatte das Grab für fih zu bauen begonnen, und 
jeine Gemahlin Artemifia fegte ven Bau fort. Auch fie erlebte 
die Vollendung nicht, aber die bedeutenden Künftler, die fie berufen 
hatte, vollendeten, heißt ed, das Werk zu ihrer eigenen Ehre und 
zum Ruhm der Kunfl. Es war eined der fieben Wunderwerke ver 
Welt *®). 
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Die Geftalt war nah Plinius' Befchreibung ein Ichlanfer Pyra⸗ 
midbaltburm von hundert vierzig Buß Höhe. Die obere Hälfte 
beftand aus einer Stufenpyramide und war mit einem marmor- 
nen Biergefpann gekroͤnt. Diefe obere Hälfte rubte auf ſechs und 
dreißig Säulen, welche wahrfcheinlih ſechs in die Front, fleben 
in die Ylanfe, in doppelter Reihe um ven Hauptpfeiler der Mitte 
georhnet waren. Dieſer Hauptpfeiler der Mitte umfaßt die Eella. 
Darunter mußte ein majffiver Unterbau folgen, und an biefem haben 
wir die Frieſe zu denken, bie auf der Öftfeite von Sfopaß, 
auf der NRorpfeite von Bryarıs, auf der Sübfeite von Timotheuß, 
auf der Weſtſeite von Leochares hergeftellt wurden. Auf ver breiten 
Seite maß das Denfmal drei und ſechzig Fuß, vom und hinten 
etwas weniger, alfo wie wir angenommen, etwa fteben Säulen zu 
ehe. Es ftand in einem hallengefäumten Hof, mie fowohl aus 
ver erhaltenen Terrafie, ald aus den Maaßen ſich ſchließen läßt, vie 
für den Umfang des Ganzen überliefert ſind“). 

Wenn wir den Pyramiventhurm des Maufolus in die eine Hälfte 
eines rechteckigen Hofs, den entſprechenden Altar in die andere denken 
dinfen, bann erinnert er an die volllommen ähnlihe Anlage von Sar⸗ zermanıe 
danapals’ Pyramide zu Tarſus, femer an Eyrus’ Heine Pyramide """ 
u Paſargada und Belus’ große Pyramide zu Babylon — 
ſämmtlich fammt ihrem Altar von rechtedigen Höfen eingeſchloſſen ). 
Daß die fpige Pyramidenform des Maufoleums, dieſes Wunderwerfs 
griechifcher Kunft, von Oſten ererbt jei, wird ohnedieß feinem Zweifel 
unterliegen. Wir haben das große Denkmal beim Dotf Hermel am 
Kibanon und den Grabthurm Abfalom’s im Kivronthal fennen gelernt. 
Tie Säulen, welche bort am unteren fubifhen Theil nur als Halb⸗ 
fäulen vortreten, find hier zu ganzen Säulen geworden, und nur in 
ver Mitte ift eine ſchmale Belle ftehen geblieben. Auch dieſe fehlt in 
einem wohlerhaltenen füngeren Grabvenfmal zu Mylafa, dem früheren 
Eis des Maufolus im Binnenland, am nördlichen Anfang vieler fa; 
tiſchen Halbinfel“%). Der Ort, jet Melaffo, wäre norboftmähts 
über Gebirg und wuͤſtes Land weg, in einer ftarfen Tagreife zu er- 
reihen. Dort fteht ein Grab von entfchieven fpäteren Kormen: in 
weißem, von ber Zeit vergoldetem Marmor eine Kammer als Erdgeſchoß 
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und darüber ein Rahmen von korinthiſchen Pfeilern und Säulen, bie 
ein Pyramidendach tragen. Die Pfeiler ftehn auf ven Eden und nehmen 
immer je zwei Säulen zwifchen fih. Die Celle war nicht vorhanden, 
und die pyramidale Kuppel bildet fidh, indem reichverzierte Dedfteine, 
immer die Eden des noch vffenen Raumes abfchneidend, über einander 
vorrüden, bie ein einziges Feld den Schluß madt. Aehnliche Grab⸗ 
denkmale, wie ihre noch vorhandenen Unterbaue verrathen, waren zahl: 
reih hier in Karien“”). Gelbft das aftatifche maſſive Pyramidendac 
bleibt bis in römische Zeit noch üblich. Wir fermen ein Denkmal zu 
Kelenderis, an der Süpfüfte des rauhen Kilifiene, Cypern 
gegenüber, wo die Pyramide von vier römifhen Bogen und Edpilaften 
getragen wird *®). 

Alfo das Grab des Maufolus beftand aus einem maffiven Um 
terbau, einem doppelten Säulenrahmen um die Celle, und einer Stufe: 
pyramide. Was ein Weltiwunder daraus machte, war der Sfulptur: 
ſchmuck. Diefer muß aus Kriefen und ganzen Figuren beftanven haben. 
Die Frieſe legen wir um ven Unterbau, wie an dem fog. Harpagus⸗ 
benfmal zu Zanthos in Lyfien, das wir und fpäter wieber auf 
richten müflen und deſſen Herftellung unzweifelhaft iſt. Dort ſtand 
gleichfalls auf einem majfiven vierjeitigen Unterbau ein Säulenrahmen 
um die Gele, der aber fein Pyramidal⸗, fondern ein griechifches Tem: 
veldah trug. Die Frieſe, ein höherer und ein weniger hoher, welt 
Kampffcenen darftellen, fäumten die glatten Wände des Unterhaus. So 
war ed auch hier, denn oben auf den Säulen, in doppelter Tempelhöhe, 
wäre nichts mehr fihtbar geworden. Bon diejen riefen, in meld 
vier Meifter fich getheilt hatten, befigen wir noch eine Reihe von Platten. 
Einiged davon warb in Genua aufgefunden, anderes war früher 
in die inneren Thurmmwände des unzugänglichen Kaſtells und in tie 
Außenmauer über dem Meer eingelaffen und befinvet fih num, banf 
einem durchdringenden Willen, im britifhen Mufeum‘). Sie ftelln 
Kämpfe mit Amazonen vor. Der Werth ft ungleih, aber jedenfalls 
fiad Stüde darunter, aus denen und die ganze frifhe Kraft von 
Phidias Zeit noch anweht. Wenn wir dieje Zeit in ihren Hauptwerfen 
betrachtet haben, dann wollen wir hierher zurüdvenken. 
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Ganze Figuren von Roß und Mann, wie die Alten anzubeuten 
feinen, außer dem Biergefpann zu oberft, mögen um ven Yuß bes 
Unterbaus geſtanden haben *°). 

Diefed in Lüften aufgehangene Maufoleum, wie Martial es nennt, 
war bis in's fünfzehnte Jahrhundert vorhanden. Als aber bie rho⸗ 
diichen Ritter Befig von dem Ort genommen, bediente fi) der Koms 3erkörung 
manbant, ein Deutſcher, Ramens Schlegelholt, der Trümmer vn 
Halifarnaß, und, wie ed ausdrücklich heißt, ver Pyramide des Maufolug, 
um das heutige Kaftell zu bauen’). Es war dem 5. Petrus ge 
weiht und hieß darum griehifh PBetrunion, daher Bubrun, ver heu- 
tige Ortsname. Es fleht auf der Stelle der alten Königsburg, 
von welcher aus Maufolus, wie Bitruvius weiß, zur Rechten den 
grogen Hafen, dad Yorum, den ganzen Umkreis der Mauern über: 
Ihaute, zur Linken aber einen in hohen Mauern verborgenen Kleinen 
Kriegshafen, in welchem er ungejehen feine Verfügungen treffen Eonnte. 
Bon diefem ift nichts mehr übrige. Das Maufoleum wurde übrigens 
beim erften Aufbau des Kaftells nicht völlig aufgebraudt. Mehr ale 
an Jahrhundert fpäter, ald beim Herannahen Soliman's eine Aus- 
befierung nöthig wurde, gieng man abermals an's Ausbeuten jenes 
Trümmerhaufens und nahm die weißen Marmorftufen, um Kalf daraug 
zu brennen. Der Bericht eined Augenzeugen ift uns erhalten”). Beim 
Tiefergraben, heißt e8, traf man auf einen Saal, der mit Lichtern 
erforfcht wurde. Man fand ihn mit DMarmorfäulen umftellt, und mit 
ganzen Friefen, welche Schlachtfcenen varftellten, ausgefleivet.. Das 
wäre das Gemach der Leichenfeier, und dürfte demnach eine Celle oben 
unter der Pyramide ganz zu entbehren fein. Alles wurde abgebrochen, 
aber außer diefem Saal fand man noch eine jehr niedere Thür, die 
wm Grabgemach führte. Dort ftand der Sarfophag von weißen 
Marmor, jehr fıhön und wunderbar leuchtend. Die Entdedung mußte 
für jenen Abend aufgegeben werben, und ald man am Morgen wieders 
fam, war der Dedel abgehoben und der Boden mit Feen Golvftoff 
und Golpflitter bedeckt. Man ſchrieb die Beraubung Corfaren zu, die 
in der Nähe kreuzten. 

Wir haben früher, veranlaßt von Abſalom's Grab und den 
Reften phönififcher Grabthürme gegenüber Arad, veren Form nad 
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Tunis und bid in's innere Afrika zu verfolgen vermodt). Bir 
können auch von hier aus ſolche Blicke werfen, aber ohne die Grenze 
der griehifcherömifchen Kunft zu überjchreiten. Unterhalb des Walls 

ve, Zheten von Agrigent fteht im Olivenwald das Grab des Theron"“). Es 
"fan und nicht ein, die volfsthümliche Benennung kritiſch zu verbeflern, 
und etwa aus ver Bildung der jonifchen Kapitäle des Denkmals auf 
römishe Erbauunggzeit zu fchließen. Vielmehr geftehen wir unfern 
Mangel an äfthetifcher Sicherheit bis zu dem Grad, daß wir aus einem 
joniſchen Kapitäl an und für fih noch nicht abfehen, ob es aus Sa 
lomo's oder Hadrian's Zeit fei. Theron’d Grab wird von Diodor bei 
Gelegenheit der Farthagifhen Belagerung genannt”). Himilfon 
hatte die Gräber abzubrechen befohlen, um Bauftoff zu gewinnen. Da 
Ihlug der Blig in das fehr hohe Denkmal Theron’s, und vie Ge 
Ipenfter ver Begrabenen fchredten die Arbeiter. Wenn wir das vor- 
handene Denkmal, das ganz am rechten Pla fteht, aber nur nod zwei 
Stodwerte ohne Bedeckung hat, mit gehöriger Pyramidalfpige er 
gänzt denfen, dann wird es allerdings ſehr hoch und fehr geeignet, ven 
Blitz auf fih zu ziehen. Das untere Stodwerf im Quaderbau trägt 
ein ftarfed Hohlgefims, das obere bezeichnet feine Ecken mit jonifchen 
Säulen und hat je eine blinde Thür in der Mitte. Auf den jonifchen 
Kapitälen und dem Thürgefimd ruht Arditrav und dorifcher Tri⸗ 
glyphenfries. Dann folgt nichts mehr, aber auch nichts halt uns ab, 
dem bereits leicht pyramidal geneigten Thurm ein Pyramidaldach bis 
zu einer für griechifche Augen auffallenden Höhe zu geben. 

Denkmal bei Ein verwandtes Denkmal in dorishen Formen fteht in der Nähe 
von Conſtantine in Afrita %). Zwar ift ed jetzt nur nad ein Haufen 
von Quadern und Säulmftüden, über weldhe der Stufenbau mit den 
Edpfeilern des einftigen Mittelftidd noch hervorragt. An viefem fchlanf 
aufgerichteten mittleren Theil waren blinde Thüren mit ausgemeifelten 
Schiven zur Seite angegeben. Darüber, bis zu einer Gefammthöhe von 
ſechzig Fuß, ftand ein fäulengetragenes Tempeldach mit Giebel nach allen 
vier Seiten. Die Säulen, drei nach jeder Richtung, find doriſch. Eine 
Eelle war fo wenig ald in Mylafa innerhalb des Säulenrahmens ent: 
halten. Mögen diefe Denfmale, fowie die früher genannten in Tunis 
und im innerften Fezzan, angehören welcher Zeit fie wollen, fie geben 
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fanmt dem Maufoleum von Halitarnag auf phönififhes Vorbild 
wurüd. 

Damit fönnen wir aud das Maufoleum von Halifarnaß hinter 
und laſſen und unfer naͤchſtes Ziel in's Auge nehmen. “Der lange, nad 
Oft eindringende Golf, der im Norden durch die ſchmale Halbinfel von 
Halifarnaß gevedt wird, hat im Süden eine ähnlich lange Halbinſel, 
die Halbinfel von Knidos. Sie hängt nad hinten mit dem Feſtland 
duch eine jo fchmale Enge zufammen, daß die Knidier beim Anrüden 
der Perſer bereits in Arbeit waren fie abzuftehen‘”). Da es aber 
viel Unglüd dabei gab, fragte man das delphiſche Orafel, und die ſes 
antwortete: Zeus hätte felber eine Infel gemacht, wenn er fie gewollt! 
Das wäre bereits der türkiſche Grundfag, wonah man feine Bäume 
prlanzt, weil Allah, wenn er Bäume wollte, fie jelber da wachſen ließe. 
Die Stadt Knidos felbft lag an der Äußerften Spige jener ſüdlichen 
Halbinfel, und dorthin, rein fübwärte, wenden wir unjere Barke. Es 
geht nah an der Infel Kos vorbei, die vor dem Ausgang des Golfs a. 
liegt und ihre Hauptftabt bier, auf ihrer fchmalen Oftfeite und zwar 
in einem wunderbaren Kranz von Eitronenbäumen, Palmen und Ey: 
preffen bat“). Auch bier ift ein Kaftell ver Ritter, und davor eine 
ungeheure PBlatane, dem Hippofrates heilig, dem berühmten bier 
einheimifchen Arzt, der unter ihr gelehrt haben fol. Sie müßte frei- 
ih dann dritthalbtauſend Jahr alt fein. Der Stamm ift furz und 
unförmlich did, verbreitet aber jo ungeheure Zweige und fo bebeutend 
weit, daß jeder Einzelne durch mehrfache Säulen geftügt werben muß. 
Tiefe Säulen find fo verwachſen in die Aefte, daß die vom Wind bes 
wegten Aefte fie mit fi vom Boden heben”). Der große Arzt ift 
noch fo volksthümlich auf der Infel, daß aud die Quelle, die alte 
Burinna, anderthalb Stunden von der Stadt, der fie ihr Wafler - 
ſendet, heute nah ihm genannt wird. Diefe Quelle ift merfwürbig 
wegen ihrer Faſſung ”). Auf der dortigen Hügelhöhe vertieft ſich ein 
erft gewölbt, dann flah gedeckter Gang in ven Berg und führt in 
einen hochgeftredten Kuppeltaun, ver ſich felber wieder durch einen 
ſchmalen Lichte und Luftfanal ſenkrecht nad oben öffnet. Unten tritt 
die Quelle aus dem Fels und wird burd eine Rinne in dem Gang 
nah außen geleitet. Die fchlanfe Kuppel felbft ift aus Quaderſteinen 
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im Syſtem von Agamemnon’d Grabfuppel erbaut, könnte alfo ein 
hohes Alter anveuten. Das Gebäude indeß, womit Hippofrates in 
Wahrheit verfnüpft war, der berühmte Tempel des Heilgotied As 
flepio6 in einer der Borftäbte von Kos, ift nicht mehr vorhanden. 
Dort ſoll Hippofrates aus den nievergelegten Kranfheitsgefchichten feine 
Wiſſenſchaft gebildet haben. Zu ven Weihgefchenfen gehörten natür- 
ih jene Darftelungen Franfer Glieder und Leiber, wie fie nicht 
minder ſchon bei den Philiftäern und Aegyptern dem Heilgott mit 
Dank oder Gebet um Hülfe geftiftet wurden‘). Asklepios, ägyptiſch 
Aſchklep, ver große Offenbarer, ift urfprünglid der Mondgott 
der Aegypter, der zweimal große Thot, der das Licht und die Weis⸗ 
heit des dreimal großen Thot, des Sonnengottes, auf bie Erbe ver: 
mittelt °). Als Mondgott wurde er bei ven Phönifern durch die immer: 
aſtatiſche Mondgöttin Anahid⸗Artemis abgelöst, erhielt fich aber 
als Weisheitsgott, wie wir früher fahen, mit bebeutender Macht 
%+ B. ald Burggott von Garthago ’). 
Bor dem Weftende ver langen knidiſchen Halbinſet lag ein 
anho⸗ · ſpitzer Inſelberg, Triopion genannt. Die Knidier haben die ſchmale 
Meeresgaſſe, die er zwiſchen ſich und dem Feſtland läßt, mit einem 
Damm durchſchnitten und die Inſel an das jenſeits anſteigende Gebirg 
geknüpft"). So gewannen fie zwei Häfen, einen nad Norden und 
einen nad Süden offen. Der nördliche ift verfandet, und wir müflen 
um die vormalige Infel, jetzt Kap Kryos, herum, um in den füh- 
lichen einzulaufen. An feinem Eingang kommen fib die Hafendämme 
von zwei Seiten noch entgegen und jollen aus einer Tiefe von hundert 
Fuß herauffteigen. Wir landen auf der Landfeite, nah dei dem fleinen 
Theater, erreichen oberhalb ein größeres und überbliden die verfchie 
denen Terraffenftufen, welde an dem Berghang anfteigenp den 
Unterbau von Tempeln, Hallen x. tragen, alles mit dichtem Gebüſch 
übermachfen. Der Ort ift vollftändig verlaffen. Die alten Stadtmauern, 
zum Theil im fchönften Polygonbau, und maleriih in wilden Oliven⸗ 
wald, laufen oben auf der Felohöhe und fteigen zu beiden Seiten ‚herab, 
um über die Hafenfchlugbämme des nörblihen und füblihen Hafens 
weg aud die ganze Berginfel Triopion einzufchliegen. An der legteren 
fieht man nur Die anfteigenden Terraſſenwände. Da pie Etabt- und 
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Ierraffenmauern meift polygon ſind, vie Stabt aber zur Zeit des 
yeloponnefiihen Krieges noch Feine Mauern hatte‘), fo gewinnen wir 
bier wiederum einen beftimmten Anhalt für die Alteröfrage dieſer 
Bauart. Unten auf der Hafenfaflung find in der Polygonwand halb⸗ 
runde, oben offene Rifchen im feinften Quaderbau ausgefpart — offens 
bar zu einem Halbfreis von Sitzen für die Spaziergänger — und 
überwölbte Bogenniſchen find ganz und gar in Polygonfügung aus⸗ 
geführt *). 

Was und hier feſſelt, find nicht die vorhandenen Refte, jondern 
tie Erinnerung an ven Ffleinen Aphropditetempel, ver auf Dem rk Kunkshke, 
Iſthmus ftand. Es war ein duftiger Garten von Enpreflen, Lorbeer 
und ewig blühender Myrthe, gleichfalls mit Ruheplägen, und darin ber 
Zempel, den man von vorn und hinten öffnen fonnte, um ausreichende 
Licht auf die gefeierte Benusfigur des PBrariteles zu laſſen. 
Bir haben alfo bier nicht an einen Kultustempel, ſondern an bie Eelle 
med Kunſtwunders, das als ſolches behandelt wurde, zu denken‘). 
Es war die entkleidete, nem Bad’ entftiegene Göttin, die mit ber Linken 
dad auf einer Urne ruhende Gewand nad der Bruft”emporzieht. König 
Nikomedes von Bithynien wollte die ganze große Schuldenlaft von 
Knidos übernehmen, wenn man die Figur ihm abtrete. Die Knibier 
fannten aber die national-öfonomifhe Bedeutung eines ſolchen Kunft- 
werfd, deſſen Anblid allein fchon eine Reife von Rom werth war, 
und gaben es nicht”). Mir fprechen natürlih hier noch nicht von 
Prariteles und feiner Stellung in der Kunſtgeſchichte, fo wenig ale 
wir u Kos den Apelles erwähnt haben. Dort, nämlih befand fi 
ein Gemälde des Apelles, das an Ruhm der Figur des Praxiteles 
entſpricht — die aus dem Meer auftauchende Aphrodite, die mit beiven 
Händen fih das feuchte Haar ausdrückt. Kaifer Auguftus, der ed 
nah Rom nahm, erließ der Infel dafür hundert Talente, d. h. zwei- 
mal hundert fünfjigtaufend Gulden Steuer”). Vielmehr haben wir 
vorerft nur von dem Begriff ver Göttin und ihrer phönikiſch— 
aͤgyptäſchen Herkunft zu reden. Zwar ift Knidos, fowie Halifarnaß, 
Kos, Rhodos, |päter in ven Händen doriſcher, von Argos kommen⸗ 
der Eindringlinge, aber die Inſel Triopion- war für phönififche Be⸗ 
dürfnifje zu wohl gelegen, als daß fie von den Phönikern überjehen 
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werben fonnte. Die fog. Kolonieen, die von Griechenland nad Afien 
giengen, brachten ihre Götter, wie wir allenthalben jehen, nicht mit, 
jondern nahmen an, was fie vorfanden. So gut wie der Aphrodite: 
vienft auf Kythera, mag aud der auf Knidos von dem Hauptreid 
Aphrodite's, von Eypern aus, geftiftet fein. 

BE | Bir haben nachgewieſen, daß bie griechiſche Athena urjprüng 
ih Eins iſt mit der ägyptiſchen Reith, Göttin des Weltftoffs und 
Urnebeld, und darum jelbft als Wafler, Luft oder Erde gefaßt wird‘). 
Wir haben gezeigt, wie dieſes Mitglied der viereinigen Urgottheit, die 
Göttin Neith, ſich irdiſch verkörpert hat im Nilfirom, dieſem Aus 
fluß der Himmeldgewäfler, als Netpe, Neith des Himmeld. Prieſter⸗ 
lihe Schmeichelei ließ in dieſer Nilgöttin Netpe vie ſterbliche Mutter 
ber Kroniven, die Rhea, Kronos’ Gemahlin, aufgehn, und hat 
deren ganze Yamiliengejchichte an den vormals kosmiſchen Götterbegriff 
angehängt. Wir haben gejehen, daß Athene, welche vie fogmifchen 
Eigenjchaften der Reith noch feithält, auch die menjchlihen ver Netpe 
großentheild übernommen hat, 3. B. ihre Mütterlichfeit,, ihre kriegeriſche 
Bedeutung x. Wir haben damals gejagt, daß außer Athene nod 
eine Reihe anderer Götterweſen aus verfelben in zwei Stufen ent 
widelten Reith ſich losgeichält haben. Davon find die wichtigften die 
phrygiſch-griechiſhe Rhea-Kybele, die pelasgiſch-griechiſche 
Demeter und die phönififch-griehiihe Aphrodite. Aus Einem 
Götterbegriff fönnen, zumal durch verfchievene Sprachen und Völker 
hindurch, fo viel verſchiedene Figuren werben, al& er verſchiedene Ramen 
hat. In einem einzigen Namen fünnen anderfeitd die verfchiedenar- 
tigften Götterbegriffe gufammentreten. Es fommt nun, wenn wir eine 
Religionswiſſenſchaft auf fefte Füße bringen wollen, darauf, an, daß 
wir am rechten Plab trennen, wo zu trennen ift, und am rechten 
Platz verbinden, wo au verbinden ift. 

Unfpränglice Athene und Aphrodite find urfprünglih Eind. In der Göttin 

Kosrovie. Reith Dione, der feuchten Naturkraft, Gemahlin des Amun-Zeud 
von Dodona, ded mwehenden Urgeiſts, find fie es auch noch auf 
griehifhem Boden. Jene Dione wird geradezu Aphrodite genannt, 
und wie der Aphrodite find ihr die Tauben heilig"). Aphrodite hat 
im älteren Syſtem fo wenig ald Athene eine Mutter, und heißt wie 
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Athene Schöpferin aller Dinge, Allmutter, Göttermutter9). Sie ift 
in ihrer kosmiſchen Bedeutung mit benfelben männlihen Göttermächten 
und Weltfräften verbunden. Athene als Neith, ald Weltftoff, hat 
von Hephäſtos⸗Phtah, dem Urfeuer, die Sonne geboren. Erft 
zu Athen, als jungfräulihe Göttin, erfennt fie ihren früheren Buhlen 
niht mehr an und weift ihn zurüd. Derſelbe Hephäftos ift ſowohl in 
alten Zocaldienften, wie auf Lemnos, ale in der fpäteren Dichtung der 
gewöhnliche Gemahl der Aphrodite"). Athene hat in ihrer Celle 
des Erechtheums auch den phalliihen Hermes ald Gemahl. Mit vem- 
jelben Hermes ift aud Aphrodite zu Argos, Samothrafe ıc. ver- 
bundenꝰ). Wir Haben gefehen, daß dieſer phallifche Hermes den in 
der Some verförperten Urgeift Amun bebeutet, ven breimalgroßen 
Hermes, ber zu unterjcheiden ift von den jüngeren Stufen deſſelben 
Namens. Aber Aphrodite ift auch mannweiblich, fo gut wie ber 
Weltſtoff Athene, und die Figur des Hermaphrodit, weit entfernt, 
eine jüngere Bildung zu fein, hält nur einen urfprünglihen Begriff 
jet’). Eros, der innenweltlihe Schöpfergeift, ift bei ven Griechen 
Sohn der Aphrodite, bei ven Aegypten Sohn ver Reith"). An 
ben legteren Begriff erinnert die Faſſung bei Heftod, wenn Eros ohne 
Mutter aus dem Weltftoff zuerft hervorgeht. Wir fehen, es handelt 
kb Hier nirgends um menjchlih und moralifh gedachte Figuren, fon- 
dern lediglih um Spekulationen. Wie das Athenebild zu Erythrä, 
jo hat das Aphroditebild zu Sikyon die Weltfugel auf dem Kopf, 
ein richtiged Zeichen ber alten Größe”). 

Aber Neith-Athene, als herabgeftiegene Netpe, ift zur Rhea 
und Mutter der Kroniden geworden. Wir haben gefehen, wie aus 
der mütterlih ſchützenden Göttin eine Friegerifche wird, Das ift 
auh Aphrodite. Sie wurde bewaffnet dargeftellt zu Askalon 
und auf Eppern, auf Kythera, zu Sparta, Korinth und bier zu 
Knidos®'N. Die Gewaltthat des Typhon⸗Ares-Poſeidon gegen 
feine Mutter Netpe⸗Rhea hat fi erhalten in der unerlaubten Xiebe 
von Ares und Aphrodite, fo wie fie fich erhalten hat in dem früher 
beiprochenen Verhältnig von Poſeidon und Demeter’). Aber aud 
Athene ift bald mit Poſeidon, bald mit Ares, welche beide dem 
Typhon entiprehen, zum Zweck gemeinfamer Verehrung zufanımen- 
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geſtellt und' heißt Hippia, zur Erinnerung an den Nilpferdekopf des 
Tophon‘”). Netpe⸗Rhea ſucht und beklagt ihren von Typhon ermor⸗ 
beten Sohn Oſiris. Aphrodite, phönikiſch Aftarte, ſucht und ber 
flagt im Libanon ihren Liebling Adonis, und Kybele-Rhea in Klein 
aften ihren Liebling Atted. Wenn auch das Verbältnig von Mutter 
und Sohn dabei verloren ift, jo bleibt doch ein Ahnliches, durch Ber 
ichievenheit des Alters angebeuteted, zurüd. Aphrodite mußte fih 
Schließlich mit Perſephone in den abwechjelnden Beſitz des Adonis 
theilen“n), d. 5. fie theilt ihn mit deſſen Gemahlin Iſis⸗-Perſephone, 
an deren Seite Oſiris-Hades-Adonis in der Unterwelt reftpirt. Da 
vie fterbliche Rhea, die Kronidenmutter, auch geboren und geftorben if, 
jo müſſen die fosmifchen, in fie herabgeftiegenen Begriffe ſich gleid- 
falls dazu bequemen. Wie die Geburtsftätte ver Athene am wandern: 
den Fluß Triton, jo hatte man bie Geburtsftätte ver Aphrodite, alſo 
unbeſchadet ihrer ſpekulativen Entſtehung aus dem Meer xc., auf 
Eypern und zeigte u Paphos aud ihr Grab °*). 

Wir haben bid dahin vereint, was vereint merden muß, wollen 
aber nun auch trennen, was zu trennen if. Was will es wohl heißen, 
wenn von einer Shwarzen, nächtlichen Aphrodite, einer Todes⸗ 
und Grabesgöttin, einer Aphrodite Hades und Erinnys die 
Rede iſt, oder wenn fie, wie zu Athen, die ältefte ver Mören, ber 
Schickſalsgöttinnen, heißt)? Wie paßt das zu ber biöher entwidelten 
Figur, in welcher der Begriff der Fruchtbarkeit, Aſchteroth-Aſtarte, 
Mehrerin des Wachsthums, niemals verloren geht? Wenn wir nicht Götter: 
figuren wollen, die Alles und Jedes zugleich find, ſondern einen Eha- 
rafterunterfchied zwifchen ven Einzelnen verlangen und vorausfegen, fo 
müflen wir einfehen, daß bier eine fremde Figur unter dem Ramen 
Aphrodite eingefhlüpft iſt. Es ift Hat bor, bie aͤgyptiſche Göttin Der 
Unterwelt,. Gemahlin des Sonnengotts, die in ihrem Tempel zu Den: 
derah in Oberägypten und zu Athribig im Delta von den Griechen 
gewöhnlih Aphrodite genannt wird’”). Jene ift Nacht und Schickſal 
und Erinnys, ägyptiſch Iri⸗n-oſe, Wächterin ver Vergeltung. 
Die Dreiheit der griechiſchen Erinnyen nämlich befteht aus ver Dreiheit 
der aägyptiſchen Raumgottheiten: Baht-Ilithyia, Uraum, Sate, 
innemweltlicher oberer, und Hathor, innenweltliher unterer Raum. 
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Diefe drei Mächte des Raumes überwachen Alles was in ihnen vorgeht, 
Sonnenlauf und Menichenfchidjal‘*). 

Wir müflen ſchließlich noch daran erinnern, daß auch die Unter 
ſcheidung einer Aphrodite Urania von Aphrodite Pandemos, nichts 
weniger als eine moralifche Unterſcheidung if”). Urania, die Himm⸗ 
che, bedeutet nichts Anderes ald den Himmelsftern Venus, den vie 
phönififche Aftarte fih in Babylon angeeignet. In ihrem Symbol, ver 
Schildkröte, auf die eine Uraniafigur zu Elis den Fuß fegt, ift wahr- 
baftig nicht die himmlifche Liebe gemeint ’*). 

Das war Knidos. Bor und, im Süpoften ftredt ſich wieder 
vie früher bereitö berührte Rhodus. Aber wir müfjen es immer noch 
aufiparen, von ihrer hellenifhen Größe zu fprechen, und wollen für 
jept im Vorbeifahren an der fandigen Rorvipige, die mit Winpmühlen 
bejeßt ift, und im Angeficht der jenfeits fich entwidelnden Stadt nur 
eines Denkmals geventen, das noch ber phönififhen Schule an- 
gehört. Wir hätten es früher beim Ort Sümbülli, Hyacinthenhügel, 
unmeit der Stabt aufjuchen können”). Sümbülli ift der anmuthige, 
gern befuchte Platz, wo im Schatten hoher Platanen einige edle Brunnen 
Ipringen. In der Nähe findet man Steinbrüde, Felögräber und endlich Sarah, 
den fog. hohlen Hügel, einen ungeheuren Felsblock, ver vierfeitig 
behauen, jede Seite etwa hundert Fuß lang, und mit einem pyrami- 
daten Erphügel gefrönt war. Hier vereint fih alſo ver Charafter 
jener beiden großen Klafen von Grabdenkmalen, die wir auf aftatifchem 
Boden nachgewiefen haben, der Charakter des vierfeitigen Byrami- 
dalthurms mit dem aufgejhütteten Hügelgrab. Von ben vier 
jenfrechten Seiten zeigt eine jede einundzwanzig Halbſäulen. Kapitäle 
find nicht mehr nachzuweiſen; große Stüde ver behauenen Wände find 
berabgebrochen und in die benachbarte Schlucht geftürzt ; der Reſt des 
Erdhuͤgels ift mit dichtem Geftrüpp uͤberwuchert. Auf der Rorbfeite 
giebt es einen Eingang, der durch einen querliegenden Vorraum in bie 
geräumige Grabfammer führt. Diefe verzweigt fich wieber in Zeichens 
cellen. Da die Anlage unregelmäßig und nicht in der Mitte einbringt, 
jo mögen nod andere Kammerfofteme in dem quabratiih behauenen 
Felshügel vorhanden fein. 
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Was dem Denfmal Bedeutung giebt, ift die Verwandtſchaft mit 
einigen noch größeren Anlagen diefer Art in Afrifa. Auf ver Küſte 
von Algerien, hoch über dem Meer, öftlih von Scherſchell oder 


Sure Julia Gäfarea fteht das fogenannte Kabr er Rumia, Grab ber 
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Chriſtin“). Es ift zwar nicht vierfeitig, fondern freisrund, aber gleich⸗ 
falls, und zwar mit jonifchen Halbfäulen bezeichnet. Weber dem freis- 
runden Unterbau von zweihundert Buß im Durchmeller erhebt ſich, 
Alles in Quaderfügung, ver frönende Stufenhügel bis zu einer Höhe 
von hundertpreißig Fuß. Ein Eingang ift nicht gefunden. Die Thüren 
die nad) vier Seiten zwifchen den Halbjäulen erjcheinen, find blind und 
haben wahrfcheinlich mit ihrem Kreuzleiften die Bezeichnung: Grab ver 
Ehriftin veranlaßt. Es ift aber in Wahrheit das Grab der numi- 
diſchen Königsfamilie, das durch die römische Geographie in 
biefer Gegend genannt wird”). Ein ähnliches Grab, faum minder 
groß, ift bei Medrazen in der Provinn Konftantine‘). Dorn 
find es doriſche Halbjäulen, welche die Rundung eintheilen und ein 
aͤgyptiſches Hohlgefims tragen. Auch dort ift das Eindringen wegen 
Einfturz in dem Gang nit möglid. Wir erinnern nur noch, daß bie 
Bekleidung der Wände mit Halbfäulen, wenigftend mit aneinander 
gerücten Halbjäulen ohne Fußgeſtell und Kapitäl uraftatifch ift, und 
fih zu Wurfa im Land Babel nicht minder als zu Khorſabad in 
Niniveh finvet‘”’). 

Im Often fteht das gewaltige lykiſche Gebirg, das eine neue 
Melt von Denkmalen verfündet, vor und. Wir laufen in den injel- 
reihen Golf von Mafri ein, und fuchen deſſen jüblichften Theil, ver 
zwijchen hohen Bergen fi nad) Norden öffnet. Die fogenarnte Infel 
der Ritter, von den mittelalterlihen Ruinen eines rhodiſchen Kaftelld 
bedeckt, jchließt diefen inneren Golf wie einen Binnenfee ab. Auf 
feinem Süpdrand liegt das heutige Makri zwifchen den Ruinen bes 
alten Telmeſſus, und ſchon von fern fchauen und aus den gelb: 
gefleckten Felswaͤnden dahinter die erften Iyfifchen Selfengräber ent 
gegen’). Mafri ift ein elender Ort, von Meerfumpf umgeben, kann 
aber im Frühjahr mit dem üppigen Pflanzen und Baumwuchs von 
Cypreſſen und Palmen zwifchen den alten Denfmalreften, mit dem An- 
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blid des blauen Meeresfpiegeld und der kariſchen Schneegebirge jenjeits 
ein entzüdender Aufenthalt werben. Ungefund mag es von jeher 
gewefen fein, denn auf die warmen Luft- und Meeresftrömungen, die 
von Weften in ven Golf hereinlaufen, ftürzen fich die Eiswinde vom 
Gebirg. Das Land hat fidh gefenft und dad Meer ift hereingetreten, 
fo daß einer der hohen, merfwürbigen Sarfophage, ven wir fpäter 
befuchen müſſen, jett mitten im Waller ſteht. In Folge ver Ver⸗ 
fumpfung und Fieberluft muß im Sommer der Ort geräumt werben. . 

Weftwärts von ben weißgetündten Häufern und ihrer Mofchee 
bt das große Theater, halb in Fels gehauen, und halb durch Zpeate von 
riefenhaften Unterbau ergänzt. Es wird uns von fern angefündigt 
durch ein mächtig hohes Thor, das dem Halbfreis ver Sie gegen- 
über fteht. Diejes Thor, aus einfachen Steinbalfen, und die anderen 
ähnlihen Thore von abnehmender Größe rechts und linfs, mit denen 
das Hauptthor in Reih und Glied fteht oder ftand, bezeichnen das alte 
Dühnengebäude. Aus dem Hauptthor trat die vornehmfte Figur, um 
vie alten Telmeſſier durch eine der befannten Charaktermasken zu rühren, 
jalld die Größe der umgebenden Natur und ihrer eigenen Bauten fie 
nicht mächtiger gefellelt hat. Das Meer tritt jegt bis vor's Theater. 
Nach Hinten erheben fi) myrtenbewachjene Felſen und waldige Berge. 
Tie Felfen zunächſt find alle noch behauen und befchnitten. Balfen- 
löher und Treppen bemweifen, daß man einft Wohnung in ven ausge- 
gehauenen Kammern genommen oder Gebäude daran angejchloffen 
hatte °°°), - 

Oſtwärts von dem heutigen Ort erhebt fich ein zadiger Yelfen- 
hügel mit Kaftellrumen aus der Zeit der Rhodiſchen Ritter. Er war 
auh die Akropolis vom alten Telmeffud In die Felsflächen 
der anfteigenden Wände hat man Yeldgräber mit jenen Facaden, 
welche Infifhen Holzbau nadhahmen, eingehauen, und aus einzelnen 
Felszacken hat man frei tragende Sarfophage gemadt »). Diefe 
Formen find uns hochwichtig. Wir werden aber von den Sarfophagen 
bedeutendere Beifpiele unten in der Ebene, von den Yelögräbern drüben 
in jener öftlicheren Felswand finden, aus der namentlih drei große 
Grabfacaden joniſchen Stils uns entgegenfchauen. Dort müfjen wir 
hmüber. 


182 


Sie find heutzutag ſchwierig zu erfteigen =). In hoher Rifce 


Man mfteht eine Tempelfacade mit fonifchem Giebel auf zwei jonifchen 
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Säulen, die zwei Pilafter zur Seite haben. Der Giebel trägt Afto- 
terien, die übrigens nicht in Skulptur vollendet find. In der Rüdwand 
der Vorhalle fteht eine hohe Thür Ihr eingeftufter Rahmen, ihr 
Getäfel und ſelbſt die Nagelköpfe ihrer Duerleiften find forgjam im 
Felfen ausgeführt. Sie ift aber blind, und nur ber untere Viertheil 
mmerhalb des Rahmens war eine verjchiebbare Platte. Das innere 
Grab ift nämlih außer BVerhältnig zur Größe der Facade, und ent 
fpricht einzig dem nunmehr ausgebrochenen BViertheil der Thür. Der 
fleine, unregelmäßige Raum enthält drei Leichenbänfe. Außen, am 
Pilafter rechts, fteht oben die griechiſche Inschrift: Amyntas Her 
mapiou, (Amyntad, des Hermapios Sohn). Diefe Inſchrift muß 
aber nicht nothwendig den Erbauer anzeigen. Wir werben fehen, wie 
energifch faſt alle griechifchen und Infifchen Inschriften fih gegen Solde 
verwahren, welche jemals unbefugter Weife das Grab ſich anmaßen 
follten. Dieſe Anmaßung ſcheint alfo öfter vorgefommen zu fen. Ein 
zweites Tempelgrab, höher hinauf, ift ganz ähnlich, nur daß aud bie 
joniſchen Kapitäle noch nicht ausgeführt find. Bei einem britten, 
weiterhin, ift die Säule links ausgebrochen und hängt nur von oben, 
wie beim EI Kasne zu Petra, noch herab. 

Wir haben bei den Königegräbern von Perſepolis eine Ahnlid 


hohe blinde Thür, an ver gleihfals nur eine untere Tafel beweglid 


war, und ein gleichfalls unbeveutended Innere gefunden. Das Bedürf⸗ 
niß nach Außerer Pracht war natürlich größer, al$ das Raumbedürfniß 
für die wenigen Leichen. Dort zu Perſepolis wurbe ein Palaft, bier 
in Lykien eine Tempelfacade in der Felswand nadgeahmt. Eine un 
mittelbare Erinnerung ter perſiſchen Provinz Lyfien an ihre entfernte 
Hauptftadt, und eine Ueberfegung bes dortigen Brauchs in lande& 
übliche Formen kann ftattgefunden haben. Aber die nächfte Anregung 
liegt natürlich in den nationalsiyfifhen Grabfacaden, von 
denen wir die brei jonifchen Denkmale umjchlofjen fehen. Die ganze 
Felswand ift deren. voll, und zahlloje Beilpiele werben in ver Um⸗ 
gebung aller lykiſchen Städte des Innern uns begegnen. Sie ſtellen 
gleichfalls die Facade eines Gebäudes vor, aber eines folden, wie ed 
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im alten Lykien einft als Wohnhaus diente und heute noch in den höls 
sernen Getraideſcheuern fich überrafhend ähnlich erhalten hat »5). 
Diefe Gebäude waren von Hola, woran ed hier, am Fuße ver 
Waldgebirge, niemals fehlen konnte, und werden mit ihrem ganzen 
Balfengefüge im Felfen nachgeahmt. Es ift ald hätte man einen Kaften 
von ftarfem Balfengerüft in ven Berg hineingeftellt. Wir jehen in dem 
Fachwerk des unteren Stocks drei Thüren, von denen Die mittlere eine 
wirflihe Thür und offen ift, die beiden andern blind. An den Thüren 
find die Ragelföpfe ausgeprägt, und ein vorragendes Löwenhaupt trägt 
ven Ring zum Klopfen im Maul. Gedeckt iſt dieſe Schranffacade 
durch eine Lage Pfähle over hölzerne Walzen, vie dicht aneinander 
gerüdt, mit ihren runden oder ovalen Stirnen vorragen, und jelber 
wieder durch einen Querbalken belaftet und feftgehalten find. Ganz fo 
it ed bei den heutigen Hütten. Das Ganze ruht auf einem Grunds 
balfen, der mit feinen Enden rechts und links oft aufwärts gebogen 
if, wie Anferfchnäbel, und der dem ganzen Kaften den Anjchein giebt, 
als Hätte man ihn einft hinwegtragen können. In der That ruhen aud) die 
heutigen Getraidefheuern auf Steinen, von denen fie frei über ven 
Boden und deſſen Feuchtigfeit getragen werben. Uebrigens find vie 
zahliofen Grabfacaden dieſer Art nicht ohne vielfachen Wechſel in Form 
und Verhaͤltniſſen. Zumeilen figt auch ein Giebel auf der wagrechten 


Reihe jener runden Sparrenföpfe und ihrem magrechten Dedbalfen °”). 


Daß die alten Lykier folde aus Balfen gezimmerte Wohnhäufer 
innerhalb ihrer Stabtmauern hatten, und zunächſt nur foldhe nad 
ahmten, jehen wir an der Abbilpung lykiſcher Städte, wie fie in Skulp⸗ 


turbildern erhalten iſt °%). Aber ähnlich machte es ſchon vorher ein Pyrugitser 


älter Fultivirtes Nachbarvolf, die Phryger. Wir find bereits anges 
fehrt bei jener phrygifchen Toptenftadt, im Thal des Midasgrabs, wo 
zwiſchen zahliofen einfacheren Zellen auch die Darftellung giebelge, 
frönter Gebäude an ber Felswand ericheint. Auch jene Facaden mit 
ihrem gewürfelten Rahmen, mit den mäandrijch gebrochenen Ornamenten 
ihrer Flächen bedeuten einen Holzbau. Aber dieſer, haben wir gefagt, 
iſt noch ſo [hüchtern in feiner Ausführung, daß er unbedingt für älter 
zu ſchaͤtzen ift als die energifch ausgeprägten Iyfifchen Formen. Dort 
alfo hat die ſtammverwandte Iyfiihe Nation ihr Vorbild gefehen. Da 
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Haurifiatt, une eme leberfegung des dertigen Brauchs ın landes⸗ 
hunde Formen kann ſtattgefunden haben Aber tie nächſte Anregung 
lugt natürlıh ın ven nationalsInfifhen Grabfacaten, von 
kenen wir tie drei joniſchen Tenfmale umſchloſſen jehen. Tie ganze 
Felswand ift veren voll, und zahllofe Beiſpiele werben in der Um⸗ 
nebung aller Infifhen Stäbte des Innern uns begegnen. Sie fielen 
gleichfalls vie Facade eines Gebaͤudes vor, aber eines foldhen, wie es 
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im alten Yyfien einft als Wohnhaus diente und heute noch in den höl⸗ 
men Getraideſcheuern fi) überrafhend ähnlih erhalten hat »). 
Diefe Gebäude waren von Holı, woran ed bier, am Yuße ver 
Waldgebirge, niemals fehlen fonnte, und werben mit ihrem ganzen 
Balfengefüge im Felſen nachgeahmt. Es iſt ald hätte man einen Kaften 
von ftarfem Balfengerüft in den Berg hineingeftellt. Wir fehen in dem 
Fachwerk des unteren Stods drei Thüren, von denen bie mittlere eine 
wirflihe Thür und offen ift, die beiven andern blind. An den Thüren 
find die Nagelköpfe ausgeprägt, und ein vorragendes Köwenhaupt trägt 
den Ring zum Klopfen im Maul. Gedeckt ift dieſe Schranffacave 
durch eine Lage Pfähle oder hölzerne Walzen, die dicht aneinander 
geruͤkt, mit ihren runden ober ovalen Stirnen vorragen, und felber 
wieder durch einen Querbalken belaftet und feitgehalten find. Ganz fo 
it e8 bei den heutigen Hütten. Das Ganze ruht auf einem Grund⸗ 
balfen, der mit feinen Enden rechts und links oft aufwärts gebogen 
if, wie Anferjchnäbel, und der dem ganzen Kaften ven Anfchein giebt, 
als Hätte man ihn einft hinwegtragen können. In der That ruhen aud) die 
heutigen Getraideſcheuern auf Steinen, von denen fie frei über ven 
Boden und deſſen Feuchtigkeit getragen werben. Uebrigens find bie 
zahlloſen Grabfacaden diefer Art nicht ohne vielfachen Wechjel in Form 
und Berhältnifien. Zumeilen figt auch ein ®tebel auf ver wagredhten 
Reihe jener runden Sparrenföpfe und ihrem wagrechten Dedbalken °”). 
Daß die alten Lykier folde aus Balken gezimmerte Wohnhäufer 
innerhalb ihrer Stadtmauern hatten, und zunaͤchſt nur folhe nad» 
ahmten, ſehen wir an der Abbildung lykiſcher Städte, wie fie in Skulp⸗ 
turbildern erhalten iſt *°%). Aber ähnlich machte es ſchon vorher ein Pyrnatıze 
älter kultivirtes Nachbarvolk, die Bhryger Wir find bereits ange" 
fehrt bei jener phrugifchen Todtenftadt, im Thaldes Midasgrabs, wo 
wiſchen zahllofen einfacheren Zellen aud die Darftellung giebelge 
krönter Gebäude an der Felswand erfcheint. Auch jene Facaden mit 
ihrem gewürfelten Rahmen, mit ven mäandriſch gebrochenen Ornamenten 
Ihrer Zlächen beveuten einen Holzbau. Aber diefer, haben wir gejagt, 
iſt noch ſo ſch uͤcht ern in feiner Ausführung, daß er unbebingt für älter 
m ſchaͤtzen ift als die energifch ausgeprägten Infifchen Formen. Dort 
alſo hat die flammverwandte Iykifche Nation ihr Vorbild geſehen. Da 
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das Löwenthor von Mykene, wie wir früher bemerkt »), unverfem- 
bar ein Stüd lykiſche Architektur ald Scheidezeichen zwiſchen beiven 
Löwen aufftellt, und von ben Alten in der That lykiſchen Meiſtern 
zugeichrieben wird, fo muß das Lömwenthor fi bequemen, gleichfalls 
in jüngere Zeit herabzufteigen. 

Mit diefen jonifhen Tempels und Iykiihen Wohnhausfacaden im 
Feld find die Grabformen von Telmeffus noch lang nicht erfchöpft. 
Unten in ver Meeredebene und am Ufer ftehen frei erbaute 
Gräber *%). Einzelne müfjen von der Gattung des Denkmals zu 

—2R Mylaſa und des Mauſoleums von Halikarnaß geweſen ſein. 
Wenigſtens findet ſich am Ufer ein quadratiſcher Unterbau von gewal⸗ 
tigen Steinen, deſſen Kammer einſt, ähnlich wie zu Mylaſa der obere 
Theil, durch übereinander vorgeſchobene Platten gedeckt war, und einen 
Aufſatz von Saͤulen mit Pyramidalſpitze getragen haben mag. Die 
andern Graͤber haben meiſt Sarkophagform. Da iſt der gewohnte 
ſyriſche Sarkophag mit dem dachförmigen Ohrendeckel wieder, z. B. 
in den Grab einer gewiſſen Helena aus Telmeſſus, die ſich in einer 
griechiſchen Inſchrift anfündigt. Sie habe das Grab für fih und ihre 
Familie erbaut, heißt es, und wer einen Andern darin begräbt, fol den 
unterirvifchen Göttern geweiht fein und außerdem ven Telmeifiern fünf: 
taufend Drachmen Strafe zahlen. Der Sarfophag befteht aus vier 
gewaltigen Platten, die durch den ſchweren Dedel belaftet find. Unter 
biefer Kammer ift das eigentlihe Begräbnißgewölb. Aehnlich ift es 
bei ven eigenthümlid. Iyfifhden Sarfophagen, wie fie hier zwiſchen 
Schilf und Rofenlorbeer und Blüthenbäumen allenthalben auftauchen. 
Der hochgetragene ſchlanke Sarkophag mit dem fpigbogengemölbten 
Dedel war leer, und ver Begräbnißraum findet ſich unter feinem Fuß⸗ 
geftel. Wir müflen namentlich den beveutenpften dieſer lykiſchen Sarko⸗ 
phage auffuchen, ver jegt mitten im Waller fteht, und nur mittelft eined 

- fladen Kahns durch Schiff und Sumpf zu erreichen if. Das Fuß 
geftell fteht unter Waller. Darüber erhebt fih ein fehlanfer Kaften im 
Geihmad jener Holzbaufacaden, mit den vorragenden furz abge 
fägten Köpfen feines ftarfen Balfengerüfted. Der ſchwere Dedel wölbt 
ſich als Spigbogen und ift von einem Kammleiften gefrönt, aähulich 
einem fcharfgebauten, umgeftürzten Schiff mit Kiel. Diefer Dedel zeigt 
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zwei verwitterte Figurenfrieſe von edlem Stil, Kampffpiele darftellend, 
ven einen am unteren Rand, am Anfang ber Dedelwölbung, den andern 
auf dem Kamm °*'). 

Wir haben unter den freierbauten Grabvenfmälern namentlich 
wer große Klaffen unterfchieven. Einmal ſolche, die um den Reft des 
Scheiterhaufens aus Stein und Erbe aufgefeßt werben und 
freisrunde Grundform haben, und zweitens ſolche, die aus ber großen 
ſteinernen Byramidenform fih in Fleineren Mapftab zurüdbilven 
un) vieredige Grundform haben. Aus den großen Pyramiden ent- 
wideln fih Grabthürme, die ein mittleres Stockwerk erft mit halben, 
dann mit ganzen Säulen bezeichnen und darüber die alte Pyramidal⸗ 
jpige noch tragen. Oder die Form der babylonifchen Stufen Pyramide 
mit dem Tempelgemach zuoberft wird auch im Miniaturbild beibehalten, 
wie am Grab des Cyrus zu Paſargada. Dort ift das Gemad 
woberft bereit nichts mehr ald ein Sarkfophag. Wenn wir nun 
in Lyfien zahlreich Sarfophage finden, die von einem ftufenförmigen 
Unterbau frei in die Luft getragen werben, dann bürfen wir fie wohl 
ald legte Kinder des großen Belusthurms betrachten, 

Hinter Telmefjus erhebt fi jüdwärts das Gebirg Antifragusg, 
dad mit feiner Kortfegung, dem Kragusgebirg, durch das gleichfalls 
ſüdwaͤrts ziehende breite Zanthusthal von den innern Gebirgd- 
föden abgetrennt wird, Es belaftet die Küfte und fällt mit feinen 
ſteilen Borgebirgen in eine tiefe See. Da giebt es ungeheure Fels⸗ 
maſſen und buftige Abgründe, Fichtenwälder und Schneegipfel, fteile 
Pfade um die Bergrippen, an deren Fuß in lautlofer Tiefe die See 
ſchaumt, aber auch mannigfache Reſte griechifchen und lykiſchen Bauftils 
in Felsgraͤbern und Sarkophagen, Grabtempeln, alten Pflaſterſtraßen 
und ganzen Burgen °), Wir umreiten dad Nordende dieſes Gebirgs, 
lanveinwärts, um in’s Zanthusthal hinabzufteigen. Eine Bogen- 
brüde führt über den trüben reißenden Fluß, und jenfeits geht ed das 
Iböne Thal hinab, am Rand der fenfeitigen Berge, nah Thos. Bon x. 
einem türkiſchen Dorf fteigt man hinauf zu der fchroffen Yelshöhe ver 
Stadt *). Welch eine Lage! Im Often ftehen die nahen Schnee - 
gipfel des binnenlänvifhen Maſſikytos gebirgs und fchauen über 
die mafienhaften, fa ganz in Baum» und Pflanzenwuchs begrabenen 
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Stadtruinen herüber. Nach Weften hat man tief unter ſich die grüne 
Kanthusebene mit dem gemwundenen Fluß von Nord nah Süd, von 
dem Schnee des Taurus bis in's blaue Meer. Gegenüber fteht das 
genannte hochgebaute Küftengebirg des Kragus und Antifragus, 
hinter dem die Sonne untergeht. Die Yeldwände der alten Stadt: 
höhe jelber fteigen jenfreht hinab. Kiare, Falte Bäche unter friſchem 
Platanengrün juchen zu beiven Seiten ihren Weg in die Tiefe. 
Wichtiger ald die mächtigen Theater- und Palaftruinen der Stadt 
höhe find ung die Infifhen Felfengräber in den jenkrechten Abs 
grundwänden nah Norden. Cie ftellen meift bad gemohnte lykiſche 
Holsgerüfte dar. Aber Eines hat jonifhe Tempelform m 
zeigt in der Rüdtwand feiner Borhalle. eine höchft beveutfame Skulptur. 
Zur Seite einer blinden Thür, die zwiſchen zwei Fenſtern fleht, ſehen 
wir den richtigen Bellerophon auf feinem geflügelten Pegafus 
durch die Luft fprengen. Er hat Lippenbart und Kinnbart, und fein 
rothgefattelter Pegafus trägt auf dem Scheitel den gewohnten Kopf 
ſchmuck perfifher Pferde. Mit ftarten Umriffen in ſchwarzer Farbe 
war dem Sfulpturbild nachgeholfen ). 
Von oben, wo jest einige bewohnte türkische Häufer ftehen, erblidt 
Sinara. man ſüdweſtwaͤrts am Antifragusgebirg den Burgberg von Pinara, 
einer ähnlich feltfam fchönen Stadt °*). Dort erhebt fih vie Afro 
polis aus tiefen Schluchten in mehreren Stufen in Geftalt eines uns 
geheuren Rundpfeilers. eine obere, wie abgebrochene Fläche iſt 
eben, wenn auch ſchief. Der Umfang des Pfeilerd aber ift von un: 
zählbaren Grabhöhlen durchlöchert, Höhlen, die man nur an Striden 
hängend ausarbeiten konnte, und die jegt unzugänglic und nur von 
Adlern bewohnt find. Diefer Burgpfeiler überragt die Stadtruinen 
und eine untere Afropolis, und bilvet fammt dieſen ein großartigee 
Gegenüber für das große felögehauene Theater. In der tiefften 
Schlucht, unter der unteren Akropolis, giebt es Felsgraͤber mit ven 
lykiſchen Holzbaufacaden. Eined viefer Gräber, das über ven 
vorfpringenden Balfenföpfen einen Giebel voll Figuren trägt, zeigt in 
- feinem Borraum Sfulpturbilder, die die alte Stadt felber vorftellen. 
Da fieht man zinnengefrönte Thürme und Mauern, in verjchievener 
Höhe am Stadthügel, jo wie bie freiftehenden Sarlophage, deren es 
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auch dort viele giebt, lykiſche Holzbaugräber und die ihnen zum Borbilv 
dienenden Holzhaͤuſer. Wandernde Hirten, Juruks genamt, nehmen 
in dieſen Gräbern Winteraufenthalt und Shwärzen fle mit ihren Feuern. 
Weiter abwärts ift ein Dorf, das nicht mehr Pinara, aber Minara 
heißt, in einem Garten von Granaten, Oliven, Eitronen, Feigen. Jene 
Ceite des Ranthusthals gehört zu den beftbebauten Theilen Kleinaftene, 
Das Bolf befteht aus Zigeunern. 

Wir bleiben auf dem linken, öftlichen Ufer und gehen das Kanthue- 
thal hinab nad dem einftigen Hauptort Zanthus. Unterwegs muß 
ein ftarfer Rebenfluß des FZanthus durchritten werben. Wer nicht 
feft auf das jenfeitige Ufer ficht und das Pferd ſich felbft überläßt, 
fann in ver reifenden Strömung fchwindeln und fidh fortgerifien 
wähnen °**). 

Ein Fleined Dorf von wenigen Hütten liegt am füblichen Fuß zen. 
der alten Stapthöhe von Zanthus »). Wir erfteigen fie von 
dort aus auf der alten, wieder aufgebedten Pflafterftrage, die durch 
einen Thorbogen zum Theater hinaufführt. Dieſes ift dicht mit Ges 
buͤſch verwachſen und öffnet fein Halbrund nad innen, wo gegen: 
über bie Felſen einer bedeutend höheren zweiten Akropolis an 
Reigen. Sie hat indeß nur mittelalterliche Klofterruinen und Mauern 
oben ımd alte Felsgraͤber in den Abhängen. Wie bleiben auf der 
unteren Stufe, bie ſich felber ſchon fteil genug aus dem Ylußbett 
des Kanthus erhebt und und freien Blick über ben gemunbenen 
Stromlauf bis in's Meer geftattet. Nah beim Theater ftehen im 
Gebuͤſch einige der bebeutendften Denkmale. Da ift das fogenannte 
Harpyiengrab, ein mächtiger, vierfeitiger Pfeiler aus Einem Stüd, 
auf deſſen Höhe einft eine Kammer von weißen Marmorplatten ge 
bildet war. Ein fchwerer, ftufenweis überragender Deditein belaftete 
diefe Platten und dedte die Kammer. Sie war groß genug, daß ein 
chriſtlicher Säulenheiliger darin haufen konnte. Malereien auf ber 
Rüdfeite der Platten zeugten von deſſen Aufenthalt. 

Die Platten mit ihren hochbeveutfamen Sfulpturbildern, Stu 
find jegt im britifchen Mufeum Man hat viel gefünbigt, ſowohl vn. 
m ber Deutung ihrer Figuren, als in der Deutung ihres Kunft- 
file). Wir vermögen in den Figuren nichts Anderes zu erfennen, 
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als die Mitglieder einer Familie, die man hier, wahrfcheinlih in 
unterirbifcher Grabfammer, beigefegt hat, und denen man oben im 
Sfulpturbild Opfer bringt. Auf den vier Seiten finden wir zweimal 
eine weibliche, dreimal eine männlihe Figur, auf reihem Stuhl 
thronend, und die Opfer an Blumen, Granatäpfeln, Eiern, Geflügel, 
Waffen entgegennehmend. Damit man aber ſieht, daß die Sigenden 
verftorben und das Ganze ein Grab jet, ericheinen ſymmetriſch in 
den vier Eden der fchmaleren Seite vier Harpyien, die mit 
geraubten Seelen vdavonfliegen. Die Harpyien haben weiblichen 
Oberleib mit jchönem, diademgekröntem Kopf, Flügel am Armgelenk, 
und enbigen in einen, etwas funventionell behandelten Wogelleib und 
Schweif. Die Seelen haben die Geftalt Heiner Mädchen. 

Welches Recht hat man gehabt, diefe Bildwerke der griehifchen 
Kunft anzueignen? Allerdings erinnern diefe fitenden und wandelnden 
Figuren in Profil, Haltung, Faltenwurf unverkennbar an den Bar: 
thbenonfried. Da ift fchon ber ganze Adel, der ganze Leben‘; 
und Geifteshaud, an dem man die griechifche Kunft erkennt. Solche 
Figuren müflen dem Bildner jenes panathenäifchen Feſtzugs vorges 
fchwebt haben, wie biefe drei Iungfrauen in ihrem faltenreichen Ge- 
wand, die, eine hinter der andern, vor ber thronenden weiblichen Figur 
ftehen, oder diefer Iüngling, der dem thronenden Alten einen Helm 
reiht. Auch dort am Parthenon ift ein Reſt alterthümlicher Beichränft- 
heit darin übrig, daß die wandelnden Jungfrauen genau jo hoch ragen, 
als die Reiter zu Pferd. Aber hier verräth fih das höhere Alter 
auf den erften Blick an der Einfachheit und Schüchternheit der Dar⸗ 
ftellung, Alles im Profil, und eine Figur neben ver andern. Die ge: 
fältelten Gewänder, bie unteren aus feinerem, die oberen aus gröberem 
Stoff, zeigen den alterthümlich ftaffelförmigen Bruch ber hängenden 
Säume Bon diefer älteren Stufe nennen wir vorerft noch eine Platte, 
die am Eingang der Akropolis von Athen lehnt. Sie ftellt einen 
mit Gewändern faltenreich belafteten Wagenlenfer dar, der mit einem 
Fuß auf feinen Wagen tritt, gleihfald im Profil und nur flach 
erhoben ). 

——5 Wir haben alſo eine Kunſtſtufe, auf der man bei allem Geiit 
PFRE und aller Richtigfeit der Zeichnung, bei allem Adel des Entwurfs und 
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aller Feinheit der Ausführung fih noch nicht über gewiſſe Grenzen 
hinauswagt. Was diefer Stufe unmittelbar vorausgeht, haben wir 
bereit reichlich Fennen gelernt. Es ift die ganz Aften beherrichenve 
babyloniſch-aſſyriſche Art. Wir fanden fie in der Eyrusfigur 
u Paſargada, in der Figurenreihe des Darius am Bifutun, in 
ven Felfenbilvern zu Pteria, im Fries von Aſſos, in der Figur 
bei Nimphi, und in ven ganzen Statuen der heiligen Straße von 
Milet. In viefelbe Reihe gehören das Löwenthor von Myfene 
und die älteften Metopen von Selinunt in GSicilien. In diefe 
weihen, charafterlofen Formen ift plöglich die Entwidlung eingetreten, 
und zwar an’ den beiden äußerſten Enden des aſiatiſchen Kulturbodens 
wgleih und in überraſchend parallelem Fortſchritt. Die nothwendige 
naͤchſte Stufe wird nämlich bezeichnet durch die Skulpturen von Perſe⸗ 
polis ) und von Xanthus. An beiden Orten wird eine wine 
Mannigfaltigkeit, wie fie dem ninivitifchen Bildwerk eigen ift, durch 
ftrenge Einfachheit erſetzt. Die aufgeweichten Formen gewinnen Kraft 
und Haltung durch ftrengen Stil. Die Gewänber, die bei den Aſſyrern 
trog all der überfeinen Ausführung ihrer Ornamente ıc. plump und 
ſchwer bleiben, werben durch energifchen Faltenwurf geglievert, verharren 
aber in der einmal gewonnenen Anorbnung. Der ftaffelförmige Bruch 
der hängenden Säume ift in Perjepolis wie in Zanthus derſelbe. 
Ter Fortſchritt in der Richtigfeit der Zeichnung, 3. B. wo er am leich⸗ 
teften ſich meflen läßt, in der Darftellung der Hände, ift gleich beveu- 
tend an beiden Orten. Aber auch die Beichränfung durch ewige Profil 
fellung ıc. ift beiden Orten gemeinjam. 

Es wird jebt, wo wir das Ganze ber aftatifhen Kunſt über: 
hauen, Niemanden mehr einfallen, dieſe Werfe für griechiſch zu er 
flären. Die Darftellung ift noch voll von orientalifchen Erinnerungen. 
Ter Bogelleib der Harpyien, nad unten nadt, eirund, mit ornas 
mental behandeltem Federſchweif, entfpricht jehr genau der Darftellung 
jener höchften Gottheit bei ven Affyrern und Perſern, jener Figur, 
tie im geflügelten Ring ſchwebt *) Die thronenden Bewohner 
und Bewohnerinnen des Grabe 'figen auf reichgefchmüdten affyrifchem 
Stuhl und Schemel, die Männer mit dem langen Stab aflyrifcher 
Könige in der Hand. Auf die Schulter der weiblichen Figuren fallen 
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lange Zöpfe, wie bei ber weiblihen Masfe des Sarkophags von Tri. 
polis im Louvre und den Statuetten von Ipalion'). Auf Sfulw 
turplatten, jet im britifhen Mufeum, pie aus der mittelalterlihen 
Burgmauer von Zanthus genommen find *), Wagen und Reiter vor 
ftellend, erfcheinen vie Pferde mit einem Kopfpug, der Krone eine 
Wiedehopfs ahnlih, wie wir's ebenfo an ven aſſyriſchen und per 
fifchen Pferden, und als Afroterienform fogar an alten Gräbergiebeln 
zu Serufalem gefunden ). Vollends merkwürdig find die Platten, 
welche die Kammer auf einem ähnlichen Pfeiler wie das Harpyiengrab 
gebildet hatten und nun gleichfalls im britifhen Mufeum find. Da 
ſehen wir Bewaffnete zu Fuß und einen Reiter von urbabylonijder 
Einfachheit, viel älter ald das Hurpyiengrab, und damit wir ja die 
Herkunft inne werben, ſtößt eine nadte Mannsfigur einem aufrecht 
auf einen Fuß geftellten Löwen ihre Waffe in ven Leib, ganz wie auf 
babylonifhen Cylindern und phönififhen Gilberichaalen *). 
Die Lykier haben ihre Kunft aus Inner-Afien bezogen, und wäre 
nicht die ganze Iydifhe und phrygifche Kultur für und unterge 
gangen, jo würden wir dort vermuthlih ven Weg und bie feineren 
Zwifchenftufen finden. Die phrygiſchen Kelsgräber, haben wir gejagt, 
find das Vorbild für die Iyfifchen geweien. Wenn aber die Eyrud 
figur zu Paſargada und die Figurennifhe des Darius am 
Bifutun den Schritt aus dem aſſyriſchen Stil heraus, auf bie 
perfepolitanifhelyfifhe Stufe noch nid gethan haben, jo 
werben wir das Alter des Harpyien-Denfmald gewiß nicht über 
Darius’ Zeit zurüdverjegen dürfen. 
Eine Strede einwärtd vom Theater und dem einfligen Har 
Serie pyienpfeiler fteht im Gebüfh der Inſchrift-⸗Obelisk ). Er iſt 
gleihfalld ein vierjeitiger Pfeiler, der auf allen vier Seiten mit 
lykiſchen Infchriftzeilen bedeckt if. Ein Stüd ift herabgebrocden 
und liegt unten. Einft muß er mit einem Krönungsflein, wie das 
Harpyiendenfmal, bevedt geweſen fein. 

Wir haben hier das bedeutendfte Denfmal lykiſcher Sprade 
vor ung”). Die Buchftaben, mit den phönikiſchen und altgriechiſchen 
verwandt, find lesbar, aber die Sprache felbft ift unverſtanden. Nur 
einzelne Worte fennt man aus den Grabinfchriften, wo zumeilen eine 
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griehifche Weberjegung beigefügt if. Da heißt 8 .B.: Evuinu 
itatu mene prinafatu polenida x. Diefed Grab, weldes 
machte Apollonidas ı. Diefe zweiſprachigen Infchriften enthalten 
nihts ald die Namen des Erbauerd und der Beigefegten, und bag 
Map der Strafe, welche Denjenigen treffen fol, ver das Grab ver- 
let. Damit wird der Wortreichthum wenig vermehrt. Auch unfer 
Obelisf hat auf einer Seite, hoch oben und ſchwer lesbar, einige 
griechiſche Zeilen. Wie aus ihrer Ergänzung fih ergiebt ), find fie 
feine Meberfegung ver lykiſchen Zeilen, fcheinen fogar ihren Platz 
Ihon früher eingenommen zu haben, als vie Infifchen Zeilen, wenig: 
ſtens auf diefer Seite über und unter ihnen. In fchlechten Diftichen 
wird da verfidhert: „Seit Aflen von Europa durch das Meer ges 
trennt ift, habe fein Lykier einen foldhen Pfeiler aufgerichtet, wie 
diefer, den ber Sohn bed Harpagus auf dem heiligen Bezirk des 
Marktes den zwölf Göttern weiht, als unfterblihes Denkmal feiner 
Kriegsthaten.“ Was dieſe Thaten, und wer biefer Sohn des Har- 
pagus jelber war, wird ber umentiifferte lykiſche Text erzählen. 
Sedenfalls gehört das Ganze in die perſiſche Satrapeneit, Sa- 
trapen, welche unter dem perfifchen Großherrn die Bedeutung eines 
Nationalkönigthums behielten. 

Die alten Lykier waren ein Volk vom ſogenannten indogersäuntae 
maniſchen Spradftamm, wenn aud) getrennt vom verwandten Stamm 
der Phryger durch die Dazwifchengefchobenen halb oder ganz femitifch 
redenden Karer und Lyder. Diefe Karer hatten erft die Infeln 
inne gehabt und waren durch ven Andrang der Kreter und Griechen 
auf das Feſtland gebrängt worden. Aber auch von ben Lyfiern wird 
gejagt, fie hätten erft auf Kreta gewohnt und feien unter Sarpedon, 
Bruder des Minos, in Folge innerer Kämpfe ausgeſchieden °°°). 
Tamit kann feinesfalls ein ganzes Volf gemeint fein, jondern das 
Heergefolge ded Sarpedon, vielleicht eine Flibuftierbande femitifcher 
Zunge, denen ed gelungen ift, die Herrſchaft in Lykien zu erwerben. 
Tas Infifche Volk, wie feine zahllofen Schriftdenkmale ausweiſen, hatte 
eine Sprache von indogermanifhem Bau und Klang, und diefe Fann 
aus dem urfemitifchen Land Kreta nicht abgeleitet werden. So war 
es auch dem Korinther Bellerophon gelungen, die Königswürde in 
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Lykien zu gewinnen, und bie Lykier gegen bie Gebirgsbewohner im 
Innern, die ruhmvollen Solymer Homer’d, zu führen“). Dieſe 
Solymer, die in der Folge immer mehr verſchwinden, ſprachen 
ſemitiſch °®). 

Wie wir aus Homer jehen, find die Griechen wohl vertraut mit 
den Sagen und Anfchauungen des tapferen lykiſchen Volle. Pegafus 
und Chimära find natürlich Reſte aus jenen innerafiatifchen Kämpfen 
guter und böfer Geifter, und finden fich bereits auf aſſyriſchem Bild- 
wert *. Die BVorftellung von den Harpyien, dem Bild eines 
ſchnell Hinraffenden Todes, haben die Griechen gleichfalls von hier. 

„Untergenn, Als die Perfer unter Harpagus anrüdten, zogen die Lyfier 
in der Zanthusebene ihnen entgegen und fochten tapfer, die Wenigen 
gegen bie Vielen. Sie wurden übermannt, zogen fih auf KZanthus 
zurüd, verbrannten Weib und Kind und ihre ganze Habe mit ver 
Burg, und fielen aus, um fechtenn zu fterben. Die fpäteren Zanthier 
follen meiftens Fremde ſein“*). Gleichwohl blieben fie dem alten Cha⸗ 
rafter treu, und als fie von Brutus belagert wurden und bie Stadt 
erftürmt ſahen, übergaben fie fih abermals mit Weib und Kind den 
Klammen °**). 

Wenn Aſſos und Pteria, Bifutun und Paſargada die erfte und 
tohfte Stufe der von Aſſyrien ausgehenden Stilgemeinſchaft bezeichnen, 
wenn dad Harpyiendenfmal von Zanthus und jene aͤlteſten Stüde 
zu Athen die zweite Stufe der Entwidelung varftellen, fo bietet 
die Trümmerftätte von Zanthus auch ein glänzendes Denkmal ver 
britten und höchſten Stufe Die alterthümlihen Schranken find 
faft völlig gefallen, Geift und Leben find losgebunden. Zwar von 
dem Denkmal felber finden wir nur ven rechtedigen Unterbau von 
Duadern, auf dem Rand des ſüdweſtlichen Abhangs. Säulen, Sta⸗ 
tuen, Friesblöde waren binabgeftürzt und wurden dort unten ausge 
graben oder aus den verichütteten Eifternen zu beiden Seiten des 
Unterbaus gezogen. Sir Charles Fellows, der Entdeder von Kans 
thus und mander anderen Infijchen Stadt, hat diefe Schäge im 
Winter 1841—42 und 1843—44 gehoben und in’s britifhe Muſeum 
verſetzt »0). Nach feinem Herftellungsentwurf ift dort ein Modell 
bes Denkmals aufgeftellt. 
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Darnach beftand es aus einem rechteckigen Unterbau, bersarame 
ein tempelartiges Gebäude trug Der Unterbau war mit einem 
doppelten Band Hiftorifher Sfulpturen gefäumt, wovon das 
obere, ſchmalere unmittelbar unter dem Geflms lief. Darüber erhob 
fd der Tempel mit vier jonifchen Säulen in Front, fünf in der 
Blanfe *). Seine Gelle innerhalb ver Säulen fann nur geringen 
Raum eingenommen haben. Zmwifhen ven Säulen ftanden bewegte 
weiblihe Figuren mit fliegendem Gewand. Belaftet waren die Säulen 
durh einen reichen, auf einem Yigurenfries ruhenden Giebel, ver 
jelber wieder von halberhobenen Darftellungen erfüllt, von freien 
diquren gefrönt war. Auf dem Rand des Abhangs ftehend, muß 
dad Denfmal einen großartigen Anblid gewährt haben. Im Sturz, 
in Folge eines Erdbebens, haben feine Sfulpturblöde ein chriftliches 
Dorf begraben, das man am Fuß diefes Abhangs unter ihnen fand. 

Was und zumeift feſſelt, find die beiden Marmorfrieje des 
tehteddigen Unterbau’s. Aehnliche Unterbaue, wenn aud ohne Skulptur, 
fehen zu Alinda in Karien ”), und einer u Mylafa, wo, wie 
wir gefehen, aud vie obere Hälfte, ein Forinthifcher Säulen- und 
Pfeilerbau mit feinem pyramivalen Dach noch erhalten if. Wir 
haben nad .diefen Vorbildern auch das große Maufoleum von Hali⸗ 
karnaß wieder herftellen dürfen, jenes gewaltigfte Beispiel der pyra⸗ 
midalen Grabthürme, die mit ihrem freien Säulenbau aus den 
majfiveren phönikfifchen, nur mit Halbjäulen bezeichneten Grabthürmen 
und fammt dieſen aus den ganzen Pyramiven fich entwidelt haben. 
Hier zu Zanthus war der rechtedige Unterbau durch zwei Sfulptur- —— 
frieſe eingetheilt und geſäumt“e). Der untere, höhere, giebt eine 
wildbewegte Schlacht zu Pferd und zu Buß, mwahrfcheinlih ven vers 
hängnißvollen Kampf ver Zanthier gegen den anbringenden Harpagusd 
und feine jonifchen Hülfsvölfer. Der kleinere obere Fries giebt die " 
Erftürmung der Stadt und ihre Folgen. Da fehen wir gefchloffene 
Chaaren mit leichtem Schritt zum Sturme vorrüden, und Iykifche 
Helden im Ausfall ihnen entgegen. Ueber vie Zinnen der Stadt fieht 
man die Köpfe der Belagerten, darunter ein verzweifeltes Weib. Die 
Stadt wird auf einer Leiter erftiegen, die von fnieenden Figuren mit 
Striden feftgehalten wird. Lykiſche Gefangene werben gebunden hin- 
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weggeführt. Was aber das Ganze uns verftehen macht, das ift ber 
thronende Harpagus als perfifher Satrap unter feinem Sonnen; 
Ihirm, mit phrygiſcher Müpe, eine edle Figur. Er hat die Rechte er- 
hoben, als ob er fie auf einen langen Stab flüge, und hat vor fi 
die Ipfifhen Alten. Es find flehend, aber gleichfalls edel gehaltene 
Figuren. Hinter ihm ftehen in nadläffiger Haltung feine joniſchen 
Offiziere im langen fehmiegfamen jonifchen Rod. Eben die Gelaſſen⸗ 
heit der ruhenden Figuren, der Mangel an Anftrengung felbft bei ven 
raſch bewegten verfünden den überlegenen Geift des Bildners. 

Wir haben alfo höchſt wahrfcheinlih ein Familiengrab von Har- 
pagus’ Nachkommen, auf dem man die Thaten des Ahnherrn dargeftellt 
hat. Daß das Ganze ein Grab fei, bezeugte vollends der innere 
Fries oben an der Belle unter der Halle, der eine Leichenproceffton 
mit dem Pferd des verftorbenen Kriegers, und Opfer und Leichenmahl 
barftellt. Der äußere Fries über den Säulen gibt eine Proceffton 
von Perſern, welche Kleider, und Griechen, welche Kammer, Früchte ıc. 
tragen. Die Griechen feiern Rampfipiele in ihrer Art, die Perſer find 
auf der Jagd. Aber mas beveuten die verftümmelten weiblichen 
Figuren, die wie fliehende Riobiden zwifchen den Säulen fanden? 
Eine jede hat ein anderes Zeichen zu Füßen : Delphin, Krabbe, Waſſer⸗ 
vogel, Mufchel ꝛc. Sie mögen alfo Rymphen, Nereiden darftellen, 
welche Xeichenflage halten °°). Auch die Fragmente von vier, etwas 
fonventionell behandelten Zömwen haben ſich gefunden. Sie ftanden mit 
niedergebücktem Vorderleib wahrfheinlih an der Thür der Gella, um 
die Grabeswache zu bilden. 

une Wir werden das Alter des Denfmals ſchwerlich weniger ale 
fünfzig Jahr nach dem Untergang von AltsKanthus, der im Jahr 541 
ftattfand, anjegen dürfen. Die Erinnerung an die Thaten des Mannes 

j muß in feiner Yamilie noch lebhaft genug fein, vie Erinnerung an 
Blut und Flammen aber gemildert. Harpagus war Satrap des 
Eyrus. Aus Cyrus’ und Darius’ eigener Zeit kennen wir bie Sfulp- 

turen von Bafargada und Bifutun, deren Rohheit wir als vie 

erfte Stufe der Fünftigen gemeinfamen Entwidlung bezeichnet Haben. 

Daß diefe Stufe damald nicht bloß den Afiaten eigen war, ſondern 

von der ganzen Welt getheilt wurde, werden wir fünftig in der ent- 
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fernten ſiciliſchen Stadt Selinunt fehen. Dann fommt die Stufe des 
Harpyiendentmals für Kleinafien und das fonifche Griechenland. 
Dis Alles braucht Zeit, wenn auch die Entwidlung, ſobald fie einmal 
begonnen hat, überrafchend ſchnell zu gehen pflegt. Jahrtauſende lang 
fun eine Kunft auf berfelben Stufe bleiben, wie wir an ber ägyp- 
tiihen und babyloniſch-aſſyriſchen fehen; in wenig Jahrzehn⸗ 
ten ift fie umgewälzt, wie dieſe kleinaſiatiſch-joniſche zeigt. 

Die ganze Art, reiche hiſtoriſche Darftelungen in langem Fries zu 
geben, erinnert natürlich lebhaft an Niniveh. Einige herfümmliche 
deihränktheiten, von dort ererbt, find gleihfalls noch vorhanden. Die 
Naͤhne der Grabeslöwen ift, wie zu Niniveh, federartig in 
regelrechte Reife gefämmt. Die ausfallenden Krieger find fo groß als 
ve Thürme felbft, die Köpfe der Belagerten zwifchen den Zinnen, fo 
kein fie find, immer noch viel zu groß im Verhältnig zur dargeftellten 
Stadt. Wenn man in Riniveh bereits die Bogenfehnen und Lanzen- 
häfte, die ein Geſicht durchſchneiden wuͤrden, unterbriht und weg⸗ 
läßt, fo ſehen wir hier vollends, auch im heftigften Gefecht, gar Feine 
Angriffswaffen. Alle Bewegungen find zum Glüd fo beftimmt, daß 
fie auch ohne das verftanden werben. Die Mannigfaltigfeit, die Leb- 
haftigkeit der Bewegung ift ninivitifhes Erbe und das Befte, 
was von dort fommt. Aber die ewige Profilftellung, in welde 
iene Mannigfaltigfeit oft nicht ohne Schmerz ſich fügen mußte, ift hier 
nicht mehr vorhanden, und die Köpfe ſchauen nah allen Seiten herauß, 
ald wären fie es niemals anders gewohnt geweſen. Keine einzige Linie 
thut ihnen felber mehr weh, fie jcheinen das volle Behagen ihrer ge- 
ſchmeidig fräftigen Formen und fließenden Gewaͤnder zu fühlen. In 
biefer Verklärung durch den Fünftlerifchen Geift, der allerdings hier im 
vorderen Kleinafien, und wahrſcheinlich zu gleicher Zeit bei Ly⸗ 
diern, Ioniern und Lykiern zum Bewußtſein kam, ſind dieſe 
Eigenſchaften in die europäifche Kunſt übergegangen und haben bie 
Zeit des Phidias möglich gemadt. Phidias brauchte noch ein an- 
deres Element. Eine andere Weberlieferung, die von Aegypten aus- 
geht, und bie zu gleicher Zeit mit dem Heinaftatifchen Stil in ihre 
Entwicklungsſtadien getreten ſcheint, ver fogenannte äginetifche Stil, 
bat ihm eine Ausprägung des Nadten gereicht, wie fie in Aſten nie- 
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Bon Zanttus Wir verlaffen Eanthus, um an dem Fluß hinabzugehen, und 
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mals zu Haufe war. Diefer Aginetiihe Stil ift und u Milet an 
ver aus Europa bezogenen Apollonfigur begegnet‘). Alfo der 
nadte Menjchenleib aus äginetiiher Schule, mit dem Charafterernft 
und der Maſſenwucht, mit der Aegypten noch nachwirkt, empfängt 
Leben, Bewegung, geiftigen Ausprud von Aften herüber, und fleidet 
fih in die Anmuth aftatifher Gewandung. 
"wenden füdoftwärts durh den großen Sumpf, der die untere Thal- 
ebene einninnnt. Ein halb verfallener Steindamm führt hindurch. 
Türkifche Frauen und Mädchen waten im trüben Wafler, um an ihren 
nadten Beinen Blutegel zu fangen. Für Blutegelhändler gelten zu⸗ 
naͤchſt die fraͤnkiſchen Reifenden ”'). Vielleicht begegnet und aud ein 
Jagdzug von berittenen Türken, die ihre wildblickenden Hunde aurüd- 
zuhalten ſuchen. Man geht auf die Jagd, um die ausgehungerten 
Thiere mit einem erlegten Eber zu füttern. Auf dem Rückweg find vie 
Hunde dann ungefährlih ”). Beim nächften türkiſchen Dorf, wo bie 
Höhen beginnen, wird es nicht an Zigeunerzelten fehlen, eine Race, 
die zahlreich Bier vertreten if. Sie unterjheiden ſich durch ihre mehr 
als türkifche Lebhaftigfeit und Grazie, die Maädchen und Frauen mit 
unverjchleiertem Gefiht, ihre braunen Leiber in Fetzen gefleibet, aber 
mit goldenen Armjpangen, mit Golpmünzen und Blumen im Haar. 
Bekanntlich find fie ein verjprengter indiſcher Stamm, und ſprechen 
unter fih die Reſte einer Sprache, die in Nordindien noch daheim: ift. 
Wenn wir oftwärts in's Gebirg binaufgehen, um bie bebeutjam- 
ften Iyfifchen Küftenftädte im Often, Antiphellus und Myra, zu 
erreichen, dann bleibt ın unferem Rüden, in der äußerſten Süpoftede 
des Zanthusthals, Batara‘”°). Der Ort ift theild von Sumpf, theild 
von beweglichen Candbergen umgeben. Der einft tief hereingreifenve 
Hafen ift zugeweht und verfumpft. Einzelne Denfmale in römiſchem 
Prachtſtil: Triumphpforten, Grabtempel, PBalaftruinen ftehen in undurch⸗ 
dringlihem Dorn⸗ und Diftelmald, einzelne Palmgruppen bazwifchen. 
Das Theater hat größere Stüde ſtehender Bühnenwand übrig, ald 
irgend ein anderes von griehifhem Stil. Schwärme von Musfito’s 
und bösartige Fieber machen den Aufenthalt in vorgerüdter Jahreszeit 
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möglich, und die Juruks, die mit ihren Heerden die Ebene einneh- 
men, verziehen fich zeitig in bie Berge. 

Das Merkwürdigfte in der Umgegend von Patara ift eine Warstein 
Rafferleitung, die von Oſten her, aus beveutender Ferne, über 
dag und Thal, fih nah Patara richtet. Wir berühren ihr Gemäuer 
auf unferem Weg über’ Gebirg, wo man in die Felſenbucht von 
Kalamaki hinabfhaut. Der Bau war polygon’) Wir willen, 
daß dieſe Leitung ein wildes Thal in einem Winfel der Bucht ale 
hoher, polygon gefügter Wal überfchreitet. Der Wall befteht aus zwei 
Bänden, mit einer Schuttfüllung dazwiſchen, und darüber führte ein 
geiehloffener Kanal das Waſſer. Diefer Kanal führt aber nicht wag⸗ 
ht von Berg zu Berg, jondern fenkt fih mit dem Thal, wird dann 
at wagrecht, und fteigt jenſeits wieder hinauf. Die Alten mußten alfo, 
daß in einem gejchlofenen Kanal das Waller auf einer Seite wieder 
jo hoch fteigen muß, als es auf der anderen herabfommt, und fparten 
damit ein. beveutendeds Stuͤck Höhe an dem tragenden Wal. Diefer 
Ball ift in der Thaltiefe von zwei Pforten durchbrochen, die durch über 
einander vorjchiebende Steine gededt find. Wir fünnen aus der Baus 
art nicht auf das Alter der Anlage fchliegen, da die Fügung vielediger 
Blöde in der Wandfläche, wie wir bald vollends fehen werben, allen 
Jeiten eigen war. 

Es geht oftwärts auf beſchwerlichem Pfad hoch über dem Meer 
um die geſtrüppbewachſenen Felsgebirge und oft auch durch die Wolfen. 
Tie feinen türfifhen Dörfer, Winterdörfer, find im Frühjahr noch 
bewohnt und werben bei vorrüdender Jahreszeit verlaflen. Dann zieht 
Alles mit Freuden in die Jailahs, Sommerbörfer, gewöhnlich von 
demſelben Namen, vie in ven Fleineren und größeren bergumgebenen 
Hochebenen des Hocgebirgs liegen. Auf unferem Weg wächst unfer 
Roggen wild, und ift hier bereits von der blauen Kormblume begleis 
tet”), Mir fleigen auf fteilem Zickzackpfad längs einer von Werften 
ber tief einfchneidenden Bucht zur Stätte von Antiphellug hinab. 
Tie Stadt lag am Fuß der felfigen Halbinfel, durch welche jene Bucht 
gebildet wird, und hatte den Meereszugang von beiden Seiten ’’®). 

Bon einem Meer bis zum andern, um bie Reſte der Stadt arena 
herum, ftehen noch zahlreich die alten Sarfophage, zumeift von ver Bntipbenus. 
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Geftalt, die wir zu Telmeffus kennen gelernt, mit dem geſchwunge⸗ 
nen Spigbogengiebelvad über einem Kaften von ſtarkem Balfengerüf. 
Ein foldes Denkmal befteht aus drei Theilen: der unterirdiſchen Kams 
mer, dem Faftenförmigen Trog und dem gewölbten Dedel. . Einige find 
reicher ausgeführt, ähnlich wie jener, ver im Meer bei Telmeſſus ſteht, 
und einer zu Zanthus, deſſen abgenommene Skulpturen man in’ 
britiſche Mufeum gebradt hat’). Wie wir und von dort erinnern, 
faß auf der Kaftenwand ein Satrap, mit Namen Baiafa, in per 
fiiher Tracht, mit ftehenden Figuren vor und hinter fid. Auf dem ge 
wölbten Dedel erſcheint zu beiden Seiten ein bewaffneter Krieger, 
wahrſcheinlich er jelbft, auf einem Wagen mit vier lebhaften Roflen, 
Alles in vollfommenem Stil. Auf dem fpigbogengewölbten Deckel läuft 
zuoberft, dort wie hier, fammartig eine aufrechte Reifte. Sie wird an 
ben Enden zur Rinne, offenbar um ein eingefügted Omamentftüd, und 
zwar in Geftalt von ein paar Ochſenhörnern, aufzunehmen. So 
zeigt es die Abbildung eined ſolchen Sarfophags im Fels zu Pi⸗ 
nara”). Balfenföpfe, die auch aus der Wölbung des Dedels her 
vorſtoßen und deren Hülfe man einft nöthig hatte, um ihn auf feine 
Stelle zu heben, find an Paiafa's Grab, fowie hier an dem ausge⸗ 
zeichnetftien Stüd der Todtenſtadt von Antiphellus, zu Köwenföpfen 
ausgemeifelt, die zwiſchen ihren Tatzen hervorſchauen. An anderen 
viefer Balfenköpfe find fteinerne Kränze und Guirlanden aufgehangen, 
zum Zeichen, daß man es einft in Wirklichkeit jo machte. Die Giebel: 
facade eines folden Sarkophags hat man auch als Felſengrab in 
den Berg verfegt. Es findet fi unter den anderen Felfengräbern 
lykiſchen Holzbauftils, wie fie das von ber hinteren Meerbudt 
beraufziehende Thal fäumen. Die zahlreichen, freiftehenven Sarkophage 
gehen allmählig ihrem Untergang entgegen. Antiphellus, jest Anti⸗ 
philo genannt, hat angefangen, fi) wieber zu beleben. Man braudt 
Kalk und Baufteine, und zerfchlägt darum die Särge*’”). 

Es find die Griehen von Kaftellorigo, die von biefer ihrer 
draußen vor der vorberen Bucht gelagerten Infel mit der Landes 
bevölferung in Berfehr treten, um namentlich Bretter, Balken ıc., das 
Produkt der Waldgebirge, auszuführen Erſt blieben fie auf ihren 
Barken oder in den Gräbern oder bauten Hütten, und nun fleinerne 
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Häufer. So haben aud die alten Phöniker von ihren vorliegenden 
Infeln aus mit dem Feftland angebunden. Uebrigens muß der Ort, 
feiner Berfumpfungen wegen, im hohen Sommer geräumt werben. 

Das alte Antiphellug, das von der vorberen, für Anfer nur 
allzutiefen Bucht, theaterförmig anftieg, muß von der See aus einen 
bedeutenden Anblid gewährt haben. Uebrig find ftarfe Mauern gegen 
bie See, ein Theater im Hang der Aftopolis, felögehauene Korn: 
behälter, mit enger Mündung und weiten Baud, deren Vorbild 
wirin Paläſtina getroffen, und die ung auf griechiſchem Boden noch 
öfter begegnen werden. Sie finden fi hier bei den Trummern ber 
Markthallen, wo einft Getraivehandel ftattfinden mochte. 

Auf dem jenfeitigen Abhang ver Akropolis fteht ein merhvürbiges 
Felfengrab”®). Es ift eine vierfeitige Maſſe, die man in eimem Seltener ju 
ausgehauenen Felſenhof ftehen gelaſſen. Pilafter find auf den Eden, 
und ein einfacher Trigiyphenfries jaumt den oberen Rand. Das 
Ganze erinnert lebhaft an das fogenannte Zachariasgrab im Kir 
bronthal bei Ierufalem’*). Vielleicht hätte man aud hier eine Py⸗ 
ramide darauf gelaflen, wenn der Feld nur gereicht hätte und nicht 
ohnedieß hätte ergänzt werden müflen. Eine Thür mit einfnidendem 
Rahmen, alfo gleichfalls phönikiſch““), führt in's Innere, das von 
drei Leichenbänfen gefäumt ift. Diefe Bänfe haben einen Fries von 
Balmetten und Rofetten wechſelnd. Oben an der Wand iſt ein 
anderer von weiblichen Figuren, ornamental gehalten, vie ſich die Hände 
reihen. Das Feuer der Juruks hat übrigens Alles gefhwärzt. Seit 
wir genöthigt find, bie Grenzen aufguheben zwifchen griechiſcher und 
phönikiſcher Kunſt, kann aud nicht mehr beſtimmt werben, ob ein jol- 
des Denkmal griehifcher oder phönififcher Herkunft fei. In dem 
Handelsplag Antiphellus liegt die Iegtere nahe. Phönikiſche Infchriften 
findet man in den lykiſchen Städten zuweilen zwijchen ven Iykifchen‘*®). 

Zu Antiphellus, im Angefiht von Kaftellorizo, dem größ- 
ten Handelsplatz, den es jetzt an diefer Küfte gibt, fann es nit an 
Gelegenheit fehlen, den Weg oftwärtd zur See fortzufegen, wenn aud) 
in offenem Hahrzeug mit wenig Mann. Wenn wir zuvor aber das 
Gebirg erfleigen würden, den Zickzackweg an ber fchmalen Binteren 
Bucht wieder hinauf und landeinwärts, dann fämen wir zu den hoch⸗ 
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gelegenen Ruinen von Phellus’“. Der Weg lohnt ſich weniger 
wegen ber bortigen Ipolygon gefügten Mauern, der Sarfophage und 
fteingehauenen Baltengräber, die überall zu jehen find — nur daß dort 
einige freie Felsmaſſen zu freien Balfenhäufern ausgehauen wurden, 
und eined davon, vom Erdbeben losgeriffen, fih auf dem Weg zum 
Abgrund befindet — aber man überfhaut von oben nicht nur diefe 
Felfenfüfte mit ihren Infeln, fondern auch landeinwärtd bie ſchnee⸗ 
bevedten Gipfel des Maffifytus und die weite Ebene von Kaſſa⸗ 
bah vor deſſen Fuß. Sie erfiredt fih nah Norvoften und hat in 

Eene venihrer Mitte das Minaret von Kaſſabah, des heutigen Hauptorts 
im mittleren Lykien. Dort reſidirt ein Aga in feinem verfallenen Palaſt, 
deſſen Wandornamente andere Zeiten verrathen, und ift von verlumpter 
Dienerfhaft umgeben. Die Gelpftüde, die noch in Händen ded Volks 
find, von altem öfterreihifchem Gepräge, deuten auf die Zeit der tür 
fiihen Eroberungen, da mit Hülfe fremder Beute fih ein Wohlftand 
gründen ließ"). Auf diefe Ebene von Kafjabah hauen von allen 
Seiten altIyfifhe Bergſtädtchen herab, Kandyba im Werften, 
Arne im Norden, drei Plätze des Ramend Kyaneä im OÖften. 
Sie liegen alle auf Berggipfeln, haben alle ihre Sarkophage und 
Sarfophagftraßen, polygone Mauern, lykiſche Felsgraͤber, zuweilen ein 
fleines Theater. Die Gewäfler der Ebene finden ihren Ausweg durch 
eine enge Schlucht, das Thal Dembre im Süboften. An deſſen Ein 
gang fteht eine hohe Felsipige, Die von den beiden Hauptbäden um⸗ 
rauſcht wird, mit Yeldgräbern in ihrem Fuß und einer mittelalterlichen 
Veſte auf älteren Grundlagen zuoberf. Am Fuß landeinwärts fteht 
die Schöne Ruine einer byzantinischen Kathedrale. Das Flußbett zwiſchen 
ungeheuern fichtenbewachfenen Felſen ift zugleich die einzige Straße. 
Wenigftens muß unzählige Mal von einem auf das andere Ufer über 
gejegt werden”. Es führt ſüdoſtwärts hinaus nah Myra, das 
wir von Antiphellus aus zur See erreihen wollen, wenn wir unter 
wegs erft an der Stätte von Aperlä angelegt. ‘ 

Wir umfahren die naͤchſten Vorgebirge und Infeln, um ven Kanal 
hinter der langgeftredten Infel Kafava zu ſuchen. Ungeheure Schwaͤrme 
Uferfhwalben beleben dieſe Gewäfler. An einer der Buchten ſtehen 
wieber zahlreihe Sarkophage mit ſpitzgewölbtem Dedel, zum Theil 
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im Wafler, denn offenbar hat fich die ganze Küfte von Telmeſſus bis 
bier geſenkt. Eine kleine Akropolis mit byzantinischen. Zinnenmauern 
über polygonem Unterbau und mit einem Theater am Buß, nimmt 
ven Feldhügel ein. Der Ort hieß Aperlä oder Apella’), Am wer. 
merhwürdigften find die Bauten in Bolygonftil. Da gibt e8 alt» 
Infifde Häufer, die jest noch von den Türken bewohnt find, und 
an denen die Wände aus vieledig gefügten Blöden beftehen. Thür 
und Fenfter find durch größere Steine gevedt, die Rüdwand bildet 
haufig ver Fels. Aus dem Wafler erhebt fi ein Gebäude, vermuth- 
ih ein Bad, weldhed regelrechte Gewölbbogen und Rundnifchen in 
Duaderbau mit polygon gefügten Wänden verbindet. Eine Infchrift 
über der Thür fagt aus, daß Rath und Bolf von Aperlä zu Kaifer 
Titus Ehren das Ganze von Grund aus neu erbaut hätten‘), 
Ja es gibt hriftlihe Kirhenruinen in der Nähe, deren Altarnifche 
theild aus dem Feld gehauen, theild polygon gefügt ift. 

Die Grieden von Kaftellorizo, mit denen wir fahren, finv 
von europaͤiſchen Bebürfnifien, 3. B. eined Kalenverd, noch nicht be- 
rührt. Beim Eintreten einer Mondefinfterniß hat man erlebt, daß fie 
fammt ihren tuͤrkiſchen Mitwohnern mit Schießen, Schreien, Klappern 
einen Höllenlärm erheben, um den Mond aus feiner Angft zu erlöfen 
und die böfen Geifter zu verjagen, die ihn verfchlingen wollen ®®), 
Bir müſſen aus dem Kanal hinter der Infel Kakava wieder hinaus, 
um uorboftwärtd an den Buchten fteiler Gebirgsfüße vorbei die Bucht 
von Andriafe, jet Andrafi, den alten Hafen von Myra, zu 
erreichen. Leber die Barre ver Hafenmünbung geht es noch eine Strede 
ben tiefen, kurzen Fluß, der ihn bilvet, hinauf, ehe wir ausfteigen, um 
zunächſt nad dem Kloſter des b. Nikolaus zu gehen”). Es liegt 
m bebauter Ebene landeinwärts, und ift eine Ruine, jebt von wenigen 
Mönden bewohnt, ftellte aber einft ein ftattliches Viered von Mauern 
und Thürmen und großen Bogenthoren, Alles aus antifen Quadern, 
Kapitälen ıc. aufgeführt, dar. In ver Nähe fteht die Ruine der by⸗ 
zantiniſchen Kathedrale, mit verſchuͤtteter, walduͤberwachſener Facade, 
fo daß man von außen auf die Gewölbe ver Seitenſchiffe treten kann. 
Tort war der h. Nikolaus, einft Metropolit von Myra, begraben. 
Seine Leiche, die viele Wallfahrer anzog, wurde ſchon im elften Jahr⸗ 
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gelegenen Ruinen von Phellus’). Der Weg lohnt ſich weniger 
wegen ber dortigen Ipolygon gefügten Mauern, der Sarkophage und 
fteingehauenen Balfengräber, die überall zu jehen find — nur daß dort 
einige freie Felsmaſſen zu freien Balfenhäufern ausgehauen wurden, 
und eines davon, vom Erpbeben losgeriffen, fih auf dem Weg zum 
Abgrund befindet — aber man überfchaut von oben nicht nur dieſe 
Felfenfüfte mit ihren Inſeln, ſondern auch landeimmwärts bie ſchnee⸗ 
bedeckten Gipfel des Maſſikytus und die weite Ebene von Kajla- 
bab vor deſſen Fuß. Sie erftredt fih nah Nordoſten und hat in 

Ebene sonihrer Mitte das Minaret von Kaſſabah, des heutigen Hauptort 
im mittleren Lyfien. Dort refivirt ein Aga in feinem verfallenen Palaft, 
deſſen Wandornamente andere Zeiten verrathen, und ift von verlumpter 
Dienerfhaft umgeben. Die Geloftüde, die noch in Händen des Volks 
find, von altem öſterreichiſchem Gepräge, deuten auf bie Zeit ver tür 
fiihen Eroberungen, da mit Hülfe fremder Beute fih ein Wohlftand 
gründen ließ”). Auf dieſe Ebene von Kaflabah ſchauen von allen 
Seiten altIyfifhe Bergftäptchen herab, Kandyba im Welten, 
Arneä im Norden, drei Pläße des Namens Kyaneä im Oſten. 
Sie liegen alle auf Berggipfeln, haben alle ihre Sarfophage und 
Sarfophagftraßen, polygone Mauern, lykiſche Yelsgräber, zuweilen ein 
fleines Theater. Die Gewaͤſſer der Ebene finden ihren Ausweg durch 
eine enge Schludt, das Thal Dembre im Süpoften. An deflen Ein 
gang fteht eine hohe Belsipite, die von den beiden Hauptbächen um- 
rauſcht wird, mit Feldgräbern in ihrem Fuß und einer mittelalterlichen 
Veſte auf älteren Grundlagen zuoberf. Am Fuß landeinwärts fteht 
die Schöne Ruine einer byzantiniſchen Kathedrale. Das Flußbett zwiſchen 
ungeheuern fichtenbewachſenen Felſen ift zugleich die einzige Straße. 
Menigftend muß unzählige Mal von einem auf das andere Ufer über 
gejegt werden”). Es führt ſüdoſtwärts hinaus nah Myra, das 
wir von Antiphelus aus zur See erreichen wollen, wenn wir unter: 
wegs erft an der Stätte von Aperlä angelegt. : 

Wir umfahren vie nächften Vorgebirge und Infeln, um den Kanal 
hinter der langgeſtreckten Infel Kakava zu fuchen. Ungeheure Schwaͤrme 
Uferfhwalben beleben dieſe Gewäller. An einer der Buchten flehen 
wieder zahlreihe Sarkophage mit ſpitzgewölbtem Dedel, zum Theil 
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im Waſſer, dem offenbar hat fi die ganze Küfte von Telmeſſus bie 
bier geſenkt. Eine Heine Akropolis mit byzantiniſchen Zinnenmauern 
über polygonem Unterbau und mit einem Theater am Buß, nimmt 
ven Feldhügel ein. Der Ort hieß Aperlä over Apella’), Am area. 
merkwürdigften find die Bauten in Polygonſtil. Da gibt es alts 
lykiſhe Häufer, die jest nod von den Türken bewohnt find, und 
an denen die Wände aus vieledig gefügten Blöden beftehen. Thür 
und Fenſter find durch größere Steine gevedt, die Ruͤckwand bildet 
häufig der Beld. Aus dem Wafler erhebt fih ein Gebäude, vermuth- 
ih ein Bad, welches regelrechte Gemwölbbogen und Rundniſchen in 
Quaderbau mit polygon gefügten Wänden verbindet. Eine Infchrift 
über der Thür jagt aus, daß Nath und Bolf von Aperlä zu Kaifer 
Titus Ehren das Ganze von Grund aus neu erbaut hätten’). 
Ja ed gibt chriſtliche Kirhenruinen in ver Nähe, deren Altarnifche 
theild aus dem Fels gehauen, theild polygon gefügt ift. 

Die Griehen von Kaftellorizo, mit denen wir fahren, finv 
von europaͤiſchen Bebürfnfien, 3. B. eines Kalenverd, noch nicht be: 
rührt. Beim Eintreten einer Mondsfinſterniß hat man erlebt, daß fie 
fammt ihren türkiſchen Mitwohnern mit Schießen, Schreien, Klappern 
einen Höllenlärm erheben, um ben Mond aus feiner Angft zu erlöfen 
und die böfen Geifter zu verjagen, bie ihn verſchlingen wollen ’®), 
Bir müflen aus dem Kanal hinter der Infel Kakava wieder hinaus, 
um norboftwärtd an den Buchten fteiler Gebirgsfüße vorbei die Bucht 
von Andriafe, jegt Andraki, den alten Hafen von Myra, zu 
erreichen. Weber vie Barre ver Hafenmündung geht e8 noch eine Strede 
den tiefen, Furzen Fluß, der ihn bildet, hinauf, ehe wir ausfteigen, um 
wnähft nah dem Klofter des h. Nifolaus zu gehen”). Es Liegt 
in bebauter Ebene landeinwärts, und ift eine Ruine, jegt von wenigen 
Mönden bewohnt, ftellte aber einft ein ftattliches Vieref von Mauern 
und Thürmen und großen Bogenthoren, Alles aus antifen Quadern, 
Kapitälen 2c. aufgeführt, var. In ver Nähe fteht die Ruine der by: 
zantiniſchen Kathedrale, mit verfchütteter, waldüberwachſener Facade, 
je daß man von außen auf die Gewölbe der Ceitenfchiffe treten kann. 
Dort war der h. Nikolaus, einft Metropolit von Myra, begraben. 
Seine Reiche, die viele Walfahrer anzog, wurde ſchon im elften Jahr⸗ 
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hundert durch Pilger von Barı nad Bari in Apulien entführt, aber 
nichts deſto weniger auch in Venedig und anderwärtd gezeigt. Die 
biefigen unwiſſenden Mönche jagen, der Kaifer Nikolaus von Rupland 
babe fie holen laſſen. 

Myra. Myra, die Metropolis des Heiligen, hat zum Glück nod andere, 
unvergänglichere Denkmale hinterlaſſen. Wenn wir noch eine halbe 
Stunde norbwärts nad dem Fuß ber Berge gehen, bann ftehen wir 
vor einer der Fühnften lykiſchen Gräbermände‘). Links von 
einem ungeheuren Theater bauen fie ſich übereinander in allen Rid- 
tungen an ven ungleihen Kelseden auf, mit ober ohne Giebel, meiſt 
in den Formen des lykiſchen Holzbaues, und treten ftellenweis aud 
als völlig freie Gebäude aus dem weggeräumten Feld hervor. Gie 
umgeben dad Theater, wie es bereits in Petra und aufgefallen”). 
Wenn der Grund auch fein anderer ift, als daß beiverlei Anlagen ven 
Felſen brauchen, und die reihen Grabformen den Anblid des Theaters 
heben, jo find doch beide Anlagen in urſprünglichſter Verwandiſchaft. 
Stellte doch das älteſte dramatifche Spiel als Wiederholung einer 
Leihenfeier nur die Schickſale des Berftorbenen var. So geſchah es 
auf jenem See zu Sais Hinter dem Oftridgrab mit Ofiris’ Schid⸗ 
falen. An ver Größe eined Theaters, hat man längft bemerft, könne 
vie einftige Bevölferung einer Stadt gemeflen werben. Nach vem Then 
ter von Myra au fchließen, muß fie hier fehr groß geweſen fen. 
Von der Bühnenwand ftehen noch die Säulen und Prachtpforten in 
reihem Schmuck römischen Stils. 

Eine andere Gräbergruppe, noch bedeutſamer für ung, findet ſich 
oftwärts, am Eingang des Myrosthals, wu der Fuß Myros, 
. jest Dembre, jener Fluß der Ebene von Kaſſabah, aus feiner 
ben langen Wald⸗ und Felſenſchlucht hervortritt. Da iſt jenes große 
Grab mit weit vorragendem Giebel, und im Giebelfeld das be 
fannte inneraflatifhe Symbol: ein Löwe, der den Stier zerreißt””). 
Die kraftvolle Geftalt des Löwen hat den’ entgegendrüdenden Stier 

am Kopf gefaßt. Die Löwenmähne ift nah aſſyriſch-perſiſcher 
Art in feverartige Flocken gelegt. Obgleih der Giebel weit hervor: 
tritt, war er felber, wie ſcheint, niemals auf Säulen geflügt. Die 
Facadenwand bes Grabes darunter dekorirt fi mit jonifhen Säulen 
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auf den Eden und hat Pilafter mit Löwenköpfen dazwiſchen. Weniger 
Ihnell gefunden und erftiegen ift ein anderes hochgelegenes Grab, 
dad durch die reihen, bemalten Sfulpturbilver feiner Inhaber be: 
zeichnet ift). Neben dem einfachen lykiſchen Balkenbau rechts auf 
dem Felſen fieht man eine ganze Hochzeitſcene. Die Frau hat ihre 
Toter an der Hand, neben dem Mann fteht fein Sohn. Die beiden 
Kinder, die vermählt werben follen, find bebeutend Fleiner gehalten. 
Eine weiblihe Figur dazwiſchen vermittelt die Geſchenke. Auch die 
imeren Seitenwände des Balfengrabs und die Balfenpfeiler jelbft 
find benügt, um verſchiedene Alteröftufen des Inhabers, over feine 
älteren und jüngeren Kinder in edlem Stil und einft wohl folorirt auf 
rothem und blauem Grund barzuftellen. Es ift natürlih, daß bie 
reihe Bemalung der Skulpturbilder, die wir von Riniveh her gewohnt 
find, auch hier in ven Borverlänvern beibehalten wird. 

Wir beſchließen mt Myra unfere lykiſche Reife. Die zahlreichen 
alten Ortslagen, die wir weiterhin und im Innern noch aufjuchen 
könnten, bieten uns nichts wefentlih Reues mehr. Es würde einen 
höchſt beſchwerlichen, langen Tagesritt über den ald Kap Phinefa 
vortretenden Gebirgszug brauchen, bevor die Ebene im Hintergrund ber 
Bucht Phineka jemfeits erreicht wäre”). Unterwegs, ven Pfab bes 
berrfchend, ftehen kleine Beften und einzelne Thürme, immer mit Sar- 
fophagen zur Seite. Man muß fih mit dem Waller begnügen, das 
in den Sarkophagen fih ſammelt. Die jenfeitige Buchtebene, die im 
Frühjahr von Blumen blüht, von Büffeln beweidet und von Schild⸗ 
kröten durchkrochen wird, hat in ihrem Hintergrund die alte Stabt 
Ximyra mit zahlreichen Yelfengräbern, zum Theil jonifchen Stils, mit vimvr«. 
edlen Skulpturen, Kampf und Friedensſcenen varftellend, viel lykiſche, 
ah phönififhe Infchriften, und ein großes, gebüſchverwachſenes 
Theater. Keiner diefer Städte fehlen ihre eigenen Münzen, und 
war haben die altiyfiihen auf ihrer unregelmäßigen Rundung ale 
Zeichen gewöhnlich einen Heinen Ring, von dem drei Haden ausgehen. 
Zwiſchen ven Haden ftehen die Buchftaben’”). Man hat allen mög- 
lien tiefen Sinn in diefer fogenannten Triquetra geſucht, vie zus 
weilen auch vier, zumeilen nur zwei Haden hat. Sie ift aber nichts 
als ein beliebiges Ornament, das mit ven gleihfals aftatifchen Ro⸗ 
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fetten wechſelnd, aud auf phönififhen und griechiſchen Vaſen als 
Füllungszeichen vorkommt ). 

Weiter oſtwaͤrts im Hintergrund derſelben Ebene erſcheint das 
hochgelegene Corydalla, und tiefer hinter den Fichtenwaldhoͤhen 
Rhodiapolis. Hier und an einigen Orten landeinwärts, zumal auf 
dem Weg nach Arykanda, am Fluß Arykandus hinauf, erſcheinen 
noch lykiſche Felſengraͤber. Merkwürdig iſt namentlich eines in jenem 
Thal ver Fühnften Gebirgsformen, ein Grab mit vier Halbſäulen eines 
eigenthümlih glodenförmigen Kapitäls und einer Thür, die mit 
ihrem Hohlgeſims und der ſcharfen Stirnfante vollfommen ven 
Thüren von Perſepolis gleiht‘). Aber weiter reicht Die eigen: 
thümlih Iyfifche Art, dieſe Nachahmung von Holzgebäuden, nicht, fo 
wenig als die lykiſchen Infchriften und die Triquetramünzen. Wir 
müflen annehmen, daß die Lykier einft nicht weiter vorbringen konnten, 
und daß das höchſte Gebirg im Often, der Oftwall des Infifchen Landes 
gegen dad pamphyliſche Meer, den femitifhen Solymern ge 
blieben iſt. Es find die Berge der Solymer, von denen Poſeidon 
in der Odyſſee den heimfehrenden Odyſſeus gewahrte. . 

Auch die Solymer hatten ihre trogigen Veſten. Wenn wir jen— 
ſeits auf der Seejeite diefes Gebirge norbwärts gingen, über Olym⸗ 
pos, in beflen Nähe eine ewige Flamme, die fogenannte Chimära, 
die von den Alten ſchon genannt wird, aus der Erde jchlägt, — über 
Phafelis, von wo Alerander feinen Weg mit dem Heer halben 
Leibe im Wafler verfolgen mußte, weil fein anderer Raum bleibt”) — 
und wenn wir dort, wo der weite pamphylifche Golf aufhört und 
die weite pamphyliſche Ebene ihn fortfegt, zur Seite diefer Eben 
immer norbwärts hinaufgingen, dann fämen wir endlich zu einer furdt: 
bar feften Gebirgsſtadt, welche eben von Alerander durch weite füblice 
Ummege in den lykiſchen Gebirgen hatte vermieden werden müſſen. 
Es it Termesfus major‘). Zwar rekognoscirte Alerander, nad» 
dem er bie pamphylifche Ebene erreicht hatte, von dort herauf bie 
Ortslage, zog aber weiter, da er fie unangreifbar fand. Man kommt 
heute durch einen langen Paß mit Kaftellen auf der Höhe, Tchürmen 
im Thal, und einer Mauer, die den ganzen Zugang, bis auf fchmalen 
Einlaß, abſchließt. Da die Thürme alle gegen Welt gewendet fint, 
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fo ſcheinen fie nicht al8 Vorwerk gegen die Ebene, fondern ald Schuß 
der Ebene gegen die Gebirgsbewohner errichtet zu fein. Weiter hinauf 
mit der alten Straße in dichtem Wald gelangt man endlich zwiſchen 
hohen Felſen au einem offenen Raum, der mit Sarfophagen, 
Palaftruinen ıc. bededt, durch doppelte Mauerlinien gefichert if. Da⸗ 
hinter erhebt fich erft die Höhere Platte ver Stadt, mit der dritten 
Mauer auf ihrer Kante. Meift aber reihen dort oben die natürlichen 
xlippenränder ald Wall über den Abgründen aus. Die Stadt liegt 
viertaufend Fuß hob, und wirb durch die höcfte Klippe ihres nörd⸗ 
ihen Randes noch um vierhundert Fuß überragt. Die obere Platte 
umfaßt ein Theater, einen Marktplag mit Ciſternen, Tempelruinen, 
zahlloſe Sarfophage, Alles aus fpäter Zeit, aber beveutfam genug, 
um zu zeigen, welches Kulturleben in viefen wilden Gebirgen einft 
heimisch fein konnte. Unter ven zahllofen Infchriften hat man foldye 
wm Ehren Plato's und ver Mufen bemerkt. 

Wenn wir einmal fo weit vorgedrungen wären, würden wir ben 
Rüdweg nad der Infifchen Weftfüfte und dem Golf von Mafri dur 
das innere Hochland ſuchen. Es geht weftwärts durch baumloſe Hoch⸗ 
ebenen, wo die Jailah's oder Sommerbörfer der Küftenorte ftehen. 
38 wunähft zwiſchen den Solymer Bergen und dem Infifchen 
Maffifytas ift die Iailahebene von Adalia, dem alten Attaleia, 
der belebten Küftenftant am pamphyliichen Golf, auf die man von der 
Höhe von Termeſſus dur die Papöffnung noch hinausſchaut. Wenn 
ver Umzug eben im Gang ift, begegnet man meilenlangen Zügen ber 
Juruks, Wanderhirten zu Kameel, zu Pferd und Efel mit ihren Heer- 
den“). Auf diefen Hohflächen gibt es Seeen und Sümpfe, und da 
vie Flüſſe feinen Abzug haben, müfjen fte, wie in Arfavien, in den 
Boden verfinfen, um fern auf ver Küfte wieder herauszubrechen. Wichtig 
wäre auf dem Weg nah Weiten Cibyra, einit eine große Stadt awnıa. 
voll EifeninduftrieY). Sie fonnte in römischer Zeit ein ftarfes Heer 
tellen. Man ſprach dort vier Spraden, die piſidiſche, die ber 
Solymer, die griehifche und die lydiſche — die legtere zu einer 
Zeit, als fie in Lydien bereits verſchwunden war. Ein großes und ein 
Meines Theater, ein Stadium, Earfophagftraßen, Platformen für Tem⸗ 
pel x. bezeichnen die Stelle auf der Weitjeite einer großen Ebene, die 
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von der Stabt uͤberſchaut wurde. Bon dort kaͤmen wir burdı zer: 
Ebenen und wohlbebaute Thäler fünwärts bei Balbura, ı zar 
gelegenen Iyfifchen Stadt, zum oberften Zufluß ves Fan Wr 7 
nah Denoanda, wo bie Jailahs des unteren Kanthun meins 
Alle diefe lyliſchen Orte haben ein oder mehrere Theater. en 
über’s Gebirg kaͤmen wir fübwärtd zur Zanthusbrü Bey 
auf dem Weg von Mafri nah Tlos und kanthus be — 
haben. Bon hier ab iſt das Thal num öde, vie Bachrim ar ann 
blühendem Dleander gefüllt, aber die Hütten geſchloſſen PrT I 
weil nun Fieber und Tod umgehen. gi 


8. Troja und die Alias. . as 


unenile ve Unfer Heinafiatifger Streifgang hat jomi ae 
2 fiteit, theils auf Gedankenpfaden alle Denkmale Kle — —*7 
und zu erſchöͤpfen geſucht. Auf ver ganzen Kuͤſte h — 
Innere iſt hoffentlich ein Wechſelſpiel der Kulturfräft pr, und m 
das die bisherigen, von einer hohlen Spekulation v hir 
zwifhen Helfenifgem und Rihthellenijchem au — 
Ausnahme gehören die Sfulpturrefte dem babyl —— pr 
tifhen Stil und feinen Entwidlungsfufen an. T —* — 
iſt die ſog. joniſche, d. h. gleichfalls mit allen ihr 
Inneraſien ererbt. Im einer einzigen Kette konn 
Tempelbauten jonifhen Stils betragten. Sie fi 
auf der afiatifhen Küfte, und find nur in wenige 
Europa übergefegt, weil der inneraſiatiſche Stil auf 
den einem andern gleichſtarken Einfluß begegnet ıit. Der 
doriſche Stil, wie wir nachgewieſen, ift cin pel 
tifher. Wahrfgeinlih vom pelasgifhen Yesbos 
fein älteftes erhaltenes Beiſpiel nach Aften heruͤbergeſch 
von Aſſos, denfelben, an dem wir bie äguptiihe 4 
zelnen Glieder nachzuweiſen ſuchten. Diejer Stil L 
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von der Stadt überfhaut wurde. Bon dort fämen wir durch Fleinere 
Ebenen und wohlbebaute Thäler ſüdwärts bei Balbura, ver hödft 
gelegenen Infifhen Stadt, zum oberften Zufluß des Zanthug, md 
nah Denvanda, wo die Jailahs des unteren Zanthusthales find. 
Alle diefe lykiſchen Orte haben ein oder mehrere Theater. Und wieder 
über’8 Gebirg fämen wir fübmwärts zur Zanthusbrüde, die wir 
auf dem Weg von Mafri nah Tlos und Zanthus bereits betreten 
haben. Bon hier ab ift das Thal nun öde, die Bachrinnen von üppig 
blühbendem Dleander gefüllt, aber die Hütten geichloflen und verlafien, 
weil nun Fieber und Ton umgehen. 


8. Troja und die line. 


Yleperigen. Unfer fleinafiatifher Streifgang hat fomit theils in Wirk: 
lan lichteit, theils auf Gedankenpfaden alle Denfmale Kleinafiens berührt 
und zu erſchöpfen gefuht. Auf der ganzen Küfte ber und bis in’e 
Innere ift hoffentlich ein Wechſelſpiel der Kulturfräfte klar geworden, 

das die bisherigen, von einer hohlen Spefulation biftirten Grenzen 
zwifhen Hellenifgem und Richthellenifhem aufhebt. Faſt ohne 
Ausnahme gehören die Sfulpturrefte dem babyloniſch-ninivi— 
tifhen Stil und feinen Entwidlungsftufen an. Die Arditeftut 

ift die fog. joniſche, d. h. gleichfalls mit allen ihren Gliedern aus 
Innerafien ererbt. In einer einzigen Kette Fonnten wir faft alle 
Tempelbauten jonifhen Stils betrachten. Sie ftehen naturgemäß 

auf der afiatifhen Küfte, und find nur in wenigen Beifpielen nad 

Europa übergefeßt, weil der innerafiatiihe Stil auf europäifchem Bo⸗ 

den einem andern gleichftarfen Einfluß begegnet ift. Der dortige ſogenanute 
doriſche Stil, wie wir nachgewieſen, ift ein pelasſsgiſch-ägyp⸗ 
tifher Wahrfcheinlih vom pelasgiihen Lesbos aus Hat er une 

fein älteftes erhaltenes Beifpiel nach Aften herübergeichoben, den Tempel 

von Aſſos, venfelben, an dem wir die aͤgyptiſche Herkunft aller ein⸗ 

zelnen Glieder nachzuweiſen fuchten. Diefer Stil blieb der vorherr⸗ 
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ſchende des europäischen Griechenlands. Wie bisher vie joniſchen 
Tempel, fo werden wir fpäter auf den Küften Sicilien’s und Ita- 
lien's eine ähnliche Kette von dborifhen Tempeln zu burdhftreifen 
haben, bevor wir auf der Burg von Athen bei den vollfommenften 
Muftern beider Weberlieferungen anfehren vürfen. Vorher aber folgen 
wir dazwiſchen hindurch einer anderen Spur. Es ift die Kunft, bie 
nicht in Marmor, fondern in Worten baut, die Dichtfunft. Wenn 
wir ihrer Spur nachgehn, jo werben wir Gelegenheit haben, auch 
alle diejenigen Stätten althellenifhen Lebens zu betreten, wo die bil⸗ 
dende Kunft Nichts hinterlaffen hat, und die uns doch nothwendig find, 
wenn wir ein vollſtaͤndiges Gemälde des ganzen Lebensbodens unfern 
Entwicklungen unterbreiten wollen. Wir haben bereitd erflärt, für wie 
nothwendig zum Verſtaͤndniß ver bildenden Kunft wir einen allum- 
faſſenden Einblid in die Schwefterfunft, in die Dichtung, halten. 
Beide aber wurzeln in der Religion. Dieſe Religion müfjen wir 
bis auf den Grund erforfhen, wenn wir den Saft und das Xebene- 
marf aller Fünftlerifchen Regung begreifen wollen. Sonft bleibt ja 
vie Gefchichte der Dichtung wie der bildenden Kunft ein leerer For⸗ 
menfram. Wir haben bereit begonnen, die wichtigften religiöfen Be⸗ 
griffe, Danf einem erweiterten Horizont und Dank den gefunderen 
Grundſaͤtzen, vollftändiger und folgerichtiger zu entwideln, als bisher 
irgendwo gefchehen if. Auch unfer Streifgang auf der Spur ber 
Tihtung wird damit fortfahren, bis die Sammlung vollftändig ift 
md das urfprünglide Syftem fih mit Xeichtigfeit ergiebt. Ein 
großer Gegenſatz, der dem hellenifchen Religionsleben eigen ift, wird 
duch die ganze Literatur bin und entgegentreten, und wird 
biefe ganze Literatur und in zwei SHälften zerlegen. Es ift ver 
Gegenfag der myftifhen Religion gegen die plaftifche. Die 
moftiiche Religion, die, wie wir fehen werben, bie wahre Volks⸗ 
religion ift, befteht in dem wenig veränderten aͤgyptiſch-phö⸗ 
nififhen Ideenkreis. Die plaftifche Religion, die durch Homer 
vollendet wurde, ift eine hellenifhe Umprägung ver fremden 
Broden. Aus diefer homerifchen Religion nimmt die bildende Kunft 
ihre Stoffe; jene myſtiſche aber müflen wir fennen lernen, weil bie 
homeriſche aus ihr hervorgegangen. Homer thut bereitd den ganzen 
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fertigen Götterhimmel vor und auf. Auf dem Feld von Troja wollen 
wir die Ilias vollftändig in Scene feßen, und die frei ſchaf⸗ 
fende Perſönlichkeit des Dichterd gegenüber ven unverantiwort: 
lihen Sünden germanifcher Gelehrfamfeit zum Bewußtſein bringen. 
Dann gehen wir über die Infeln nad dem Iſthmus von Korinth un 
ducchftreifen die Morea, un vie Refte einer Lyrik aufzufammeln, in 
der wir faft überall den plaftifch-homerifhen Geift, die helle 
Seite hellenifcher Religion, feftgehalten jehen. Wenn wir zu Olympia 
den zum größten Theil energiſch plaftifhen Pindar ausgebeutet, 
fegen wir nah Ithaka über und beichließen mit einer Inſcene⸗ 
jegung der Od yſſee das ganze von Homer beherrfchte Gebiet Iy- 
tifcher und epifher Dichtung. Ob die einzelnen Dichternamen in 
unferer topographiichen Folge zwiſchen den Hauptpfeilern Ilias und 
Odyſſee um einige Jahrhunderte auf und niederfchwanfen, ift gleid- 
gültig. Der ganze Geift bleibt weſentlich derſelbe. Aber in ein an- 
beres Gebiet treten wir ein, wenn wir vom korinthiſchen Golf 
aus nah Delphi hinaufgehn. Von dort an wird's myftiich um 
immer myftifher. Am Helifon fönnen wir aus Hefiod’8 Then 
gonie das ganze von Homer zertrümmerte Syſtem des ägyptiſch— 
phönififhen Glaubens wieder herftellen. Auf dem Weg nad 
Athen werden die Myfteriendienfte von Theben und Eleufis und 
zu Athen felbft wird die. Schöpfung der Tragödie, vie gleichfalls 
aus dem Boden myſtiſcher Religion hervorgeht, Anlaß zu tieferen 
Blicken auch in diefe dunflere Seite des hellenifchen Religiondlebens 
darbieten. Erft wenn wir im Theater zu Athen das ältefte 
und erhaltene Stück in Scene gefegt, dürfen wir den architektur— 
gefhihtlihen Faden wieder aufnehmen, um durch Abſuchung der 
Weftländer alle noch nicht von und berührten Denkmale, den fogenannten 
doriſchen Stil, zu erfchöpfen. Schließlich betreten wir die Afcopolid von 
Athen. Innerhalb diefes aritefturgejchichtlichen Rahmens giebt” ed vor- 
erft ein reiches Literaturleben zu genießen und fünnen aud feine Be- 
züge zum nichthellenifchen Morgenland nachgewiejen werden. 

Wir beginnen alfo mit Homer. Denken wir und, wir reiten 
bie fonmverbrannten Höhen herunter, länge des Hellespont' s 
zwischen Gebüfchen von Stacheleihe und mwildem Oelbaum, weſtwärts 
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und haben vor und die Mündung des Hellespont’d und draußen in 
ber blauen See die ſchönen Linien ver gleichfalls blaubuftigen Infel 
Imbros im Gefiht. Die höhere Kuppe, vie drüber herausfchaut 
und eind mit ihr fcheint, ift Samothrafe Der Hellespont ift 
windftill und unbelebt, bi .auf die Delphine, die in der blauen Kluth 
aufs und niedertauchen. Sonft, wenn ein Luftzug hereinweht, bezeichnet 
er ſich ale Weltſtraße durch hundert und aber hundert Segel, die 
heraufziehen nad der großen Stadt der Minarets und Cypreſſen 
jenſeitss des Marmorameerd. Das dürre Feld zur Linken, auf dem 
ganze Wolfen Heufchreden durcheinanderſchnellen, ift die Ebene von 
Troja, und der große Hügel rechts, vor dem wir halten, hoc 
über dem etwas entfernten Hellespont, ift Aias' Grab. 

Der Hügel ift von jener Art, die wir am gygäifdhen See 
hinter Sardes und auf den Hügelterrafien von Alt Smyrna 
fennen gelernt. Sein Inneres, ſoweit es erforfchbar ift, zeigt zu⸗ 
unterft einen Gewölbeingang, deſſen Dede, ein mächtig dickes Mör⸗ 
telgewölb, zum Theil durchbrochen if. Wenn wir überhaupt daran 
zweifeln fönnten, würde biejes Beifpiel und belehren, daß ver Ge- 
wölbebau aus Stein und Mörtel ſchon in trojanischen Zeiten üblich 
war. Diefes in drei Abfägen engere, weitere, und wieder engere 
Gewöld, das die Heldenaſche umſchloſſen haben mag, und nun ver 
ſchüttet ift, führt gegen einen maffiven Mauerpfeiler in der Mitte 
des Hügeld. Er hatte ven Hügel zu fügen und tritt oben im Gipfel 
des Hügelbaueds zu Tag. Da und dort in dieſem oberen Theil fieht 
man noch Mauerenden hervorftoßen, welche ftrahlenförmig von jenem 
Pfeilerkern ausgehen. Cie waren unter einanver wieder, wie es 
ſcheint, durch Kreis ausſchnitte mit einwärts geſchweiftem Bogen 
verbunden, um in ſolchem Fächerwerk das Erdreich feſtzuhalten, und 
waren nad außen durch die Doppelte Ringmauer der Hügelbeflei- 
dung abgeſchloſſen, aljo ganz ähnlih, wie beim TZantalusgrab 
bi Smyrna ®). 

Homer felber hat zwar die Stelle von Aias' Grab nicht näher 
bezeichnet, jondern läßt nur den Neftor in der Ferne ſeufzen: dort 
liegt Aias, ein Held wie Ares! ıc. Aber die alte Geographie ver 
birgt ven Platz bier auf dem vormald chötäifhen Kap, und 
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nennt und den Tempel des Aias, der vor feinem Grab fand. In 
diefem Tempel war eine Kigur des And. Sie muß von Bereu- 
tung gewejen fein, denn M. Antonius raubte fie nach Aegypten, 
und Kaifer Auguftus gab fie zuruͤck“). War es vielleicht ein 
Kopf wie jener im vatifanifhen Mufeum, der und jo mädtig an- 
regt, jener fampferhigte Aiasfopf, dem die Haare vom Schweiß 
der Schlaht am Helm fleben, und ver rüdmärtd ſchaut und den 
Mund halb öffnet, um nah Hülfe zu rufen? Die Noth ift aroß, 
und doch will er den todten Patroklos nit laflen, den er au 
retten bat vor dem Feind — gewiß ein Moment, der des Alias’ 
Bravheit wie fein anderer an’d Licht ftelt. Der thurmftarfe Helv 
bat in Homer's Dichtung nit den genialen Schwung und Adel 
eines Achilleus, fteht und aber näher durch fein heiliges Pflicht⸗ 
gefühl. Er ift auch jetzt noch mit feinem Grab der Grenmädter 
des erinnerungsreichften Feldes. 

Wir reiten über den Simois, auf einer Brüde, die aus den 
Reſten von Aias' Tempel erbaut ift, und folgen dem Pfad durch 
die Sumpfebene, die zu Troja’s Zeiten noch breiter Hellespont mar. 
Drüben in Europa, auf dem Außerften jenfeitigen Kap muß der hohe 
Hügel des Proteſilaos erfennbar fein, jenes erſten Achäer’s, der 
auf trojaniihem Boden fie. Wenn die Ulmen auf feinem Grab, 
heißt e8, jo hoch gewachſen waren, um über den Hellespont herüber 
Troja erbliden zu können, dann ftarben fie ab, um von Neuem zu 
Iproffen. Er hatte gleichfalls Heroenfultus‘*). Wir kommen zum 
Sfamander, wo fein Bett, das er ſelbſt beruntergetragen, fich 
ſandig ausbreitet. Er hat fi meit weſtwärts gewendet, und ben 
Simois zurüd gelaffen, ven er damals aufnahm, und der jegt bei 
Aias' Grab feine eigene Mündung in den Hellespont hat. Das 
Dorf bei Kumfale, dem neuen Darbanellenfchloß, werden wir todten⸗ 
ftilt finden, werm wir an einem Ramadan'sabend fommen, wo Alles 
in der Mofchee der Eitadelle if. Das Minaret der vom Sande 
ſelber faft zugewehten Veſte leuchtet dann im Yampenfreis feines 
Rundbalfong, und der mwachltehende Eolvat auf ber Feftungsede neigt 
fih gegen Meta. 
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Wir Juden am Morgen natürlich Achill's Grab. EB lag Asia ara. 
anf dem vorlaufenden Strand des Helleöpont’s, um weit in’d Meer 
hinaus fihtbar zu fein: 
Allen, die jegt mitleben, und die fein werden in Zukunft. 


Das ift ed no, obgleih es mit feinem alten Boden nun fo- 
weit landeinwärtd liegt, ald das Sandfeld fi inzwiſchen vorgefchoben. 
Es liegt amı Fuß des mit Windmühlen bejegten Vorgebirgs Si- 
geion, dem Ende des Höhenzugs, der länge der Küfte ber das 
Sfamanderfeld vom ägäiſchen Meere trennt. Der hohe Grabhügel 
inmitten der Weingärten zeigt auf einer Seite nody die veutlihe Spur 
gewalttamen Einbruchs. Das ift die vielbeiprochene Unterfuhung, die 
Ende vorigen Jahrhunderts an ihm vorgenommen ward). Man 
trieb einen Schacht von oben durch verſchiedene Schichten von Sand 
und Geröll angeblih bis auf den Felfengrund, neun Fuß unter dem 
augeren Boden. Der Hügel ift von außen jegt noch etwa zwanzig 
Fuß hoch. Man fand eine Maſſe Kohlen auf ven Trümmern, einer 
Platte, die in ven von ihr bevedten Raum hineingebrocdhen war. 
Tiefer vieredfige Raum von fchlehtem Mauerwerk enthielt Aſche, Va⸗ 
ſentrümmer und einen völlig verrofteten Kupferfiumpen, in dem man 
endlich eine weibliche Figur erkannte. Man Hat viel geftritten, ob 
diefe Figur einem trojanifchen Alter angehören könne. Da fie aber 
damald kaum mehr zu erkennen war, alle vorhandene Zeichnung 
vollfommen unzuverläffig, die Figur felber aber verſchwunden ift, fo 
wird diefe Frage faum mehr gelöft werden können. Möglich wäre 
es, dag man das eigentlihe Grab, das vielleicht tief im Felſen 
liegt, noh gar nit berührt bat, fondern nur zur Stätte des 
Sheiterhaufens fam, um welde ber Hügel aufgejchüttet wurde. 
Es heißt bei Homer: 

Aber fie maßen im Kreife das Mal und fegten den Steingrund 
Ringe um den Brand und bäuften gefchüttete Erde zum Hügel. 


Die goldene Urne mit dem Gebein ift aber noch nicht darin, und bei 

Heltor’s Grab wird eine hohle Gruft unter dem Steinhügel beion- 

ders namhaft gemadt. Warum follte auh Achill's Grab fo Tchlecht 

gemauert und nur mit einer zerbrechlichen Platte bedeckt geweſen fein, 
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während Aias ein fo gewaltiges Gewölb hat? Gamı ähnlich kennen 
wir einen Hügel bei Olympia, wo die unvellftändige Ausgrabung 
gleihfale ur bis zur Opferftätte vordrang®”). Diefe war burd 
Scherben, Aſche, Eberzähne, Hirfchgeweihe 2c. bezeichnet. Andere 
Afchennefter, die Reſte ſpäterer Opfer mit Scherben beflerer Art, 
aud ein halber Broncehelm x. fanven fih oben in den Winfeln ver 
Mauerfhranfen, von denen auch jener riefenhafte Hügel, um die Erde 
feftiuhalten, durchſetzt iſt. Auf ſolche Art könnte auch der Fund in 
Achill's Grab, Falls er nit von dem unterften Grund und aus tro- 
janifchem Alter ſtammt, fih erfläven. Wir willen, daß zumeilen bee 
Nachts ein theſſaliſches Schiff erihien, bereit auf dem Meer ein 
Hymnus an die „blaue Thetid, des Peleus Thetis” fang, und einen 
ſchwarzen und einen weißen Stier als Opfer landete. Die Thefjalier 
liefen nadt, ihre Schilde jchlagend, um den Hügel, riefen ven Achill, 
gruben eine Grube in den Gipfel des Hügeld, und fchladhteten den 
ſchwarzen tier dem Achill als einem Eterbliben. Den weißen 
empfing er unten am Meer ald Sort und Götterfohn. Am Morgen 
mußte das Schiff wieder fort fein‘). So fünnten wir verftehen, wie 
Figuren und Vaſenſcherben, die man einem trojanifchen Alter nicht 
zuſchreiben will, in den Hügel kommen. Der Hügel felber ift jeven- 
falls ächt. Er wird von der alten Geographie zuſammen mit dem 
Hügel des Patroklos genannt, und diejen legteren, von ähnlicher 
Größe, haben wir nah genug hinter und. Bei Homer war verlangt 
Achill mit Patroflos, in einem einzigen Hügel zu ruhen, aber darum 
fonnte doch ein Gedächtnißmal auch um den anderen Eceiterhaufen 
erhoben werden. Wir müßten jonft annehmen, Alerander babe fi 
geirrt, der das Grab Achill's opfernd umjchritten hat, während He⸗ 
phäftion ven Hügel des Patroflos befränzen mußte — Alerander, 
das getreufte Nachbild Achill's, unmoralifch beide durd den Egoismus 
des Genies und der Leidenſchaft, der eine Welt opfert um feiner 
Laune willen, und doch moralifher wirfend als alle Moralivfteme 
duch das großartige Beifpiel ver jteilften Menſchengröße. Ratürlich 
hatte Achill, nicht minder ald Ajad, einen Tempel neben feinem 
Grab”). 
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Bon Achill's Grab müflen wir erft nordwäris zurüdreiten, um 
auf der Holzbrüde oder durch die Furth daneben über ven Sfamander 
zu fommen. Homer hatte feine Kurth weiter aufwärts, damals als 
der Efamander, ver jegt gegen das Vorgebirg und die Gräber drängt, 
mehr öftlich durch die Ebene zog. Ter Fluß war zwifchen dem Yager 
der Schiffe, die heraufgegogen am ſigäiſchen Vorgebirg ftanven, 
und der Etadt, die wir drüben auf die erfte, in die Ebene vortre- 
tende Höhe zu venfen haben. Es ift die Höhe, wo auch fpäter die oft 
erneute Jlios ftand und Zerres feine taufend Rinder ver ilischen zum. 
Athenaa opferte und wo Alerander fi frönen ließ als Priamos 
Erbe. Einige unglüdlihe Skrupel, welche bereits vie alte Gelehrſamkeit 
aufbrachte, werben und nicht daran irre machen >). Iſt Doch der Ritt 
über die jonnverbrannte Ebene heiß und lang genug, und hat vollfommen 
Raum für eine Ilias. Der dürre diftelbemachjene Hügel erinnert durch 
nichts mehr an die ültefte Etabt, aber durch zahlreihe Fleine weiße 
Marmortrümmer an die jpätere Pflege der römifchen Kaiferzeit. Er 
tritt in die Ebene vor, wie er nach den Andeutungen ver Alten es muß, 
und trennt das Sfamanderthal, das von Südoſten kommt, vom 
Eimovisthal, das von Dften fommt. 

Auf dieſer Höhe ift einft auh Homer gefeffen, und hat ſich die eurum X 
Ilias zurechtgelegt in die Kormen und Maaße diejes Feldes, von ven 
Höhen im Often bis zu denen ım Weiten, vom blauen Meer bis herauf 
mr Höhe ver Stadt. Tie Trümmer des ſkäiſchen Thors, und 
die große Eiche, die davor ftand, ſcheint er noch gejehen zu haben. 
Aber außer den menſchlichen Kräften, die im Staub dieſes Feldes ſich 
bin und wieder wälzen, läßt er andere aus den Wolfen fteigen, und 
darf für feine Götter fi) nad weiteren Warten umjehen, ben fernen 
Idagipfel landeinwärts und die blaue Kuppe von Samothrake 
draußen im Meer. Wir fagen nicht, daß der Plan einer Ilias in 
einer Stunde gefaßt wurde; fie ift ihm ficher nach langen Jahren erft 
wfammengegangen, aber der ganzen gewaltigen Ordnung liegt der eine, 
fefte Blick im diefes Feld zu Grunde Wir wollen es bevölfern mit 
feinen Geftalten, um zu fehen, wie fie Fuß fallen auf diefem Boden; 
wir wollen ven Plan der Dichtung herausheben, um zu zeigen, wie 
diefer Boden allein ihn bedingt bat. Mancher lieft die Ilias und fennt 
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ihre Einzelheiten; des ganzen, ftraffen Planes find die Wenigften fid 
bewußt. ine ungeheure Kiteratur hat die durchackerten und zerfeßten 
Zeilen Homer's eingewidelt — aber zu dem was am naͤchſten liegt, 
zu der Vorftellung wie im Dichtergeift das Werk entfteht, was er 
zuerſt und was er fpäter hat, warum biefed Kolorit hier und jenes 
dort, wie er felber binter den Kuliſſen fteht und feine Yiguren lenkt, 
dazu ift in jener ganzen Xiteratur, trogdem daß feine Schnüre oft 
inleruser (acherlich offen Liegen, nod Niemand durchgedrungen. Ed wird aber 
unfchwer fein, einzujehen, wie wichtig für's Verſtändniß einer jo ent 
legenen Zeit, alfo des neunten Jahrhunderts aufwärts, es fein müfle, 
wenn wir wirklich in der Ilias eine durch und durch berechnete Fünft: 
lerifhe Maſchienerie mit all ihren großen und kleinen Räpdem 
nachweifen. Anftatt eines Flaffenden Gefüges von Volksſagentrümmern, 
welche unfere deutſche Gelehrfamkeit mit fanatifcher Verbiendung zu 
entveden ftrebte -— wird fich ergeben, daß alle Volksſagen von 
Homer abfichtlic bei Seite geſchoben find, und die Ilias fein epifcher 
Verein von Sagen, jondern ein dramatiſches, in einem einzigen 
Geiſt aufgegangenede Gemälde fei, ein Drama, das eine ganze 
große und fchriftliche Literatur vorausſetzt. Das Mißverſtändniß, das 
unfere Gelehrſamkeit und aufzwingen will), ift ein jo koloſſales und 
eingewurzelted, dag wir in ber That unfere Aufgabe vollftändig er: 
ſchöpfen müſſen. Vorher würden wir ohnedieß die ganze religiöfe und 
fünftleriihe Kultur nicht verftehen. Im Homer ruht die volle Hälfte 
ver griechiichen Religion und Kunfl. Er ift, wie ſchon das Alter 
thum memte: 
Okeanos' Kraft, des tiefhinfträmenden Herrſchers, 


Welchem doch alle Stroͤm' und alle Fluthen des Meeres, 
Alle Quellen der Erd' und ſprudelnde Brunnen entfließen! 


— Denken wir und zuerſt die Scenen unten am Meer, im achäiſchen 
Lager der Hütten und heraufgezogenen Schiffe, am Fuß des Vorgebirgs, 
auf der Ede vom Meer zum Hellespont. Achilleus, glei von vom 
der erhabene, felfenichroffe, wird ſchnöd beleidigt vom König Aga- 
mennon. Adilleus , dieſe höchfte Kraft, welche Homer aus feiner 
ringenden Mhantafte hinaus zu wälzen wußte, fie muß wohlweislich 
geipart und zurüdgehalten werben, damit fie die anderen Kräfte nicht 
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todiſchlägt. Darum wird fie nur am Eingang vor und aufgerichtet, 
aber fogleich wieder unſchädlich gemacht und befeitigt, damit auch andere 
Charaktere troifchers und achärfcherfeits fih entwideln können. Das 
geihieht angefihts des ruhenden Adhill, wie eines drohenden Bergs 
ſturzes, der zuleßt Alles begraben wird. Einfach durch das Zurüdhalten 
viefes Bergfturzes hat Homer die ganze dramatiſche Spannung feines 
Gevichts gewonnen. Sie fechten nur in Achilleus' Schatten. 

Es war der Mühe werth, dieſes Zurüdtreten Achill's umftändlich ?elauguma 
zu motiviren. Die Peſt ıft im Lager ver Achäer — unter dem fchönen 
Bild, daß der Gott mit dem filbernen Bogen, Apollon, der Sender 
unblutigen Todes, Menfchen und Thier niederftredt — und Achilleus 
ift es, der zuerft auf Hülfe dringt. Während die Todtenfeuer brennen, 
beruft er die Berfammlung und der Seher Kalchas erklärt unter 
feinem Schuß, warum der Gott zümt: Um der geraubten Tochter 
willen feines lieben Prieſtes Chryſes, die Agamemnon, der 
König des Heers, nicht herausgeben will. Wie dieſer Apollonpriefter 
vergebens flehend zu den Schiffen Fam und dann um Rache zu feinem 
Gott rief, erzählt der Eingang der Ilias wunderbar chliht und ſchön. 
Es ift eine Ruhe und Gelafjenheit der Erzählung, die nicht nur bie 
Bildung durch eine große vorausgehende Xiteratur, ſondern auch bie 
Ueberwindung mander Stufe in der eigenen Uebung verräth. 

Agamemnon giebt nun die Chryſéis murrend, aber gereizt im | 
feinem Uebermuth, greift er nach des Achilleus Ehrengefchent, Brifee’ 
Ihönwangiger Tochter — 

daß du lerneft 
Wie viel höher ich fei als bu, und ein Anderer zage, 
Gleich ſich mir zu wähnen, und fo zu trogen in's Antlig! 

Achilleus ſtößt fein halbgezogenes Schwert wieder in die Scheibe. 
Die Göttin Athene, die hinter ihm 'erfcheint, hat e& ihm geboten — 
natürlih, denn fonft wäre die Alias zu ‚Ende gemwejen, die eben aus 
diefem ungtüdlichen Nebermuth Agamemnon's und des Achilleus Groll 
fh erft entwideln foll. 

Die zagenden Herolve führen das Mägplein, das ungern geht, aus 
Achills Zelt. Er fept fich weinen an den Strand und ruft hinab in 
die dunfle Fluth. Seine Mutter, die auftauchende Meeresgöttin Thetis, 
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fleht er um Ehre, Ehre für fein furzes Yeben und Nerperben für vıe 
Achäer. 


In zwölf Tagen, meint Thetis, kommen die Götter vom Opfer 
‚der Aethiopen heim. Und warum find fie fort? Weil Homer 
Zeit braucht, die Chryſäis durch Odyſſeus zu Schiff nah Haufe ge: 
leiten und den Apoll von Ehryfa durd Opfer und Gefänge verjöhnen 
zu lafjen. Homer ift dankbar gegen das Motiv, das ihm gedient hat, 
und verfolgt es mit der gewohnten Reinlichkeit feiner Darftellung bis 
in die legten Ranken. 


Apoll, zu Ehryfa, wo man neuerdings die Tempelftätte wieder 
aufgefunden"), auf. der Küfte von Troad gegen das offene Meer, 
fünlih von Tenedos, hat dad Opfer entgegengenommen und dem 
heimfehrenden Schiff nod ven Fahrwind gejenvet. Aber die Götter 

Breroeäge find ja bei den Aethiopen! Athene hat gleichfalls bei Achill's Auf- 
fahren gegen Agamennon intervenirt, und Doch ift ver ganze Olyınpod 
fort? Wie ift das möglih? Einfach dadurch, daß in einem Fall der 
Dichter die Anweſenheit der Götter, zumal des Zeus, nicht 
brauchen kann, im andern Fall ſie theilweis wieder nöthig hat. Es iſt 
einer jener Widerſprüche, die ebenſoſehr für die Größe deſſen zeugen, 
ver fie ftehen ließ, als für die Kleinheit derer, die daran Anſtoß nehmen. 


Sobald die Götter zurüd find, und Zeus, um, den ed ſich dabei 
allein handelt, einfam auf der oberften Kuppe des Olympos ſitzt, fleigt 
Theris hinauf und fchmiegt fih an fein Knie, bis er nadhgiebt: 
Die Troer fo lange mit Siegesfraft au ftärfen, big vie 
Achäer den Adhilleus wieder ehren. Diefer Sag iſt der Nerv 
des gungen Gedichts. 


ne Eine vornehme Weltanfhauung! Achilleus hat Protektion und 

ver Sins. damit jein Charakter fih dramatiſch entfalte, darf das ganze gemeine 
Heer zu Grunde gehn. Das ift auch gar nit deo Zeus Skrupel, 
wohl aber ver Hader mit feiner den Achäern freundlichen Gattin Hera, 
ber bevorfteht. Doc 


er winkt's mit den tunfelen Brauen, Kronion, 
Und die ambrofiihen Locken des Koͤnigs wallten ihm vorwärts 
Um das unfterblihe Haupt — es erbebten vie Hoͤh'n des Olympos. 
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Was Homer in dem durchfichtigen Stoff feiner Sprache in fünft: 
lerifhem Bewußtjein für die Ewigkeit feftgeftellt, das mußte fih auch 
in ein greifbares Bild verwandeln, fobald der rechte Juͤnger gefunden 
war. Phidias wußte in die hohen, reinen Linien feines Vorbildes 
jmen Koloß von Elfenbein einzufchmiegen, ver mit goldenem Gewand 
befleivet im Tempel von Olympia figen follte. Es heißt, ringend mit 
dem Ideal eined Zeus fei Phidias über ven Markt von Athen gegangen 
und habe einen Rhapſoden jene Worte vortragen hören. Ta war fein 
Zeus ihm Mar, und dur ihn den Jahrhunderten. 

Die Götter erheben fih, wie Zeus in den Palaſt tritt. Here 
badert, Zeus droht. Die Heiterfeit ftelt Hephaiftos wieder her, 
mit feinem eigenen Beifpiel die Mutter warnend und jchenft ven Wein 
mit fo komiſcher Gewandtheit, der Hinfende, daß die Götter unermeßkich 
lagen. „Lie Scene ift drüben auf dem Berg Olympo8 jenſeits d & 
Meers, wo die Götter ihre Paläfte haben. Er ift von Troja aus 
nicht fichtbar und muß fern bleiben, damit man an ihn glaubt. 

Wir können nur allmählig in Verlauf unjerer Darftellung darauf 
eingehn, woher all die Götterftoffe, aus denen Homer feine Sitterkofe 
Olympier zufammenprägte. Wer dachte noch daran, daß dieſer hin- 
fende Goͤtterſchmied Hephäftos urfprünglih der Agyptifche Gott des 
Ureners, Phtah, den man gleichfalls mit ſchwachen Beinen darſtellt, 
gemefen? Wir werben fehen, daß Hephäftos auch im Feld von Troja 
noch ald reines Feuer auftritt. Oder wer, dem nicht weitere Erfah: 
tung zur Verfügung fteht, würde denken, daß die furchtbare Kampf: 
göttn Athene fih aus der Agpptifchen Gottheit ver Urgewäfler, ver 
Söttermutter Neith, entwideln könne? Und doch, wie wir gefehen, ift 
dieſe Ableitung nad äußeren und inneren Zeugniffen vollfonmen ficher. 
Apollon, der Sender fanften Todes, ift der jüngere Horus der 
Aegypter, Oſiris' Sohn, und hat au dort beritd unterweltliche 
Eorgen. Sein heiliged Thier, ven Eperber, behält er auch bei Homer 
noh bei. Zeus felber, ver hochdonnernde, wolfenfammelnde, ift, wie 
wir nachgewiefen, ver Bel von Babel, Planet Jupiter, ein Hin 
meld: und Wettergott, der bereits bei den Phönikern und Kretern faft 
alle menschlichen Schidjale des vergötterten ägyptifhen Urkönigs Ofi- 
tis, und deſſen ganze Kamilie an fich gezogen. Natürlich hatte die 


Wie wenig 
ıe Gage 
geliefert Bar. 
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Dichtung bereitd vor Homer dieſe fremdartigen, unverftandenen Weſen 
zu helleniſcher Vermenſchlichung herangebildet, aber ficher ift er ber 
Xepte, ber mit gewaltiger Kraft die Geftalt ihnen gegeben hat, von ver 
fie nicht wieder losfommen. Er braucht fie, um feiner Dichtung ein 
Dad, eine Perfpeftive zu geben, fteht aber wejentlid über ihnen, denn 
er hat fie jelber redigirt, und die erfte Norm, nach der er fie betrachtet, 
ift die Frage: Wie paßt ihr in mein Gedicht? Der Olympos if 
der ewig beitere Sig diefer Götter, und feilelt fie an den hellemifchen 
Boden, obgleih er felber im tiefften Aften fein Vorbild findet. Auf 
dieſem Olympos wohnen aber nur ſolche Götter, die Homer auswählt, 
bie er plaftiih bewältigen faun. Was er ausfcheidet, bleibt in der 
Volföreligion, die daneben wuchert. 

Alſo auf dem Olympos, den Homer für die Ilias beftehen 
läßt, während in der Odyſſee zuweilen ein zweifelndes „wie fie jagen“ ein 
fliegt — in feinem Palaft ſchlaͤft Zeus over ſchlaͤft vielmehr nicht, ſondern 
überlegt, wie er jein Verſprechen gegen Thetis halte. Die Götter 
leben von der Sonne jo gut wie wir, und ein nächtliches Colorit, dad 
der Ilias zumeilen jo wohlthut, ift auch bei ihnen anwendbar. Der 
Gott entſchließt fih, einen täufhenden Traum an Agamemnon 
zu jenden. Diefer tritt in des alten Neſtor Geſtalt zu des Königs 
Haupt: 

Nicht mehr zwiefachen Entſchluſſes 
Sei'n die olympifchen Götter — bewegt ſchon habe fie fämmtlich 
Hera durch Flehn, und hinab auf Ilios jchwebe Verberben. 


Agamemnon, bevenflih, weil feine Völfer fchon lange nicht 
mehr gefänpft haben, will fie am Morgen erft verfuhen. Geſtützt 
auf feinen Herriherftab ewiger Dauer hält er eine bewegliche Rede 
für die Heimfehr: Schon neun Jahr vergebliher Kampf! 

Bon diefen neun Jahren erzählt Homer nichts. Wenn er einen 
jeiner Helden fih erinnern läßt, z. B. den Achill, wie er früher Städte 
in der Nachbarſchaft zerftört, wie er einmal die Rinder des Aendas 
wegtrieb oder einen Sohn des Priamos fing und verfaufte, fo ſind 
das willfürlihe Erfindungen, um irgend einen Moment der Ilias felbft 
zu motiviren. Geliefert hat ihm die Sage nichts. Die Ilias ift 
glei einem Zaubergarten in eine fagenarme öde Gegend gepflanzt, 
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und braucht jene Dede, um Ilias zu fein. Später ging man daran, 

den weiten neunjährigen Raum vor dieſer ifolirten Gruppe von wenigen 

Jagen, als welche die Ilias fih uns darftellt, mit epifcher Dichtung 

auszufüllen — ein Unternehmen, das an fi ſchon seigt, wie tief 

ver Hall von Homer's Höhe war und wie wenig man die Ilias da⸗ 

mald ſchon verftand. Jene genannten, zufälligen und willfürlihen An- 

Pielungen Homer's werden erhafcht, um fie zu breiten Gefdrichten aus» 

mühren. Figuren aus der Ilias felbft werden in neuer Weife koms 
bnirt. Aber mit Ausnahme von Proteſilaos' Top, jenes zuerft ge 

alenen Kriegers, der durch fein Grab auf der europäijchen Seite ver- 

bürgt ift, findet fich Feine. einzige Achte Sage, die am Feld von Troja 

ſelber hinge. Sie findet fih aber auch nicht in der Ilias felbft — 

bis auf die wenigen, gleichfalls durch Gräber verbürgten Worte : 

Batroflos ward von Heftor erfhlagen und Adill nahm 

Rache dafür! Aus diefen wenigen Worten hat Homer feine Ilias 

nicht als Sagenbündel, fondern ale Gemälde, nit ald Epos, 

Iondern ald Drama entwidelt — alſo feine grüne Oaſe nicht aus 
ſagenreichem, fondern aus wefentlih trodenem Boden erwedt. 


Agamemnon hat zur Heimfehr aufgeforvert: fie aber laſſen 
ſich's nicht zweimal fagen. Das Volk ftürzt nad den Schiffen, um fie 
Rott zu machen. Die Göttin Athene, den Troern grimmig feind, 
muß vom Olympos fallen, um den beftürzt daſtehenden Odyſſeus 
aufjutreiben, daß er das Volk hemme. Hera hat fie dazu aufgefor- 
dert. Und warum fam Athene nicht von felbft auf den Gedanken? 
Weil der Dichter eine Gruppe von zwei Figuren im Olympos braucht, 
jo daß ein malerifcher Halt für die Anfchauung aud dann noch bleibt, 
nachdem Athene fich herabgeſchwungen. Odyſſeus, in der Eile, 
wirft feinen Mantel ab 


aber ven Mantel 
Hob Eurybates aufs fein Herold, der ihm gefolgt war. 


Man beachte diefe Reinlichkeit homeriſcher Darftellung, „Die es Rennarci: 
nicht erträgt, die halbverwiſchte Vorftellung von einem verlorenen Mantel” 
in unſerer Seele zu lafien. Wohl dem, der daran lernt. Es ift einer 
der innerften Charafterzüge homerifcher Kraft. 
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Die Eveln werden von Odyſſeus freundlih und ſchmeichelnd, die 
Männer des Volks aber mit: Schlägen bebeutet: 

Nimmer Gedeih'n bringt Vielherrichaft, nur Einer fei Herrſcher, 
Einer fei Fürſt, dem fohenkte der Sohn des verborgenen Kronos 

Scepter zugleich und Bejeg — 

Homer denft alfo vollfonmen legitim. Das ganze Spannungs: 
motiv der "Ilias beruht auf derſelben Moral. Achilleus, obgleich jo 
überlegen an Kraft, mußte fein Schwert wieder in mie Scheide ftoßen 
vor Agamemnon, ber, wie auch Dio med fpäter ihm vorwirft, nur 
„ König ift durch fein Scepter. Der König wird büßen für fernen 
Srevel an dem beften Mann, aber jelber darf fich dieſer fem Recht ver: 
Ichaffen. 

Demotrarie zu Homers Polemik gegen vie Demofratie würde nicht ſtattfinden, 
wenn er deren Zuftände nicht vor Augen hätte Schon in der Ilias, 
wo er fih in andere Zeit verjept, haben die „von Zeus ernährten“ ' 
Fürften, die Fürften von Gottes Gnaden, Mühe genug, unter ihrem 
Schreienden Bolf zum Wort zu fommen. In Homer's eigener Zeit, vie 
aus feinen Gleihniffen fi verräth, find es nicht mehr Könige, 
die Recht fprechen, fondern Richter, vor denen der Proceß Ten ganzen 
Tag nicht aufhört, und die fpat zum Efjen heim fommen. Es find 
Richter erwähnt, welche gewaltfam richten die Geſetze verbrehen und 
das Recht ausftoßen, denen aber Zeus dafür zur Strafe ihre Wein 
berge wegſchwemmt °'), offenbar eine Thatfache, die Homer vielleicht 
in feinem beimathlihen Smyrna erlebt hat und die er mit Ironie ver: 
werthet. 

Nicht minder felbft erlebt ift Tcherfites, der „planlofe Schwäger“ 
ein ſcheußlicher Kerl, der allein nicht ſchweigen will, nachdem Odyſſeus 
Ihen Alles zur Ruhe gebradt hat. Aber Opyffeus haut ihn efenv 
von dannen, zum Gelächter tes Volks, Das denn doch zufrieden ift mit 
folder Behandlung für Einen, fo ſich vermeilen hat 

„Könige frech zu verläftern.“ 
Run fpriht Odyſſeus, mahnt an das Wunderzeichen zu Aulis, 


wo fie vor der Abfahrt Opfer brachten am blinfenven Quell, unter Dem 
Grün der PBlatane — alfo unter vem Baum, der auch heute neh in 
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Griehenland die Quellen und Brunnen beſchattet — und wo die 
Chlange am Baum hinaufſchoß, acht Sperlingsjunge ſammt ber 
Mutter verfchlang und in Stein verwandelt wurde. Die acht Jungen 
und die Mutter deutete Kalchas damals auf neun zu überwinvenve 
Rriegsjahre --- gewiß eine Deutung, bie für den Priefter Kalchas 
und Konforten bezeichnend ift, und von Homer gleichfalls nicht ohne 
Ironie erfunden wurde. Erfunden ift von ihm das Ganze, wurde aber 
wie andere ähnliche Launen, in jenen vor die Ilias fich anfchließenden 
Tibtungen gewiflenhaft aufgenommen und breitgetreten. 

Odyſſeus wird laut gepriefen. Darauf fpriht Reftor, mahnt 
an die eigenen Eide, und den heilverfündenden Blitz des Zeus bei 
der Abfahrt co. Das Volk ift gemonnen, und Agamemnon läßt 
um Angriff rüften: 

Iriefen von Schweiß wird Manchem das NRiemengehäng um die Bruft ber 
Am ringsdedenden Schild, und ftarren die Hand an der Lanze — 


darum bampfen noch zuvor die Hütten von Opfer und Frühmahl. 


Wir fehen nun, warum Agamemnon auf den unpraftiihen Ge „ 
da 
tunfen fam, das Volk erſt zu „verfuhen". Hätte er das nicht gethan, 


dann hätte der Dichter alle die belebten ‚Bilder der in's Gegentheil 
umſchlagenden Volksverſammlung, die Intervention der Athene, die Ent: 
widlung der Charaktere des Odyſſeus, Therfites ıc, nicht gehabt. 
Zu dem vielen Waffengeflirr, das bevorfteht, müfjen die Scenen im 
undewaffneten Lager gebührenden Raum als Gegenkolorit gewinnen. 

Seine ausziehenden Schaaren bewältigt Homer zunädft durch 
Gleichniſſe, die nad; einander den Blitz der Waffen, das Getös des 
Auszugs und die Unzählbarfeit zeichnen. Endlich ftehen fie und ordnen 
fh. Agamenmon fteht voran 


Gleich an Augen und Haupt dem donnerfrohen Kronion, 
Bleih dem Ares an Gurt und hoher Vruft dem Pojeidon. 


Warum 
amemnon 
eilt erſt 


verſucht“ 
hat 


Er iſt der Grenzpfahl homeriſcher Anſchauung gegen das lange, Hnasırei: 
faule Stüd, das in der Ilias mun folgt, den fogenannten Schiffge rantcae. 


katalog. Vierhundert. Verſe, faft nichts als Ortsnamen, und nicht 
einmal eine Heerſchau, wo das Volk Zug um Zug erfchiene, jondern 
ein dürres Regifter von Sciffsmannjhaften, ftelenweis auch mit 
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epiſchen Schnörfeln, und vollfommen überflüflig, Wie Homer und 
befannt macht mit Volk und Yürften, und feine Maflen von innen und 
außen Fryftallifiren läßt — Helena's Mauerihau und Agamem- 
non's Feldherrngang — werben wir bald jehen. Der Schiffskatalog 
ft unächt. Die Eitelfeit der Völker drängte ſich hinein mit möglichſt 
vielen Ortsnamen und Schiffen, ohne zu bevenfen, daß ihre Thaten in 
der Ilias oft nicht im Verhältniß dazu ftehn. Die widerſprechende 
Geographie verſchiedener Zeiten ift darin vertreten. Alſo hinweg 
damit ! 

Iris, die windjchnelle Botin des Zeus, hat Nachricht gebracht 
in die Stadt und Verſammlung der Troer, daß die Achäer mit ganzer 
Macht anrüden. Iris Ffommt in Geftalt des Polites, Priamos 

Sohn, der gemöhnlih außen auf dem alten Grabhügel des Aeſyetes 
ſaß, um zu fpähen, wie bald die Achäer von den Schiffen heranftürıten. 
Diefer Hügel zum Spähen ift für die Ortsfunde von Troja ein Haupt: 
anftog geworden. Wozu braucht man ihn, hieß ed ſchon bei Gelehrten 
des Alterthums °°°), wenn man die ganze Küfte von der Höhe der 
Stadt aus überfiebt? Man hat darum verſucht, der Höhe, auf vie 
wir und geftellt haben, viejer Höhe ver jpäteren Ilios, das Recht ab- 
wufprechen, daß fie die wahre Stelle von Troja fei, hat verfudt, die 
Stabt drei, vier Stunden weit unfichtbar hinter Die Berge u verlegen, 
damit ein befonvderer Spion doch möglih werde. Wir denfen aber, 
wenn Homer auch nod fo gut von hier aus das ganze Geſtade über: 
fah, fo Fonnte er gleichwohl noch einen Späher, der den hurtigen Füßen, 
wie e8 heißt, vertraut, möglihft nah an das Lager und hinter ven 
Baumwuchs der Sfamanderufer ſchieben. Wenn alle Andere für un- 
ſere Höhe ſpricht, jo wird dieſer unglüdlihe Spion und nicht irre 
machen. Homer braudt ihn, und bieß ift die Hauptſache, um ſchnell 
feiner Iris eine Geftalt zu geben. Solch Fünftlerifhem Bebürfniß 
gegenüber werden die Wahrfcheinlichfeiten und Unwahrfcheinlichfeiten, 
auch wo von legteren die Rebe fein fönnte, nicht allzu genau gewogen. 
Das Grab des Aeſyetes übrigens, falls es überhaupt vorhanden 
war, ift wenigftens heute nicht mehr nachzuweiſen, und muß vom 
Skamander mitgenommen fein. 
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Auch die Troer ftürmen zu den Waffen und eilen u Fuß. und 
u Wagen hinaus. Bei einem freiftehenden Grabhügel der Ebene, von 
den Göttern Grabmal der Myrine genannt, das wir gleichfalld heute 
vergebens ſuchen, ordnen fi die Troer unter Heftor’s Befehl und 
Ihre Bundesgenoffen unter Aineiad. Das Verzeihnig der Völker ‚Retsion 
aber, wie ed in der Ilias ſich anſchließt, müſſen wir hinauswerfen, To 
gut als den Schiffsfatalog der Achäer. Wir willen, daß jenes bereite 
mahnte Gedicht, das man vor die Jliad anfügte, die jogenannten 
Lyprien, mit einem ſolchen Verzeichniß der Troer endete. Das wäre 
nicht der Kal geweien, wenn die Ilias felbft eines beſaß. Bon dort 
lann es hereingefommen jein. 

Alfo drunten in der Ebene müſſen die Völfer aufeinandertreffen 
tie bewegten, leichten, lärmenden Troer und die feften, fchmeigenven 
Achäer. 

Folgt nun gleich eine tüchtige Mordſchlacht? Nein. Homer hat 
ſeine Voͤlker in's Feld gebracht und iſt froh, die Behandlung in Maſſe, 
de ihre kuͤnſtleriſchen Schwierigkeiten hat, los zu werden, und geht 
ſegleich zum äußerften Gegentheil, zum alleinigen Aufbau zweier aus⸗ 
erwählter Charaktere über. Es ift der Zweikampf wilden Paris taieun 
und Menelaos im Angeficht beider Heere. Paris im Pardelfell, 
ter Schöne, der Held an Geftalt, wie ihn Hektor nennt, war Fed 
hewvorgetreten, jchredt aber zurüf vor Menelaos, dem früheren 
Gatten der Helena und erbietet fich erft auf Hektor's Scheltwort: 


Heiße Die Anderen ruhen; 
Laß dann mich vor dem Volk und den ftreitbaren Held Menelaos 
Kämpfen um Helena jelbft und fämmtlihe Schäge den Zweikampf. 


Paris, der in Abweſenheit des Menelaos zu Sparta veilen Palaſt 
erftürmt, die Helena entführt hatte, nahm damals aud) fonft noch das 
Beste mit. Es ift billig, daß die Zwei, welche die Hauptfiguren find, 
jofem es fib um ven Anlaß des Streites handelt, auch zuerft zu- 
lummentreffen. Menelaos entfpricht dem Parischarafter, gleichfalls 
etwas unentjchloflen, und das Vorausgehen feines Bruverd Agamem⸗ 
non enwartend, aber wohlmeinend und brav. Der Zweifampf foll den 
ganıen Krieg entſcheiden — darum geht Vertrag und Bundesopfer 
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voraud. Wir lernen Hektor ald Vertrauensmann beider Heere Fennen. 
Wie er vortrat, rief Agamemnon : 

Haltet ein, Argiver, und werft nicht, Männer Achaia's! 

Denn er begehrt zu reden, der helmbuſchſchüttelnde Heftor. 

Er ift der Held Troja's, den wir Fünftig troß feiner innigen Br 
ziehungen u Weib und Kind dem Schwung feiner Thaten werden 
folgen fehen, bis fein Tod das Schidfal der Ilias erfüllt hat — 
moralifch die hellſte Figur des Gedichte. 

Es iſt ein Glüd, daß Stadt und Schiffslager fih jo nah fim, 
denn man muß bier und dorthin zurüdfenden, um bie Yammer für das 
Opfer erft zu holen. Das würde fehr langweilig fein, wenn die Stadt 
wirflih auf einem jener Bläße läge, die fie auf unfern Yandfarten nod 

| immer einnimmt. Die kurze Zwifchenzeit benügt Homer, um die Helena 
Des nörse feibft auf den Thurm beim ſkäiſchen Thor zu führen. Es lag na- 
türlih nicht bier oben, auf dieſem Hügel der. Burg, fondern unten im 
ebenen Yeld, in das die Stadt fich hinaberftreden mußte, Nichts iſt 
mehr übrig von Thor oder Wal. Wir venfen fie im Geſchmack jener 
Zeiten, im fogenannten kyklopiſchen Stil — möglihft große, rob 
gefügte Blöde. So ift Agamemnon's eigene Burg, die wir drüben ın 
feiner griehifchen Heimath willen. Aud Troja heißt bei Homer vie 
mauerftarke, gottgebaute, und wenn er |päter den fiegenden Patroklos 
bereits eine Mauerecke hinauffteigen läßt, jo denft er die Mauer kyklo⸗ 
piſch, denn an der glatten Quaderwand fliege man nicht hinauf. 
Aber die Gegend ift arm an Bauftein, und die Trümmer Troja's find 
in den fpäteren Burgen und Städten diefer Gegend aufgegangen, noch 
bevor fie von Homer geheiligt wurden. Er Eennt noch dieſes jfaif che 
Thor, das nad dem Schlachtfeld ſchaut. Wir werben ed denken 
bürfen wie Agamemnon’d Burgthor zu Myfene, wo wir ein gewal- 
tiges Felsſtück über zwei aufrechtftehende geftredt und jene dreieckige 
Platte mit den Löwenfiguren darüber eingefügt ſahen. Ueber dieſer 
Platte rüden die Blöde der Wand wieder zuſammen. 

Alſo auf dem wahrfceinlid vortretenden Thurm neben dieſem 
Thor eriheint Helena verfehleiert, und die Alten von Troja, die mit 
König Priamos dort verfammelt find, meinen leid: Es fei Denn 
doch der Mühe werth — 
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Giner unfterblihen Böttin fürwahr gleicht Jene von Anſehn! 


Ueber fi ſelbſt Elagend nennt Helena dem König Priamos die von friend 
ahätfchen Heerführer im Felde, und beginnt damit die Gliederung der "" 
Maſſen und fegt jene Charakteriſtik vorragender Figuren fort, denen 
Homer bald von diejer, bald von jener Seite beifommt. Priamos hat 
wert den hochgewachſenen ftattlihen Agamemnon in’d Auge gefaßt, 
dann den breiteren, fürzgeren Odyſſeus. Ueber ven Xegteren beftätigt 
ver Greis Antenor, der ihn als Gefandten Jah, wie Odyfleus 
erft jo unerfahren, jo abfichtlih verlegen ausgejehen : 

Aber ſobald er der Bruft die gewaltige Stimme entjandte 
Und ein Gedräng der Worte, wie ftöbernde Winterfloden, 
Dann wetteiferte nie ein Sterblicher mehr mit Odyſſeus. 

Das ift der homeriſche Odyſſeus, ver trog aller Lift und 
Berichlagenheit in feiner Berentfamfeit noch eine Seelenwärme hat, 
wie fie den homerijchen Figuren überhaupt nocd eigen ift, fpäter 
aber mehr und mehr abhanden fommt. Odyſſeus, hier nod) jo menſch⸗ 
lich ſchoͤn, wird im griechifchen Drama ein immer elenderer Sophift. 

König Priamos, hinausgefahren zu Vertrag und Bundesopfer, 
fehrt zurück um den Kampf nicht fehen zu müſſen. Die Spannung 
wäh, während man um den erften Speerwurf looft, und die Helven, 
ich wafnen. Der erſte Wurf muß natürlich dem Paris, dem 
Glüdsfind, zufallen, aber die Entſcheidung kann gleihwohl nicht 
zweifelhaft fein. Hart getroffen von Menelaos’ Speerwurf, nachdem 
er ſelber umfonft gejchleudert, wird er von Menelaos am Helmbuſch 
erfaßt. Aber Zeus’ Tochter Aphrodite ſprengt das Helmband und 
rettet ihren Liebling in Helena’d Gemach. Die ummwillige Helena 
felbft muß ihr dahin folgen. Sie ruhen Beide ſchon, während 
Arnd’ Sohn wie ein Raubthier noch im Felde ftürmt. Abermals 
vie beiden äußerſten Gontrafte, wie Homer es liebt, dicht neben 
einander gerüdt, aber nur für den Leſer überfchaubar, wie es ber 
dramatifhen Spannung wegen nöthig. ift. 

Run war die Ilias aus, wenn die Troer den Vertrag hielten, 
und die Helena zurüdgaben. Dann fommt aber ver vergefjene 
Achilleus nicht zu feiner Ehre, die Göttin Hera nicht zu ihrer @ranper dera 
Rache. 


Braun, Seſchichte der Runf. II. Band. 15 
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Braufame, was hat Priamos doch und Priamos' Söhne 

Dir jo Boͤſes gethan —? 
grolt Zeus, droben auf der goldenen Flur, wo Hebe den Reftar 
Ichenft und vie Götter fi autrinfen. Möchteſt du doch ihn roh ver: 
ſchlingen 

Sammt dem troiſchen Volk, dann würde der Zorn dir gefättigt! 


Woher kommt dieſer Zorn der Hera und Athene? Homer 
läßt das Motiv beftehen, das die Sage lang vor ihm geboten hat, daß 
bes Paris Urtheil daran ſchuld fei, der beide Göttinnen gegen bie 
Schönheit der Aphrodite zurückſetzte. Aber nur ganz zu Ende wird 
dieſes Urtheil gelegentlich einmal erwähnt. Aus der Dichtung jelber, 
in der ein befonverer Haß Hera’d und Athene's gegen Baris niemals 
(aut wird, würden wir es nicht merfen. Homer fühlt fi ungern ab- 
hängig von frember Sage und vermeidet fie, wo er kann. Er braudt 
den Zorn der beiden Göttinnen gegen Troja, nicht gegen Baris. Der 
Zorn gegen den Letzteren wäre leicht zu befriedigen geweſen, hätte aber 
nur zu Fleinlihen Scenen, nicht zu einer Ilias führen fönnen. 

Um Troja gewiß zu verderben, verfteht ſich Hera zu Eonceffionen: 
Drei Städte find mir die theuerften, Argos, Sparta, Myfene — 
| Diefe magft du zertrümmern, wann innig fie einft bir verhaßt find! 


domerammdie Man hat mit Recht in dieſen Worten eine Anfpielung auf ven 
Wenderunt. gall der genannten Städte bei Gelegenheit ver ſog. do riſchen Wan- 
derung erfannt. Durch den Einfall doriſcher Stämme im Pelo- 
ponneſos, nicht jehr lang nad dem trojaniichen Krieg, wurden Die Kos 
nigöfamilien des Agamemnon, Menelaos, Neſtor ıc., die bei Homer noch 
im Flor find, fammt ihren ahäifhen Völkern verdrängt. Diele 
Achäer machten fih Pla auf der Norbfüfte des Peloponneſos und 
zwangen bie dort wohnenden Jonier zum Abzug. Die Ionier giengen 
nad Alten, und nahmen oder gründeten eben jene Städte, von denen 
Homer’s eigener Heimathort Smyma eine ift. Bor diefe ganze große 
Bewegung muß Homer in feiner Ilias mit Verläugnung aller Ber: 
hältniffe feiner eigenen Zeit ſich zurüdverfegen. Er thut ed um fo 
lieber, ald jene Zeit eine glänzende, reich entwidfelte war und durch rohe 
Etämme zu Grunde gieng, die feinen Anfprub auf feine Theilnabme 
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haben. Er erwähnt den Erfolg der Dorier nur als einen Zorn des 
Jens, und hat feine Idee von der Jpealifirung, die diefen Doriern 
durch germaniſche Wiſſenſchaft zu Theil werben follte. 

Einftweilen vermittelt Athene mit Zeus’ Genehmigung, damit die 
Jias weiter gehn Fann, ven Treubrug. Sie tritt in fremder Geftalt Yertrase- 
u dem Lykier Bandaros: | 

Wagteſt Du wohl ein Geſchoß zu beflügeln auf Menelaos? 

Preis gewännft du — 
Und richtig, Hinter den Schilden ver Seinen wählt Bandaros feinen 
Pfeil, gelobt feinem heimischen Gott Apollon eine Dankhekatombe, ſpannt 
dm aus Steinbodhörnern gefügten Bogen freisrund, und endlich 


Schwirrte dad Horn, und tönte die Senn’ und fprang dad Geſchoß hin 
Scharfgeſpitzt, in den Haufen hineinzufliegen verlangend. 


Dem Menelaos an des erbleihenden Agamemnon Seite ftrömt 
dad dunkle Blut aus dem Gurt, und röthet hinabfließend Schenfel 
md Knöchel. Aber Athene hat ven Pfeil noch gehemmt, und der her- 
beigerufene Held Makhaon, des Heilgottes Asklepios Sohn, bewaͤltigt 
die Wunde. 

Die Troer rücken an, Agamemnon muß duch die Reihen Sedentung 
eilen, Sept lernen wir Volk und Fürften fennen, wie es der durch⸗ en 
dringenden Geftaltungsfraft eines Homer würdig iſt. Er giebt immer u 
nur ſoviel Kräfte, als zunächft verbraucht werben, und immer erft im 
festen Moment. Da fteht Idomeneus, König von Kreta — dieß, 
wie wir gefehen haben, ein Anachronismus, denn damals war Kreta 
noch nicht griechiſh — dort die beiden Aias, meiterhin ber alte 
Reftor, der feine Streitwagen ordnet, weife Lehren für den Kampf 
giebt und wie immer nach der Kraft feiner Jugend ſeufzt. Odyf- 
jeus mit feinen Kephallenen hält rückwärts, um abzuwarten, was es 
giebt. Sein Muth; ift der eines Mannes, der den eigenen Werth Fennt 
und niemals eintritt, außer wenn ed höchſt nothwendig if. Den Tadel 
. Agamemnon’s weift er finfter zurücd, und dieſer, der feine unbebachten 
Worte eben fo ſchnell wieder zurüdnehmen muß, aber weiter eilend fie 
bei Diomed wieder anbringt, beftätigt fih ſchon dadurch als ver un- 
ſichere Charakter, der er jein fol. Diomed, die jugendlich offene, 
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aber männlich thatkräftige Seele, erwiedert nichts, weil fein Blut bereits 
brüben hängt. Die Waffen Flirten, wie er vom Wagen zur Erve 
ſpringt. 

Die Schlacht der Stierhautſchilde und der geworfenen Speere muß 
nun endlich zuſammenwogen, wobei die Fürſten mit Lanze, Schwert und 
Steinwurf voranarbeiten. Es iſt Ehrenſache, keinen Gefallenen, keine 
Waffenbeute in Feindes Hand zu laſſen. Während fie ſich reißen um 
ven Todten, wird bie in einzelne Gruppen gegliederte Schlacht uner- 

ſchöpflich maleriſch Dem Antiloho8, Neſtor's Sohn, wird, ald dem 
jugenblichften Charakter, naturgemäß der erfte glüdliche Wurf zu Theil. 
Dann muß Homer raſch den Aias Telamon und Odyſſeus wor 
führen, einzig nur, damit er fie im Gefecht gezeigt hat, bevor er au 
feiner nädhften Hauptaufgabe, dem Aufbau des Diomedcharakters 
übergeht. 

Aufbau dee Des Diomedes kupferne Rüftung flammt gluthroth auf unter 
er Sonne von Troja. Er ift die zweite Größe des Gedichte, die zur 
Vollendung fommt. Achill fteht am Anfang und Achill am Schluß — 
dazwiſchen dürfen mit riefenhaften Thaten auch Diomed, Agamemnon, 
Aias, Patroklos anwachſen, aber in gemefjener Entfernung von eins 
ander, damit Keiner dem Andern Schaden bringt. Jeder hat feinen 
Tag, an dem er vorwiegt. Achill ift bei Seite gefchoben, damit eben 
biefe anderen Pfeiler des Gedichts fih aufbauen können. Wir werben 
fehen, wie Homer, nachdem er genug von ihnen gejagt, und die Ge⸗ 
ftalten fertig find, den Diomed, Agamemnon, Odyſſeus — alle in dem⸗ 
felben Gefecht verwundet und abführt, nur um fie los zu fein, bevor 

Achill wieder auftritt. 

Alſo der zweite Pfeiler dieſer Brüdenipannung ift Diomer. 
Seiner männliden Jugend gebührt ver erfte größere Erfolg, wäh- 
rend die an Jahren vorgerüdteren Charaktere Aiasd und Odyſſeus 
für die Zeit der härteften Noth aufgejpart werden. Wenn zwiſchen 
dem breimaligen, immer gewaltigeren Anlauf Diomed's am heutigen 
Tag auch Idomeneus, Agamemnon, Menelaos, Ajas x. zum Vorſchein 
fommen, fo ift ed nur, damit fie nicht vergeffen werben, und damit auf 
die Frage, wo find fie? eine Antwort ift. Diomed's Heldenthaten jelbft 
find durch zwei Baufen in brei immer beteutensere Maflen geglie- 
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dert — das erftemal durch einen Pfeilſchuß des Bandaros, ven er 
in die Schulter empfängt; das zweitemal durch den wiedererwachten 
Schmerz ver Wunde. 

Eben ift Diomed befchäftigt, fih jenen Pfeil herausziehen zu 
laffen, als die von ihm angerufene Athene neben ihm erfcheint: 

Hüte dich, feligen Göttern im Kampf entgegenzumandeln — 


Allen fonft, doch fo etwa die Tochter Zeus', Aphrodite, 
Kommt in den Streit, die magft du mit jpigigem Erze verwunden! 


Aineias fieht ed, wie Diomed die Schladhtreihen bricht, nimmt 
tem Pandaros ald Känpfer auf "feinen Wagen und fprengt gegen 
ihn an. Aber Pandaros' Freude, der Diomed's Schild durchichmettert, 
ft kurz. Er, der zuerft den Bund gebrochen, darf nicht leben, darum 
geht Diomed's Speerwurf durd feinen Rachen. Aıneias wirft fi 
mit dem Schilde vor, aber ein Feldftein Diomed's trifft ihn vor vie 
Hüfte, daß er niederbricht. Da umfängt und rettet die Göttin Aphro- 
tite ıbren Sohn mit den weißen Armen, eine alte ihres ftrahlenden 
Gewandes vorgebreitet. Der nachſtürmende Diomed trifft noch ihre 
weihe Hand, Daß das unfterblihe Blut rinnt. Yautfchreiend läßt fie 
ten Sohn fallen, und entflieht vor Schmerz und Angft bebend. Zum 
Süd ift Ares’ Wagen abfeits im Nebel. Auf ihm entfommt fie nach 
tem Olympos, um in ihrer Mutter Dione Schooß zu finfen. 


Dione tröftet fie mit dem Unrecht, das aud andere Götter ſchon Sermunsar 
von den Sterblichen leiden mußten. Die Götter find unfterblih, aber ?* Fr 
nicht unverwundbar — cine Anfhauung, deren Folgerungen man aller 
dings nicht ausbeuten darf. Woher ftanımt fie? Aus Aften nicht, denn 
dert find vie Götter Naturweſen over große kosmiſche Begriffe. Aber 
Aegypten hat ein ganzes Göttergefchleht, das nicht nur verwunbbar, 
ſondern auch fterblich if. Es ift das Haus des Oſiris, d. h. eben 
die Sötterfamilie, vie wir in Zeus’ Haus wiederfinden. Oſiris (Zeus) 
und Typhon (Ares) wurden jogar getöbtet. Dieje Sterblichkeit haben 
fie in Griechenland zwar aufgegeben, aber vie Verwundbarkeit beibe- 
halten. Die Letztere ift naturgemäß auch auf Figuren übergegangen, 
die beim allgemeinen Vermenſchlichungsproceß in Zeus’ Familie einge: 
teiht wurden, wie Aphrodite, obgleich fe bie hiſtoriſch menfchliche 
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Herkunft jener andern Mitglieder nicht theilen, ſondern urſprünglich 
allerdings kosmiſche Begriffe find. 

Athene fpottet: 

Am Gewand einer bolden Achaterin ftreichelnd 
Hut fie mit goldener Spange bie zarte Hand fid) geriget! 

Da lächelt der Menſchen und Ewigen Bater: 

Nicht Dir wurben verliehen, mein Toͤchterchen, Werke des Krieges, 
Ordne du lieber hinfort anmuthige Werke der Hochzeit! 

Den Aineiad dat Phöbus Apollon aufgefangen und in die 
Stadt gerettet. Raſch geheilt wirft er fich wieder in den Borberfampf. 
Auch Sarpedon, der Lykierfürft, den wir bald darauf unter der 
Eiche am Thor liegend finden, mit einem Speer im Echenfel — 


und fühlende Hauche des Norbwinds 
Wehten Erfriichung daher dem mattarbeitenden Leben — 


auch ihn treffen wir das naͤchfte Mal wieder im Kampf, ohne göttliche 
Hülfe Natürlich, Homer braucht feine Helden. 

Wo bleibt aber Heftor, der Held Troja’s, während Diomed’s 
Müthen? Statt diefen Vorwurf fi jelber zu maden, läßt ihn der 
Dichter durch eben jenen Sarpedon höchſt naiv an Heftor richten. 
Heftor, wohin ift entfchwunden der Muth dir? ıc. Homer hat aber 
jeither den Heftor nicht brauchen fönnen, um dem anwachſenden Diomed 
nicht zu Schaden. Nun aber darf Heftor, dem das Wort fih in die 
Geele bohrt, Argos’ Volk vor fi) nieder fügen, Gott Ares neben 
ihm, daß die Göttinnen im Olymp auffahren. Hera felber fchirrt die 
Roffe, Athene kleidet fih in des Vaterd Panzer und tritt in den 
FBlammenwagen. Das Wolfenthor des Olympos, das die Horen hüten, 
fliegt auf. Nur vor Zeus, der wieder allein auf der Kuppe figt, wird 
angehalten, und er verfagt feine Erlaubniß nicht. Mitten zwifchen Erde 
und Himmelögewölb fliegt das Göttergejpann herab. 

Warum wird diegmal mit ſolchem Pomp ausgefahren, während 
fonft die Götter faft unverjehens fi herabſchwingen? Wenn fie das 
thun, um plöglich neben Dem oder Jenem mit wohl- oder übelmollen- 
dem Rath aufzutauchen, dann find fie faft nichts al& ver eigene Ge: 
banfe des Mannes, der verkörpert neben ihn geftellt wird. So bie 
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Athene, wenn fie den Diomed gegen Aphrodite reist, wenn fie ven 
Pandaros zum Bogenſchuß verlodt, oder den Achill nöthigt, fein halb: 
gezogenes Schwert wieder einzufteden. So jene Traumgeftalt au Aga⸗ 
memnon’d Haupt, die nur deſſen eigened verzweifelte Hajchen nad 
Hoffnung, während er feine Schuld nicht geftehen will, ausprüdt. Im 
ſolchem Fall wird die Ruͤckkehr der Götterericheinung nach dem Olymp 
nicht ausdrücklich gemeldet, weil fie nicht in dem Grad eine Wirflich- 
feit ft, ald wenn Die Gottheit felber eingreift. Das haben fie aber 
viefegmal vor, und um das anzufünden, wird die Nieberfahrt im 
Wagen, alfo nicht blos um der malerifhen Wirkung willen, gewählt. 
Tydeus' Sohn, Diomedes, du meiner Seele Beliebter, 

Fürchte Du weder den Ares binfort, noch einen der anderen 

Emigen fonft, fo mädıtig als Helferin nah’ ich dir felber! 
ruft Athene zu dem Helden, ven feine Pfeilmunde wieder zu hemmen 
anfängt. Die Göttin wirft ihm ven Wagenlenfer herab und faßt felbft 
die Zügel. Die Are ftöhnt unter der Schredensgöttin. 

Ares war eben befchäftigt, Achäer zu morden und zu entwaffnen, 
tenn die Waffenbeute reizt den rohen Gott nicht minder, ald einen 
fterblichen Helden. Wie Diomed naht, 

Vorwärts firedte der Bott fich über das Joch und bie Zügel 

Mit erzbiinfendem Speer, in Begier ihm die Seele zu rauben. 

Aber Athene fchlägt den Speer hinweg und Diomed ftößt zu — 

Da brüllte der eherne Ares 

Wie wenn zugleich neuntaufend daherſchrei'n, ja zehntaufend 

Rüftige Männer im Streit — 
und fährt in Schwarzer Wolfe auf. Aber finfter empfängt Zeus feine 
Klagen: 

Immer haft du den Haß nur geliebt und Kampf und Befehdung, 

Gleich der Mutter an Trog und unerträgliem Starrfinn, 

Sera —! 

Wir haben gefehen, wie gewaltig Diomed anwächſt. Grund Die vermeint 
genug für den fpürenden Philologen, hier eine alte Diomedeia, ein m ver gtian. 
früher jelbftftändiges Gevicht von Diomed’s Thaten zu wittern. Co: 
bald die Monomanie fie einmal erfaßt hatte, in ver Ilias alte Volks⸗ 
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lie der entdecken zu müſſen, da haben ſie die Grenze verloren, wo der 
Skrupel des Scharfſinns zum Skrupel der Beſchraͤnktheit wird. Wie 
ift es möglich, aus ven Thaten Diomed's, eines nur für die Ilias und 
nur für diefe Stelle in der Ilias gefhaffenen Charakters, gegen einige 
Götter, die ihm nur aus dem Theaterhimmel der Ilias gereicht werben, 
ein felbftftändiges Gericht zu machen? Sobald es feinen großen Rab: 
men verliert, hat e8 wever Anfang noch Ende, und überhaupt feinen 
Sinn mehr. Wir können nicht oft genug wiederholen, daß es in ber 
Ilias fi nicht um Sagen handelt, die verwerthet wurben, ſondern 
um felbftgefchaffene, zum Zweck der Dichtung gefchaffene Anfhauungen. 
Eine Sage müßte fih erzählen laſſen, aus ver Ilias läßt fich aber 
nichts erzählen. Wir jehen das ganze achärfche Heer, das ſelber vie 
bramatifche Perſon der Ilias ift, fündigen gegen Adill, feinen über: 
menschlichen Hort, und fehen es büßen, bis es vom Rand des Ber 
derbens gerettet wird Durch den wiederverſöhnten Achill. Das ift aber 
feine Sanımlung von Geſchichten, jondern ein einziged und großes 
Charaftergemälde, fein Epos, ſondern cin Drama, Der Eieged- 
fturm der Troer, von dem wir bis jebt allerdings noch nichts gefehen, 
darf ftufenweis, dramatifch gejpannt, heranrüden, aber nicht eher über: 
wältigen, ald bis alle Kräfte und Charaktere beiverfeits entwidelt find. 
Im Groll des Achilleus aber ruht der Nerv, der die ganze Reihe von 
Geftaltungen überhaupt zufammenhält — die Achäer kämpfen ja nur, 
weil Zeus, um ben grollenden Achilleus zu rächen, fie mit Siegeshoff— 
nung betrogen hat. Eine Gruppe, Die von dieſem Nerv fi) Loslöft, 
ift nicht mehr lebensfaͤhig. Geſchichten, wirkliche Geſchichten und 
Sagen könnten aufgenommen und mit eingefpannt fein — wenn über: 
haupt weldhe vorhanden wären. Uber Homer hat ben Boden und 
die Zeitperiove, wo die Sage vorlag, abfichtlich vermieden. Wir 
meinen die Einnahme Troja's durch ein hölzernes Roß, den Streit des 
Aas und Odyſſeus um Achill's Waffen und Aias' Wahnfinn und 
Selbſtmord — Geſchichten, die er alle recht gut fennt, aber Denen 
überläßt, welche gewohnt find, epiſche Sagen herzuleiern, aber nicht im 
Stande find, auf fagenfreiem Boden ven völlig neuen Wunderbau einer 
Ilias zu gründen. Der zweite Pfeiler diefes Wunderbaus ift, wie 
gefagt, Diomed. 
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Bir find noch in der Mitte der erften Schlacht. Beide Böt- 
tinnen find ausgeſchieden, nachdem fie den Ares befeitigt hatten. Homer 
will eine Weile lang auch Ruhe vor den Göttern haben, und überläßt 
bad Feld wieder menſchlichen Kräften. Wieder folgt eine Reihe Scenen 
von brechenden Wagen, fcheuen Rollen, flehenden Gefangenen, die dens 
noch durchftoßen werden von Agamenınon, und Neftor’s rathende Stimme 
im Getümmel x. Uber Homer hat möthig, einige Scenen feines Srrirmis 
Drama's in die Stadt zu verlegen. Er wählt dazu den Heftor. So "sniar 
nothwentig diejer im Felde ift, To ift er doch für den Reiz der Dichtung, 
wie wir fehen werben, noch unentbehrlicher in der Stadt. 

Auf den Rath feines vogelfhaufundigen Bruders Helenos ge: 
bietet Heftor den Troern und fern berufenen Helfern: 

Gedenkt einftürmenver Abwehr, 
Während ich felbft bineile gen Ilios und die erhab’nen 
Greije des Raths anmahne, zugleich auch unfere Weiber, 
Daß zu den Göttern fie fleh’n und Hekatomben verheißen ! 

Das dunfle Kell, das feinen großen runden Schild überzieht, Ichlägt 
ihm Raden und Knöcel zugleich, wie er hingeht — abermals vie ho- 
meriſche Reinlichfeit der Darftellung, die mit dieſem legten Mörtel: 
wurf an Heftor, möchten wir faſt jagen, dad Feld ver Erzählung 
nah dieſer Seite erft vollftändig räumt, bevor der Dichter anderswo 
wieder anfnüpft. 

Bis nämlich Heftor in die nahe Stadt fommt, hat Homer Zeit zu 
einem neuen Bild. Er ift aber den Todtſchlag vorerft müde, und gründet 
darum eine friedliche Oaſe mitten im Treffen. 

Der Lykierfürſt Glaukos und Diomed fahren mit ihren Wagen 
gegeneinander. Wer bift du? ruft Diomed, Menjch oder Gott? Götter 
tes Himmels möchte ich nicht befämpfen! 

Iſt das Diomed, der eben noch alle Götter verwundet hat? Das Yermeinttise 
Stud iſt unächt, hat man ſchon im Alterthum gewittert. Es ift aber 
fehr ächt, wenn wir im Stand find, ung in eine Dichterjeele hineinzu- 
Ihmiegen. Weil der Dichter eine ruhige Stelle, ein anderes Kolorit 
will, follen Glaufos und Diomed erfennen, daß ihre Väter Gaſtfreunde 
waren. Wie ift das möglid, als wenn fie fi anreden? Welcher 
Grund der Anrede ift in homeriſcher Schlacht fo natürlih, als Die 


234 


Furcht, Glaukos könne ein Gott fen? Wie herrlih ift Glaukos ſelbſt 
damit gezeichnet! Zudem ift Athene, deren Nähe den Diomed zu jener 
übermenfchlihen Kraft gefteigert hat, wieder daheim im Olympos, und 
es ift Zeit, daß Divmed nach jener wilden Aufregung wieder auf menſch⸗ 
lihed Maß zurücgeführt werbe. 


Nicht lebte Lykurgos lang, ber ftarfe, meint Diomed — 


Der Dionyfos’ Ammen, des wahnfinntrunfenen, jcheuchte 

Auf den geheiligten Höhn des Nyfsion; alle Die Frauen 

Warfen die Weinlaubftäbe Hinweg, da der Mörber Lykurgoß 

Wild mit dem Stadel fie fchlug; auch floh Dionyſos und tauchte 
Unter die Moge des Meers, und XThetid barg im Gewandſchooß 
Ihn, der erbebt’, angftvoll vor der drohenden Stimme ded Mannes. 


Das find hochwichtige Worte, aus denen wir das Verhalten Ho: 
Berbatinis mer's, des Vollenders der plaftifchen Religion der Hellenen, gegen 
yrilgion über der myftifchen Religion erfennen. Dionyfos, ber helleniſche 

Weingott, ift der phönifiihe Adonis, der ägyptifhe Ofiris, ver 
jelbe, der einen Theil ſeines Weſens an ven hellenifchen Zeus abgeben 
mußte. Bon der Bahre des Oſiris, des ermordeten, zur Hölle gefah- 
renen und auferftandenen Gottes, hat ein wilder Raufh von Religion 
unter verſchiedenen Namen fi über die alte Welt verbreitet. Der 
Gott, der bei ven Phönikern und Aegyptern nad feinem Verſchwinden 
mit wildem Schmerz beflagt und gejucht, nad feinem Auferftehen ‚mit 
wilder Freude begrüßt wird, er raft bei den Griechen ald Dionyfos 
felber mit. Homer fann ihn nit brauden und hält ihn fern von 
feiner Götterhalle. Ihm ift nicht gegeben einzugehn auf jene Welt bes 
Myſticismus, die im griehiichen Leben die volle Hälfte oder mehr ein: 
nahm. Selbſt Dionyfos, wie wir aus jenen Worten jehen, verliert, 
fobald Homer ihn berührt, feinen ganzen myſtiſchen Gehalt, und wird 
fo hell durchſichtig, und allerdings aud jo inhaltsleer, ald irgend ein 
homerifcher Gott. Homer fennt ihn als einen Gott, den man nidt 
reizen darf, aber auf Homer's Olympos kann er nit wohnen mit 
feinen orgiaftiihen Sitten und dem myftifchen Hintergrund. Der Ge 
genfag ift alt und vorhomeriſch. Wenn jener thrafiihe Lykurgos 
pen Gott verfolgt hat, dann hat er deſſen Kultus verfolgt, offenbar im 
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Dienfte jener bereits zu rubigerer Geftalt geviehenen Götter, welche vie 
homeriſche Religion vollends legitimirt hat. 

Alſo jener alte Lykurgos ift für Diomed ein warnendes Beifpiel, 
nicht gegen Götter, felbft wenn es müftifche find, zu Fämpfen. Glaufos 
erzählt auf Diomed's Frage von feinem Ahn Belleropbontes, der 
nah Lykien kam mit einem Uriasbrief: 

Viel Morbwinke geritt auf gefaltetem Xäflein — 


alfo offenbar eine Buchftabenfchrift, denn ven Imperativus: Bring’ 
ihn um! wird man ſchwerlich bilvlich darſtellen können. Ein ſchaͤnd⸗ 
Iihed Weib, deren. Begehr Bellerophontes nicht erfüllte, hatte ihn ihrem 
Gemahl verklagt, und diefer fuchte fih in genannter Weiſe feiner zu ent- 
ledigen. Alfo hier haben wir einmal ein wirflihes Stück erzählbarer ein: Srobe 
Geſchichte, einen ordentlich moosbewacfenen Broden, ven Homer °°“ 
ver Aufnahme würdigt, und ver fich grell unterfcheivet von allen felbft- 
geihaffenen Combinationen der Ilias. Solche Broden fommen nod 
öfter, aber immer nur ald eingefügte Erzählung, niemald im 
Boden der Dichtung felber wurzelnd. 

Glaukos und Diomed fteigen von den Streitivagen. Zur Erneue⸗ 
tung der unter ihren Vätern beſtandenen Freundſchaft will Diomed die 
Waffen taufchen: 

Sept nahm Zeus, der Kronide, dem Glaukos alle Befinnung, 


Daß er dem Held Diomedes goldene Wehr für die eh'rne 
Hingab, hundert Stiere fie werth, neun Stiere die andre! 


Es ift Homer's Meinung, daß die Freundſchaft eines Manneg, 
wie Diomeb, zwar viel werth fei, aber ein und neunzig Stiere Aufgelv 
denn doch zu viel. Vielleicht fagte man dem Haus des Glaufos, vefjen 
Stamnıbaum Homer fo genau fennt, einen ſolchen Klugheitsſtreich nach. 
Rah ver Anſchauungsweiſe des alten wie des neuften Griechenlands 
wäre die Aufbewahrung gerade diefer Anekdote denkbar genug. 

Aus dem ftäubenden Schlachtfeld verjegen wir und in die Stadt, 
um das Schoͤnſte und Zartefte zu fchauen, deſſen das Altertum fähig 
war. Heftor, der fi am ſkäiſchen Thor von den angftvoll ihn um- 
erängenden Frauen und Töchtern der Troer losgemacht, begegnet im 
Palaſthof erft jeiner Mutter Hefabe, weift aber den Wein zurüd, 
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ven fie forglich bringen will. Sie weiß, was es gelten muß, wenn 
Heftor das Feld verläßt. Aber umfonft ziehen die Troerinnen nad ver 
Burg, das Ichönfte Gewand, das Hefabe ausgeſucht, im Tempel auf 
Athene’s Knie zu legen. Sie iſt unerweichbar. 

in Samen Wir müflen uns eine befcheivene VBorftellung machen von einem 
Götterbild, wie ed zu Homer's Zeit fein fonnte. Die Wriefterin 
Theano öffnet den Tempel — da fitt das Bild. Es ift alfo eme 
einzige Celle, deren Licht durch die Thür einfällt. Homer läßt das 
Bild im Dunfeln; wir wollen ed audy nicht zu beftimmen wagen, unt 
nur erinnern, daß gerade bie Götterbilder es find, die am fpäteften vie 
umgeftaltende Kraft fünftlerifcher Anfchauung erfahren. Die alten Klötze 
werden als Hierogipphe, ald heilige Zeichen ihrer Gottheit, beibehalten 
und wiederholt, auch wenn die weltlihe Kunft rechts und links weit 
darüber hinaus if. Eine Athene und ein Ares, wie fie Homer in 
goldenen Figuren auf vem Schild des Achilleus ausprägen läßt, Dort, 
wo fie unter den übrigen reichen Figurengruppen einer Heerfchaar zum 
Kampf voraudeilen — fie waren gewiß Schon um Einiges Icbensfähiger 
dargeftellt, als das bekleidete Holzbild, als weldes vermuthlich die 
Athene von Ilios zu denken iſt. 

De tem Auch vom Tempel fagt Homer nichts weiter. Er denkt ihn 
demnach nit groß und nur als einfache Eelle, was aber eine von 
zwei Säulen getragene Vorhalle nicht ausſchließt. Er kennt auf ver 
Burg von Troja auch einen Apollontempe), in deſſen großem, 
innerem Raum ber vermundete Aineias wieder bergeftellt wurde, ale 
Apollon ihn aus der Schlacht gerettet. Es ift der Tempel, an ben 
Ipäter Hektor die Waffen des Aias aufhängen will, falls es ihm ge— 
linge, ihn zu tödten. Großartige Gebäude kann zwar Hemer auf 
dem Burghügel von Troja nicht annehmen, weil der Raum dazu nicht 
reihen würde. Daß aber große Tempel des vollendeten doriſchen 
und jonifhen Stils zu Homer’s Zeit vorhanden waren, ijt nach un: 
jeren früheren Nachweiſungen gewiß. 

Bram Außer beiden Tempeln ift auf ver Burg Priamos’ Palaſt, ın 
deffen Hof Hektor feiner Mutter begegnet. Diefer Hof ijt von Hallen 
umgeben und hinter den Hallen reihen fid die Kammern von geglät 
tetem Stein, jede mit dem Ausgang in die Hallen, aber ohne Ber- 
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bimdung unter fih. Es find die Schlafgemächer von Priamos’ Söhnen 
mit ihren Gemahlinnen, und Priamos' Töchtern mit ihren Gemahlen, 
alfo eine Anordnung, welche vollfommen den ägyptiſchen Villen in 
ägyptiihen Grabgemälden und den einzelnen Palafthöfen des ägpptifchen 
Labyrinths entfpridt. Hektor hat feine eigene Wohnung, gleichfalls 
auf der Burg, und ebenfo Paris, von welch letzterer, natürlich in der 
Rihtung von hinten nad vorn, Schlafgemach, Saal 'und Vorhof ges 
nannt werden, Alles von einheimischen Künftlern erbaut. Wir fehen, 
taß innerhalb der gewaltigen kyklopiſchen Umwallungen auch eine 
feinere, vergänglichere Architektur, wahrfcheinlich durchaus in jon iſchem, 
d. h. inneraſiatiſchem Stil, üblich war. 
Heftor treibt den Paris auf, der jeine Waffen putzend bei He- 

lena figt: 

Seltjamer, nit war's loöblich, jo unmuthsvoll zu ereifern! 
ad od Paris, aus Mifvergnügen an den Troern, vielleicht ob veren 
teindliher Haltung bei feinem Zweifampf, fi zurüdgezogen. Jeden⸗ 
falls iſt dieſe Freundlichkeit Hektor's die befte Art, fih und und ven 
Hader zu erfparen, und den Paris, ver für's Gericht nothwendig ift, 
wieder zu gewinnen. Aber von Helena läßt ſich Heftor nicht halten, 
obgleich fie wie gemöhnlich ihren ganzen Zauber übt, Re, der Niemand 
großen Fann. Sie meint: 

D mein Schwager, des ſchnöden, des unheilftiftenden Weibes, 

Hätte doc jened Tags, Da zuerfi mich neboren die Mutter, 


Ungeſtüm ein Orkan mich entrafft auf ein ödes Gebirg hin 
Oder binab in die Wogen des weitaufraujchenden Meeres! 


Warum murbe fie auch jo fehr geliebt von Aphrodite? 
Auf feine Gattin Andromache, die er zu Haus vergebene ge- 


ſucht, trifft Hektor zulegt auf der Straße. Darum vollends ift es j 


Hektor, den Homer in die Stadt ſchickt. Einen Anderen hätten wir 
ohne Theilnahme begleitet. Er trifft fie auf der Straße, weil die 
Angft fie nicht zu Haus ließ. Ceine forglihe Mutter Hefabe traf er 
im Balaftbof, und Helena im Gemach, Alles dem Charafter ver 
Figuren gemäß, und von wohlthätigem Wechſel in der Scenerie. 

Wer kennt nicht die weltberühmte Abſchiedsſcene? Wie Heftor 
Andromache's ewig warmes Flehen abweiſen muß, und nicht verhehlen 


Warum 
erade bektor 
e Stadt 
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fann, daß er das Schidfal der heiligen Jlios vorausſteht. Das Kind, 
nach dem er fi ausſtreckt, fchmiegt fich fchreiend vor feinem furchtbaren 
Helmbufh an die Amme. Er legt den Helm ab und wiegt es in den 
Händen und ruft einen Segen auf e8 herab, von dem der Leſer weiß, 
daß er fi) nicht erfüllen wird. Andromache empfängt das Kind an 
ihren duftigen Bufen, in Thränen lächelnd. Wirfungsvoller ald 
dieſe Worte, zumal im Schmelz ihres jonifchen Klangs, und getragen, 
wie fie find, vom ganzen Schickſal ver Ilias, giebt e8 nichts im Alters 
thum. 

Das iſt eine andere Art Liebe, als die des Achilleus zur Bri 
ſsis. Dort eine ftarfe Simlichkeit, die ſich nicht will trüben Laflen, 
ein faft finvlich naives Naturleben: 


But wär'd, auch ein blühendes Weib zu umarmen! 


meint feine Mutter Thetis. Er hat noch andere Kriegägefangene 
und verfagt fich nichts in der Abwelenheit der Brijäis, und wenn er 
auch Flagt: 


Ein Jeder, dem gut und bieder dad Herz ift, 
Liebt fein Weib und pflegt fie mit Zärtlichkeit — 


fo ift ed doch immer das Ehrengeſchenk, der entriffene Siegeslohn, 
der ihn wüthend mad. 
Paris und Heftor ftürzen wild unter die Achäer, und bie 
Schlacht der Troer wacht auf. Athene und Apollon, bei der Eiche 
Zintiertae am Thor ſich entgegenfommend, befchliegen, den Tag mit einem Zwei 
—*—* kampf enden zu laſſen. Natürlih, mit einem wüften Getünmel, das 
von der Nacht unterbroden wird, fonnte der Tag nicht Schließen, weil 
ed eine unflare Erinnerung geblieben wäre. Ein Zweifampf hat den 
Tag begonnen, ein Zweikampf fol ihn enden. Er muß aber unent- 
chieven bleiben, um dem gamen Tag ven Charakter ver Nichtent⸗ 
ſcheidung aufzubrüden. Dem Adhilleus ift verfprodhen, daß Die 
Achaäͤer unterliegen ſollen. Wenn das um höherer Zwede willen auch 
heute noch nicht eintrat, jo darf doch minveftens nicht das Gegentheil, 
ein Sieg der Achaͤer, ftatt finden. 
Die Götter ſetzen fih „hochfliegenden Geiern ähnlich“ auf die dem 
Zeus geweihte Eiche. Sie nehmen nicht die Geftalt von Geiern an, 


239 


wie man häufig mißverfteht. Eine eigentlihe Verwandlung fommt 
niemald vor und wenn ein Gott „Schnell wie ein Raubvogel“ fi 
hinwegſchwingt, kann gleihwohl, wer aufmerft, die menfchlihen Beine 
und den Gang noch erfennen. Die Eiche ift eine der Vallona— 
Gihen, wie fie jetzt noch in einzelnen Gruppen im Feld ftehen und mit 
ihrem Gebüſch die Höhen überziehen. Offenbar hat Homer felbft noch 
einen auffallenden, vielleicht heiligen Stamm in ver Nähe des vormals 
ſtäiſchen Thores gefannt. Den Willen der beiden Götter aber ver: 
nimmt Helenos, der deſſen fähig ift, und theilt ihn, alfo wefentlich 
wieder feinen eigenen Gebanfen, feinem Bruder Heftor mit. 

Heftor forbert den Tapferften aller Achäer: banges Schweigen. 
Den auffahrenden Menelaos drüdt Agamemnon zurüd, aber auf Neftor’s 
Etrafrede erheben fih die Andern — Neftor kann überall die felbft- 
erlebte größere Vergangenheit anrufen. 

Trotz dem ſchnöden Brud des erften Vertrags erhebt ſich Feine 
Zweifelftimme. Es ift Heftor, der fordert. Wir haben ihn als Ver⸗ 
trauensmann beider Heere fchon bei jenem erften Zweifampf, wo er bie 
Yoofe jchüttelt, fennen gelernt. Zudem handelt es ſich hier um nichts 
als eine Tapferleitsprobe. Nur die Waffen des Gefallenen follen dem 
Sieger verbleiben, 


Aus dem Helm, den Neftor Ichüttelt, fpringt Aias' Loos. Der 
nejenhafte, fchwergerüftete Aias ift für Heftor unbezwinglich und jever 
Gegenſtoß ftärfer ald ver feine. Schon ift Hektor nacheinander durch 
Speerwurf, Lanzenſtoß, Steinwurf leicht verlegt, als die Herolde den 
Kampf trennen, weil die Nacht einfällt. Hektor jchenft dem Aias fein 
Schwert, Aias dem Heftor feinen fhimmernden Purpurgunt. 

Das war ein ſchwerer Tag, faft zu viel für einen Tag. Und 
wir find noch nicht mit ihm zu Ende Im Rath der Troer verlangt 
Antenor, daß man den Bund halte, Helena zurüdgebe. Aber Paris 
ment: 


Keineswegs, Antenor, gefällt mir, was Du geredet! 


Kur die Schäge will er geben, die er damals zugleich mit Helena ge: 
taubt hat. 


giroriiger 
vH a 

trojanlfhen 
Kriege. 
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Richt die Helena jeldft nehmen wir! ruft Diomed dem troifchen 
Herold zu, der am Morgen kommt. Er hat's getroffen, warum bie 
Achäer vor Troja find oder nicht find. 

Um der Helena willen, meint die Sage, jehr orientalifh. Auch 
die Araber am Sinai wußten, warum der große Sultan von Kranfiftan, 
Bonaparte, nad) Aegypten 309g — ed war eine wunderfchöne Eirkfaffierin, 
bie der Bey von Kahira ihm verweigert hatte. Indeß muß fchon bie 
homeriſche Sage ſich durch ven Schwur poetiih glaublich machen, ven 
fämmtliche Yürften dem nody unbekannten, glüdlichen Freier, den Helena 
wählen würde, geleiftet haben: ven reizenden Beſitz ihm zu ſchuͤtzen. 
Natürlich beruht der hiftorifche Grund der Sage in Rolonieverfuden 
auf der aflatifhen Küfte Dafür fpricht namentlih auch die Sage, die 
in dem, vor die Ilias anfchliegennen kypriſchen Gedicht erzählt wurde, 
von einer erften Seefahrt derjelben, gu Aulis verfammelten Helden gegen 
die myjifhe Stadt Teuthbrania. Sie zerftörten dieſe, in ver 
Meinung, es fei Troja, und kehrten wieder um. Das ift ein ächtes 
Stück Sage, wenn auch Homer, dem ed die Bedeutung des weiten 
Zuge Schwächen würde, nichts davon erwähnt. Es deutet auf einen 
bereits früher mißlungenen Verſuch, fi in Aften feftzufegen. Auch vie 
zweite größere Unternehmung mißlang und fcheiterte an dem harten 
MWiderftand Troja’d. Die Kräfte reichten nicht mehr aus, daher vie 
zerftreute, nicht mehr erwartete Heimfehr. Bereits während des Kriege, 
wie Thukydides weiß °'*), hatten die Achäer auf dem thrafifchen Cher⸗ 
foned das Land gebaut. Als der Verſuch erneuert wurbe, hundert 
Sahr fpäter, war fein Troja mehr und alle Küftenlänver wurben 
griehifh. Jene früheren, nicht minder profaifchen, und durch dieſelbe 
Lebensnothdurft gebotenen Verſuche, 3. B. der trojanifche Krieg, waren 
bereitd in's verklärende Reich der Poeſie zurüdgetreten. 

Der troifche Herold, der den genannten Antrag aus der Stabt 
bringt und zugleih um Todtenbeftattung nachſucht, ift in der Morgen 
früh gegangen, und erft nachdem er zurüd ift, geht die Sonne auf. 
Ein jchlagender Beweis, daß nach Homer's Anſchauung die Stadt nur 
auf und um diefen vorderften und nächften Hügel liegen fann, auf den 
wir und geftellt haben. 
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Ein Tag der Ruhe ift nöthig, um die Todten zu verbrennen. 
Der reinlihe Homer muß aufräumen. Aber noch ein Tag ift nöthig, 
damit die Achäer an das friſch aufgefchüttete gemeinfame Grab ihrer 
Gefallenen anſchließend Mauer und Thürme um ihr Schiffslager 
bauen, mit einem tiefen Graben davor. Warum hat Neftor viejen 
ſeinen weifen Rath nicht Thon früher gegeben? Weil Homer vorzieht, Tizteriis: 
dad Werdende zu befchreiben, umd nicht das bereits Vorhandene, un “nr 
weil es wünjchendwerth if, Daß wir für den bevorftehenden malerifchen 
Mauerfturm der Troer Mauer und Thor und Graben noch recht leb⸗ 
bat in Erinnerung haben. Homer baut die Mauer.aud nur ſoweit, 
ald e: für die nächſten Angriffsfcenen fie braucht. Im Lager Achill's, 
das doch den ausgeſetzten rechten Flügel bildet, venft man nicht 
daran. 

Aber auf dem Olympos — damit wir doch aud dorthin wieder 
einen Bid thun — ftaunt Poſeidon und ärgert fi über das Werk. 
Darüber würden die Mauern Troja’d vergeſſen, grollt er, die er 
jelber einft gebaut! Zeus verſpricht ihm, daß er fünftig Alles wieder 
jeritören dürfe. Natürlih Homer felbft, als er fih am Sandgeftave 
darnach umfah, fand feine Spur mehr. Aber die Mauern Troja’s 
muß er noch gefehen haben, denn er läßt durd Zeus den Poſeidon 
tooiten: „fein, des Mauererbauerd Ruhm werde ſoweit reichen ale 
die Eos. 

Auf diefe zwei Tage der Kampfruhe folgt die zweite Schlacht. „meter 
Zeus bei Eos’ Aufgang hat den Göttern ſcharf verboten, Theil am ausm. 
Kampf zu nehmen. Er hält feine Roffe auf vem Ida an, d. h. in nat" 
der nächften Entfernung, in die er heranfommen darf, ohne feiner Majeftät 
‚zu Schaden. Unten fieht er die Schlacht wieder zufammen treffen, und 
erhebt am Mittag die goldene Wage, in der die Todeslooſe ruhen — 
offenbar eine altägyptifche Anſchauung, die von der Sündenwage bein 
Todtengericht ererbt if. Das Gewicht der Achäer finft zur Erde, und 
Zeus, des Schickſals Erfüller, donnert vom Ida. Es ift Zeit, daß er 
feines Verfprehens an Thetis fich erinnere, denn bis jegt fahen 
wir noch nichts vom Sieg der Troer, und die Achäer denken gar nicht 
an Achill. Da aber in ihrer eigenen Kraft feine Aendetung eingetreten 
ft, muß der Blig des Zeus gegen fie mithelfen. 


Oramm, Seſchichte der Qunſt. Banp II. 16 
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Dem Neftor wälzt fih ein verwundeted Roß am Boden, von 
einem Pfeil des Paris in die Stirn getroffen, und ſchon 


! 


fam Hektor's ſchnelles Geſpann ihm 
Durch die Verfolgung daher, den unerſchrockenen Lenker 
Hektor tragend — 


In höchſter Noth um den Alten ruft Diomed den Od yſſe us an — 


Nicht hoͤrte der herrliche Dulder Odyſſeus, 
Sondern er floh vorbei zu den räumigen Schiffen Achaia's. 

Diomed nimmt den Neſtor auf feinen eigenen Wagen, und ver: 
ſucht gleichwohl vorzubringen. Aber dicht vor Diomed's Geſpann 
Ichlägt ver Blip ein und nun ift fein Halt mehr. Widerftrebend zur 
Flucht gezwungen muß Diomed Hektor's Hohnworte hinter fich hören. 
Der verfolgende Hektor jubelt feinen Roffen zu, des Weins zu gevenfen, 
ven feine Gattin Andromade ihnen gemiſcht. Erbittert regt fih Hera 
auf ihrem Thron, daß der Olympos zittert, wagt fich aber noch nidt 
vom Platz. Die Acäer find in’d Lager geprängt, Agamemnon ſchilt 
und jammert bereits‘ von Odyſſeus' Schiff herab. Da giebt em 
muthiger Ausfall Gelegenheit, eine neue Gruppe und einen neuem 
Charakter auftauden zu laſſen: Teufros, Hinter feines Bruders 
Aias Schild hervor ſchießt die Stürmenden nieder. Aber auch er ftimt 
enblich unter einem Steinwurf Hektor's. Da hält ih Hera micht mehr. 
"Wie früher will fie mit Athene wieder ausfahren, aber unterwegs 
treibt Iris, die Botin des Zeus, fie mit furchtbarer Drohung wieder 
heim, und von dem felber heimfehrenden Zeus folgt die höhnende An- 
fündigung noch größeren Kummers nad. Jetzt fallt die Nacht ein, und 
die Troer zünden ihre Feuer vor dem Lager. 

Diefe zweite Schlacht war ungleih Fürzer behandelt ala die 

358 erſte. Um fo inhaltreicher iſt die Nacht, die nun folgt. Der ſchwer— 


Mit denſelben Worten, wie früher ſcheinbar, räth er in der ſtillberufenen 
Berfammlung nun wirflih zur Flucht: 


Laſſet und flieh'n in den Schiffen zum lieben Lande der Väter, 
Nie erobern wir doch die räumigen Gaſſen von Troja! 


MWundern wir und nicht über diefe woörtlide Wiederholung. Sie 
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thut Refraindienfte und glievert die ganze dazwiſchenliegende Maſſe 
reinlich ab. 

Diomed hat ihn hart angelaffen ob der Verzagtheit. Wenn alle 
geben, werde er allein bleiben. Und vie Achaͤer jauchzen ihm zu. 
Reſtor räth eine Nachtwache vor die Mauern hinauszuftellen. Diefe 
hätte fich eigentlich von vorn herein von jelbft verftanden, aber Homer 
lebt e8, wie wir beim Mauerbau gejehen, ſolche Anordnungen erft zu 
treffen, kurz bevor er fie nöthig hat. Wir werben bald fehen, wozu 
ihm diefe Wache dient. In Agamemnon’s Zelt, wo der König einen 
engeren Kreis vereint, erhebt Neftor wieder feine Stimme, und trifft 
den Hauptpunft: Agamemnon's Sünde gegen Adill. Und Aga- 
memnon will fein Unrecht einjehen. In langer Rede nennt er all das 
Köflihe, was er ihm biete, ſammt der unberührten Brijeis, wenn 
Adilleus feinem Zorn entjage: 

Und Odyſſeus geht mit Aias und nennt in langer Rede dem 
Achilleus alles Köftlihe wörtlich wieder, an Roffen, Gold, Jungfrauen, 
Erüdten, fo viel, daß er's heutzutag aud in der Dichtung ſchwarz auf 
weis haben müßte. Wenn wir nun noch in einer Zeit lebten, wo man 
dem Homer die Schreibefunft abſprach, dann fünnten wir hier anfnüpfen, 
um von den Wundern des Gedaͤchtniſſes in einer bücherlojen Zeit zu 
reden. Eine ganıe Ilias und Odyſſee, zufammen über fünfundzwanzig- 
tauſend Verſe, mündlich fortpflanzen zu laſſen, ſchien unferer für die 
bücherlofe Zeit ſchwaͤrmenden Gelehrfamfeit nicht zu viel, und fogar 
nothwendig, denn die Schreibefunft, wußte man, war damals noch nicht 
erfunden, oder wurde nicht auf Werfe von foldhem Umfang angewandt. 
Allo zum Auffhreiben find Ilias und Odyſſee zu groß, zum münb- 
lihen Ueberliefern aber gerade recht. Leider ift neuerdings, was den Bart, 
Schriftgebrauch betrifft, unfer Horizont dermaßen erweitert worden, dab — Se. 
wir auch den Homer nicht mehr anders, als am Schreibetiſch figend 
und vorftellen fönnen. Aus vorhandenen Reiten haben wir die Um⸗ 
rine einer ganzen ägyptiſchen und phönififchen Priefterliteratur 
in hohen Sahrhunderten jenfeit8 Homer gewonnen, und Niniveh 
liefert uns in Geftalt gebrannter Thontafeln ganze Bibliothefen. Die 
Riniviten jchrieben mit dem Stift in weichen Thon und fledten das 


Blatt in den Glühofen. Homer ſchrieb ganz Ahnlih auf feinem Knie 
16* 


Die Dichtung 


vor Somer, 
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in ein wachöbeftrichenes Täfelchen, wie er jenem Bellerophon eines mit: 
giebt, und ftridh mit dem oberen, breiten Theil feines Griffeld die Verſe 
wieder aus, bie er nicht brauchen fonnte*'*>). Schließlich mußte aber 
das ganze Gedicht. auf lederne Rollen übertragen werden. Das if die 
Art, in der nad Herobot die alten Ionier fhrieben. Ihre Schrift, 
die fih von ihrem Vorbild, der phönififchen over Fapmäilden 
nur wenig unterfchieb, ift aber nicht einmal vie ältefte in Griechen⸗ 
land, denn man meldet auch von einer pelasgiſchen Schrift, in der 
Orpheus gefchrieben habe °"). Natürlich, wenn alle andern Kultur: 
elemente, wie wir nachmeifen, aus dem Ausland fommen, fo ift aub 
die Schrift von Anfang an dabei geweſen, und war in Griechenland 
älter als die Griechen ſelbſt. 


Odyſſeus und Aias, der Bedeutung ihrer Sendung bewußt, 
gehen betend am Meereöufer nah dem Myrmidonenlager, d.h 
zu Achill's Volf, das mit ihm feiert. Ihn ſelbſt finden fie bei jene 
Behaufung, wo er fi) der Phorminr freut und zum Saitenfpiel ven 
Ruhm der Helden fingt. 


Offenbar war eine veihe Dichtung ſchon vor Homer im Gang. 
Helena Flagt, daß fie im Geſang fünftiger Menfchen leben müfje, unt 
Athene in der Odyſſee ermahnt den Telemachos: Hörſt du, mie der 
Ruhm ven edlen Dreftes preift? Jener Gejang, meint Homer, viel 
leicht nicht ohne leife Ironie auf fein Publikum, werde am lauteiten 
gelobt, der die allerneueften Thatſachen behandle. Die Odyſſee er. 
wähnt übrigens, was man dem Sänger aufgiebt: die Geſchichte vom 
hölzernen Roß, von der Helden Heimfahrt ıc., alfo eben jene wirklichen 
Sagen, die Homer vermeidet. Eine Geſchichte fann in folder 
münbdlicher Uebung ſich erhalten und möglicherweife ein ſtehendes Ge 
wand gewinnen. Aber davon muß man die Ilias unterfcheiven, aber: 
mals, weil fie feine Kette von Geſchichten, ſondern ein Gemaälde ik. 
Aus ihr läßt ſich nichts vortragen, außer mit ven Worten der Ilias; 


das legtere ift aber nur dem möglih, der ein gejchriebened Eremplar 
beſitzt. 


Achilleus hat die Geſandten wohl aufgenommen, und mit 
Patroklos' Hülfe bewirthet. Auf des Odyſſeus Rede aber mer 
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er: Beim Morgenroth könne man feine Schiffe auf dem fluthenven 
Hellespontos ſchwimmen jehen ! 


Wie elend man fpäter feinen Wig an Homer übte, zeigt ein Dialog 
Platon’ Da beweift Sofrates gegen ven Redner Hippiag, nicht 
Odyſſeus fei der verfchlagene, lügenhafte Charakter bei Homer — er 
habe feinen Auftrag ehrlich ausgerichtet, ſondern Achilleus, der ſpreche: 

Denn mir verhaßt ift Jener jo tief wie des Aĩdes Pforten, 

Welcher ein Anderes birgt in der Bruft und ein Anderes ausjagt! 
und doch ſchwammen feine Schiffe nicht am Morgen! Wir erwähnen 
dad, um zu zeigen, wie tief ber Ball von der feelenvollen Kraft in 
Achilleus' Rede bis zu dem inhaltleeren Zungengefeht eines Sofrates 
ft. Das Maß von Seele, dad der Nation in Homer’d und noch in „Din. 
Sappho's Zeiten eigen ift, ging in der Dichtung allmählig aus, und Semager 
wurde durch das einreißende Behagen an fophiftiiher Mäfelei, woran 
Eofrates und Konforten ihren Hauptantheil haben, ſehr ſchlecht erjegt. 
Aber wie ergreifend ſchön ift diefe Rede Achill's in ihrem einfachen Ge- 
ſpraͤchston, nur Thatfachen und feine Phraſe, aber Alles in der Trauer 
der Kränfung, die darüber ruht, oder in ber fchüttelnden Ironie des 
Schmerzes. Er malt fi die idyllifchen Reize eines heimifchen Heerdes 
aus, mit Verzicht auf allen Ehrgeiz, während, wie er von feiner Mutter 
Thetis weiß, wenn er hier bleibe, ihm zwar ewiger Nachruhm, aber 
fine Heimfehr werde. Er will fih mit dem Stillleben begnügen. Um- 
lonft beginnt der alte Phönix, Achill's Erzieher, den man der Ge 
ſandtſchaft beigegeben, eine zweite Gefandtichaftsrebe von größerer Yänge 
ad Odyſſeus — wir haben nämlid Zeit dazu in der ftillen Naht — 
und mahnt, wie jelbft die Götter lenfjam feien durch reuige Bitte, und 
wie einft Meleagros, ber Held ber kalydoniſchen Jagd, bereut habe, 
daß er fich nicht früher erweichen ließ. Aber Achilleus, damit die übrige 
Geſandtſchaft fi der Heimfehr erinnere, befiehlt für Phönix ein Lager 
u rüften. Selbſt der aufbrechenve Aias fpricht feine innigen Worte 
umſonſt, obgleidy fie dem Achill, wie er ſelber jagt, aus der Seele ge 
tedet find: 


Aber es fchwillt mein Herz von Galle mir, wenn ich des Mannes 
Denke, der mir fo ſchnoͤde vor Argos’ Volke gethan hat — 
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Sowie dieſe Geſandtſchaft, immerhin mit wachfendem Erfolg, einen 
dreifachen Anlauf auf Achill gethan hat, fo ift im Ganzen und Großen 
ein breifacher Anlauf der Ereigniffe nöthig, bevor Adyilleus wirflih 
nachgiebt. Die zweite Stufe ift des Patroklos Errungenschaft, als vie 
Schiffe brennen, wenigftend felber ausrüden zu dürfen. Das dritte 
und entfcheidende Motiv ift Patroflos’ Tor. 

wendig Was war zu hoffen für den folgenden Tag, wenn in viefer Nacht 

uden Zrones nicht noch wirklicher Troft und moraliihe Erhebung fam? Er kommt. 

ESiesag. Agamemnon kann nicht ſchlafen. Er flieht die Feuer, die vor Troja 
brennen — wieder ein Beweis, wie nah die Stadt ift — und hört bie 
Pfeifen und Flöten des troifchen Lagerd. Da rafft er ſich angftvell 
auf, um die Fürften zu weden. Nadt, wie er ift und wie Alle fint 
im Schlaf, muß er erft das wollene ärmellofe Hemd, den Ehiten, an 
ziehen, bindet Eohlen unter für die Nacht und wirft das Löwenfell um. 
Menelaog, in ähnlicher Angft, fommt ihm bereits entgegen, und wird 
nad entfernter ftehenden Edhiffen durch die kreuzenden Wege des 
Lagers gejenvet, um andere Helden zu weden. Agamemnon felber treibt 
ven Neſtor aus dem Bett, der ftatt des Yöwenfels einen Burpurmantel 
von dicker Wolle ummirft, und beive — man beachte, wie gefchict die 
Charafteriftif — ftehen ruſend vor der Hütte des Odyſſeus. 
Odyſſeus, der fein Schiff vorfichtig in der Mitte heraufjog, währent 
Achilleus rechte, Aias Telamon links den Flügel halten, ihrer Stärke 
vertrauend — Odyſſeus, nur durch die Stimme des Rufenden zu er—⸗ 
reichen, Fommt heraus und frägt. Diomed, ven fie zunädft finden, 
liegt offen auf der Stierhaut, die Yanze neben ſich gepflanzt. 

Eie treffen die Nachtwache munter, die alfo nur Dazu aufgeftellt 
ift, damit man nun nachfehen fann, ob fie munter fei, und damit an 
diefe naturgemäße Sorge das glüdliche Abenteuer fih knüpfen fann, 
das nun folgen ſoll. Cie lafjen fich jenfeits des Grabens nieder, dort, 
wo ber ftürmende Heftor fich gewendet hatte. Auf Neftorrs Rath 
ſchleiht Diomen mit Opyffeus fpähend in die Nacht hinaus. Diomed 
hat den Odyſſeus gewählt, trogdem daß dieſer ihn heut im Stich ließ: 
aber der Dichter findet auf nächtlichem Epürgang die Kühnheit des 
Diomed am paſſendſten unterftügt durch des Odyſſeus Umfiht. Sie 
fangen einen von Hektor gefandten troiſchen Epäher, ver an ihnen 
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vorbeieilt, während fie fich unter vie Leichen duden, und erwürgen ihn, 
nachdem er gebeichtet hat über vie Orbnung der Völker. Wo die 
Thraker fchlafen, haut Diomedes ein, während Odyſſeus die Tobten 
wegzieht, um dem Magen und den ſchneeweißen Roſſen des Könige 
Rheſos Play zu mahen. Sie find weiß, damit man fie fieht bei 
Rat. Die Beiden entfommen damit glüdlih und Apollon Tprengt 
zu fpät die Troer auf. Nach der Bewillfommnung durch die harrenven 
Fürften tauchen Diomed und Odyſſeus zum Bad in den Hellespont. 
Ver felber die MWohlthat eines nächtlihen Babes in dem großen, 
heiligen Meeresfttom genoffen hat, wo man auf dem weichſten Sand 
meit Binaus vordringen fann, dem bietet dieſe legte, Anſchauung noch 
ein befonderes Behagen. 
Diefes ganze ſchöne Nadıtftüd, von Agamemnon’s Aufraffen an, 
wird von unferer kritiſchen Philologie auf Grund einiger Meinungen, Urontem 
bie ein ſchwachkoöͤpfiger byzantiniſcher Kommentator aufbewahrt hat“), aruelt 
für unächt erflärt. Es fei ein freifchweifender Gefang geweſen, ver 
ef bei der berühmten Redaktion unter Piſiſtratus eingefügt wurde, 
ver aber ohne alle Nothwendigkeit und ohne alle Beziehung in ber 
übrigen Ilias ſtehe. Wir werben freilich unferer kritiſchen Philologie 
den Sinn und das Gefühl für dichteriſche Kompoſition, das von Lexi⸗ 
fon und Grammatif fo fem abliegt, in der Eile nicht beibringen Fönnen- 
Für ung felber aber reicht ed aus, zu bevenfen, wie nothwendig und 
wohlthätig dieſes nächtlihe Kolorit auf ven vielen Schlachtſtaub ift, 
den wir hinter und vor und haben. Wir maßen und an, zu behaup- 
ten, daß Homer im allererften Entwurf feines Plans den dunkeln Fleck 
diefer Nacht bereits vorfchweben hatte, lang bevor dieſe Nacht fich ihm 
gliederte in die Gefandtfchaft zu Achill und in das Abenteuer des 
Tiomed, Sie erhält aber fo vielen Raum, weil heute das Leben der 
achaͤiſchen Charaktere fih bei Tag nicht entwideln konnte. Hektor 
mußte vorwiegen — es bleibt alfo nur die Nacht. Sie entwidelt ung 
namentlich vollends den Charakter Agamemnon's. Er hat im Miß—⸗ Youenuns 
brauch feiner Herrſchermacht den Mann beleidigt, der perfünlich größer "beraten. 
ft ald er. Das wurmte ihm wohl ſchon in jener erften Nadt, und 
feine Unruhe rief ven täufchenden Traum herbei, ver ihm die Hoffnung 
emvedte, auch ohne Achill und trog ihm könne im Feld etwas errungen 
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werden. Dann hätte er feinen Widerruf nöthig gehabt. Diefe Unruhe 
fehrt jebt nad dem Mißlingen, und nachdem er fih umfonft zum 
Widerruf verftanden, verftärft zurüd, und treibt ihn abermals und 
war zur höchſten Anftrengung, der er fähig ift. „Zugleich mit ben 
Vorderften fämpfe du felbft auch!" hat Diomed ihm zugerufen, ver 
nah Achill's Ablehnen zuerſt fih ermannte. Und Agamemnon thut's 
am Morgen und wird nächft Achilleus und Diomed der dritte Haupt: 
pfeiler des Gedichte. Das glüdliche Abenteuer des Diomed und Odyſ⸗ 
jeus aber, das vorausgeht, hat bei Allen wieder die erfte neue Hof: 
nung erwedt. Gefnüpft an den Leib des Gedichts ift dieſes Abenteuer 
allervings, und zwar durch die Nacht wache, die ein gut Stüd vorher, 
wie gejagt, nur zu diefem med aufgeftellt wurde, daß fie der Aus 
gangspunft ver Unternehmung werbe. 

Alſo Agamemnon, ver heute fein Beſtes thun joll, wird vom 
Dichter bereitd beim Anlegen feiner Waffen, Stüd für Stud, verfolgt. 
Dermaßen glänzend gerüftet bricht er gegen Mittag in der Schlacht 
jeinen Adhäern Bahn, furchtbar mordend bis gegen die Stadt hin. 
Auf dem Weg von den Schiffen bis zur Stapt nennt Homer immer 
nur das alte troifhe Heroengrab des Ilos, und weiter noch einen 
Feigenbaum, bevor man das fkäiſche Thor und die Eiche bes Zeus 
erreicht, alfo Alles Anſchauungen, die nur in einen beichränften Raum 
paſſen. Bon dem Hügel des Ilos inmitten des Feldes fehen wir 
wahrſcheinlich heute noch einen Reft in einer Erhöhung mitten zwifchen 
denn Stabthügel und dem einftigen Stromlauf des Skamander. 

Aber bald wird’8 anders, da Heftor fih erhebt. Warum hat 
er fich nicht gleich zu Anfang erhoben? Zeug, der fih wieder auf 
ben Idagipfel fegt, feinen Blig in der Hand, hat durch feine Botin 
Iris dem Hektor verbieten laffen, am Kampfe Theil zu nehmen, bevor 
Agamemnon venvundet fei. Warum? wirb nicht gefagt. Zeus, oder 
der Tichter unter feiner Maske, bat nicht nöthig, Gründe anzugeben. 
Der Dichter fonnte aber ven Hektor nicht brauchen, weil Agamemnon, 
ver jo fehr nöthig hat, in unſern Augen fid) wieder zu heben, ihm 
nicht begegnen darf, fondern felber in feinen Thaten erft ausgebaut 

Berenguns und fertig werben muß. Dann aber erhält Agamemnon feine Speer⸗ 
wunde in ben Arm, und fährt, nachdem er ven T haͤter noch erleg 
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mit Iharfem Schmerz von bannen. Ein glüdlider Sperrwurf Dio⸗ 
med's macht zwar den vorbringenden Hektor mit getroffenem Helm 
zurüdprallen, aber Baris, Hinter die Säule auf ver Höhe des Ilos⸗ 
grab8 geſchmiegt, ſchnellt dem Diomed einen Pfeil dur den Fuß und 
jauchzt auf. Diefe Säule ift wohl einer von jenen fegelförmigen 
Krönungsfteinen gewejen, wie fie auch aus dem großen Grabhügel des 
Alyattes bei Sardes ragten, und auf etruriichen Gräbern heute noch 
zu jeden find. Zum Dritten wird aud der Fämpfende Odyſſeus 
buch den Panzer getroffen und muß machtvoll fchreien, damit Aias 
ihm rettet. Auch der göttlich entftammte Arzt Machaon erhält einen 
Peil des Paris in die Schulter, und muß duch Neftor aus dem 
Kampf gefahren werden. Alle leiden natürlih nur, um das bevor: 
ftehende Miederauftreten des Achilleus vorzubereiten. Aias, ver 
wiegt noch das Feld hält, der aber nicht verwundet werden darf, weil 
er heute noch ſehr nothwendig ift, wird vom Dichter für jegt gleich 
falls duch ein einfahes Mittel entfernt — Zeus wirft ibm Furcht 
in die Seele und nöthigt ihn zu langfamem Rüdzug. Dagegen Eus 
rypylos, der neben ihm Fämpft, muß dem Dichter durch eine Wunde 
dienen: darum fliegt ihm gleichfalls ein Pfeil des Paris in den Schenkel. 
Wir werben jehen, wozu dieſer Pfeil gut ift. 

Achilleus fteht auf feinem Hintervef, und fieht ven Neſtor 
einen Berwundeten, den Art Mahaon, heimfahren. Freund Pa⸗ 
troflos muß hinübereilen, zu jehen, wer ed jei. In Neftor’s Zelt 
mifcht eben die lodige Hekamede das Weinmus aus Ziegenfäfe, 
Honig, Mehl und pramnifhem Wein — unpaflend für einen Ber: 
wundeten, wie Plato in feiner faden Klugheit meint. Was fümmern 
ven Adilleus verwundete Achäer? grollt Neſtor. Wund ift vom ‘Pfeil 
Diomedes, von der Lanze Odyſſeus, Agamemnon — die Tapfeın alle 
liegen umher! Der Alte kann nicht umhin, wieder auf eigene Jugend» 
tFaten daheim in Pylos zu reden zu fommen, wirft aber doc Einen 
Gedanken in Patroklos' Seele, der fünftig fruchten fol: Er fende 
wenigitens dich und die Myrmidonen! Patroklos enteilt und ftößt auf 
den verwundeten Eurypylos, der elend hinkt. So verzweifelt er jelber 
zu Adilleus will, er muß bleiben, ihm des Paris Pfeil aus dem 
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Schenkel fchneiden. Wir werben jehen, w arum Eurypylos ihm in den 
Weg kam. 


Aber vie Achäer haben beim Bau ihres Mauerwalls den Göttern 
fein Opfer gebracht, darum hält er nicht, und Pofeidon kann es kaum 
erwarten, unter Mitwirkung aller Ipabäche ihn in’d Meer zu ftürgen 
und das große Geftade wieder mit Sand zu bebeden. Die Troer 
fteigen ab vor dem Graben, Heftor voran im Sturm. Ein Adler 
wirft eine baͤumende Schlange vor fie hin, ein böfes Zeichen. Was 
fümmert’d mich, ob fie rechtshin fliegen oder linfshin — 

Ein Wahrzeichen nur gilt, dad Vaterland zu erretten! 


So rief jpäter au Epaminondas feinen zagenden Bootarchen zu, 
beim Marſch auf Leuktra, gegen die damals noch unbeſiegten Spar⸗ 
taner — mit beſſerem Glück als Hektor. 


Die Steine fliegen von der Mauer wie die Schneeflocken im 
azrnger Winter, wann Zeus ed will — wir erhalten das vollftändige Land⸗ 
come j 
Ordnen. ſchaftsbild von Smyrna: 
Ruh'n dann heißt er die Wind’ und ergießt raſtlos bis er einhüllt 
Sochgefcheitelte Häupter der Berg’ und zadige Gipfel, 
Auch vie Befilde voll Klee und des Landmann's fruchtbare Aeder, 


Auch des graulihen Meer's Vorftrand und Buchten umfliegt Schnee, 
Aber die Wog' anraufchend verichlingt ihn — 


allerdings ein Gewand, wie es jene Gegenden weniger oft fleibet. 
Aber verweilen wollen wir einen Augenblid bei den Naturbildern in 
Gleihnißform, mit denen Homer das dürre Feld von Troja erfrifcht, 
und die ſaͤmmtlich innige Erlebnifje find, hergenommen von einem 
Ihönen Meer und einer großen Gebirgsmelt, wie die Umgegend von 
Smyrna fie bietet. 

Wie wenn einft von ded großen Gebirgs hochragendem Feldhaupt 

Dichtes Gewoͤlk fortbrängte der Blipaufreger Kronion: 


Heu find alle die Warten der Berg’ und die zadigen Gipfel, 
Thäler au, aber am Himmel zertheilt endlos fich der Wether — 


Das ift ein Gefühl für Naturfhönheit und ein Aufgehen in der Na⸗ 
tur, wie ed zwar den Zeiten einer Sappho und eines Alfman 
gleichfalls noch eigen iſt, fpäter aber, nad dem bereit genannten 
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Berfiegen des Seelenborns, in ver griehiichen Poeſie vergebend ges 
ſucht wird. 

Wo die Lykier anbringen, fämpft Aias, faft allein noch ganz. 
Glaufos, mit einem Pfeil des Teufros im Arm, entweicdht, aber 
Earpedon, der Lyfierfürft, an der Mauer hängend, reißt die Bruft- 
wehr herunter. Sein Schild ift von Aias durchbohrt und ver Kampf 
hält ſich gleich 

So wie die Wage ſteht, wenn ein Weib Iohnipinnend und reblich 


Abwägt Woll’ und Gewicht, und Die Schalen beid’ in gerader 
Schwebung hält, für die Kinder den ärmlichen Lohn zu gewinnen. 


Alfo aud Homer in feiner vermeintlich fo morgenfrifchen Zeit hat Saasslize 
Armuth und Noth vor Augen. Cinen behaglihen Beſitz weiß ee 
ausnehmend zu jchägen, und alle Tage fatt zu eſſen, ift für feine 
Helden fhon etwas fehr Beſonderes. Man bevenfe aud, was für 
Zuftände eben jene Kolonieverfude, deren wir im‘ trojanifchen 
Krieg einen erfannt haben, daheim in Griechenland bereits voraus: 
jegen. Ein Heroenalter, wo man aus purem Kraftgefühl und ganz 
überflüffig Heroenthaten thut, hat es nie gegeben. Es war auch dort 
die Nahrungsſorge, diefed mädhtigfte aller menſchlichen Motive, 
was zu Thaten trieb. Aber wie weit muß Griechenland bereitd ges 
fommen fein, bevor es feine Völfer nad den altkultivirten Injeln des 
agaͤiſchen Meers, Lesbos ıc., die in ver Ilias als fürzlich erobert dar⸗ 
geftellt werden, zurüdwirft und auf die gleichfalls nichts weniger ale 
menfchenleeren Küften Aſiens! Damals fchon mußte ein Theil der 
Menfchheit den andern vertilgen, um felber leben zu fünnen. In den 
Gedicht, das man fpäter vor die Ilias anſchloß, den fogenannten 
Koprien, ift man ſich deſſen bemußt, und eröffnete das Gedicht durch 
eine Webereinfunft des Zeus mit ver Themis, die den trojanifchen 
Kneg verabreden, weil „zu viel Menfchen ayf ver Welt ſeien.“ Das 
it ein profaifcheres, aber wahrhaftigeres Motiv als der bloße Raub 
ver Helena, der in den Kyprien, als in Kolge jenes Beſchluſſes erft 
von Zeus veranlaßt dargeftellt wurde. 

Wir find noch beim Mauerjturm, wo Hektor einen gewaltigen 
Stein aufhebt, und ihn gegen das Lagerthor ſchwingt, übermenjchlich ſtark. 
Tie Bohlen fpalten, das Thor kracht ein, und Heftor fpringt hindurd). 


Benügung 


der Gcenerie. 


Säladt bei 
den Schiffen. 
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Aber jet richtet der Dichter feinen Blid nad dem blauen Gipfel 
ver Infel Samothrafe draußen im Meer, ver über die Infel Im⸗ 
bros herüberjchaut, ein Anhaltpunft in der Landſchaft, zu bedeutend, 
um unbenügt zu bleiben. Auf viefem Gipfel fit Pofeidon, ver 
Meeresgott, den Troern feind. Plötzlich fteigt er herab, daß die Wälder 
beben, in's Meer und einen unterjeeiichen Palaſt, mo feine Roſſe ftehn. 
Die Ungeheuer des Abgrunds hüpfen um feinen unbenegt auftauchenden 
Wagen. Zeus auf dem Ida hat dem Dichter den Gefallen gethan, 
bie Augen abzuwenden und mit der weiten Ausficht ſich zu befchäftigen, 
bie dort über Meer und Land und Infeln fi eröffnet. Aber gleich 
wohl wagt es Poſeidon nur in fremder Geftalt, vem Seher Kalchas 
ähnlich, in den Kampf zu dringen und die Achäer zu mahnen, daß fie 
Schild an Schild aushalten. Den beiven Aias wird es wohl und 
leicht bei feiner Berührung. Hektor, ein hochlosgeriſſener Felsgipfel, 
der auffchlägt und nicht mehr ftürmt — fo Hält er vor ihnen. 

Zur Redten, wo Achilleus lagert, muß natürlih Stille fein, aber 
linfshin findet der Dichter Gelegenheit, die wilde Schlacht bei den 
Schiffen, die von Poſeidon belebt wird, zu entwideln und die Helden 
zu verwenden, bie ihm noch übrig find. Dort fämpft Ipomeneug, 
ber halbgrauende, bereitd etwas alteröfteife König von Kreta, und 
Menelaod — alles in reinlihen, immer neuen Bildern. Da zer: 
ſchmettert der’ Speer den Panzer; Staubwolfen wirbeln; ruther Sons 
nenblig auf den neuen Waffen; der Fallende greift den Staub mit ven 
Händen; wilde Hohnreden dazwiſchen; die Lanze zittert am Herzſchlag 
des Sterbenden. Troifcher Seits tritt Aineias wieder auf, den ber 
Dichter feither nicht benüßt zu haben fih erinnert. Raſch muß eine 
Entſchuldigung erfonnen werden: Aineias zümt dem Briamos, weil 
biefer ihn nicht ehrte! Homer hat natürlich Helden genug, und muß 
nur jehen, wie er bald den einen, bald den andern los wird. 

Aber das Getöſe von der Mitte, wo es nicht fo glüdlich geht und 
Hektor eben feine Mannen zu neuem Anlauf gefammelt hat, dringt in 
Neftor’s Zelt, der den verwundeten Madaon pflegt. Er tritt heraus 
und flieht Agamemnon, Odyſſeus, Diomed auf ihre Lanzen geftügt, von 
Wunden ſchwach. Agamenmon, wieder in äußerfte Muthlofigkeit vers 
junfen, will wenigftens die Außerften Schiffe in’d Meer ziehen, zur 
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Vorbereitung für die allgemeine nächtliche Flucht. „Dann befteh’'n nicht 
Argus’ Söhne die Schlacht”, zümt Odyſſeus dagegen, 


Sondern in Angſt umfchauend vergefien fie Alle der Streitluft! 


Herzlich freut ſih Hera vom Olympos über Poſeidon. Der 
Olympos ift zwar etwas weit vom Hellespont, aber der Athos, das 
naͤchſte Gebirg, das die herbeieilende Hera betritt, wirb bei Sonnen- 
untergang jenſeits des Meeres fichtbar. , 

Zeus könnte auf Pofeidon merfen! Darum badet fie fich ſchnell 
in Ambrofia, hüllt ihr ſchönſtes Gewand um, ein zarted, das ihr Athene 
bunt gewirkt, und verfnüpft es mit goldenen Spangen über der Schulter. 
Gewiß ein wohlthätiger Kontraft, aus dem verzweifelten Mauerkampf 
in dad wohlverſchloſſene Anfleivegimmer ver höchſten Göttin verfegt zu Beste 
werben. Sie bittet dann die Aphrodite abfeitd um ihren Gürtel, 
unter dem Vorwand, fie müfle den Ofeanos und feine Gemahlin 
wieder verföhnen. Und Aphrodite löft vom Bufen ven geftidten Gürtel 

— da waren die Zauberreize verjammelt, 


Dort war Shmachtende Lieb’ und Sehnſucht, dort das Betändel, 
Dort die fchmeichelnde Bitte, die oft auch Weife bethöret. 


Und Hera nimmt ihn lächelnd. Unterwegs nah dem Ida, auf ber 
Infel Lemnos, nimmt fie den Schlaf mit, dem fie erft einen gol- 
denen Stuhl und Schemel, und da dieß noch nicht fruchtet, die jüngfte 
ver Ehariten verjprodhen hat. Zeus auf dem Ida, dem fie mit dem 
alten Mährchen fcheinbar vorüber will, vergißt Alles und breitet gol- 
dene Wolfen aus. 

Des Zend und der Hera heilige Hochzeit, wie wir gejehen, Petit 
wurbe als religiöſes Feft auf Samos und anderwärtd mit allen "“ ee. 
Bräuchen einer gewöhnlichen Hochzeit gefeiert. Abſcheulich unfläthige 
Bilder deſſelben Gegenſtands hatte man in den Heratempeln zu Samos 
und Argos‘). Eben durch die Abfcheulichfeit wird der vorhomeriſche 
und unhellenifche Ursprung ıver ganzen Mythenverfnüpfung dargethan, 
und wir fönnen daran meflen, wie großartig verflärend und verfitt- 
lihend die homerifche Anſchauung ſich der Sache bemädhtigt hat. 

Ter Schlaf, des Todes Bruder, fommt dem Pojeidon anzu⸗ 
zeigen, er habe mit Hera den Zeus bezwungen. Jetzt hat Poſeidon 
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freie Hand, das Meer wogt auf. Aias Telamon trifft den Heftor 
mit einem Stein vor die Bruft, daß der Schild ihm entfinft. Hinten 
am Skamander, der zwiſchen ven Schiffen und ver Stadt fließt, bes 
Iprengen fie ihn mit Waſſer. Er athmet auf, blidt zum Himmel und 
finft wieder. Die Troer werden buch die Pfähle und ven Graben 
zurückgeworfen. 

Aber Zeus erwacht. Denkſt Du noch ver Züdtigung ob bes 
verfolgten Herakles: 

Wie ich dir an die Füße 
Zwel Amboße gehängt, und ein Band um die Hände gefchürzet, 


Golden und unzerbrechlich. Aus Wetberglang und Gemwölf her 
Schwebtel du — 


Sie muß froh fein, ungeftraft nah dem Dlymp entweichen zu 
dürfen, um felber feine bittern Befehle mitzunehmen. Iris und Apollon 
werben nach dem Ida geforvert, fie, um den Poſeidon zu verjagen, er 
um dem Heftor aufzuhelfen. Wir thun einen Blick mit Hera, die mit 
ihrem ewigen Lächeln die fchneivendften Dinge fagt, in den ganzen ob 
bes harten Hausvaters indignirten Bamilienfreie. 

Poſeidon unten zögert, weicht aber auf ver fchnippigen Iris 
Rath dennoch. Hektor ſpringt auf, Phöbus Apollon wandelt mit Zeus’ 
Aegid voran und tritt Die Ränder ded Grabens ein. Die Trver fampfen 
vom Wagen um die Steuer, die Adhäer vom Berbed. 


Aber Patroklos in jened verwundeten Eurypylos Zelt fchlägt 
fich die Hüften ob dem Getöfe und eilt nah Achilleus. Daß Patroflos 
feither den Auftrag Achill's, nach dem verwunbeten Machaon zu fehen 

Tramettise und Nachricht zurüd zu bringen, jo rein vergaß — dieſe dramatiſche 
Susvernans. Nothwendigkeit im Gedicht — hat manchen Kritifern nicht in den Kopf 
wollen. In ihrem blinden Fanatismus, daß alte, ſelbſtſtändige 
Gedichte au Grund liegen müßten, baben fie ein foldhes auch hier 
wieder herausgeſpürt, fi) aber nicht einigen können, ob es eine Ber 
wundung des Machaon, oder eine Sendung des Patrofloe — vente 
man, als jelbftftändige Tichtungen! — geweſen. Es gieng, wie bei 
der berühmten Streitfrage, warum ein todter Kifch ſchwerer fei als 
ein lebendiger? Ob aber ein todter Fiſch in der That ſchwerer if, ob 
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ältere Gedichte voirklich zu Grund liegen, dieſe Frage Hat den Eifer 
nicht mehr geftört. 

Die Zeit, die Patroklos braudt, um ven Adhill zu erreichen, bes 
nügt Homer, um den Morblampf zwifchen den vorberften Schiffen fort» 
wiegen. Aias mit einem langen Sciffsipeer ftößt vom Verdeck vie 
feuertragenden Troer nieder. So wie am erften Tag Diomed vor 
mog, und am Anfang des heutigen Tags Agamemnon, jo gehört 
vie Mitte diefes Tags dem Aias, und ber Abend, wie wir ſehen 
werden, vem Patroklos. Sie find die nächften Pfeiler jener Brüden- 
Iramnung, zwiſchen denen die Kraft der Troer wie ein tobender Strom 
hindurchſtüͤrzt. 

Patroklos erreicht Achilleus' Zelt, heiße Thraͤnen vergießend: 


Sende zum Wenigſten mich und der Myrmidonen Geſchwader! 


Achilleus, bereits geneigt, die friſche Kraft ſeiner Myrmidonen 
in die Mage zu werfen, meint: Wenn doch, o Vater Zeus, fein ein- 
iger Troer davonkäme, aber auch fein Achäer, und wir allein die Zinnen 
von Troja abriffen ! 

Da lodert drüben die Flamme auf. Heltor hat Aias' Lanze mit 
dem Schwert durchhauen und Aias it gewichen. Merfen wir nun, 
warum Patroklos nicht früher heimfam, und von Eurypylos aufgehalten 
wurde? Zegt Schlägt fi Adilleus vie Hüften und giebt dem Patroflos 
feine Waffen. 

Wer nicht einfieht, daß dieſe ganze Anlage der berechnete Plan 
eines einzigen und großen Dichters ift, und alle Thatfachen nur erfunden Die Reue 
um Zwed jeined Gedichts — ber verdient nicht mehr ein alterthums⸗ ara 
wifienfhaftliches, fondern ein pathologiſches Interefie. Auch die 
Wiſſenſchaft hat ihre Seuchen, welde erft mit wachſender Kraft 
Ales erfaflen, endlich aber von felbft abjterben. In die Zeit des Der 
liriums, die noch nicht allzufern hinter und liegt, gehört es, wenn man 
fih unterfängt, ven Dichter, aus dem Jahrtaufende Kraft und Genuß 
geſchöpft, in Stüde zu ſchneiden, und nach Entfernung deſſen, was in 
den eigenen engen Horizont nicht paßt, die Stüde anzugeben, aus denen 
mögliherweis ein „leivliches Ganze" ſich herftellen ließe *'*). 


254 


freie Hand, das Meer wogt auf. Aias Telamon trifft den Hektor 
mit einem Stein vor die Bruft, daß der Schild ihm entfinft. Hinten 
am Skamander, der zwiſchen den Schiffen und der Stadt fließt, be- 
Iprengen fie ihn mit Wafler. Er athmet auf, blidt zum Himmel und 
finft wieder. Die Troer werben durch die Pfähle und den Graben 
zurüdgetvorfen. 

Aber Zeus erwadt. Denftt Du nod der Züdtigung ob des 
verfolgten Herakles: 

Wie ich dir an Die Füße 
Zme Amboße gehängt, und ein Band um die Hände gefchürzet, 


Golden und unzerbrechlich. Aus Aetherglanz und Gewoͤlk her 
Schwebtel du — 


Sie muß froh fein, ungeftraft nad dem Olymp entweichen zu 
bürfen, um jelber feine bittern Befehle mitzunehmen. Iris und Apollon 
werden nach dem Ida gefordert, fie, un den Poſeidon au verjagen, er 
um dem Hektor aufzuhelfen. Wir tbun einen Blick mit Hera, die mit 
ihrem ewigen Lächeln die ſchneidendſten Dinge jagt, in den ganzen ob 
bes harten Hausvaters indignirten Bamilienfreie. 

Poſeidon unten zögert, weicht aber auf ver ſchnippigen Iris 
Rath dennoch. Hektor |pringt auf, Phöbus Apollon wandelt mit Zeug’ 
Aegis voran und tritt die Ränder des Grabend ein. Die Trver Fämpfen 
vom Wagen um die Steuer, die Achäer vom Verdeck. 


Aber Batroflos in jened verwundeten Eurypylos Zelt fchlägt 
fich die Hüften ob dem Getöfe und eilt nah Achilleus. Daß Patroflos 
feither den Auftrag Achill's, nad) dem verwundeten Machaon zu jehen 


Teametiige und Nachricht zurüd zu bringen, jo rein vergaß — diefe dramatiſche 





Nothwendigkeit im Gedicht — hat manchen Kritifern nicht in den Kopf 
wollen. In ihrem blinden Fanatismus, daß alte, ſelbſtſtändige 
Gedichte zu Grund liegen müßten, haben fie ein foldes auch hier 
wieder herausgefpürt, fi aber nicht einigen fünnen, ob es eine Ber- 
wundung des Machaon, oder eine Sendung bed Patroflod — venfe 
man, als jelbftftändige Dichtungen! — geweſen. Es gieng, wie bei 
der berühmten Streitfrage, warum ein tobter Fiſch ſchwerer fei als 
ein lebendiger? Ob aber ein todter Fifch in der That ſchwerer ift, ob 
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ältere Gedichte wirklich zu Grund liegen, dieſe Frage hat den Eifer 
nit mehr geftört. 

Die Zeit, die Patroflos braudt, um den Adhill zu erreichen, bes 
nügt Homer, um den Mordkampf zwiſchen den vorberften Schiffen fort⸗ 
wiegen. Aias mit einem langen Schiffsſpeer ſtößt vom Verdeck bie 
feuertragenden Troer niever. So wie am erften Tag Diomen vor- 
wog, und am Anfang des heutigen Tage Agamemnon, fo gehört 
die Mitte diefes Tags dem Aias, und ber Abend, wie wir jehen 
werden, dem Patroklos. Sie find die nächſten Pfeiler jener Brüden- 
ſramung, zwiſchen denen die Kraft der Troer wie ein tobender Strom 
hindurchſtürzt. 

Patroklos erreicht Achilleus' Zelt, heiße Thraͤnen vergießend: 


Sende zum Wenigſten mich und der Myrmidonen Geſchwader! 


Achilleus, bereitd geneigt, die frifche Kraft feiner Myrmidonen 
in die Wage zu werfen, meint: Wenn doch, o Vater Zeus, fein ein- 
jiger Txoer davonkäme, aber auch fein Achäer, und wir allein die Zinnen 
von Troja abriflen! 


Da lodert drüben die Flamme auf. Heltor bat Aias’ Lanze mit 
dem Schwert durchhauen und Aias it gewichen. Merken wir nun, 
warum Patroklos nicht früher heimfam, und von Eurypylos aufgehalten 
wurde? Zegt Schlägt ſich Adilleus vie Hüften und giebt dem Patroflos 
feine Waffen. 

Wer nicht einfieht, daß dieſe ganze Anlage ver berechnete Plan 
eined einzigen und großen Dichters ift, und alle Thatfachen: nur erfunden De Artir 
wm Zweck feines Gedichts — der verdient nicht mehr ein alterthumd- areauzel. 
wiſſenſchaftliches, ſondern ein pathologiſches Intereſſe. Auch die 
Wiſſenſchaft hat ihre Seuchen, welche erſt mit wachſender Kraft 
Alles erfaſſen, endlich aber von ſelbſt abſterben. In die Zeit des Des 
liriums, die noch nicht allzufern hinter ung liegt, gehört ed, wenn man 
fih unterfängt, den Dichter, aus dem Jahrtaufende Kraft und Genuß 
geichöpft, in Stüde zu fchneiven, und nad Entfernung deflen, was in 
den eigenen engen Horizont nicht paßt, die Stüde anzugeben, aus denen 
möglicherweis ein „leivliches Ganze" ſich herſtellen ließe *'%). 
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freie Hand, das Meer wogt auf. Aias Telamon trifft den Heftor 
mit einem Stein vor die Bruft, daß der Schild ihm entfinft. Hinten 
am Skamander, ber zwifchen ven Schiffen und der Stabt fließt, be 
fprengen fie ihn mit Waſſer. Er athmet auf, blidt zum Himmel und 
finft wieber. Die Troer werben durch bie Pfähle und ven Graben 
zuruͤckgeworfen. 
Aber Zeus erwacht. Denkſt Du noch der Züchtigung ob des 
verfolgten Herakles: 
Wie ich dir an die Füße 
Zwe Amboße gehängt, und ein Band um die Hände geſchürzet, 
Golden und ungerbredlih. Aus Yetberglanz und Gewoͤlk her 
Schwebteſt vu — 


Cie muß froh fein, ungeftraft nah dem Olymp entweichen zu 
dürfen, um felber feine bittern Befehle mitzunehmen. Iris und Apollon 
werden nad dem Ida gefordert, fie, un den Poſeidon zu verjagen, er 
um dem Heftor aufzuhelfen. Wir thun einen Blick mit Hera, die mit 
ihrem ewigen Lächeln die ſchneidendſten Dinge fagt, in den ganzen ob 
bes harten Hausvaters indignirten Familienkreis. 

Poſeidon unten zögert, weicht aber auf ver fchnippigen Iris 
Rath dennoch. Hektor ſpringt auf, Phöbus Apollon wandelt mit Zeus' 
Aegis voran und tritt die Ränder des Grabend ein. Die Troer fämpfen 
vom Wagen um die Steuer, die Achäer vom Verdeck. 


Aber Patroklos in jenes verwundeten Eurypylos Zelt fchlägt 
fich die Hüften ob dem Getöfe und eilt nah Achilleus. Daß Patroflos 
feither den Auftrag Achill's, nad dem verwundeten Machaon zu fehen 

Tramattise und Nachricht zurück zu bringen, fo rein vergaß — dieſe bramatifche 
Bibvernam. Nothwendigkeit im Gedicht — hat manden Kritifern nicht in den Kopf 
wollen. In ihrem blinden Fanatismus, daß alte, ſelbſtſtändige 
Gedichte zu Grund liegen müßten, haben fie ein foldes auch hier 
wieber herausgefpürt, ſich aber nicht einigen fönnen, ob es eine Ver⸗ 
wundung des Machaon, oder eine Sendung des Patroklos — denke 
man, als felbftftändige Dichtungen! — geweſen. Es gieng, wie bei 
ber berühmten Streitfrage, warum ein tobter Fifch ſchwerer ſei als 
ein lebendiger? Ob aber ein todter Fiſch in der That ſchwerer if, ob 
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ältere Gedichte wirklich zu Grund liegen, dieſe Frage hat den Eifer 
nicht mehr geftört. 

Die Zeit, die Patroflos braudt, um den Adhill zu erreichen, bes 
nut Homer, um den Morbfampf zwifchen ven vorberften Schiffen forts 
wiegen. Aias mit einem langen Schiffsſpeer ftößt vom Verdeck vie 
feuertragenden Troer nieder. So wie am erften Tag Diomed vor 
wog, und am Anfang des heutigen Tage Agamemnon, jo gehört 
vie Mitte diejes Tags dem Aias, und der Abend, wie wir fehen 
werden, dem Batroflos. Sie find die nächſten Pfeiler jener Brüdens 
Irannung, zwifchen denen die Kraft der Troer mie ein tobender Strom 
hindurchſtürzt. 

Patroklos erreicht Achilleus' Zelt, heiße Thraͤnen vergießend: 


Sende zum Wenigſten mich und der Myrmidonen Geſchwader! 


Achilleus, bereitd geneigt, die frifche Kraft feiner Myrmidonen 
im die Wage zu werfen, meint: Wenn doch, o Vater Zeus, fein ein- 
jiger Troer vavonfäme, aber auch Fein Achäer, und wir allein die Zinnen 
von Troja abriffen ! 


Da lodert drüben die Flamme auf. Heltor hat Aias' Lanze mit 
dem Schwert durchhauen und Aias it gewichen. Merfen wir nun, 
warum Patroflos nicht früher heimfam, und von Eurypylos aufgehalten 
wurde? Jetzt jchlägt ſich Achilleus die Hüften und giebt dem Patroklos 
feine Waffen. 

Wer nicht einfieht, daß viefe ganze Anlage der berechnete Plan 
eines einzigen und großen Dichters ift, und alle Thatfachen nur erfunden die Rriir 
wm Zwed feines Gedichts — der verdient nicht mehr ein alterthums⸗ areamden. 
wiſſenſchaftliches, ſondern ein pathologiſches Intereſſe. Auch die 
Wiſſenſchaft hat ihre Seuchen, welche erſt mit wachſender Kraft 
Alles erfaſſen, endlich aber von ſelbſt abſterben. In die Zeit des De⸗ 
liriums, die noch nicht allzufern hinter ung liegt, gehört ed, wenn man 
ch unterfängt, den Dichter, aus dem Iahrtaufende Kraft und Genuß 
geſchoͤpft, in Stüde zu ſchneiden, und nah Entfernung deſſen, was in 
ben eigenen engen Horizont nicht paßt, die Stüde anzugeben, aus denen 
mögliherweis ein „leivlihes Ganze” ſich herftellen ließe‘). 





Ausbau 
des Batrotlos- 
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Die Spartaner, fagt man, haben Homer den Dichter vergeflen, 
über den großen Helden, von behen er fang. Bei und hat man ihn 
vergeflen, — und das ift bezeichnend für den Nationalcharakter — über 
ven großen Philologen, die ihn zerfegen. Wenn wir ed mit den Spar 
tanern hielten, dann würden wir vollfommen ber Tendenz des ‘Dichterd 
entfprechen, ver felber zuweilen wohl einen Fuß aus den Kuliffen vor 
fest, ihn aber immer zu rechter Zeit wieber zurüdzieht. 

Alfo den Achilleus läßt er feine Myrmidonen waffnen und 
ordnen. Mit einem Pokal vol funfelnden Weins fleht Achill zu Zeus 
Kronion, den Patroklos unverlegt wiederkehren zu laffen, nachdem er 
den Feind aus den Schiffen verdrängt habe. Und beim Andrang ber 
Myrmidonen taumeln in der That die Troer zurüd, die an Patroklos 
Achill's Waffen erfennen und ihn felber zu jehen glauben. Das Schiff 
bleibt halbverbrannt ftehen und vie Achäer morden wieder vormwärtd. 
Schon fprengen die Roſſe langgeftredt nach der Stadt, viele Geſchirre 
find im Graben zerſchellt, und die Männer ftürzen unter die Räder. 
Heftor rettet, jo lang er fann im Geſchwirr der Pfeile und im Saufen 
der Lanzen, aber die Flucht ift überwältigend. 

Sarpedon fieht feine Lyfier vor Patroklos fallen und |pringt 
vom Wagen ihm entgegen. Zeus möchte ven Sarpebon, der fein Sohn 
ift, retten, aber Hera meint: So fünute Jeder kommen! 8 find 
viele Götterföhne unten! — und giebt ihm den wohlmeinenden Rath, 
den Sarpedon zwar fterben zu laflen, feinen Leichnam aber fäuberlich zu 
retten. Zeus erwedt noch einen dunkeln, hartnädigen Kampf über dem 
von Patroklos durhbohrten Sarpedon. Endlid weit Hektor. Apol: 
(on entführt Sarpedon's Leiche, fpült fie rein im Strom und übergiebt 
fie, in ambrofifhes Gewand gehüllt, vem Schlaf und dem Tod, fie 
nach Lykien heimzutragen — ein fchönes Bild, das unfern Blick wieder 
in die Lüfte erhebt. Nur müfjen wir ung hüten, bei ſolchen ſchwe⸗ 
benven Figuren an Flügel zu venfen. Eine ſolche Anſchauung ift dem 
Homer fremd und feine Götter und Genien bewegen fih Alle nur durch 
die ihnen eigenthümlihe Schwungkraft. 

Der fiegende Patroklos fteigt bereits eine Mauerede von Troja 
hinauf — da weift ihn Apollon unfreundfih zurüd. Patroklos fieht 
den Heftor gegen fi anfprengen — ihn felber zwar verfehlt er, aber 
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feinem Wagenlenker zerſchellt er den Kopf mit einem Steinwurf und 
begleitet den Stürzenden mit graufamem Humor. Aber nun iſt's um 
ihn geſchehen. Nach wüthendem Kampf um ben ausgeftredten Wagen- 
lenfer, nach riefenhaften Thaten des Patroklos ſchlaͤgt ihm Apollon 
Schild und Hamifh vom Xeibe. Der Nadte wird im Rüden ge 
troffen; das bezwingt ihn noch nicht, aber Heftor rennt ihm den Speer 
buch den Leib. 


Diefer Tod des Patroflos könnte glanzvoller fein für Troja. Man 
hätte gern den Euphorbos weg, ber ihn von hinten verwundet — 
läßt fich aber nicht anders herausreißen ald durch Menelaos’ Lanze, 
ver er alsbald erliegen fol. Das ift eben Homer’s Abficht, daß etwas 
zu wünjchen übrig bleibe. Nicht Hektor ſoll dießmal wachſen, fondern 
PBatroflos. Je mehr Mühe es Foftet, ihn nieverzubringen, um fo 
größer unfere Theilnahme. Wir werben jehen, daß Heftor jelbft noch 
tüdifcher ruinirt wird — zum gleichen Zweck. 


Es folgt der große, wechjelvole Kampf um Patroklos. Aias 
det den nadten Todten mit jeinem Schild; Heftor, der des Patroklos, 
d. h. des Achilleus Waffen angelegt, und Aineias führen den Angriff. 
Ob Sonne oder Mond am Himmel fei, wiſſen fie nicht mehr. 


In einer Biebelgruppe des Athenetempeld auf Aegina, wo wir 
jpater noch anfehren müfen, haben wir eine plaſtiſche Nachbildung 
dieſes Kampfes. Auf ven bereits fehr vollfommen gebildeten nadten Homer um 
Leibern der Kämpfer figen die behelmten, dummlachenden Köpfe, dir kurn. 
felben bei Siegenden wie bei Sterbenden. Athene fteht dazwischen, ihr 
Kleid nach hergebrachter Weile fteif gefältelt, mit nicht minder ein- 
fältigem Mund. Dieſe Gruppe, die wir doc bedeutend jünger ale 
Homer denken müſſen, beweift und, daß lange nad) Homer's Zeit, bei 
aller Vollendung der Technik und trog des dichterifchen Vorbilds, von 
einem geiftigen Ausdruck in ver Kunft noch feine Rede fein fann, und 
beweiſt und, wie der homerifche Geift fih nur allmählig der Formen 
bemädhtigt hat, und fchneller über den Menfchenleib als über Götter, 
und fchneller über die Leiber als über die Köpfe Herr geworben. “Der 
Zauber helleniſcher Bergeiftigung fteigt langfam aus dem Boden. Bei 
den Aegineten hat er erft ven Hals erreicht. 
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Zeus giebt den Troern Sieg. Aias ruft: 


Vater Zeus, errett! aus dunkler Nadıt Die Achäer, 
Nur im Lichte verberb’ und, da dir's nun alfo beliebet! 


Da weicht Das Dunfel; die übrige Schladt war fern und zerftreut. 

Antilochos, des Neftor jugendlich tapferer Sohn bringt weinen 
die Trauerfunde dem Adilleus. Und Achilleus liegt im Staube und 
zerreißt fein Haar, die Mägde fchreien auf mit .manfendem Knie. So 
fürchterlich heult Achilleus, daß Thetis aus den Meerestiefen auftaucht 
mit den Nereiden, den andern Töchtern des Meeresalten Nereus. 


Aber nach Hektor ſogleich iſt dir dein Ende georbnet | 
flagt fie weinend zu dem Racheverlangenven, fein Haupt umarmend. 
Nicht mir wehre den Kampf, du Liebende, nimmer gehorch' ich! 


ſchließt er jelber feine leivenfchaftlihe Klage. Da geht fie nach dem 
Olymp, um neue Waffen für ihn zu beftellen. 

Bor dem männermordenden Heftor ftürzen bie Achäer in's Lager. 
Dreimal bat er ſchon den Fuß ver Leiche erfaßt, welche Menelaos 
und Merionesd tragen, während die beiden Aias abwehren. Da 
tritt Achilleus waffenlos an den Graben und fchreit. Die troiſchen 
Roſſe prallen zurüd vor Schred. . 

Heberbiie Das war der Dritte große Tag des Kampfes. Und was ift 

ges geichehen heute? Der Tag hat begonnen mit Agamemnon’s 
Thaten bid gegen die Stadt hin, dann folgt jeine Verwundung, und 
bie des Diomeb, Odyſſeus, Machaon. Patroklos wird nach Neftor’s 
Zelt geſendet und feine Rüdfehr aufgehalten von Eurypylod. “Der fie 
gende Heftor läßt die Mauer ftürmen und fprengt das Thor. 

Aber Poſeidon fleigt von Samothrafe. Schlacht bei ven Schiffen. 
Hera fchläfert den Zeus auf dem Ida ein. Heftor, von Aias getroffen, 
wird zurüdgetragen. Flucht ver Troer. Da erwacht Zeus. Heftor 
mit Apollon bricht wieder in die Schiffe und wirft Feuer ein. 

Achilleus läßt den Patroklos ziehen. Flucht der Troer. Kampf 
um Sarpedon, und um Hektor's Wagenlenker. Ton des Patroklos 
und Kampf um ihn. eine gerettete Leiche wird bie an's Lager 
verfolgt. | 
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Alſo die ganze Maſſe der heutigen Auftritte glievert fih in drei 
Alte, deren jeber mit einem Sieg der Achäer beginnt — durch Aga⸗ 
memnon, durch Poſeidon nebft Arad, durch Patroklos — und mit einem 
Gieg der Troer endet, durch Heftor, durch Apollon nebft Hektor, und 
wieder durch Heftor. Es ift die beliebte homerifhe Dreitheilung, 
die wir allenthalben bei ihm wieverfehren fehen. Die Nacht, welche 
unjerem Tag vorausgeht, gliedert fi in Agamemnon’s Rath zur Heim: 
fehr, in die Geſandtſchaft zu Adhill und in das Abenteuer des Diomed 
und Odyſſeus, aljo gleichfalls dreifach. Am geftrigen Tag, dem zweiten 
Schlachttag, erinnern wir und, war raſche Flucht vor Zeus’ Donner 
und Heftor. Aber am erften Tag, der eingerahmt ift durch den Zwei⸗ 
kampf des Paris mit Menelaos, und des Heftor mit Aias, begegnen 
wir wieder einer Dreitheilung der Hauptmaſſen: ein breimaliges Semetiwe 
Anftirmen Diomeb’s, erft gegen gemeinere Krieger, dann gegen Aineias ercfmaten. 
und Aphrodite, endlich gegen Ares, und eine dreifache Aufgabe Heftor’s 
in ber Stabt, bei Hefabe, bei Paris, bei Andromache. Auch der Haupt: 
fonflitt der ganzen Ilias, Agamemnon's Verhältnig zu Achill, gliedert 
fh in drei Berührungen: Den Anfang des Streites felbft, die nächt- 
Ihe Geſandtſchaft mit dem Verſöhnungsverſuch und die wirfliche Ver⸗ 
ſöhnung. Drei Schlacht- und Leidenstage liegen zwiſchen dieſer Ber 
leidiging und Verſöhnung. Drei Verſuche macht die Dichtung zu dieſer 
Verſöhnung Achill's: durch die nächtliche Geſandtſchaft, durch vie Bitte 
des Patroklos und durch des Patroklos Tod. Und mie diefe dreifache 
Gliederung das Große und Ganze beherricht, fo theilt fie auch alles 
Einzelne und Kleine: drei Redner fprechen nacheinander bei jener Ge- 
ſandtſchaft an Achill, nämlih: Odyſſeus, Phönir, Aias; drei Redner 
bei der erften Volksverſammlung, die zum Kampf treiben fol: Odyſſeus, 
Neſtor, Agamemnon. Dreimal ftürzt Patroklos noch in die Troer, furz 
vor feinem Tod; um drei Gefallene bewegt fi) der lebte Kampf des 
Tages, um Sarpedon, um Hektor's Wagenlenker, um Patroflos. Drei 
ift die Zahl der Schönheit, weil fle die erfte Mamnigfaltigfeit bei voll- 
fommenftec Veberfchaubarkeit und Faßbarkeit ift. 

Umfonft, da nun die Nacht einbrad, dringt Polydamas, ber 
beredte, vorfichtige unter den Troem in fchöner Rede auf Rüdzug nad) 
den feften Mauern. Aber Hektor ift ſchon zu weit gegangen; auch ber 
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drohende Achilleus ſchreckt ihn nicht mehr. Hätt' er es doch gethan! 
Das ift des Leſers Tcheilnahme unter dem dramatiſchen Berhängnif 
der Ilias, das der Leſer kennt, aber Heftor nicht. 


Achilleus, feine morbgewohnten Hände auf Patroklos' Bruft, 
ädyzt empor und gelobt furdhtbare Rache. Bereits fliegt Glut um ben 
Bauch des Badegeſchirrs und der reine Leichnam wird gefalbt auf's 
Berte geftredt. 

Thetis tritt in Hephäſtos' Palaft und feine Gattin, die ſchöne 
holde Eharis empfängt fi. Das rußige Ungeheuer hebt fih vom 
Amboß, wäſcht ſich fchnell mit dem Schwamm, und Hinft mit feinen 
Ihwädlihen Beinen mühſam bei. Der Name Thetis ift ihm hod- 
willfommen. Thetis, jagt er, hat mich aufgefangen 

Als mich die Mutter verwarf, die Entjepliche, welche mich Lahmen 
Wegzuſchaffen beichloß. 

Alſo Tchnell wieder eine Erfindung Homer’d, um die nothwendige Bes 
reitwilligfeit ded Hephäftos zu motiviren. So war früher die Geneigt⸗ 
beit des Zeus gegen Thetid unterftügt worden durch die Erinnerung, 
daß fie einft eine Verſchwörung der Götter gegen Zeus vereitelt habe, 
indem fie zu feinem Schuß ben hundertarnigen Briareos aus ber 
Unterwelt heraufrief. Solde Thaten der Thetis ftanden ficher in feinem 
griechiſchen Katechismus. Aber der Götterftoff ift biegfam. In der . 
Odyſſee vermählt Homer den Hephäftos nicht wie hier mit einer 
Eharis, fondern wie ed nad der vorhelleniſchen Sagenverfnüpfung 
richtiger ift, mit Aphrodite. Die Aphrodite kann er aber hier nicht 
brauchen, weil er fie ald Mutter des Aenäas nöthiger hat, und fchiebt 
darum die anfpruchslofere Charis unter. Seine ſchwachen Beine hat 
Hephäftos, der auch bei Homer noch ver Gott des Feuers ift, von 
feinem ägyptifchen Urbild Phtah, dem Gott des Urfeuers. Um hie 
roglyphiſch den unfertigen Weltzuftand an ihm auszudbrüden, gab man 
dem Phtah die Geftalt eines ungeborenen Kindes mit Schwachen Beinen, 
Homer hat von diefer Bedeutung natürlich Feine Ahnung mehr, jondern 
läßt die Hera an ihrer eigenen Mißgeburt fich entfepen. 

Für Thetis alfo geht Hephäftos gern an's Werk und läßt feine 
Bälge blafen. Wir haben gefehen, daß Diomed an jenem arten 
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Schlachttag von Athene, bevor er an feine Thaten geht, verherrlicht 
und angefündigt wird durch rothen Sonnenbli auf feinen Waffen. 
Wir haben gefehen, wie Agamemnon, als er zu feinem Chrentag 
ausziehen ſoll, bei feinem Waffenanlegen noch ausführlicher befchrieben 
wird. Um den Achilleus einzuführen — alfo abermald eine brei- 
ftufige Steigerung — müflen feine Waffen erft von Hephäftos neu ge: 
Ihmiebet werben, und hat der Dichter die alten Waffen des Adhilleus 
mr zu dieſem Zweck an Patroklos gegeben und mit ihm verloren 
gehen laſſen. 

Zuerft Ihafft Hephäftos den wunderbaren Schild, und bebedt ihn 
mit bilplichen Gruppen, offenbar von getriebener Arbeit. Die Bilder 
Ihiegen wie Kryſtalle darauf an — das befannte Geheimnig home⸗ 
riſcher Darftellung: nicht einen fertigen Schild zu befchreiben, ſondern 
einen werbenden. 

In der Mitte ıft Sonne, Mond, die Geftime, Meer und Erde. san. 
Sodann zwei Stäbtebilver, bie offenbar al& weiterer Kreis, jebes ein 
Halbrund bildend, jene Mitte umſchließen. Die eine Stadt ift im 
Frieden, voll Hochzeitszug und Tanz Auf dem Markt ift Volksver⸗ 
fammlung und Gericht. Die andere Stadt wird belagert. Die Ber 
lagerten, von Apollon und Athene geführt, fallen aus, um im Hinterhalt 
auf die Heerden zu lauern. Apollon und Athene werben größer dar 
geftellt, ald das übrige Volk — eine Erinnerung an die ägyptifchen 
Könige und Götter, welche gleichfalls ihre Völker hoch überragen. Der 
Ueberfall gelingt, aber va die Belagerer herbeiftürmen, kommt das 
Treffen zum Etehen. Homer denkt alfo diefes Friegerifche Bild in zwei 
Momenten, ſowie jenes frievlihe auch, wo es Hochzeitszug und 
Proceß gab. Es find alfo eigentlich vier Gruppen, die fih in zwei 
Abtheilungen um die Mitte legen. Der naͤchſte Kreis enthält feche 
Bilder: ein Brachfeld, das gepflügt wird, ein Saatfeld in der Erndte, 
ein Rebengefilde in der Weinlefe, eine Heerde Rinder von zwei Löwen 
überfallen, eine friedlich weidende Schafheerbe, und einen Tanzplatz mit 
Reigentang. Wohlweislich enthalten dieſe Kreife nicht felber wieder my- 
thiſche Scenen, denn folhe müßten finnverwirrend wirken, während bie 
laͤndlichen und bürgerlichen Bildchen eine friedliche Infel in einer toben- 
den See von Sagengefchichte darftellen. 
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Teanit u, Homer würde einen folhen Schild nicht bilden laflen, wenn er 


Homer's 


Ber- 
wandtfdaft 


m 
Inneraflen. 


nicht Aehnliches gejehen hätte Wir fehen felber noch Aehnliches in 
den gleichfalls Freisrunden Bronceihilden, wie fie ein großes Grab zu 
Eäre in Etrurien aufbewahrt hat. Zwar giebt es bort Feine ganzen 
bilplihen Gruppen, wohl aber Kreije von Fabelthieren, Zickzackbaͤndern, 
Kugelreihen, Wellengewinvden, immer ein Ring in dem andern, Alles 
von getriebener Arbeit. Und dieſer etrugfifchen Art ganz entſprechend 
find die Rundſchilde, die auf ninivitifchem Bildwerk den aſſyriſchen 
König decken müffen. Es ift natürlich ein und berfelbe Kunftftil, wie 
er durch phönififche Vermittlung ber ganzen gebilveten Welt eigen 
ward. Salomo hatte goldene Schilde, wahrfcheinlih auch in getriebener 
Arbeit, und der Philifter Goliath hatte einen broncenen. Auf Achilleus 
Broncefhild find aber einzelne Figuren, Thiere, Prähle, aus Gold, 
Silber, Stahl over Zinn. Wir können das nur ald eingelegte Ar 
beit denken, wovon und Aegypten und Aſſyrien gleichfalls ſchon Bei: 
fpiele geliefert haben ®”®). 

Die Verwandtihaft, zunäcft mit Inneraften, ift jehr groß. Der 
„vierfhirmige* homeriſche Helm, d. h. der Helm mit Naden 
ſchirm, Stirnſchirm, deſſen Zunge über die Nafe läuft, und den beiben 
Badenfhirmen — diefer Helm, der den ganzen Kopf umhüllt, fo daß 
nur die Augen frei bleiben, erinnert an den in all diefen Theilen aller- 
dings weniger vollfommenen affyrifchen Helm. Dort wie hier ruht 
per Kamm entweber unmittelbar auf dem Helm, oder wirb auf fchlan- 
fem Buß, bei Homer oft jehr hoch, darüber getragen und läßt einen 
flatternden Buſch herabwehen. Der Banzer, wie einer bei Agamem- 
non's Waffnung ausführlich befchrieben und als phönikiſche Arbeit 
genannt wird, ift ähnlih wie jener Schild, von eingelegten Streifen 
Gold, Stahl und Zinn durchdrungen. Ein Gürtelbledh, wie bem 
Menelaos eines von dem Pfeil des Paris durchbohrt wird, Hat fid 
unter der Siegeöbeute aus Phönikien gefunden, die in einem Gemad 
in Riniveh zu Tag fam. Ein Dolch, womit Agamemnon beim Ber- 
jöhnungsopfer die Kehle des Ebers durchſchneidet, und wie er immer, 
heißt es, ihm neben der Scheide hieng, hängt ebenfo im Gürtel afſy⸗ 
riiher Könige. Der Streitwagen, wie bem ermorbeten Thraker⸗ 
fönig Rheſos einer entführt wird, mit Gold und Silber gefhmüdt, ıft 
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ganz, was wir in Niniveh abgebildet fehen. Der ganze homerifche 
Kampf zu Etreitwagen, wozu das gebirgige innere Griechenland und 
ein Infelreich fi) jo wenig eignet, ift natürlich aftatifched Erbe. Wie 
in Riniveh läuft auch bei Homer ein drittes Pferd neben ben beiven 
Zugpferden, um ein etwa fallendes zu erfegen. Die homerifchen Götter 
figen auf goldenen Stühlen, ähnlih hoch wie die aſſyriſchen Kö⸗ 
nige, denn fie müflen gleichfalls Schemel unterfchieben. Dreifüße, 
d. h. Keffel, die in hohem dreifüßigem Geftel hängen, wie Hephäftos 
welche ſchmiedet, finden ſich als Steinbild in Niniveh. Aus einem 
größeren Miſchkrug oder Beden ſchöpft man dort beim Gelage mit 
fleineren Bechern und vertheilt fie an die Gäfte, ganz wie bei Homer. 
Ein oftbared Gewand, wie Helena eines in Arbeit hat, mit Kampf: 
bildern durchwirkt, und wie Hera eined anzieht, von Athene gefertigt, 
erinnert an die Stiderei aſſyriſcher Königsgewänder, wo vorn ein 
gewichtiger Saum Stiderei, in verfchievene Figurenfelder getheilt, her- 
abläuft. Ein alter Athenetorfo in Dresden zeigt ed ebenfo. Und wenn 
ein troifcher Krieger fällt, jener Euphorbos, der den Patroklos von 
Dinten verwundet hat, und e8 heißt von ihm: 


Blutig troff ihm dad Haar, wie der Huldgättinnen Gekräujel, 
Schöngelodt und zierlih mit Gold und Silber durdringelt — 


fo ift das eine Haartradt, wie fie in Aegypten und Aſſyrien Mode 
war. Auch die griechiſchen Helden Homer’d werben auf den älteften 
Bildwerfen Griechenlands ebenfo dargeftellt. Aftatifchen Reichthum hat 
Homer wohl zunädft in der lydiſchen Königsſtadt Sardes gejehen, 
bie er nur darum nicht nennt, weil er fich in ältere Zeit yurüdzuver- 
ſehen weiß. Aber er Tennt die game Umgebung, den gygäiſchen See 
und den fchneeigen Tmolos und die roffelenfenden Mäonier, d. 5. Lypier, 
tcht wohl. Nur Eines vermiffen wir im homerifchen Kriegsmwefen, was 
auf aſſyriſchen Belagerungsbildern allenthalben eintritt — die Belas 
gerungsmafchienen, Sturmböcke ıc. Dafür haben wir das höl- 
jerne Pferd, das denn doch, wie fchon der alte Pauſanias einfieht*”), 
nichts Anderes kann geweſen fein. 


Achilleus, der am Morgen feine Waffen hat, beruft die Adhäer 


und entfagt feinem Zorn. „Hätt’ eher Artemis’ Pfeil fie getödtet!“ 
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und verlangt ſogleich die Schladt. Athene muß ihm Ambrofia eins 
flößen; während dag Heer Frühmahl halt, hat er jede Speiſe ab» 
gelehnt — 


Es füllte dad Herz ihm 
Unausduldfamer Schmerz . . . . 


Man bringt die Brif&is; Agamemnon opfert, ſchwört, fie nicht 
berührt zu haben. „Zeus wollte Viele von Argus’ Volk verderben!" 
meint Achilleus. Aber Brijeis und al die koſtbaren Gaben läßt er 
vorübergehen. Er hat nur noch einen Gedanken, feine Race, feine 
Ungeduld nah „ſchrecklichem Männergeröchel", fo gedämpft jeine Stimme 
auch vom Unglüd iſt. Wie er fi) gemaffnet, herrlich angethan in ven 
goldenen Mähnen feines Helmbuſchs auf ven Wagen ſchwingt, antwortet 
ihn fein göttliche Roß: Er müfle fallen! „Selber weiß ich es fchon!“ 


Epetutativs Agamemnon in feiner Entjchuldigungsreve hat ein Beispiel er 
zählt, wie die Schuld, die leichtſchwebende, die auf ven Häuptern ber 
Männer wandelt, einft ven Zeus jelbft zum Fehl gebracht. Zeus rühmte 
fih unter den Göttern, heute werde ein Mann aus feinem Geſchlecht 
geboren werben, der alle Ummohnenden beherrſchen fol, Herakles 
nämlih. Die liftige Hera ließ ihn das beſchwören, hielt dann die Ge 
burt des Herakles auf-und befchleunigte die des Euryftheus, damit 
Herafles ihm dienftbar werde. Zeus aber ergriff die Schuld, die ihn 
berüdt hatte, bei den Yoden und warf fie zur Erve, fo daß fie nun 
unter den Menſchen "umgeht. Hier haben wir einmal eine ächte, 
vorhomeriſche Cage, deren eigenthümliches Kolorit und finnige Laune 
augenjcheinlih mit den von Hefiod aufbewahrten Sagen von Pan 
dora's Sündenfaß, oder dem an ben Göttern verübten Betrug bes 
Prometheus ftimmt. Das ift Alles aus einem gemeinfamen Mythen: 
kreis gefchöpft, wo, wie es fcheint, die vorhellenifche und von außen 
ererbte Frage nah dem Urfprung des Böfen mehrfah mit Humor 
behandelt wurde. Daß aber gerade die reihen Sagen vom Herakles, 
an deſſen Gefchichte jene Spekulation hier angenüpft ift, dem Homer 
beſonders befannt, und wahrjcheinlich ſeine Hauptvorübung waren, jehen 
wir aus zahlreichen Anfpielungen. Es wird überliefert, Homer habe 
ein eigenes Gedicht von der Einnahme Oechalia's durch Herafles 
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verfaßt und feinem Schwiegerfjohn Kreophylos geichenft®”"). Unſere 
Kritiler Haben nicht nöthig, von einer ſolchen Sage fih mit Abfcheu 
abzuwenden, denn wenn Homer ein einziger und ganzer Menſch war, 
dann ift es minbeftens naiv, wenn man bie Fähigfeit, auch Töchter und 
einen Schwiegerfohn gehabt zu haben, ihm abiprechen will. 

Wie Achilleus fih nun fo furchtbar aufrichtet, wird dem Zeus 
jelber bang, aud gegen das Schickſal fünne Jener die Mauern ber 
Stadt brechen. Er geftattet darum den Göttern Antheil am Kampf, 
d. h. der Dichter will noch einmal alle feine Kräfte aufbieten, auf's asneramp. 
Stoßartigfte Hımmel und Erde. Die von Zeus befürchtete Gefahr ift 
in der That nicht vorhanden, und die aufgebotenen Götter wehren fie 
auh nicht ab, aber Homer will den Theaterhimmel feiner Dichtung 
wider einmal aus Göttern zufammenwölben, und jchiebt mit der uns 
Iduldigften Miene den Anlaß dazu dem Zeus unter. In diefen Ges 
fängen ift ein rafcherer Schwung, weht eine frifchere, ungemohnte Luft. 
Sie find zuverfichtlid eine rafchere Schöpfung, als jene fonnige Wind- 
ſtille über ven durchbildeten Geftalten der vorberen Theile. Es ift, ala 
eb wir aus einer harten, afrifanishen Vegetation in eine ſchwungvollere 
amerifanifche träten. 

Ares drüben, Athene hier, fchreien und brüllen zum Kampf. 
Poſeidon erjchüttert die Erde, daß ver Ida bebt und ver König 
des Nachtreiches unten auffchreit, angftvoll, feine Wohnung könne 
berften. 

Aineias, ald Sohn der höheren Göttin Aphrodite, trifft mit 
Achilleus zufammen und wird nod gerettet von Poſeidon, weil fein 
Stamm herrſchen ſoll über die Refte der Troer am Ida. Heftor 
hebt feinen Bruder Polydoros das Gedärm mit den Händen halten 
und flürt auf Achilleus zu deſſen wilder Freude. Aber Apolton 
entführt ven Heftor in dichtem Nebel. Natürlich — der Dichter will 
noch mehr erzählen von des Adhilleus Zorn, bevor Hektor's Top dieſen 
Zorn und die ganze Dichtung fchließt. Aber Heftor mußte ericheinen, 
jeine Ehre gerettet fein. 

Tie Troer wenden zur Flucht vor dem würgenden Achill; feine Nusban 
Rofie ſtampfen über bauchige Schilde und Gefallene, die Are trieft "ru 
von Blut, Der tiefftrudelnde Skamander ift voll Fliehender; Achilleus, 
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ftarf wie ein Dämon, fpringt mit dem Schwerte nah — „Mißtönigee 
Röceln erhob fi". Lykaon, Hektor's Bruder, den er früher gefangen 
und verfauft hat, umfaßt des Achilleus Knie. Aber die unbarmlerzige 
Stimme erfhallt: 


Stirb doch, o Fieber, auch dul Warum mwehflageft du alfo? 
Starb doch auch Patroklos, der weit an Kraft dir voranging! 


Uebermenſchlich gewaltig fteht Achill, den ver Dichter abfichtli von 
aller Begleitung abgejonvert hat, wie er den Gemordeten hinein: 
Ichleudert, daß die Fiſche freffen „vom weißen Fette Lykaons“. Sein 
Vernichtungszorn ift um fo größer, als er fein eigened Ende vor: 
ausfieht. 


Endlich empört fih der Stromgott. Brüllend wie ein Otig 
wirft er die Todten aus. Achilleus reißt eine Ulme nieder, um fib 
aufzuſchwingen — aber ver Strom ſtürzt nah, daß Hera vor Angfi 
aufichreit. Furchtbar fchön ift der Zorn des Stromgottd, wie er dem 
Simois zuruft: Bruder wohlauf! Ermuntere jeglihen Gießbach! und 
den Achilleus begraben will am Meer unter Kies und Mufcheln. Ta 
muß auf Hera's Geheiß Hephäftos mit feinem Feuer fich zwiſchen 
bie Waſſer werfen. Die Leichen brennen, veßgleichen die Ulmen, Tama- 
tisfen, mit denen wir heute noch das tiefe Bett gefäumt fehen, und der 
verzweifelte Strom rollt zurüd. 


Nun halten fih die Götter nicht mehr. Sie prallen mit Getös 
zufammen, der Erdkreis Fracht, der Himmel Flingt wie von Trompeten. 
Ares geht auf Athene: Schamlofefte Fliege! Sie weicht und ſchmettert 
ihn mit einem Felpftein nieder. Er bevedt fieben Ader im Fall. Wie 
denken wir und das? Aphrodite, vie ihm aufbelfen will, auch fieben 
Ader groß? Der Boden verſchwindet dem Dichter unter den Füßen, ob 
den ungeheuren Gewalten, die da Fämpfen, und in fo ſchwungvollem 
Moment fommt ed ihm nit darauf an, feine Götter aus ihrem 
plaftiihen Maaß zu entfernen. Aphrodite, die dem Ares aufhelfen 
will, wird von Athene roh vor die Bruft gejchlagen, daß fie ſammt 
dem Ares fällt, und janft lächelt die weißarmige Hera. Apollon 
hat nicht Luft gegen Poſeidon, ver ihn reist. Darüber fährt feine 
Schwefter Artemis auf, aber Hera faßt ihr die beiven Hände zus 
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ſammen und giebt ihr mit dem eigenen Köcher ummürbige Schläge, 
lädelnd. Tie mweinende Göttin flieht und ihre Mutter Leto fammelt 

die entfallenen Pfeile — ein ächthomeriſcher Zug! Zu groß ift ver 
Reichthum eined Gottes nie. Poſeidon, wie wir eben hier erfahren, 

hat um Lohn die Mauern Troja’d gebaut und Apollon des König 
Laomedon Schafe gehütet. Statt aber ven Lohn zu geben, drohte er 

ven Apollon gebunden auf eine ferne Infel zu verfaufen, ja Beiden 

die Ohren abzuſchneiden! Zweifeln wir noch, wie frei Homer mit feinem 
Sötterftoff umfpringt? Wie wenig er felber diefen Göttern unterthan 

it? Er beugt fie und fi vor dem Schidfal, dem auch bie Götter, Tr, 
nicht widerftreben dürfen. Diefes Schickſal ift eine uralte Gottheit, hat endet 
unter verjchievenen Namen da und bort PVerförperung gewonnen — 
Hera felbft und Keto, Derfeto und Doto und Thuro, Har- 
monia, Mylitta, Ilithyia x. find Alles Formen, welche ven ur- 
Iprüngligen Begriff mehr oder minder oder ganz verloren haben, aber 
fämmtlih auf die große Raums und Schickſalsgöttin Pacht in Aegypten 
wrüdzuführen find. Der Glaube an dieſe Schickſalsmacht hat fich 

aber auch frei von Berförperung erhalten, wie wir eben aus Homer 
ſehen. 

Das Göttergefecht hatte nicht die Abſicht, Reſultate zu erzielen, 
jondern nur unſern Blick in andere Regionen zu erheben. Die Richtung 
des Gefechts ift nicht wie Die des menfchlihen Treffens von Nord nad 
Sid, fonden von Welt nah Oft. Vorher nämlich faßen die einen 
Götter, Poſeidon, Athene ıc. auf der Dünenreihe des ägäiſchen Meers, 
die Homer den Wall des Herakles nennt, und die andern Götter, 
Ares, Apollon ıc. auf Kallifolone, wie die Höhen im Often des 
vereinigten Simois⸗ und Sfamanderfeldes heißen. 

In eines fliehenden Troers Geftakt hat Apollon den Adilleus 
Binweggelodt, indeß die Troer in's offene Thor fallen. Außen bleibt 
nur Heftor. Umſonſt flehen Priamos und Hekabe von oben — 
ven Schild an den Fuß des Thurmes gelehnt, erwartet er den Furcht: 
baren. 


Ich ſcheue Troja's Männer und faumnachjchleppende Weiber! 


Wie aber Achilleus naht, der im Glanz feiner Waffen von fern ein 
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Sirius, von nah eine Sonne ıft, wendet er dennoch zur Flucht, Achil⸗ 
leus hinter ihm her, von der Mauer ihn ablenfenn. So freien fie 
dreimal um Troja. 


Fioenfgeften Eine wahre Ortslage von Troja muß alfo umlaufbar fen. 

le Das ift der Ort nicht, den man gewöhnlich dafür nimmt, Bunar 
baſchi, weit hinterwärts auf den Bergterraflen, dort, mo der Skamander 
aus feiner engen Schlucht in die breitere Thalfläche eintritt. Es giebt 
auf jener Höhe von Bunarbafchi noch kyklopiſche Mauerrefte, aber ver 
Skamander fließt in Abgrundstiefe darunter und kann nicht überfprungen 
werben. Der Ort ift ohnedieß vier Stunden vom Hellespont, und wır 
haben duch gefehen, daß in dem einzigen Nachmittag des dritten Schlacht⸗ 
tags der Kampf fi dreimal von den Schiffen zur Stadt und wieter 
zurüd zu den Schiffen wälzt. Die Höhe von Ilium aber, auf bie 
wir und geftellt haben, dieſe Höhe der fpäteren Stadt, hängt mit dem 
Höhenzug nah Often durch eine jo niedrige Einſenkung zufammıen, daß 
man die alte Ortslage nicht nur umlaufen, ſondern umreiten kam. 
Die beiven Quellen, bei denen Heftor von feinem Schickſal erreicht 
wird, Quellen, die eine heiß, und die andere Falt, aus denen Seiten⸗ 
bäche in den Sfamander giengen, find zwar nicht mehr vorhanden. 
Duellen muß es aber hier gegeben haben, wenn die oft erneute Ilios 
überhaupt beftehen wollte. Ob aber eine davon dampfend heiß war, 
wie Homer angiebt? Oder ob er fih nur erlaubt hat, jo anzunehmen, 
als er vor ven zerftörten, trodenen Waſchgruben ftand, die einft von 
jenen Quellen gefüllt wurden? Vielleicht fam er auf ten Gedanken, 
weil oben in der wirflihden Quellſchlucht des Skamander am Ida aller: 
dings ein heißer Bad fich in den Falten ſtürzt ). 


Zum viertenmale find der Verfolgte und der Verfolger bei dieſen 
Wafchgruben der Troerinnen, da finft Hektor's Todesloos in Zeus’ 

Wage. In feines Bruders Deĩphobos Geſtalt tritt Athene fcheinbar 
bülfreih an feine Seite und ermuthigt ihn zum Kampf. Wie er auf 

Ihaut, ift fie weg, und Achilleus hat feine joeben vergebens geworfene 

tdenere zer. Lanze wieter. Da erkennt Hektor jeinen Tod. Er flürzt jih mit rem 
Schwert auf Adilleus und empfängt ven Cpeerftoß ın die Kehle. 

Aber nicht ganz ſchnitt das Erz die Gurgel durch, damit Heftor noch 
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Einiges reden könne! Kann der Dichter feine Motive ung nadter vor 
legen? 

Und wenn fie dich mit Gold aufwägen, höhnt ver Sieger, jo 
muß dein Leib vor die Hunde! Der Sterbende fieht noch den baldigen 
Tod des Adhilleus durch Paris und Apollon vor dem ffätfchen Thor. 

Die Achäer fingen ven Paan: Groß ift der Ruhm des Sieges! 
indeß Achilleus den Heftor mit durchbohrten Ferfen an den Wagen 
gebunden nach den Schiffen ſchleift. Angftruf in der Stadt, ald ob 
Zion fünf. Priamos wälzt fih am Boden, Adromache ſchreck— 
lih ahnend, eilt auf die Zinne und fällt nieder. Die Aufathmenpe 
weint: 

Darbend umher aud geht das Kind zu den Freunden des Waters, 

“ Sleht und faßt bald biefen am Rod und jenen am Mantel, 


Aber erbarmt fi Giner, der reicht ihm das Schälchen ein wenig, 
Daß er die Lippen ihm neg’ und nicht auch den Gaumen ihm nepe! 


Co war’d zu Homer’s Zeit. 
Achilleus -Tchläft am vielaufraufchennen Meer im reinen Kies, 
während der nadte Leichnam des Hektor vor Patroflos’ Bette liegt. 


Da naht dem Adhilleus Patroklos' Seele und fleht um ein Grab: Sie 
ime troſtlos um Aives Thore! 


Das ift die BVorftellung, daß vom Begräbniß des Keibes das Wohl Keule: 
und die Ruhe der Seele abhänge. Dieje Vorftelung hat in Aegypten ee 
die Pyramiden gebaut, um einen Leib ja recht vollfommen zu begraben 
und zu fichern, und von dort ift fie hiſtoriſch ererbt. Sie ift, wie alle 
andern Kulturelemente aus Aegypten ausgeſchieden, bevor dort die ent- 
wigelte Theologie von Seelenwanderung ıc. vorhanden war. Träger 
jmer älteften Ueberlieferung find die aus Aegypten gefommenen fanaan- 
tiihen Belasger. 

Und der nädfte Tag fieht den ungeheuren Scheiterhaufen, und 
den Leichenzug des Patroklos, deſſen Haupt der nachfolgende Adhilleus 
n den Händen hält. Furchtbar ift der Scheiterhaufen, Roſſe und 
Kinder wirft Achilleus hinauf und fchlachtet zwölf im Strom gefangene 
Troer — alſo Menfchenopfer, wie fte dem ganzen fanaanitifchen Lebens⸗ 

Kreis eigen find. 
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Aber der Scheiterhaufen will nicht brennen — natürlih nur 
damit Iris eilen kann, um die Winde aufzurufen, wo fie fefllih 
Ihmaufen in des faujenden Zephyros Wohnung — und damit wir 
das heitere Bild gewinnen, wie die Winde auffpringen, jeder fte neben 
ſich jegen will, fie aber ſich entſchuldigt. Das ift eine Acht helleniſche 


ARarier un friſche Schöpfung, die und viel wohler thut, als jene von der Hiftorie 


iem ne det 


ee 


fo oft umgebilveten Figuren, wie Athene, Apollon, Ares x, 
Figuren, die ung ſchließlich nach ihrer aͤgyptiſchen Heimath zurüd: 
führen. Die Raturwelen dagegen, Iris als Göttin des Regenbogens, 
bie Winde, Flußgötter, Nymphen ıc. find aftatifcher Herkunft, find 
Mefte eines uralten, die ganze Natur mit Göttern belebenden Syſtems, 
das in ganz Afien zu Grunde lag, fpäter durch den Agyptifchen Ein 
fluß theilweis erdrückt, in der neuzoroaftriihen Lehre aber wieder her- 
geftellt wurde. Den hellenischen Himmeldgott Zeus, der als Ratur 
gott aftatifchen Urfprung verräth, wenn er aud in Griechenland, wie 
bereitd bemerft, vie Schidjale und die Familie des ägyptiſchen Ofiris 
an fih genommen, wir haben ihn erfannt in dem gleichfalls Blige 
fchleudernden Bel von Babel, dem der Planet Jupiter heilig if. 
Wie in Griechenland mit dem fterblichen Ofiris, fo hat verfelbe 
bligjchleudernde Himmelsgott fi in Babel mit dem fterblihen Stadt 
gründer Belus in Eine Figur verbunden. Den hellenifchen Götter: 
berg Olympos erfennen wir wieder in dem inneraflatifchen Götterberg 
Albordſch. Alſo aus jo verfchiedenen Elementen, großen fosmijchen 
Begriffen und fagengefhichtlihen Figuren aus Aegypten, und poetiſc 
reinen Naturweien aus Afien ift die homeriſche Götterhalle vereinigt. 
Eins find fie geworden durch die gemeinfame Vermenſchlichung, eine 
Vermenfhlihung, zu welder der Anlaß zunädhft in ver einen Hälfte 
der ägyptifchen Figuren, in dem wirklich urjprünglich menfchlichen und 
fterblihen fagengejhichtlihen Haus des Oſiris liegt. Um Alles in 
Reih und Glied zu bannen, hat es ein homeriſches Gene gebraudt. 
Der Hügel ift vorläufig aufgefchüttet, darin des Patroklos Gebein 
in goldener Ume ruht. Achilleus ſetzt nun Kampfpreife aus, ſchoͤn⸗ 


der gegürtete Meiber, Pferde, Dreifüße 1. Der Dichter hat bei vielen 


Zwed de 
kreichenſpiele. 


Leichenſpielen Gelegenheit, all ſeine Helden, die wir faſt vergeſſen haben, 
wieder vorzuführen. Natürlich find ihre Wunden jetzt geheilt. Am 
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Beveutfamften ift, wie immer, dad Wagenrennen. Der junge An- 
tilochos erhält väterlihe Mahnungen dazu von Neftor, damit wir 
ven Reftor, wozu bisher Feine Gelegenheit war, doch aud in väter: 
liher Beziehung zu feinem Sohne jehen. Diomedes, währenn bes 
Rennens, verliert feine Geißel, fieht fich überholt — da entftürzen ihm 
Tränen. Mit Athene’s Hülfe gewinnt er dennoch den Vorrang. 
Antilohos kommt dem ängftlihen Menelaos durch jugendlich Fedes 
Vorüberfagen in engem Hohliweg zuvor. Darüber Zanf vor Adhilleus 
und liebenswürbigeds Nachgeben von Antilochos' Seite, der offenbar 
beftimmt ift, des Patroklos Stelle Fünftig bei Adhill einzunehmen. Zum 
haͤßlichn Fauſtkampf, wo man fih die Zähne zerihlägt, müflen 
wei Krieger unebleren Namens vortreten. Odyſſeus und Aias 
Telamon ringen — aljo bereit8 alle dieſe plaftiichen Uebungen, 
wie fie jpäter im Dienft der plaftiih ausgeprägten homerifchen Götter 
bei den großen Feſtſpielen ver Nation fich heiligen follten. Als vie 
Wagen der Wettfahrt von fern wiederfamen, lieg Homer im größten 
Ernft wetten: Weſſen find die vorberften Roffe? Aias Dileus fuhr 
dem alten Idomeneus über's Maul, dafür ftürzt er jept im Wett⸗ 
lauf, wo bed Odyſſeus Hauch bereits in feinem Naden war, in den 
Rinderfoth, und Odyſſeus hat den filbernen, ſtdoniſchen Miſchkrug. 
Richt aufgenommen in die jpäteren olympifchen Spiele wurbe ber 
Kampf mit Sharfen Waffen, worin Aias Telamon und Diomed 
fih begegnen und ſich faft verlegt hätten. Ebenfowenig der Bogen- 
ſchuß nad der flatternden Taube an hoher Stange, wobei Teufros 
dad Band, Meriones die befreite Taube durchſchießt. So reiche 
Preife ſetzt Achill, ald wolle er jegt jhon, im Bewußtſein des nahen 
Todes, fein Erbe vertheilen. 

Aber To konnte die Ilias nicht fchliegen. Wenn wir die furdht- 
baren Alpenfchlünde ver legten Theile erjchüttert durchwandert haben, 
dann verlangen wir Licht und frievlihe Vorhügel jenfeits. Achills Reswensis- 
Charakter ift noch nicht fertig, er muß auch nad) einer anderen Seite “ Bein 
abdachen — Heftor darf nicht vor den Hunden bleiben. Diefes Schidfal, 
gegen das er im Sterben ſich noch flehend verwahren wollte, ift um 
fo fchredficher nach den genannten Vorftellungen von der Nothmendig- 
feit eines Grabes für die ewige Seelenruh. Die Kritifer haben auch 
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an dieſem Stüd Anftoß genommen. Das wachſende Gefühl für Sitt- 
fichfeit, heißt es, verlangte in fpäterer Zeit einen ſolchen Abſchluß. 
Was hilft aber alles Sittlichfeitögefühl, wenn fein Homer da if? 
Man hat unermeßlichen Unfug getrieben mit dem was man Bolfe 
geift nennt. Dieſer Volksgeiſt in belebter Zeit ift nothwendig als ver 
Boden, aus dem ein zufällig eintretended Genie etwas machen kann. 
Wenn dieſes Genie aber aushleibt, dann hilft aller Volfsgeift nichts. 
Die „Zeiten“ dichten nicht. Die Volfspoefie, diefer vermeintliche 
Urquell aller Dichtung, ift nichts als eine Forrupte, durch Auslaflung 
und Mißverftänpniß theilweis zum Unſinn gewordene Kunftpoefie. 
Die jegigen Volksbücher find alte Rittergedichte, fowie die Volkst racht 
die abgelegte Tracht der Stäbter aus früheren Jahrhunderten if. 
Homer wäre verfürzt und verftümmelt worden, wenn jelne Yügung 
nicht fo ſolid und widerftanvefähig, nicht aber erweitert, und am wenig: 
ften um fo großartige Scenen wie im leßten Buch ver Ilias. 
Patroklos ift begraben und Alles zur Ruh, nur Achilleus nıdt: 
Bald nun legt’ auf die Seiten er fih, und bald auf den Rüden, 
Bald auf das Antlig bin; Dann plöglich empor ſich erhebend 
Schweift' er am Ufer des Meer's voll Bangigfeit. Jetzo erſchien ibm 
Go8 in röthlihem Glanz — 
So ift ed wohl vem Homer felber gegangen, ald er mit feiner 
großen Tichtung rang. Wen es aber tröftet, zu jehen, daß der Un 
„erres , verftand im Alterthum nicht geringer war als bei ung, ver mag Plato'e 
en. Polemik lefen, wenn er jene, vom Dichter fo tief gefühlte Schmerz 
Außerung höchſt „unphiloſophiſch“ findet. Achilleus, wie er ven Apollen 
erfannt bat, der ihn bei ver Verfolgung vom Thor Troja hinweg—⸗ 
gelodt, ruft bei Homer: Ich rächte mich gern, wenn ich die Kraft 
nur hätte! „So frech gegen einen Gott?" Und daß Adilleus dem 
todten Patroklos gar noch fein eigenes Haupthaar ſoll mitgegeben 
haben, ıft vollends etwas Ungeſcheidtes! Kurz, es giebt nicht leicht ein 
-  Literaturgebiet des Altertbums oder der Neuzeit, worin der Menſchheit 
ganzer Jammer und dermaßen anfapt, als in ber homeriſchen Kritik. 
Ter große Torte würde fih im Grab umprehen. 
Wir eilen um Schluß. König Priamos, von Iris aufgefor 
dert, reißt fib los in der Stadt, und kommt um Achilleus' Knie wu 
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umfaflen und mit foftbaren Gaben Hektor's Leiche zu löfen. Auf der 
naͤchtlichen Fahrt in's Lager hat Gott Hermes, ber an der Furth 
des Sfamander ihm ſcheinbar zufällig begegnet, ihm Geleit gegeben. 
Achilleus, von Priamos an feinen eigenen Bater Peleus gemahnt, 
weint mit ihm. Und doch, wie ift dem Achilleus felber bang, wie ſucht 
er Alles zu entfernen, was feinen Zorn reizen könnte zur Frevelthat! 
Ein fo furdtbarer Abgrund von Leidenſchaft ift dieſe Achilleusbruft. 

Hektor's Leib, gewaſchen und gefalbt, giebt er wohlumhüllt auf 
des Vaterd Wagen. Apollon hatte jede Entftellung verhütet, wie es 
ſehr nothwendig tft, denn es ift bereitd ver zmölfte Abend jeit feinem 
Tod. Achilleus heißt den Alten ruhen und fi ftärfen: Auch Niobe 
gedachte der Nahrung, die doch das größte Leid erfuhr — 

Jetzo dort in den Feljen, auf felten betretener Berghoͤh' 

Gipylon’d, wo man erzählt, daß göttlihe Nymphen gelagert 
Audrub’n, wann fie im Tanz Achelois’ Ufer umbüpfet: 

Dort, ob zwar ein Geftein, fühlt jene das Leid von ben Göttern. 
linfer Heinafiatifcher Streifgang hat auf dem Weg von Magnefia 
nah Sardes und an jener Felswand vorbeigeführt, wo das Steinbild, 
deſſen Homer gebenft, heute noch in feiner Nifche figt und weint. 

Wie viele Tage denfft du ihn zu beftatten, daß ich dem Angriff 
wehre? bat Adilleus gefragt. Am zwölften kämpfen wir wieber, 
wenn e8 fein muß! 

Götter und Menfchen Ichlafen, Priamos in ver Vorhalle von 
Achill's aus Balken gezimmerter Lagerhütte — da fommt Hermes 
wiever: Wenn's Agamemnon wüßte, und die Adaier es wüßten! 
Eilends entfliehen fie nun mit dem Wagen nad der Furth des Sfa- 
mander hin. Natürlih, dem übrigen Volk, mit dem Homer bereits 
au Ende ift, darf Priamos unter feiner Bedingung begegnen und lang- 
weilige Abſchiedsworte von Achill will der Dichter und gleichfalls ſparen. 
Am Thor der Stadt fommt das ganze Volk entgegen — es ift Morgen 
geworben. Die Ilias fchliegt mit Andeutung des Trauergefangs, den 
ein Sänger anhebt, und dem die Weiber nachſeufzen und mit den be 
fondern Klagen der Anpromade, Hefabe, Helena am Todten⸗ 
lager im Palaft — Alles harakteriftifch bis in die legte Zeile. Helena 


Magt um Heftor, von dem fie nie ein böſes Wort gehört habe, wie 
Braun, GSeſchichte ver Kund Bam IL. 18 
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von andern Brüdern des Paris und von Hefabe ſelbſt. Alfo zu aller: 
legt befommt Helabe noch einen Hieb. 

Wenn wir eine Dampfmafchine im Gang fehen, und uns freuen 
über deren Kraft, und es kommt Einer und verfihert: Ja, der Enlinder 
ift aber nidt von Stahl, jondern von Pappe, — dann fagen wir: 
Rein, denn dann würde die Mafchine nicht gehen. Wir hoffen, daß 
nach unjerer Darftellung man vie homerifhe Maſchinerie hinreichend 


—— im Gang ſieht, um eine muͤſſige „Kritik“, falls fie je wieder ſich her 


Neifepian, 


vorwagt, deßgleihen abzuweiſen. Es ift wahrhaftig an der Zeit, das 
man ben felbftgeichaffenen papierenen Boden endlich aufgebe, ohne alles 
Mitleid mit dem bereitd aufgewendeten Fleiß, und einen Blick des 
Menfchenverftanns in's Menſchenleben gewinne. 

Das Feld von Troja ift fill geworben. Die öfters und noch in 
römischer Kaiferzeit erneute Stadt wollte niemals mehr gebeihen. Ihre 
legten Säulen find hinweggeſchleppt und ragen als Grabfteine aus den 
türfifchen Begräbnißplägen ver Nachbarſchaft. Drunten im Dardanellen⸗ 
ihloß, wo vie großen Kanonen liegen, zittert die Beſatzung am Fieber 
und feufzt nach ihrem rüdftändigen Suld. Im fonnverbrannten Stoppel: 
feld fönnen wir anfehren unter dem Schattendach, wo in der Mittage 
bige die Schafheerve fi zufammendrängt, und fönnen und von dem 
Hirten aus ledernem Schlauch einen erquidliden Trunk Didmild 
reihen lafjen. Homer wirb es ebenjo gemacht haben. 


9. Bon Troja über Lesbos, Chios, Delos ꝛc. 
nah Korinth. 


Wir Haben die Ilias zu erjhöpfen geſucht nad) dem gamen 
inneren Getrieb ihres Plans, um den lebendigen Dichter zu erfennen 
— und nad allen Kulturelementen, die fie birgt, um feine Zeit zu 
verfiehen. Aber das Gemälde biefer Zeit kam und erft vollftändig 
werben, wenn wir in gleicher Weife auch die Odyſſee erfgöpfen — 
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natürlich gleichfalls auf ihrem eigenen Boden, auf der Injel Ithaka. 
Dorthin wenden wir und, aber nicht im Vogelſchwung eines homeriſchen 
Gottes, ſondern langfam von Infel zu Infel durd das ägäiſche Meer, 
und von Thal zu Thal durh die Morea. Wir folgen dabei den 
Spuren der altgriechifhen Lyrik, dem einzigen Rulturelement, auf deſſen 
Spuren ſich eine zufammenhängende Reife machen laßt. Diefe Lyrif 
mit ihren wenigen erhaltenen Klängen wird uns, wie mit einzelnen 
Eonnenbliden, vie dunklen Jahrhunderte, die unmittelbar auf Homer 
folgen, aufhellen, und uns ahnen lafjen, wie hell und warm und reich 
entwidelt einft das Ganze war. Homeriſche Erinnerungen gehen unter 
wegd und niemals aus; wir betreten vie Orte, auf welche die Odyſſee 
und zurücweifen wird, und wenn wir fchließlich auf Ithaka anlangen, 
werden wir nur um fo lieber bei jenem größten Geift wieder ausruhen, 
nahdem wir eine Weile in den Wellen gefchaufelt, die jenes ftolge Schiff 
zumachſt hinter ſich läßt. 

Wir gehn aus dem Feld vor Ilium in ver breiten Thalebene eramane- 
des Skamander weit hinauf, und durd den Skamander jelbft, um vie 
Höhe von Bunarbafchi zu erfleigen, jenen Ort, den man fäljchlicher- 
weiſe jo lang für Troja genommen bat. Auf der Höhe giebt es 
kyklopiſche Mauerrefte und Heroengräber. Wahrfcheinlid bedeuten fie 
die Stelle von Thymbra, einer Stadt, die in der Jliad genannt ift: 
„Lykier ruh'n gen Thymbra hinauf“. Der alte Ortsboden erhebt ſich 
fo fteil über das linfe Sfamanderufer, daß wir nur oben hinüber in 
das von nun an enge Thal wieder hinabfteigen fönnen. Hier ift ed er- 
friſchend ſchön im üppigen Laubwald und hellgrünen Fichtenwald, 
während tief unten ber Skamander raufht. Da denken wir an ben 
Ihönen weihen Hymnus an Aphrodite, ver zwar nicht nothwendig Faneritaer 
von Homer felbft, aber doch reichlich mit feinem Geiſt geträntt if," """ 
Nämlich Aphrodite, welche alle Göttinnen bis auf Wenige beftegt hat 
und den Zeus feiner Gattin Hera fo oft vergefjen machte, ihr jelber 
wirft Zeus Sehnſucht nach einem Sterblichen in die Seele, damit ſie 
fünftig im Kreis der Götter nicht mehr lächelnd umherblicke und ſich 
rühme, wie fie Götter mit fterblihen Frauen und Göttinnen mit 
Männern vermählt habe. Es ift Anchiſes, den fie erblidt: 
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Der in den ragenden Bergen bed quellengefegneten Ida 
Derzeit Rinder geweibet, an Wuchs gottähnlich er felber. 


Aphrodite zeigt ſich ihm ſcheidend als Göttin und verheißt ihm 
einen Sohn Aineias. Ihn werden die NRymphen erziehen, die 
dieſes Gebirg bewohnen, Baumnymphen, vie weder zu den Sterblichen, 
noch zu den Unfterbliden gehören. Zugleih mit ihnen entfprießt ein 
Baum: 


Doh mann ihnen des Todes Geſchick dann endlich gefommen, 
Welten bie herrlichen Bäume zuerft, abfterbend im Boden. 

Ringd dann borret die Rind’ und herab nun fallen die Aeſte, 
Und c8 verläßt mit denjelben der Göttinnen Seele das Tagslicht. 


Alfo wieder eine helleniſch-aſiatiſche Vorſtellung, die dem 
innigen Naturleben jenes urzoroaftriichen Anſchauungskreiſes entftammt. 
Aber auch die Vermählung von Götten und Menfhen fommt nur 
von dort. Es heißt in der hebräifchen Urgeſchichte, daß die Söhne 
Gottes zu den Töchtern der Menfchen nieverftiegen, und darum 
gab ed damald Gemwaltige auf der Erde. Die hebräifche Ueber: 
Lieferung ſtammt aus berjelben innerafiatiihen Quelle, wie die hel- 
lenifche auch. Die griehifchen Heroen find Götterföhne wie jene Ge 
waltigen in der Bibel, 

Am zweiten Tag reiten wir ſüdwärts heraus aus einem hohen 
Gebirgswald, und haben jenfeits eines tiefen Flußthals die Afcopolie 

une.gon Aſſos vor und, hoch über dem Meer, aber nicht jo hoch wie wir, 
denn wir ſchauen darüber weg auf die ganze große Infel Lesbos, 
die mit ihren blauen Gebirgen in dem tiefblauen Meer ruht. Um ihr 
näher zu fommen, müfjen wir dieſen Selfenberg von Aſſos erft erklimmen, 
hinauf durch das türkifhe Dorf Behramfoi, das auf feiner Kanpfeite 
hängt, bis unter die wunderlich fteilen Felſen der alten Afropolie 
von Aſſos. Dort, wo jept die Mofchee des Ortes ſteht, fand einft 
jener uralt doriſche Tempel, deſſen noch umberliegenve Trümmer 
ftücfe und ausgereicht haben, das ältefte Gerüft des jogenannten dorifchen 
Stils wieder aufzurichten. Die Stadt Aſſos felbft, wegen ihrer bald: 
breherifchen Lage ſchon im Alterthum verrufen®”), hieng ober hängt 
auf der Seeſeite dieſes fteilen Vorgebirgd hinab. Wir mußten und 
Ihon mehrmals auch auf dieſe flille, topte, in ihren Trümmern wohl 
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erhaltene Stadt: berufen, theils wegen ihrer Earfophagftrafe, 
die um den Berg herum auf das Hauptthor zuführt, theild wegen 
dieſes Thores jelbft, das im Spisbogenfchnitt fih durch die wag⸗ 
rehten Quaderlagen öffnet. Es fteht zwifchen zwei Thürmen in ber 


prädtigen Quaderwand der Stadtmauer. Innerhalb folgt auf ver- 


ſchiedenen Terraflen der Trümmerfturz der Tempel und Häufer, von 
wel’ legteren die Thürpfoften noch ftehen, und ein Theater auf dem 
äußerften Rand des Abgrunde Für jetzt denken wir und hinab an 
ven Fuß des Vorgebirgs, in den Schatten der Felsmaſſe, wo ber 
Wogenſchlag des Golfs einen ſchmalen Felſenrand übrig läßt, und 
ſchauen hinüber nad den hellen Küften und blauduftigen Gebirgen von 
Lesbos. Dieſes Inſelland ift und lieb und werth als Heimath alt 
griehifcher Lyrik. Es find, mie gejagt, wenige Bruchftüde, die aus 
einer großen Vergeſſenheit ragen, wie dieſe Infeln felbft aus ihrer 
blauen Meerestiefe. Aber es ift genug, um barüber hin eine Brüde 
w ſchlagen aus ver literarifch bereits reich entwidelten Zeit Homer's 
in jene hiftorifch helleren Tage, die man bisher wegen ver größeren 
Schicht ihrer erhaltenen Papiere allein für literaturfähig hielt. 

Ein Cegelboot trägt und hinüber gen Molivo auf ver Norpfüfte 
ver Infel. Die heutige Stadt liegt fteil und hoch über dem Boden 
ver alten Methymna, wo wir landen. Methymna ift Arion's 
Heimath, jenes glüdlichen Sängers, den ver Delphin aus dem Meer 
tung. Jetzt find die Delphine nicht mehr fo, und kann es eher vor- 
kommen, daß ein paar tölpelhaft fich verfolgende Delphine einen Fiſcher⸗ 
fahn umrennen und ver Mann ertrinft. Die Sage von Arion haftet 
an einem Erzbild, das er dort, wo er an's Yand fan, auf Kap 
Tänaron, der Außerften Süpjpige Lakoniens, in das Heiligthum 
Poſeidon's fliftete). Es ftellte ihn felber auf einem Delphin reitend 
dar — höchſt wahrſcheinlich eine poetifche Umfchreibung feiner Rettung 
aus großer Seegefahr. Der dichterifchen und orcheftriichen Thätigfeit 
dieſes Kesbierd Arion werben wir uns Fünftig an dem Platz feiner Wirk: 
famfeit, zu Korinth zu erinnern haben. 

Wir reiten am Morgen auf herrlihem Maulthier, wie fie Lesbos 
eigen find, durch die Dlivenwälder aufwärts, um die ſüdlichen Buchten 
zu erreichen. Roc weiter hinauf’ kommt Fichtengebirg, und wenn wir 
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an heißem Tag durch diefes uns hinüberfchlagen, was follte und da 
eher vorfchweben, als vie Weine, welche einft Alkaios, diefer lesbiſche 
Dichter, der ältefte Sänger des Weins, geprieien hat? Sie waren doch 
gewiß inländiſch Gemäcs. Alfaus aber tranf Wein zu jeder Tagszeit, 
in jeder Jahrszeit und in jeder Seelenftimmung. Im Winter, wenn 
Zeus Regen endet, Kälte vom Himmel weht und die Gluth des 
Heerdes geſucht wird, tranf er, natürlich weil’8 Falt war. Dagegen 
im Sonmer, wenn ver Sirius, der Stern der Gluth, in der Morgen: 
früh aufgeht, netzt Alkäus feine Seele mit Wein wegen ver Hike 
Wie aber, wenn des blumigen Frühlings Nähe verfpürt wird ? 


Mifchet jchleunig den Saft ber honiggewürzeten Trauben! 


Uns felber wird weniger angenehm zu Muth, wenn wir foflen, was 
die lesbiſche Rebe heutzutag liefert. Der edelfte Harzgeſchmack fchüttelt 
und zurüd. So und nit anderd war auch ver Wein, den Alfäus 
tranf. Der Fichtenzapfen am Thyrſosſtab zeugt für den Gefchmad 
auch der alten Griechen. Sie haben vie Neigung von Aegypten 
überfommen, wo man den Harzniederfchlag heute noch in ven alten 
Meintöpfen findet”). Niemand weiß einen vernünftigen Grund. 8 
ift offenbar nur die Gewohnheit an ven Gefchmad, den ver Wein von 
geharzten Schläuhen angenommen, was veranlaffen konnte, den Wein 
jelber und unter jever Bedingung mit Harz zu verfepen. 


Alkäus hatte nöthig, auch in hartem Leid Troft beim Pokal zu 
ſuchen. Im Anfang fiebenten Jahrhunderts war Lesbos von Partei: 
fampfen zerrijlen, wie fie auf griehifchem Boden ſich jpäter von felbft 
verftehen, zu denen aber die phönifiihe Stadt Tyrus das erfte Beis 
jpiel für's Abendland gegeben hat. Alkäus mit feinen Brüdern gehörte 
jur geſtürzten Junferpartei, und tobte in feinen Liedern gegen bie 
Zyrannen, die von der BVolföpartei erhoben wurden. Zu diefen zählte 
er auch den weilen Pittafus, dem das Volf die Ordnung des Staats 
übertragen hatte, und überhäufte ihn mit Schmähmworten, wie ber 
Junkerhochmuth fie eingiebt, mußte fih aber durch Großmuth be 
Ihämen laſſen, als er gefangen in Pittafus’ Hände fiel Bezeichnend 
für den Weltverfehr zu Alkäus' Zeiten iſt es, daß fein gleichfalls 
verbannter Bruder in Nebukadnezar's Dienfte trat, und zurüdfam 
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mit Elfenbein 
Und Bold geſchmückt tragend des Schwertes Griff. 
Alkaͤus felber gerieth auf den Irrpfaven feiner Verbannung auch nad 
Aegypten, dorthin, wo von Lesbos aus auch ein geregelter Verkehr 
Ratt fand. Willen wir doch, daß der Bruder Sappho's als Weinreifen- 
der fih eben dort aufhielt, und reich genug war, Die berühmteft HELÄTE griryiene. 
des Landes an ſich zu faufen‘”). 

Wir fommen am zweiten Tag hinab nad Mitylene, Sappho’s 
und Alfaios’ Stadt. Sie liegt auf ver Oftjeite, Aften gegenüber, ein 
meiſt hölgerner, ſchmutziger Ort mit zwei Häfen, zwiſchen denen ein 
Vorgebirg mit dem türfifchen Kaftell hinaustritt. Theilnahme für das 
heutige Volk erwedt feine treue Sorge für den Unterricht, eine der beften 
Eigenſchaften griedifcher Nation, Draußen fteht ein hübfches, neues 
Gymnaſium mit deutfcher Bibliothef, wo die hieſigen Xehrer ihre 
alteinheimifchen Dichter mit Hülfe deutſcher Ueberfegung verftehen 
lernen. 

Roh weiter draußen im jommerlihen Dlivenwald, aus dem einzelne 
Villen auf thurmartigem Unterbau, der alten Seeräuber wegen, hervor: ru 
tagen, fönnen wir ruhig mit Erinnerungen au Sappho's Dichtung 
ſpielen: 

Aber rings durchſäuſelt die Quittenzweige 
Kühlung, und beim Beben der Blaͤtter fließet 
Schlummer hernieder. 
Oder ein Nachtbild: 
Vor Selene's lieblichem Blick entweichen 
Alle Stern' und bergen ihr helles Antlitz, 
Wann ſie voll im heiterſten Licht daherſtrahlt 
Ueber den Erdkreis. 
Die ſeelenvolle Ruhe, die gehaltene Leidenſchaft der Sappho iſt ganz 
einzig im Alterthum. Wir ſehen der Seele bis auf den Grund, und 
wie ſie's athmet, hat auch der Gedanke ſeine reinſten Linien. So 
leuchten die Figuren des Tempelfrieſes vom Parthenon, eben ſo rein 
und verflärt und gehaucht, auf jenen Blöcken, vie noch auf der Burg 
zu Athen liegen. Hätten wir nur mehr von ſolchen Strophen! Aber 
die Fragmente find nur von Grammatifern erhalten, die dieſes oder 
jenes Versmaaß erpliciren, und einen Vers der Sappho dazu nahmen. 
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Einer wußte den Wohllaut der Sprache an nichts befjer zu zerlegen, 
als an einer Ode Sappho's und hat fie ganz erhalten: 

Thronumftrahlte, ewige Böttin Kypris, 

Tochter Zeus’, liſtkundige, dich beſchwoͤr' ich, 

Beuge nit mit quälender Angft und Sehnſucht, 

Hohe, das Herz mir! ꝛc. 

Die Göttin ſoll fommen, flebt Sappho, wie fie auch fonft mit ihrem 
Sperlingegefpann hernieberfam, und mit ihrem unfterblihen Angefiät 
lächelnd fragte: Wen fol ich dir wieder fangen? Wer fränft did, o 
Sappho ? 

Sole unverhehlt ausgeſprochene Kiebesbepürfniffe, ſowie die 
Freiheit der Anſchauungen in ihren Hochzeitliedern, haben nicht verfehlt, 
ihon im Alterthum die böfe Zunge, zumal der athenifhen Komödien 
Ichreiber zu reizen. Malitiöfe Vorurtheile gegen fchriftfteleriihe Damen 
fanden aud damals fchon ftatt. In den athenifhen Komödien ftürzt 
ſich Sappho aus unglüdlicher Liebe vom leufadifhen Feld. Der leu⸗ 

unmer. kadiſche Fels in Weftgriehenland, Ithafa gegenüber, ein weißer, über: 
Bei Haͤngender Fels, auf deſſen Platte einft ein Apollontempel ſtand, hatte 
die Eigenfhaft, von ber Liebe zu heilen, und beſonders Unglüdliche 
haben den Sprung mehrmals mit Erfolg gethan. Man mußte eben 
ihwimmen können. Im andern Ball war der Sprung ein Selbftmord. 
Das ein leivenfchaftlihes Weib wie Sappho, deren Aufenthalt auch 

in weftlichen Yändern, z. B. Sicilien, verbürgt ift, nach einem üppigen 
Leben, wie das ihre, dazu kommen fann, dürfte faum zu bezweifeln fein, 
zumal, da das ganze Alterthum gar nicht anders weiß. Nur die deutjche 
Philologie hat fi ihrer angenommen und die Sappho von einem herr 
ſchenden Vorurtheil befreit”). Es wird gleichwohl nicht gelingen, Sappho 

und die ganze Infel Lesbos mit ihren anerkannt ausgelaffenen Sitten nad 
unferem Zollftab zu regeln. Sappho hat eine Ausnahmeftellung einge: 
nommen, wie e8 auch heutzutag, 3. B. der ober jener großen Schaus 
jpielerin geftattet ift, wo vor dem Glanz des Talents andere Anfprüde 
verblaffen müffen. Sie gehörte zu den Vornehmen, wie Alkäus aud. 
Daß mit dem Junferhocdhmuth weiblicherjeitö in venfelben Kreifen ſich 

die Ausgelafienheit verbinde, ift gar nicht unerhört. Bielleiht hat auf 
Lesbos Beides zugleich cin Ende nehmen müflen. Anmuthig uber war 
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es gewiß zuvor in jenem Kreis ber Sappho und ihrer gleichgefinnten 
Gefpielinnen. Sie fagt ſelbſt: 


Ich Liebe der Pracht Heiter'n Genuß und mit dem Glanz vermäßlte 
Des Lebensgefühls fonnige Luft immer in mir da8 Schöne. 


Wenn wir aber, wie unfere Pflicht if, für ein dermaßen entwideltes 
xeben nach Bergleihungspunften im Ausland uns umſehen, fo finden 
wir fie naturgemäß in dem glänzenden lydiſchen Reich des benach⸗ 
barten Aftend. Dort hatten die Frauen noch Üppigere Freiheit, und 
von dort Hat Sappho ihr Mufifinftrument Pektis oder Barbitog, Enbiide Mut 
jmes -„gegenftimmige" Saitenfpiel vom Lypergaftmahl, wie es Pindar 
nennt, d. h. eine Harfe von zwei Oftaven. Es verfteht fih wohl von 
jelbft, daß die Lyder feine Mufif haben Fonnten, ohne auch Poeſte zu 
haben. Nur willen wir nicht mehr davon und können nicht ent- 
Iheiden, wie fern die einzelnen Formen Iyrifcher Dichtung von dort 
entlehnt find. 


Obgleich Sappho ein Weib war, jagt Ariftoteles mit Acht attifcher 
Anfhauung, empfieng fie doch große Ehren. Die Stadt Mitylene 
ſchlug in ver Folge ihr und des Alfaus Bild auf ihre Münzen. Und 
wenn wir in einem ber bortigen KRaffeehäufer unfere bereits gefammelten 
Münzen bervorholen, um Aufmerffamfeit zu erregen, nämlich damit 
die Umftehenven ihre eigenen etwa gefundenen Münzen zum Berfauf 
eilends herbeibringen, fo findet ſich unter Diefen auch wohl ein Sappho- 
kopf, wenn auch aus ſchlechter Bronce und aus römifcher Zeit. 

In der Nacht befteigen wir vor Mitylene, oder, wie es jegt heißt: 
Kaftro, einen Dampfer und liegen am Morgen vor Smyrna, im 
Hintergrund des tiefen Golf. Wir find ſchon früher hier angefehrt 
und verfügen und für diegmal nur nad der KRarawanenbrüde, 
die wir damals auf dem Weg nad dem Innern bereitö zurüdgelegt 
haben. Sie fpannt mit ihrem einzigen Bogen über den homerifchen 
Bach Meles und wirb, zumal im Herbſt, von enblofen Kameelzügen emyrn. 
überfgritten. Die Bäume des Kaffeegartens davor greifen mit unge Kerne. 
henren Aeften faft hinüber zu dem dichtgeprängten ſchwarzen Cypreſſen⸗ 
wald eines türfiihen Begräbnißplaßes, der das andere Ufer fäumt. 

Das Waffer ift trüb und gefpannt, wegen der Mühle unterhalb; weiter 
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hinauf aber Mar. Hier ift Homer’s Heimath, des Melesges 
borenen. Der Bad ift der rechte, denn der Meles flog nad Strabo 
unter den Mauern der erneuten und nicht der Alteften Smyrna. Die 
ältefte Stadt, alfo zu Homer’s Zeit, lag, wie wir geſehen haben, nit - 
bier, fondern auf ven Höhen am hinterften Ende des damals noch 
weiter hereingreifenden Golfs. Aber hier am Meles war es, wo der Sage 
nad eine fremde Magb Krithsis dem Kind Homer das Licht gab. 
Er wuchs auf in der damals bereits jonifhen Stadt Smyrna. Glüd: 
liche Umftände müffen ihn früh in die Welt gebracht haben, fogar nad 
dem fernen, ihm jo genau befannten Ithaka. Bon biefen Fahrten 
hat er einen Schatz von Anfchauungen mitgebracht, den aud eine 
fpätere Blinpheit, wenn fie wirklich fo früh eintrat, als die Sage meint, 
nicht verbunfeln Fonnte. Er fpricht offenbar von ſich jelbft, wenn er 
im Gleichniß fagt: 


Wie der Gedanke des Mann’8 umherfliegt, der, ba er vieles 
Land der Erde durchging, nachdenft im ſpähenden Geifte: 
Dorthin möcht’ ih und dort —! 


Die eigene Heimathlofigfeit mag zu dem Mangel an Patrıotismus 
beigetragen haben, den er für die jonifchen Städte zeigt. Sieben Städte 
fonnten jpäter um ihn ftreiten, weil fie ihm alle gleich gleichgültig waren. 
Er muß ohnedieß in feiner Dichtung fi in eine Zeit zurüdverfegen, 
wo fie noch nicht eriftirten. Ihre Gefchichte ift zu jung, um ihn an- 
zuziehen, wenn aud an ernfterem Waffengeräufch fein Mangel war. 
Wenigſtens fcheinen Gleichniffe darauf zu deuten, wo bad Weib fi 
auf den erfchlagenen Gemahl wirft: 
Jene von binten 


Schlagen wild mit den Langen den Rüden rundum unb die Schultern, 
Führen fie dann ald Sklavin — 


Aber die benachbarten aftatifchen Völker, Lyder, Phryger, Lykier, haben 
Homer's ganze Theilnahme. Der Boden, den die joniſchen Roloniften 
betreten hatten, ift fein junger Kulturboven. Jene Todtenſtadt von 
Alt Smyma, die wir dort hinten aufgefucht, mit ihren zum Theil groß» 
artigen Hügelgräbern erinnert und an bie noch großartigere Todtenſtadt 
am gygäifchen See bei Sardes. Sardes mochte die Reihe feiner 
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foloffalen Königshügel bereits begonnen haben, wenn auch Homer bieje 
Stadt, weil fie nachtrojaniſch ift, nicht nennen darf. Der ſchöne 
gugäiihe See ift ihm wohlbefannt und an ber öftlihen Bergwand des 
Sipplus nennt er die in Stein verwandelte Niobe, die auch als Stein 
noch Thränen vergießt. Am Weg von Sarbes herwärts nah Smyrna, 
in der Bergwand bei Nimphi, ift jene fchreitende aſſyriſche Nifchens 
figur, in der wir zwar nicht mit Herodot einen Sefoftris, aber ben 
von ihm verworfenen Memnon erfannt haben. Diefe Figur mup 
gleichfalls vorhomeriſch fein. Bedeutſam ift es jedenfalls, daß Homer 
auf jo fremdartigem Boden fand und die Berührung mit andersreben- 
ven Völkern und mit fremden Denfmalen und Sagen fo nah lag. Ob 
rin Smyrna bereitö pas reihe Maaß von Ruhe, das für den Ausbau 
einer Ilias nothwendig ift, gefunden habe, willen wir nicht. Einen hiefigen 
lang gewohnten Aufenthalt verrathen unzweifelhaft feine Gleichniſſe. Am 
Kayſtros fallen die langhalfigen Schwäne ein, und im Bergwald von 
Smyrna kämpft man mit dem Raubwild. Diefes Raubwild ift heute 
noch vorhanden, wenigftens in Geftalt des Pardels, dem man Nachts 
vom Baum herab auflauert, während unten eine Ziege angebunden ift. 
Einen bleibenden Wohnfig aber hat Homer jowohl der Sage nad), als 
nah inneren Zeugniffen feiner Dichtung, wie wir ſehen werden, erſt auf 
Chios gewonnen. 

Neben dem Rieſen dürfen wir auch den Kobold nennen, neben 
Homer, dem die bildende Kunft die erhabenften Züge giebt, den Fabel: 
dihter Aeſop, den fie mit verkrümmtem Rüden darſtellt. Aeſop's weror. 
Dafein ift in ver Sage ebenfo ſchwankend als das Leben Homer's. 
Man nennt ihn gewöhnlich einen Phrygier, auch einen Aethiopen, 
dv. h. Innerafiaten, läßt ihn bald als Gefandten des Eröfus nad 
Delphi gehen, und die Delphier durch eine Fabel gegen ſich aufbringen, 
fo dag fie ihn tontfchlugen, bald läßt "man ihn ald Sflaven des Jad⸗ 
mon, eines Mannes von Samos, nad Delphi fommen, dort unge: 
recht zum Tod verurtheilen und von den Phaͤdriadiſchen Felſen flürzen. 
Es heißt, man habe eine goldene Schaale vom Tempelgut in feinem 
Gepäd gefunden. Aber nad zwei Menfchenaltern fahen die Delphier 
ihr⸗ Unrecht ein und ließen den Angehörigen Sühngeld bieten. Jadmon, 
der Enkel von Aeſop's Eigenthümer, nahın es in Empfang. Ievenfalts 
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liegt diefen Thatfachen eine Perfönlichleit zu Grund, bie durch feine 
Kritif fih verſchwindeln läßt 9%). Ein Mann aus Kleinafien, ver in 
Delphi einen gewaltfamen Ton fand, hat fi durch Kabelmeisheit einen 
folden Namen gemacht, daß man aud fpäter alle glüdlichen Einfälle 
biefer Art ihm zufchrieb. Erfunden hat er bie Gattung natürlich nicht. 
Wenn fie in dem aderbauenden Phrygien wirklich beliebt geworben 
war, jo ift fie doch glei der phrugifchen Attesflage und Elegie ur 
Iprünglih fremb und ägyptifh °%). In den überlieferten Yabeln 
find großentheild noch ägyptiſche Thiere, wie das Krofopil, oder folde, 
bie im Gefichtöfreis der Aegypter liegen, wie Strauße, Affen xc. thätig. 
Deutlich ift oft die Umſetzung aus Gefchöpfen des Nilthals in Thiere 
norbilchen Bodens, und der Charakter ver Thiere in den Fabeln entfpricht 
nod ihrer Hierogigphengeltung. Daher die wohlthätige Bedeutung ver 
Schlange, die Affenliebe, die Krähe ald Bild des Alters, der Storch 
als Bild der Pietät, ver Kranich als Philofoph über den Wolfen. 
Zumweilen findet fih die Spur der Fabel auch im Negyptifchen noch 
vor, wie bie Sage von der Schopflerhe, vie ihren Vater im eigenen 
Kopf begräbt. Schon die Agyptifhe Hochaltung der Thiere mußte 
geneigt machen, ihnen eine Sorte Weisheit in den Mund zu legen. 
Aegyptiſche Bilder find erhalten, wo der Efel die Leier fpielt, und eine 
Burg von Kapen vertheidigt, von friegägerüfteten Mäufen zu Wagen 
und zu Fuß angegriffen wird ). 

Nehmen wir an, unfer Dampfer greife wieder in die See, um 
bie bunte Stadt Smyrna zwiſchen ihren Cypreſſenwäldern am gelben 
Schloßberg ſchwinde hinter und zufammen, während das graue Fela 
gebirg dahinter um fo größer wird. Aus dem tiefen Golf zwiſchen 
feinen hohen Waldgebirgemänden, ber aud vorwärts nad Weften 
durch blaue Höhen fih zum Binnenfee abſchließt, müflen wir nord: 
wärts wieder hinaus und ſüdwärts herum um den Hang des „ftürmifchen 
Mimas," wo wir allerdings in's Schwanfen gerathen, auf Chios zu. 
Es wird Nacht fein, wenn der Anfer niederrafjelt. Wir fehen nichts 
als die Lichter und athmen dennoch den Orangenduft, ber ung vom 
Land entgegenfommt. Unb wenn wir Morgens aus dem Quaran⸗ 
tainegebäube treten, dann begrüßt uns die hohe, duftende Blüthenfrone 
ber ficiliſchen Agave, dieſes amerikanischen Fremdlings, der bie Hierher 
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vorgebrungen. Was wir nody weniger erwarten, find die Spuren ber 
furhtbaren Kataftrophe vom Anfang des griechifchen Befreiungsfriegs, 
ald die Türken faft die ganze, weſentlich unſchuldige Bevölferung ver 
Infel ermorpet oder weggefchleppt haben. Noch liegt die halbe Stabt 
im Schutt, ausgebrannt, mit dem Wappen der alten Herren über dem 
Portal der jchönen, foliden Quaderbauten. Draußen in ber wunder 
baren Kampagne, zwiſchen den riefenhaften Reben und Yeigenbäumen, 
tagen gleichfall8 die verbrannten Villen in roth und weiß wechſelndem 
Quaderbau. Da ftehen nody die Cypreſſenalleen ver Parks, aber durch 
wahjen oder angebaut, und die leeren Bontainen ſchweigen. Die 
Klöfter zeigen noch ungeheure Haufen zerhauener Schädel oder gar auf 
dem Boden ihrer Kirchen vie eingefochten Formen verbrannter Keiber. 
Ein ähnliches Schickſal hatte vor Alters im peloponnefifhen Krieg bie 
von Athen abgefallene Stadt Mitylene zu erfahren gehabt. Das 
Urtheil bleibt fih gleich, ob eine ein» ober vielföpfige Tyrannei, ein 
Sultan Mahmud oder eine altathenifhe Demokratie es fpricht. 

Wir haben indeß nichts eiliger zu thun, als nordwaͤrts hinaue- 
reiten längs des Geſtades nach ber fogenannten Schule Homer's. fogenannte 
Bor einer furchtbaren Schlucht des fteilen grauen Felsgebirges, um Fee. 
welches jene üppige Gartenfampagne ſich berumlegt — vor einer 
Schlucht, die und an Kalypſo's Grotte erinnert, rebenumranft, mit 
ver Duelle, die in die nahe Bucht rinnt, wenn fie nicht ihres Foftbaren 
Waſſers wegen in Fäller gefangen wird — vor dieſem Felſenſpalt 
Reigt aus dem Weinberg ein großer Blod, ver um ben Rand feiner 
Platte eingehauene Sitze zeigt, während aus der Mitte gleichfalls ein 
Thron oder Altar, zur Seite mit halberhobenen Löwenfiguren geſchmückt, 
fih erhebt. Das ift ſehr alt und die Löwen zeigen, wie über dem 
Burgthor von Mykene, den Folbenförmigen Schweif aus afiyrifcher 
Schule. „Divasfalopetra”", Held des Lehrers, jagen die alten Weiber, 
die an der Quelle wajhen. Wenn aud nicht ein Kathever, fo war er 
doch wohl ein Heiligthum, ein Altar Homer's. Wir willen, daß bie 
jogenannten Homeriden auf Chios, den Homer ald Bamilienheros 
verehrten, und daß man feinem Heiligthum Opfergaben aus der Ferne, 
3. B. aus Argos fandte *'). Da Homer, wie bie Sage meldet, eine 
verheirathete Tochter auf Chios hinterließ, und dieſe Möglichkeit nicht 
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zu leugnen ift, fo dürften aud bie Anſprüche jener Homeriven auf 
Blutsverwandtfchaft mit dem Meiſter nicht abzuweiſen fein. Wie es 
ſcheint, hatten fie die Pflege feiner Dichtung, d. h. die Bewahrung ver 
Manuffripte und Ueberwachung des Vortrags zur Aufgabe ihres Ge 
ſchlechtsverbands gemadt. Homer fagt von ſich felbft in jenem Hym⸗ 
nus, der, wenn ed erlaubt wirb, von ihm jelber ift, er fei: 


Ein erblindeter Mann, der die felfige Chios bewohnet, 
Defien Befang unerreicht noch Herrchen wird In ber Zukunft. 


Felfig ift Chios eben hier. Aber hier, wo die legten Gärten ber 

Kampagne gegen die Felswand drängen, wo die Nadtigall: 
Pandaros' Tochter, falben Gefieders, 

Holden Geſang anhebt bei des Frühlings junger Erſcheinung, 

Unter'8 dichte Gefproß umlaubender Bäume fich ſetzend, 
und hier, wo ein Wein wächft, wie jener, der den Kyflopen bemäl- 
tigt hat: 

Suß umhauchten den Miſchkrug edle Gerüche 

Goͤttlicher Kraft — dann war das Enthalten nimmer behaglich — 


hier ſollte man meinen, wäre ber rechte Ruheplag für den Dichter ver 
Odyſſee geweſen. Ihre Blätter leuchten von dem Licht und der Vege⸗ 
tationswärme, bie wir felber hier einathmen. 

Beſuchenswerth find die hodhgelegenen Dörfer im Innern, meift 
alterthümlich befeftigt, wo wir noch manch furdtbare Narbe im Geſicht 
ver Lebenden finden und Schaubergefchichten erzählen hören. Es fint 
die Maftirdörfer, wo die eble Staude gepflegt wirb, bie nur hier 
mit ihrem Harze lohnt. Wir Fennen es als den feinen aromatifchen 
Branntwein, der ft in bläulicher Wolfe in das Waſſerglas ſenkt, unt 
es erquicklich und gefund macht. Hier find auch die ſchönen Frauen, 
mit einer Tracht, die an's Altertum erinnert. Wenigftens hängt ein 
Stüd Zeug vorn über, das auf beiden Schultern geheftet if. Grariös 
ift e8 nicht immer, aber auch im Altertum wirb der Künftler nöthig 
gehabt haben, fein Modell erft zurecht zu fegen und den Faltenwurf zu 
ordnen. 

Vom Hafen von Ehios, heute Scio, aus fehen wir die blauen 

Snatreon. Küften Aſiens und ven Berg der Infel Samos, der von Süden 
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hinter die Ede des Feſtlands tritt. Wir find auf Samos bereits ans 
gekehrt, auf der Süpfeite, wo jene einzige Säule des alten Heratempels 
tagt, und haben von diefem und anderen Wunderwerken geſprochen. 
Wenn wir aber den Iyrifchen Spuren nachgehen, dann hätten wir bort 
v8 Anafreon zu gevenfen, der bei Bolyfrates auf Samos lebte. 
Sftwärts von jener Tempelfäule, auf vemfelben fandigen Ufer haben 
wir die Trümmer von Polyfrates’ Burg und Stadt bereits kennen ges ' 
lernt. Anafreon pflegte nicht jo unbequem zu fingen, wie jener les- 
biſche Alkaͤus, der fein fturmgepeitfihtes Schiff erft auf feuchtem Strand, 
wie Horatius meint, befeftigen mußte. Er ſchlug fi nicht wie Al- 
fäus mit den Tyrannen herum, fondern es gefiel ihm ganz wohl am 
Hof des glüdlihen Polykrates. Aber gleihwohl fandte er diefem feine 
Eilbertalente zurüd, weil fie ihm feine Ruhe flörten. Als Polykrates 
von einem perfifchen Satrapen auf's Feſtland gelodt und gefreuzigt 
war, ließ der Tyrann Hipparchos von Athen den Anakreon auf einem 
Fünfzigruderſchiff nach Athen abholen. Dort war Simonides fein 
Zeitgenoffe, der in feiner ewig ſchönen Grabjchrift für Anakreon die 
Rebe auffordert, Anafreon’8 niedrigen Hügel ja recht innig zu um- 
flehten und ven blühenven Kranz über den Scheitel feines Male zu 
breiten: . " 

Daß bier des Bakchos Priefter, der taumelnde Führer der Meigen, 

Der von Liebe beraufcht nächtlich das Barbiton ſchlug, 

Auch in dem Aldes noch an den faftigen Ameigen ten Purpur 

Strahlender Trauben erblidt über dem heiligen Haupt, 


Immer benegt von dem thauenden Naß, denn füher als Weinmoft 
Wehten dem Teifchen Greis Lieder vom lieblihen Mund. 


Rah ſolchem Urtheil wären wir ſchwer in Verlegenheit um ent- 
Iprehende Proben aus ihm ſelbſt. Er ift zerjungen und zerfegt und 
verblaßt. Der ächten Trümmer find wenige, und bei einem Wein- und 
Liebespichter muß man wühlen können in reihem Vorrath. 

Anafreon war von Teos, deflen Trümmerftätte mit Theater und 
geſtürztem Bafchostempel wir früher ſchon genannt haben, auf ver 
Süpfeite der großen gebirgigen Halbinfel, welche Chios gegenüber 
beraustritt, und den Golf von Smyrna von dem Golf von Ephefus 
trennt. Aus Ephefus, wo wir gleichfalls ſchon daheim find, Elingt ein 
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alter Dichtername herüber, von dem dad Altertum fo wenig oder 

von Ersetus. weniger wußte als von Homer. Es ift Kallinos, der ältefte Dichter 
ver Elegie, und zwar der friegerifchen Elegie. Ein erhaltenes Bruch⸗ 
ftüd lautet: 


Und euer legte8 Geſchoß werft, wenn das Leben entflieht! 

Denn preiswürbig ja iſt's und ehret den Mann, daß er fechte 

Für fein heimifches Land, Kinder und jugendlih Weib 

Gegen den Feind; einit nahet das Ende fih, wann es bie Moira 
Ueber den Menjchen verhängt — grade denn ſtürmet bahin 
Hochherſchwingend den Speer und ein muthige® Herz an dem Schilde 
Feſtangedrängt, wenn bed Kampf's blutig Getümmel ſich hebt! ꝛc. 


Epheſus war damals, d. h. noch im achten Jahrhundert, ım Kampf 
mit der aͤoliſchn Stadt Magnefia, die auf der andern Seite des 
jüblihen Bergzugs in der Thalebene des Mäcander lag. Die mag 
nefiichen Reiter zogen, wie es beißt, jeber mit einem ſpeerwerfenden 
Sflaven und einem Jagdhund in's Feld. Den erſten Angriff machten 
die Hunde, den zweiten bie Sflaven, den dritten die Reiter ſelbſt. Wir 
fehen, wie ſchwierig die Verhaͤltniſſe diefer griechiſchen Kolonien waren. 
Nicht nur befämpften fie fich in ſolcher Weiſe jelbft um ven farg ge 
meſſenen Boden, nicht nur wuchs bie Eiferfucht der aftatifchen Nachbar⸗ 
ftaaten, ſondern fie verfielen auch noch fammt biefen dem Einbruch 
fremder Horden. Sarbes wurbe mehrmals durch die von den Skythen 
verbrängten Kimmerier, einen norbifchen Volfsftamm, eingenommen, 
und jeneds Magnefia wurde zu Kallinos’ Lebzeiten im Anfang achten 
Jahrhunderts völlig von ihnen vernichtet. Aber ſolche Gefahren haben 
bie griechiſche Thatkraft niemals beirrt, und ift die Zeit der Ruhe und 
bes fchnell entwidelten Luxus immer verberblicher geweien. Zu Kos 
lophon, einige Stunden nordwärts von Ephefus, an derſelben 
Strandebene des Kayftrusthals, wo nur wenige Spuren die alte Stadt: 
lage noch bezeichnen, gingen im ſechſten Jahrhundert allein taufent 
Bürger im foftbarften Purpurkleid, ſalbenduftendem, Eünftlich geflochtenem 
Haar zur Marftverfammlung. Das haben fie bei den Lydern ge 

Zenopdanes lernt, meint Zenophaneg, ein großer Sohn dieſer Stabt, der feinen 
Geoff über dieß und anderes gleichfalls in der fogenannten Elegie 
form ausiprad. Er grolt als Philoſoph gegen die herrſchende 
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homeriſche Anfchauung und ihre Göttergebilde, weil fie ihm wohl 
Ihöne Kormen, aber inhaltleer find, Sein Widerſpruch geht nicht aus 
ſchwachen, moraliihen Bedenken, wie bei Plato hervor, ſondern aus 
ber durchdringendſten Verſtandesſchaͤrfe. Er will feine Götter von Men: 
Ihenform, und jpriht den Sag aus, der furdtbar ift für jebe Res 
ligion: „Wenn die Thiere Götter hätten, fo gäben fie ihren Göttern 
Thiergeftalt ; dieſe Götter hätten aber jo wenig Eriftenz als die Euern, 
die ihe nur in Menfchenform denken könnt.“ Zum Dienft viefer 
plaftiichen, homerifchen Götter gehören die plaftifhen Spiele der 
Rennbahn und der Ringſchule. Xenophanes eifert auch gegen biefe, 
und gegen bie übertriebene Werthſchätzung eined olympifchen Siegers, 
dem man den Vorfig bei heimischen Spielen einräumt, den man auf 
Staatskoſten erhält und ihm von Seite der Stadt noch ein ewiges 
Ehrengut bewilligt : 
Wenig Genuß für den Staat kann ja entfprießen daraus, 


Wann mwettlämpfend ein Bürger gefiegt an ben Ufern von Piſa; 
Denn dieß füllet mit Gut nimmer die Speicher der Stadt — 


meint er’ fehr nationalöfonomifh und ſchaͤtzt die eigene Weisheit höher 
ald die Kraft von Männern oder Pferden. Es gelang ihm nicht, feiner 
homeriſch denkenden Zeit die eigene Weltanfhauung aufzuzwingen. 
Homer, ven Du fo verachteft, ſagte König Hieron von Syrakus, er 
nährt nach feinem Tod noch fo viel Tauſende von Rhapſoden. Xeno⸗ 
phanes war felbft ein armer Rhapſode. Unftät und verbiſſen wechfelte 
er bis in hohes Alter feinen Wohnplag und liefert den Beweis, wie 
auch im festen Jahrhundert vor Anfang unferer Zeitrehnung ein 
gewaltiger Geift aus Mangel an Geld und aus Sorge und Noth- 
wendigfte die Entwidlung nicht gewann, deren er würbig iſt ). 
Aus demſelben Kolophon war Mimnermos, des FXenophanes 
Zeitgenoſſe, Elegiendichter der Liebe und der Ueppigkeit. 


Was iſt Leben und Luſt, ſobald Aphrodite uns fern iſt? 


meint ex, und die byzantiniſchen Mönche haben darum nicht verfehlt, 
bei Zeiten feine Dichtungen zu verbrennen. 
Der Vortrag der Elegie wurde von ber Flöte begleitet. Die 


Flöte und ihre Tonfäge hatten die Griechen von den Phrygiern. Kamalte 
Braun, Geſchlchte der Kun. II. Banp- 19r 
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Der Phrygier Marfyas, derfelbe, den Apollon befiegt und geſchun⸗ 
ben, war Erfinder jener Trauerweifen der Flöte, womit die Phrygier 
ben Tod des Attes beflagten. Attes ift aber der phönifiihe Adonis, 
der aͤgyptiſche Ofiris, und die Klageweife um ben verfchmundenen 
Gott war nah Herodot diefelbe in Aegypten, Phönikien, auf Kypros 
und bei ven Griechen, wo der Rame Linos dafür eintritt. Da aud 
bie Flöte bereit ben Aegypten eigen ift, fo kann bei den Phrygern 
weder von Erfindung, noch von Uebertragung jener Melodie auf die 
Flöte die Rede fein. Daß aber die Ration mit Leidenſchaft das Flöten 
fpiel trieb, ift befannt genug. Auf eimen Schüler jenes Marfyas, 
Namens Olympos, führen die Griechen ihre Alteften Flötenſatzweiſen 
oder Nomen zurüd ®%). Ein Stüd dieſes Phrygiers Olympos hieß 
ver harmatifhe Nomos, die Ötreitwagenweife, und foll fo auf 
tegend gewefen fein, daß noch Alerander beim Anhören nach den Waffen 
griff. Ein anderes Flötenſtück dieſes Olympos, das fpäter noch reicher 
ausgebildet und von andern Inftrumenten begleitet wurbe, verfolgte den 
Kampf und Sieg Apollon’s über den Drachen Pytho. Die Fläglichke 
MWeife war der Nomos Kradias, unter deilen Klängen man in 
jonifhen Städten die zum Menfchenopfer beftimmten Perfonen vurd 
die Stabt führte — Menfchenopfer, die nad phönififhem Vorbild be 
fanntlich bis in fpäte Zeit bei den Griechen in Uebung blieben. Mit 
biefer traurigen Melodie ſoll jener Elegiendichter Mimnermos feinen 
Vortrag beſonders gern haben begleiten laffen. Wir ſehen aus alle 
bem, daß bie griechiſche Flötenmuſik fich jelber von den Phrygiern 
ableitet, fowie das ausgebilvetere Saitenfpiel von den Gaftmählern 
der Lydier ſtammt. 

Wenn wir den Dampfer, der von Smyrna kommt, vor Scio in 
der Nacht beſteigen, dann gehen wir am Morgen durch die Gaſſe 
zwiſchen Andros und Tenos, zwei nicht ſehr ergiebige Infelländer 
von Marmor und Schiefergebirg, aber Dank ihrem gewerbfleißigen 
Volk in muͤhſeligen Terraſſen wohl bebaut, und ſenken den Anker in 
ber wohlgefchloffenen Bucht von Hermupolis vor Syra. Dide 
Stadt, die ſich ftattlih um den Hafen ausbreitet, und mit ihrem älteren 
Theil den Berggipfel Frönt, ift der belebtefte Hanbelsplag von Griechen: 
land. Die blauweiße Slagge hat Taufende von Schiffen in See, und 
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fönnte, wenn der Nationalcharakter nicht jo große Schäden hätte, durch 
deſſen anerfannte Vorzüge, Mäßigfeit, Fleiß, Unternehmungsgeift es 
mit jeder fremden Konkurrenz wagen. Aber Betrug und Lüge, diefe 
griehifche Ureigenſchaft, vernichten vieles wieder. Schon ver homerifche 
Achill muß donnern: 


Denn mir verhaßt iſt Jener ſo tief wie des Aides Pforten, 
Welcher ein Anderes birgt in der Bruſt und ein Anderes ausſagt! 


und wie oft fängt eine Rede von Mann oder Frau in der homeriſchen 
Dihtung mit den Worten an: Aber diegmal will ih ganz gewiß 
die Wahrheit fagen! Beweis genug, daß die Wahrheit ver Ausnahme- 
fall war, damals wie heute, wo ein griedifches Schiff bei feiner Vers 
ſicherungsgeſellſchaft mehr Unterfommen findet. 

Auf Syra ift Pherefydes zu Haufe, Pythagoras’ Lehrer, ner 
en Mann von folder Weisheit, daß er heroifher Ehren theilhaft 
wurde, Er ſtudirte phönikiſche Schriften und war in Aegypten 
gewejen — beides leicht genug, bei dem uralt phönikifchen Verkehr 
der Infel. Was von der Theogonie dieſes Pherefypes berichtet wird, 
beweist und, daß er die ganze ägyptiſche Glaubenslehre: Weltentftehung 
aus der Urgottheit, Giganten und Titanenfampf und die drei Weltalter 
des guten Ürgeiftes Ophion, des böfen Zeitgotted Kronos und des 
endlich überwindenden Dfiris-Zeus vortrug. Die Erde ift ihm nad 
ägyptifcher Anſchauung eine freifchwebende Eiche, welcher Zeus ein 
prädhtiged Gewand, den Ogenos⸗Okeanos, d. h. den Nil, und 
deſſen Wohnungen eingewirft, übergewworfen. Er lehrte vie Seelen> 
wanderung, aljo ein Syſtem, das in der ägyptifch = pelasgifchen Ur- 
überlieferung an Griechenland, wie fie von Homer verarbeitet ift, noch 
niht vorfam. Pythagoras, des Pherekydes Schüler, und durch ihn 
auf jene Pfade gewiejen, hat die ganze ägyptifche Dogmatik noch voll⸗ 
ſtaͤndiger nachgeholt. Sie liegt und vor in den fogenannten orphiſchen, 
in Wahrheit pythagoräifhen Dichtungen, wie wir jpäter noch fehen 
werden ). 

Diefe Infel Syra bezeichnet Homer noch näher durch die Worte; 
„wo die Sonnenwende gefeh’n wird“ **), d. h. ein Sonnenwenbezeiger, 


den man auf Pherefybes bezog, der aber Alter fein muß, da ihn Homer, 
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und höchſt wahrfcheinfih aus eigener Anfhauung fennt. Den reihen 
phönikiſchen Verkehr der Injel bezeugt Homer gleichfalls. Der treue 
Schweinehirt des Odyſſeus ift durch Phöniker von hier geraubt. 
Wir nehmen im Hafen von Hermupolid ein Boot und laflen und 
Detoe. oſtwaͤrts über die blaue Tiefe nad Delos tragen. Delos if nidt 
fihtbar, liegt verborgen hinter der etwas größeren, gleich öden Rhenäa, 
und beide werben überragt von der dicht hinter Delos fich erhebenben, 
ungleich größeren Infel Myfonos Mykonos mar ſchon im Altertum 
arm und wenig fruchtbar. Wegen der Felöftüde, mit denen fein Ge 
birg bebedt ift, hieß es, hier hätten einft die Giganten gefämpft. Wir 
laufen von Norden in den Kanal zwilchen Delod und Rhenän ein, einen 
Kanal, der jo fchmal ift, daß der Athener Nikias während des pelo⸗ 
ponneſiſchen Krieges mit feinem Opferfeftzug auf Rhenäa landete, eine 
Brüde nad) Delos Thlug und auf dem heiligen Boden zu Fuß einzog- 
Rhenäa war die Gräberftadt von Delos, und die ganze Küfte ift nod 
bedeckt mit zerftörten Grabfammern, Brudhitüden von Sarkophagen und 
mit Grabaltären. Während des peloponnefifchen Kriegs hatte Athen 
beichlofien, von ver heiligen Delos alle, auch die Alteften Gräber zu ent- 
femen®). Man erkannte an ver Art der Gräber die aͤlteſte Be 
völferung als Phöniker und Karer. Wenn femitifche Völker bier 
anfäßig waren, dann merfen wir auch, warum auf das benachbarte 
Mykonos Gigantenfämpfe, und hier nad) Delos die Geburt Apollon’d 
verlegt wurde. So wie das Grab des Oſiris nad Kreta vorrüdte, fo 
rückte die Geburts⸗ oder Zufluchtsftätte Apollon’s, die man in Aegypten 
zu Buto im Delta zeigte, nach Delos mit. Dort zu Buto ſah Herodot 
ben großen Drafeltempel der Reto oder Leto, und auf einer mit Palmen 
erfüllten Injel ven Apollontempel. Dorthin nad Buto hatte nämlich 
Iſis ihre Kinder Horus-Apollon und Bubaftid-Artemig ge 
flüchtet und fie vor den Verfolgungen des Typhon auf ver Infel im 
See verſteckt. Die Göttin des Ortes, ihre Pflegemutter Leto, Göttin 
der Nacht und des Schickſals, ift für die Griechen vie wirfligde Mutter 
ber beiden Götterfinder geworden. Das Irren der Iſis warb in ver 
Verſchiebung der Sage zu einem Irren ver Leto felbft, und weil das 
Motiv der Flucht in der Verfolgung durch den böfen Schwager Typhon 
* verloren gegangen, mußte ein neues Motiv der Flucht geſucht werben 
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und fand fich in der Eiferfudt der Hera. So faßt ed ber homerifche „bemeiiae 
Hymnus auf den Delifchen Apoli. Schon viele Infeln, Stäbte, ’rr Jeiltwen 


Gebirge hat die irrende Leto, die den großen Gott Apollon erft gebären 
fol, betreten, aber Niemand will fie aufnehmen, aus Furcht vor Hera. 
Kur die arme Felfeninfel Delos freut ſich ihrer, als Leto ihr vorftellt: 

Reich nicht biſt du an Stieren, fo ven?’ id, oder an Schafen, 

Roh auch bringer du Wein, noch fproffeft du Pflanzen in Unzahl: 

Hätteft du aber den Tempel des fernhinſchießenden Phöpus, 

Ja, dann bräcten die Menjchen dir allzumal Helatomben 

Hier verfammelt zum Felt, und es bampfte der Dpfergerud) ſtets — 


Das möchte Delos gern, aber man fagt, Phöbus Apollon werde ein 
Rolyer Gott fein, der unter Menſchen und Göttern herrſcht, und ba 
fürchtet Delos, er möchte, ſobald er das Licht erblickt habe, eine Inſel 
verachten, die nur Feljengrund fei, 

Und mit dem Fuß mich ſtoßen Herumgemälzt in die Meerfintb. 

Mir dann werben allhier um's Haupt ftet8 Wogen in Fülle 

Spülen, und Er geht fort in ein anderes Land, wo es gut ihm 

Düntt, fi) den QTempel zu gründen und heilige Waldbaumhaine, 


Doch die Polypen, die werben ihr Bett und die dunkeln Robben 
Wohnungen machen in mir, ſorglos, denn e8 fehlen die Menſchen. 


Aber, wie Delos es wünſcht, ſchwört Leto beim hinabrollenden Wafler 
ver Styx, was ber größte und furdhtbarfte Schwur ber Götter ift, daß 
der duftende Altar des Phöbus ewig hier fein werde, und Delos von 
ihm hoch geehrt vor Allen. So braucht auch heutzutag auf der ober 
jener armen Infel nur die Banagia ein Wunder zu thun, um aus 
einer armen Kapelle eine reiche Kirche’ zn machen. Aber neun Tage 
und Nächte in ihren Wehen fann Leto nicht gebären. Die Göttinnen 
find zwar alle verfammelt, aber die entbindende Eileithyia fehlt, die 
von der eiferfüchtigen Hera in goldenen Wolfen zurüdgehalten wird. 
Die Göttinnen fenden die Iris, um der Ilithyia indgeheim ein Hals⸗ 
band zu verſprechen, neun Ellen lang, aus goldenen Fäden gefmüpft. 
Ilithyia läßt fich bewegen und fie fommen, ſchuͤchternen Tauben gleich, 
im Flug. 

Eine fo niedliche Figur ift aus der großen und furdtbaren Göttin 
geworden, welcher die Whönifer, als fie Aegypten beherrſchten, im ber 
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oberägyptifchen Stadt Jlithyia ihre Menfchenopfer brachten. Ilithyia, 
bie „Bebärenmachende” ift eins und daſſelbe mit jener großen ägyptifchen 
Göttin des Urraums, der Naht, des Schickſals, der Göttin Pacht, 
von der auch Hera und Leto ſich losgeſchaͤt haben. Aus einem Götter: 
begriff pflegen fo viel verfchievene Figuren zu werden, als jener Götter: 
begriff verſchiedene Namen hat, und diefe neuen Figuren fönnen wieder 
in das mannigfaltigfte Verhaͤltniß zu einander treten. Die drei Figuren, 
welche eigentlih Eins und daſſelbe find, bilden durch Feindſchaft oder 
Hülfe den Roman in unferem Hymnus. 

Wie Ilithyia die Infel betritt, umfaßt Leto eine Palme — alfo 
eine Erinnerung an die Palmeninfel bei Buto — 

- und ftügte die Kniee 


Auf den erfchwellennen Rafen und unter ihr lachte die Erbe, 
Und er entwand fih an's Licht und die Böttinnen jauchzten zufammen. 


Das ift homerifhe Klarheit und Schönheit der Anſchauung. Trotz ber 
Perftümmlung und Zerrüttung hat der Hymnus einen homerifch hellen 
Kern. Die Göttinnen waſchen das Kind heilig und rein, hüllen es in 
zartes, weißes Gewand, und ſchlingen ein golvdenes Band herum. Wie 
er aber genoſſen hat von der ambrofifhen Speife, da hält fein Ban, 
Phöbus Apollon tritt heraus und fpricht: 


Mir fei die Kithar theuer und mir ber biegfame Bogen, 
Aber den Menſchen verkünn’ ich des Zeus untrüglichen Rathſchluß! 


Da freut ſich Leto, da ftaunen die Göttinnen, wie fie auf der Erde ihn 
einhergehn-jehen mit gelösten Locken, den Ferntreffer, und Delos glänit, 
wie von Gold belaftet. 
Der Hymnus ift ein Nachſpiel nach vollenvetem epiſchem Wortrag. 
af Deisa. Der Dichter Tchilvert das Feſt, wo feine Jaonen oder Jonier in 
langem Gewand mit Kindern und Frauen fih verfammeln, um ven 
Gott durch Fauſtkampf, Reigentanz und Geſang zu feiern — 


Ja für Unfterbliche bielte, für ftet8 Unalternde dieſe, 

Wer binfäme zur Zeit, da die Jonier alle verfammelt, 

Denn er gemahrte von Allen den Reiz und labte bie Seele, 
Hin auf die Männer zu ſchau'n und die fchöngegfirteten Frauen, 
Auch die Schiffe, die ſchnellen und all’ nie Güter darinnen — 
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Der Dichter muß einen Andern für ſich fehen laffen, denn er felbft ift 
blind. Aber er hört den Gefang ver belifhen Jungfrauen, bie in 
alten Liedern die Stimmen aller Bölfer nachzuahmen wiffen, fo daß 
die Berfammelten ſich felber zu hören glauben. Heil euch Allen! bricht 
er auf, und wenn fünftig ein Fremdling frägt; 


Jungfrau'n, was für ein Mann, der lieblichfte unter den Sängern . 
Wandelte unter euch, von dem ihr am meiften entzüdt ſeid? " 


Dann ſprecht: 


Ein erblindeter Mann, ver bie felfige Chios bemohnet, 
Defien Geſang unerreicht noch herrichen wird in der Zukunft. 


So darf nur Homer fagen, und nur von ihm hätte man es aufbes 
wahrt. Er pflegte nad Delos zu kommen, denn er läßt den Odyſſeus 
iur Raufifaa jagen, d. h. der Dichter fagt es jelbft zu ihr: 


So in Delos einft am Altar Apollon’8 erblidt’ ich 
Hochaufblühend an Wuchs die jungentiproffene Palme. 


Jetzt ift feine Palme mehr vorhanden. Im Geftrüpp zwifchen den 
unfcheinbaren Trünmern und den Granitfelfen des Berges Kynt ho 8 seraaunner. 
weibet eine Ziegenheerbe, vie der Nachbarinjel Diyfonos gehört. Warum 
die Refte verſchwunden find, und fortwährend verſchwinden, das lehren 
einige Kalföfen, wo man im Winter für die Nachbarinjeln aus dem 
alten Marmor Kalf brennt, Wir willen, was wir zu juchen haben, 
wenn wir vom Hafen aufwärts gehen: die Stätte des Apollontempels 
und die Reſte eines Apollonkoloſſes, ver nad) der Infchrift am Fuß⸗ 
geftell von den Nariern errichtet war. Drüben auf Naros findet fich im 
Marmorbrud ein anderes aufgegebened Eremplar von ähnlicher Größe, 
das erft grob vieredig zugehauen ift und vielleicht für Delos beſtimmt war, 
aber einiger tiefen, über den Kopf laufenden Riffe wegen verlafjen 
wurde. Wir finden den trodenen, eirund eingefaßten Tempelteich, 
beflen Herobot gedenkt und ihn mit einem ähnlich runden Teich hinter dem 
Arhenetempel zu Sais vergleicht. Rechts davon, im Abhang des Kynthog, 
ruht das Theater; weiter hinauf folgt ein ſeltſamer Gebäubereft, eine 
von vorn und hinten offene Felſenkammer, deren Dede aus dad: 
fürmig gegeneinander geftemmten Steinblodbalfen befteht, ähnlich wie 
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die Dede mander Pyramidenfammern. Das Ganze ıft wohl nur ein 
Thor in den heiligen Umkreis des Kynthosgipfele. Eine alte Treppe 
führt vollends hinauf, wo einft gleichfalls ein Tempel ftand, von wo 
aber vor Allem und ein Rundblid noththut‘”). 


Wir überfchauen die Infelwelt der Kyfladen, die näher und ferner, 
hefler, blauer und buftiger aus der tiefblauen See auftaudhen. Ein 
Glück, daß dieſes Meeresblau von den Menihen nicht zu verwüften 
ift, ſonſt wäre es ſicher Ichon ruinirt. Wir jehen ſüdwärts die hoben 
Formen von Naxos und Paros, und zwilchen beiden hindurch, in 

und Femer boppelter Entfernung, erfcheint Rio, vor Alters 308, wo Homer begraben 
wurbe, Es heißt, als er von Samos nad Athen fahren wollte, fei 
er aus Mangel an günftigem Wind genöthigt worden, auf Jos, alfo 
wahrfcheinlih auf der Norbfüfte, auszuſchiffen. Dort fei er geftorben, 
fern von der Stadt, und auf dem Ufer begraben worden. Die Männer 
von Jos hätten ihm fpäter die Grabfchrift gefegt : 


Hier hat die Erbe empfangen das heilige Haupt des Homeros, 
Ihn, den göttlichen Sänger heroiſcher Männergeftalten. 


Wie es fcheint, war die Infel ftolz auf viefen ihren Vers, denn er fand 
-fih auf verſchiedenen Marmorplatten, die man theild in ver Mauer einer 
Kapelle, theild ald wirkliche Grabesbanf in einem neu geöffneten Grab 
auf der Nordſeite entvedt hat. Im Augenblid des Oeffnens ſaß noch 
eine Figur auf der Bank, die unter dem hineinfallenden Dedel zerftob. 
Münzen von Jos, mit dem Homerusfopf, wie fie in biefem Grab, 
und fonft auf der Infel fi fanden, zeugen gleichfalls für den Glauben 
der Infel. Wenn die homerifche Infchrift fi im Grab fpäterer Todten 
findet, und in moderneren Schriftzügen wiederholt wird, jo haben wir 
wohl anzunehmen, daß die Begrabenen ſtolz waren, in berfelben Erde 
mit Homer zu ruhen, und an diefe Ehre erinnern wollten. Sein 
eigenes Grab fehlt und, ift aber vorhanden gewefen, denn wenn er 
gelebt hat, dürfte er aud) geftorben ſein ). 

Rechts von der Galle, welche uns die Durdficht auf Jos öffnet, 
fteht die hohe Baros. Ihre offenen Marmorbrühe haben ven grob 
kryſtalliſtrten, flimmernd weißen Marmor geliefert, ver zu Architektur⸗ 
ftüden diente, und den man zum Tempelbau fogar nah Delphi in bie 
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hohe Thalſchlucht des Parnaß hinauffchleppte. Aber das feinere Korn 
für Statuen war nur durch tiefe Stollen, die den ebleren Gängen 
folgen und zum Theil räthjelhaft eng find, zu gewinnen. Heutzutag 
wären die Koften zu groß, zumal, da die Kahrftragen. fehlen. Aber 
auf diefem Marmorboden find einft Menſchen gewandelt, denen es 
nichtö weniger, als marmorn zu Muth war. In einem Alter, das der 
Gründung Rom’s faft gleichzeitig ift, Fonnten hier Leidenſchaften eines 
mißglücten Lebens wühlen und ein Haß und eine Zerftörungswuth 
gegen vie Geſellſchaft, wie wir's heutzutag nicht erleben. Wir meinen 
ven Archilochos, einen Namen erfter Größe, mit dem bie Infel Paros —R 
in unſere lyriſche Geographie ragt. 


Archilochus, aus prieſterlichem, aber verarmtem Haus, und einer 
Sklavin Sohn, hatte manche Demüthigung erleiden müſſen, um ſo 
bitterer, als er wohl Anſprüche machte, und ein Orakelſpruch ihn vor 
der Geburt ſchon verherrlicht hatte. Ein gewiſſer Lykambes hatte 
ihm ſeine Tochter Neobule verſprochen und verweigerte ſie hinterher. 
Da brach des Archilochus Leidenſchaft in ſo furchtbare Jamben oder 
ſatyriſche Zeilen aus, daß dem Lykambes und ſeinen Töchtern nichts 
übrig blieb, als ſich aufzuhängen. Wie rettungslos die Familie gegen 
den Angriff war, laſſen einige Fragmente ahnen, die mit furchtbarer 
Nacktheit die empfindlichſten Seiten treffen. In ſpäteren griechiſchen 
Epigrammen, welche die Furchtbarkeit des Archilochos immer lebhafter 
ausmalen, ſchwören die Todten bei Hades und Perſephone, fie ſeien 
unſchuldig geſtorben. Warum haben die Göttinnen des Geſangs einen 
jo boͤſen Mann beſchenkt? Und ein Anderer meint, der Höllenhund 
jolle aufmerfen, daß Archilochos, der die Lebenden in ven Tod trieb, 
nit vielmehr no die Todten durch feine Erfcheinung aus der Unters 
welt treibe. Die eigene maßlofe Leidenschaft wirb es geweſen fein, bie 
ihm auch im fpäteren Leben Alles mißglüden machte. Er hatte eine 
pariſche Kolonie nad der altphönifiihen Infel Thafos im Norden 
des ägätfchen Meeres zu führen, Fämpfte mit den benachbarten Thra> 
fern, verließ aber die Infel, diefen ftruppigen Efelsrüden, wie er fie 
nennt, wieder mit bitterem Haß. Er fiel zulegt im Gefecht durch 
einen Mann von Naxos, feinem eigenen Spruch getreu : 
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Diener des mächtigen Mars Enyalios bin ich, zugleich auch 

Kundig des theuer'n Geſchenks, welches die Mufen verleih'n. 
Aber fein Dichterruhm war bereits fo groß, daß die delphiſche Priefterin 
feinen Ueberwinder zurückwies: 


Der du den Diener der Muſen erſchlugſt, hinweg aus dem Tempel! 


In Paros ehrte man in der Folge ihn und Homer durch dafſſelbe Feſt. 
Mit Homer wurde er zunäcft verglichen, weil beive ber unerreidte 
Anfang ihrer Gattung find. Im Vatikan zu Rom fteht eine Doppel: 
büfte, die nach einer Seite das Profil Homer’d, nad der andern das 
des Ardilochus wendet — beide in ihrer Dichtweife der größtdenkbare 
Gegenfaß, denn Homer hat ſich jelber dermaßen hinter die Kuliffen zurüd: 
zuziehen gewußt, daß eine furzfichtige Nachwelt feine Perſonlichkeit 
vergaß, und Archilochus tritt dermaßen mit feiner Perfönlichfeit vor, daß 
jeine eigene Zeit ihn nicht ertragen konnte. Man feierte ihn dennoch, weil 
bie Charakterſchaͤden hinter dem Glanz des Talents zurüdzutreten pflegen, 
und eine Rafete, auch wenn fie an der Erde zifcht, nicht gern berührt wird. 
Auch diefe fatirifhe oder jambifhe Dichtung, als deren erfter 
a Literaturfähiger Vertreter Archilochus erfcheint, findet ihren Urfprung im 

FE Ausland, oder in Bräuchen, die vom Ausland überfummen find. Man 
leitet bei den Alten fchon den Namen Jamben von ver lufligen Magd 
Jambe, buch welche die trauernde Demeter nah dem Raub ihrer 
Tochter guerft mwieber erheitert wurde. Zur Erinnerung an dieſe Magd 
Sambe pflegte man bei ven Demeterfeften fi durch ausgelaffenen 
Spott zu neden. Solche Demeterfefte gab es wie zu Eleuſis auch auf 
Paros, und der Vater des Arhilohus felber übertrug ald Priefter vie 
Orgien der Demeter von Paros nad jener neuen Kolonie auf Thaſos. 
Demeter aber ift die ägyptiſche Göttin Netpe, welde ihre Tochter 
iss Perfephone ſucht, nachdem Oſiris diefe in vie Unterwelt entführt 
hat. Bei ven Feften diefer Götter fanden auch im ägyptifchen Delta 
unfläthige Nedereien ftatt *"). 

„Eimoniten, Weniger gefährlich ift die Satire des Simonides von Amor 
908, aus der zweiten Hälfte fiebenten Iahrbunberts. Amorgos, die 
rauh gebirgige Inſel, ſehen wir links hinter Naros im Süboften aus 
doppelter Entfernung noch hervorragen. Dorthin führte Simonided 
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eine Kolonie aus Samos, gründete die brei Städte an den weftlichen 
Buchten der Infel und wohnte felber in Minoa, wo man die Spuren 
ver alten Stabt unten am Hafen und oben auf den Felſen der. Akro⸗ 
polis noch wahrnimmt). Die Kolonie jcheint gediehen zu fein, ob- 
gleih die Infel nur wenige fruchtbare Blächen für Wein und Del 
milden ihren fteilen Gebirgen bietet. Der Kampf mit ver Noth bes 
Lebens tritt auch in den erhaltenen Fragmenten des Simonides zu Tag. 


Das Ende, Sohn, von Allem, was ba ift, bat Zeuß, 
Der hohe Donn’rer, und er ftellt’8, wohin er will. 
Erkenntniß wohnt im Menſchen nicht; ein Tagsgeſchlecht, 
Stets todtgewärtig leben wir und wiſſen nicht, 

Wie jedem feinen Schickſalstag der Gott beftimmt. 

Doch Alle nähret Hoffnung auf und Zuverſicht 

In eitlem Drange: Diefer harret auf des Tag's 
Erſcheinen, jener auf der Jahre Wechfellauf. 

Da ift nicht Einer, welcher nicht das neue Jahr 

Mit Reichthum und mit Ohtern freundlich kommen fieht: 
Doch Den ereilt, binraffend, eh’ er’8 Biel erreicht, 
Trübfelig Alter; and're Sterbliche zerftört 

Der Krankheit Sammer; and’re fendet Hades auch, 
VBefiegt von Ares, nieder in die Schwarze Gruft. 

Im Meere fterben and’re, wild vom Wirbelwind 
Gepeitſcht und von der dunkeln Salzfluth Wogenfchwall; 
Roh and’re ſchlingen jammervoll den Strid fih um, 
Sobald Hinfort zu leben ihnen Macht gebricht, 

Und ſcheiden eigenwillig von der Sonne Schein. 

So ift vom Hebel nichts befreit: zahllofer Tod 

Und namenlojer Mühendrang und Mißgeſchick 

Umdroht den Menſchen — aber kaͤm' es an auf mid: 
Wir würden nicht nach Uebel krachten, würben nicht 

In Schmerzen leidend unfer Herz abängftigen. 


Wenn wir foldhe Blide auf den öfonomifchen Boden jener dunkeln 
Sahrhunderte thun, dann lernen wir die geiftige Blüthe, die troß aller 
Roth des Lebens vorhanden war, nur um fo mehr bewundern. Während 
bei uns ein im mindeften umzogener politifcher Horizont Alles erlahmen 
mat, find dort die großartigften Denfmale mitten zwiſchen vernichten- 
ven Stürmen hergeftellt worben. So ſchwank und unficher die Eriftenz 
jedes Einzelnen und ganzer Stäbte war — für die Emwigfeit etwas zu 
dinterlaffen, fand man gleichwohl Mufe. 
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en Am befannteften ift Simonibes duch feine Satire auf die Wei⸗ 

ber — ein beliebted Thema im ganzem griechifchen Alterthum. Im 
Gedicht des Simonides werben die verfchiebenen Frauencharaktere aus 
verfchiebenen Thierjeelen entwickelt, nach mehr oder minder ſchmeichel⸗ 
hafter Auswahl; die eine aus dem Schwein, die andere aus Fuchs, 
Wiefel, oder aus dem blanfen, mähnenummallten Roß. Die leptere 
will nichts von Hausarbeit und Kuͤchendienſt willen: 

Zweimal, ja dreimal wäſcht fie jeden Tag 

Sich rein und überthauet fih mit Salbenbuft. 

Des Haares reiche Fülle trägt fie ewig glatt, 

Und Blumen gießen ihren Schatten b’rüber hin. 

Ein Schöner Anblick aljo IR ein ſolches Weib 

Für And’re, doch ein Uebel ihrem eig'nen Dann, 


Wenn er kein Hexrrſcher oder Scepterträger ift, 
Der jein Gemüth an folcherlei erfreuen mag. 


Eine andere flammt von der Erbe, flumpf und träg: 


Selbſt wenn der Bott und argen Froſt bereitet hat, 
Rückt Rarrend fie den Seſſel nicht dem euer zu. 


Eine andere vom Meer: 


Bald lacht fie einen ganzen Tag und ift vergnügt — 
Ein Fremder Iobt fie, der fie fo im Haus erblidt: 
Da giebt e8 in der ganzen Welt kein ander Weib, 
Daß beſſer wär’ als diefe, und holpfeliger — 

Bald aber iſt fie unerträglih anzuſchau'n, 

Und Keiner darf ihr nahen — 


Nur eine Einzige ift tadellos vor Simonides: die von der Biene 
ftammt. Aber gleihiwohl meint er: Das größte Uebel, das Zeus er- 
ſchuf, ift das Weib, und einen ganzen frohen Tag erlebe der nicht 
mehr, der ein Weib habe. So hat auch lang vor ihm fon Hefiod 
gejagt: es fei zwar troſtlos, wenn man alt werde und fein Erbe an 
Fremde laffen müfle, aber ein Weib zu nehmen, das Eönne Einem 
auch Niemand zumuthen. Heſiod erzählt und, wie das erfte Weib, 
Yan Pandora, bie Allbegabte, auf die Erde geführt ward, um das größte 
Unheil für die Sterblicden zu werben. Sie trug ein goldenes Diabem, 
worauf allerlei Untbiere , wie Meer und Exde fie ernährt, abgebilvet 
waren — alfo bereits eine Anfpielung, die von Simonides näher ent- 
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wickett wird. Pandora ift es, welche aus Neugier den Dedel vom 
vorher unberührten Faß der Leiden hob, fo daß fie zahllos heraus- 
ſtürmten. Alſo das Unheil ift duch ein Weib in die Welt gefommen, 
ganz wie in der hebräifchen Schöpfungsgeihichte aud. Die hebräifche 
Cage ift in Babylon aufgenommen und ftammt aus dem urzoroaft- 
riſchen Vorftellungsfreis Hocafiens, wu Meſchia und Meſchiane, 
das erfte Menſchenpaar, die verbotenen Früchte von Ahriman nahmen. 
Wie es Scheint, hat auch dort das Weib zuerft zugegriffen, denn von 
Innerafien aus muß die Sage fich getheilt haben, um in dem emen 
Zweig zur Geſchichte der Eva, in dem andern zur Gefchichte ver Pan- 
dora zu werben. 

Bon der Pandora ſtammt nach Hefiod das ganze Geſchlecht ver 
zarten Frauen und bleibt dem Charafter der Pandora treu: 


Unheilvoll ift ſolches Geſchlecht und die Stämme der Weiber 
Wohnen zu Schaden und Leid in fterbliher Männer Gemeinfchaft. 


Es ließe fih aus fpäteren Dichtern noch eine hübſche Blumenleſe im 
ſelben Sinn halten bis auf den Weiberfeind Euripides, der bie 
Knaben dem Zeus abkaufen, die Weiber aber ganz von der Erbe haben „ Fıtum, 
möchte. Nicht freundlicher waren die Gefeßgeber, denn nah Soloni- 
ſchem Geſetz hatte fein Einfauf von Seiten einer Frau Geltung, und 
felbft was ein Mann auf Zureden feiner Frau gethan, follte ungültig 
fein. Die Philoſophen verfehlten nicht, die Sache in Syſtem zu bringen, 
und dem Platon iſt's wahrfcheiniih, daß Männerfeelen, die fi in 
einem erften Leben fchlecht betrugen, in einem zweiten theild zu Thierz, 
theils zu Frauenfeelen begradirt würben. Es jcheint alfo in der That, 
daß die Frauen nicht allzu liebenswürdbig waren. Aber wenn das Mors 
genland auch das Vorbild zu jener fatirischen Laune gab, fo fieht man 
fih bei den nächftliegenden Völkern Kleinaſiens doch vergebens nad 
einem Vorbild der Unterbrüdung um. Bei den Lyfiern zählte man 
feinen Stammbaum nad der Mutterfeite auf und erbten nur die Töchter, 
Bei den Lydiern genoß die weibliche Jugend der ausſchweifendſten 
Sreiheit, und von tiefer heraus dämmert die Sage von den Ama- 
jonen, die fih der Männer ganz entlevigt hatten. Im achäiſchen, 
von Homer gefhilverten Alter, das dem Morgenland am naͤchſten fteht, 
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haben die Frauen noch eine freie, würdige Stellung, und nur bie 
Göttin Hera ift bereitd das unverfennbare Vorbild ver böjen, zanfenden 
Hausfrau, deren e8 bei ber immer größeren Einfchränfung der Folge 
zeit immer mehr Beifpiele geben mußte. Es find namentlich die klein⸗ 
aſiatiſchen Jonier, die mit der Einfchränfung vorausgingen. Wäh 
rend bei anderen Stämmen, die fammt ihren Frauen ausgerudt waren, 
diefe ihr urfprünglihes Recht bewahrten, hatten nah Herodot bie 
Jonier fih die Weiber und Töchter der erfchlagenen Karier angeeig 
net-und hielten fie ewig als Kriegögefangene. Die rauen fpeisten 
nicht mit den Männern und nannten fie nicht mit Namen, ſondern 
nur „Herr”. Bon Ionien ift diefe Anſchauung zugleih mit dem langen, 
joniſchen Frauengewand nad Athen übergegangen *). 


Wir ehren von Delos nad dem Hafen von Syra zurüd, und 
befteigen den Dampfer, der nad dem Piraͤeus geht. Wenn wir Nachts 
auf vem Ded find, Fönnen wir bie Umtiffe der hohen Infel Keos 

einen ‚wahrnehmen, welche vor dem Weſtende Attifa’s lagert und ung zur 
von Keos. Mechten bleibt. Keos ift die Heimath eines anderen Simonideß, 
jenes weltgewanbten, glänzenden Lyrifers, der es beſſer als Zenophaned 
und Arhilohus verftanden hat, ſich in feine Zeit zu ſchicken. Sein 
Heimathort Iulis, auch heute noch der Hauptort, liegt jenjeits des 
höchften Gipfeld im Innern. Die Hafenbucht der Infel ift auf ber 
Weftfeite, Attifa gegenüber. Aber einen Simonives konnte die arme 
Infel, deren Hauptertrag heute ihre Eichen — jene als Gerbſtoff 
nupbaren Ballonaeiheln find — nicht lange halten. Zwar wiffen wir, 
bag Simonides auh auf Keos Chöre eingeübt hat, und zwar zu 
Karthäa auf der jünöftlichen, und zugewandten Küfte, mo vie Platte 
des Apollontempeld mit deſſen Vorplag auf fteiler Terraffe über dem 
Meer noch erhalten ift*). Aber Simonides war ein Weltmann, um 
befien geiftvolle Zeilen Tyrannenhöfe und Republifen gleich eifrig warben. 
Er lebte bei Hipparchos in Athen — wir haben gehört, was er dem 
fangreihen Alten von Teos, dem Anakreon, nachrief. Er lebte am 
Hof des Skopas zu Pharfalos in Thefjalien: Skopas hatte mit 
dem Viergefpann geftegt und follte von Simonides verhertgg: werben, 
eine Dichtgattung, die wir befonders bei Bindar werben kennen iecnen. 
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Aber der trunfene Tyrann war feinem Volk verhaßt, und Simonides 
glaubte eher entfchulvigen als loben zu müflen: 


Es iſt wahrlich Fein Menſch untabli, jo viel von ung 
Pilüden Früchte der weiten Welt — 
Doc find’ Ich einft Einen, den meld' ih euch! 


und pries die Diosfuren, die waltenden Lenker der Spiele. Da hieß 
ihn der Tyrann fpottend auch feinen Kohn von den Diosfuren forbern, 
Gleih darauf wurde Simonides durch zwei unbefannte Jünglinge vom 
Feſtmahl hinausgerufen, und ſah das Haus hinter ſich zuſammenſtürzen. 
Das Haus wußte wohl, warum es zuſammenfiel, und nur den Dichter, 
ſcheint es, wollte man retten. Simonides, den nichts aus der Faſſung 
bringt, befang den Untergang der Sfopaben: 


Als Sterblicher fann Keiner dahier fagen, was morgen geſcheh'n wird — 
Selb Männer im Glück ſchauend erjpäht Keiner ven kommenden Tag. 
So eiligen Flugs vertaufchet ja nicht 

Mit Hurtigen Schwingen die Fliege den Sig! 


Bon diejer Dichtart, dem Threnos, dem ftrophifchen Klagelied, Ter Tdrenes. 
das natürlich von einem Chor aufgeführt wurde, in einer Weiſe, wie 
wir fie künftig näher zu betrachten haben, ift ein ewig ſchönes Stüd 
bed Simonides übrig. Es ift die Klage der Danae, die mit ihrem 
Kind Perſeus in einen Kaften eingefhloffen, auf dem Meer treibt, 
und wurde dieſe Sage vermuthlih aufgenommen, um ein Bürftenhaus 
u verherrlihen, das fich jelbft von dieſem Perſeus ableitet, wie eben 
jene Skopaden. 


Als im kunſtreichen Kaften der Sturm 

Und die freigende Woge fie furchtbar dahinriß, 
Nicht unbenegt ihre Wangen 

Schlang um den Perfeus fie den lieben Arm 
Und fprad: o Kind, wie gequält bin ich! 

Du aber ſchlaͤfſt, aus dem Säuglingdbrüftlein athmend, 
In der erggenagelten Schreckenswohnung, 
Nachthell ringsher in dem Schwarzen Duntel, 
Und fümmerft dich im Trocknen um bie Fluth, 
Dein dichtes Härlein hoch überwallenn, nicht, 
Roh um bed Windes Auf, 

Llegend im purpurnen Gewand, holdes Angeflcht! 
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Wäre bir furchtbar, was fo furchtbar if, 
Hielteft gewiß du meinem Wort 
Berne dein zarte8 Ohr Hin. 
Nun wohlan, ſchlafe mein Kind, 
Schlafen möge daß Meer auch, 
Schlafen mög’ unermeßlich Unglüd 
Und den Rathichluß wolleft du noch 
Uendern, 0 Vater Zeuß! 

‚ Wenn, ad, allzuverwegen mein Beten if, 
Wider Gebühr, verzeih’ ed mir! 


gets Simonides hatte ald erfter Meifter feiner Zeit das reiche poetiſche 

vera Berürfnig der Höfe und der Staaten zu befrienigen, und fand in feinem 
reichen Geift unerjchöpflichen Vorrath. Er durchlebte die Zeit der Perjer- 
friege. Da ift fein Ereigniß, das er nicht befungen, und wenn irgend 
ein Ort ſich in ber öffentlihen Meinung verkürzt glaubte, fo beftellte 
er feinen Ruhm bei Simonides. Ohne viel perfönlihe Exfchütterung 
zu erleiven, weiß er in Alles ſich Hineinzubenfen und durch überlegene 
Kraft dem Gefühl von Nationen Ausdruck zu geben. Am Felſen von 
Thermopylä leuchtet in ewiger Gluthſchrift fein Wort auf die Ge 
fallenen: 


Wanderer geh’ und bring’ Lakedaͤmon's Bürgern die Botſchaft, 
Folgſam ihrem Gefep ruhen im Grabe wir Bier. 


An König Hiero's Hof in Syrafus, wohin er noch im adtjigften 
Sahr überfuhr, wird zumal feine ungemeine Neigung für’8 Gold nam- 
haft gemadt. Er ließ fi von jeher gewaltig bezahlen. Als ein Ty- 
rann von Rhegium, der zu Olympia mit dem Maulthiergeipann 
gefiegt hatte, von Simonides befungen fein wollte, aber nicht genug 
geboten hatte, war die Antwort: Ich mache feine Lieder auf Maul 
efel! Jener Fürft erhöhte fein Angebot und Simonives hob an: 
Töchter der Roſſe, mit Sturmesfüßen, Heil euch! 

Mas befier fer, Reihthum oder Weisheit? wurde an Hiero’s Hof ger 
fragt. Reichthum! fagt Simonides, denn die Weifen find ja vor der 
Thür der Reichen. 


Bevor er Griechenland verließ, hatte er eine Weihtafel aufgeftellt, 
worin er die Zahl feiner gewonnenen Siege auf fechsundfünfzig angiebt: 
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Denn e8 erhob dich der Sieg auf den ſtrahlenden Wagen fo oftmals, 

Beil du den männlichen Chor lieblich zu fingen gelehrt. 
Gewöhnlich traten vie Chöre verfchievener Dichter im Wettfampf auf. 
Der gewonnene Preis ift ein Stier, der geopfert wurde, und ein Drei⸗ 
fuß, den man in den Tempel weihte. 

Bei der Bieljeitigfeit von Simonides’ Talent ift e8 auch natür- 
ih, dag er Diplomat war. Als das fyrafufiiche Heer vem Theron 
von Afragas bereits jchlachtfertig gegenüberftand, wurde von Simonides 
noch der Frieden vermittelt. Ein gewaltiges Gedaͤchtniß blieb ihm bis 
m's höchfte Alter, und eben jener Untergang des Sfopavenhaufes, 
beißt e8, wo Niemand die verftünmelten Leichen unterjcheivden Eonnte, 
Simonides aber fi) erinnerte, wie fie geſeſſen hatten, fei ihm Anlaß 
geworden, eine Gedächtnißkunſt zu erfinden, in der er jehr ftarf 
war. Das ift Alles bezeichnend für den Mann des weiten, reichen 
Geiftes, der nicht wie Archilochus gegen die Geſellſchaft, nicht wie 
kenophanes gegen die Religion fämpft, aber aud) nicht in die Tiefen 
von Religion und Spekulation ſich verfenft wie Pindar und Py— 
thagoras, ver vielmehr in Alles fich hineinvenfen fann, aber aus 
Allem wieder hervorgeht und Alles feinem Welthorizont unterorpnet. 
Gr if der Göthe Griechenland's, jo wie Pindar deſſen Schiller. 

Wir gehen hart unter Kap Sunium weg, und jehen, wenn es 
eben Mondlicht ift, die weißen Marmorläulen des Athenetempeld wun⸗ 
verbar herableuchten. Dieſen Tempel nennt Homer, und wir haben 
bereits erflärt, daß wir fein Recht haben, anzunehmen, jener von Homer 
genannte Tempel fei in unbefannter Zeit durch einen andern erjeßt 
worden. Am Morgen laufen wir im Piräeus ein, deſſen umſchäumte Yiraus 
Damme fi von zwei Seiten entgegenfommen und nur eine jchmale 
Durdfahrt laſſen. Bor dreißig Iahren gab es an dieſem fchönen 
Hafen nichts als die geſchwärzten Trümmer des Klofterd S. Spiri- 
dion. Eine Heine Schaar Türken hatte es gegen griechiſche Weber: 
macht heroifch vertheidigt, wurde aber gleichwohl während des endlich 
ausbehungenen freien Abzugs nievergemegelt. Jetzt ift der Hafen von 
großen Lagerhäufern umgeben, und jeine Uferdämme find mit Maften 
gejäumt. Er wird gebildet durch die Halbinfel Munichia, die mit 


ihrer vorderen, breiteren Höhe ſich von rechts herum vor ihn legt. 
Uran, Geſchichte der Auna. LI. Band. 20) 


s 


Solon 
von Athen. 
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Wir wollen diefe Halbinfel im Rüden laſſen, und vie Höhe an ihrem 
Fuß, die einftige Burg Munichia erfteigen, von der man auf die jens 
feitigen Eleineren Häfen hinabfieht. Alles war einft gegen Land und 
See durch Mauern eingefaßt, und durch die fogenannten langen 
Mauern, die vom Fuß der Halbinjel ausgehen, an das entfernte 
Athen gefnüpfl. Wir wollen nur einen einzigen Blick landeiwaͤrts 
über den Dlivenwald nach der Aftopolid von Athen, und ihrer lieblichen 
Landſchaft werfen, denn auch Athen tritt in unferen lyriſchen Kranz 
vermöge feines Bürgers und Geſetzgebers Solon. 


Zwar find feine Verfe nit allzu anmuthig und phantafiereid, 


- aber doch lebendige Denfmale feiner Zeit. Berühmt war fein Gedicht 


Salami, von dem wir bie Eingangszeilen kennen: 


Selber, ein Herold, fam ich von Salamis’ reizendem Eiland, 
Dibnend zum Liebe das Wort, nicht zur Red' an das Volk — 


Er ftürzte im Ruf und Anfehen eines Wahnfinnigen auf den Mark 
und trug ed vor, als die Athener bei Todesftrafe verboten hatten, den 
unglüdlihen Krieg wegen Salamid gegen Megaru wieder anzuregen. 
Solon’d Elegie riß das Volk dermaßen hin, daß der Krieg wieber 
aufgenommen und unter feiner und Piſiſtratus' Führung glüdlid 
beendet wurde. Salamis ift die Infel, die wir mit ihrem bürren Ges 
birg bier vor und lagern fehen, allerdings nah genug, um mit dem 
Feſtland Eins zu Tcheinen. 


Solon erhielt in reiferen Jahren den Auftrag, ald Archon von 
Athen die Bürgerihaft aus tiefer Zerrüttung zu heben. Die fociale 
Entwidlung war jo weit vorgerüdt, daß bereitd die Armen Theilung 
des Grundbeſitzes verlangten. Solon befriedigte fie endlich durch die 
Erlaubnig einer allgemeinen Banferotterflärung. Unter dem Ramen 
Schulderleihterung wurden die Schulden geftrihen oder herab: 
gefebt. Eine gemeinfame Verfaſſung ſollte den verhältnismäßig reichen 
Grundbeſitz der Ebene, das beweglihe Eigenthum ver Küfte und dir 
Armuth des Gebirge vereinigen und ihre Rechte regeln. Der erfahrene 
Handelsmann Solon wollte, wie er felbft fagt, nicht die denkbar beite 
Verfafſung, fondern die möglichft befte, die unter damaligen Umſtaͤnden 
fih ausführen ließ, geben. Sie ift auf Vermögensklaſſen gegrünvet. 
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Nur der unterften, ſteuerfreien Klaffe waren feine, nur ber oberfen 
waren alle Staatsämter zugänglich. ‚ 

Siehe, dem Volk verlieh ich an Rechten, fo viel ihm genug if, 

Nichts ihm entziehen an Macht, nichts auch fügend hinzu. 

Doc, die da waren der Madıt und des Reichthums wegen bewundert, 

Ihrer au wahrt’ ich, daß nicht8 wider Gebühr fie betraf. 

Und fo ftand ich, fie beide mit Fräftigem Schilde befchligend — 

Doch Sieg wider das Recht ließ ich für Beide nicht zu. 

An der Volföverfammlung hatten alle Bürger Antheil, doch war fie 
nicht unbejchränft: 

Möchte doch alfo das Wolf mit den Führern fein Beſtes berathen, 

Weder entzlüigelt zu jehr, noch auch knechtiſch bedrückt. 

Sobald die Verfaſſung im Geleis und auf zehn Jahre beſchworen 
war, begab fih Solon in's Ausland, um jedes Drängens nach Aen⸗ 
derung überhoben zu fein. Er fam zunächſt nah Aegypten, von wo 
er manche Geſetze in feine Verfaſſung bereits aufgenommen hatte, 
z. B. daß jeber Bürger angeben müſſe, wovon er lebe, daß Kinder, 
vie feine Erziehung erhalten haben, aud nicht verpflichtet jeien, Eltern 
zu ernähren ꝛc. Die Priefter zu Sais haben nad Plato's Angabe 
ihm das Mährhen Atlantis erzählt, das Solon jpäter in einem Das Mabıicen 
Gericht ausführen wollte. Nach dieſer Acht ägyptiſchen Ironie wäre 
früher die übrige Welt ſo fultivirt oder Fultivirter ald Aegypten ge: 
weien. Da fam aber die unglüdlihe Deufalionifche Fluth, melde 
Alles wegſchwemmte, jo daß nur die rohen Bewohner ber höchften 
Berge in Griechenland übrig blieben, und mit der Kultur von vorn 
anfangen mußten. Aegypten allein blieb verfhont und hat darum 
jeine neuntaufendjährigen Annalen. Offenbar benügten alfo die Priefter 
bie von ben Griechen jelbft erzählte Deufalionifhe Fluthſage — um 
jeden fremden Anſpruch auf alte Kultur, Aegypten gegenüber, abzu- 
weilen. Das Ganze hat feinen andern Sinn als der befannte Aus⸗ 
ſpruch eines ägyptiſchen Prieſters: O Platon, Platon, was feid ihr 
Griechen für Kinder gegen uns!““). 

Nach einem längeren Aufenthalt auf Eypern und beim jungen 
Eröfus in Sardes, alfo nach Vollendung der „großen Tour”, die 
auch den älteren Hellenen durchaus nicht jo ungewohnt ift, als man 
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zuweilen gern ed haben möchte — kam Solon zurück, eben recht, um 
die von ihm eingejegten Gewalten bereits im Wanfen ıu jehen. Pi: 
fiftratus, vom Bolf mit einer Leibwache verjeben, weil er aus jelbtt 
geihlagenen Wunden blutend auf dem Marft erfcbienen war, bemäk- 
tigte fi) der Burg. 

Habt Unjelige® ibr durch eigenen Frevel erlitten, 

Gebt der Schul: Antheil dann den Unſterblichen nicht. 

Habt ihr Jene Doc felber erhöht unt mit Stützen veriehen! 

Darum laftet auf euch jegt das verderbliche Joch. 


Freilich), ihr ſeht auf die Reden des liſtigen Mann's und tie Worte, 
Tod was indeß er vollbringt, werbet ihr wenig gewahr! 


Eeine Geſetze vertheidigte Colon in Tauſenden von Verfen, grolite 
gegen Pififtratus, verfäumte aber aud nicht, bis in's Alter fein Leben 
zu genießen. Mimnermus von Kolophon hatte gemeint, mit ſechzig 
Sahren Genuß fei es genug. Schreib’ lieber achtzig Jahr! antwortete 
Solon. 

Um auf den Spuren der alten Lyrik zu bleiben, ſcheiden mir vor 
erſt von dem Anblid ver athenifchen Landſchaft, und geben zum Piraeus 

Degara. hinab, um eine Barfe nah Megara zu nehmen. Tie bohe Aegina 
und die entfernteren peloponneſiſchen Küften bleiben links, wir gleiten 
um bie zu unferer Rechten auffteigenden dürren, faum mit Gebüſch 
bewachfenen Berge von Salamid und landen bort, mo zwiſchen ter 
Inſel und dem gleich dürren Feſtland von Megara ſich bie fchmale, 
blaue Meereögafle öffnet. Da war der Hafen Niſäa mit feiner Burg, 
einem Hügel, der jegt die Nefte eines venetianishen Kaftells über alt: 
helleniihem Quaderbau trägt. Wir gehen hinauf, landeinmwärte, me 
bie beiden Felshügel der Stadt aus dem dürren, nur in weiterem 
Umfreis mit Oliven beftreuten Felde wachſen. Sie waren einft wie 
Athen durch lange Mauern mit ihrem Hafenort verbunden. Zahlreice 
feine Kirchen find an der Stelle der alten Tempel. Zumeilen iſt der 
Ort, trog der erhöhten Lage und bürren Umgebung, entjeglich fieber⸗ 
haft, und man fann die Leute durch alle Thüren am Boden zittern 
ſehen. 

Alſo auf der Höhe von Megara gedenken wir abermals eines alten 

zneoanie Dichters, des Theognis. Von ihm ift eine größere Sammlung auf 
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und gefommen. Er war ein furchtbar verbitterter Ariftofrat — fein Wun⸗ 
der nah dem, was er ald jüngerer Zeitgenoffe des Solon bereits er- 
leben mußte. Wir unterfcheiden noch Lieder der Jugend und des Glüdß, 
aus den Trinkgelagen eines üppigen Adels, forglos genial, Feine Aben« 
teuer, aber Alles mit Grazie. 


Richt mehr trin? ich des Weins, da jegt bei dem zierlihen Mägblein 
Schaltet ein anderer Mann, fchlechter um Vieles denn ich. 

Quellfluth trinken bet ihr zum Werger mir ehrbar bie Eltern, 

Hat fie das Waſſer gejchäpft, trägt fie es klagend um mid. 

Ploͤzlich genaht, ſchlang rund um das Kind ich den Arm, und den Naden 
Küßte ich, ach, und wie zart tönte vom Mund ihr ein Wort! 


In den Straßen wird noch gefhwärmt: 


Ya, beim Zeus, wenn Einer audy jchläft bier tief in Umbällung, 
Haftig erhebt er fi) wohl unferem Staͤndchen zu Gunſt. 


und der glüdliche junge Adel darf forglos heimgehen: 


Schlafen wir, aber die Wacht um die Stadt mag kümmern die Wächter 
Unfereß lieblichen, rings ficher verwahrten Gefild's! 


Aber wie ward's anders, als die Schlehten, Verruchten, die Schufte 
und Schurken, wie Theognis fie niemald anders nennt, Fury die Des 
mofraten, das Regiment in Megara übernahmen! In der That, die 
ſociale Republif war in Megara durchgegangen, und fein Solon da, 
um ihr zu fteuern. Die Proletarier famen in die Häufer der Reichen, 
ließen fih auftragen nah Wunſch, und nahmen mit, was ihnen gefiel. 
Sie madten einen Volksbeſchluß, wonach die Thon geleifteten Zinjen 
mußten zurüdgezahlt werben; das Kapital behielten fie ſcheint's ohne- 
dieß. Theognis irrt troftlos in der Ferne, aus üppiger Jugend plöß- 
lich in die bitterfte Noth geftürzt. Er nennt das fifelifhe Land, die 
rebnumgrünte Flur von Euböa, und Sparta, die Stadt am befchilften 
Eurotad. Aber nichts war ihm theuer wie die Heimatherde, jo gut 
man auch den Wanderer aufnahm. Zwar erreichte der Abel jpäter 
feine Rückkehr, aber nicht die verlorenen Güter, und der Schrei des 
Vogeld, der zur Ausfaat mahnt, wedt bittere Empfindungen. Alfo 
die Proletarier waren reich geworden — was konnte der herabgefom- 
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mene Adel Beſſeres thun, als reiche Proletarierstöchter heirathen? 
Theognie wüthet dagegen. Er felber will ven Naden nicht beugen, 
und wenn ein Tmolosgebirg baraufdrüde Er fennt das Volk, das 
früher fern von der Stadt wie Gethier weidete und Ziegenfelle an ve 
Lenden zerrieb. Seine Beradhtung ift maßlos: 


Tritt mit dem Fuß das verächtliche Volf und triff e8 mit ſcharfem 
Stachel und leg’ ihm das och engend und ſchwer um den Halß: 
Nimmer ja wirft du ein Volk jo fklaviſch gefinnt noch erforfchen 
Unter den Menfchen, ſoviel Helios’ Auge erfchaut. 


Möglih aud, daß ſolche Grundſätze das Verderben erft herbeiführten. 
Ter Ausmwurf des Volks jubelt über der Edeln Noth, Laftträger rw 
gieren, fort ift Treue, Ernft, Gottesfurdt. Theognis ruft bitte 
zum Zeus: 


Wie doch erträgt, Kronibe, dein Herz, daß im felbigen Anſeh'n 
Beide, den reblihen Dann und ven Verruchten du hältſt? 


Allerdings geht es jetzt nicht mehr anmuthig zu wie damals, wo 
Theognis als Inbegriff feiner Lehre jagen Fonnte: 
Mufen und Chariten, Kinder des Tonnererß, die ihr zu Kadmos 

Hochzeit nahend, dafelbft ſanget ein herrliches Lied: 

Was anmuthig ift werth, was nicht anmuthig ift unwerth — 

Alſo tönte das Lied euch vom unfterblichen Mund. 


Jetzt ift e8 Zeit zur Außerften Verzweiflung: 


Nicht Dafein, das wäre den Irdiſchen völlig bad Beſte, 

Und niemald zu erfhau'n Helio®’ jengenden Strahl — 

Oder geboren fogleich durch Aides Pforten Hinabgeb'n, 

Und fill liegen, den Staub hoch auf den Hügel gehäuft! 
Doch finden fih auch Sprüche fehr edler Faſſung, welche ewig ven 
Kraft fein fönnen: 


Was du verlangft, mein Herz, nicht Fann ich dir Alles gewähren — 
Still, nah des Schönen Genuß fehneft nicht du dich allein. 


Theognis erfcheint noch thätig bei einer neuen Verfaſſung, aber 
ohne dem Bolf nachzugeben. Dann verwundert er fi nod: 


Was den Bürgern im Beift fich begiebt, nicht weiß ich’& zu beuten, 
Sei es verkehrt, ſei's reht — Keinen befriedigt mein Thun! *t), 
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Bon Megara wenden wir weftwärts zu Pferd nah der Kakizan era. 
Sfala, der böfen Treppe. Das ift der ſchmale Feljenpfad auf furcht⸗ 
bar fteilen Klippen, ven das an’d Meer tretende Geraniongebirg 
übrig läßt. Es ift der Pfad, wo einft der Uebelthäter Sfiron ſaß, 
und die Fremden hinabwarf, bis Theſeus kam und ihm beßgleichen 
that. Das blaue Meer brandet am Fuß dieſer Felfen oder verläuft 
gruͤnſchillernd über ihrem weißen Kalkfteinfuß. Oft hat man in Kriegs» 
zeiten den Pfad vollends unwegfam gemacht, da außer ihm nur noch 
wei, gleichfalls leicht zu fperrende Wege über den Kamm und bie 
jenfeitigen Abhänge des Gebirge nad dem Ifthmus führen. Dur 
hellgrüne Fichtenwälder fommen wir enblih hinaus nah Kalamaki, 
vormald Schoinos, am legten Fuß der Berge, dem Hafenplag, von 
wo man einft die Schiffe fogar auf Rollen brachte, um fie über ven 
flachen Ifthmusrüden hinweg in den jenfeitigen Golf zu ſchieben. Be⸗ 
reitö fteht die hohe Kuppe von Afroforinth jenfeits des Iſthmus⸗ 
fattel8 in unferem Angefiht, und wir haben nur auf der erften Höhe 
des Feldes noch anzuhalten, wo die Säulentrommeln und Quader⸗ 
terrafien das SHeiligthum des Pofeidon, den Ort ber ifthmifchen zeomine 
Spiele, verfünden. Die unregelmäßige Terrafle, jegt ein großer Trüm⸗ 
merhaufen, nimmt eine Ede der großen Ifthmusmauer ein, welche 
ven ganzen Peloponneſos vom Feftland loszutrennen hatte. Ein hell⸗ 
grüner Fichtenwald umgab einft dieſe Terraſſe, und von ihrem Ein» 
gangsthor führte eine Allee, auf einer Seite von bejonderd hohen 
dichten, auf der andern von Siegerftatuen gebildet, nad) dem Poſeidon⸗ 
tempel. Poſeidon war die Gottheit des Ortes geworden, nachbem ber 
ältere Damon, dem die Spiele urfprünglich geweiht find, Meliferteg 
in den Hintergrund getreten. Melifertes ift ein phönififcher Gott, näm- 
ih Melfarth oder Herkules, war aber zum Kind ver Ino gewors 
den, wie Perſeus zum Kind der Danae, Divnyfos zum Kind der Se⸗ 
mela. Ino hatte fih mit ihm, vor ihrem Gemahl fliehend, von den 
Skironiſchen Felſen in’s Meer geftürzt. Beim Heiligthum dieſes Melis 
fertes, das mit dem Poſeidontempel in dem heiligen Kaftell fich befand 
und zum Theil unterirdiſch war, wurden Eide gefhworen, auf deren 
Bruch die Götterftrafe unvermeidlich folgte, und wurden darum hier 
die Stantsverträge beftätigt. Außerhalb der heiligen Tempelplatte ſtan⸗ 


Rerinib. 
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den die andern ‚Hallen und Gebäude, wie fie jür das große Feſt der 
Spiele und den großen forinthifchen Jahrmarft nöthig find, und finden 
wir jest no die Reſte von Stadium und Theater“). Wir wollen 
fpäter zu Olympia auf dieſe Feftfpiele näher eingehen, und vorerft nur 
bemerfen, daß auch diefe, ſcheinbar jo Acht Heilenifhe und dem homeri 
ſchen Geift fo verwandte Art, eine Gottheit durch eigene Leibesübung 
zu feiern, in Aegypten daheim if. Nicht nur fehen wir die gym: 
naſtiſchen Uebungen in den alten Grotten von Beni Haffan reichlich 
abgebilbet, fondern Herodot meldet aud von Spielen, die in helleniſcher 
Weife um ausgefegten Preis dem Perfeus, d. 5. dem Bore Seth 
oder Typhon zu Chemmis gefeiert wurden. Nur in feinem Dienft, 
wie es ſcheint, hatten ſich die Spiele dafelbft bie auf Herodot erhalten. 

Wir laffen die Ifthmusmaner hinter ung, teren ganzer Zug mit 
vorfpringenden Thürmen von Meer zu Meer noch zu verfolgen ift. 
Natürliche Schluchten und Riffe dienen ihr großentheils al6 Graben. 
Wir wiſſen, daß fie zuerft gegen die Perfer erbaut, mehrmals zerftört 
und von den Byzantinern, zulegt den Venetianern immer wieber auf 
gerichtet wurde. Während der inneren Kriege Griechenlands hat fie 
feine Bedeutung gehabt, jo wenig als in Mefopotamien die fogenannte 
mebifhe Mauer der Babylonier. 


10. Von Korinth über Sparta, Pylos, Phigalia 
nad Olympia. 


Kori nth, der freundlich neuerbaute Ort, liegt auf breiter Terraſſe 
am Ruß ber gewaltigen Felöfuppe von Afroforinth. Man über 
ſchaut das Ende des forinthifhen Golfs und die fteilen jenfeitigen 
Gebirge. Bon der ganzen römiſchen Stadt mit ihren Enprefien- 
Dainen, Thorhallen, Erzbildern und Fontainen, Tempeln und Bädern 
ift nichts mehr übrig. Aber am jenfeitigen Ende des heutigen Orts 
ftebt noch eine ſchwere Tempelede aus Säulen und Steingebälf, melde 
nicht nur die römiſche, fondern auch den Brand der altgriechiſchen Stadt 
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überdauert haben mug. Sie fteht dort, wo nad Paufanias Beichreibung 
ter Tempel der Athene Ehalinitis — fo genannt, weil fie dem 
forinthifchen Heros Bellerophon den Pegafus zaumen half — geftanven 
haben dürfte. Die ftämmigen Säulen find jede aus Einem Stüd, und 
ft no ein doppelter Studfüberzug in ihren Hohlftreifen wahrzunehmen. 
Tas weit ausgeladene Kapitäl trägt ſchwere hohe Balfenblöde. Nach 
tiefer Formenſchwere ift man gewohnt, den Tempel für den älteften in 
Griehenland zu nehmen — ein Maßftab, der, wie wir geltend machen 
mußten, nichts weniger als richtig ift‘“). 

In die Terraffe, auf der Korinth fteht, dringen einige Schluchten 
en und im Hintergrund von einer berjelben fprudelt und trieft noch 
fiberhell in ihrem Grottenfeld die gefeierte Duelle Beirene und erzeugt onen Sirene. 
einige grüne Gärten in der dDürren Sommerebene. Cine Marmortreppe 
führt hinab — es war zulegt der Haremägarten des Kiamil Bey, 
jenes reichen, glüdlihen Burgheren von Korinth, den die Griechen” ſo 
nieterträchtig ermordet haben. Das Wafler, das aus viefem bemooften, 
erheuumranften Felſen hervortritt, war ſchon nad alter Ueberzeugung 
tiefelbe Quelle, die wir dicht unter der höchften Kuppe von Aftoforinth 
finden werden. Hier in dieſer erquidlihen Gartenſchlucht pflegten die 
Alten von Korinth im Geſpräch und beim Brettipiel zu figen. Im ab- 
fliegenden Waller wurde das forinthifche Erz gefühlt"). 

Wie fommt aber Korinth in unfere Iyrifche Geographie? Arion, wrien. 
der am Hof Periander's lebte, brachte hier Die dithyrambiſchen 
Chöre in fefte Ordnung. Der Dithyrambus ift das uralte Feftlied 
auf Tionyfos. Schon Arhilohus meint: Vom Wein aufgedonnert 
ten Geift, weiß ich zu beginnen das ſchöne Lied des Herrſchers 
Dionyfos, den Ditbyrambos. Won Arion ward es einem kykliſchen, 
d. h. kreiſenden, den Altar umſchreitenden Chor übergeben, von dem 
die eine Hälfte unter Geſang der Strophe den Altar umſchreitet, 
und dann ſtehen bleibt, waͤhrend die andere, unter Vortrag der Gegen⸗ 
ſtrophe die entſprechende Gegenbewegung ausfuͤhrt. Dazwiſchen, d. h. 
wohl nach Ausführung einer Gruppe von ſolchen Strophen und Gegen 
ftrophen, traten Satyre auf, die in Verſen fpraden. Was man 
zwiſchen den dionyſiſchen Ehorgefang aber ſprechen kann, betrifft zunächſt 
nur die Schickſale des Dionyſos⸗Bakchos ſelbſt. Alfo Chorgefang und 
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Erzählung dazwiſchen — offenbar der ältefte Anfang der Tragödie. 
Im benachbarten Sifyon, deſſen Lage weitwärts wir oben von Akro⸗ 
forintb aus wahrnehmen werden, verfuchte man auerft mit Arion's 
Ehor aud andere Mythen aus der Gefhichte der Stadt felbft darzu⸗ 
ftellen. Aber das Volf rief: Da ift ja nichts vom Dionyſos! und 
formte fi jo jchnell nit an die Neuerung gewöhnen, ohne welde ver 
Fortſchritt unmöglich war. 

Dionyfos ift Ofirie. Wir haben ſchon oft von dem religiöfen 
Rauſch gefprochen, der von der Bahre des Oſiris ausging, und all 
Völkern des Oſtens ihre Iyrifche Poefte und Mufif gab. Aus ver 
Einzelllage um den ermorbeten und zerrifienen Gott, in Kleinafien 
Attes, ifl, wie bereitd bemerkt, die Elegie geworben. Aus den 
Freudenfeften des erſtandenen Gottes und feiner Yamilie ging dis 
jambifche, fcherzend fatyrifche Dichtung hervor. Der Chorgefang 
zu Ehren des Gottes heißt Dithyrambos. Es gab einen Dithy 
rambus der Trauer und einen ver Luft. Aber beide Gegenjäge fin 
bei den Griechen nicht fo nah zuſammengerückt, wie bei pen Phönikern 
und Wegyptern, wo der beklagte, verſchwundene Gott binnen wenig 
Tagen wieder gefunden und bejubelt wird. Sondern der Dithyrambus 
ver Klage verlegte ſich auf die Zeit ber fterbenden Natur im Herbſt, 
ber Dithyrambus der Freude in die Zeit ber erftehenden Natur im 
Frühling. Der legtere hat fi durch alle Zeiten erhalten. Der Dithy—⸗ 
rambus der Klage aber, in den fih die Erzählung von des Gottes 
Leiden einfchob, ift zur Tragödie geworben, 

ie Bei Arion find es Satyre, welde die Erzählung in Verſen 
Batarple. übernehmen. Die Satyre find aus der Götterbegleitung entftanden, 
weldhe Oſiris⸗Bakchos auf feinem Kulturzug nad) Indien mit fich hatte, 
und Silen, ber dide liederliche Vater der Satyre, mag aus dem fetten 
Nilgott Okeanos ftammen, ver gleichfalls mitzog*"). Diefe Satyre, 
aus denen zuweilen auch ver Chor beftand, fonnte man in ver Folge, 
je mehr das dramatifhe Spiel fih ausbildet, nicht mehr brauchen. 
Das Volf aber mochte fie nicht mifjen, und fie erhielten ſich wenigftene 
in einem eigenen Satyrfpiel, wo der tragifche Held mit der nichtönugigen 
Bande diefer Satyre zu thun hat. Solche Satyrfpiele dichtete zuerſt 
der nach Athen gewandberte Pratinas von Phlius, einer Stadt 
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md einem Heinen Staat, der von Sikyon thalaufmärts hinter dieſen 
Bergen lag. Mit dem Satyrfpiel ſchloß man die Aufführung einer 
Tragödienreihe. Wir fennen einen Stoff, den Aeſchylus behandelt 
hat und der hier in Korinth zu Haufe ift: Siſyphos Ausreiger, 
Siſyphus, der Stifter der ifthmifchen Spiele und ver fchlaufte aller 
Sterblihen und Geftorbenen, fommt wie eine Feldmaus aus dem Hades 
wrüd und geräth unter die Satyre. Er hat fi unten losgemacht, 
um feine Frau zu güchtigen und felber zu holen, weil fie ihn nicht bes 
graben habe. Aber feiner Frau hatte er die Beftattung verboten, um 
drunten dieſen Vorwand zu finden. Wie er die Sonne fteht, glaubt 
er fih gerettet und fängt an zu lachen und zu gehen mit den Satyrn, 
bid der Todtenführer Hermes kommt, ihn wieder Hinabzujagen‘“®). 
Wir werben Fünftig in Athen nachfragen, wie aus folden An- 
fangen die Tragödie erwachſen fei, und wiefern das öffentliche drama⸗ 
tihe Spiel zu Dionyjos Ehren in den ägyptiſchen und griechifchen 
Myſterien deſſelben Gottes bereits ein nicht Öffentliches Vorbild Hatte. 
Für jegt erfteigen wir Afroforinth, rechts herum um die ungeheure wrrerrinıs. 
Felsmaſſe, hoch hinauf, bis wir vor dem Thor der venetianifchen 
Mauern ftehen, die auf alten Unterlagen in weitem Umfang den oberen 
Theil umfaſſen. Eiferne Kanonen mit dem Markuslöwen liegen inner: 
halb no im Grad. Wenige Mann Befabung bewohnen jegt die un: 
geheure Vefte. Innerhalb fteigt man immer noch zwiſchen ven Fräuter- 
bemachfenen Felfen, wo einft ganze Heerden weiden fonnten, bie bie 
höhfte Kuppe erreiht iſt. Da fteht die Ruine einer Heinen Mofchee 
an der Etelle des alten Aphropditetempels Eh wir und darnach 
umjehen, müſſen wir bie wunderbare Fernficht genoffen haben. Unter 
und liegt der flache Feldrücken des Ifthmus zwifchen beiven Meeren, 
gegenüber die Ifthmusgebirge. Dahinter und linfshin ftehen Helifon 
und Barnaß. Der forinthiiche Golf fchließt fi wie ein Binnenfee 
ad. Wir fommen mit dem Blick herüber auf die arfavifchen Berge, 
Kyllene's Spige, und hinten herum über die öden Maffen und Berg- 
wände gegen Myfene, bis wir in das öftlihe Infelmeer tauchen, das 
blaue Kap Sunium erreihen und wieder links irrend hinter Salas 
mis die ferne, feine Afropolis von Athen entveden. Daß das eine 
merkwürdige Rundſchau fei, verfihern ſchon vie Alten). Damals 
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war ber Bordergrund ein Anderer. Der Aphroditetempel jelber war 
flein, aber mehr als taufenn Hierobulen, denen bie Göttin, wie 
Pindar fagt, den Fruchtkranz blühender Luft zu brechen gab, belebten 
bie Terraffen und Hallen und Haine, die einft hier oben waren. 
Sie belebten vermuthlih auch die untere Stadt, und waren nirgends 
höher geſchätzt als in Korinth, wo fie in Kriegszeit aud zu der um 
fterblihen Mutter der Liebesgunft beten mußten, und erhört wurben. 
Ein Gemälde im Tempel ftellte dar, wie fie die Göttin angerufen, daß 

ghönitifher DET bogengerüftete Meder nicht fiegen möge. 

von Korn. Aphrodite felber war mit der Lanze dargeftellt, wie au Sparta, 
Kythera, Paphos und mo fie noch am mwenigften von ihrer phöni— 
fifchen Geftalt verloren bat. Der Schwarm ihrer Dienerinnen erin 
nert an die gleihen Sitten auf Eypern, im Libanon und auf dem 
Eryrberg. Hundertweis wurden fie hier zu Korinth von olympifchen 
Siegern, glüdlihen Handelsherrn ıc. dem Tempel geftiftet. Im Dienft 
der Hera, bie einen Tempel auf dem Weg zur Stabt hinab hatte, 
waren vor Alters nad phönifiihem Brauch auch Kinderopfer üblie. 
Später mußten ftatt deſſen vornehme Kinder wenigftend ein Trauerjahr 
Ihwarz gekleidet und mit gefchorenem Haar im Tempel zubringen. An 
ven phönififchen Urfprung der Statt erinnern aud ihre Beldgräber und 
die PBurpurmufchel auf den Münzen. ). 

Wir gehen von Korinth lanveinwärts das Thal hinauf, und laſſen 
rechts die reiche Stranbebene des korinthiſchen Golfs gegen Sifyon 
hin. Zu befigen, was zwifchen Korinth und Sifyon liegt, war ein 
frommer Wunſch bei den Alten. Der fahrbare Weg führt in die Ebene 
von Kleonä, und an dem Hügel der einft wohlgebauten Stadt, wie 
Homer fie nennt, vorbei, mit einem legten Blick auf Afcoforinth in vie 

Nemen. Fleinere Ebene von Nemea hinüber. Da ftehen inmitten des Feldes 
bie drei Tempelfäulen, zwei Davon dur ihr Steingebälf noch verbunten, 
über dem Trümmerſturz der andern, Es ift der Ort der dem Zeus 
geweihten nemeifchen Spiele, die ald Todesfeier für ein von einer 
Schlange gebifjenes Königskind eingejegt wurden. Die fieben Helven, 
als fie gegen Theben zogen, und in deren Anweſenheit das Unglüd 
gefchehen war, follen die Spiele zuerft gefeiert haben. Zu Naufanias 
Zeit war das Tempeldach eingeftürzt und das Bild hinweggeführt, aber 
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die Spiele, die vierten an Rang unter den großen Nationaljpielen der 
Hellenen, fanden immer noch ftatt. Wir jegen den Weg fünmärts durd) 
vie Shluht nah Mykenä fort, und ſehen und unterwegs nad ber 
Höhle des nemeifhen Löwen um. Es foll aber die Nahbarichaft 
jo rei an Höhlen fein, daß die Alten auf eine beftimmte Höhle fi 
mt au einigen vermochten. Natürlich ift ver nemeifche Löwe felbft 
und jeine Erlegung durch Herafles nichts ale eine wanternde Sage, 
die aus dem tiefen Aften hervor, zufällig hier wieder Boden gemonnen 
hat. Auf babyloniihen Eylindern und Thontafeln, auf phönififchen 
Bronces und Silberfchalen fehen wir den Kampf mit dem Löwen, mit 
Shlangen und Straußen, die fämmtlih das Sinnbild böjfer Mächte 
find, unzähligemal abgebilvet. Solche Ungeheuer zu befämpfen ift bie 
bricht aller guten Götter und Geifter. Alſo jener ſymboliſche Löwe 
bat bier in dem höhlenreichen Gebirg feinen Unterſchlupf gefunden ; 
die Schlange hat ald lernäifche Hydra fih in den Quellenfumpf unten 
am Meer, jenjeits Argos, gejenft, und jene ftraußenartigen Ungeheuer 
haben fih ale ſtymphaliſche Vögel in den gleichfalls benachbarten 
Bergfiflel von Stymphalos in Arfadien nievergelaffen. Wenn wir mit 
der Raturgefchichte der wandernden Sage vertraut find, und die Frech— 
heit fennen, mit der fte immer neue Plaͤtze fid) aneignet, dann wird es 
und nicht mehr einfallen, die genannten Ungeheuer aus der Natur 
ihrer Gegenven erflären zu wollen. Der nemeifche Löwe ift Fein aus 
einer Höhle flürzender Wildbach, die lernäifche Hydra mit ihren vielen 
Köpfen ift Fein Quellenfumpf, und die ſtymphaliſchen Vögel find nicht 
die auffteigenden, gefährlichen Dünfte jenes Keſſelſees. Vielmehr be 
zeugt und die Anweſenheit diejer Figuren abermals nur die phönikiſche 
Vorzeit und die Verbindung mit dem Often. 

Wir erbliden die wohlbefannte Burg von Mykene wiever, welche 
von links ven Ausgang des breiter gewordenen Thals beherrſcht, und 
treten in die Ebene von Argos ein. Die gerade Fahrftraße führt nad) 
Argos. Fern im Golf zur Linken ſchwimmt Nauplia und wird von 
feiner fteilen Belfenvefte hoch überragt. Zu Argos, wo wir gleichfalls 
ihon daheim find, gevenfen wir auf Iyrifhem Streifzug höchſtens ver 
Diterin Telefilla, melde einft nad einer Niederlage der Argiver 
Argos vor den andringenden Spartanern foll gerettet haben. Vor dem 


Zeilen 
von Argos. 





Mantinea, 
a. 
Yallantion, 
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Heiligthum der Aphrodite oben auf der Burg ftand ihre Bilvfäule mit 
Bücherrollen vor den Füßen, in der Hand den Helm, den fie aufzujegen 
im Begriff it). Aus jenen Bücherrollen ift nichts mehr übrig. Wir 
müflen, um einen reicheren Iyriichen Boden zu gewinnen, nad dem ent- 
fernten Sparta weiter. Dort, fagte ſchon Terpandrog: 


Blüht die Zange ber Jugend, und dort bellftimmig die Muſe. 


Es geht ſüdwärts an’d Meer bis in die legte Ede der Golfebene, 
und dann über dürres Gebirg hinauf und hinüber nad der Hochebene 
von Arfadien. Der gewohntefte Weg nad Sparta fchnitt und ſchnei⸗ 
bet die jünöftlichfte Ede von Arkadien ab. Das ift dag Hochland, Das 
beinah quadratiſch durch gewaltige Gebirge aus der Mitte der Halb 
injel empgsgetragen wird. Wo wir es erreihen, auf dem Weg nad 
Tripoliga, öffnen ſich feine verhältnigmäßig größten Ylächen, vie 
nicht ahnen lafjen, wie furchtbar tief zerflüftet das übrige Gebirgsland 
von Arfadien iſt. Tripolitza ift ein moderner Ort, der aus den Trüum: 
mern der altgriehifhen Stäpte diefer Ebene, des nörblihen Mantinea 
und des jüblichen Tegea, zufammengetragen ift. Er hat feine hiftorische 
Eriftenz dur blutige Gräuel eingeweiht, als er im Anfang des lebten 
Kriegd von den Sriechen erftürmt wurde und ihnen die Mittel zu deſſen 
Kortfegung gab. Mantinea, die nörblihe Stadt, die einft in dieſer 
Ebene herrfchte, Hat den Unterbau ihrer elliptiſchen Stadtmauer hinter: 
laffen, ft aber im Innern nur Sumpf und Schutt. Einft hieß fie 
„die liebliche“. Der große Eichenwald zwiſchen dort und hier ift ver: 
ſchwunden, die Ebene der Kälte des Winters und der Gluth des Soms 
mers offen, ungefund und verlaflen. Tegea, über deſſen Stätte wir 
am Morgen von Tripoliga weiter gehen, auf höherem Boden, bat 
gleichfalls nur Scutthaufen übrig oder ift zu Aderland geworben. 
Verſchiedene Dörfer fipen darauf. Die tapfere Stadt beſaß einft den 
Ichönften Tempel des Peloponneſos, von Skopas erbaut. Wir jepen 
den Weg ſüdwärts fort und laflen rechts oder weftwärts den Burg- 
hügel von Ballantion, den wir in einem Seitenthal der Ebene er» 
reihen fünnten. Das ift der Ort, von dem einft Euandros audiog, 
um auf dem palatinifchen Hügel am Tiberfluß den älteften Theil von 
Rom zu gründen. Der hiefige Ort, faft vom felben Namen, wußte 
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von diefer Vaterſchaft, und hatte die Figur des Euandrog neben dem 
Götterbild in feinem Athenetempel. . Kaifer Antoninus Pins fuchte vie 
Stadt wieder emporzubringen, natürlich in demfelben Glauben. Diefe 
Armen wußten freilich noch nicht, was für einen Aufſchwung vie 
deutſche Kritik dereinft nehmen würde, um alle Fabeln von alter Völker: 
verbindung zu befeitigen. Italien war Damals nod gar nicht ent- 
deckt *). 

Wir kommen in das Bett des Sarantopotamos und folgen 
ihm aufwaͤrts nach der lakoniſchen Grenze. Dieſer Bach war einſt der 
eberſte Theil des Alpheios, und wandte ſich weſtwaͤrts, um in der 
Nähe von Pallantion in eine jener Höhlen, die man Katabothren aarsotszen. 
nennt, hinabzuftürzen. Jenſeits des Berges Krach er in reichen Quellen 
wieder heraus, verſchwand und verſchwindet heut noch abermald und 
taucht noch einmal auf, um die Ebenen und tiefen Schluchten des ſüd⸗ 
lihen Arkadiens zu durchſtrömen. Bor feinem Austritt über die weft 
lihe Grenze nimmt er faſt alle Wafler Arkadiens auf und führt fie 
duch Elis am Feld von Olympia vorbei in’s weftlihe Meer. 'Alfo 
dieſer oberſte Bach, in deſſen Bett wir hinaufgehen, war einft Alpheiog, 
ft ed aber nicht mehr, denn ftatt nach Weften, wendet er fich jet in 
einem ähnlichen Bogen nad Nordoften und verſchwindet dort gleichfalls 
in eine Katabothre. Das iſt die Art vieler arkadiſcher Flüſſe. Um 
die geſchloſſenen Hochebenen und Bergkeſſel zu entwällern hat die Ratur 
fein anderes Mittel. Wenn eine ſolche Katabothre ſich verftapft, wenn 
in dem Bergkeſſel fi ein See ſammelt, dann ſchwinden oft ſehr ent⸗ 
fernte Slüffe, oder jchmwellen wieder an, wenn die Abzugshöhle ſich öff⸗ 
net. Es giebt Flüffe, welche das Tageslicht auf dem Lande gar nicht 
mehr erblicken, jonvern vor der Küfte im offenen Meer aufquellen ). 

Wir fommen dur die Grenapäfle, wo es nidt an Spuren alter 
Nermauerung fehlt, allmählig hinab, und merfen am jüblicheren Ge⸗ 
ſträuch die tiefere Neigung. Eine Heine Ebene, die jenjeits von ber 
Burahöhe von Sellafia überragt wird, bezeichnet das Schlachtfelo, 
wo die legte Kraft der Spartaner unter König Kleomenes den 
Mafevoniern erlag. Eudlich überfhauen wir unter und die Tiefebene 
von Lakedämon, die im Welten von der langen Stefiwand des 
Taygetus gejchloffen wird und fommen hinab, um auf malerifch hoch—⸗ 
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gewölbter Brüde zwiſchen fchroffen Felfen den Eurotas zu über | 
ſchreiten. Es gebt auf dem rechten Ufer über ver tiefen Schlucht des 
Eurotas, der fih noch immer mit feinem altberühmten Schilf und mäd- 

Erorte. tigen Dleanderftauden faumt, in's Feld von Sparta hinaus. Fin 
Gruppe niedriger Hügel mit ihrem zwifchenliegenden Feld bezeichnet ven 
alten Stadtboden ber „breitftraßigen” Stadt. Auf dem fünlichften jener 
Hügel fteht das fehr junge Neu-Sparta,. wo wir abfteigen. 

Am Morgen juhen wir zuerft dad Theater, im Hang des nit 
lihen Hügeld, der die niemals beveutend vortretende Burgftabt tu, 
Das Theater, einft von weißem Marmor, ift jehr vermwüftet, aber aus 
dem Halbrund der verſchwundenen Sitzſtufen öffnet ſich eine großartig 
Ausfiht. Da liegt weſtwärts vie weite Gartenebene voll Oliven, 
Orangen, untermifcht mit dem ſchwarzen Grün der fpigen Cypreſſen, 

Taygerus. und gegenüber fteht Der ganze gewaltige Taygetus. Am Fuß der erften, 

| durch tiefe Schluchten zerriffenen Steilftufe baut fich die mittelalterlic 
Stadt Miftra hinauf, wird aber ſammt dieſer erften Stufe hoch über: 
ragt durch den drohenden hinteren Kamm. Die hödjften Gipfel, füplıd 
von Miftra, treten von hier aus nicht fonderlich hervor. Doch erkennen 
wir bie Eliasfpige, die einft dem Helios heilig war. Sept nod, 
zur Zeit der Eommerfonnenwenve, werben dem heiligen Elias zu Ehren 
mühlame Wallfahrten dahin ausgeführt. Auf jener erften Felsſtufe, 
unterhalb ver Waldregion, find immer noch verftedte Dörfer in einem 
bereits, nordifchen Klima. Es ift erwiefen, daß dieſe Gebirgabemohner, 
weit entfernt, altgriechiſche Race darzuftellen, den im Mittelalter cin: 
gebrungenen und wieder in's Gebirg gejchobenen Slavenftämmen 
angehören. Sie find erft fehr Ipät chriftlich geworben ). 

Auf den Höhen des alten Stadtbodens von Sparta und in ber 
Sartenebene fehlt es nicht an zahlreichen Trümmerftüden der verſchie⸗ 
denften Zeit: Reſte von althellenifchem Quaderbau, römische Ziegel: 
mauern, mittelalterlihsfränfifche, byzantinifche, venetianifche Kapellen unt 
Kaſtellruinen — aber Alles unſcheinbar. Es war der Stadt Eparta 
ihon von Thukydides vorausgefagt, fie werde nichts hinterlaffen, was 
ihre einftige Macht und Größe der Nachwelt fünden fünne. Gleichwohl 
würben einige Denfmale, von denen wir Nachricht haben, und an 
ziehen, z. B. hier auf der Burg das eherne Tempelhaus der Athene, 
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un achäiſch⸗ morgenländiſchen Prachtſtil von dem Achäer Gitiadas 
erbaut, und die ſogenannte Perſerhalle, welche eine Seite des hallen⸗ 
umgebenen Marktplatzes einnahm, und deren Gebälk durch Perſer⸗ 
figuren, darunter Mardonius und Artemiſta, getragen wurde), In 
der Folge füllte ſich auch Sparta mit Tempeln und Statuen und zahl⸗ 
reiben Heroendenkmalen. Aber von großartigem Maaßſtab ſcheint nichts 
geweſen zu fein. Als mit der ſchwindenden Macht Sparta's die nörd⸗ 
lichen Gebirgspäſſe, die aus Arkadien herüberführen, verloren waren, 
und dieſe ganze Ebene des Innern aufgehört hatte, eine unzugaͤngliche 
Feſtung zu jein, hatte die Stadt fih auch genöthigt geſehen, vie 
rüber ganz verjhmähten Staptmauern allmählig immer fefter auf- 
wbauen. 

Unter den Grabdenfmalen, unten am Plataniſtas oder Platanen- 
hain, war auch dag des Alfman, eines hochgefeierten Igrifchen Dichter. aurman. 
Er war ein freigelaffener Iypifher Sklave aus Sardes, und 
brachte die bei den Aeoliern anf Lesbos bereitd übliche aftatifche Liebes⸗ 
Irif herein. Da es den Spartanern an eigenem Kunfttalent emig 
tehlte, mußten fie fremde Kräfte fi aneignen. Daß Alkman feinen 
hohen Ruhm verdient hat, beweiſen einige Fragmente, z. B. aus einem 
von Jungfrauen gejungenen Brautgemadhlied : 


Stil ruhn jetzo Die Häupter der Berg’ und tiefe Echluchten, 
Meerfeld und düfterer Abgrund, 

Ale belebten Geſchöpfe, genährt auf dunkler Erbe, 

Ihiere der Waldanhöh’n, der Bienen thät'ge Schwärme, 
Und tief im Purpurmeer die 

Ungeheuer; es ruht jept aud) ver Vögel 

Froͤhlichbeſchwingtes Geſchlecht — 


alſo Strophen, die mehr zu dem ſüdlichen Duft dieſer Orangenebene, 
als zu den Echulvorftellungen von ſpartaniſchem Charafter ıc. paſſen. 

As Führer von Jungfrauenchören ſcheint Alfman fi beſonders 
behagt zu haben. Wie er felber nicht mehr mittanzen Fann, fagt er: 


Nicht fortan, o melodiſch, o feierlich fingende Jungfrau'n, 

Kann mi tragen der Fuß — laßt, lakt mid) zum Kerylos werben, 
Der auf vem Saume der Fluth von den Halykonen getragen, 
Furchtlos flieget umher, ein purpurner Vogel des Frühlings - 


Traun, Geichichte det Aunü au il. 21 
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nämlich nad der Sage, daß der Meereisvogel, Kerylos over Halyfon, 
wenn er altersſchwach ift, von den Weibchen getragen werde. 


bayoraem Namentlich war in Sparta heimiſch das Hyporchem ober 
Tanzlied, wie ed ſchon vor Alfman der Kreter Thaletas, alſo gleich— 
falls ein Fremder, ſoll eingeführt haben. Wir haben auf Kreta jem 
Verehrungsweife des Zeus kennen gelernt, gemäß welcher man unter 
dem Karm von Pauken, Beden und Klappern, mit Gefchrei und Waffen: 


geflirr tanzte, um an die Art zu erinnern, wie die Kureten dad ner 


geborene Zeusfind vor feinem Vater Kronos gerettet hatten. Dieſer 


kretiſche Zeus ift nichts anderes als Oſiris, derfelbe, der anderwaͤrts 


unter dem Namen Dionyſos mit einem anderen Theil feiner Ge 


fchichte den Anlap zum Dithyrambus und zur Tragödie gab. Jene Fre 
tifhen Tänze, deren eigenes Vorbild wir in Aegypten und Paläftina 
finden, gingen nah Sparta über. Es ift der Tanz Pyrriche, von 
nadten Jünglingen in Waffen mit allen Bewegungen des Angriffe unt 
ver Abwehr ausgeführt. Mythiſche Scenen werben durch erlejene 
Tänzer dargeftellt und durch das Hyporchem oder den Ehorgejang dee 
den Altar umfreifenden Ehors erflärtt. Da das Leben in Sparta em 
offenes und gemeinfames ift, mußten foldhe Chöre mehr als anderwärte 
die Poeſie in den Dienft des Staates ziehen "*P). 


Thaletas fol durch die Macht feiner Mufif eine Peſt befänftigt, 
und innere Zwietracht verföhnt haben. Zum felben Zwed war ſchon 


vor ihm, d. h. in der erften Hälfte des achten Jahrhunderts, ver Lesbier 
Tran, Terpandros berufen worden. Er fegte die Lyfurgifchen Geſetze und 
Denffprüche in Mufif, und trug fie bei den Gaftmählern vor. Ter 
pandros ift KRitharfpieler, und hat die fiebenfaitige Kithara 


oder Phorminx, anftatt der ganz unbehülflichen vierfaitigen in Sparta 


eingeführt, wie er felber ſagt: 


Wir d'rum ganz abfagend dem vierfach tönenden Liebe, 
Stimmen zu neuen Öefängen bie fiebenbefaitete Phorminr. 


Bei diefen fieben Saiten blieben die Spartaner. Als ſpaͤter ein 
mal ein fremder Kitharfpieler mit elffaitigem Inftrument auftrat, ſoll 
ein fonfervativer Ephoros ihn angehalten, und mit dem Meſſer in ter 
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Hand gefragt baben, an welder Seite er die überflüfjigen Saiten ab» 
Imeiben folle? 

Roh älter ift in Sparta die Wirffamfeit des Athenerse Tyr⸗ 
taios, der Die friegeriiche Elegie der Jonier da einführte, und Die 
Spartaner im Krieg mit dem Nachbarland Meffenien begeifterte. 
Wir werden und feiner fpäter in Meffenien erinnern. Wenn aber dem- 
nah alle Bertreter fpartanifher Muſik und Dichtung Ausländer 
find, und nur das hereinbringen, was auswärts ſchon üblich ift, dann 
fragen wir wohl umfonft, wo denn jene dem vermeintlih doriſchen 
Rationalgeift fo entſprechende doriſche Lyrik bleibe, von der fo 
viel gefabelt wird? Man fönnte höchſtens an jene Sängerchöre 
von Greifen, von Männern, von Knaben erinnern, von denen bie 
Greiſe fangen: 

Wir waren einftmals kräftig blüh’nbe Zünglinge, 


und die Männer: 
Wir aber find es; willſt du jegt, erprobe und! 
und die Knaben: 

Wir aber werden Fünftig noch weit tapfrer fein! 


over an jenen Iyrifchen Gebanfen eines dorifchen Flibuftierd auf Kreta : 
„3b hab’ einen großen Reichthun — er heißt Speer und Schwert 
und fchöner Schild, des Keibes Schub. Damit adere ich, damit ernbte 
id, damit feltere ich den jügen Wein; damit bin ih Herr der Mnoia 
(Staatsfflaven, der gebrüdtefte Theil unterworfener Urbevölferung). 
Die jo nicht wagen zu führen Speer und Schwert und ben ſchönen 
Schild, des Leibes Schug, beugen alle die Knie und beten mih an 
und nennen mid Herm und großen König”). 

Wir haben fchon früher angebeutet, was für eine Gedankenloſigkeit 
dazu gehört, an die dorifche Wanderung die Erfindung des fogenannten german be 
dorifhen Stile zu fnüpfen. Ein völlig rohes Freibeutervolf, Durch on 
welches die glänzende ahäifche Zeit zu Grunde geht, foll ein ureigenes *nr. 
Syſtem von arditeftonischen Ideen mitgebracht, und den erften doriſchen 
Tempel, urplöglih, wie Zeus die Athene, in die Welt gejegt haben. 


Kein Wunder, dag im Angefiht eines ſolchen Wunders, von dem wir 
21* 
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fibrigen nicht die mindefte hiſtoriſche Notiz, noch topographiiche Spur 
haben — das altfultivirte Athen, obgleih joniſchen Stammes, fid 
beeilte, gleichfalls dorifch bauen au lernen und bei einem Stamm in 
die Schule gieng, nach deſſen geiftigem Eigenthum in Athen jpäter me 
wieder Nachfrage war. Wenn wir von Doriern reden, wirb ed und 
erlaubt fein, bei ven Spartanern zu bleiben, denn nur diefe find ee, 
mit deren Charakter ber doriſche Stil fo wunderbar übereinftimmt. Wir 
haben nun freilich nachgewieſen, daß der doriſche Stil ein ägyptiſch— 
pelasgiſch-phönikiſcher ift, und ohne alle Rüdfiht auf Rational 
haraftere überall üblih wurde, wohin Pelasger und Phönifer kamen. 
Man hat audy eine fogenannte doriſche Verfaffung von Uranfang 
an im Bemußtjein jener ſich höchſt mühfelig und abgeriffen in ven 
Peloponnes hereinprüdenven Dorier ruhen und unmiberftehlid fi ent: 
wideln laffen. Wir haben gejehen, daß diefe Verfaſſung von dem 
femitiihen Kreta herübergeholt und felber kretiſch-ſemitiſch if. 
Man hat eine dorifhe Religion erfunden und durch Apollon, 
ben Lichtgott, den Gott des Maaßes und der Ordnung, der abermals 
ben doriſchen Nationalgeift fo ganz beſonders ausprüdt, vertreten lafien. 
Diefen Apollon fanden fie aber draußen in Amyflä, wohin die gerate 
Fahrſtraße, Kortfegung der Hauptſtraße von Sparta, hinausführt, be 
reitd vor. Amyflä ift ein vordoriſch-aAchäiſcher Or. Da ftant 
jener dreißig Ellen hohe mumienförmige eherne Apollonfolog, um ven 
man fpäter jenen Eoftbaren Thron baute. Es ift derfelbe Gott, den 
die joniſchen Koloniften zu Klaros und Milet fanden, der ägyp: 
tifh-phönififche Gott, und nur durch femitifche Vermittlung hier 
heraufgefommen. Man hat auch eine doriſche Kyrif erfunden, obgleich, 
iwie wir fehen, alle in Sparta anweſenden Dichter, jo gut wie alle dort 
gebrauchten Künftler, nichts weniger als Dorier find. Sowohl tie 
Weichheit Alfmanifher Strophen, als die kriegeriſche Kraft des 
Tyrtäus ftammt aus Alien, — man denke, was die legtere betrifft, 
nur an Kallinus zurüd, Was bleibt nun aber übrig von der ver 
meintlihen Originalität des älteften und ächteften Hellenenftamms? Um 
allem die Krone aufzufegen, hat man auch eine doriſche Philo— 
ſophie erfunden und läßt fie vertreten durch den — Jonier Pytha⸗ 
geras. Ppthagoras aber unterfcheivet ſich von den übrigen, durdaud 
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von phönikiſchen und ägnptifchen Ideen abhängigen jonischen Philos 
jophen namentlich dadurch, daß er noch viel umfafjender und gründlicher 
die Geiſtesſchatze Aegypten's ausgebeutet und mitgebracht hat. Möge 
man fih hiermit beruhigen und die Verkehrtheiten eines horizontlofen 
Enftembilveng envlich einmal einfehen. 

Stromabwärtd, auf dem andern Ufer des Eurotas, den wir im 
Rüden haben, tritt eine fteile Höhe an ven Fluß. Sie hieß vormals 
Therapna. Dort oben ftand der Palaſt des Menelaos, in welchem ztearn:. 
Telemachos fi ftaunend umfieht, ald ob ed ver Vorhof des olympifchen 
Zeus wäre, und bort haben wir die Quelle Meſſéis zu fuchen, aus 
der, wie Heftor in tiefem Schmerz fich vorftellt, vielleicht Andromache 
anf das Waſſer fchleppen müfje. Später ftand der weiße Marmor: 
tempel des Menelaos und der Helena oben. Seine Stufen find 
theilweis wieder aufgededt worden. Zahlreich fand man fleine Blei- 
Nguren, gehamifchte Männer und verjchleierte Frauen vorftellenn, die 
in den Tempel geftiftet wurden, wenn die Männer fi Tapferfeit, die 
drauen Schönheit für fih und ihre Kinder von Helena erflehten **). 

Eine ftarfe Tagreife würde und ſüdweſtwärts durch dieſe Ebene 
und dann durch ein bewalvetes, albanefifch bevölfertes Bergland, das 
der Taygetus vorfchiebt, nach der Küfte des lakoniſchen Golfs führen. 
Dort in ſchmaler Stranvebene find die Ruinen von Gytheion, dem 
alten Eeehafen von Sparta, und ſüdlich daran anfchliegend das neue 
Marathonifi, der jegige Hafenplag. Davor liegt die Heine Infel 
Kranae, wo Paris mit der entführten Helena zuerft ausruhte, Die 
Infel fheint eine phönikifche Station geweſen, um fo mehr als der Golf 
ausgezeichnete Purpurfchneden lieferte, und ſolche Kleine, nah am Land 
gende Infeln den PBhönifern immer ver erwünfchtefte Anhalt waren. 
Auch ift Paris von hier aus, der Sage nad, zuerft nah Sidon in 
Thönifien entflohen. Wir haben aber von hier aus auc bereits Die 
große, altphönikiſche Inſel Kythera im Geftht. Sie lagert Draußen autera. 
vor dem Golf, aber näher bei dem öftlichen der beiden gewaltigen Ge: 
birgshalbinſeln, die ihn bilden, bei Kap Malen, Dort auf Kythera 
tmeb einft Aphropite an, bie ſchaumgeborene Ri weil die Griechen in 
dem phönififhen Namen der Göttin von Askalon ihr griechiſches Wort 
Aphros, Schaum, wieder zu finden glaubten. Von dort kam ihr Dienſt 
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hier herauf. Sie war zu Sparta wie auf Kythera und Korinth, wie 
zu Paphos und Askalon als Kriegsgöttin mit der Lanze darge 
ftellt — eine Andentung, wie wir bemerft, ihrer früheren Einheit mit 
Athene). Aber wie der Dichter oft feine beften Gedanken erft aus 
dem Reim gewinnt, fo bat die falfhe Deutung ihres Namens ven 
Griehen Anlaß zu den reizendften Gebilven der Kumft gegeben, die 
wir einer etymologifchen Aufklärung zu lieb nicht entbehren möchten. 

Gythion liegt bereits auf der Weftfeite des Golf am Fuß der 
Berge. Um das Nordende des Golfs breitet fi zu beiden Geiten 
der verfumpften und verfandeten Eurotasmündung das alte Niederung‘ 

900. (and Helos. Die alte Stadt diefed Namens war am jenfeitigen Ende, 
wo die große öftlihe Gebirgshalbinfel der Morea anfegt. Man findet 
noch Scherbenhügel bei den Lagunen der einftigen Hafenbucht. Helos 
gab befanntlich den Namen für jene von ven Doriern und vermuthlih 
fhon von den Achern unterbrücdten Ureinwohner des Landes, melde 
die unglüdlichiten Sflaven von der Welt wurden. Der Weg von tert 
herauf führt auf dem linfen Ufer des Fluffes, aber entfernt von ihm, 
der in unzugängliden Klüften hinabftürzt, nachdem er die obere Ebene 
Lakedaͤmons verlaffen hat. Seine Quellen liegen norbweitwärts in 
einer waflers, wald⸗ und weibereihen Landſchaft an ver arkadiſchen 
Grenze. 

Lafjen wir, was unten und oben ift, um die bedenflih hohe Ge⸗ 
birgewand des Taygetos, die wir vor und haben, zu überfleigen. 
Der gewohntere Weg nad Meffenien führt norbwärts um die ganıe 
Gebirgsfette herum und ift darum doppelt fo lang. Im Winter iſt er 
der einzig mögliche. Der andere, fürzere wird durch die Schludt be 
zeichnet, die wir norbwärtd von Miftra fich öffnen ſehen. Dorthin 
wenden wir und durch die Orangengärten und über frifche Bäche, weil 
e8 der Weg ift, auf dem Homer den Telemachos mit Neftor’s Sohn 
zu Wagen vom jenfeitigen Golf herüberfommen läßt. Alfo war damald 
eine Fahrſtraße vorhanden, während ver jegige Pfad, auf dem wir 


nur zwei Gebirgsdörf ühren, jo mühfelig ift, dag man meift zu 
Fuß feinem in muß. Am fchlimmften ift das 
Nieverfleigen in die jemjeitigen Abgründe der Nedon ſchlucht, bevor 
genen. Kalamata, der heutige Hauptort in der Uferebene, das alte Pherä, 
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wo Telemachos übernachtet hatte, erreicht iſt. SKalamata erhebt fich 
mit feinen am Burghügel anfteigenden Häufern über die reichften 
Orangengärten und Dlivenwälder. Alle Zäune find Aloe und Kaktus⸗ 
ſtauden. Hier in der fonnigen Ebene ift bei reiher Bemwäflegung die 
ſüdlichfte Naturkraft Griechenlands. Das verfallene Schloß, das auf 
Heiler Felswand über dem breiten Kiejelbett des im Sommer trodenen 
Nedonbachs fteht, ftammt aus dem fränfifchen Mittelalter des Pelo⸗ 
ponnefog, wurde von den Benetianern hergeftellt, und hat noch ven 
Markuslöwen über dem Thor. Wir überfchauen von da ſüdwärts 
das tiefblaue Meer des etwas entfernten Golfs und landeinwärts dag 
gaugrüne Meer der Olivenwälder. 

Landeinwärts, jenfeitö diefer unteren Ebene von Meflenien, fteht 
ver hohe Berg Ithome. Er mahnt und an die Hervengefchichte Zidome. 
Mefleniens, und von biefer ift unzertrennlich dad Andenken des Iyrifchen 
Dihterd Tyrtaios. Bereits ein früherer Krieg, noch im achten Jahr: 
hundert, hatte dieſes reihe Baum- und Fruchtland in die Hände ver 
Spartaner gegeben: 

Aber im zwanzigſten Jahr vie gefegneten Fluren verlafjend, 

Flüchtete endlich der Yeind hoch von Ithome's Gebirg — 
wie Tyrtäus in der Erinnerung an ben einige Menfchenalter früheren 
Krieg erwähnt. Anlaß des Krieges war Streit und Todſchlag bei dem, 
beiden Bölfern gemeinfamen Heiligthum der Artemis Limnatis, 
diefjeitö der Bebirgsfcheide, geworden. Dieſes Heiligtum, an deſſen 
Platz eine Kapelle fteht, lag in einem Bergfefjel, rechts von der Nedon⸗ 
ſchlucht, auf deren linfer Seite wir herabgeftiegen ). Als das übrige 
Xand verloren war, hielten ſich die freien Meflenier noch bis in’e 
wanzigfte Iahr auf jenem Ithomegebirg und zogen endlich nad Ar 
fadien ab. Ihr König Ariſtodemus töbtete fih auf dem Grab feiner 
Tochter, die er früher auf eine Anveutung des delphiſchen Orafeld als 
Opfer gejchlachtet hatte. 

Rad längerer Ruhe ftanden die edrüdten Mefjenier wieder 
auf unter Ariſtomenes, einem M von fabelhaften Thaten, 
ſiegreich, 

Mitten bis gen Stenyklaros, der Niederung, und zur Gebirgshoͤh' 
Zog dem Lakonierſchwarm Held Ariſtomenes nach — 
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wie die meflenifchen Frauen noch in fpäter Zeit fangen. Rämlib 
Stenyklaros ift der Hauptort der oberen meſſeniſchen Ebene, vie 
nur durch den engen Thalweg des Pamiſos, des meljenifchen Haupt: 
fluffes, .vort am Fuß von Ithome, mit biefer großen unteren Ebene 
in Verbindung fteht. Hauptfig der Meilenier war aber in viefem 
zweiten Krieg nicht Ithome, ſondern der nörblichere Gebirgsgipfel Eira 
auf der arfadifchen Grenze, jenſeits der oberen Ebene. 


Auf Geheiß des Orafels, das überhaupt für die braven Meflenier 
eine unglüdlihe Rolle jpielt, wandten die Spartaner ſich nach Athen, 
und erhielten von dort zum Heerführer einen lahmen Schulmeifter, wie 

torrene.die Athener jelber jpotteten. Aber Tyrtaios foll durd feine Kriege 
elegien den Muth der Spartaner im langen Krieg aufrecht gehalten, 
durch feine Eunomia, Elegieen, welde die alte Verfaſſung priefen, 
innere Unruhen geftillt haben. Daß er jelber am Kampf feinen Antheil 
nahm und mit den Prieftern hinter dem Treffen ftand, das dürfte eben 
für feine wirkliche Lahmheit zeugen ‘®). 

Das ſpartaniſche Heer zog unter Flötenmufif zur Schlacht. Tyrtäus 
dichtete anapäftiiche Marſchlieder: 


In die Schladht, o Sparta’8 bewaffnete Schaar! zum 
Tanze des furdhtbaren Ares! 


oder wie ein anderes anfieng : 


In die Schladt, o Sparta’s Mannedkraft, 
Ihr Soͤhn' unentarteter Bürger | 

Vorhaltend den Schild mit der Linken, 
Werft Fübn den gefchwungenen Schlachtſpeer! 
Richt ängftlidy bejorgt um das Leben — 
Nicht dieß ift in Sparta Brauch. 


Diefe Marfchliever waren in doriſchem Dialeft, aber die Elegieen von 
ruhig lehrhaftem Ton, die ein Einzelner den Verfammelten vor dem 
Zelt des Königs vortrug, haben den jenifhen Dialekt, welcher ver 
ganzen epifchen und elegifd ihtung von ihren Anfüngen her eigen 
blieb. Da heißt ee: j 





Auf! das Geſchlecht ja ſeid ihr des unbezwung'nen Herafleg, 
Harıt nur aus, noch hält Zeuß nicht den Naden gewandt! 
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Nicht vor der Menge der Männer erbebt, nicht wendet zur Flucht euch — 
Rein, auf die Vorderften raſch dränge der Mann mit dem Schild, 
Keindlich dem Leben gefinnt und die finfteren Looſe des Tore, 

Bann fie in Helios' Strahl nahen, begrüßend mit Luft! 


Ihr fennt ja die Sade, meint Tyrtäus, 


War't mit Fliehenden auch und war't im Zug der Verfolger, 
ünglinge, beiverlei Loos habt ihr zur G'nüge geprüft! 


Er fhildert das Schmachvolle einer Yeiche, die von hinten awifchen die 
Schultern getroffen if. Da fei es doc befier, daß Einer die Zähne 
in die Lippen brüde: 

Aber in's Antlig tretend dem Feind, mit des mächtigen Speerd Wucht 

Zreff' er ihn, oder dad Schwert faflenn zum Nahegefecht, 

Und Fuß prefiend an Fuß, und Schild anträngend dem Schilde, 

Flatternden Buſch an den Buſch, Helm auch ftreifend am Helm, 


Und Bruft Hopfend an Bruft, audring’ er den Kampf mit tem Gegner, 
Hoch in der Hand Schwertgriff oder gewaltigen Schaft. 


Bor einem glücklichen Sieger erheben fih die Sünglinge von ven 
Sitzen — 

Dod wenn er ſelbſt nun finfend im Vordergefechte dahinftarb, 

Hebt er hoch fein Volk, Water und heimiſche Stabt, 

Häufige Spur an der Bruft und rings am gebudelten Schilde 

Unt an dem Harniſch vorn zeigend vom Feindesgeſchoß. 

Aber um ihn wehllagen die Qünglinge, aleidy wie die Greiſe, 

Und fehnfüchtiger Schmerz waltet um ihn durch das Land. 


Dennod verlor Ariftomenes feine Hauptſchlacht nur durch Verrath 
des verbündeten arkadiſchen Könige. Elf Iahre hielt er fih noch im 
der Bergvefte Eira, bis fie in finfterer Wetternacht erftiegen wurde. 
Rach dreitägigem Kampf erhielt Ariftomenes freien Abzug nad Arkadien. 
Er farb auf Rhodus. Es heißt, er habe fih zu König Ardys 
von Lydien und Bhraortes von Medien begeben wollen‘). Das 
wäre wieder ein Beweis, daß man aud Damals ſchon an einem Ende 
der Welt wußte, was am anderen vorging. Die Mefjenier zogen nach 
Rhegion in Italien, wohin ſchon nach dem erften Krieg eine Wan⸗ 
derung ftattgefunden. Was zurüdblieb trat in den heffnungslofen 
Stand der Heloten. 
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Jene Veſte Eira erfennt man am Außerften Nordoſtende meileni- 
chen Gebiets, in der Nähe des heiligen Lykaiongebirgs der Arkaber. 
Eira erhebt fih als fteiler Felsberg über eine tiefe Schlucht des in's 
weftlihe Meer fließenden Nedabachs, und trägt auf dem Gipfel noch 
Gebäudefpuren und fyflopifche Ummauerung Ithome, das wir im 
Angelicht haben, jene Befte des erften Kriegs, hat gleichfalls kyklopiſche 


Umwallung an der Gipfelflädhe. Verlaſſene Kloftergebäude nehmen bie 


Meſene. 


Stelle des alten Jeusheiligthums ein. Aber Ithome wurde aus⸗ 
erſehen, bei der Wiederherſtellung Meſſenien's durch Epaminondas, 
die neue Stadt Meſſene zu umfangen. Ihre Reſte finden ſich in 
der Thalſenkung, die von Ithome und dem Euaberg, den wir mit 
Ithome verwachſen ſehen, einerſeits und niedrigeren Höhen anderſeits 
getragen wird. Aus jenem, mit Eichen und Eichengebüſch verwachſenen 
Thalbeden ſchaut man ſüdwärts auf diefen Golf und feine fernen Bor: 
gebirge herab. Noch ziehen die alten Umfangmauern in heilenifchem 
Quaderbau mit ihren Thürmen Berg auf und nieder. Zwei Thor; 
öffnungen, die eine hinter der anderen, und mit einem runden 
Hof dazwiſchen, entlaffen noch immer den Weg über die nördliche Thal- 


ſchlucht nah Arkadien zu. Der mächtige Deckſtein ver inneren Pforte 


ift geftürzt und lehnt maleriſch an feinem Pfeiler. Weiter herab erfennt 
man die Refte von Theater, Rennbahn und Fleinen Tempeln. Da aber 
diefe pomphaft angelegte Stadt in der Hiftorie gleichwohl feine Bedeu⸗ 
tung mehr gewinnen follte, fo find die wenigen Spuren ver älteften Zeit 


- auf dem Ithome wie auf dem Eiragipfel und immerhin das Bedeutfamere. 


Das Andenken des Tyrtäus blieb den Spartanern heilig. Er ent- 
flamme die Seelen der Jünglinge, fonnte noch Leonidas, der Ther⸗ 
mopylenheld, bezeugen. Die Elegien wurden auf den Yeldzügen aud 
zur Mahlzeit vorgetragen und wer es am beften machte, erhielt ein 
Stück Fleiſch. 

Wir wollen uns mit dieſem Blick auf Ithome und das innere 
Land begnügen und und weſtwaͤrts hinüber nach der jenſeitigen Küfte 
von Navarin und Pylos wenden. Leber das breite Geröllbett des 
trodenen Nedonbaches, durch die Kaktushecken, welche die DOlivengärten 
zäunen, kommen wir hinab in die heiße trodene Sommerebene. Zur Linlen 


bleibt der Golf, und hinter ung die gewaltige Maina, die Halbiniel 
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des Tangetus, welche die Oftwand des Golfs bildet. Man flieht die 
Schloͤſſer der Mainotenhäuptlinge auf den Borhöhen des Gebirge. 
Gerade dort zwifchen beiden Golfen wächſt e8 zu feinen höchften Maflen 
an. In einer jener Schludten liegt Sfarbamula, das homerifche 
Kardamyle, das Agamemnon, mit Pherais Kalamata felbft, dem 
Achilleus anbieten läßt, wenn er feinem Zom entſage. Nur in müh- 
fam fünftlihen Terrafien, zwifchen tiefen Schluchten, fann auf jenen 
wilden Felſenküſten Einiges bebaut werden. Gegen fremdes Eindringen 
haben die armen tapferen Bewohner fich jederzeit zu wehren gewußt. 
Unter ihnen felbft herrfcht die Blutradhe, und den Fenfterladen jener 
Familienthürme und Burgen fehlt e8 niemald an nachbarlichen Kugel» 
fpuren. 

Weftwärts führt und eine Holgbrüde über ven tiefen, fchiffbaren 
Bamifosfluß, ver am Fuß von Ithome vorbei aus der oberen Ebene 
kommt. Wir reiten durch die Kaftusheden und Citronengärten bes 
Staͤdtchens Nifi, und fommen zum Golf hinab, um das jenfeitige 
Hodland, das die weftlichfte der großen peloponnefifchen Halbinfeln 
bilvet, zu erflimmen. Oben ift Wald und öffnet fi die Ausficht nad) 
ienfeits auf das weftlihe Meer, und auf die Bucht von Ravarin, 
die von der vorliegenden Infel Sphafteria zum Binnenfee gefchloffen 
erſcheint. Zu unferer Linken bleibt die ganze genannte Halbinfel mit 
ihrem Gebirg. Wir verfäumen die Städte Koron und Modon — 
Koron auf der Außerften ſüdöſtlichen Spige gegen den Golf, vormals 
feft und heute noch mit dem Marfuslöwen über dem Thor, und Mobon 
auf der äußerſten Sübmweftipiße, gegenüber ver Inſel Sapienza, nur 
dur eine Brücke zugänglih und mit einer diden Oranitfäule auf dem 
Markt, deren Kapitäl einft gleichfalls ven Marfuslöwen trug Um 
beide Städte ift viel gefämpft worden zwifchen ven Türfen und Bene: 
ttanern. Beide nehmen antife Ortslagen ein. Aber erſt im Mittel: 
alter gegründet, um den ſüdlichen Eingang in die weite Hafenbucht zu 
dedien, ft Navarin, zu dem wir hinabfteigen. Auch dieſe Bucht hat *avarin 
ſchon viel Blut getrunfen, und in ihrem Umkreis ift manches CIE ¶ d 
gebleicht. Auf jener Inſel Sphakteria, die mit zwei ſcharfen Gipfeln 
und mauerſchroffen Waͤnden die Meeresausſicht ſchließt, wurden einſt 
die Spartaner abgeſchnitten, nachdem ihre Flotte auf dieſem Seeſpiegel 
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vernichtet war. Die Injel hat wohl einen Quell, bietet aber fonft nur 
für einige Ziegen Nahrung. Nah hartem Kampf mußten jchlieplih 
bie Spartaner, ein Reft von zweihundert zwei und neunzig Dann, bie 
Waffen ſtrecken — in einer Zeit, die ihre Bürger noch werth genug jchäßte, 
um bis zu dieſer Genauigfeit uns die Zahl zu. überliefern. Auf ver 
ſelben Infel verſchmachteten Ende vorigen Jahrhunderts Taufende von 
Griehen, die zur Zeit eines von den Ruſſen unterflügten und im 
Stich gelaſſenen Aufftandes ſich dahin geflüchtet hatten. Ebendort fiel 
im legten Krieg tapfer fechtend eine ganze griechiſche Befagung, als 


Idbrahim die Infel erflürmen ließ. Vorher hatten die Griechen vie 


Unlos 


türkiſche Bevölkerung von Navarin, obgleich ihr das Geleit auf groß 
herrlichen Boden zugefagt war, auf einem nadten Felſen, den wir 
mitten im Golf fehen, ausgeſetzt und verſchmachten laffen. Auf dieſem 
Golf wurde vollends zum Schluß des letzten Krieges die große Türken 
flotte verbrannt und verfenft. 

Die Bucht ift, wie gejagt, durch die vorgelagerte mauerfteile Inſel 
gefhloffen, fo daß nur der breitere füblihe Eingang vor Navarin und 
ein ſchmaler nördlicher übrig bleibt. Diefer nördliche iſt für Ravarın 
verborgen zwifchen der Zadenhöhe der Inſel und einer fcheinbar an« 
ſchließenden, aͤhnlich ſteilen Kuppe im Norden, dem Berg von Alt 


-Ravarin oder Pylos. Sandige Bänder, die einen Sumpfteid 


zwifchen fih haben, fnüpfen jene Kuppe an das Feftland und machen 
fie zum Vorgebirg. Wir fehen die Mauerfrone auf dem Gipfel, 
müflen aber von Navarin auf mehrftündigem Weg um die Bud 
herum, bevor wir auf jenem jandigen Pfad den Fuß des Felſenbergs 
erreichen. Der Sumpfteih auf der Landſeite wird einft ein Sandfeld 
gewefen fein, um bad homeriihe Wort „die ſandige Pylos“ vollends 
u rechtfertigen. Wir erfteigen aber Neſtor's Stadt nit von Süd, 
Sphakteria gegenüber, wo eine einftige venetianifche Pflafterftraße hinauf⸗ 
führt, fondern folgen dem Rand des Sumpfes nah der Nordſeite 
des Burgfelfens. Dort wiffen wir auf halber Höhe die Grotte oder 
ven Rinderftall des Neftor. Es ift die Grotte, in welche der Sage 
nach der junge Hermes die geftohlenen Rinder des Apollon trieb“), 


aa und wir dürfen ung hier an ven liebenswürdigen homeriſchen Hymnus 


ermed 


erinnern, der diefe Sage behandelt. Hermes, in der tiefen Grotte 
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des arkadiſchen Kyllene, jenes Berghauptes, dad man von Afroforinth 
weitwärts fieht, von der göttlihen Maja geboren, ift ein Wunderkind, 
dad fogleih auf Abenteuer ausgeht. Er findet eine Schildkröte, töbtet 
dad Thier, nimmt ed heraus, und macht aus der Rückenſchaale ven 
Schallboden der erften Phorminr, der Yeier mit dem weniger tiefen 
Schallboden. Natürlich ift er fogleih Meifter im Saitenfpiel und ber 
fingt feine eigene Geburt. Wie aber Helios untertaucht, eilt er nad 
Pierien am Olympos, um dem Apollon feine Rinder zu ftehlen. 
Fünfzig treibt er davon, und hat fi Tamarisfenbüfche unter die Sohlen 
gebunden, um eine abenteuerlihe Spur zu hHinterlaflen. Hier in ber 
Höhle ſchlachtet er zwei von den Rindern aus Berlangen nah Opfer: 
dampf, und hängt deren Häute an den Wänden der Grotte auf. Wahr: 
\beinlich Haben die Tropffteingebilve, Die wir hier an ven Wänden diefer, 
duch einen Riß von oben erleuchteten Grotte fehen, Anlaß zu diefem Zug 
der Cage gegeben *%). Alles hat das Wunderfind in einer. einzigen 
Naht gethan, und eilt nah dem Kyllene zurüd. Wie der ſuchende 
Apollon dort in vie Grotte fonımt, liegt das Kind in Windeln, einem 
Gebadeten gleich, der ſchlafen will, feine Scilpfröte unter dem Arm. 
Apollon fieht fih um: 


Knabe, bu bier in der Wanne noch ruhender! zeige die Rinder 
Hurtig mir an, fonft fommen wir nicht, wie's ziemt, auseinander! 


Aber das Kind weiß von gar nidte. Sei doch gejcheidt, ſagt eg, 
geitern bin ich geboren — 


Schlaf nur liegt mir am Herzen, und nur der Bujen der Mutter, 
Um die Schulter die Windel, und wärmende Bäder zu haben — 


und blingelt verftohlen. Wie aber ver lachende Apollon dennoch ihn 
davon trägt, erweift fih Hermes dermaßen als zweitägiges Kind, daß 
ter Gott ihn fallen läßt. Der Kleine zieht feine Windel über’s Ohr 
und fpringt voraus. So ftehn fie vor Zeus, ver laut auflacht über 
das echthellenifche Lügentalent des Jungen. Statt der Rinder giebt 
Hermes dem Apollon feine Leier, die diefer entzüct hört und empfängt. 
Cie haben von nun an die befte Freundſchaft. 

Auch diefe Leiererfindung des Hermes ift eine wandernde Agyp- 
tifhe Sage, die am Berg Kyllene hängen geblieben. Seine Vor: 
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ftufe gegen ven forinthifchen Golf heißt Chelidorea, Schildfrötenberg, 
wo Hermes die Schildfröte fand. Nach ägpptifcher Leberlieferung aber 
wandelte Thot, ver einmal große, ded Mondgotted Sohn, aus welchem 
der griechiſche oder wenigſtens ver homeriſche Hermes geworben ift, am 
Nil und ftieß mit dem Fuß an eine Schilpfrötenichale. Das Thier 
war vertrocknet und nur einige Sehnen an der Schale waren ausgefpannt 
geblieben, fo daß fie beim Anftoß tönten. Das brachte den Gott, ber 
ohnedieß der Borftand aller Wiſſenſchaften und Erfindungen ift, auf 
ben Gedanken des Muflfinftruments‘"). Leiern, Harfen, Guitarren 
find befanntlih in ägyptiſchen Gemälden in unerfchöpflihen Formen zu 
ſehen. Sogar jene eingewanderten Fremden auf einer Grabwand von 
Benihaffan aus dem dreiundzwanzigſten Jahrhundert führen bereite 
eine Xeier mit. Da bie Aegypter die Erfindung ihrem Gott zufchreiben, 
jo dürfte fie allerdings in vorhiftorifche Zeiten, an jenen ſtaatbildenden 
Götterhof des Oſiris, dem Thot, der einmal große, angehört, zurüdigehn. 
Der griehifhe Name Hermes vereinigt in fih höchſt unverein: 
vll bare Aufgaben. Was hat diefer launige Knabe, oder der homeriſche 
is Götterbote und Seelenführer mit jenem „pelasgifchen“ Hermes zu 
thun, der in Pfeilergeftalt, als Herme, mit Phallus und bärtigem 
Menſchenhaupt an Wegen und Feldern fteht, und für die Befruchtung 
ſorgt? Die Erklärung iſt höchft einfach. Der griechiſche Name Hermes 
entfpriht dem ägyptifhen Namen Thot; in Aegypten gab ed aber nicht 
blos einen, fondern drei verfchiedene Thot: den einmal, den zweimal 
und ben dreimal großen. Der dreimal große ift der Sonnengott, 
der zweimal große der Mondgott, und der einmal große ift jene 
ſagengeſchichtliche Figur von Oſiris' Hof, der Sohn des Mont- 
gottes. Wir unterſcheiden in den Lokaldienſten auch auf griechiſchem 
Boden noch alle drei Figuren, die nur der Mißverftand in eine einige 
verflüchtigen Eonnte. 

Wenn Hermes mit phallifcher Kraft bezeichnet wird, fo bedeutet 
er den breimal großen Hermes oder den Sormmengott. Diefer, ald Ber- 
förperung des Urgeiftd in der Sonne, ald AmunsRe, hat Widder: 
geftalt. Darum ift auch dem griechifchen Hermes der Widder heilig 
und wird ihm zu Ehren in Proceſſton um die Stadt getragen‘“). In 
Wipdergeftalt wurde Hermes, angeblich bei Benelope, der einfamen 
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Gattin des Odyſſeus, — Vater des Ban”). Das ift nur ein über 
jegtes Hieroginphenbild, denn Pan⸗Eros, der innenweltliche Schöpfer: 
geift it nach ägyptifcher Lehre allerdings von Amun, dem außerwelt- 
lihen Uirgeift, erzeugt. Auch Kadmus, die Gottheit von Theben und 
Samothrafe, fowie der Zeus Trophonius von Lebadea, werben 
Hermes genannt, natürlich weil fie gleihfalle, wie wir fehen werben, 
nur den urporweltlichen Geift bezeichnen, der in der Sonne ſich ver 
törpert hat, Amun⸗Re, und deſſen Hierogiyphe der Widder ift*). Der 
homeriſche Name Argostödter fcheint gleichfalls vom Hermes als 
Ürgeift-Sonnengott auszugehn, fofern der fämpfende Sonnengott, eine 
acht Agyptifche Anfhauung, die Sternenaugen der Nacht verſchwinden 
macht. 


Weniger deutlich ift Thot, der zweimal große, der Mondgott, 
im griechifchen Hermes nachzuweiſen. Das kommt davon, daß jeine 
Gigenfchaften Eins und daſſelbe find theild mit dem dreimal großen 
Thot, der Sonne, fofern auch der Mond phalliſche und befruchtende 
Kraft hat, theils mit dem einmal großen Thot, feinem Cohn, wel’ 
Icsterem ver Mondgott die von der Sonne empfangene Erleuchtung 
und Offenbarung überträgt, und den er zur Deutung der Götterjprüde, 
der Hermeneia, fähig macht. Dem zmweimalgrogen Thot war in 
Aegypten ver Ibis heilig und ſtand Todesftrafe auf der Tödtung eined 
joihen. .Todesftrafe ftand in Theffalien, dem altpelasgifchen Land, 
auh auf Tödtung eines Storchs, ver bei den Griehen an Stelle 
des Ibis tritt). Vielleicht deutet umfere eigene Sage vom Storch, 
der die Kinder bringt, noch auf den alten Gott der Befruchtung zurüd, 


Eine rein menschliche Berfönlicykeit war der jüngfte Thot, 
Mitglied von Oſiris' Hof. Sein heiliges Thier ift der Kynosfepha- 
108, ver hundsköpfige Affe, und in deſſen Geſtalt figt er auf der 
Seelenwage im Todtengeriht. Auch ver griechiſche Hermes darf noch 
ve Shidfalswage lenken”), und hat offenbar von Dort jeine 
homeriſche Bedeutung ald Seelenführer zur Unterwelt. Thot, der 
einmal große, war Erfinder der Lyra und aller nüglichen Fertigkeiten, 
Vorſtand ver Priefterfhaft. Seine Gefchielichfeit eignet ihn zum Götter: 
boten, doch fcheint zu dieſem Zweck auch Anubis, babyloniih Nebo, 


Blid 
nah Welten. 
Etefiborus. 


336 


Blanet Merkur, den wir als befonvere Figur im Griechifchen nicht 
wieder finden, in ihn übergegangen. 

Steigen wir die bedeutende Höhe über Felfen und Feigengebüfd 
vollends hinauf. Im Innern, auf der Burgplatte, giebt es nichts ale 
Schutt und verftedte Eifternen, in die man nicht hineinfallen darf. 
Gerippe, die man zuweilen in der Tiefe folcher Eifternen gefunden hat, 
deuten auf ein hartes Schickſal. Wir fchauen über die venetianifchen 
Umfangsmauern, die von den legten Befigern dieſes Plages übrig find, 
hinaus auf’s hohe blaue Meer. Jenſeits liegt Sicilier, mo wir 
jpäter anzufehren haben. inftweilen fünnten wir eines gefeierten 
Dichters gedenfen, des Stefihoros von Himera, ber ficilifchen 
Stadt oſtwärts von Palermo. Er hieß eigentlih Tiſias, und erhielt 
feinen Namen Stefidoros, Chorfteller, nur von feiner Yebensthätig- 
feit. Das ift ein Beweis, Daß wir aud bei andern älteren Namen, 
wie Dädalus, die von Beruf hergenommen find, nicht mit gewiflen 
fritiihen Schulen an leere Abftraftionen zu venfen haben und die 
Perfönlichkeit vergeffen dürfen, die dahinter fteht. Dem Steſichorus 
wird gewöhnlih die Dreitheilung des Chors in Strophe, die 
von Einem Halbhor, Gegenftrophe, die vom andern Halbchor, 
und Epode, die vom ganzen Chor vorgetragen wird, zugejchrieben. 
Daß diefe Theilung aber auf altmorgenländifhem Brauch, einem Par 
rallelismus der Verszeilen nicht nur, fondern aud der Strophen 
und Strophenreihen beruhe, haben wir früher angedeutet). Dorifc 
ift bei biefer Chororbnung abermals nichts, und Steſichorus jelber, der 
von unteritalifhelofrifcher Herkunft ift, wird nur bewegen unter die 
„doriſche“ Lyrik gefchoben, weil man, um ber alten Borurtheile willen, 
das Vorhandenfein einer doriſchen Lyrik für nothwendig hält. 

Der Dichter, im Anfang fiebenten Jahrhunderts ftehenn, und in's 
jechfte hereinreihend, war Zeitgenofje des Tyrannen Phalaris von 
Akragas, der aud von Himera zum Feldherrn erwählt fein wollte. 
Aber Stefihorus erzählte der Stadt die Kabel vom Pferd und Hirſch, 
wie das Pferd den Menfchen zum Bundesgenofjen nahm, aber nab 
dem Sieg ihn nicht wieder vom Rüden brachte, und die Wahl unterbiich. 

Leider haben wir von diefem gepriefenen Dichter, dieſem Iyrifchen 
Homer, gar nichts übrig, Wir wiflen, daß feine epiſch⸗lyriſchen 
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Geſaͤnge fih in glänzenver Fülle bewegten. Sie wurben aufgeführt 
bei unteritaliſchen Lokalfeſten, die jo zahlreich waren, daß z. B. Tarent 
mehr Hefte ald Arbeitstage hatte. Diefe unteritaliihen Stäpte, von 
den verfchiedenften Stämmen gegründet, hatten ſämmtlich Stammheroen 
und Tempel für Achilleus, Diomed ıc. Solche Heroenfagen ſind 
es, die Steſichorus, der örtlichen Ueberlieferung gemäß, in Iyrifche 
Chöre fegte. Bekannt war feine Exrblindung, weil er nachtheilig von ber 
Helena ſprach, und wie er fein Geſicht wieder erhielt, als er auf 
Geheiß des Orakels widerrufen hatte: „Richt wahr ift diefe Sage, 
denn nie beftiegft du die fchönberuberten Schiffe und nie betrateft du 
die Burg von Troja!" Es war ein Trugbild gewefen, das dem Paris 
dahin folgte. Von der Art des Stefihorus, epiſche Scenen durch den 
tyriſchen Chor darzuftellen, werben wir bei Pindar Beifpiele finden. 

Was einen andern italifhen Dichter betrifft, den Ibykos von 
Rhegium, fo möge eö genügen, ihn genannt zu haben. Die ausſchließ⸗ 
lihe Aufgabe feiner Dichtung wiberfpricht unferen unhelleniſchen Moral- 
begriffen allzuſehr. Nicht jeve Wahrheit, meint Pindar, die fich ent 
huͤllt, iſft dankenswerth. 

Bon Pylos gehn wir auf ſandigem Küftenfaum nordwaͤrts weiter. 
Die Küfte ift einförmig ausgebogen, hafenlos und nur hinter der vor- 
liegenden Klippeninfel Brote einiger Schup für Schiffe Zahlreiche 
Bäche und Quellen treten aus dem zur Rechten uns begleitenden Ges 
birg; Ichöne Dörfer liegen auf den Vorhöhen und begraben ſich unter 
Fruchtbaͤumen und Eyprefien. Wo das Gebirg bis an’d Meer tritt, 
echebt ſich Arkadia, das alte Kypariffiäa, malerifch fteil hinauf: “rravıa. 
gebaut über jeine Weingarten und prächtigen Olivenwälder. Zuoberft, 
wo eine mittelalterliche Burg fteht, überfieht man den weiten Schwung 
der wieder eingejchweiften Küfte bis zu ven fernen Infeln Zante und 
Kephallonia. 

Wir verfolgen die Küfte nicht, die zur verfandeten Mündung der 
Neda, des Grenzfluffes zwiſchen Mefjenien und Elis führen würde, 
jondern wenden landeinwärts, um die tiefe Schlucht jenes Fluſſes obers 
halb an bedeutfamerer Stelle zu erreihen. Es geht durch den Dliven- 
wald und reichbewäflertes Land zunäcft über ben Fleinen Fluß von 
Kypariffiä, in deſſen Thal weiter aufwärts jene Stelle zu juchen wäre, 


Braun, Seididte der Annn. Band IL 22 


vhlgalia. 


Eurynome. 


338 


wo der Sänger Thamyris, einer der wenigen vorhomeriſchen Dichter: 
namen, von den Mufen geblendet wurde. Er hatte ſich vermeflen, im 
Wettkampf felbft die Mufen zu beftegen. Darum überfielen fie ibn, 
ala er von Oechalia, im Öften des Landes, Fam, bei Dorion, und 
nahmen ihm Augenliht und Geſang. Wir fommen weiterhin, zum 
Theil auf mühfamen Pfaden, wo man bald auf die Kette des Tayge 
tus hinüber, bald nad Zante hinausſchaut, und durch immer neue 
Schluchten und großartiges Eichwaldgebirg mit Bächen und Wafler- 
füllen endlih in ven Abgrund der Nedaſchlucht. Ein Brücdenbogen 
trägt hinüber, und ein erneuted Steigen hinauf zu der Stätte von 


Phigaleia. 


Es iſt eine ausgedehnte, nah Süd geneigte Bergplatte, auf deren 
Rändern über ſteilem Abhang die alte Ummauerung faft allenthalben 
noch zu verfolgen if. in höherer Gipfel am jenjeitigen Ende in 
Nordoſt, die einftige Afcopolis, ift in die Ummauerung aufgenommen. 
Diefe felbft, mehr oder minder regelmäßig, ift durch zahlreiche rund oder 
vieredig vorjpringende Thurmſtumpfe verftärft, und umſchließt einen fo 
bedeutenden Raum, daß die alte Stadt jelbft ihn unmöglich ausfüllen 
fonnte. Er wird heutzutag vom Weideland und Aderfeld des Dörfchens 
Bauliga eingenommen, das felber theild im Innern, theild auf felfiger 
Vorftufe über der Neda liegt. 

Wie den alten Reifenden Pauſanias, jo feileln auch und vor 
Allem die alterthümlichen Götterdienfte dieſes Orts. Wo der Bad 
Lymarx, der die Oftfeite der Stabthöhe umfließt, in die Neda fällt, 
erhebt fich zwifchen beiven Bächen, ver Stadt gegenüber, ein fteier 
Fels, auf dem einft im Cppreflenhain ver altheilige Tempel der Eury 
nome ftand. Man wußte nicht mehr recht, wer fie war unb ber 
Tempel wurde nur noch einmal im Jahr geöffnet. Das Kultusbıld 
von Holz, mit goldenen Reifen, ftellte eine weibliche Figur dar, bie in 
der unteren Hälfte fiichgeftaltig wurbe. Daran erfenmen wir raſch die 
Derketo von Askalon, jene Ilithyia-Hera von Babel, welde 
als Herrin des dunkeln Urraums und des Schickſals ſehr pafjend Eu⸗ 
rynome, die weitherrſchende, genannt werden fan "N. 

Der Stadt Phigalia ſüͤdwärts gegenüber, jenjeits der Neba im 
Elaiongebirg, demſelben, durch das wir herüber geflommen, gab es 
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noch einen anderen Götterdienſt von ägyptifchphiliftäifcher Erinnerung. 
In einer Höhle im Eihwald ſaß die ſchwarze Demeter. Zwar ihr Stmauc 
ältefted Bild war verbrannt, und ein fpätered von Erz durch den theil- 
weilen Einfturz der Grottendede zerſchlagen worden. Aber die Erinne- 
rung lebte zu Pauſanias Zeit noch fort, und auf dem Altar vor ber 
Grotte legte man Opfer nieder. Die ſchwarzverhüllte Figur hatte einen 
Pferdekopf gehabt und auf ber einen Hand einen Delphin, auf der 
andern eine Taube. Nach griehiiher Sage hatte Demeter Pferdegeftalt 
angenommen, um einer Umarmung des Poſeidon zu entgehen, wurde 
aber von dem gleihfalle in ein Pferd verwandelten Poſeidon dennoch 
überwältigt. Poſeidon, wie wir geſehen haben, entftammt dem ägyp- 
tiden Seth: Typhon. Auch Typhon hatte der ägyptiſchen Göttin 
Netpes Demeter, welche feine eigene Mutter ift, Gewalt angethan 
und war gleihfalls in Bferdegeftalt, wenn auch nicht ald Land⸗ 
werd, doch in Geſtalt des Flußpferds, das fein heiliges Thier 
ft. Auch die ägyptiſche Demeter hat darum zumeilen den Kopf 
emes Flußpferds“?). In Griehenlant, wo man dieſes Thier nicht 
kennt, muß die Sage eine näherliegende Form wählen. Jene ägyptifche 
Temeter, Göttermutter Netpe, ift Göttin der Gemwäffer und ber Be- 
fruchtung, und erſcheint anderwärts unter den Namen Rhea, Afta- 
roth, Aphrodite wieder“). Cymbol der Gewäſſer ift der Delphin, 
Symbol der Befruchtung die Taube. Beides trug fie in der Grotte 
bei Phigalia auf der Hand. Das Verhältnig dieſer Netpe⸗Rhea⸗ 
Demeter zu Poſeidon fehrt in der ägyptiſch⸗griechiſchen Sage, wie bes 
teits bemerkt, noch einmal wieder ald Liebe des Ares und der Aphro- 
dite. Auch Ares ift Typhon, und unter dem Namen Ares läßt 
Herodot in Aegypten ihn zu derſelben Schandthat in das Haug 
jeiner Mutter eindringen. Auch Aphrodite ift Netpe- Demeter, und 
wurde neben jener filchgeftaltigen Derfeto-Eurynome in aller 
aͤgyptiſchen Vollſtaͤndigkeit ihres Begriffs als Aftaroth-Aftarte, 
wörtlih „Mehrerin des Wachsthume" zu Asfalon verehrt. Askalon 
aber gehört eben jenen Philiſtern, von denen die griechiſchen Bela e- 
ger ein Theil find °). 

Wir haben bereits geltend gemacht, daß im ganzen Peloponnejos 
außer der Heinen Ebene von Argos nur dieſer ſuͤdweſtliche Gebirgsgau 
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Arkadiens pelasgiſches Land war. Dieſe Pelasger wohnten erft 
unten in Elis, dem Land Eliſa der Bibel, und wurden heraufge⸗ 
ſchoben durch die vordringenden helleniſchen Stämme. Homer kennt den 
Kampf der ſpeergewohnten Arkader, alfo hier Pelasger, gegen die Pylier 
an den Strömungen des Jardanos““). Mitviefem kanganitiſchen 
Namen hatten fie einen Bad) der Ebene benannt. Wir haben bereits 
nachgewiejen, wie der fanaanitifche Mauerbau jene endlich aufgehellten 
Wanderungen der Pelasger nad Griechenland begleitet hat, und hier 
kyklopiſch oder pelasgiich heißt‘). Eben in dieſem Peladger 
gebirg Arfadien’s findet ſich die angeblich ältefte Stadt griechiſchen 
Bodens, Lykoſura, in demfelben Stil. Wenn wir vollends noch nad: 
weifen, wie auch die in dieſes Gebirg zufammengebrängten Gösterdienfte 
äht agyptiſch und philiftaifch find, und gerade in biefem ur 
pelasgiichen Gau fih am reinften äͤgyptiſch erhalten haben, dann wir 
Niemand mehr zweifeln, daß man den Pelasgern die ägyptiſchen 
Elemente verdankt, und daß die Pelasger von ägyptiſch⸗philiſtäiſchem 
Boden ausgegangen, um fie hier herein zu tragen. Die Götterbienfte 
von Phigalia find nur Vorpoften von dem, was wir weiter oſtwaͤrts 
noch finden werben. 


Es geht oftwärts abermald auf mühfamen Pfaden, auf und ab 
in rauber Gebirgswildniß einige Stunden weit, bis endlich auf einer 
erflommenen Höhe der Apollontempeil der Phigalier vor und liegt. 
In ftiller Wald» und Bergumgebung erheben ſich feine weißen Säulen, 
die mwohlerhaltenfte Tempelruine des Peloponnefos, umd verraten 
dur ihre edle Bildung die Zeit des Höheftandes griechifcher Kunft. 
Iktinos, der Baumeifter des Parthenon, hat ihn errichtet, als das 
Volk von Phigalia dem Apollon, dem Abwehrer einer Peft, ſich dankbar 
erweifen wollte. Gewöhnlich nennt man den Tempel nad der phigr 
leifchen Ortſchaft Baſſai, die ſüdwärts am Buße des Abhangs lag. 


Apollon, wie wir gejehen, ift ein altphönikifch » philiftäifch - ägyp- 
tifcher Gott. Aber er ift modern geworden und hat in rein formaler 
Ausprägung und durch den ftarfen Verbrauch zu viel von feiner alten 
Natur verloren, um von feinem hiefigen Raftort aus Rüdblide eröffnen 
zu können. Wir laffen darum vorerft ihn und feinen Tempel, da em 
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Rundblid in dieſer Bergumgebung uns zu beveutfameren lägen 
führen wird. 

Nordwaͤrts über dem Tempel, der ausnahmaweis nicht nah Oft, 
mie die andern, ſondern nah Nord gerichtet ift, erhebt ſich der höchfte 
Gipfel diefes, Kotilion genannten Gebirge. Ein breiter Weg führt 
hmauf und deutet an, warum ber Tempel fi nad Norden wendet: 
dort oben lag ein Aphroditetempel, deſſen Spuren noch erkennbar 
And und mit welchem das Heiligthum Apollon's nad) aͤgyptiſcher Weife 
burch eine heilige Straße zu verbinden war. Auf jener Höhe Toll man 
bei hellem Metter über den ganzen Peloponneſos weg bis in's Meer von 
Argos fehen. Faſt fünfthalbtaufend Fuß hoc liegt bereits ver Apollons 
tempel. 

Weſwärts ſchauen wir über die Schlucht ver Neda bie in’ Meer, 
und erkennen die Burg von Arkadia noch, die wir geftern verlaffen. 
Im Süpen glänzt ver mefjenifhe Golf, und erhebt ſich ver fteilge- 
ſchwungene Ithomegipfel über die meflenifche Ebene. Aber mit größerer 
Erwartung wenden wir nah Oft. Dort lagert mit ungleichen Gipfeln 
das Lykaiongebirg. Einer davon, der fegelfürmig ſpitze, jest Dia- votaongebura 
phorti genannt, trug einft anf feiner feinen Gipfelfläche den Erdaltar 
des Zeus. Man bradte dem Zeus dort Geheimopfer, und noch unfer 
Führer Baufanias will nicht ausfprechen, wie es zu feiner Zeit fi 
damit verhielt. Diefer Zeus ift ver Fretifche Zeus. ine Gegend 
jenſeiis, wo Zeus erzogen worden, hieß Kretea. Das deutet nad 
Kreta, wo wir gleichfalls ſchon eine Exziehungsftätte des Zeus be- 
treten haben, und von wo jene Pelasger herübergefommen find. Ein 
Zeus, der geboren und erzogen wird, der Fretifche Zeus, ift Oſiris. 
Wir haben gejehen, daß er aud auf Kreta von feinen fanaanitifchen 
Berehrern Menfhenopfer entgegennahm, denn Minotaurus, bie 
ohfenföpfige Menfchengeftalt, ift nichts als ein Oſtrisbild. Hier im 
!nfäongebirg, wo fih bie Wolfen fammeln, und wo ein Priefter, durch 
bloſes Eintauchen eines ichenzweigd in eine unmittelbar unter dem 
Gipfel vortretende Quelle, Wolfen fonnte auffteigen laflen, ift aller 
dings bereitd der Zeus-⸗Bel von Babel, der Gott des Himmels und 
der Blige, in die ſagengeſchichtliche ägyptiſche Figur übergegangen ”’®). 
Roh andere fchauerlihe Sagen haften an dem Berg. Wer in ein 
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dortiges, dem Zeus geweihtes Gebiet unterhalb ver Gipfelfläde eintrat, 
hatte binnen Jahresfrift feinen Tod zu erwarten. Dad Wild, das ver 
dem Jäger hineinflüchtete, warf feinen Schatten mehr‘). 

In einem Hochthal norbwärtd gegen den benachbarten ähnlic 
hohen oder höheren Gipfel, find die Refte eines Hippoproms, einer 
Ropbahn, der äÄlteften in Griechenland. Hier wurden in älterer Zeit 
bie Iyfäifhen Spiele gefeiert. Sie verbürgen und vollends, daß 
auch diefes für althellenifches Leben jo bezeichnende Inſtitut der öffent: 
lichen Spiele einen frembländischen Urfprung hat. Wir wiſſen ohnedieß, 
dag Olympia und Delphi Fretifche Kolonien find, und daß die Eleer 
nah Einrichtung ihrer Spiele zu Olympia erft in Aegypten anfragten: 
ob es fo richtig ſei ?0). 

Weiter ſuͤdwärts hinter dem Gipfelrüden des Lykäon, auf eine 

evtoſar⸗ Vorhöhe liegt Lyko ſur a, die angeblich ältefte Stadt in Griechenland. 
Bon dort aus Überfieht man bereits die Binnenebene von Megale 
polis. Der erhaltene Mauerring der geneigten Burgflädhe ift von 
tirynthiſch roher Fügung, wenn auch nicht unverändert, oder, wie 
Tirynth und Myfene, dur die Größe feiner Maſſen imponirend"). 
Zu Pauſanias' Zeit hatte die Stadt nur noch wenige Einmohner. 
Durch die Gründung von Megalopolid unten in der Ebene, zu deren 
Zweck man den Phigaliern ihren ehernen Apollonfolog aus dem Tempel 
nahm, wurde auch Lykoſura entvölfert, obgleih man nicht wagte, gegen 
die altheilige Stabt Gewalt zu brauchen. Unmittelbar unter der Burg 
Jar. war ein Heiligtum des Ban, zu weldhem Treppe und Säulenhallk 
beraufführte. Ban, ver hier gleich den mädhtigften Göttern Gebete er 
hören fonnte, und noch nicht zum Hirtengott und Erfinder des Hirten 
gefangs herabgejunfen war, wie anderwärts in Arfadien, erinnert aber: 
mals nah genug an den ägyptiſchen Hintergrund. Dort bedeutet er 
unter demfelben Namen Ban den erften innenweltlihen Schöpfergeit 
und Zeugungsgott, ven hbimmlifhen Eros"). Sein heiliges 
Thier war der Bod, darum hat er felber no die Bocksfüße bei ten 
Griehen. Hier im Tempel von Xyfofura brannte ein ewiged Feuer 
vor feinem Bild. 

Weiter hinab folgte eine Altarterrafje und noch tiefer ver Hain unt 

das ſogenannte Megaron der Despoina, worin man die Myſterien 
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der Despoina, diefer Tochter des pferbegeftaltigen Poſeidon und ber 
Demeter, d. h. des nilpferbgeftaltigen Typhon und der Netpe 
feierte. Worin fie ‚beftanden, wiſſen wir nicht. Despoina, deren wahren 
Kamen man nicht ausfpreden durfte, die aber mit Hekate Eine 
und Dafjelbe fcheint*), war die höchftverehrte Gottheit in Arkadien 
geworden. Roc weiter hinab fland der Tempel, worin Despoina und 
Demeter, beide fammt ihrem Throne aus demjelben Stück Stein ges 
bauen, faßen. Davor, zur Linken, wenn man heraustrat, hatte ver 
Tempelhof eine Seitenhalle mit mannigfacdh bedeutfamem Bildwerf auf 
ver Hallenwand. Jetzt ift Alles verſchwunden. 

Das Bisherige wird ausreichen, um einleuchtend zu maden, wie 
nahe die unverfälfchten Götterdienfte vieler pelasgifchen Gebirgsland- 
[haft vem ägyptiſchen Vorbild noch fanden. Wir kommen fpäter 
barauf zurück, wenn wir am rechten Platz und das zum Syſtem ver- 
einigen, was wir bid dahin an beveutfamen Oertlichfeiten uns aufge ' 
fammelt. Borerft haben wir nod einen Bli in den vor und ftehenven 


Tempel zu werfen, der und theild die bereits Durchlaufene Reihe jonifcher Aroton- 


Bildungen ergänzen, theils die noch bevorftehende do riſche Beilpielreihe 
vorbereiten wird. 

Er ift nämlich Beides, im Innern joniſch und außen doriſch. Es 
fteht noch faſt vollftändig der äußere doriihe Säulenrahmen, 
ſechs Säulen in Front, fünfzehn in ver Flanfe, ſämmtlich durch ihre 
Arhitrave noch verbunden. Aber die Säulenflanfe rechts, wenn wir 
nämlich von vorn, von Norden vor den Eingang treten, neigt einfturz- 
drohend nah innen. Riedergebroden find die Gellenwände, und Die 
aus ihnen in den inneren Raum vorrüdenden Pfeiler. Diefe Pfeiler, 
fünf auf jeder Seite, find eine im hellenifchen Tempel ungewohnte Er- 
ſcheinung. An der Stirn jedes Pfeilers ftieg eine joniſche Halbſäule 
auf, das Ganze ein Erfag für innere Säufenftellung, für die der Raum 
zu eng war. Ueber ven Halbjäulen lief um's ganze Rechteck des innern 
Raums ein etwas über zwei Fuß hoher Fries von bewegten Figuren. 
Es war einerfeits der Kampf hellenifcher Helden mit Amazonen, anderers 
feitd mit Kentauren. Dan hat die Trümmerftüde vollftändig aus dem 
Trümmerſturz im Tempel jelbft und unter den Wurzeln ungeheurer 
Eigen, die man vor der Norbfeite niederreißen mußte, heroorgeholt und 
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in's britiiche Mufeum verkauft. Wir kommen jpäter auf fie zu ſprechen. 
Nur an Eines müſſen wir bier Thon erinnern: wie ſehr mit Unrecht 
man biefen Fries dem vollen Licht des durch ein angeblich offenes Dad, 
einftrömenden Tages auszuſetzen pflegt. Wir find ganz im Gegentheil 
genöthigt, diefes Dach zu fchließen, dieweil es einft gefchloffen war, und 
den Fries im Dunkeln zu laffen. Unfer Führer Pauſanias, ver fonft 
Alles aufgezeichnet, Hat ihn gar nicht bemerkt. Er jagt aber, daß 
die Dede von Marmor fei, was nur dann einen Sinn hat, wenn wir 
die wagrechte Ueberſpamung des inneren Raums darunter verftehen. 
Reſte dieſer Felderdecke in verſchiedenen Muftern haben fi gefunden; 
bie Ziegel waren von Thon, fonnten von Pauſanias alfo nicht gemeint 
fein. Die Thür ift auffallend breit, natürlich, um dem Innern, zumal 
bei der ungünftigen Richtung nah Nord, wenigftens einiges Licht zn 
geben. 

Wegen Schönheit der Steine und ihrer Fügung galt der Tempel 
für den ſchönſten im Peloponneſos nädft dem Tempel von Tegea. Sept 
ift e8 hier ftill geworden. Nur zuweilen fommen Hirten, Albano⸗ 
vlachen, mit ihren braunen Zelten in die Nähe, wilde Geftalten mit 
gefchorenem Kopf, auf deſſen Scheitel nur ein einziger Schopf ftehn bleibt. 
Sie tragen weiße Röde und find mit Flinte und ftarfen wilden, zottigen 
Hunden bewaffnet. Das Kultusbild, einen ehernen Koloß, hatte 
man nad Megalopolis gebradht, und wenn er aud burd eine 
andere, eine Jogenannte afrolithe Figur erjegt wurde, d. 5. eine 
Holfigur mit Kopf, Händen und Füßen von Marnıor, wovon man 
Reſte gefunden hat — fo hörte doch ver Kultus bei zunehmenver Ber- 
ödung der Gegend von jelber auf. Iener Aphroditetempel auf dem 
näcdhften Gipfel, mit dem der Apollontempel in Verbindung ſtand, hatte 
Ihon zu Paufanias’ Zeit fein Dad mehr. Wäre ver Tempel nidt, 
wie der von Nemea, zur Zeit des auflommenden Chriſtenthums bereits 
verlaffen geweſen, dann hätte man ficher eine Kirche daraus gemadt. 
Gefördert wurde der Verfall namentlih durch das Ausbrechen der 
broncenen Bänder, welche die Blöde einft zufammenbhielten ). 

Wir verlaffen damit die Tempelftätte von Phigalia, um unfern 
Streifzug auf der Spur hellenifcher Lyrik wieder aufzunehmen. Wir 
find bis dahin wejentlih nur der plaftifchen Seite hellenifcher Di 
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tung begegnet, und haben dieſes Gebiet auf dem Feld von Olympia 
mit Pindar und auf Ithaka abermals mit Homer vollends zu 
erihöpfen. Dann werden wir, von Delphi an, und immer mehr in 
die andere, nicht minder beveutfame Seite, den myfttihen Theil 
helleniſchen Lebens, vertiefen, wovon bie Götterdienfte dieſes Pelasgers 
gebirgs bereit eine Vorahnung geben. 

Alſo nah Olympia! Es geht über die naächſten Höhen weg Bon Bblaatia 
nordwärt8 nach dem -heiteren Stwotchen Andrigena, das über wafler- 
rihem Thal zwiſchen feinen Cypreſſen und Maulbeerbäumen liegt, und 
weiterhin immer abwärts durch Wald⸗ und Weidelandſchaft nach dem 
tiefen Thal des Alpheios. Der Alpheios fommt in weiter Windung 
durch's ganze fühliche Arkadien, hat die Ebene von Wegalopolis und 
die Engpäfle von Karitena durchſtrömt, ch’ er ſich hier wieber im 
offenerem Land bewegt. Man durchreitet ihn auf genau zu wählenver 
Furth, und erflimmt ven jenfeitigen Rand bei der Stätte von Heraia, 
anft an der graßen Straße nah Elid und Olympia gelegen. Der 
Alpheios nämlich öffnet das Thor Arfadiend, und nimmt, unmittelbar 
vor feinem Austritt, von Norven her noch Zufläffe, ftärfer ale er 
jelber, auf, fo daß er faft alle Gewäfler Arkadiens in ſich veremigt. 
Wir folgen feinem Norbufer, durchreiten jene Zuflüffe, den Ladon 
nah an feiner Mündung, und den Erymanthos, Flüſſe, die zuweilen 
gar nicht zu durchſetzen find. Jenſeits des Erymanthus fteht ein großer 
Grabhügel, von deſſen unvollftändiger Ausgrabung wir früher ſchon 
geiprohen‘”). Man möchte ihn jenem erften Sieger in den erneuten 
olympiſchen Spielen, dem Koröbus, zufchreiben, weil deſſen Grab 
auf der Grenze von Eli lag. Da die Eleer aber ihre Grenze im 
Streit mit den Arkadern über ven Erymanthus bis zum Koröbusgrab 
vorfhoben, müflen wir der wahren Stelle bereits vorüber jein ). 
Der offene Thalboden des Alpheios weiterhin, obgleich höchſt unwegſam, 
ft anziehend durch mandherlei Baumwuchs, zumal große Platanen und 
Lentiskus⸗ oder Maftirftauden. Die fandigen Höhen zu beiden Seiten 
find mit einzelnen Fichten beftreut. 
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-11.' Olympia und Pindar. 


Endlich erkennen wir ben fteilen fpigen Kronos hügel, gleichfalls 
mit Laubholz und einzelnen Fichten befegt, der von Norden in bie 
Ebene eintritt. Zwifchen ihm und dem Alpheios war der heilige Boden. 

nailae Und wer hat ihn geheiligt? Im goldenen Alter, fagten bie. Eleer, 

ver Enleie wurde hier zuerft Kronos, alfo der pelasgiſch⸗aägyptiſche Zeitgott ver: 
ehrt. Seine Gemahlin Rhea übergab den neugeborenen Zeus fünf 
Daktylen over Kureten, die vom Berg Ida in Kreta gefommen, 
und ber Xleltefte davon, der Herafles genannt wirb, habe eined Tags 
feinen Brüdern einen Wettlauf vorgefchlagen und dem Sieger einen 
Diivenfranz beftimmt ). Wir jehen alfo, daß die wandernde Sage 
vom jungen Zeus, der durch die Kureten oder Kreter vor feinem Water 
Kronos geihügt werden niuß, auch hier zu Olympia Fuß gefaßt hatte. 
Diefelben Kreter, aus deren wildem Zeusdienft wir bereits das ſpar⸗ 
taniſche Hyporchem oder Tanzlien hervorgehen fahen, fie haben bier 
im Dienft deſſelben Gottes die ihnen längft eigenthümlichen gymm⸗ 
ſchen Spiele eingeführt. Daß auch das Orafel zu Delphi und die 
Spiele zu Apollon's Ehren eine kretiſche Stiftung find, werben wir 
fpäter jehen. 

König Iphitos, gegen Ende neunten Jahrhunderts, foll vie 
Spiele neubergeftellt und den Gottesfrieven eingeführt haben. Wan 
fah in der Vorhalle des großen Zeustempeld von Olympia die Figur 
des Gottesfriedens, wie fie den Iphitus befränzt. Mit Eintritt des 
heiligen Monats war Waffenruhe in ganz Hellas, und fonnte Jedermann 
ficher feine Straße nad) dem völferverfammelnven Thal ziehen. Ganz Elis 
follte ewig neutral fein. Erft als die Eleer felbft den Vertrag ges 
brochen hatten, drang feindliches Waffengeflirr bis zwilchen die Tempel 
ihres heiligen Hains ®). 

Zeusteapel, Wir ſuchen zuerft die Stätte des großen Zeustempels, mitten 
zwifchen jenem Kronoshügel und dem Alpheios, der mit feinen gelben 
Wirbeln die wechlelnde, unfidhere Südgrenze des alten Feſtgebiets bilder. 
Vom Tempel find noch die Stufen übrig. Man gewahrt fie erft, 
wern man an den Rand der Ausgrabung tritt, Schildkröten kriechen 
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darin herum. Der Alpheiog, der jein Bett erhöht und das Land öfters 
überfiuthet, hat den alten Boden zwölf, fechzehn Fuß tief unter Geröll 
und Schlamm begraben. Wie die Thierformen einer andern Welt- 
periode müſſen die unzähligen alten Statuen, ganz oder gebrochen in 
dieſen Echichten eingebaden ruhen und noch zu finden fein. Bei ber 
genannten franzöftfchen, zu früh verlaffenen Ausgrabung‘) hat man 
Trümmer der Metopenbilder gefunden — Platten mit hocherhobenen 
Figuren, wie fie einft innen über ver Bor: und Hinterhalle eingefügt 
waren, ſechs auf jeder Seite. Die Statuen aus beiden Giebelgruppen 
müfien noch begraben fein. Einſt ſchwebte eine vergoldete Siegesgöttin 
über biefem, von reihen Marmorgeftalten erfüllten Giebel und ftanden 
vergoldete Preisgefäße auf beiven Enven. Rein goldene Schilde hing 
nob der Römer Mummius, der Zerftörer von Korinth, in voller Reihe 
am Architrav über den feh8 Säulen der Giebelfront auf. Im Boden 
ver Vorhalle wurden Mofaikbilder aus ſchwarzen und hellen Alpheios- 
hefeln aufgedeckt, Tritonen und Nereiden darftellend. Sie find nicht 
mehr vorhanden, denn die Fügung der nur oben gefchliffenen Kiejel hat 
inzwiſchen ſich gelöft. Im Innern gab e8 zu beiden Seiten eine Säu- 
ienftellung, die eine Gallerie und eine zweite, noch Fleinere Stellung 
trug, Auf diefer Gallerie fonnte man dem gewaltigen Zeusbild des 
Phidias näher fommen, wenn man die Wirkung von unten und von 
fern nicht vorzog. Da faß der göttliche Riefe auf feinem hohen Pracht⸗ 
ſtuhl — der entblößte Oberleib von Elfenbein, das herabgejunfene 
Gewand von Gold. Er ift fo groß, daß er das Tempeldach mitnähme, 
wenn er aufftünde. Bor ihm ift ſchwarzer Marmorboden, Purpurvor⸗ 
hänge rahmen ihn ein. Gewiß war das Tageslicht, das nur durch die 
Thür einfiel, nicht allzureiglih und ließ das hohe Haupt in geheim- 
nißvoller Majeftät. 

Diefer Zeustempel ftand bereitö im !Blatanenhain Altis, nah am amssain. 
Haupteingang von Süden. Der Hain war gegen Weften durch einen 
Zuflug des Alpheios, den Bad Kladeos, begrenzt, den wir noch immer 
zwiſchen alten Quaderdaͤmmen fließen ſehen, während ver Alpheios 
ſelbſt ſeine Schranken längft weggeriffen hat. Nach ven andern drei 
Seiten hatte der Hain feine Mauern und in die Nordoſtecke tritt jener 
Kronoshügel ein. 


Oriaung 
Ber Epiele. 
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Rah beim Tempel ftand ver heilige wilde Delbaum, den Hekkfiee 
gepflanzt, und von dem ein Knabe mit goldenem Meſſer die fiebenzehn 
Zweige für ebenfoviel Siegesfränge ſchnitt. Die Kränze lagen auf gol⸗ 
denem Tifch im Zeustempel jelbft, und wurden dort von den parrpurnen 
Hellenenrichtern, deren Stühle zu Füßen des Zeuskoloſſes flanden, dem 
glüdlichen, bereits mit der feinen Wollbinde gefrönten Sieger aufgefegt. 
Der Herold rief Namen und Heimath des Sieger hinaus. Dieſer 
fonnte, welche Stadt er wollte, als Heimath nennen, und überzeugt 
fein, daß man ihn freudig aufnahm, und ihm Güter zuwies. 

Weiterhin nad dem Innern des Hains fam ein heiliger Hofraum 
des Pelops, der einft hier im Wagenfieg die Hippodameia errang, 
und der große Hauptaltar des Zeus. Diefer beftann aus Afche, 
awei und zwanzig Buß hoch, und wuchs jährlich durch das verbrannte 
Gebein der Opferthiere und zugetragene heilige Aſche. Hier dampfte 
zulegt dad Hauptopfer der Eleer, von denen vie Sieger ihr Feſtmahl 
im Prytaneion, jenfeitd des Altishains, empfingen. 

Noch weiter gegen den Kronoshügel würde dad Heraion folgen, 
ein borifcher Tempel für foftbare Weihgeſchenke. Dort war der vom 
Korinther Kypſelos geftiftete golvpene Koloß des Zeus und bie 
funftreiche, goldeingelegte Lade des Kypfelos, deren Beſchreibung 
und erhalten, und, wie wir früher gefehen, wegen des alterthümlichen 
Kunftftild jo wichtig if. Statuen und andere Weihgefchenfe füllten 
den Hain allmählig dermaßen an, daß alle Wege zu Denfmalalleen 
wurden. Cine vortretende Terraffe des Kronoshügels trug elf wohlge- 
füllte Schaphäufer verfchievener griechiſcher Städte in Einer Reihe. 

Der Kronoshügel, der, wie gejagt, in den vormaligen Hain herein- 
tritt, hatte auf feiner Außenfeite das nach Nord gerichtete Stadium, 
die Rennbahn. Am unteren Ende, dort wo aus der Altis ein befons 
derer Eingang für fie war, ſaſſen die Hellenenridhter, um bie 
Wettfämpfe zu überfhauen. Nur wer Hellene, wer frei und unbe- 
fcholten war, durfte auftreten — der Herold forberte zur @infpradhe 
auf — und nur wer unter dem Auge der Hellenenrichter im Gym⸗ 
naſtum zu Elis fich zehn Monate lang vorgeübt hatte. Dann treten 
die nadten Wettläufer nad dem Loos aus filberner Urne zufammen 
und fliegen durch die Bahn, Die nadten, geölten und beftäubten Ringer 
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wäen fi am Boden. Im furchtbaren Fauſtkampf werden Ohren 
ud Zähne mit ehernen Handfchuhriemen zerſchmettert und kanmn Einer 
todt auf dem Plage bleiben. Schöner ift das Ventathlon, der Fünf- 
fampf, der das Laufen, den, Sprung, das Diskus⸗ und Wurfipießwerfen 
und Ringen vereinigt, wahrſcheinlich am zweiten Tag der Männer: 
limpfe. Da ſchwingen fih die Ringer mit beſchwerten Händen unter 
Blötenmufif. Der Diskus, die dide, glatte, eherne Scheibe ſchwirrt 
dur die Luft, wer am weiteſten träfe ıc. 

Bon dort, wo die Hellenenrichter jaflen, am Suͤdende der Rem- 
und Ringbahn, erftredite fich, durch eine Halle damit, verbunden, nad) 
Often ver Hippodrom, die Roßbahn, bildete alfo mit dem Stadium 
einen rechten Winkel. In diefem Winkel ftand ein Tempel der Demeter. 
Seine Priefterin ift die einzige Frau, her es erlaubt war, die Spiele 
mit anzuſehen. Allen andern war bei Todesſtrafe verboten, den Al- 
pheios zu überfchreiten. In folhem Fall follten fie von einem Yelfen, 
der auf der andern Flußfeite fteht, geftürzt werben. Es fam nur ein 
einiges Mal vor, daß eine Frau bei Uebertretung des Verbots ent- 
vedt wurde. Sie hatte fih in Männerfleidern eingeſchlichen und ver- 
rieth fich durch mütterlihe Freude über ven Sieg ihres Knaben. Aus 

Rückſicht auf ihr oftmals fiegreihes Haus wurde fie begnadigt. 

| Das Wagenrennen im Hippodrom war natürli die groß- 
artigfte Schau, die das Feft bieten fonnte. Die Wagen mit Fülle oder 
erwachlenen Pferden, Pferden oder Maulthieren, die Viergeſpanne mit 
vier Pferden nebeneinander, fahren auf, wo fie ihren Pla durch das 
2008 gewonnen haben. Wenn die Seile fallen, brechen fie los, und 
müflen linf8 um die Zielfäule zurück, an der nievern Scheidewand wieder 
herauf, um in immer gefteigerter Jagd zmölfmal die Bahn zu durch⸗ 
weten. An jener Zielfäule draußen zeigt fich die Kunft des Lenkers, 
weil der innerfte Wagen bei der Wendung leicht fich jelber und die 
nächſten Wagen zerjchellen kann. Uebrigens gehört der Sieg den Pfer- 
ven und dem Mferdebefiger, nicht ven Lenker. So fommt es, daß bie 
fremden Könige, fogar Damen ihre Gefpanne ſchicken und fiegen 
fonnten. 

Ramentlih dieſer Schau zu lieb wird es gewefen fein, daß bie 
Zuſchauer von Mitternacht an ihre Pläge einnahmen und unbensdten 
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Haupts unter der glühenden Sonne aushielten. Nur das allgemeine 
Kränzetragen mag als Schug gedient haben. Webxigens foll 3. 3. der 
alte Thaled von Milet dabei umgefommen fein. Das Vergnügen war 
jo groß, daß Einer ſeinem Sflaven drohen konnte, ftatt auf die Tret⸗ 
mühle werde er ihn nah Olympia ſchicken. Die Muskito's, melde 
beutzutag auf einem dermaßen zur VBerfumpfung geneigten Boden haufen 
— auch die Altis war feuchter Grund — waren wahrſcheinlich auch 
damals ſchon vorhanden. | 

Vom Stabium und Hippodrom, die, wie gejagt, in das äußere 
Feld hinausragten, ift nit mehr vorhanden. Hier außen war emft 
das Völferlager und die große Mejfe, vie wie zu Mekka, von dem 
geiftlihen Feſt unzertrennlih war. An ber Altismauer reihten ſich vie 
glänzenden Zelte der Theoren, der Opfergeſandten aller helleniſchen 
Staaten. Nah einander bradten fie auf ven verfchievenen Altären 
des Hains ihrg Opfer, und fuchten fih natuͤrlich dur die Pracht ihres 
Aufzugs und ihrer Schaugeräthe zu überbiegen. Berühmte Hellenen 
wurden auch unabhängig vom Spiel befränzt. Im hinteren Raum des 
Zeuötempeld wurden Vorträge gehalten, Auch Herodot joll dort feine 
erften Geſchichtsproben mitgetheilt haben. 

Der fünfte Tag, verjelbe, an dem die Kränze verliehen wurden, 
war natürlich der jubels und opferreichfte. Der Feſtſchmaus ver Sieger 
daucrte in die vollmondhelle Naht. Mit dem Jubelruf Tenella begann 
ein Lied des Archilochus, das man fang: 


D ruhmgekroͤnter Siegesfürft Herakles, Heil! Zenella! 
Heil dir und auch Jolaos, beide jpeerberühmt! Tenella ! 


Nur das Selbfterfahren und Mitmachen fann lehren, zu welcher 
Leidenſchaft der Ehrgeiz felbft in anjcheinend geringfügigen Vorzügen 
ganze Völker treiben fonnte, und zu treiben ein Recht hatte, 

Den heimfehrenden Sieger wurde der glänzenpfte Empfang. Es 
fommen Geleite vor von Hunderten von Pradtwagen. Aber das Sie⸗ 

Per. gesteft, bei vem Pindar's Ehor auftritt, konnte erft fpäter folgen, 
weil der Chor geübt jein mußte. Kein Sieger follte ihn entbehren, 
und für Unbemittelte trat vie Gemeinde ein. Mer dag Geld hat, 
fonnte die Freude, jo oft er wollte, am Jahrestag feines Sieges wieder 
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genießen. Es war eine Foftjpielige Freude. Wenn nämlich fein ein- 
heimischer Chor an Ort und Stelle den Vortrag übernehmen fann, 
mu Pindar feinen eigenen eingeübten, fünfig Mann ftarfen Chor 
. 8. von Theben nad Sicilien fchiden. „Briefftab ver Muſen“ nennt 
Pindar feinen Gefangboten Aineins,-ver ven Chor in die Ferne führte. 
der Briefjchreiber nämlich widelte einen ſchmalen Streif um den runden 
Briefftab und fchrieb im Kreife. Der Empfänger mußte den gleichen 
Stab befigen, um den Brief wieder aufwideln ugd lefen zu fünnen‘”). 

Der pindariſche Ehor trat öffentlich, im Haus des Siegers, wenn 
tiefes groß genug war, oder im Tempelgebiet auf, von Flöte und Phor- 
minr begleitet, und trug feinen Gefang unter entfprechenver, froher und 
erafter Bewegung vor. Es ift immer jene Dreitheilung in Strophe, 
die beim Umfchreiten des Altars durch Einen Halbhor, Gegen 
ſtrophe, die beim Umfchreiten durch ven andern Halbchor, und Epode, 
die vom ftehenden Chor gefungen wird. 

Die Mufifzeichen find verloren, aber wir unterjcheiden im Stropheu- 
bau, der bei jedem Gedicht ein anderer ift. nach dem jchwereren, leidy- 
teren oder raſcheren Gang der Rythmen, in welder Tonart Pindar 
jegte. Es ift die feierlich ernfte doriſche, die lieblihe Inpifche und 
die leidenfchaftlih bewegte äoliſche. Vermieden hat er bei dieſen 
jeinen choriſchen Siegesliedern die allaufchlaffe joniſche, und die allau- 
tajende phrygiſche Tonart. i 

Bom Tonfeger Pindar hing natürlich nicht minder, al& von Ins mu. 
halt des Geſangs der Erfolg des Chors ab. Für uns ift nur Die 
poetifche Seite noch übrig, die um jener muftfalifchen und orcheftriichen 
Zwecke willen, wie unjere Opernterte, zuweilen Gewalt leiden mochte. 
Wir bedauern den Verluft der Muſik um fo mehr, je höher Pindar 
jelbft deren Wirkung ſchätzt, z. B. im Eingang eines feiner Sieges— 
gelänge : 

Boldene Phorminz, deren Beſitz Apollon 

Mit euch, ibr veilchengelodten Muſen theilt, 
Deiner horcht der Schritt bei Beginn des Feſtes, 
Und der Sänger laufcht dem Winf, 


Wann du leife geregt dem Geſang vorangehit; 
Und den Blipfirası Iöfcheit du aus, den Wurfſpeer 
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Ewigen Feuerd. Es ſchläft ver Aar, 
Die fchnellen Flügel geienft, auf dem Stab des Zeug, 


Gegenftropbe. 
Der Vögel König. Naͤchtliche Wolken webft du, 
Der Augen jüßen Schluß, um's gebogene Haupt ihm, 
Schlafend hebt er den weichen Rüden, 
Bon deinen Klängen bejänftigt. Selbit der tobende Kriegägott 
Bleibt vom rauhen Bewühl der Tanzen fern 
Und fonnt an der-Feſtluß fein Gemüth. 
Deine Gewalt ſchmelzt Göttern den Sinn 
Unter Apollon’8 Hand und ber tiefbufigen Mufen. 


Epode. 


Aber wen Zeuß nicht liebt, der erichridt, 

Wenn er den Laut fingender Muſen hört, 

Auf dem Land, auf dem furchtbaren Meer, 
Und tief im Tartaros der götterverhaßte, 

Der hundertlöpfige Typhon — 


Der Inhalt des Gedichts beiteht theild in Mythenerzäblung, 
feft und klar gezeichnet, theild in fittliher Betrachtung von tiefem 
Ernft. Ein Gejang umfaßt oft mehrere Mythen, und eben die mos 
raliihe Betrachtung bildet die Uebergänge. 

In ven Vortrag theilte fih der Ehorführer mit vem Chor. 
Raturgemäß muß dem Chorführer mehr der malerifche und plaftifche 
Theil, alfo die Erzählung, ımd dem Chor der mufiffähige Theil, alſo 
die Moral, das Gebet, und der Preis des Siegers zufallen. Auf viele 
Art löfen fi die ſchroffen Webergänge, der Mangel an Zufammens 
bang, der dem Lefenden oft ftörend if. Nur wie ım Einzelnen die 
Bertheilung ftattfand, und welche Worte von Flöte oder Phorminr, 
oder von beiden begleitet, oder ganz ohne Muſik vorgetragen wurden, 
das ift ſammt ven Mufifzeichen bis auf wentge Zeilen verloren. 

Das Unentbehrlihfte im Stegeschor ift natürlih Des Siegerd 
Lob. Doch thut das Pindar furz ab. Selbft bei König Hieron 
meint er: 

Halte Maaß in dem Lied, ſammle in kurzes Wort 


Des Herrlien viel — dann läuft in dem Volfe 
Tadelſucht dir weniger nad! 
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Den Hörer ſtumpft ein peinlicher Veberbruß, 

Und der Ruf von fremdem Gedeihen drückt 

Heimlich der Bürger Bruft — doch da der Neid 
Beſſer ala Mitleid tft, laß bu vom Herrlichen nichts! 


Außer dem Sieger felbft muß nach unvermeinliher Satzung auch jeder 
Großohm und Better, wenn fie jemald Siege errungen haben, rüh- 
mend erwähnt werden — Namen, die für uns ohne Bedeutung find 
und die auch Pindar nur mit Widerftreben aufnimmt, aber 


Du, meine Wufe, wurdeſt um Lohn du eins, 
Mußt die fllberne Stimme nun anders Ienfen, 
Und den Bater des Siegers preijen! 


Alſo bevor Pindar einlenfen muß zu diefem Lob, oder nachdem 
ed erledigt ift, darf er feinen Chor ſich in die alten Sagen vertiefen 
und die moralifchen Xichter gewinnen laffen, die des Dichterd Tendenz 
find. Wir fragen natürlich zuerft nad der Stellung feiner ganzen Art 
zu der fünftlerifhen Kultur, die ihm vorausgeht. Wie wir gejehen 
haben, giebt e8 zwei große Lager in dem Denf- und. Dichtproceß des 
bellenifchen Alterthums. Im dem erften fteht Heſiod und die ganze 
Volfdreligion mit den Müyfteriendienften. Diejes Lager umfaßt die un- 
fünftlerifche, unfertige, aber gedankenhafte Seite des alten Religiond- 
lebens, im alten Zufammenhang mit dem morgenländijchen Ausland, 
dem diefe Ideen entftammen. Auf der andern Seite fteht Homer 
mit dem ganzen Kranz der an ihn anfchliegenden Lyrik, wie wir feither 
fie durchftreift, und dem ganzen Gefolge der bildenden Kunft — Homer, 
welher alle Beziehungen zum Ausland abgefchnitten, die legten Reſte 
alter Ideen hinausgejagt hat, um fünftlerifch fchöne Formen zu ge- 
wimen. Wohin gehört nun PBindar? In beide Lager. Unverkennbar 
ift erftens feine homerifche Form, die fünftlerifche Kraft, mit ver er 
jeine Figuren in ver Mythenerzählung plaſtiſch klar hinftellt. Eines 
jener Bilder ift 3. B., wie Herafles einfehrt bei Telamon: 


Er fand umhüllt von dem Löwenfell, 
Der lanzenſtarke Ampbitryonibe. 
Ihm reichte vol Wein die goldene, fchwere Schale 
Der trefflihe Telamon, und bieß anheben ihn 
Mit nektarbuftender Spenbung. 
Braun, Geſchichte der Aunſt Band II, 28 
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Und er, die unbezwinglichen Hände zum Himmel bebenb, 
Mief ſolches Wort: O Vater Zeus! 

Wenn je mein Gebet willfährig du Haft vernommen, 
Sept ruf’ ich dich an mit götterbewegendem Wunſch: 
Aus Eribda einen Fühnen Sohn 

Laß diefem Mann entiprofien, 

An Geftalt unbrechbar, wie dieſes Fell, 

Das mich bedeckt, des Unthierd, das ich zu Nemea 
Im erften meiner Kämpfe ſchlug, 

Und Muth gelett’ ihn! Alfo ſprach er, aber ber Bott 
Sandte der Vögel Herricher, den großen Aar. 

Da bewegte den Mann ein füß Erfreuen, 

Und wie ein Seher rief er: Xelamon! 

Dir wird der Sohn, den bu erjehneft, werben, 

Und den Gewaltigen, nenne ihn Alas, Aar, 

Nah dem Zeichen, das berflog, 

Und furdtbar wird er fein in Schladhtenarbeit! 

So fprad er und ſaß alfobald nieder. . 


Da ftehen denn doch die beiden alten Neden urfräftig vor ung! 

Oder Pindar foll einen ſyrakuſiſchen Sieger feiern aus Jamoe' 
Geihleht. Drum lenkt er fcherzend das Geſpann des Siegers zu 
Pitana, des fpartaniihen Fluſſes Eurotas Tochter, die von 
Poſeidon geliebt ward. Sie fandte ihr Kind nad Arkadien, und als 
die veildengelodte Euadna erwachſen war, wurde fie von Apollon 
erwählt. Ihr heimlich geborener Sohn ift Jamos — 


Sie ließ ihn am Boden voll bitterer Qual, 

Und nad goͤttlichem Rath hellblickende Schlangen zwei 
Nährten das Kind, forgfältig bemüht, 

Mit der Bienen untadlichem Saft. 


und weiter: 


Er lag, gefhirmt vom Didicht, im tiefften Hain, 
Und feinen zärtlicden Leib bethaut 
Von Lichter und purpurner Veilchen Schein — 


Weil Jamos Apollon’d Sohn ift, wird er ein großer Seher unter 
den Menfchen, und feinem Haus bleibt die Brandopferſchau zu Olyms 
pia. Statt folder hochverehrter Götterföhne des Alterthums haben 
andere Jahrhunderte ihre Teufelöfinder und Hexenproceſſe. 
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Pindar ruft die heimathlihen Götter eines Siegers an, "=tmiplunge 
. D. wenn biefer von Orhomenos ift: 


: Die ihr Kephiſos Bewäfler empfangen 
Und wohnt in rofjeprangender Flur, 
Gefeierte Chariten, herrſchend 
Ueber die glanzvolle Stadt Orchomenos und waltend 
Ueber der Minyer altem Stamm, 
Hoͤret der Bitte Aufl 
Ihr nur bringet das LXiebliche, 
Alle Süße den Menfchen zu! 
Wer ein weifer, wer ein fchöner, wer ein glänzender Mann ward! 
Selber die Bötter, ohne die heiligen Chariten nie 
Geh'n fie zu Tanz und Mahl. 
Alles orbnet im Himmel ihr, 
Stelt euer'n Thron zum goldbogentragenden 
Pythiſchen Bott, 
Und Ihr ehrt des olympifchen Water 
Ewige Macht. 
Erhab'ne Aglaia, Guphroſyna, liederfrohe, 
Kinder des hoͤchſten Gottes, vernehmt den Ruf, 
Thalia auch, du gejangentzüdte, 
Dieſen Feſtzug ſchauet mit holder Gunſt, 
Den leicht hinſchwebenden! 


Dann fol Echo hinabgehen zum ſchwarzumwölbten Haus Perſephona's, 
um dem Vater des jugendlichen Siegers die Freudenkunde zu bringen. 
Das Stück ſpielt zu Orchomenos in Böotien, wo wir ſpaͤter noch 
ankehren werden. 

Wenn eine andere Anknüpfung fehlt, geht Pindar von dem Ort 
der Spiele jelber aus, preist Olympia und feine Stiftung durch 
Herafles. Herakles hat den Delbaum im Land der Hyperboräer 
von den Schattenquellen des Ifter, der Donau, geholt. Alfo im 
Schwarzwald ift nah Pindar's Meinung die Heimath des Oel⸗ 
baums — 

Mit treuer Rede die Hyperboraͤer, 
Apollon’8 Diener bewegend — 

Gr bat um die Schattenpflange 

Für Zeus’ allbergenden, heiligen Hain, 
Und gemeinfame Krone follte fie fein 


Maͤnnlicher Tapferkeit. 
23 ® 
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Schon waren geweiht jeined Water Altäre, 
Schon ſtrahlt' ihm entgegen in Monat Mitte 
Des Abends Auge, die goldgefchirrte Mena. 
Und ſchweren Kämpfen hatte er feſtgeſetzt 

Ein Heilig Bericht, fünfjährliche Feier 

Un Alpheos fteilen, geweihten Ufern. 

Dod ihm dünkte dem fcharfen Sonnenbrand 
Zu unterworfen die nadte Flur, 

Da trieb fein Geiſt ihn in's Iſterland — 


Wie fih Pindar die Schwaben vorftellt, jagt er anderswo: 


Nicht wohnt die Mufe fern 

Bon ihren Reigen — überall 

68 ſchweben der Jungfrau'n Xänze, 

Flötengetön und Klänge der Leier. 

Mit goldenem Lorbeer das Haar gebunden, 
Feiern fie Freudenfeite. 

Nicht Krankheit, nicht ſchwächendes Alter naht 
Dem heiligen Volk; ohne Müh', ohne Schlachten 
Reben fie ftet8 und fcheuen 

Die Nemeſis ver Frevel. 


Es war die Sage vom wunderbaren Klima des fühlihen Spanien’s, 
und den langlebenden Menſchen dort, die allmählig immer weiter nad 
Norden rüdte. Hyperboräer heißen fie, weil fie jenfeitö des Nord⸗ 
winds wohnen. 

Wenn in all’ dem das Gepräge homeriſcher Plaftif unver 
fennbar ift, jo hat doch dem Pindar die bloße fünftlerifche Form und 
die Inhaltöleerheit ver homeriſchen Götter nicht genügt. Mit dem 
Inhalt feiner Dichtung tritt er ganz bedeutend in's gedanken— 

menae hafte und fogar in's myſtiſche Gebiet der helleniſchen Religion, 
jenes Gebiet, dem wir den Homer und was unter feinem Kommando 
fteht, fo ſchroff entgegenſetzen müſſen. Schon die Hausgötter Pindar’d 
find die alten pelasgifhrägyptiihen, Ban und Rhea — 
Anfleh'n will ich die Böttermutter, 


Die vor meinem Gehöf’ die Jungfrau'n oftmals 
Sammt dem Ban in nähtlihem Lied erfreuen — 


ſchreibt Pindar dem Franken König Hieron von Syrakus. Ban, der 
ägyptiiche Schöpfergeift, war, wie wir im LyFäongebirg und in den 
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otphiſchen Hymnen fehen können, nicht überall in Griechenland zu einem 
blogen bodöfügigen Hirtengott herabgejunfen. Die Agyptifche Götter: 
mutter Netpe, aus der fo viel andere ©eftalten, wie Aphrobite, 
Demeter ıc. fih Iosgefchält, ift in Rhea, ver griechiſchen Götter: 
mutter, am treuften aufbewahrt. 

Ueberall knüpft Pindar, wo möglih, wie gefagt, an die Lofal- 
mythen aus der Heimath feiner Sieger an. Schon darum wird er 
fern gehalten von jener allgemeinen Adels- und Künftlerreligion, 
die Homer angiebt, und aus ber unfere Gelehrfamfeit fo viel falfche 
Schlüſſe auf die religiöfen Zuftände des Volkes zieht. In den Lokal⸗ 
dienften, haben wir gejagt, die bis in pätefte Zeit ſich unverändert 
erhalten haben, find vie wahren und älteften Ideenwurzeln zu ſuchen, 
und die wahrhaftigfte Andacht von Seiten der Theilnehmer. Pindar 
Ipielt nicht mit feinen Göttern, wie Homer. Er will den Göttern 
nichts Böſes nachſagen, und wenn er eine alte Sage verändert, fo ift 
ed nicht aus künſtleriſchem Bedürfniß, wie dort, fondern um die alten 
Sagen moralifch zu vereveln. Wo er eine ſchlimme Wahrheit ans 
erfennen muß bei den alten Heroen, da will er lieber ſchweigen. So 
haben Beleus und Telamon ihren Bruder erfchlagen, weil er fid 
in Kampffpielen ausgeichnete, und wurden von ihrem Vater Aeakos 
darum verjagt — 

Ich nenne nicht gern laut fo ſchwere Thaten, 
- Barum fie floh’n ihr edles Giland, was verjagte 


Die Starten aus Denona — ftill! nicht jede Wahrheit, 
Die ſich enthüllt, ift dankenswerth. 


Wer in den Spielen geftegt hat, der hat e8 von den waltenden Göttern 
der Spiele, von Zeus zu Olympia und Nemea, von Apollon zu Pytho, 
und ihnen muß man dbanfen. Und wenn die Aeginetenfhiffe ven erften 
Preis gewonnen haben in der ſalaminiſchen Schlacht: 
Das zeugt Salamis bei'm Vertilgungsfchauer des Zeus, 

Als der Mord einhagelte in die unzählbaren Männer — 

Doch mit Schweigen begieß’ dein Prahlen, 

Zeus iR Aller Herr, 

Zeus bat dieß und jenes gethan! 


Dermaßen ift ed einem Homer niemald Ernft, wenn er ſich auf die 
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Götter beruft. Pindar’8 Glaube wird Durch feine ganze Lebensauffafiung 
bezeugt. So fließt er einmal: 


Des Tages Kinder, was find wir — was nicht? 

Ein Traum des Schattend der Menſch! 

Doch wo ein Strahl von Bott gefendet naht, 
Hellleuchtender Tag erglänzt dem Mann 

Und Tiebliche8 Leben. 

Aegina, liebe Muttergoͤttin, 

Laß deine Stadt ziehen auf freiem Pfad 

Mit Zeus, mit Aeakos' Stärke, 

Mit Peleus, mit dem guten Xelamon, und mit Achilleus! 


Es war die Zeit, wo der Infel von Athen her bereits das Verderben 
brohte, das fpäter fo furchtbar über fie ausgebrochen ift. 

Pindar ift Geweihter ver eleufinifhen Myfterien. Er tauft 
alſo jelber ganz und gar in jenen Anſchauungskreis: 


Selig, wer das jchaute, bevor er ftieg 
Unter die hohle Erde hinab; 

Gr kennt des Lebens Ziel, 

Kennt den zeußgegebenen Anfang! 


Pindar meint die Blide, die in jenem myſtiſchen Drama im Tempel 
etsher zu Eleufis in ein Fünftiges Leben geftattet wurden, und freut ſich dieſes 
ER iffens gegenüber der befinnungslofen Schattenwelt im Homer, un 
malt fich jenes Leben aus: 


Aber ewig bei Tag und Nacht 

Haben die Buten dort die Sonne 

Und fchauen ein muͤh'los Leben. 
Nimmer die Erbe mit harter Hand 
Brechen fie auf, noch des Meeres Fluth 
Um fpärlichen Lohn. 

Sondern ein thränenlofeß Leben 
Nehmen fie Hin bei ben Bottgeehrten, 
Weil fie erfreut fih an Eidestreu. 

Was Andere dulden, iſt unanfchaubar. 
Aber die es dreimal beftanden, ſchuldlos 
Hier und dort die Seele zu wahren, 
Diefe geh’n auf der Bahn bes. Zeus 
In die Burg des Kronos ein, 

Dort, wo die Meeredlüfte mild 
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Auf der Seligen Eiland wehen, 

Wo die Blumen leuchten wie Gold, 
Hier von den ftolgen Bäumen herab, 
Andere dort vom Quell getragen, 
Und fie flechten daraus ſich Kraͤnze 
Um die Schläfe und um die Hand. 


Die Abbildung ſolcher himmlifcher Ecenen haben wir auf den Wänpen 
ver Rhameſſidengräber zu Theben, wo fie von: zwölften Jahr⸗ 
hundert an auftreten, gefehen. In ven griedifchen Myſterien wurden 
viefelben Anfchauungen, wer weiß, wie lang her, gepflegt. Pindar 
weiß noch öfter zu erzählen von den purpurrofigen Wiefen, wo man 
fih der Roffe und Ringbahn und des Phormingengetöns freut, und 
wo ein füger Geruch wallt, weil der Opferbuft nie aufhört, ſich dem 
fernftrahlenden Feuer zu vermifhen. Dagegen die Geifter der Frevler 
in blutiger Qual ziehen unftät zwifchen Himmel und Erde, fo daß ber 
riftlihe Kirchenvater Klemens den Pindar mit Vergnügen ausbeuten 
farm. Wie wenig aber diefe Anſchauungen in vie homeriſche Götter: 
welt und auf den Boden von Olympia, ber ihr geweiht ift, paſſen, 
iſt augenfcheinlih. Den plaftiichen Göttern gehört das plaftifche Spiel. 
Um nit mit dem Eindrud des myſtiſchen Bindar von bannen zu 
gehen, wollen wir und noch einen ganzen Gefang, und zwar ben läng- 
fen von allen, genauer durchdenken. Er ift zu Ehren bes Arkefireinan 
laos, Königs von Kyrene, gebichtet. Wir lernen daraus die im Alters "reits 
thum hochwichtige, vielbehandbelte Sage von den Argonauten fennen, 
die in glänzenden Bildern fih vor und aufthut. 


Heute tritt zu dem theuern Mann, o Mufe, 

Der im roſſefrohen Kyrana herrſcht. 

Heut’ iſt Arkeſilaos' Feft, 

Und wir fchwellen der ſchuldigen Hymnen Yahrwind 
Leto's Kindern und dem Lande Pytho — 


denn der Sieg ift zu Pytho over Delphi errungen. Dort zu Pytho, 
jagt Pindar, zwifchen den goldenen Adlern des Zeus — jenen Ablern, 
bie einft zugleih von den Enden der Welt ausflogen und in Pytho 
zuſammentrafen, das alfo Mittelpunft der Welt ift — dort hat einft 
die Priefterin, von Apollon’s Geift vol, dem Ahnherrn unferes Siegerg, 
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dem Battos, geboten, auf der lichten Feldbruſt Afrika's die wagen. 
rüftige Stadt Kyrana zu erbauen. 

Das fam davon, daß der Ahnherr viefes Battos, der Held Eu» 
phemos, der mit den Argonauten fuhr, vom afrifanifhen Gott 
Triton eine Erdſcholle zum Geſchenk erhalten, oder mit Medea's 
Morten, die der Dichter redend einführt: 

Schon hing an dem Schiff des Ankers eherne Wange, 

Der ſchnellen Argo Yaum — da kam der Gott. 

Zwölf Tage lang Über des Landes wüften Rüden 

Aus dem Okeanos hatten dad Schiff wir getragen, 

Der Fluth enthoben auf meinen Ratbichlag — 

Und uns begegnete einfam der Gott 

In eineß hohen Helden edler Geſtalt, 

Und traulihe Worte ſprach er — fo wie ein gaftfreier Mann 
Den kommenden Fremdling zum Mahl ruft. 


Aber die Argonauten hatten Eile, und jelbft das Gaftgefchenf des 
Gottes Triton, aus deſſen fabelhaftem See fie das Mittelmeer wieder 
gewinnen, jene Erdſcholle ging verloren bei der Infel Thera. Die 
mitfahrende Medea fonnte nun weiſſagen, wie dem Haus des Euphe 
mos, der jene Scholle entgegengenommen, erft in fpäten Gefchlechtern 
jene fruchtbaren Auen zu Theil werden follen. 
Erft der glüdlihe Battos ift ed, den der delphiſchen Jungfrau 

Sprud verherrlidt: 

Dreimal mit freubigem Gruß anrufend, 

Nannte fie dich Kyrana's 

Schickſalbeſtimmten König. 
Battos, ſtammelnd, wie Mofes, hatte nad Löfung feiner Zunge ge- 
forſcht — 

Aber noch jegt, wie bei purpurblumigen Frühlings Kraft, 

Blüht feiner Enkel ein achter Sproß: 

Arkefilas, den Apollon ſchmückt und Pytho 

Vor allem Bolt mit dem Wagenftege. 
Ihn will der Dichter heut’ den Mufen weihen fammt dem goldenen 
Vließ jenes Widders, dem Ziel der Argofahrt, wonach der Urahn 
bes Siegers mit auszog. Was war der Fahrt Beginn? Nach Iolfos 

deler· kam ein Fremdling, ein gewaltiger Mann, zwei Lanzen tragend — 
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Ihn umfing ein doppeltes Kleid, 

Eins nach magnefiſchem Brauch die herrlichen lieder gürtend, 
Aber darüber wehrte des Pardels Kell 

Den Rürmenden Wettern. 

Unbeſchnitten fielen bie herrlichen Locken, 

Schlugen ben ganzen Rüden. 

Aber prüfend den unerſchrockenen Muth, 

Stand er mitten im Marftgetümmel. 


Staumend flüftern fie einander zu, da fommt König Pelias gefah- 
ren — mit Entfeßen gewahrt er, daß dem Fremdling der linfe Schuh 
fehlt. Ein folder werde ihm ven Top geben, war prophezeit. Und 
es wird ihm die kühne Antwort: Aus des Kentauren Cheiron Höhle 
komm’ ih — 

Frevleriſch, wie ich höre, 

Hat Pelias, eitlem Sinn nachgebenv, 

Gewaltſam meiner Eltern uralte Herrſchaft genommen. 

Sie aber, auß Furcht vor des Herrichers frevler Kühnheit, 

Als ich kaum das Licht erblidt, 

Begannen fie nächtliche Klage im Haus, als fei ich tobt, 

Und fandten mich heimlich in Purpurwindeln, 

Bei'm Geheul der Weiber, im Schutz der Nacht, 
In des göttlichen Gheiron Pflege. 


Der Mann war Jafon. Bon den Seinen empfangen, pflüdt er mit 
ihnen fünf Tage und Nächte die heilige Blume der Freude. Am jechsten 
ftehen fie vor Pelias. Mit milden Worten verlangt Jaſon Räumung 
feines Throns. Die röthlichen Rinder und die Schafheerven und Frucht 
auen will er ihm laflen: 

Abwendet die Moira fidh, 

Wo Blutöverwandte ruchlos fih anfallen — 

Nicht geziemt e&, mit eifengehämmertem Schwert, 

Nicht mit der Lanze zu theilen der Voreltern großes But. 
Es fei! meint Pelias, aber ih bin alt, dir ſchäumt die Jugendkraft. 
Rimm du von und einen Zorn der Unterirdifhen: Phrixos gebeut, 
daß wir feinen Schatten holen bei'm Aeetes, dem König von Kolchis, 
ſammt dem goldenen Vließ des Wivdders, ver ihn über’s Meer trug 
und vor der Stiefmutter rettete. Das vollende mir, und ich ſchwöre 
dir die Königswuͤrde zu! 


362 


Argonauten- Und Jaſon läßt alle Helden aufbieten, und fie kommen: Herafies, 
Kaftor, Polydeufes, der Sänger Orpheus, jener Euphemos, von dem 
unfer Sieger feine Herkunft leitet, und Andere. | 


In den Händen bie goldene Schale, 

Anrief der Führer des Zugs vom Steuer 

Den Bater ver Götter, den blitzſpeerſchwingenden Zeus, 
Rafchrollende Yluthen und Fahrwinds Schwung, 

Nähte und Meeredpfabe, 

Heitere Tage und freundliches Loos der Heimkehr. 

Da ſcholl vom Gewölk ihm entgegen des Donners heiloolle Stimme, 
Hellleuchtend kamen zerrißne Blige 

Und die Helden athmeten auf. 


Am Eingang in's ſchwarze Meer waren zufammenfchlagenve Felſen, 
die Symplegaden. Dieſe ſchwarzblauen Felfen, jeßt eine Sonntag: 
nachmittagsſpazierfahrt von Bujufdere aus, ftehen erft ſtill, feit vie 
Argo fih hindurchgewagt. 

Am Flug Phafis im Kolcherland, auf der Rorbfüfte von Klein 
aften, gegen den hinterften Winkel des ſchwarzen Meers, herrſchte 
König Aeetes. Seine Tochter Medea vergaß die Eltern über Ja 
ſon's Liebe. 


Damals, heißt es, hat Aphrodite zuerft ven Iynx zu den Mn 
ſchen gebracht. Das ift der Vogel mit dem leichtbewegten, buntfchillern: 
den Hals, den die antifen Heren auf ein vierfpeihiged Rad pannten 
und in rafhen Umſchwung festen. So meinte man, werde der Geift 
deſſen gewirbelt, veflen Liebe man erwerben wollte. 


Und Medea verräth dem Jafon, was ihr Vater, der das goldene 
Vließ beſitzt, für Kämpfe ihm aufgeben werde, und giebt ıhm ein 
Zauberöl, den Leib zu fügen. 


Doc da Aeetes nun den ebernen Pflug 

Unfepte in ihrer Mitte, 

Und die GStiere, die aus dem rothen Rachen 

Bluthen flammenden Feuers bliefen, 

Und mit des Erzhufs Tritt über dem Grunde droͤhnten — 
Diefe zog und zwang er allein in's Jod, 

Und fich're Furchen ziehend, trieb er fie an 

Und theilte ver Erde fcholligen Rüden Flaftertief. 
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Dann ſprach er: dieß Werk vollende 

Ber ald König des Schiffes kam, 

Dann mag er nehmen die ewige Dede, 
Jenes Wollvließ, fhimmernd im Goldgelock. 


So rief er, aber fein Krokoskleid warf Jaſon ab, 

Dem Gott vertrauend, und begann fein Werk. 

Die Gluth verfehrte ihn nicht — alſo wirkte der zauberfundigen, 
Der Freundin Rath. Den Pflug erfaflenn, 

Band er der Stiere Benid mit Riemen ded Zwangs, 

Schlug ven mähtigen Wuchs mit ſchmerzendem Stachelftab, 

Der gewaltige Mann, und erfüllte fein Maaß. 

Stumm ftöhnte in lautlofem Schmerz Aeetes, 

Staunend über die Macht. 


Aber die Freunde faßten des mächtigen Mannes Hände, 

Ihn umkraͤnzend mit Laub und fchmeichelnd mit holden Worten. 
Jetzt nennt Aeetes, Helios’ ftaunliher Sohn, 

Jenes leuchtende Vließ, wo mit dem Schwert ed Phrixos geheftet. 
Rimmer, fo Hofft’ er, gelinge jenem die That, 

Denn im Waldgrund hing es, nahe dem fchredlichiten Drachenkinn, 
Der ftark und lang wie ein Fünfzigruderſchiff, 

Dad von des Eifens Schlag gefügt ift. 


Tie Rüdfehr auf befahrenem Weg wäre lang, meint Pinvdar. Er 
findet für gut, abzubrehen, und wählt den Fürzeften Pfad. Jaſon, 
jagt er, ſchlug den bunten Draden mit Yıft, entführte die Medea. Gie 
fommen durch den Phaſis in den öftlihen Okeanos, in's rothe Meer — 
wir haben bereitd gehört, wie fie ihr Schiff auf bem Rüden über bag 
natürlich fehr ſchmal gedachte Afrifa trugen und aus dem Tritonfee 
in's Mittelmeer kamen. Sie landeten auf Lemnos, wo die Frauen 
ihre Männer getöbtet hatten. Dort, jagt Pindar, entjproßte dein Ge: 
Ihlecht, Arkefillaos! Die Argonautenföhne zogen nah Lakedämon, 
von da nach der Inſel Thera, und von Thera aus, wo jene Erb- 
ſcholle verfhiwunden war, wurde das fchidfalverheißene Kyrene ges Brinung 
gründet. 


Merfe jebt auf Sprüche des Dedipus, ruft Pindar dem König zu: 
Wenn wer mit fehneidendem Beil die Aefte bricht 


Der großen Eiche und den herrlichen Wuchs ihr fehändet, 
Auch der Früchte beraubt, fie zeugt für fich, 
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re Und Jaſon läßt alle Helven aufbieten, und fie kommen: Herafleg, 
Kaftor, Polydeukes, der Sänger Orpheus, jener Euphemos, von dem 
unfer Sieger feine Herkunft leitet, und Andere. 


Sn den Händen die goldene Schale, 

Anrief der Führer des Zugs vom Steuer 

Den Vater ver Götter, ven blipfpeerfchwingenden Zeus, 
Rafchrollende Fluthen und Fahrwinds Schwung, 

Nächte und Meerespfade, 

Heitere Tage und freundliches Loos der Heimkehr. 

Da hol vom Gewoͤlk ihm entgegen des Donnerd heilvolle Stimme, 
Hellleuchtend kamen zerrißne Blige 

Und die Helden athmeten auf. 


Am Eingang in’d Schwarze Meer waren zuſammenſchlagende Felſen, 
die Symplegaben. Dieje ſchwarzblauen Belfen, jest eine Sonntag: 
nadhmittagsfpazierfahrt von Bujufdere aus, ftehen erft ftill, feit vie 
Argo fih hindurchgewagt. 

Am Flug Phafıs im Kolcherland, auf der Rorbfüfte von Klein 
aften, gegen den hinterftien Winkel des ſchwarzen Meers, herrſchte 
König Aeetes. Seine Tochter Medea vergaß die Eltern über Ja—⸗ 
ſon's Liebe. 

Damals, heißt es, hat Aphrodite zuerft den Iynx zu den Mens 
ſchen gebracht. Das ift der Vogel mit dem leichtbewegten, buntſchillern⸗ 
den Hals, den die antiken Heren auf ein vierfpeihiges Rad fpannten 
und in rafhen Umſchwung jegten. So meinte man, werde der Geift 
deſſen gewirbelt, deſſen Liebe man erwerben wollte. 


Und Medea verräth dem Jafon, was ihr Vater, der das goldene 
Vließ befist, für Kämpfe ihm aufgeben werde, und giebt ıhm ein 
Zauberöl, den Leib zu Tchügen. 


Doch da Aeetes nun den ebernen Pflug 

Anfepte in ihrer Mitte, 

Und die Stiere, die auß dem rothen Rachen 

Gluthen flammenden Feuers blieſen, 

Und mit des Erzhufs Tritt über dem Grunde droͤhnten — 
Dieſe zog und zwang er allein in's Joch, 

Und ſich're Furchen ziehend, trieb er ſie an 

Und theilte der Erde ſcholligen Rüden klafteriief. 
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die Schale mit dem perlenden Thau der Rebe, die 

vortrinfend reicht, To fende er feinen Nektar, 

..ı er beftrahlt eine liebe Stadt mit ver heftigen 

..3; länger ald die That lebt das Wort, mit der 

‚tr aus tiefem Gemüth geſchöpft; fein Gejang tft wieder 

»e Binde, bunt gewirkt aus lydiſchen Klängen, er tränft 

Sieger mit birfeifcher Fluth, welde vie tiefgegürteten Töchter 

goldenen Mnemofyna, die Mufen, ihm fchöpften am fchöngebauten 

cadmosthor. Wir müſſen bedenfen, daß wir von Pindar nichts ald 

me Epinifien, Giegesliever, und diefe nicht einmal vollftändig 

übrig haben. Sie machten aber faum den vierten Theil feines Nach⸗ 
laſſes aus. 

Pindar hat die große Zeit der Perſerkriege durchlebt, die großartig Amar 
erhebendſte Spanne Zeit, in die ein hellenifches Leben fallen fonnte — 
wenn man fein Thebaner war. Aber Pindar's Thebaner ſtanden 
auf perfifcher Seite, und noch in der Schlacht von Platää war es 
ihre Reiterei, welche einigen griechiſchen Neichstruppen die Jchwerften 
Verlufte beibrachte. Wir können Pindar's Schmerz begreifen nach ber 
ganıen Richtung feines Lebens: Lebte er doch für die großen Spiele, 
die der einzige Einheitöpunft für alle, für aftatifche, afrikaniſche und 
europäische Griechen waren. Niemand fonnte von Sonderintereſſen 
femer fein als er, aber fein Volk, die Thebaner, aus ſchnödem Winfel- 
bag mit dem Erbfeind verbunden. Pindar hatte einmal die Stadt 
Athen eine glänzende, veildhenbefränzte Stadt Athen genannt. Dafür 
fraften ıhn die Thebaner um taufend Dradmen. Athen bezahlte 
für ihn. 

Er athmet auf nad dem großen Tag von Platää, dag ein Gott 
den Stein des Tantalod, Hellas’ untragbares Leid, hinweggewälzt 
habe — 

ber erlöst aus dem fchweren Leid, 
Wollen wir nicht die Kränze miſſen — 
Diene der Trauer nicht! Ruhend von pfadlojer Noth, 
Nach der Gefahr fei ſüße Freude! 
Und weiter: 


Der Trug der Zeit ſchwebt auf die Männer gehängt, 
Und des Lebens Gewog' treibt jäh'! 
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Wenn des Winters Feuer ihr endlich naht, 
Oder auf folge, ragende Säulen geſtützt, 

In fremder Mauer fie drückende Taften trägt, 
Der Waldesheimath entrifien. 


Arkefilaos nämlich, der legte aus Battos’ Stamm, Juchte feine wankende 
Herrſchaft durch Hinrichtungen zu fihern. Aber der erfehntefte Arzt 
bift du, fährt Pindar fort, der Heilgott Päan mit dir, wenn bu bie 
Hand wilft auf die Wunden legen. Leicht iſt's, eine Stabt erfgüttern, 
ſchwer, fie wieder feft zu gründen. 

Ein trefflicher Bote ift etwas werth, fagt ſchon Homeros, und ih 
bin e8, meint Pindar, der dir ven Flüdhtling Damophilos zurüd 
bringt — 

Er wünjcht nach durchgeduldetem ſchwerem Leib 

Sein Haus zu ſchau'n, und ein Mahl an Apollon’8 Quell, 
Die Seele der Jugend aufzuthun und frieplic 

Bei weifen Bürgern die bunte Phorminx zu tragen, 
Keinen Eräntend und felbft nicht gefräntt — 

Arkefilad, er wird dir jagen, welchen Brunnquell 


Ambroſiſcher Lieder er fand, 
Zu Theba bewirthet! 


Pindar's guter Rath an den Tyrannen war umfonft, er wurde er 
mordet und das Königthum in Kyrene damit abgefchafft. 
Ziateriiäen Das dichterifche Selbftgefühl, wie e8 in den legten Worten vor 


— tritt, erſcheint noch öfter bei ihm: 


Viel fchnelle Geſchoſſe mir unter dem Arm 
Sind noch im Köcher — 

Tonvoll, dem der verfteht! 

Aber im Volke bedarf's der Deutung. 
Der ift weiſe, dem's die Natur jchentt, 
Doc wer’8 lernen wollte — geſchwätzig, 
Wie die Raben fo zungenfertig 

Kraͤchzen fie Unlauteres auf 

Zu dem heiligen Vogel des Zeus! 


Der Vogel des Zeus ift Pindar, und die Polemif wird von alten Er 
flärern auf Simonides bezogen, und bezieht ſich jedenfalls aui 
Mitbewerber in der Ehorftellung. Pindar ſpricht vom reinen, leuchten: 
ven Antlıy feines Gefanges; richtet goldene Säulen auf, ald Eingang 
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des Liedes; wie die Schale mit dem perlenden Thau der Rebe, die 
man dem Bräutigam vortrinfend reicht, fo ſende er feinen Reftar, 
Gabe der Mufe; oder er beftrahlt eine liebe Stabt mit ver heftigen 
Gluth feines Liedes; länger ald die That lebt das Wort, mit der 
Ehariten Gunft aus tiefem Gemüth geſchöpft; fein Gejang ift wieder 
eine lydiſche Binde, bunt gewirkt aus lydiſchen Klängen; er tränft 
feinen Sieger mit dirfeifcher Fluth, welche die tiefgegürteten Töchter 
der goldenen Mnemofyna, die Mufen, ihm fchöpften am fchöngebauten 
Kadmosthor. Wir müflen bevenfen, daß wir von Pindar nichts ale 
fine Epinifien, Siegeslieder, und dieſe nicht einmal vollftändig 
übrig haben. Sie machten aber faum den vierten Theil feines Nach⸗ 
laſſes aus. 

Pindar hat die große Zeit der Perſerkriege durchlebt, die großartig Ynarı 
erhebendſte Spanne Zeit, in die ein hellenisches Leben fallen fonnte — 
wenn man fein Thebaner war. Aber Pindar's Thebaner ftanven 
auf perfifcher Seite, und noch in der Schlacht von Platää war e8 
ihre Reiterei, welche einigen griechifchen Reichstruppen vie ſchwerſten 
Berlufte beibrachte. Wir können Pindar's Schmerz begreifen nad) der 
ganzen Richtung feines Lebens: Lebte er doch für die großen Spiele, 
die der einzige Einheitspunft für alle, für aftatifche, afrifanifche und 
europäifche Griechen waren. Niemand Ffonnte von Sonderintereſſen 
ferner fein als er, aber fein Wolf, vie Thebaner, aus ſchnödem Winfel- 
haß mit dem Erbfeind verbunden. Pindar hatte einmal die Stadt 
Athen eine glänzende, veildenbefränzte Stadt Athen genannt. Dafür 
ftraften ihn die Thebaner um taufend Drachmen. Athen bezahlte 
für ihn. 

Er athmet auf nad dem großen Tag von Platää, dag ein Gott 
den Stein des Tantalos, Hellas’ untragbares Leid, hinweggewält 
babe — 

Über erlöst aus dem ſchweren Leid, 
Wollen wir nicht die Kränze miflen — 
Diene der Trauer nicht! Ruhend von pfadlojer Noth, 
Nach der Gefahr ſei fühe Freude! 
Und weiter: 


Der Trug der Zeit ſchwebt auf die Männer gehängt, 
Und des Lebens Gewog' treibt jäh’ ! 


Die 
Etadı Elle, 
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Mahnung an den Wechfel nes Glücks, Mahnung zum Maafhalten, 
nicht über die Säulen des Herakles hinauswollen, ift Pindar's Haupt 
(ehre. Die Mahnung an den Glückswechſel bat natürlich in umferen 
unvergleichlih foliveren Zuftänden nicht von fern die Bedeutung, wie 
dort in dem ewigen Schwanfen der griehifchen Republifen. 

Pindar hat übrigens ein reiches Leben genoffen, früh geehrt, wie 
Wenige. Seine Gefänge wurden mit goldener Schrift auf Säulen ge 
graben, einer im Athenetempel zu Lindos auf Rhodos, ein andere 
im libyfchen Zeus-Ammontempel, und einer in Delphi. Zu Delphi 
rief der Priefter beim Opfermahl regelmäßig: Pindaros fomme zum 
Mahle des Gottes! Man zeigte dort den Stuhl, auf dem er einſt 
zu fiten pflegte. Geiftesfräftig bis in's hohe Alter verſchied er fanft 
im Theater zu Argos. Als Alerander die Stadt Theben niederbrannte, 
und alle Einwohner in Sflaverei verfaufte, wurde allein Pindar's 
Haus verfchont. 

Wir verlaflen damit das erinnerungsreiche Feld und wo möglid 
auch feine Muskitoſchwaͤrme, um durch den Kladeos weftwärts zu 
gehen. Die Alpheiodebene ift weiterhin wohlbebaut, zumal mit Wein 
gärten, die den beften Wein der Morea tragen. Auf dem alten heili- 
gen Weg von Elis erreihen wir Pyrgos, ein geveihlihes Staͤdt⸗ 
hen, den heutigen Hauptort des Landes, etwas erhaben über ber 
Lagunenfüfte und ihrer Fieberluft. Der heilige Weg würde norbwärts 
weiter nad der Stätte von Elis jelbft, der alten Hauptftabt und 
eiferfüchtigen Wächterin und Verwalterin der olympifchen Spiele führen. 
Wo der Peneios, der Fluß von Norb-Elis, aus feinem Thal m die 
Ebene tritt, fteht auf dem Suͤdufer eine fpige Höhe, venetianiſch Bel⸗ 
vedere genannt, welche einft die Burg des Oxylos trug. Er ift der 
Heolerfürft, der die Dorier in den Peloponnes, aber wohlweislich an 
ven fetten Fluren von Elis vorbei, durch Arfapien leitete. Die fpätere 
Stadt war prädtig. Auf dem Marftplag, in deſſen Mitte ein Apollon- 
tempel ftand, tummelten die Eleer ihre Roſſe unter dem Auge ber 
Hellenenrichter, die unter der anſchließenden dreifahen Säulen: 
halle wandelten. Im Rüden dieſer Halle war das Gymnafium, 
mit verfchiedenen Rennbahnen, und Platanenreihen dazwiſchen, wo die 
Hellenenriäter vor Sonnenaufgang den Wettlauf, und Mittags den 
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Fuünffampf und vie ſchweren Kämpfe übermachten, Alles ald Vorübung 
für Olympia. Die erwählten Richter ſelbſt mußten in eigenem Ge: 
bäude, dem einen Ende der Halle gegenüber, von den fogenannten Ge⸗ 
ſegeswaͤchtern zehn Monate lang unterrichtet werben. 

Eine andere Marktjeite, im Winfel an’d andere Ende der erft- 
genannten Halle anfchließend und nur durch eine Gafle davon getrennt, 
beftand gleichfalld aus einer Säulenhalle von zwei Reihen, die aber 
ihre Wand zwiſchen ſich hatten. An der Wand ftanden Bilpfäulen auf 
beiden Seiten, und hinter der dem Marft abgewandten Säulenreihe 
em Aphroditetempel. Seine Tempelfigur von Phidias' Hand 
war aus Elfenbein und Gold. Die Göttin feste ven Fuß auf eine 
Schildkröte. In einem abgeſonderten Gitterraum davor war eine 
chene Aphrodite auf einem Bod figenn, ein Werf des Skopas. 
Beide Symbole, meint Baufanias, möge man felbft errathen'). Gie 
find allerdings feltfam in ver Nähe jener hohen Schule der Kraft und 
Eitte, die für ganz Griehenland zum Mufter wurde. Aber hier und 
auf der ganzen Norbfüfte des Peloponneſos, wo der Dienft ver Aphro- 
tite Urania, des Himmelsſterns Venus, allenthalben vorwiegt, 
hatten die Phönifer ihn wahriheinlih lang vor Olympia's Auf: 
ſchwung ſchon eingeführt. Bon ihnen ftammt aud die Byffospflanze, 
die damals Foftbare Baumwolle, die in Elis gebaut wurde, und für 
deren Verarbeitung das phönikiſche Malta und fpäter Patras einen 
Ramen hatte”), 

Dort auf der Stätte von Elis ift nichts mehr übrig. Wir gehen 
beſſer geradenwegs hinab zur Kagunenfüfte und den Hafengebäuden von 
Pyrgos hinter der Halbinfel Katafolo. Dort legen die Schiffe 
von Zante herüber an, und es wird nicht an Gelgenheit fehlen, nach san. 
diefer Infel überzufegen. Zante, das alte Zafynthos, mit fruchtbarer 
Ebene hinter der Hafenftadt, und olivenbewachſenem Kaftellberg nord: 
wärts zur Seite, hat Übrigens nichts, was uns feilelt, und wir gehen 
alsbald wieder in See, norbwärts auf Ithaka zu. 
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12. Ithaka und die Odyſſee. 


Die große Infel Kephallonia zur Linken, den Eingang des 
forinthifchen Golfs zur Rechten, erreichen wir das denkwürdige Eiland 
des Odyſſeus und laufen in den Golf, der von Nordoften hinein 
dringend die Inſel in zwei, nur durch einen Iſthmus noch verbundene 
Hälften theilt. Seitenbuchten dieſes Golfs dringen in vie ſüdliche 
Inſelhaͤlfte. Im Hintergrund der mittleren und größten liegt Vathy, 
der heutige Hauptort, mit Häuferreihen am Ufer und Windmühlen 
auf den Höhen. Diefe Höhen werden in mühjamen Terraſſen bebaut. 
Es ift das Land, das nah Telemachos' Ausdruck nicht gut ift für 
Roſſe, ſondern Ziegenweide. Wir haben aber auch in WBathy nicte 
zu thun, als ein Boot zu Dingen, mit beim wir aus ver Bucht wieder 
hinaus linksum nad jenem Iſt hmus fahren, der die beiden Infelhälften 
von Ithafa verbindet. Wo er am fchmalften ift, nimmt ihn die einftige 
Stadt: und Burghöhe des Odyſſeus ein. Ihre Terraffen find nad 
Süden, gegen das Neiongebirg gewandt und durch Mauerrefte im 
foflopifchen Stil von Myfene und Tirynth geftügt. Wir fleigen aus 
der Bachrinne zwifchen Geftrüpp und Mauerftumpfen hinauf zu Burg 
platte, jetzt Aito, Adler, genannt, was an Eicero’d Ausprud erinnen, 
wenn er des Odyſſeus Burg ein Vogelneſt auf rauhen Felfen nemt. 
Bor und liegt der jchöngefchwungene Iſthmusrücken, ver den Blid 
norbwärts hinüberleitet auf einen Berg von fteilen Hängen: es ift ver 
blätterfchüttelnde Neriton, der wie das Haupt diefes Iſthmusnackens 
im Meer liegt. Zur Linfen ift der faft feeartig geſchloſſene Kanal und 
die langen Küften von Kephallonia, zur Rechten der große Golf, in 
den wir eingefahren, hinter und das Neiongebirg, das die ſüdliche, 
faft losgetrennte Hälfte von Ithaka bildet). Hier oben ſtand einsmals 
auch Homer und nahm diefe Infel Ithaka, ven feften, fteinigen Boden 
zum Leib feines Gedichte, an ven er rechts und links zwei farbenreide 
Slügel anhängt, des Odyſſeus' Fahrt: und Telemachos' Fahrt. Wir 
müſſen dieſes Gedicht auffchlagen und in Scene fegen, wie früher vie 
Ilias. Es wird uns bie Grundfäge beftätigen, nach denen wir die 
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Ilias betrachtet haben und zugleidy eine Külle von neuen Anſchauungen 
eröffnen, die für die Geſchichte der alten Kunft unentbehrlich find. 


Nenne den Mann mir, Mufe, den VBielgewandten — Der Dbuffer. 


hebt der Dichter an. Er meint den Odyſſeus, der allein noch in der 
derne weilt und fih abhärmt, während vie Andern, dem Krieg und 
dem Meer entflohen, längft daheim find. Diefen Odyſſeus will bie 
Odyſſee zur Ruhe bringen, und vom Pfad feines Schickſals aus auch 
dad Bedeutſamſte von den Schidfalsläufen der andern uns befannten 
Helden überfhauen. Wohlweislih hat Homer e8 vermieden, die Ein- 
nahme Troja’ felber zum Gegenftand eined Gedichtd zu machen. Es 
hätte nur eine epiihe Erzählung ohne allen dramatiſchen Nerv abge- 
geben und die Bedeutung der Thatfache fchmerlih erhöhen fünnen. 
Tiefe gewinnt vielmehr dadurch, daß er fie bunfel läßt, und nur bie 
beiden Abhänge künſtleriſch bewältigt: in ber Ilias das Hinftreben 
nad dem großen, ſchickſalsverhaͤngten Ziel, und in der Odyſſee das 
Nachzittern des großen Weh’s, bis die legten Wellenfreife beruhigt find. 

Die Odyſſee ift ein epifhes Drama, wie die Ilias, und unters 
Iheivet fih fammt ver Ilias durch ihren dramatiſchen Plan von 
allen epiſchen Gebichten in der Welt. Wenn man aljo ven Charafter 
epiiher Dichtung aus Ilias und Odyſſee zu gewinnen meint, dann 
bat man genau zwei Erempel für die Regel, und acht und neunzig 
Ausnahmen. Da aber diefe acht und neunzig Ausnahmen, d. h. die 
epiihen Gedichte aller Völfer, unter ſich übereinftimmen, jo würde man 
am Ende beſſer thun, diefe für die Negel, und Ilias und Odyſſee für 
die Ausnahme zu erflären. Ilias und Odyſſee find feine Epen, wie 
alle andern, vie Abenteuer an Abenteuer reihen, ohne Schluß und bes 
liebig weiter zu führen ober beliebig zu verfürzen, fonbern fie find 
Dramen, deren Kräfte nur einen Schwerpunft haben, und beren 
Theile undenkbar find, außer in Bezug auf's Ganze. Bon diefer leteren 
Art, vom epifhen Drama, willen wir in der ganzen Geſchichte der 
Poeſie nur noch ein einziges Beifpiel, das mit Ilias und Odyſſee dem 
Plane nach zu vergleichen ift: das deutſche Nibelungenlied. Sein 
ſpamender Nerv ift Chriemhilden's Zorn, wie Achill's Zorn der Nerv 


der Ilias. Ohne Ehriembilden’s Zorn wäre das Ganze nicht vorhanden, 
Orann, Geſchichie der Aunk. Baud IT. 24 
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denn alle Ecenen des zweiten Theile, des Haupttheild, find fo 
wenig als in der Ilias epifch aneinandergereihte Gefchichten, ſondern 
Gruppirungen eines Gemäldes, wie dort. Sie waren vorher nicht 
vorhanden, fondern find erfunden zum Zwed des Gedichte. Wie ver 
oder jener Held gegen den Saal ver Burgunder zum Kampf fchreitet, 
das laßt fich nicht erzählen oder mündlich fortpflanzen, ſondern einzig 
nur vom gejchriebenen Blatt lefen. Etwas anderes find die wahrhaft 
epiihen Gefchichten im erften Theil ver Nibelungen. Wie Siegfried 
den Drachen jchlägt, die Brunhilde beswingt, ermordet wird ıc., das 
find Geſchichten, die fih unabhängig vom Gedicht erhalten können 
und erhalten haben, find Baufteine, vie ihren Werth behalten, auch 
wenn bad Gebäude wieder aufgelöft ift. Jener ganze erfte Theil mit 
feinen epifchen Gefchichten ift aber zu nichte vorhanden, ald um ben 
Zorn der Chriemhilde, der das fünftige Drama jparmen fol, zu mot 
viren. Diefer ganze erite Theil entipricht der Entwidlung der Ilias 
bis zum Brifeisraud. Wenn aber das Nibelungenlied fi wahr: 
haft epifcher Geichichten bevient, um feine Hauptipannung zu motiviren, 
fo bat auch die Odyſſee fie nicht verfehmäht, aber in anderer Weile 
angebracht. Der wahre Leib bes Gedichts, in dem die Säfte Freifen, 
ift fo nüchtern und fagenfrei, ald die Ilias. Auf Ithaka mifft 
Odyſſeus mit feinem Sohn Telemachos die Vorbereitungen zum Mor 
ber Freier, und vollzieht feine Rache. Die ganze Spannung ruht in den 
Gefahren, welhe Odyſſeus und fein Sohn laufen, bevor das Ziel 
erreicht ıft, Gefahren, welche der Dichter zu dieſem Zwed für fie ew 
findet. Die Freier, welche fündigen und büßen, entiprehen dem 
achaͤiſchen Heer in der Iiias. Jenes Heer wirb furz vor dem Unter⸗ 
gang noch gerettet durch den wieder verjöhnten Achill. Die Freier 
werben ſämmtlich vernichtet durch den unverföhnbaren Odyſſeus. In 
all dem finden fih jo wenig von der Sage überlieferte und überliefer- 
bare Züge, als in der Jliad. Aber Homer wollte gleihwohl dießmal 
das Ausgewähltefte der Sage nicht entbehren. Ex verwendet fit, 
aber nicht zur Motivirung, wie im Nibelungenlied, ſondern fegt an den 
Dramauges. dramatiſchen Leib des Gedichts jene zwei. epifhen Schwingen: die Er 
zählıng des Odyſſeus am Phaͤakenhof, vie feine eigenen Abenteuer um- 
Taßt, und die Reife des Telemachos nah Sparta, welde das Bedeut⸗ 
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fanfte aus der Geſchichte der Atriden mitnimmt. Das find zwei wahr: 
haft epiſche Gedichte. Man Eönnte fie wegpflüden, ohne daß ber 
Organismus des Gedichte, das eigentlihe Drama, darunter Noth litte. 
Aber der ganze phantaftiihe Schwung und Farbenglanz wäre dahin. 
Bir müflen den Plan nun in alle Einzelheit prüfen. 

Die Götter find in Zeus’ Palaft. Athene klagt um ihren Hugen 
Odyſſeus, der auf einfamer Waldinſel von der Göttin Kalypfo zurüd- 
gehalten wird. Sie fehmeichle ihm, daß er Ithaka's vergefie: 

Aber Odyſſeus 
Sehnſuchtsvoll, nur den Rauch von fern auffteigen zu fehen 
Seined Lands, ja zu fterben begehrt er. Wendet auch dir nicht 
Mildes Erbarmen da8 Herz, Olympier? 

Es ıft Poſeidon, der ihm zürnt! bemerkt Zeus. Poſeidon ift 
nicht mit in der Verſammlung, denn der Dichter, der ihn nicht brauchen 
fann, bat ihn, wie gewöhnlich, zu den Aethiopen geſchickt, um dort 
ein Opfer einzunehmen. Athene verlangt, daß Hermes zur Kalypfo 
geſendet werde, um den Odyſſeus heraus zu verlangen, und bindet ſich 
goldene Schwungfohlen unter, um felbft nad Ithafa zu eilen. Daheim 
auf dem Olympos gehen aud die Göttinnen barfuß. 

In des Odyſſeus PBalaft, alfo hier oben auf Aito, geht es 
hoch her. Die Freier ber Penelopeia, der Gemahlin des Odyſſeus, der 
hen zwanzig Jahr entfernt ift, trinken ven Wein des Odyſſeus, und 
erlegen das Fleiſch feiner Rinder, die fie felber gefchlachtet. Zu Teleszurmaann. 
machos, des Odyſſeus Sohn, der trauerud dazwischen figt, eine liebens⸗ 
würdig naive Jugend — zu ihm tritt Athene in eined fremden Gafts 
freunde Geftalt. Er empfängt fie freundlich, und abfeits mit ihr 
figend, flüftert er feinen Kummer ihr zu. Da wirft fie die erfte Ahnung 
in feine Seele: 

Hört Du nicht, wie der Ruhm hochpreißt den edlen Oreſtes 
Unter den Sterblichen ringe — ſeitdem er den Mörber Aigiſthos 
Tödtete, ver ihm tüdifch den herrlichen Vater gemordet? 
Cie heißt ihn auf Reifen gehen, nah PBylos und Sparta, umnad 
dem Bater zu forfchen, und entfliegt. 

Aber Athene weiß ja, daß Telemachos die Hoffnungsfunde, die 

er verlangt, nicht finden wird? Sie fügt fogar, als ob fie dieſem 
24 ® 
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Motiv mißtraute, fhon oben im Olympos noch ein anderes bei: Und 
dag ein guter Name ihm unter den Menfchen were! Der Dichter 
braucht die Reife des Telemachos, wie gejagt, um fremde Sagenftüde 
hereinzuziehen und ven alten Neftor und Menelaos und deflen ſchoͤne 
falfche Frau wieder zu ſehen. Diefer epifche Flügel, bed Telemachos 
Reife, muß an Umfang dem andern epifchen Flügel, der Reife des 
Odyſſeus entſprechen und ihm das Gleichgewicht halten. Im Zuſam⸗ 
mentreffen der beiverfeitigen Ruͤckkehr nah Ithafa ruht das Verderben 
der Freier. 
Vorerft find wir nodh im Saal, wo der Sänger Phemios ven 
Benelopela. Freien „der Helden Heimfahrt“ fingt. Da erſcheint Penelopeia 
an der inneren, einige Stufen höheren Thür zum Frauenfaal, im lichten 
Schleier, ihre Dienerinnen zur Seite: 
Diefen Gefang des Jammers, 


Laß ihn ruh'n, der beitändig im Innerften Bujen da® Her, mir 
Duälet — 


Bon Telemachos zurücdgewiefen fteigt fie hinauf in ihr Gemach und 
weint um Odyſſeus, bis der Schlummer jie einnimmt. Da haben wir 
bereits ihr ganzes Bild. 

Am Morgen wagt Telemachos eine Bolföverfammlung zu berufen 
und verlangt Räumung feines Hauſes: 

Afo ſprach er im Horn und warf zur Erde das Scepter 
Mit hinftürgender Thräne — 

Dagegen erhebt fih Antinoos, der erfte unter den Freiem: 
MWelcherlei Schmähung! An Penelopeia liegt die Schuld! Sie wolle 
erft ein Leichengewand weben für den greifen Laertes, Odyſſeus' Vater, 
gab fie vor; 


Jetzo faß ſie des Tags und wirkt’ ihr großes Gewebe, 
Trennt' e8 fodann in der Nacht bei angezündeten Fackeln. 


Aber die Freier wollen fo lang des Telemachos Gut verzehren, als ſie 
bei jenem Sinn verhartt. 


Zwei Adler mit ausgebreiteten Schwingen erjheinen über ber Ver⸗ 
ſammlung und ftürmen in vie Stadt. Nicht alle Vögel find bebeut- 


373 


ſam! tröften fi) die Mebermüthigen und gehen wieber zum Gelag in 
des Odyſſeus Haus, Schweine im Vorhof zu jengen, Ziegen abzu⸗ 
reifen 2c. In der Nacht fteht ein Schiff mit Ithafern durch Athene’s 
Hülfe bereit. Weinkrüge und Mehlſchläuche läßt Telemachos in ber 
Stille bringen, troß des Widerftrebend der angftvollen alten Dienerin 
Eurykleia, die VBerfchwiegenheit geloben muß. Athene felber, in des 
viterlihen Freundes Mentor Geftalt, tritt mit in's Schiff. 

Bei Helios’ Aufgang ift das Schiff vor Pylos, wo eben Neftor — 
mit ſeinem Volk ein großes Opfer dem Poſeidon bringt. Wie Pylos 
ausſieht, ſagt Homer nicht. Maleriſche Schilderung bekannter Orte 
vermeidet er durchaus. Wir haben aber keinen zureichenden Grund, 
an etwas Anderes zu denken, als an bie hohe Felfenfuppe des pä- 
teren Pylos, die wir bereits befucht, links von der nördlichen Einfahrt 
in den Golf von Navarin. In diefer Einfahrt zwiſchen Bylos und 
der Felfeninfel Sphafteria, welche ven feeartigen Golf vom Meer ab- 
ſchließt, ſieht man jegt überall den Grund. in feiner Hafen war 
nah innen am Buß des Stadtbergs. Die Yagune, die ſich hinter dem 
Stadtberg gebildet hat, und nur durd ein fandiges Uferband von dem 
Golf getrennt wird, muß damals noch Sandfeld gewefen fein. . 

Das Opfer ift unten, am Geſtade des Meered. Gegen das wüſte 
Treiben der Freier bildet Die fromme Sitte in Wort und That, wie 
ie den Ankömmlingen hier entgegentritt, einen wohlberechneten Gegen: 
lag. Erft nad der Bewirthung ift es Sitte, nad) dem Begehren zu 
fragen, und Telemachos, durch Athene geftärft, gibt fich zu erfennen: 


Drum nun flebend umfaß' ich die Knie’ dir, ob du geneigt ſei'ſt, 
Seinen traurigen Tod zu verkündigen — 


Da brechen dem Neftor feine eigenen Erinnerungen auf: 


Dort liegt Aias, ein Held wie der Kriegögott, dort auch Achilleus — 

Dort aud) mein geliebter Antilocho8, tapfer und fehllos, 

Ah mein Sohn, der im Laufe fo raſch war und in der Feldſchlacht! 
Tiefe Gefchichten kommen bei Homer felber nicht vor. Er fegt fie als 
befannt voraus und überläßt fie Anderen, vie gierig darüber herges 
fallen. Selbſt Aeſchylus nannte feine Tragövien „Abfälle von der 
großen Tafel Homers.“ 
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Neftor ift der erfte, der mit Diomed geraven Wegs nad Haufe 
floh, weiß nichts von den Andern, als den Zorn der Athene und den 
Streit der Atriven über die Abfahrt, als fie das Volk zur Berfamm- 
lung riefen: 


Aber verkehrt, nicht Der Drbonung gemäß, da die Sonne fich neigte, 
Und fie famen vom Weine beſchwert, die Männer Achaia's. 


Auch Menelaos brach auf, aber Odyſſeus fehrte von Tenedos wierer 
nad Troja um, dem zurüdbleibenden Agamemnon zu lieb. Menelaos 
in Sparta, welcher weit verftürmt wurde und erft Fürzlich heimfehrte, 
werde vielleicht befjere Kunde willen, meint Neftor. Athene bricht auf: 
Schon ja neiget das Licht fihezur Finfterniß und es geziemt nicht 
Längeres Sipen beim Mahl der Unfterbliden — 
Sie entſchuldigt fih beim gaftfrenndlichen Neftor, und entſchwingt ſich 
mit Adlereile. | 
Fe Wir werben fehen, wie fünftig die Göttin unabläffig um Odyſſeus 
und feinen Sohn beichäftigt ift, und felbft die geringfügigften Tienfte 
für fie thut. Der Himmel ift nicht mehr jo hoch wie in der Ilias. 
‚Dort gefhah das Einwirken der Götter nur rudweife, und felbft Her 
mes, der den Priamos in Achill's Lager geleitet, entfernt ſich wieder, 
denn ; 


Unanftändig ja wär’ e8, 
Wenn ein unfterbliher Bott für Sterbliche ſorgte fo fichtbar! 


Der Olympos wird um fo niedriger, in je weiteren Kreifen ſich bie 
Odyſſee bewegt. Der Dichter muß die Götter in menſchlicher Geſtalt 
beigeben, weil er fie nicht jeden Augenblif von dem entfernten Olym⸗ 
pos rufen kann. Darum wird die Odyſſee, die nur felten ihr Webeſchiff 
in die Wolfen wirft, nicht impofant wie die Ilias, von deren befchränf 
tem Feld aus die Kräfte ewig auf und nieber fpielen. Auf dem Olym⸗ 
pos der Odyſſee giebt e8 nur Berathung, feinen Kampf, und am 
wenigſten ein jo riefenhaftes Aufgebot von Götterfräften, wie gegen den 
Schluß der Ilias. Der Olympos der Odyſſee ift ohnedieß nur „der 
Sage nad“ ewiger Götterſitz “). Um aber außermenfchliche Scenerie 
zu gewinnen, blieb der Odyſſee, wie wir fehen werden, übrig, in bie 
Unterwelt zu fteigen. 
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Am Morgen ift ed Neftor’s Erftes, ver fo „fihtbar waltenden 
Söttin eine Kuh, deren Hörner vom Goldarbeiter vergoldet werben, zu 
opfern. Telemachos fommt, Unfterblihen an Geftalt ähnlich. Ihn hat 
Polykaſte, Neftor’s jüngere Tochter, gebavet und angefleivet. Der 
Wagen ift gefhirrt und bepadt. Neſtor's Sohn Peiſiſtratos faßt 
Zügel und Geißel. Sie nehmen ven Weg landeinwärts gegen Sparta. 

Den Weg jelber befchreibt Homer niht. Kaum, daß er die eben Lem“, 
verfaffene Stadt Pylos, mit richtigen Ausdruck, vie fteile nennt. Weiter: —28 
hin ſchaut er nicht auf die Landſchaft, ſondern nur auf das Joch der 
Pferde, das den ganzen Tag über am Nacken erſchüttert wird. Die 
Beiden müflen aber den Weg genommen haben, auf den wir felber 
herüber Famen, von Pylos die Höhen hinauf, um die ſüdweſtlichſte 
Halbinfel des Peloponnefos abzufchneiden, und an den jenfeitigen Golf 
hinab und durch die mefjenifche Tiefebene hinüber nah Kalamata, 
damald Pherai, wo ein Bajall der Atriven fie beherbergt. Die 
jweite Tagereife führt, wie wir gefehen, auf jest faft ungangbarem 
Pad über ven Kamm des Taygetos hinüber in die fpartanifche 
Ebene. 

Nieder tauchte die Sonn’ und fchattiger wurben bie Pfade, 
Und fie famen binab zum Thalgrund von Lakebämon, 
Lentten fodann zum Palafte, wo ruhmvoll ſaß Menelaos — 

Alfo auch die Burg des Menelaos, die, wie wir gefehen haben, 
ähnlich fteil wie Pylos, über dem Eurotas ftand, die Höhe von 
Therapna, wo fpäter der Pempel des Menelaos und der Helena 
war, wird nicht näher bezeichnet. Zu dieſem firengen Maßhalten bes 
wegt den Dichter offenbar die Sorge, die inneren Züge bed Gedichts 
nicht durch malerifches Beiwerk zu befchweren. 

Erft wie fie gebavet und wohl befleivet beim Mahl figen, und 
Telemachos ftaunend das ftrahlende Erz der Wände, das Gold, Elek 
tron, Eilber und Elfenbein fieht, da meint er zu feinem Gefährten: 
So ift wohl der Vorhof des olympischen Zeus! 

Wir fehen, der Palaft des Menelaos war in phönikiſch-babyloni⸗ 
ſchem Geſchmack mit Metallgetäfel und Elfenbein dekorirt. 

Mit Zeus mefle fih Niemand, entgegnet Menelaos, der die Worte 
vernommen. Aber etwas aufgefammelt hat er allerdings in feinen 


Selena. 


Deo Meinılace 


Abentener. 
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Irrfahrten, wie er den Seeraub neunt. Nur muß er aufſeufzen 
ob der überſtandenen Leiden — 


Doch ſo Vieles ertrug fein and'rer Achaier, 
Als Odyſſeus ertrug und duldete — 


Telemachos muß mit beiden Händen den Purpurmantel vor ſeine ſtür— 
zenden Thränen halten. Da erkennt ihn Menelaos. Helena wandelt 
aus ihrem hohen, duftenden Gemach, Artemis gleich, eine vornehme 
Dame: 

Ihr dann ſtellt' Adraſte den ſchöngebildeten Seſſel, 

Aber es bracht’ Alkippe den weichen, wollenen Teppich, 


Phylo brachte den Korb, den filbernen . . . aber darüber 
Lag die Spindel geftredt mit violenfarbener Wolle — 


Auf den erften Blick erkennt fie des Odyſſeus Cohn in Telenacos, 
Eie weinen Alle um Odyſſeus. 


Helena erzählt, wie Odyſſeus verkleidet als Bettler nah Troja 
fan, und wie fie ihn wohl erkannt, aber gebadet und entlaffen habe, 
denn ihr Herz hatte fih ſchon zur Heimfehr gewendet und befeufite 
das Unheil, das Aphrodite gab. „Ja“, meint Menelaos, „und als 
wir im hölzernen Roß fallen, zum Verderben ver Troer, da gingft du 
umher, die Stimme von allen Gattinnen der Achäer nahahmend, daß 
fie Ale auffprangen drinnen, aber Odyſſeus verfchloß uns den Munt.“ 
Der gute Menelaos fieht die Falſchheit feines ſchönen Weibes nicht. 


@ 
Es ſchien dich ſolches zu beißen 
Irgend ein Gott, der die Troer mit Ruhm zu verberrlichen Dachte! 


meint er. Da haben wir wieder die ganze Helena. Cie ift es haupt: 
jahlih, um deretwillen das Gedicht in Sparta einfehren mußte. Homer 
wollte feiner Yieblingsfigur, für die er die weichften Kolorite hat, nod 
einmal feine Huldigung bringen. 


Am Morgen erzählt Menelaos fein Abenteuer auf der Inſel 
Pharos Sie liege eine gute Tagereife vom Aegyptogftrom, ver 
fihert er. Es ift die Injel, die der erfte PBtolemäer dur einen Damm 
mit dem bahbinterliegenden Stadtboden von Alerandrien verbinden 
ließ. Später hatte fie auf ihrem Oſtende den berühmten Leuchtthutm 
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und trägt jest die Eitabelle von Mlerandrien. Der Verbindungsdanım 
it zur breiten Landenge geworben und wird von einem Theil der Stabt 
und dem Ceepalaft des Vicekönigs eingenommen. 

Damals fing Menelaos dort den weiſſagenden Meergreis Bro, 
teus, wie beflen Tochter ihm gerathen hatte. In Robbenfelle gewidelt, 
lag Menelaos mit den Seinen zwifchen der meerentftiegenen Heerde, troß 
des Stanks, und überfiel den Proteus. Vergebens fuchte dieſer ale 
Feuerflamme, ald Waller, ald Schlange ıc. zu entfommen. Er muß die 
Wahrheit mittheilen, wie dem Menelaos felbft die Heimkehr werde. 
Tu hat Menelaos auch der Andern Schickſal erfahren: Aias Dileu, 
aus dem Schiffbruch gerettet, verhöhnte die Götter. Da ſchlug Po: 
feidon ven Yelfen und Aias verfhwann im Meer. Agamemnon 
fügte bereitd die Vatererde, da ſah ihn der Wächter des Aigiſthos 
und ber treulofen Kiytaimneftra. Feftlih empfangen, wird er beim 
Mahl, wie ein Stier an ter Krippe erfchlagen. Weinend, jagt Mene: 
laos, habe er endlih nad dem Dritten gefragt: Od yſſeus wird von 
der Nymphe Kalypfo fern auf einer Infel feitgehalten und weint 
um die Heimkehr. Aber dir, Menelaos, ijt nicht georonet, den Tod 
u dulden: 

Kein, dich führen vie Götter vereint an die Enden der Erbe Selige Infein 
Zu der elyſiſchen Flur, wo ber bräunliche Held Rhadamanthys 

Wohnt, und ganz müh'los in Seligkeit leben die Menſchen — 

Nimmer it Schnee, noch Winterorkan, noch Negengewitter; 

Ewig weh'n die Befäufel des leis anathmenden Weſtes, 


Die Okeanos ſendet, die Menſchen ſanft zu kühlen — 
Weil du Helena haſt und Zeus dich ehret als Eidam. 


Alſo bereis eine Vorſtellung von ben ſeligen Geſilden, wie die ägyp⸗ 
tiſchen Wandgemälde ſie den Frommen zueignen, und wie wir bei 
Nindar fie wiederfanden. Menelaos kommt dahin, weil er Götter— 
verwandter iſt. Aber gleichwohl find Menſchen dort, aber offen— 
bar feine Hellenen, ober nur ſolche, die in ven Myſterien dazu geweiht 
find. Homer felber macht feine Anfprüdhe darauf. 

Menelaos erzählt noch, wie er von der Injel Pharos zum Aeghp⸗ 
tosſtrom, dem Nil, dem himmelentſproſſenen Strom — alſo ganz die 
aͤgyptiſche Vorſtellung — zurückgekehrt ſei, dort den Zorn der Götter 
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beruhigt, und dem Agamemnon einen Grabhügel aufgeſchuͤttet habe. 
Das Grab ift demnach ein Ehrenmal, das die Aſche nicht immer zu 
enthalten braucht. So haben wir im Feld von Troja den Grabhügel 
des Patroflos neben dem des Adhilleus gefunden, obgleich die Aſche 
beider Helden nad Homer in einer und derfelben Gruft beigefegt if. 

Der Dichter führt und nah Ithaka zurüd. Eh wir dem Odyſ⸗ 
feus und zuwenden, den Telemachos auf lange verlaffend, ift ein Blid 
nah Ithaka nothwendig, damit die epifchen Flügel des Gedichte, 
Telemachos' Fahrt und Odyſſeus' Fahrt, ihren Schwerpunft nicht 
verlieren. 

Die Freier, beftürzt über Telemachos' Beginnen, befchliegen feinen 
Mord. Antinoos, zu Schiff mit zwanzig Gefellen, will in der Meer: 
enge zwiſchen Ithafa und Samos, d. h. Kephallonia, ihm auf 
lauern. Das vernimmt Penelopeia von dem treuen Herold Medon. 
Da wanken ihr Herz und Knie, fie fann auf feinem Stuhl bleiben und 
finft auf die Schwelle. Die Mägde jammern mit. Aber gebadet und 
in reinen Kleidern fleht fie oben zu Athene Und Athene ſendet ihr 
einen Traum in einer fern vermählten Schwefter Geftalt, der fie über 
Telemachos' Schidfal beruhigt. Aber wenn ein Gott dich ſendet, frägt 
Penelopeia das Schattenbild, dann kuͤnde mir auch fein, des Iammer: 
vollen, Schickſal, ob er das Licht der Sonne noch ſchaut, oder bereits 
in den Hades einging? Aber das Traumbild meint: 


Nicht von jenem vermag ich genau gu verfündigen Allee, 
Leb' er oder fei tobt — und eitele8 Schwagen ift unrecht. 


Damit ſchwindet die Erfcheinung, denn der Leſer muß das Bewußtfein 
behalten, daß er mehr weiß, ald Penelopeia ſelbſt, und ihr möglicher: 
weife etwas mittheilen könnte. 

—F — Die Nachſtellung der Freier iſt von größter Bedeutung für's 
Gedicht. Dur fie wird die Fahrt des Telemachos, dieſer epifche 
Flügel, der ſonſt lahm daneben hinge, feft an den bramatifchen Leib 
bes Gedichts gefnüpft. Was ginge und jene Fahrt an, die ihr Ziel, 
eine Hoffnungsfunde von Odyſſeus zu erlangen, doch nicht erreicht, 
wenn nicht Telemachos felbft in ähnliche Gefahr, wie Odyſſeus geriethe : 
nicht mehr heimzufehren? Nur durch das Zuſammentreffen Beider wire 
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das Verderben der Freier möglich, und nur durch ähnliche Gefahr werben 
die beiden, no) von einander getrennten Kräfte ebenbürtig an drama⸗ 
tiſchem Intereſſe. 

Mitten im Meer liegt eine Felſeninſel, ſagt der Dichter, mitten 
mifhen Ithaka und der ſchroffen Samos, — Aſteris, nicht ſehr 
groß, aber mit einem Hafen auf jeder Seite: dort lauerten Die 
Adaer. 

MWenn wir unter uns, wefhvärts, ven faſt feeartig gefchloffenen 
Meeresfpiegel zwifchen Ithafa und Kephallonia überſchauen, jo gewah⸗ 
ren wir in der That eine Fleine Felfeninfel, jegt Dasfallio genannt. 
Eie liegt aber nicht gegen den füblichen Eingang, von wo Telemachos 
zu erwarten war, fondern norbwärts, hinter der Breite von Odyſſeus' 
Burg zurüd. Auch hat fie die Häfen nicht, weldhe Homer nennt. Aber 
genug, daß eine ſolche Infel vorhanden ift, und ihm wieder auftauchen 
konnte, al8 er in der Erinnerung nad einem Verſteck ſuchte. Cicherer 
für denſelben Zwed wäre allerdings eine von den weiter vorwärtd liegen, 
den Buchten der Fephallonifchen Küfte prüben*”). 

Mit Eos’ Aufgang find wir wieder im Olympos. Zeus, auf 
Athene's Klage, jendet ven Hermes nad der Kalypfo. So hatte 
Athene gleich zu Anfang verfügt, aber Hermes Fonnte nicht abgehen, 
tie Fahrt des Odyſſeus Eonnte nicht anheben, eh die des Telemachos zu 
einem Ruhepunft gelangt war. 

Ter behende Hermes binvet fih die Sohlen unter — des SU 


Trat auf Pieria jept und ſchoß aus dem Aether auf'8 Meer hin, 
Fuhr dann über die Woge, der flüchtigen Möne vergleichbar, 
Die um furdtbare Busen der weit einöden Gewäſſer 

Fiſche ſich fängt, und Häufig die Fittiche taucht in die Salzfluth. 


Hermes fährt in's Meer nah Oſten hinab, obgleich die Infel ber 
Kalnpfo nah Weften liegt — ein Umweg um ganz Griechenland herum. 
Aber es ift Bebürfnig homerifcher Anfchauung, den Hermes auf's 
Waſſer zu bringen und darauf zu laflen bis zur Infel. Was für ein 
verwirrtes Bild würden die vielen Pänder geben, über die er weftwärte 
hinweg müßte! Nichts ift unhomerifcher als die Nogelperfpeftive. Er 
giebt und ven Hermes und die Wogenfpige, auf die er gerade tritt. 
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Aber diefes Bild wird um fo größer, weil es ben ganzen Geſichts⸗ 
winfel allein füllt. Schwache Nahahmer, wie Virgilius und Taſſo, die 
diefen Flug des Hermes wieder aufnehmen, verftehen das nicht mehr. 
Hermes hält mit Bewunderung vor Kalypſo's Grotte, die von 
Reben umrankt ift, vom Hain befchatte. Quellen riefeln davor. 
Homer geräth nur dort in's Beichreiden, wo er ein ſelbſterfundenes 
Land zu jchildern hat, während er an allen befannten und hiftorifchen 
Plaͤtzen faſt allzufarg vorübergeht. Daß er die Farben für Kalypfo’s 
Grotte übrigens von jener Felfenfhluht auf Chios, vor welcher ver 
Altarfeljen Homer’s ragt, Fönne gewonnen haben, wurde ſchon früher 
von ung erwähnt). 
Drinnen am Feuer von duftendem Geverholz ift die Göttin ſchön 
fingend am Webftuhl beichäftigt. Hermes, der feltene Gaft, wird mit 
undamdrene, Nektar und Ambrofia bewirthet. Das ift die Speife, deren bie 
Götter bevürfen, um unfterblidy zu bleiben. Mit dem ganzen Götter: 
berg Olymp ift fie aus Innerafien nad) Weften gerüdt, denn vie 
Wurzel diefer Borftellung ift der Lebensbaum des urzoroaftrifchen 
Syitemd. Frucht und Saft dieſes Lebensbaums machen unfterbiid. 
Im hebräifhen Paradies werden die Menfchen davon fern ge 
halten, damit fie, die vom Baum der Erfenntniß genoſſen haben, nicht 
auch durch Unfterblichfeit vollends gottähnlich werden. Aber der fünf: 
tige Meffiad Soſioſch in den Zendſchriften wird allen Gläubigen 
davon reichen und fie alle unfterblidd machen. Diefe Hoffnung fahen 
wir auf aſſyriſchem Bildwerf, wo bie geflügelten Genien mit Saft⸗ 
gefäß und Frucht vor dem heiligen Baum ftehen, reichlich ausgeſprochen. 
Der Baum ift dem Propheten Hom heilig oder ift felber der Prophet 
Hom. Darum fann diefer Prophet fagen, es fei fein Leib und fein 
Saft, ver von den Gläubigen genofjen werde. Symbolifhe Nachbil⸗ 
dung jenes Fünftigen, unfterblid) machenden Genufjed ift die irdiſche 
Abendmahlfeier der Barfen, und ihr entftammt der criftlide Brauch. 
Alfo die Götteripeife auf dem homerifchen Olymp und die heiligen 
Symbole der Kirche dürften in ein und berfelben Borftellung ihre ge- 
meinfame Wurzel haben ®”). 
Mit Beftürzung vernimmt Kalypfo des Hermes Botſchaft. Sie 
klagt über die Eiferfucht der Götter, die nicht dulden wollen, daß eine 
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Göttin ſich an eines fterblihen Mannes Liebe erfreue, und enſchuldigt 
ich, fie habe Fein Schiff. Scheue den Zorn des Zeus! räth Hermes 
und eilt hinweg, Da geht fie nah Odyſſeus, der weinend am 
Strand fit — beim Styr muß fie fchwören, eh er glauben will, daß 
er wirflich nah Haufe darf. Beim Mahl in der Grotte macht fie 
noch einen legten Verſuch, ihn zu halten. Schwere Leiden ftehn ihm 
bevor, Penelopeia ift Feine Göttin, und Kalypfo will ihn unfterblich 
mahen — aber Alles umfonft. 


Am Morgen Fleivet fih Odyſſeus in Mantel und Rod, die 
Nymphe nimmt ihr filberhelles Gewand, denn der Schlaf ift nadt. 
Odyſſeus geht an die Arbeit, und am vierten Tag ift ein Bloß gezin- 
mert, mit Wein und Speiſe bepadt, das Segel gefpannt und bie 
Nymphe ſendet Fahrwind. Kein Echlaf kommt auf fein Auge während 
der Fahrt, die oftwärts geht, denn vie Bärin behält er linfd. Endlich 
wird das Land der Bhäafen fihtbar, fchattige Berge von fern. Da 
erblidt ihn Poſeidon, der eben zeitgemäß vom Opfer der Aethiopen 
heimkehrt, von den Bergen der Solnmer Das ift jenes hohe Ger 
dirg, das wir in Lykien fennen gelernt. Die Aethiopen, von denen 
Poſeidon heimfehrt, find demnach in Innerafien zu fuchen, find Tur⸗ 
fomanen oder Affyrer, wie jener Aethiopenprinz Memnon, ber ben 
Trojanern zu Hülfe fam‘®). 


Er foll noch genug mir beftehen des Jammers! 


droht Poſeidon. Odyſſeus, wie wir fehen werden, hat den Sohn Po⸗ 
ſeidon's, den Kyflopen Polyphemos geblenvet. Darum hüllen fich 
nun Erde und Meer in Wolfen, Nacht füllt vom Himmel und alle 
Stürme find los. Dem Odyſſeus zittern Herz und Knie; 


Dreimal felig und viermal, o Danaer, die ihr in Troja's 
Weitem Gefild' umkam't — 


Schon hat eine Woge ihn vom Floß gefchleubert, das er mit Mühe 
wieder erreiht. Da taucht die Meeresgöttin Leukothea auf, reicht 
ihm einen Schleier, um folhen um die Bruſt zu gürten und verſchwin⸗ 
det wiever. Solche Binden gegen Meeresnoth erhielten vie Einges 
weihten der Möfterien von Samothrafe. Daß Homer bafjelbe 


Das 
Phaäakenland. 


Tullchlon. 
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Mittel anwendet, dürfte auf eine Bekanntſchaft mit jenen Myſterien 
ſchließen lafien). . 

Der niemals rafhgläubige Odyſſeus benüst den Schleier erft, wie 
das Floß zerfchmettert ift. Im der That trägt ihn der Schleier zwei 
Tage und Nächte lang. Nod ein ſchwerer Kampf mit der Brandung, 
bie ihn gegen die Klippen fehleudert, und er gewinnt endlich aus bem 
von Athene beruhigten Meer eines Stromed Mündung. Am Strand 
fallt er in Ohnmacht. Wie die Befinnung wieder fonımt, wirft er ben 
Schleier, wie ihm geboten war, zurüd in die Strömung. Ein Oliven⸗ 
gebüfch mit tiefem Laubfall nimmt ben Dulder für die Nacht des dritten 
Tages auf. j 

Wir find im Phäakenland. Und wo ift diefes? Im ganıen 
Alterthum und bis in unfere Zeit wußte man nicht anders, als daß 
das Phäafenland — Korfyra, Korfu fei. Diefed Korfu zeigt man 
und von Odyſſeus' Burg aus in weitefter Ferne nordwärts, wo die 
Safe zwifchen Ithaka und Kephallonia fih öffne. Bei glüdlichem 
Wind genügt ein einziger Tag zur Herüberfahrt von dort. Kann alfo 
Korfu das Phaͤakenland fein, das halb fabelhafte mit feinen über: 
natürlich begabten Schiffen, ein Fabelland im Angefiht von Odyſſeus 
Burg? Hatte er vorher e8 nie bemerft? Und wie fommt es, daß das 
ferne Aegypten nichts weniger als fabelhaft iſt? Dort gibt es fehr 
Schöne Aeder, und ein ftreitbared Volk, das fi zu wehren weiß, wenn 
griehifche Ceeräuber einbrechen. Odyſſeus giebt fi einmal für einen 
ſolchen aus, dem es dort ſchlecht ging, beweift alfo, daß ſolche Verſuche 
öfter vorfamen’). Kurz, als Phäakenland muß Korfu hinweg, wenn 
man auch von Alters her das phäakiſche Schiff, dad von Poſeidon, 
wie wir jehen werden, verfteinert wird, in dem oder jenem Helfen vor 
dem dortigen Hafen zu erfennen glaubte. Das Babelland mug um 
fo mehr hinweg, als wir Korfu für einen ganz anderen Namen nöthig 
haben. Wenn Odyſſeus die Infeln feines Reiches aufzählt, fo nennt 
er, in ber Richtung von Nord nah Süd: Dulidion, Same, db. b. 
Kephallonia, und Zakynthos. Davon ift die waizenreihe Dulidion 
die größte. Gie ftellt im Schifföfatalog vierzig Schiffe gegen Troja, 
während das übrige Reich des Odyſſeus nur zwölf aufbringt, und ftellt 
zwei und fünfzig Freier in's Haus des Odyſſeus, während die nahft 
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große Zahl der Infel Same mit vier und zwanzig zufommt. Wo ift 
nun diefe Inſel? Die Ipätere Geographie nannte eine ver Echinaden 
io, jener Fleinen Infeln vor dem forinthiihen Golf, füpöftlih von 
Ithafa. Aber diefe Infeln find zu unbedeutend, um heutzutag nur 
bewohnt zu werden, und werden nur von Ithafa aus bebaut und be 
weivet. Man wußte fich theilweis nicht anders zu helfen, ald daß man 
annahm, Dulichion fei verfunfen. Kurz, fie Fehlt, wenn wir nicht 
äinfehen, daß Korfu damit gemeint if. Diefe ift heute noch vie 
größte, und fommt naturgemäß zuerft, wenn man von“ Norden zu 
zählen anfängt. Rur die fire Idee, daß Korfu das Phäakenland fein 
müfle, hat Alle bisher irre gemacht. 


Das Phaͤakenland ift eine BPhantafiefhöpfung Homer’d, er» 
funden allein zu dem Zweck, daß Odyſſeus feine Abenteuer dort 
mähle.e Es muß ein halb fabelhaftes Land fein, wo er das ganz 
Sabelhafte erzählt. Auf dem natur und lebenstreu gefchilderten Boden 
von Ithafa würden jene Wunderfagen lediglich zur Auffchneiverei. Das 
Phäafenland ift ein Land, das Homer befchreibt — immer ein 
Zeichen, daß er nicht felber dort war. Alle hiftorifhen Pläge, 
haben wir gejagt, jegt er als befannt voraus, und zeichnet fie höchſtens 
duch ein einziged Beiwort. Gleihwohl mag der Schilderung des 
Phaͤakenlebens die Kunde von der oder jener phönikiſchen Kolonie 
fabt im MWeften zu Grund liegen. Die Phänfen, ſagt Homer, wohnten 
aft auf Sicilien, wichen aber vor der Nachbarschaft der Kyflopen. 
Tas mochte öfters das Schickſal phönififcher Nieverlaflungen fein, daß 
fie vor den Ureinwohnern wieder weichen mußten. Odyſſeus trifft fie 
auf Scheria, entfernt von den Menfchen, aber üppig und fees 
fahrtluftig. 


Wir haben den frierenden, aufgequollenen Odyſſeus in jeinem Laub⸗ 
haufen gelaffen, und täufchen und nicht, wenn wir zunächſt bei Homer 
einen angenehmen Kontraft erwarten. An's Lager der phäanfifchen Kö⸗ 
nigstochter Nauſikaa, im jungfräulihen, wohlverjchloflenen Gemach Yautre- 
tritt Athene in einer Freundin Geftalt: Naufifan, was für ein nad» 
läfig Kind! Die glänzenden Gewande liegen unbejorgt, und beine 
Vermählung .ift nah — 
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Gilen wir denn zur Wäfche, ſobald der Morgen ſich röthet! 


Und Raufifaa findet am Morgen ihren Bater Alfinoos: Bäterhen, 
läffert du mir nicht einen Wagen befpannen? zur Wäfche für di und 
beine Söhne — 

Tie nun wollen beftändig in neugemwafchener Kleidung 

Gehen zum Reigentanz, und es kommt Doc Alle auf mich an! 

Und die Wäfche ift von Naufifaa und ihren Mädchen bereitd um 
bie Wette rein geftampft in den fließenden Waſchgruben am Strom, 
fie tanzen und fpielen Ball nah dem Babe, und Freifhen auf, wie 
ber Ball in ven Strom fliegt — da erwacht Odyſſeus. Aber in wel- 
chem Land der Sterblichen bin ih? Er bricht fih Zweige ab zu Be 
deckung, die Mädchen fliehen bei feinem Erſcheinen, nur Naufifaa nidt. 
Mit feinen füßeften Worten fleht Odyſſeus, der berebtefte aller Achäer, 
von fern zu der Göttin, wie er fie nennt, und fie fchilt ihre Mädchen 
aus. Sie müſſen ihm Kleider an den Strom legen umb die goldene 
Delflafhe. Vom Salz rein gebadet und gejalbt, erjcheint er wieber, 
wie ein Anfterblicher anzujehen, denn Athene goß ihm Anmuth um 
Haupt und Schultern. Nauſikaa meint: 


Wäre mir dod ein folder Gemahl erforen vom Schidjal, 
Wohnend In unferer Stadt, und gefiel e8 ihm felber, zu bleiben! 


ae alu. Der große Ariſtarch, der gefeiertfte Philolog in Aleranbrien, 
Gelbftherrfcher in homeriſchen Dingen, ftreidht diefe Worte als unan⸗ 
ftändig für ein fittfames Madchen. Es müßte alfo ein beliebiger Böſe⸗ 
wicht dieſe Stelle, jowie alle jpäteren ähnlih naiven Aeußerungen 
„interpolirt" haben, wie ſie's nennen. Wir fehen daraus, daß ter 
harafterverberbende Einfluß philologifher Wortklauberei zu allen Zeiten 
derjelbe war. Mit Lerifon und Grammatif reiht man nicht aus, einen 
Dichter zu verftehen. Es braucht, abgefehen vom Kunftverftand, wenig: 
ſtens Menfchenverftand dazu. Was viefen betrifft, find Ariſtarch und 
feine Vorgänger, Ariftophanes von Byzanz, Zenodotos ıc., einer ver 
wahrloster ald der andere’). 
Odyſſeus darf dem Wagen, den Naufifaa führt, bis zum Pappel- 
hain der Athene folgen. Dann foll er warten bis die Mädchen daheim 
find. Athene breitet Nebel aus, 
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daß Keiner der Hochgefinnten Phäafen 
Ihn mit Schmähungen fränf, und wer er ſei, ihn befrage. 

So bedeutend nämlich die Gaftfreundfchaft gegen ausgezeichnete Fremde 
it, fo eiferfüchtig ift das alte Griechenland, daß fein Unbefugter fich 
in die Gemeinde bränge. Noch im fpäten Athen war das Erwerben 
eines vollen Bürgerrechts für Fremde eine Unmöglichkeit. Homer kann 
aber um der Einfachheit und Neinheit feiner Dichtung willen feinen 
Aufenthalt unterwegs brauchen. Nur Athene als waflertragenves 
Nädden begegnet ihm und führt ihn vor Alfinoo8’ Haus. Entblößt 
von Allem Hat ihn der Dichter an’d Land geworfen und ihm nichte 
gelaffen, als die jüge Gewalt feiner Rede und, wie wir ſehen werben, 
die Kraft und Gewandtheit feines Arms. Aber aus dieſer Ueberlegen⸗ 
beit feiner Bildung Toll Odyſſeus den erften Rang gewinnen, wo er 
nur auftritt. 

Jept fteht er vor dem Herrenhaus des Alfinoog. Die Wände “fine 
find von Erz, mit einem Gefimd von blauem Stahl, die Thür von 
Gold in filbernem Thürrahmen. Goldene und filberne Hunde ftehen 
wu beiden Seiten, um den Eingang zu bewadhen. An der Wand hin, 
innen von der Schwelle an, ftehen Sefjel mit Zeppichen bebedt. 
Goldene Zünglinge, erhaben auf Bußgeftellen, halten brennende Badeln 
in der Hand. Daß Alles das eine unmöglihe, nur von Homer er- 
fundene und nie gejehene Feenpracht fei, wird und nad dem, was wir 
bereitö erfahren, Niemand mehr einreven. Wände mit Erzplatten zu 
bedefen und mit riefen von anderem Metall zu jäumen, gehört dem 
babylonifh-phönififhen Kunftftil an. Wir haben vie augen» 
Iheinlihe Spur derfelben Art in Agamemnon’s Grabgewölb zu My⸗ 
fene gefunden, und fehen diefelbe Art von Homer bei Gelegenheit 
von Menelaos’ Palaft angedeutet. Daß die Phäaken phönififches 
Leben darftellen, ſchien uns gleichfalls einleuchtenn. Bemerkt doch Homer, 
wo er von ven webenden Frauen ſpricht, die emfig, den Blättern 
der Zitterpappel glei, in Alkinoos' Palaſt fien, daß die Frauen dort 
in der Kunft des Webens fo weit voraus feien, als die Männer in 
ver Seefahrt. Das paßt ganz auf ſidoniſches Leben’). 

Durch al vie goldene Pracht hindurch eilt Odyſſeus, um beim 
Feuer des Heerds der Königin Arete Knie zu umfaſſen: 


Bramm, Geſchichte der Runf. IL. Banp. 2b 
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Dod mir forgt für GEntfendung, damit ich komme zur Heimath! 


Nach einer Weile des Schweigens hebt ihn Alkinoos auf Mahnung 
eined Phäakengreiſes aus der Aſche: Ihr Phäakenfürſten — 

Morgen wollen wir früh, der Aelteſten mehr noch verfammelnd, 

Ehren den Fremdling im Haufe mit Baftehr', und für die Götter 


Weih'n wir feitliche Opfer, und weiter auch der Entjendung 
Denken wir nad — 


dann mag er daheim dulden, was die unerbittlihen Schickſalsgöttinnen 
geiponnen haben! 


Die Phäaken haben den legten Trunk gefprengt; zurück bleibt 
allein Odyſſeus bei Alfınoos und Arete am Feuer. Da erkennt bie 
“ Königin die Kleider, und Odyſſeus erzählt feine legten Schickſale von 
der Infel der Kalypfo an. Noch hat er feinen Namen nicht genannt, 
al8 er in der Vorhalle fchlafen geht, wo man das Bett für die Frem- 
den zu beden pflegt. 

Am Morgen in der VBerfammlung der Phäaken läßt Athene ihren 
Odyſſeus herrlih ſchön erjcheinen. Auf Alfinoos’ Antrag wird das 
Schiff der Heimfendung auf die Woge geftellt. Aber erft noch Opfer: 
mahl im Palaft, und Kampfipiele phäafisher Jugend auf dem Markt. 
Sie fordern den Odyſſeus auf: 


Denn fein größerer Ruhm ift dem Sterblichen, während er Iebet, 
Als den der Füße Gewalt und feiner Hand’ ihm erftrebet! 


— eine Anjhauung, die übrigens ſchon tief im griechiſchen Alterthum, 
wie wir bei Zenophanes gejehen, nicht ohne Widerſpruch geblies 

ben ift. 
| Odyſſeus in feinem Kummer weist die Theilnahme ab. Wie aber 
Einer der Iünglinge vorlaut wird: Du bift wohl ein Handelsmann? 
Ein Waarenpader? da ergreift er, ohne ven Mantel abzumwerfen, Die 
ſchwerſte Steinfcheibe, und ſchleudert weit über’8 Ziel. „Dorthin ſchleu⸗ 
bert mir nach!“ Alkinoos, um beim allgemeinen Verftummen dog Einen 
Vorzug feines Volks zu zeigen, läßt den Tanz beginnen. Demo- 
BBiatseengfog, der blinde Sänger, beginnt zur Phormine den fchönen Ges 
Siosiie. fang: er fingt vie Kiebe des Ares und der Aphrodite. Wenn ber 
Inhalt dieſes Tanzgedichts, Hyporchem's, durch die erlefenen Tänzer 
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angebeutet wird, dann war die Vorftellung ſehr üppig. Aber das ge: 
hört zum Phäakenleben. Fauſtkampf lieben fie nicht, aber fchnell zu 
Fuß und zu Schiff find fie — 


Auch ift immer der Schmaus uns lich, unb die Laut’ und der Reih'ntanz 
Und oft wechſelnder Schmud und cin wärmende8 Bad und ein Ruh'bett. 


Die Sage von Ares’ und Aphrodite’ Liebe läßt ſich mit volls 
fommener Klarheit bis auf ihren ägyptiſchen Boden zurüdverfolgen. 
Sie ift eine von jenen, die aus häßlichen, abſtoßenden Formen heraus 
son Homer wenigftend kuͤnſtleriſch verflärt wurden. Wir haben bereits 
geſehen, was er aus der Hochzeit ded Zeus und ber Hera, die in 
Wort und Bild unter fo namenlos unfläthigen Formen eriftirte, ge 
wonnen hat ?°°). Aehnlich ift es hier. Die Aegypter erzählten, Typhon, 
jener feindliche Bruder des Oſiris, Agyptifcher Prinz, habe feine eigene 
Mutter entehrt. Daffelbe wird von Poſeidon, ver fih aus ihm 
bilvete, gegen Demeter, die fihb aus Typhon’s Mutter Netpe- 
Rhea losfchälte, gemelvet. Aber auh Ares ftammt aus dem Kriegs⸗ 
gott Typhon, auh Aphrodite aus Typhon's Mutter Netpe — fo 
müllen wir in beider Liebe jene alte, offenbar hiftoriiche Unthat wieder 
erfennen ’*). 

In der Ilias ift Aphrodite unvermählt, weil fie als Mutter des 
Aineias auftreten muß, und Hephaiftos hat eine gewiffe Charis 
wur Frau. Wenn aber aus der Liebe des Ares und der Aphrodite, 
die dad urfprünglichfte ift, Skandal entftehen foll, muß Aphrodite einen 
Ehemann haben, und man fehrt zu Hephäftos zurüd, dem Gott bes 
Urfeuerd, der mit der ehemaligen Göttin der Stoffmafle auch in Aegyp- 
ten ſchon vermählt gedacht wird. 


Es folgt ein Ballſpieltanz: 


Eiche, da fhwang ihn Einer empor zu den fchattigen Wolfen, 
Rücklings gebeugt; und der Gegner, im Sprung von ber Erde ſich hebend, 
Sing ihn behend in der Quft, eh’ der Fuß ihm ven Boden berührte. 


Herzlich froh über das Lob des Odyſſeus, verorpnet Alfinoos: Zwölf 
Fürften find außer mir im Volk, 


Davon foll ihm Jeder Ten fauberfien Mantel und Leibrod 
Und ein Talent barbringen des allgepriefenen Goldes! 
25 * 
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Die Sonne taudt nieder; in Mfinoos’ Wohnung trifft Odyſſeus 
auf Naufifaa, die ihn lang ftaunend anfieht. Sie mußte nothwen⸗ 
big noch einmal erfcheinen:: 


Freude dir, Gaſt! Doc daß du hinfort auch im Yande der Bäter 
Meiner gebenfft, va du mir ja zuerit bein Leben verbanfeft! 


„Ich werde wie eine Göttin jeven Tag dich anflehen !“ 


Demodokos beim Mahle fingt auf Odyſſeus' Verlangen vom hoͤl⸗ 
zernen Roß vor Troja. Dem Odyſſeus entfließen Thränen — jeht 
fragt Alfıinoos nad dem Gram und dem Namen feines Gaſtes. Was 
ſoll ich zuerft, was zulegt dir erzählen? antwortet dieſer — Odyſſeuns 
bin id, Laert es' Sohn. 


„og, Es folgt die Erzählung der Abenteuer. Wohlweislich hat Homer 
biefe Abenteuer, die theils in wirklicher, ver Aufnahme würbig befun 
bener Sage, theil® in freier Erfindung zum Zwed des Gedichts be 
ſtehen — ald Erzählung des Dulvers eingeführt. Die epifche Reihe 
gewinnt dadurch felbft wieder einen dramatifchen Reiz, während wir 
mit den Phaͤaken zuhorchen, und vie fteigende Spannung ber Höre 
jehen. Die Dinge dürfen um jo fabelhafter fein, weil wir fie aus 
zweiter Hand befommen und nicht felber mit erleben müſſen. 


Die Leiden beginnen auf thrakiſchem Boden, mo Odyſſeus 
gelegentlih die Stadt der Kifonen erftürmt und plündert. Aber aus 
der Nachbarſchaft kommt Hülfe, das Treffen geht fchließtich verloren, 
und die Schiffe müflen die hohe See gewinnen — nicht ohne jedem 
verlorenen Gefährten dreimal gerufen zu haben, eine Sitte, welche zur 
Noth das fchuldige Begräbnig erfegen fol. Bei Kap Maleia, ba 
Südoftfpige des Peloponnefos, wo man berumlenfen wollte, Ithafa 
zu, Fam der Norhfturm und warf den Odyſſeus nach Afrika hinüber. 


Im Land der Lotophagen koſten feine Ausgefandten den Lo: 
tos, eine Frucht fo wunderfüß, dag Odyſſeus die Weinenden unter die 
Bänke binden muß, um fie wieder wegzuſchleppen. Diefes Land ber 
Lotoseſſer ift die große Inſel Meninr in der Syrtenbudt an ber 
Küfte von Tripolis”). Dort wähft ver Lotosbaum heute noch 
zahlreih und trägt feine vothgelben Aepfelchen von Geftalt und Ge⸗ 
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ſchmack veredelter Weißdornbeeren, eine Frucht, die nur durch die Gage 
in der Ferne verflärt werben fann. 


Bon dort geht’8 zu dem Kyflopen, wahrfceinlih auf dem zus Te Aytım- 
nädftliegenden Weftende Sicilien’s. Dort liegen wenigftens Ins »v 
jeln vor, wie Homer eine befchreibt, und wo die übrigen Schiffe zurüd- 
beiben, während Odyſſeus mit einem einzigen fi dem Feſtland und 
der Höhle des Kyflopen nähert. Der Kyklop trifft die Fleinen Fremd⸗ 
linge in feiner Milch und Käfehöhle, frißt immer zwei zum Abendbrot 
oder Frühftüd, bis Odyſſeus mit dem Reſt ihm einen brennenden Oel- 
Kamm in fein einziges Auge bohrt, daß es auffieve. Das Ungeheuer 
lag trunfen von dem ausnehmend föftlihen Wein, welchen dem Odyſ⸗ 
us ein Apollonpriefter mitgegeben. Alfo wußten die Briefter 
ah damals ſchon Auswahl zu treffen. Getödtet werben durfte der 
Kyflop nicht, weil ein ungeheures Felsſtüͤck vor die Grotte geftellt it, 
dad nur er felber entfernen fann. Er brüllt grauenvoll auf, und ruft 
tie Kyllopen, das viefenhafte Hirtenvolf, herbei. Wer thut dir was, 
Volyphemos ? fragen fi. Niemand thut mir mas! fhreit er, denn 
Odyſſeus hat ihm gefagt, Utis, Niemand, fei fein Name, und die 
Kyllopen gehen wieder: 


Krankheit von Zeus, dem Erhab'nen, vermag fein Mittel zu wenden! 


Unter vem Bauch dickwolliger Widder hängend, ift Odyſſeus mit den 
Eeinigen aus der Grotte entlommen. Aber vom Meer aus kann er 
nit unterlaflen, zu rufen: „der Stäbteverwüfter Odyſſeus hat dich 
geblendet!“ Hätte er doch gejchwiegen! Aber nun ruft der Kyklop zu 
Poſeidon, ver fein Bater ift. Allwiſſend find die Götter natürlich 
nicht, fonft ftünde es ſchlecht um die Dichtung. Selbſt Proteus, ber 
Ales weiß, darf den Menelaos nicht bemerken, der im Robbenfell neben 
ihm liegt. Aber den Betenden vernehmen die Götter überall. 


Gebilde wie der Kyflop beruhen natürlih auf den Scifferfagen 
vr Phöniker. Das ift ganz die phönififche Art, von einer vorliegen- 
den Meinen Infel aus, wie fie hier geſchildert wird, den Verfehr mit 
den rohen Ureinwohnern, hier durch Kyflopen vertreten, anzufnüpfen, 
und gerade dort am Weſtende Sicilien’s haben fie e8 jo gemadt. Es 
mochte zumeilen ein ähnlich fchlimmes Ende nehmen. Tag Homer felber 
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aber die Sage ald Sage behandelt, und nicht Sicilien von einäugigen 
Rieſen bewölfert glaubt, das verräth er z. B., wenn man fpäter auf 
Sthafa einen Sklaven an die Sifelier verfaufen will, melde gut 
bezahlen’). ine alte Sifelierin pflegt ven Laerted. Wie vertragen 
fih nun Kyflopen und was wir fonft noch Alles finden werben: Rinder 
des Helios, Skylla und Charybdis, mit den Sifeliern in bemfelben 
Land? Wir jehen, etwas anderes ift die Sage, wie man fie am Hof 
nes Alfinoos erzählt, und etwas anderes vie Kenntniß, die auf dem 
Boden der Wirklichkeit, in Ithafa vorausgefept wird. Bedenke maı, 
daß die griehifhe Stadt Kumä in Kampanien bereits in der Mitte 
elften Jahrhunderts, alfo lang vor Homer, gegründet war’). 

Aber wie warm homerifch ift die Ausgeburt fremden Aufſchneidens 
wieder geworden! Der Kyflop verfühnt und Durch die rührende Klage 
an jeinen Widder, der fonft immer vorausfchritt zu Weide und Bad, 
aber nun befchwert von dem in ven herrlichen Flocken hängenden Odyſſeus 
zurückblieb. Und wie er den Namen Odyſſeus vom Meer aus hört, 
meint er: Ja, ein Odyſſeus war mir prophegeit, 

Doc erwartet’ ich ſtets, ein großer und ftattliher Kernmann 

Sollte daher einft fommen, mit Kraft und Stärke gerüftet. 

Und nun bat fo ein Ding, fo ein elender Wicht, jo ein Weichling 

Mir mein Auge geblender — 
Aus den Felsftüden, die der Kyflop nachſchleudert, entlommt das Sciff 
zu den andern Schiffen. Aber ver Zorn Poſeidon's fteht nun bevor. 


Mehr einer Erfindung Homer’s ficht die Infel des Aeolos 


“glei, eine ſchwimmende, von eherner Mauer umgebene Infel, wo fie 


zunächſt anlegen. Nach üppiger Bewirthung giebt ihnen Aeolos, 
welcher Herr der Winde ift, einen Schlauch voll gebundener Winde mit. 
Schon ſah man die Feuerwachen auf Ithafa, da überwältigt den 
Odyſſeus der Schlaf, und die neugierigen Schiffsgenoſſen löſen ven 
Schlauch. Vom befreiten Sturm werden die Schiffe nach Aeolos’ Injel 
zurücgetrieben. Aber dort lautet die Antwort: 


Fort mit Dir, weil du verfolgt vom Born ber Götter daberfommit! 


Es war nothwendig gewejen, fo nah vor Ithafa gerüdt zu werden, 
damit wir Die Geduld zu weiteren Irrfahrten nicht verlieren. 
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Immer noch find es alle zwölf Schiffe. Homer hat nöthig, eine 
maſſenhafte Vertilgung vorzunehmen, denn künftig kann er nur nod) 
Eines brauden. Dafür find die Läftrygonen gut, ein Riefenvolf, 
vieleicht auf der italifchen Küſte. In ihren gefchloffenen Felfenhafen 
lenken elfe von den Schiffen hinein, währenn Odyffeus mit dem feinen 
vorfihtig außen bleibt. Sobald die Fremden gewittert find, bricht der 
Lärm los. Odyſſeus fah die Seinen wie Fifche durchbohrt zum Fraß 
tragen. Alle find verloren, bis auf die Außengebliebenen. 

Wenn die Alten das Land der Läftrygonen, deſſen Lofalzeihnung 
natürlich Erfindung Homer’s ift, auf der Küfte von Saöta ſuchen — 
wo ed übrigens Feine Feldwände, fondern Orangengärten giebt — fo 
geihah es wohl wegen der Nahbarfchaft nes Eirceifhen Caps. 
Tort fpielt das nächfte Abenteuer. Jenes Gebirg, das auf der Süd— 
weſtecke der pontiniihen Sümpfe ruht, fünne vor Alters, meinte man, 
eine Infel gewejen fein, Infel ver Kirfe, und nad diefer Zauberin, 
tiefer Maga, nennt es ſich heute noch. 

Odyſſeus hat auf der Jagd in der unbefannten Gebirgsinfel einen 
Rauch entvedt. Die Hälfte der zagenden Schiffsmannſchaft wird nad 
dem Loos vorausgefhict und - kommt zur Wohnung der Göttin. Sie 
mengt ihnen Weinmus und fchlägt fie mit dem Stab, daß fie Schweine 
werben. Ein Einziger, der außen blieb, um zu laufchen, bringt Die 
Kunde, dag die Freunde im Palaſt verfhiwunden feien. Da wirft 
Odyſſeus fein Schwert um, nachzuforſchen. Ihm begegnet Hermes, 
en Süngling mit feimendem Bart, und giebt ihm ein Kraut, das vor 
Zauber fügt. Es ift ſchwarz von Wurzel, milhweiß von Blume, 
ſchwer mit der Wurzel auszugraben: Moly nennen es bie Götter, 
die Menfchen aber, wie der Dichter beifügen Fünnte, nennen es Knob⸗ 
lauch. Wie Kirfe ven Odyſſeus jchlägt: 


Wandere jegt in die Ställe, zu ruh'n bei den anderen Freunden | 


ba reißt er fein Schwert heraus, daß fie zu feinen Fügen aufſchreit. 

Weil der Olympos in der Odyſſee fo fern, und die Theater: 
maſchinerie nicht fteil ift, wie in der Ilias, greift Homer nad Allen, 
was ihm außermenſchliche Kolorite gewähren fann, alfo auch in's 
freundliche Gebiet des Wunders. Weil aber jedweder Unfinn an 
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Homer verſucht werden muß, To gab es eine ganze Schule von Philo: 
logen zu Pergamum, die in heftigem Streit mit den Alerandrinern, 

Anegeriie jenem Ariſtarch 2c., den Homer allegorifch deuteten’%). Sie wollten 

ine Sittlichkeit und Geſcheidtheit retten, und erfannten 3. B. als fon- 
nenflaren Sinn der Kirfegefhichte: des Odyſſeus Gefährten wurden 
Schweine bei ven &aftereien der Göttin, und das Princip der Klug: 
heit, Hermes, bat fie gerettet. Auch die ganze Geographie des gött- 
lihen Homerog, wie Krates, das Haupt der VPergamener, behauptete, 
ließ nichts zu wünſchen übrig. Nur den richtigen Ausleger müſſe fie 
finden ! 

Schade, daß die Verwandlung glei in der erften halben Stunde 
geihah, und das einjährige Schwelgen bei der Kirfe erft nach ter 
Miederbefreiung aus der Schweinshülle eintrat, bis vie Gefährten felbit 
endlih dem Odyſſeus Vorſtellungen machen. Aber erft giebt ed noch 
andere Pfade, welche Kirfe dem Jammernden bezeichnet. Um die Ceele 
des thebanischen Sehers Teireſias zu befragen, foll Odyſſeus in vie 
Unterwelt. 

Dielinterwet Homer war nicht der Erfte, der mit feinem Gedicht in die Unter 
Digtung. welt fteigt oder einen Helden hinabſchickt, um bei diefer Gelegenheit die 
Unterwelt zeigen zu fönnen. Bereits der thrafifche Königsfohn Or⸗ 
pheus hatte eine Nieverfahrt in den Hades verfaßt und in ber das 
mals üblichen pelasgifhen Schrift auch nievergefchrieben””). In ven 
Myſteriendienſten fnüpfte man an die Niederfahrt ver Götter an, um 
viejelben Blicke zu eröffnen”). Alles ftamınt aus Aegypten, wo Or: 
pheus ſelber geweſen war. Auf der Wand der Rhameffidengräber 
zu Theben jehen wir den Lauf des Eonnengottes bargeftellt, der mit 
feiner auffteigenden Barfe ın den höheren Tagesftunven die Gefilde der 
Geligen erreiht, in der Nacht aber auf dem unten zurüdfehrenven 
Strom den Aufenthalt der Verdammten fieht "), Diefer Strom ift ın 
ber griechifchen Erinnerung geblieben. Denn wenn der Sonnengott auch 
nicht in der Barke am Himmel auffteigt, jo bleibt ihm doch nichts 
übrig, ald um die freisrunde Erdſcheibe herum auf dem Okeanos 
bei Nacht in der Barke zurüdzutreiben, um aus feinem öftlihen See 
am Morgen wieder aufzufteigen. Eine Nieverfahrt in die Unterwelt 
bihtete, abermals nach ägyptiſchem Vorbild, auch Pythagoras. 
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Darin famen die Höllenfteafen vor, die Homer und Heſiod für ihre 
Auffaflung der Götterwelt zu dulden hatten’). 

Odyſſeus mit den Seinen muß fi entichließen, und fie fahren 
hinaus in den Okeanos über den Untergang des Helios weg, und 
landen bei den Kimmeriern, die in Nebel und Schatten wohnen. 
Es muß noch am Rand unferer Erpfcheibe fein, und Odyſſeus kehrt 
beim Hinabfteigen in die Kluft dem Okeanos den Rüden. Es iſt die 
Kluft, wo Pyriphlegethon, der Feuerſtrom, in ven Acheron ſtuͤrzt. 
Dort auf dem unterirbifchen Vorgebirge gräbt Odyfjeus mit dem Schwert 
ein Loch, wie Kirfe ihn geheißen, und fchlachtet darüber ein ſchwarzes 
und ein weißes Schaf, und thut Gelübde den Todten. Da kommen 
die Eeelen herauf: 

Braut’ und Jünglinge famen, und vielausduldende Greife, 


Und noch findlihe Mädchen, in jungem Grame ſich härmend ... 
Männer, im Etreit gefallen, mit blutbefubelter Rüftung — 


aber mit vorgehaltenem Echwert verwehrt er den befinnungslofen Häup- 
ten der Todten, Blut zu trinken, bevor Teirefiad kommt. 


Wir haben bereits bei Erfcheinung von Patroklos' Seele in der 
Ilias bemerkt, daß die homerifche Vorftellung von der Schattenwelt die Semeriise 
ägnptifche des alten Reiches ſei. Die Seelen haben fein dringen- 
deres Beduͤrfniß als ein Grab. Auch Odyſſeus findet die Seele El⸗ 
penor's, eines Gefährten, ver noch in Kirke's Haus verunglüdte, 
außerhalb irrend, weil fie nicht in den Hades fann, bevor er begraben 
ft. Ganz ähnlih wie die homerifhe Anfchauung von der Unterwelt _ 
it die offenbar aus derfelben Quelle ſtammende hebraifche bei Ies 
jaia”"). Dort figen die Schattenfünige noch immer auf ihren Thronen, 
und erheben fi zum Hohn, wie der König von Babel eintritt, Auch 
bei Homer dämmert der Schatten noch feinem alten Beruf nad, bie 
Könige auf dem Thron, in der unterirdifchen Landſchaft, welche Berge, 
Zlüffe und fogar Wolfen hat. Den Schatten fehlt aber Sprache und 
Befinnung. Erft wenn fie Blut getrunfen haben, erkennen fie ven 
Odyſſeus. Nur Teirefias macht eine Ausnahme: 


Ihm gewährte den Geift im Tod auch Perfephoneta, 
Daß er allein wahrnehme; die Andern find flatternde Schatten — 
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Homer verfudt werden muß, jo gab es eine ganze Schule von Philo: 
logen zu Pergamum, bie in heftigem Streit mit den Alerandrinern, 

Auegeritbe jenem Ariſtarch ıc., den Homer allegorifch deuteten’). Sie wollten 

ine Sittlichkeit und Geſcheidtheit retten, und erfannten 5. B. als fon 
nenflaren Sinn der Kirfegefchichte: des Odyſſeus Gefährten wurden 
Schweine bei den Gaftereien der Göttin, und dad Princip der Klug: 
heit, Hermes, hat fie gerettet. Auch die ganze Geographie des gött- 
lihen Homeros, wie Krates, dad Haupt der Pergamener, behauptete, 
ließ nichts zu wuͤnſchen übrig. Nur den richtigen Ausleger müffe fie 
finden ! 

Schade, daß die Verwandlung gleich in der erften halben Stunde 
gefhah, und das einjährige Schwelgen bei ver Kirfe erft nad der 
MWieverbefreiung aus der Schweinshülle eintrat, bis die Gefährten felbft 
endlich dem Odyſſeus Vorftellungen machen. Aber erſt giebt es noch 
andere Pfade, welche Kirke dem Jammernden bezeichnet. Um die Seele 
des thebaniſchen Sehers Teireſias zu befragen, ſoll Odyſſeus in die 
Unterwelt. 

Die ungweit Homer war nicht der Erſte, der mit feinem Gedicht in die Unter 
Ding welt fteigt oder einen Helden hinabſchickt, um bei diefer Gelegenheit die 
Unterwelt zeigen zu können. DBereitd ber thrafifhe Königsfohn Or- 
pheus hatte eine Nieverfahrt in den Hades verfaßt und in der da⸗ 
mals üblichen pelasgiihen Schrift auch niebergefchrieben’”). In ven 
Mofteriendienften fnüpfte man an die Nieverfahrt der Götter an, um 
viefelben Blicke zu eröffnen”). Alles ftamınt aus Aegypten, wo Or: 
pheus ſelber geweſen war. Auf der Wand der Rhameffidengräber 
zu Theben jehen wir den Lauf des Sonnengottes bargeftellt, der mit 
feiner auffteigenden Barfe in den höheren Tagesftunden die Gefilde der 
Seligen erreiht, in der Nadt aber auf dem unten zurüdfehrenden 
Strom den Aufenthalt der Verdammten fieht”''). Diefer Strom ift in 
der griechifhen Erinnerung geblieben. Denn wenn der Sonnengott aud 
nicht in der Barke am Himmel auffteigt, jo bleibt ihm doch nichts 
übrig, ald um die Freisrunde Erpfcheibe herum auf dem Okeanos 
bei Nacht in der Barke zurüdzutreiben, um aus feinem öftlihen See 
am Morgen wieder aufzufteigen. Eine Niederfahrt in die Unterwelt 
bichtete, abermals nah ägyptiſchem Vorbild, auh Pythagoras. 
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Darin famen die Höllenftrafen vor, die Homer und Heſtod für ihre 
Auffaffung der Götterwelt zu dulden hatten ’'*). 

Odyſſeus mit den Seinen muß fi entfchließen, und fie fahren 
hinaus in den Okeanos über den Untergang des Helios weg, und 
landen bei den Kimmeriern, die in Nebel und Schatten wohnen. 
Ed muß noch am Rand unferer Erdſcheibe fein, und Odyſſeus kehrt 
beim Hinabfteigen in die Kluft dem Okeanos den Rüden. Es ift bie 
Kluft, wo Pyriphlegethon, der Feuerſtrom, in ven Adheron ftürzt. 
Dort auf dem unterirbifhen Vorgebirge gräbt Odyſſeus mit dem Schwert 
ein Loch, wie Kirfe ihn geheißen, und ſchlachtet darüber ein ſchwarzes 
md ein weißes Schaf, und thut Gelübde den Todten. Da fommen 
die Seelen herauf: 

Braut’ und Sünglinge famen, und vielansduldende Greife, 


Und noch kindliche Mädchen, in jungem Grame fi) härmend ... 
Männer, im Streit gefallen, mit blutbefubelter Rüftung — 


aber mit vorgehaltenem Schwert verwehrt er den befinnungslofen Häup- 
tern der Todten, Blut zu trinken, bevor Teirefiad fommt. 


Wir haben bereitS bei Erſcheinung von Patroklos' Seele in ber 
Ilias bemerft, daß die homerifche Vorftellung von der Schattenwelt die gemeritae 
ägnptifche des alten Neiches ſei. Die Seelen haben fein bringen» 
deres Berürfnig als ein Grab. Auch Odyſſeus findet die Seele Els 
penor’s, eined Gefährten, der noch in Kirke's Haus verunglüdte, 
außerhalb irrend, weil fie nicht in den Hades kann, bevor er begraben 
ft. Ganz ähnlih mie die homeriſche Anfchauung von der Unterwelt _ 
it die offenbar aus derſelben Quelle ftammende hebräifche bei Ies 
ſaia“s). Dort figen die Schattenfönige no immer auf ihren Thronen, 
und erheben fi zum Hohn, wie der König von Babel eintritt. Auch 
bei Homer dämmert der Schatten noch feinem alten Beruf nad), bie 
Könige auf dem Thron, in der unterirdiſchen Landſchaft, welche Berge, 
Slüfe und fogar Wolfen hat. Den Schatten fehlt aber Sprache und 
Befinnung. Erft wenn fie Blut getrunfen haben, erkennen fie ven 
Odyſſeus. Nur Teirefias macht eine Ausnahme: 


Ihm gewährte den Geift im Tod auch Berfephoneia, 
Daß er allein wahrnehme; bie Andern find flatternde Schatten — 


Todtencrafel 
su Yebabdea. 
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trinft aber gleihwohl Blut, das eine ungeheure Anziehung ausübt. 
Dieſes Blut ıft nöthig, um eine Art Leib zu improviflren, dem ohne 
Leib giebt es Feine Befinnung. Die Seele ift ein unvergänglices 
geiftiged Ebenbild des Leibe, deſſen Laſt es trägt und belebt. Aus 
ihrer Vereinigung mit dem Leib im Zwerchfell ermächft ald Blüthe das 
Selbftbewußtfein. Wenn aber beide auseinandergeriffen fint, 
dann hört das Selbftbemußtfein wieder auf, und kann nur durch Blut⸗ 
trinfen, wie ed für den Zwed der Dichtung nothwendig ift, für einen 
Augenblid wieder erwedt werben. Natürlich trägt die Seele, nach ver 
Unfolgerichtigfeit eines jeden Geifterglaubens, Kleider und fogar eiferne 
Waffen. 

Teirefias, bei dem wir nicht erfahren, warum er den Verſtand 
behalten hat, weiſſagt dem Odyſſeus feine nächften Leiden. Wahrjchein: 
li wurde Teirefias öfters befragt, und zwar in feiner Heimath, wo 
aud jene Drafelhöhle von Kebadea in Hebung war. Dort ließ man 
gleichfalls das Blut Schwarzer Schafe hinabftrömen, und der Drafel: 
fragende mußte fi in der Felfenfammer des Agathodämon und ver 
Tyche nebenan tagelang vorbereiten, um enblih in bie Unterwelt zu 
fteigen, und beveutend ernfthaft wieder herauszukommen““). Wir 
ſehen, dag auch Homer bei diefer Beſchwörungsſcene aus feiner fon- 
nigen Plaftif am tiefften in die gevanfenhafte und myſtiſche Seite 
hellenifchen Religionslebens ploötzlich hinabgeftiegen ift, allerdings nur 
um bed Gegenfages willen und um fpäter in feiner eigenen Welt um 
fo freier mwieber aufzuathmen. Vorerſt kann er auch da unten nicht 
unterlaffen, in jeiner Art aufzuräumen, und fein gewohnter Cap 
über die Unterwelt: | 


Fürchterlich dumpf, voll Wuftes, wovor felbft grauet den Göttern — 


verſchwindet und unter den Händen, ſobald wir jelber unten find. 
Dir zürnt Pofeidon, hat Teireſias gefagt: 
und ob du felbft aud) entrinneft, 


Wirſt du Doc fpät, unglücklich, entblößt von allen &efährten, 
Kehren auf fremdem Schiff, und Elend finden im Haufe — 


Wenn Alles befiegt ift, ſoll er ein fchöngeglätteted Ruder nehmen 
und landeinwaͤrts wandern, bis ein Begegnender fagt: Du traͤgſt eine 
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Wurfſchaufel! Dort fol Odyſſeus dem Poſeidon oyfern, d. h. wohl 
an einem Ort, wo das Meer unbekannt, Poſeidon noch nie verehrt 
wurde. Die Erfüllung dieſes Gebots enthält vie Odyſſee, deren 
Ziel der Freiermord ift, nicht mehr. “Der Freiermord ſchließt das 
Drama, und alles Weitere wäre wieder epiſche Verlängerung. 

Teirefiad ift gegangen, aber der Dichter muß die Gelegenheit, 
welche fein Gedicht in Die Unterwelt geführt hat, weiter ansbeuten. 
Des Odyſſeus Mutter trinft von dem Blut, erfennt ihn und 
jammert auf. Dreimal ftrebt er umfonft, fie zu umarmen, aber jo 
weit reicht der Blutgenuß nicht. 


Nur das Verlangen nach dir, und Die Angſt bat, edler Odyſſeus, 
Und dein freundlier Sinn, mein füßes Leben geraubet! 


Die Heldentöchter und Frauen der Sage, zu denen bie Götter 
niederftiegen, erzählen nad einander ihre Geſchichte — doch eher ent- 
flöge die Nacht, meint Odyſſeus. 

Und Alles ift verftummt. Seht, das ift mein Gaft, fagt die 
Königin Arete. Er muß verfprechen, morgen noch zu bleiben, daß 
man weitere Gejchenfe richte. Lang ift die Nacht! meint Alkinoos, 
und die Erzählung geht weiter: 

Agamemnond Seele naht und giebt ihr Jammerſchickſal kund, 
wie fie geftredt im Saal lagen um den Mifchfrug und die reich bejep- 
ten Tafeln, und der Boden von Blut ſchäumte. Agamemnon griff 
fterbend in's Schwert der Klytämneftra, als fie Priamos’ Tochter 
Kaſſandra über ihm erfchlug Während er den Odyſſeus mahnt, 
den Frauen nicht zu trauen, dann die Penelopeia nit Ueberzeugung 
lobt, und ihm ſchließlich noch einmal auf die Seele bindet, nicht zu 
trauen — erweist er fih auch als Schatten noch als der wankende 
Charakter, der er im Leben war. 


Achilleus, der mit Patroklos und Antilochos naht, antwortet 
dem Odyſſeus: 


Nicht mir rede vom Tod ein Troſtwort, edler Odyſſeus, 

Lieber ja wollt' ich das Feld als Tagelöhner beſtellen 

Einem dürftigen Mann, dem gar nicht viel des Beſitzes, 

Als die fämmtlihe Schaar der geſchwundenen Todten beherrſchen. 


Someriſche 
Echattenwelt. 
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Die Philofophen der Folgezeit find empört über dieſe homeriſche 
Anſchauung von der Fortdauer der Seele. Daß aber diefe Anfchauung 
von feinem Einflus ift auf das Verhalten gegen den Tod, Fönnen 
wir aus dem Dichter jelber beweifen. Hektor opfert fih, damit fein 
Schlechterer Tage, er habe das Heer verloren, Aias kann feine Schande 
nicht überleben, die Achäer wollen lieber fterben, ald des Patroflos 
Leiche aufgeben — kurz, die Unerträglichfeit eines Zuſtands treibt hier, 
wie überall, in ven Tod. Alle Aufopferung geſchieht im Affeft, gleich 
viel, ob man in Seligkeit oder Vernichtung einzugehen glaubt. 

Des Odyſſeus Blick in die Unterwelt erweitert fid — muß un⸗ 
ädt fein! hat man gefagt. Jetzt ift er ja mitten darin! Allervings, 
mit dem Geift des Dichterd wenigftend, wenn auch Odyſſeus felber 
feine Blutgrube nicht verläßt. 

Er fieht ven Minos richtend unter den Todten — es war fein 
Amt fo im Leben — und Schatten find um ihn, die einft vielleicht 
gern vor Gericht waren. Es ift darum dennoch nur ein bewußtloſes 
Hindämmern. Orion verfolgt das Wild, das er im Leben getödtet, 
über die Asphobeloswiefe, Herafles hat ven Pfeil auf der Sehne. 
Auch in die bewußtlofe Schattenwelt muß. der Dichter natürlih Ord⸗ 
nung und Geftaltung- bringen. 

en Anders ift ed mit Tityos, den bie Geier zerfleiſchen, Tantalos, 

öoypiliger der burftend im Waſſer fteht, Siſyphos, der den boshaften Fels 
bergauf wälzt. Das find körperliche Leiden, vie nicht in die Schatten. 
welt pafjen, aber von Homer aufgenommen werben als Mythenfiguren, 
bie in der Unterwelt nothwendig find, und fchöne Bilder. Wir haben 
gejehen, daß außer der Geligfeit ver Seligen die ägyptiſchen Grab⸗ 
gemälde aud die Qualen ver Verbammten barftellen. Wenn das ho- 
merishe Schattenfuftem der älteren Anſchauung der Aegypter entipricht, 
wie fie der Spefulation jener Grabgemälde vorausging, jo müflen wir 
annehmen, daß von dort auch bie jüngere Xehre, die mit dem Schatten- 
ſyſtem nicht ganz vereinbar ift, nachgetragen wurbe. Auf welhen Weg 
das geichah, wiffen wir nicht. Aber der Blid, den wir mit Homer auf 
bie feligen Infeln thun, und der Blick auf die Förperlichen Leiden der 
Verdammten find Bürgfchaft genug. 

Zunächft erblict’ ich die Kraft des Heralles — 
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Sein Gebild; denn er felber im Kreis der unfterblichen Bötter 

Freut fi feſtlicher Wonn’ und umarmt die blühende Hehe. 

Es hätte uns nicht Hiftorifch überliefert zu werben brauden, daß bei 
des Pififtratus Tertorbnung ein gewiffer Onomafritos, muftifchen 
Angedenkens, dieſe Verſe einfchob”’"). Eine fo fubtile Dogmatik hätten 
wir dem klaren Homer nicht zugetraut. Herafles ift ihm ein Heros, 
ver geftorben ift und ein Schatten wurde, nichts weiter. Wenn Homer 
nicht bei jenem Schatten wiederholt, daß er Blut getrunfen, che er 
ſprach, jo geſchieht es, um und die Langeweile zu fparen. Aber für 
Andere ift Herafles auch ein Gott und kann, wie wir gefehen haben, 
feinen Stammbaum als folder bei den Phönikern und Aegyptern nach⸗ 
weifen. Homer nimmt feine Rüdfiht darauf, aber Andere glaubten 
dadurch helfen zu fönnen, daß fie die Figur entzwei fpalten, und ven 
helleniſchen fterblichen Heros, auf den jene göttlichen Eigenfchaften über⸗ 
gegangen, in ber Unterwelt lafjen, die göttlihe Natur in den Olympos 
reiten. 

Und no hätte ich mehr gefehen, meint Odyfjeus, den Thefeug, 
Peirithoos, erlauchte Götterföhne — wie Pififtratus ſoll eingeſcho⸗ 
ben haben, um ben Athenern durch athenifche Helden zu ſchmeicheln — 
aber ein jäher Schred erfaßte den Odyſſeus vor den unzähligen Geifter- 
ſchaaren, die Heraufbrängen, und er flieht zum Dfeanos und dem Schiff 
hinauf. 

Bei Kirke's Inſel gelandet, ſehen ſie zuerſt die Eos wieder. 
Kirke, neben den ſitzenden Odyſſeus geſtreckt, forſcht nach dem Ge⸗ 
ſchauten, und deutet ihm die furchtbaren Dinge an, die noch bevor⸗ 
ſtehen. Die einzige Rettung iſt Hindurchfliehen. 

Zuerſt die Seirenen, die auf ihrer Wieſe ſitzend ſo unwider⸗ 
ſtehlich ſingen. Aber umher ſind die Gebeine modernder Maͤnner. 
Darum muß Odyſſeus feinen Gefährten Wachs in die Ohren drücken, 
fih felber aber, da er den Gefang denn doch hören will, an ven Maft 
binden, und noch ftärfer feſſeln laffen, als er, wie zu erwarten ſtand, 
loswollte. 

Die Sirenen ſuchte man, abermals vom Circeiſchen Kap aud- 
gehend, am Golf von Neapel. Auf dem jeht fogenannten Piano 
von Sorrent, das ein einziger herrlicher Orangengarten ift, fand 
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Die Philofophen der Folgezeit find empört über bie’ Stab 
Anſchauung von der Fortdauer der Seele. Daß aber + 


Vogel⸗ 
von keinem Einfluß iſt auf das Verhalten gege Anderes 
wir aus dem Dichter felber beweifen. Heftor dieſen oft 
Schlechterer fage, er habe das Heer verloren, erſtaͤndniß 


nicht überleben, vie Achäer wollen lieber 
Leiche aufgeben — kurz, die Unerträgli 
wie überall, in den Tod. Alle Aufr chiffe durd 
viel, ob man in Geligfeit oder 7 leicht, darin 
Des Odyſſeus Bid in ° ,‚ ztromboli, 
Acht fein! hat man gefant gFeuerhauch ihrer unter: 
mit dem Geift des Ti sem Eingang in die Enge von 
jeine Blutgrube nicht Z:n drohen. Zwiſchen Skolla und 


at, meinte 


Er fieht den I. m Waͤhrend fie entjept im den ein⸗ 
Amt fo im &' _ - rc ſchauen, hat Sfylla, das bellent: 
gern vor Gi — unten, berabgegriffen und ſechs Mann 
Hindamr , >. 2 er beute noch Scil la heißt, ſteht vor 
über .7 0,0 uf ter falabrifhen Küfte und kann heute 
Ad 7 m. ne Stumm und Meereöftrömung dagegen 
nr * nr rw Kaſtell und ein Dorf, das hinter ihm 


era \uae zu dem fleinen Hafen fteigt. Dem Felſen 
ec ade no an zerfreflenen Klippenzähnen mit 

a. tar Te Charvbdis, heutzutag weit hinweggerüdt, 
m. ne dem Hafen von Meifina, wo viefer feinen 

— —neudiegt, um ſich nach Norden zu öffnen. “Der 
‚zer wird und bei unruhigem Wetter ganz ver 
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nicht ſowohl der Charybdis, ald der Phönifer wegen, nicht 
"en. 
innt nah Trinakia, Sicilien. Da weiven 
Hütet euch, dieſe zu verlegen! Kat Teirefiag 
verholt. Aber der Süd braudt einen ganzen 
° fchläft, vergreifen ſich ſeine hungernden 
e. Wer die Rinder Sicilien’s Fennt, 
ıtgefchweiften hohen Hörnern, ver 
jolher Heerde, und feinen Zorn 
2er Sturm ruht, aber in's ent- 
‚vd Klagen und Drohen der zerfchmetternde 
m Kiel hängend, wird Odyſſeus nad Norven 
“a, um auch den Schreden der einfchlürfenden Charybdis 
„genießen. Am großen Beigenbaun darüber hängend, wartet 
', bis feine Balfen wieder herauswirbeln, und landet in der zehnten 
Nacht auf Kalypſo's Infel Ogygia. Da hielt ihn die Göttin 
fieben Jahr. 
Und Ale verftummten, 
Horchend noch mit Entzüden im fchattigen Saal des Palaſtes. 


Wir haben gefehen, wie in ver ganzen Ilias, im Großen und Zizittetise 


Kleinen, bewußt ober unbewußt, vom Dichter eine Dreitheil ung Easenhofi. 
feiner Maffen eingehalten wird”). Sie findet auch hier in ber Kette 
biefer Abenteuer ftatt. Es find drei Gruppen, jede von drei Abenteuern. 
Erſtens: Kikonen, Xotophagen, Kyflop. Dann folgt die Infel 
des Aeolos, lediglich ald Interpunktionszeichen, deren einziger Zweck 
es iſt, uns einen Augenblick in die Nähe von Ithaka zurückzuführen. 
Die nächfte dreigetheilte Gruppe beſteht aus den Läſtrygonen, ber 
Kirkeinſel und der Unterwelt. Wir ſehen, daß immer das erſte 
Abenteuer einer ſolchen Gruppe an Umfang das geringſte, und das 
letzte das größte iſt. Abermals tritt die Kirkeinſel, bei der Rüds 
kehr aus der Unterwelt, ein, als Interpunktionszeichen der Aeolosinſel 
entſprechend. Wie jenes die erſte Gruppe von der zweiten ſondert, ſo 
ſondert dieſes die zweite von der dritten. Die dritte umfaßt die Si⸗ 
tenen, bie Gefahr am Eingang der Meſſina⸗Enge, welche Gefahr ſich 
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ein Tempel ver Sirenen, und in Neapel jelbft zeigte man das Grab 
ber Sirene Parthenope. Man bildete die Sirenen ab ald Bogel- 
argeung leiber mit Frauenkopf. Diefe Figur ift aber urfprünglich nichts Anderes 
ald ein ägyptiſches Seelenbild. Wie es ſcheint, hat aus dieſen oft 
vorkommenden kleinen Seelenbilvern von Thon durch Mißverſtändniß 
fih die Sage gebildet. Weil die Figur einen Bogelleib hat, meinte 
man wohl, müfje fie wunderbar fingen fönnen. 
Weiterhin folgen die Irrfelſen, zu denn bie Schiffe durch 
Woge und Feuerfturm gerifjen zu werben pflegen. Es ift leicht, darin 
bie liparifhen Infeln zu erfennen, deren nächſte, Stromboli, 
bei Tag ewig dampft, und bei Nacht den Keuerhaud ihrer unter 
ſeeiſchen Eſſe ausftößt. Sie liegt vor dem Eingang in die Enge von 
Meſſina, wo die nächſten Schreden drohen. Zwiſchen Skylla und 
Charybdis muß das Schiff hin. Während fie entſetzt in den ein- 
geihlürften Abgrund der Charybdis ſchauen, hat Skylla, das bellende 
Ungeheuer, halb in Felſen gewachſen, herabgegriffen und ſechs Mann 
entrafft. Der Felſen Skylla, der heute noh Scilla Heißt, fteht vor 
dem Eingang in die Enge auf der falabrifhen Küfte und kann heute 
noch gefährlich werben, wenn Sturm und Meeresftrömung dagegen 
führen. Er trägt ein meißed Kaftell und ein Dorf, das hinter ihm 
hinauf und neben ihm herab zu dem Fleinen Hafen fteigt. Dem %elfen 
jelbft fehlt es nicht an Höhlen, nod an zerfrefienen Klippenzähnen mit 
ewiger Brandung davor. Tie Charybdis, heutzutag weit binweggerüdt, 
Erte und iſt ein Heiner Strudel vor dem Hafen von Meſſina, wo diejer feinen 
kaſtellbeſetzten Arm hinauslegt, um ſich nah Norden zu öffnen. Der 
Strudel, der wenig beachtet wird und bei unruhigem Wetter ganz ver- 
ſchwindet, fommt nicht von der Bildung des Meereöboteng, der überall 
gleich tief ift, fondern von der großen Strömung und Gegenftrömung 
ber ganzen Enge. Dreimal, jagt Homer, ftruble die Charybdis täglich 
empor, und dreimal fchlürfe fie ein. Nicht dreimal, aber zweimal 
wechfelt jene Strömung jeven Tag, und ift allerdings fo ftarf, daß ein 
Segelſchiff nicht dagegen anfonımt und die Dampfboote bedeutend länger 
Zeit brauchen. Natürlich find es wiederum die Phöniker, die diefe 
Sagen ausgebildet, um die übrige Welt in heilfamem Schreden zu 
halten. Wer es dennoch wagte, ihren Handelswegen zu folgen, der 
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lief Gefahr, nicht ſowohl der Charybdis, als der Phönifer wegen, nicht 
mehr heimzufommen. 

Das Schiff entrinnt nah Trinafia, Sicilien. Da weiven 
des Helios Rinder. Hütet euch, dieſe zu verlegen! Hat Teireſias 
gerathen, und hat Kirfe wiederholt. Aber der Süd braust einen ganzen 
Monat, und während Odyſſeus fehläft, vergreifen fih feine hungernden 
Gefährten an der göttlichen Heerde. Wer die Rinder Sicilien’s Fennt, 
groß und herrlich braun, mit den weitgefchweiften hohen Hörnern, der 
fann felbft die Freude eines Gottes an folder Heerde, und feinen Zorn 
über deren Befhädigung begreifen. Der Sturm ruht, aber in's ent- 
eilende Schiff ſchlug auf Helios’ Klagen und Drohen der zerjchmetternde 
Strahl ded Zeus. Am Kiel hängend, wird Odyſſeus nah Norden 
zurückgetrieben, um auch den Schreden der einfchlürfenden Charybdis 
no zu genießen. Am großen Feigenbaum darüber hängend, wartet 
er, bis feine Balken wieder herauswirbeln, und landet in ber zehnten 
Naht auf Kalypfo’s Infel Ogygia. Da hielt ihn die Göttin 
fieben Jahr. 


Und Alle verftummten, 
Horchend noch mit Entzüden im fchattigen Saal des Palaftee. 


Wir haben gefehen, wie in ber ganzen Ilias, im Großen und — 
Kleinen, bewußt ober unbewußt, vom Dichter eine Dreitheilung Easenkote. 
feinee Maſſen eingehalten wird’). Sie findet auch hier in der Kette 
diefer Abenteuer ftatt. Es find drei Gruppen, jede von drei Abenteuern. 
Erſtens: Kifonen, Kotophagen, Kyflop. Dann folgt die Infel 
des Aeolos, leviglih als Interpunftiongzeichen, deren einziger Zweck 
es ift, uns einen Augenblick in die Nähe von Ithaka zurüdzuführen. 

Tie nächfte dreigetheilte Gruppe befteht aus den Läftrygonen, ber 
Kirkeinfel und der Unterwelt. Wir fehen, daß immer das erfte 
Abenteuer einer folhen Gruppe an Umfang das geringfte, und das 
legte das größte ift. Abermald tritt die Kirkeinſel, bei der Rüds 
kehr aus der Unterwelt, ein, als Interpunftiongzeichen der Aeolosinſel 
entiprechennd. Wie jenes die erfte Gruppe von ber zweiten fondert, To 
ſondert diefes die zweite von ber dritten. Die britte umfaßt die Si⸗ 
tenen, die Gefahr am Eingang der Meſſina⸗Enge, welche Gefahr fih 
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ſelber wieder dreifach in Irrfelſen, Skylla und Charybdis 
theilt, und drittens die Rinder des Helios. Das letztere iſt abermals 
an Umfang und Bedeutung das größte. Alſo wie auf dem Schild des 
Achilleus unverkennbar eine kuͤnſtleriſch berechnete Anordnung der Bild: 
werke vorliegt, jo hat der Dichter auch hier feine Gruppen wohlweis⸗ 
ih zu jondern und einander entgegenzuftellen gewußt. 


Der nähfte Tag bringt neues Opfer und neue Gefchenfe — 


Aber Odyſſeus 
Wandte zur frablenden Sonn’ oft ungeduldig daß Antlig, 
Daß fie doch bald abfänfe — 


Und ver legte Trank ift den Göttern geiprengt, Odyſſeus ſchläft im 
raſchen Schiff, feine Leiden vergeffend. Bei Auffteigen des Morgen- 
fterns laufen fie in die Phorkysbucht auf Ithafa ein. Die Schiffe 
ber Phaͤaken nämlich, wie wir früher gehört, wiſſen von felbft die Ge 
danken ihrer Leiter, und vollenden jede Fahrt in einem einzigen Tag. 
Sole Schiffe braudt es, um aus dem Traumland in die Wirflid- 
feit überzuführen. 

Die Bucht des Meergreifes Phorkys ift die heutige Bucht Deria, 
die wir auf der Fahrt von Bathi nad dieſem Burghügelifthinos des 
Odyſſeus herüber zur Linfen ließen, alfo dieſſeits ber größeren Bucht 
ber Hafenftadt und gleichfalls norbwärts in denfelben großen Golf von 
Ithafa geöffnet. Homer befchreibt fie ehr genau, wie er dießmal es 
nicht entbehren kann, mit den zwei ſcharfen Felshörnern, vie ſich gegen 
die Mündung entgegenfonmen und die Ruhe des inmeren Waflerd 
fidern. An diefer Mündung war eine Grotte mit zwei Eingängen’ 
einem für die Menfchen und einem für die Götter. Die Grotte gehört 
ven Nymphen und umfaßt deren Mifchkrüge und Webeftühle von Stein. 
In der That finden ſich noch die Refte einer ſehr geräumigen, erſt in 
neuerer Zeit abgebrochenen Grotte gleich rechts vom Eingang in dem 
nad innen oder Süd gewandten Feld. Das Gewölbe fehlt jegt, der 
Boden ift vom Schutt des Steinbrechend bebedt, aber die behauenen 
Wände, und die beiven Eingänge, der eine vom Waſſer für die Naja⸗ 
ben, ber andere befchwerliche vom Land her für die Menfchen, find 
noch zu erkennen”), 
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Dort fährt das Schiff in Sande auf, was aud nur in Diefer 
Bucht möglich iſt. Den Odyſſeus heben fie ſannnt feinen Teppich aus 
dem Schiff, legen den Schlafenden im Sande nieder und häufen feine 
Schätze neben ihn an den Oelſtamm. 

Was follen wir von Ariftoteles, dem weltepochemachenden, „Orte 
denken, wenn er dieſes Ausfegen im Schlaf höchſt albern finder ?710), "rei 
Arijtoteled hat auch verfichert, der Water der Penelope, Ikarios, 
fönne unmöglidy ein Lakedämonier, wie Einige behaupten, gewefen fein, 
ſonſt hätte Telemachos in Sparta feinen Großvater doch beſuchen 
müffen! Wir jehen, wie weit ein großer Philofopb vom Kunftverftand 
entfernt fein fann. 

Homer läßt den Odyſſeus Ichlafend an's Land fegen, einmal, da⸗ 
mit wir das ſchöne Bild des von zwei Mann in feiner Dede getragenen 
Schlaͤfers haben; zweitens, damit er nicht einige langweilige Phraſen 
bed Danks und des Abſchieds zu machen braucht; dritteng, weil er beim 
Erwachen die Brüde nicht mehr fehen foll, die ihn aus dem halb fabels 
Baften Rand auf ven Boden ver Wirklichkeit zurüdgebradt. Nur ung, 
ten Hörern, zeigt der Dichter noch das Schiff, das Angefichtd des 
entfegten Phäakenvolks von Poſeidon gefchlagen und in Stein vers 
wandelt wird. Der erwachende Odyſſeus ſoll ſein Vaterland nicht er- 
fennen: für ung, die wir es beffer willen, ein hoher bramatifcher 
Reiz. Wir haben ihn auf der Infel ver Kalypfo fein Unternehmen 
beginnen, wir haben ihn im Phäakenland nod einmal von vorn an- 
fangen fehen — er muß zum drittenmal auf fich ſelbſt befchränft 
werden, bevor der Plan der Dichtung erfüllt ift. 

Athene, weldhe Nebel ausgebreitet hat, fomnıt in ©eftalt eines 
Hirtenjünglingd dem DVerzweifelten entgegen, und wird von ihm, ber 
ſich raſch zu faſſen weiß, derb angelogen. Ja, von Ithafa, erwiedert 
er, hab’ ih im weiten Kreta gehört! und giebt fih zur Empfehlung 
für einen flüchtigen Meuchelmörder aus. Phöniker hätten ihn hier aus⸗ 
gefept, um nah Sidon heimzufahren — alfo abermals, da er das 
Wahrfcheinlichfte erfinden muß, Feine ungewohnte Verkehrsſtraße. Und 
Zeus’ hellblickende Tochter lächelt: 


Vortheil müßt er verfteh'n und Heimlichkeit, welcher voran dir 
Etrebt' an allerlei Pi —! 
Braun, Beigiäte der Runt. II. Band. 26 
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Sie erſcheint nun als Mädchen, zertreut den Nebel und zeigt ihm 
Sthafa: Hier die Grotte, und dort — wobei fie über ven Golf deu⸗ 
tend zu denken ift — der waldbekleidete Neriton. Es ift das Gebirg 
der Norphälfte von Ithafa, das Haupt dieſes Iſthmusnackens, das wir 
ziemlich fteil, aber jegt nur mit Geſtrüpp und einzelnen Bäumen be 
fegt, vor uns im blauen Meer liegen jehen. 

Odyſſeus fügt die Erde; Die Schäge werben vorerft in ber Grotte 
geborgen. Dann fit die Göttin mit ihm am Oelſtamm, um bie Ju 
funft zu berathen. Wir fehen, wie fehr der Olympos an Steilheit 
verloren hat. Sie heißt ihn zuerſt zu dem Schweinhirten Cumaios 
gehen, ver noch getreu fei: 


Ihn bei den Säuen ba triffit du befchäftigt, weldhe ſich mäſten 
Nahe dem Korarfeld am heiligen Duell Aretbufa. 


‚ Aerazfcie um Diefer Feld Korar findet fih, heute noch mit feinem alten Namen, 
und heute noch von Raben umflogen, am Südoſtende von Ithafa, alje 
hinter ung, jenfeits des Neiongebirgs, das die fühlihe Infelhätfte 
bildet. Dort fteht die ſteile Felswand, von der im Winter ein Wafler- 
fall ſtürzt, um weiterhin durch bebufchte Terraffen feinen Weg zu ſuchen. 
Unten, im Fuß diefer Vorftufen, ift eine Grotte, in der fih Waſſer 
jammelt und wohin heute noch, weil e8 ver einzige Quell der Gegent 
ift, das Vieh zur Tränfe kommt. Das ift der Duell Arethbufa. Auf 
der Höhe der Wand, wo eine Feine Felsebene ift und wo man „meit 
umſchauen“ kann, wie Homer fagt, war der Hof des Eumaios. 
Sole hofumgebene Hütten, mit einer Ilmfangmauer von ſchweren lofen 
Steinen, die mit Dornen gefrönt ift, giebt es heute noch dort. Beim 
Hinauffteigen an der fteilen Wand findet man oben noch zwei Grotten, 
wie jene, mo fpäter der wachende Schweinhirt Cchug vor dem Nord⸗ 
wind fucht. Ueber dieſe Felswand, fagt Odyſſeus, dürfe Jener ihn 
hinabftürzen, wenn bie Nachricht von ver baldigen Anfunft des Odyſſeus 
nicht richtig ſei“). 

Wir find jegt erft an der Einleitung des eigentlihen Drama's. 
Odyſſeus, von Athene in einen bettelnden Greis umgefchaffen, geht von 
ber Phorkysbucht auf fteinigem Pfad über bie walbigen oder buſchigen 
Höhen fühwärts, durchmißt alfo die ganze Suͤdhaͤlfte von Ithaka, hoch 
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fe, Daß die Haupthöhe des Neion zu feiner Rechten bleibt. Er fommt 
von hinten auf bie Höhe ber Felswand, wo des Eumaios Hof und 
- Hütte fteht. Die Hunde ftürzen ihm entgegen, aber Eumaios verjagt 
fie und wirft ihnen Steine nad. Wie es fcheint, hatten die griechifchen 
Hunde damals fhon die Eigenschaft, die ihnen heute jo allgemein eigen 
it, daß fie nämlich dem gemworfenen Stein, der nicht getroffen hat, 
nahrennen, und fomit immer wieber zu entfernen find. 

Wir wollen das Naͤchſte rafch durchfliegen. Odyſſeus, feinem Cha⸗ 
rafter treu, der ihn zum Liebling der Göttin der Klugheit madıt, ent- 
üft und täufcht die Hirten durch jeine Erzählung. Sie ift, wie zu 
erwarten ftand, eine neu erfundene, nachdem er jene erſte bei ver 
Phorkysbucht wieder zurüdziehen durfte. Sie fpielt in Aegypten und 
Phönikien — wie es ſcheint, dem gewohnteften Schauplag griedhi- 
Iher Abenteuer. Nicht minder ald am Hof des Alkinoos gewinnt fich 
Odyſſeus neuen Boden bei dem getreuen Schweinehirten, der übrigeng 
jelber ein von Phönikern auf ver Kykladeninſel Syra geraubter, Yarı mit 
und durch Phöniker auf Ithaka verfaufter Königsfohn if. ine phö- 
nififhe Sflavin, die aus dem Königshaus von Syra entfloh, hatte 
ibn mitgenommen. Sie felber war einft durch tafiſche Ceeräuber aus 
dem Feld von Sidon entführt worden. Die Infeln ver Tafier aber 
find es, die wir, über den großen Golf von Ithafa weg, im Nord: 
weiten vor der afarnanifchen Küfte jehen. Alfo ein hübfcher Wechſe — 
verfehr, der gewiß nicht ohne Einfluß auf feinere Kulturbezüge ge 
blieben ift. | 

Telemachos in Sparta wird von Athene, die dem fchlaflos in der 
Vorhalle Ruhenden erfcheint, abgerufen und von Menelaos reich bes 
ſchenkt entlaffen. Er fehrt mit Neftor’s Sohn auf vemfelben Weg über 
Pherai zurüd, befteigt aber am Fuß der Felfenburg von Pylos 
fogleih fein Schiff. Vorſichtig vermeidet er die Süpfeite von Ithafa, 
wo die Freier in der Straße zwifchen Ithafa und Kephallonia ‚lauern, 
und hält fi nad) den Echinaden, am Eingang in den korinthiſchen 
Golf, um Ithafa von der Norbfeite zu erreichen. Er felbft fteigt aus 
in ber Nähe von Eumaios’ Hof und läßt das Schiff um die Sübhälfte 
vollends herum in dem nördlichen Hafen der Ifthmusftabt anlegen. In 


Eumaioo' Hütte wird der bettelnde Greis, während ver Schweinehirt 
26 * 
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entfernt ift, durch Athene’s Berührung einen Augenblid wieder er ſelbſt 
und giebt fih dem Telemahos zu erfennen. Sie weinen zum Erbar⸗ 
men und Odyſſeus ertheilt die erften Winke zum Verderben ber Freier. 


Der nächte Tag zeigt den Bettler Opyfjeus mit Eumaios auf 
dur Schara. dem Weg zur Stadt. Der Weg wird als flippig und befchwerlid an 
geveutet, da er über die ganze Höhe des Neiongebirgs hinwegführen 
muß, um ven Fuß der Iſthmusſtadt zu erreichen. Telemachos iſt ver 
Mutter wegen in der Frühe vorausgecilt; auch das Schiff der auf 
lauernden Freier hat nad) vergeblihen Warten im füblichen Hafen am 
Iſthmus wieder angelegt. Dort unten, wo auf der Höhe des Cattel 
paſſes zwijchen beiden Meeren jet die Kirche ftcht, vielleicht an ter 
Stelle eines Älteren Heiligthums, und wo ein Brunnen wieder auf 
gededt ift, Haben wir den Bappelhain und eine Quelle gu denken, 
die Homer vom Feljen fliegen läßt. Dort begegnet ihnen ber boshafte 
Ziegenhirt Melanthios und fpringt aum Hohn dem Odyſſeus mit 
ver Ferſe an die Hüfte. Aber Odyſſeus fteht unbewegt. Beim Ein: 
tritt in den Hof des Herrenhaufes hier vben regt ſich der altere 
ſchwache Hofhund Argos, ver den Odyſſeus noch erfennt. Diefer 
jet fih auf die Schwelle des Männerſaals und fammelt dam 
Broden bei den Freien, als hätte er's von jeher jo gemacht. Xen 
Antinoos fliegt ihm ein Schemel an ven Hals: aber wie ein Zellen 
ftand Odyſſeus. Penelopeia will ihn fprechen, ob er nichts gehört 
habe in feinem Irren von Odyſſeus. Wann die Sonne unten ift, lautet 
jeine Antwort. Er kämpft zum Spaß der Freier mit einem einheimi- 
Then Bettler, der ihn vertreiben will, und fehlägt ihn nieder. Penelo⸗ 
peia tritt Flagend auf über die unmwürdige Behandlung des Yremten. 
Eurymachos meint: 


D Ikarios' Tochter, verftänbige Penelopeia, 

Sähen did alle Achaier umher im Tafifhen Argos, 
Mehrere noch zur Bewerbung in eu’rem Haufe verfammelt, 
Scmaufeten morgen allhier — 


Die Freier find nicht durchaus haſſenswerth. Oft ift bei Einem oder 
dem Anderen ein Anlauf, ver Rettung hoffen läßt, fowie auch Penelo- 
peia nicht durchaus ficher und entfchloffen ift. Die Nacht einer ſchreck⸗ 
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lichen Hochzeit werde für fie kommen, meint fie, und Odyſſeus, als er 
Ihied, hat gefagt: 


Aber jobald du den Sohn im feimenven Barte gefchaut haft, 
Dann vermähle dich, welchem du will. 


Tas find mwohlberechnete Reize des Gedichte, 

In der Naht trägt Odyſſeus mit Telemachos die Waffen aus dem 
Saal nad) einem oberen Gemach. Athene leuchtet vor mit goldener 
Lampe. Er täuſcht auch die Penelopeia am Feuer im leeren Saal 
durch neue Erfindung, die dritte, ſeitdem er Ithaka betreten. Doch läßt 
er die Nähe des Odyſſeus ahnen. Der alten Eurykleia, die ihm 
vie Füße wäſcht und eine Narbe erfennt, muß er den Mund zudrüden, 
und lobt Penelopeia's Entfchluß für ven fonmenden Tag. Von feinem 
tager vor dem Saal hört der Schlaflofe noch das Gelächter ver Mägpe, 
die der Freier Buhlerinnen find, und es bellt ihm in der Bruft. Aber: 


Dulde nun aus, mein Herz, noch Härteres haft du erbuldet! 


Bevor wir weiter gehen, müfjen wir uns eine möglichft Flare Vor— 
fellung von der Anlage des ganzen Herrenhaufes zu mahen fuchen. „on —2 
Wir können uns dabei nicht nach den vor uns liegenden Ciſternen⸗ . 
raͤndern und Mauerftumpfen richten, fondern nur nad den Andeutungen 
des Gedichte. Der Plan des Haufes mußte vom Bedürfnig ver Dich⸗ 
tung beftimmt werben, und nicht die Dichtung durch jede Zufälligfeit 
der Ortslage. 

Kommen wir von fern, fo ift es ein langgeftredted Mauerviered 
mit Zinnen, innerhalb deſſen das Wohnhaus fih zum Theil zu einem 
Stockwerk erhebt. Homer jagt nichts vom Ausfehen der Stadt, durch 
welche Odyſſeus mit dem Schweinehirten heraufftieg. Dann aber meint 
ter Erftere: 

Hier iſt wahrlich, Cumaios, das ſtattliche Haus des Odyſſeus. 

Leicht ja erkannt wird dieſes ſogar aus Vielen vom Anſeh'n! 

Räume folgen auf Räume, und wohlumhegt iſt der Vorhof 


Hier mit Mauer und Binnen; ein zweigeflügeltcd Thor auch 
Schließt machtvoll, und fchwerlich vermag ihn cin Mann zu erftürmen! 


Treten wir vorn durch's Mauerthor, wo der Hofhund liegt, fo find 
wir im vorderen Hof des Düngers, rechts die Ställe der Maul 
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thiere, und und gegenüber ver Eingang in’d Hand. Bon dieſem Ein: 
gang rechts an der Wand denfen wir eine Halle für die angelehnten, 
natürlich) zweiräbrigen Wagen, und links eine für's Schlachtvieh. Durch 
einen furzen Thorweg geht e8 in den inneren Hof. Er ıft mıt 
Eäulenhallen gefäumt, worunter die Fremden fchlafen. In dieſe 
Hallen öffnen fih rechts und links Gemächer, die in die aͤußere 
Mauer treten und Ausſicht haben. In der Mitte des Hofs ſteht der 
Zeusaltar. Auf dieſen inneren Hof folgt der Vorplatz des Männer— 
ſaals mit Treppen, die zu einem oberen Stockwerk dieſes Bor 
plages führen. Dort hinauf fhafften fie die Waffen. Odyſſeus lagert 
in biefem Vorraum, ald wolle er die Hallen des Hofs, vie für beſſere 
Säfte beftinnmt find, vermeiden. Weiter fommen wir zum großen, einige 
Stufen vertieften Männerfaal. Sein Dach wird von Eäulen ge: 
tragen und die Balfen find beruft. Rechts und linfe vom Männerfasl 
giebt e8 Seitenhöfe Aus dem Männerfaal einige Stufen hinauf 
fteigt man zum Brauenfaal, deſſen Dach gleichfalls von Säulen ge: 
ftügt wird. Er ift aber bedeutend Feiner und Hat rehts und links 
Srauengemäder, die auf Einer Seite noch ein Stockwerk tragen. 
Dorthin ftieg Penelopeia, um allein zu weinen. Die ganze Anlage cr 
innert an bie Eintheilung ägyptifcher Tempel und ägyptifcher Villen’). 


Der Tag der Rache bridt an, ein Apollonfefl. Im wohl: 
gefcheuerten Saal, mo purpurne Teppiche auf den Etühlen liegen, hat 
Schmaus und Jubel zeitiger begonnen. Odyſſeus ſitzt auf feinem Bettler: 
plag an der Schwelle. Der Freier Kteſippos wirft ihn fpottend mit 
einem Kuhfuß — 

doch micd ihn Odyſſeus, 
Leis ausbeugend das Haupt, und fich', in ſchrecklichem Lächeln 
Barg er den Zorn. | 
Auch Telemachos fpielt feine Rolle gut. Ein wahnfinniges Lachen 
fommt über die Freier und der Seher Theoklymenos ruft enteilenv: 
Voll ift ſchwebender Schatten die Flur und voll au der Vorhof, 


Die zum Erebos eilen in Finfterniß. Aber die Eonn’ ift 
Wusgelöiht am Himmel — 


Der Echer 
tiomense. Diefen Seher Theoklymenos, den der Dichter um einer Blutſchuld willen 
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zu Polos auf des Telemachos Schiff fliehen läßt, wurde von dort mit: 
gebracht, natürlih nur, um an diefer Stelle die fchredenvolle Ahnung 
einzuführen. ° Doch hat ihn ver Dichter fchon früher benügt, um ber 
Penelopeia die Nähe des Odyſſeus zu mweilfagen, und dem Telemachos 
anen Sperber des Apollon zu deuten, ver bei der Landung erfchienen 
war. Weil die große Mafchinerie fpielender Götterkräfte in ver Odyſſee 
jehlt, muß der Dichter Alles erhafchen, was an Außer⸗ und Ueber⸗ 
mienſchliches anklingt. 

Penelopeia ſteht in der Thür des Frauenſaals im ſchimmernden 
Schleier, mit dem großen Hornbogen und Köcher des Odyſſeus. Wer 
den Bogen ſpannt, d. h. die ausgehängte Sehne in den zuſammen⸗ 
zubeugenden Bogen wieder einzuhängen vermag und durch das Oehr 
von zwölf hintereinander aufgeftellten Aerten hindurchſchießt, dem wolle 
tie als Gemahlin folgen, damit fein Vorwand mehr fei, des Telemachos 
Gut aufzuzehren. 

Weinend bringt der treue Schweinehirt den Bogen — 


Alberne Lanbbemohner, dem Täglihen nur nachſinnend! 


heipt es. Telemachos hat die Aerte feitgetreten im geftampften Boden. 
Er möchte felbft ven Bogen verfuhen, meint er, und der Mutter Hier 
bleiben erfämpfen. Zum viertenmal anziehend, hätte er ihn bewältigt, 
wenn nicht Odyſſeus abwinkte. 

Die Freier verfuhen nun der Reihe nah den Bogen — umfonft. sn, 
Umfonft läßt Antinoos, der Webermüthigfte, Beuer und Fett bringen, 
um dad Horn zu erwärmen und zu erweichen. Die Kraft verjagt. 

Odyſſeus giebt fi) draußen dem treuen Schweinehirten Eumaios 
und dem gleichfalls treuerfundenen Rinverhirten Philoitios zu er 
kennen. Er heißt den Philoitios das äußere Hofthor fliegen, den 
Gumaiod die alte Eurykleia bedeuten, daß fie die Weiber abjperre, 
Drinnen ift nur Antinoos noch übrig. Morgen vollenden wir, ruft er, 
heute ift das heilige Feft des Gottes! Da möchte Odyſſeus den Bogen 
verfuchen. „Elender Fremdling!“ Aber Venelopeia meint: Wenn er 
den Bogen fpannt, werde ich ihm bekleiden mit Rod und Mantel, und 
enden, wohin er verlangt! Telemachos ruft: Den Bogen giebt ihm 
Niemand als ih — 


Bretermord, 
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Auf, zum Gemach hingehend, beferge du beine Geſchäfte, 

Spindel und Webeſtuhl! 
Staunend geht fie hinauf, und weint um Odyſſeus, bis der Schlaf ihr 
auf die Augen finkt. 

Eumaios will dem Odyſſeus, wie diefer ım Voraus ihn geheißen 
hat, ven Bogen bringen. Auf das Geſchrei der Freier legt er ihn nieder, 
und nur ber drohende Ruf des Telemahos treibt ihn weiter. Die 
Möglichfeit des Mißlingend mußte "um der bramatifchen Spannung 
willen bis zu allerfeßt vorhanden fein. Und Odyſſeus hat feinen un 
verfehrten Bogen mit Befrievigung erfannt. Sitzend, faft nadläffig 
hängt er die Sehne ein und fchießt durch alle zwölf Werte. 

Die Thür des Frauenjaals ift geſchloſſen, Telemachos tritt in 
Waffen neben ven Vater. Odyſſeus ruft: 

Doch Zeit iſt's, den Achaiern das Spätmahl auch zu bereiten 

Noch bei Tag — 
Er wirft feine Lumpen ab, auf den Stufen des Saals, und jchüttet 
die Pfeile vor fih Hin. Antinoos flürzt zuerft, Durch die Gurgel ge 
troffen, fanmt feinem Pokal, Die Freier toben auf, aber feine Waffen 
find da. 


Ha, ihr Hunde, ihr wähntet, ich febre nimmer zur Heimath! 


Umfonft ift des heuchlerifhen Eurymachos Erbieten: reicher Erjap; 
der Schulvigfte liege Schon! Nein, ruft Odyſſeus, und wenn ihr euer 
ganzed Erbe bringt! Da erheben fie die Tifche ale Schild und dringen 
mit dem Schwert an, taumeln aber getroffen über einander. 

Dod ganz ohne Waffen läßt der Dichter fie nicht fterben. Der 
Ziegenhirt Melanthios hat das Gemad über dem Vorplag, wohin 
man die Waffen gejchafft, erfpäht, und bringt Schilde, Helme, Lanzen. 
Eine befondere Thür in der Ede des Saals führt, vielleicht duch den 
fhmalen Seitenhof, in den Vorplak ver Treppen, deſſen Haüpt- und 
Mittelthür von Opyffeus befegt if. Wie Jener aber das zweitemal 
nah Waffen fchleiht, find die Hirten des Odyſſeus ihm gefolgt, umd 
hängen ihn oben lebend an den zurüdgebrehten Armen auf. 

Die Pfeile find verſchoſſen; Odyſſeus beginnt bewaffnet ſammt ven 
Seinen den Kampf mit Schild und Wurffpieß und ſtürzt endlich mit 
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ber Lange rein. Athene, auf dem rupigen Balken ver Dede ſitzend, 
hebt die Aegis, und die Freier zittern dur den Saal: 
Mißtoͤniges Röcheln erhob ſich, 

Als er die Haupter fchlug, und Blut umfchäumte den Boden. 
Der Sänger Phemios umfaßt des Odyſſeus Knie: 

Sieh’, ich lernte von ſelbſt und ein Bott hat mandherlei Lieber 

Mir in die Seele gepflanzt — 
Er wird von Telemachos gerettet; ebenfjo Medon, ver Herold. Sie 
jeben fih zitternd an den Altar des Vorhofe. Odyſſeus ſchaut fih um: 
Kein Lebender mehr! Nun pocht Telemachos an die Thür des Frauen⸗ 
ſaals. Euryfleia jubelt auf, wie fie den Odyſſeus über den Erfchlage- 
nen ficht. 

Mutter, im Geilt fei froh und enthalte Dich alle Gejubels! 


Cie foll die Mägvde nennen, die fih zur Unverfchämtheit gewendet. 

Es find zwölf, die nun wehflagend den Saal reinigen und die Tobten 

hinausihaffen müſſen. Dann fnüpft Telemachos von dem fogenannten 

Rundgebäude des vorverften Hofs, einem Gebäude ungewiſſer Be: 

deutung, ein Seil nach der vorderen Hofmauer, und die Mägbe 
BZappelten dann mit den Füßen ein Weniged, aber nicht lange. 


Mit fluchabwehrendem Schwefel räuchert Odyſſeus im Saal. Die treu- 
gebliebenen Mägde umfangen und füllen ven Odyſſeus. 
Penelopeia’8 Benehmen ift natürlich die reizenpfte Aufgabe des 
Dichters. Von Euryfleia geweckt, Flagt fie: 
Warum fpotteft du mein, der voll von Kummer das Herz if? 
Rein, ich ſpotte ja nicht, mein Töchterchen, ſondern in Wahrheit 
Heim ift Odyſſens gefehrt, und im Haus hier, wie ich dir fage, 
Sener Fremde — 
Da entjpringt fie dem Yager und umfaßt die Alte weinend. Aber bald 
läßt die Freude nah: Es wird ein Gott gewejen fein, ven der Frevel 
emport hat! 
Penelopeia, noch immer unficher, fißt dem Odyſſeus gegenüber im 
Zaal, beim Glanz des Feuers, und kann nicht reden. Böſe Mutter! 
meint Telemachos, warum bleibjt du dem Water ſo fern? 
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Lieber Sohn, mein Beift il ganz vom Erſtaunen bewältigt, 
Weber ihm anzureben vermag id), noch zu befragen, 
Noch in das Antlig grad’ ihm zu ſchau'n! 


Die Männer und die Maͤgde ftellen ſich gebadet zum Tanz, der Sänger 
muß auffpielen, daß man draußen nichts ahne. Odyſſeus fomnit aus 
rem Bad, von Athene mit Anmuth umgoffen, größer und ftärker. 
Stellt fein Bett hinaus! befiehlt Penelopeia. Wie? ruft Odyſſeus, iſt 
ed nicht mehr das alte, das ich in den feften Stamm eines Oelbaums 
gezimmert, und um welded ich dad Gemach erft herumgebaut? Ta 
löſen fih ihr Herz und Knie — 
Weinend lief fie hinan und fchlang fi mit offenen Armen 


Ihrem Gemahl um den Hale, und das Haupt ibm küſſend, begann fie, 
Zürne mir nit, Odyſſeus! 


Am Morgen iſt's des Odyſſeus Erſtes, mit Telemachos und ven 
Hirten, während Penelopeia ſich einſchließt, auf's Land zu gehen, we 
fein alter Yater Faertes fummervoll lebt. Damit ift noch einmal cine 
ſchön menſchliche Erkennungsſcene zu gewinnen, und wenn ein Zuſam⸗ 
menjtoß mit ten Verwandten der Freier ftattfinven muß, fo foll es in 
freiem Feld gejchehen, denn im Haus ift bereits genug gefämpft. 


Aber je rein menfclicher und natürlicher alle dieſe legten Scenen 

Yatdı efind, um fo mehr Berürfnig hat ver Tichter, noch einmal, um des 
"rar Gleichgewichts mit dem Früheren willen, in’s Außermenfhlide u 
greifen. Ta aber die Odvyſſee wenig im Olvmpos, um fo mehr in ver 
Unterwelt zu thun hatte, fo läßt er fie auch jetzt noch einmal dort hinab 

eine Wurzel fenfen. Tiefe legten Scenen waren zu bel — cr braudt 

noch ein Stück Tunfel; fie jpielten alle auf demſelben Boren — er 

braucht noch ein tiefered Stodwerf. Aber wie gelangt er dahin? In 
Begleitung der Freierfeelen, welche wie ſchwirrende Fledermäͤuſe von 

dem Todtenführer Hermes hinabgeführt werten Tas ıft fiber ein 

mit homeriſch genialer Leichtigkeit gewähltes Motiv. Gleichwohl hat 

man in alter und neuer Zeit dieſes ganze, lepte Buch der Odyſſee ald 

unächt anftimmig genug verurtheilt. Es ſei eine nidtsſagende, malte 
Nachbildung von Trofieus’ Hölenfahrt, und widerſpreche der homeriſchen 
Anſchauung. Tie Serien unterbalten ſich unten, auch ohne Blut su 





411 


trinken, ſowohl unter ſich, als mit den ankommenden Freierſeelen. Die 
Letzteren kommen in die Unterwelt, ohne, wie Patroklos, auf ein Grab 
warten zu müſſen ꝛ2c. Man wird uns aber erlauben, Alles das für 
Kieinigfeiten zu erklären und das Genie Homer's gerade darin zu er: 
fennen, daß er fih am ſolche nicht binvet. So gut Homer mit feinem 
Öötterftoff fpielt und ihn umbilvet, feinen Göttern Frauen giebt 
und wieder nimmt, je nah Berürfniß, jo fpielt er auch mit den Bor: 
ftellungen von Seele und linterwelt. Er felber glaubt weientlih an 
gar Nichts. Was ihn aber brängt, nod einmal in bie Unterwelt zu 
Reigen, ift namentlid auch die Erinnerung an das Gefpräd, das Odyſ⸗ 
ſeus dafelbi mit Agamennon hatte, und Agamennon’s Warnung 
vor Penelopein. Es wäre doch Schade, wenn Agamemnon's Seele nicht 
hätte erfahren follen, wie es auf Ithafa ging, und darum erfährt fie’s 
von Einem ber Freier felbft. Penelopeia verdient es, daß ſie drunten 
in der Unterwelt von Agamemnon geprieſen werde, natuͤrlich nicht ohne 
Seufzer über Klytämneſtra. Das iſt Das innere Motiv. Das äußere, 
wie gejagt, ift der nothiwentige Wechfel des Kolorits und das Bebürf- 
niß außermenſchlicher Ecenerie. Dieſes äußere Motiv ift das rein Fünft- 
lerifche, und dieſem Alles zu opfern, und dieſem zu lieb auch kleine 
Widerſprüche nicht zu ſcheuen, ift von jeher Homer's Gewohnheit. Die 
Freier fommen in die Unterwelt, ohne begraben zu fein, lediglich darum, 
weil ein Begräbniß zu der Zeit noch nicht möglih war, und dem Plan 
der Dichtung fern liegt. Das Anftitut der Blutgrube war für Odyſ— 
jeus erfunden; es fann hier nicht wiederholt werden. Da die Seelen 
aber jprechen follen und muͤſſen, ſprechen fie dennoch. 


Ehe die Freier anfommen, hat die Seele Agamemnon’s der 
Seele des Achilleus das Begräbniß des Adilleus am Hellespont er: 
zählt, wie die Meergöttinnen zum Cchreden ver Achäer heraufftiegen, 
ihm in ambroftfche Kleider hüllten, und die Mufen dabei fangen, und 
Thetis Ranıpfpreife für die Leichenfeier ausſetzte. Alſo am lebten Ende 
der Odvyſſee findet ver Dichter es wohlthätig und nothwendig, noch 
einen Anfer der Erinnerung nach dem fernen Feld von Troja zu werfen, 
damit man ven Boden nicht vergeile, aus dem auch die Oyyſſee ihre 
Kraft und Weihe zicht, 
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Wenn in diefen Stüden vie reichlihe Wiederholung früherer Verſe 
auffallen Fönnte, fo find dagegen vie Scenen braußen auf dem Land 
von dem lauterften homerifchen Licht auf neuem Boden. 

Odyſſeus, am Stamm des Birnbaums, vergießt Thränen, wie er 
feinen Vater Laerted arbeiten fieht: 

Ihn hüllt' ein ſchmutziger Leibrod, 
Grob und haͤufig geflickt, auch ein Paar ſtierlederne Schienen 


Trug er geflickt um die Beine, dem ritzenden Dorne zur Abwehr; 
Handſchuh' auch an den Händen vor Stachelgewächs — 


Odyſſeus tritt als Fremder fragend hinzu: Iſt das des Odyſſeus Land, 
den ich einſt bewirthet? Wie aber Laertes ob der Erzählung Staub 
ergreift und auf's Haupt ſtreut, da umfaßt ihn Odyſſeus: Jener bin 
ih, mein Vater! — Nun läßt der Alte fi wieder baden und kleiden. 
Aber die Ithafer haben ihre Todten geholt und rotten fich zu 
ee, ſammen. Ein furzes Gefecht auf dem Felde wird von Athene gehemmt, 
nachdem des Antinoos Bater durch Odyſſeus gefallen ift. Zeus hat 
entſchieden: 
Er ſei ihr König auf immer! 

Wir dann wollen der Söhn’ und leiblidyen Brüder Ermordung 

Algen aus aller Geil. Man liebe ſich unter einander 

So wie zuvor —! 
Athene in Mentor Geftalt emeuert das Bündniß zwiſchen ihm 
und dem Volke. Es ift natürlih, daß Homer raſch zum Schluß eilt. 
Mit dem Mord der Freier iſt das Drama befchloffen. Nur mußten wir 
beruhigt fein über Odyſſeus' Zukunft. 

Diefe legten Scenen und die Gärten des Laertes denken wir auf 
bem weftlichen Abhang des vor und liegenden Neritongebirge. Cie 
müffen in der Norphälfte von Ithaka gewejen fein, jonft wäre Odyſſeus 
auf feinem Gang nad der Stadt bereitd daran vorbeigefommen. Tort 
auf der Weftfeite, wohin wir den Weg hinüberführen fehen, fehlt es 
auch heute nicht an Weingärten, Birnbäumen und Oliven. 

Wenn aber Homer mit dem Schluß feines Drama’d abbricht, und 
die Vorzüge feines eigenen Plans durch ein Weitergehen vernichtet hätte, 
fo wurden doch andere Dichter von einem folden Skrupel nidt ab- 
gehalten. Die Dichtung, die vor Homer rein epifch geweſen war, iſt 
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nah Bolfendung feines dramatischen Durchbruchs wieder rein epifch ge⸗ Zuger 
worden. Die fteilen Porphyrmaſſen der Ilias und Odyſſee werben 
wieder in epiſche Flötzungen eingewidelt. Zunächſt an die Odyſſee legte 

fh die Telegonie des Eugammon von Kyrene. Da vollendet 
Odyſſeus, was Teireſias in der Unterwelt ihm aufgegeben — Andeu⸗ 
tungen, die natürlich zu Foftbar waren, um nicht ungeſchickte Nachahmer 

zur Ausführung zu reizen. Nach neuen Abenteuern auf dem Beftland 

wird Odyſſeus durch Telegonos, ſeinen und der Kalypſo Sohn, 

der auf Ithaka landet, unwiſſender Weiſe erſchlagen. Aber Kalypſo 
macht am Ende Alles unſterblich, und da leben ſie denn in Freuden. 


Dieſe ſogenannten kykliſchen Gedichte beſtrebten ſich auch, die 
ganze Lüͤcke zwiſchen Ilias und Odyſſee auszufüllen. Sie find uns 
wichtig, weil fie den Gegenfag des homeriſchen Beifted zu dem, was 
ihm vorausgeht — denn auch dieſes kann nichts Anderes gewefen 
fein — und au dem, was ihm nadfolgt, ‘erfennen laſſen. Sie find uns 
wichtig, weil eben aus dieſen epifhen Geſchichten die fpätere bil- 
bende Kunft einen reichen Stoff nahm. Zunaͤchſt an die Ilias ſchloß 
fih die Aethiopis des Arktinos von Milet. Die zu Pferd kämpfen⸗ Aethtovie. 
ven Amazonen kommen Troja zu Hülfe. Ihre Königin Penthefilea 
wird nad großen Thaten von Adilleus erlegt. Therſites verhöhnt 
ihn, wie er feine That betrauert, und wirb von ihm todtgefchlagen. 
Bon diefer Blutfchuld muß Achilleus ſich wieder reinigen laffen. Dann 
fommt Memnon, ver fchöne Sohn der Eos, mit den Aethiopen. 
Mir haben bereits angeveutet, dab Memnon und die Aethiopen als 
Innerafiaten, Aſſyrer zu denken find, und das vermeinte Eefoftrisbild 
bei Nimphi, in Wahrheit ein Memnon’sbild, allerdings einen aſſyriſchen 
Eroberer vorftellen duͤrfte. Durch Memnon fallt Antilochos, der an 
Vatroflos’ Stelle getreten war. Achilleus erlegt den Memnon, aber 
die Troer verfolgenp, fällt ex felbft durch den Pfeil des Paris. Sein 
Leib wird von Aias und Opyffeus gerettet, und nad der Leichenfeier 
von Thetis nach der Inſel Leufe im fchwarzen Meer gebradit. Es 
it die fogenannte Schlangeninfel vor der Donaumündung, und gilt 
heutzutag nicht eben für einen feligen Aufenthalt. Der Dichter dieſer 
Aethiopis wird von den Alten in die erfte Hälfte des achten Jahre 


Rleine Illas. 
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hunderts verſetzt. Ein fpäterer Grammatifer bat von ihm und den 
anderen Dichtungen dieſes Kreifes eine Inhaltsangabe bewahrt”"'). 


Weiter folgte die Fleine Ilias des Lesches aus Pyrrha 
auf Yesbos. Darin ftreiten Aias und Odyſſeus um Achill's Waffen. 
Nach dem Urtheil troificher Frauen werben fie den Odyſſeus zugefprocen. 
Ter raſende Aias mordet die Niehheerden, und zur Befinnung fomment, 
fi ſelbſt aus Cham. Philoftetes, der Bogenfhüge, wird von 
Lemnos geholt. Dort war er zurüdgeblieben wegen ver fchlimmen 
Wunde eined Schlangenbiſſes. Er erfchießt den Paris, worauf He- 
lena jogleich mit veifen Bruder Deiphobos vermahlt wirt. Odyſſeus 
bringt den Cohn des Acilleus, Neoptolemos von ber Infel Skv— 
ros, und fpionirt in Troja. Die Achäer banen das hölzerne Roß, bad 
ihre beften Helden aufnimmt. Inzwiſchen fährt die Flotte nach der Infel 
Tenedos, und das Roß wird, ald der Athene heilig, von den jubelnden 
Troern in die Etadt gezogen. 


Natürlich konnte damit felbft ein epifches Gedicht nicht fchließen. 
Vielmehr wurde in dem genannten Auszug die weitere Folge der Fleinen 
Ilias unterdrüdt, um dafür die Zerftörung Ilion’s von Arktinos, 
den Verfaſſer der Aethiopis, eintreten zu faflen. Da berathen die Troer 
über das hölgerne Roß. Laokoon, der zur Zerftörung räth, wird von 
den Schlangen erwürgt. Die Flotte fommt auf ein Yeuerzeichen bei 
Nacht zurüd, und die Stadt ift verloren. Priamos wird von Neop- 
tolemos erſchlagen. Menelaos tödtet den Teiphobos, Helena’ jüngften 
Gemahl; ihr felbft kann er fein Leid thun. Aias Dileus reipt bie 
Kaffandra von Athene's Holzbild, und entkommt mit Mühe der 
Steinigung. Auf Achill's Grab wird Priamos' jüngfte Tochter Po: 
Iyrena geopfert. 

Weiter hatte man, um die legte Lücke zu füllen, ein Gebicht: die 
Noſten, Heimkehr der Atriven, von Agias aus Trözene. Es führte 
die in der Odyſſee vorhandenen Andeutungen aus. 

Wenn alle diefe Sagen von Homer zum Theil abfihtlih bei Seite 
gelafjen wurden und den Dichtern auf anderem Weg zufommen mußten, 
jo ſieht man doch, wie tyrannifch er Das ganze Gebiet beherrfcht und 
wie ängftlih auch bie willfürlichfte feiner Andeutungen aufgegriffen wird. 
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Tas ift nirgends beutlicher als bei jenem großen Gedicht, das wir 
mehrfach erwähnen mußten, ver fogenannten Kypria des Stafinog ?aykmıtse 
aus Cypern. Es umfaßte den Anfang des Kriegs, und die neun Jahre 
auf troiſchem Boden, die der Iliad vorausgehen. Zeus und Themis 
‚waren übereingefommen, es feien zu viel Menſchen auf der Welt. Um 
fie zu Grund zu richten, dient die Schönheit der Helena und des Adhil- 
Ind Kraft. Auf der Hochzeit des Peleus wirft daher Eris ihren 
goldenen Apfel: er gehöre der Echönften der Göttinnen! Wer dieſe fei, 
ſoll Paris entfcheiven. Als Dank ver Aphrodite, die er fiegen läßt, 
wird ihm die Helena zu Theil. Paris entführt viefe aus dem gaft- 
lichen Palaft, während Menelaos in Kreta ift, zunädft nad Sidon. 
Inzwiſchen wird Kaftor, Helena’ Bruder, beim Viehdiebſtahl er- 
Ihlagen — wahrfcheinlih eine wahre Gefchichte — und fein Bruder 
Polydeukes, Zeus’ Eohn, darf die eigene Unſterblichkeit, Tag für 
Tag, mit ihm theilen. Der erfte Zug der Griechen geht gegen die my- 
ffhe Stadt Teuthrania. Gie zerftören diefe, in der Meinung, es 
ſei Troja, und fehren um. Wir haben bereits bemerft, daß darin ein 
aͤchtes Stück Hiftorie, wenn auch von Homer unterbrüdt, zu ruhen 
ſcheint. Achilleus bleibt auf Sfyros, wo er Vater des Neoptolemos 
wird. Eine zweite Abfahrt von Aulis wird von Artemis, die von 
Agamemnon beleitigt ift, aufgehalten. Doch dem Opfertod feiner Tochter 
Iphigeneia kommt fie zuvor und ſchiebt eine Hirfchfuh unter. Zu 
Yemnos wird Philoftet von ver Schlange gebilfen. Bei der Landung 
ror Troja fällt Protefilaos durch Hektor. So weit reichte die wirk— 
lihe Sage. Um aber die neun Jahre vor Troja auszufüllen, mußte 
man bei eigener Erfindungsarmuth, wie gejagt, jede willfürlihe An- 
ſpieling Homer’s, vie zurückdeutet, erfallen, um fie des Breiteren aus⸗ 
wnügen. Eigenthümlich ift nur die Zufammenkunft des Achilleus und 
ter Helena auf dem Ida, die durch Thetis und Aphrodite vermittelt 
wird. Es lag natürlich nah, die höchſte Schönheit und die größte Kraft 
zuſammenzuwünſchen. Wären aber vdiefe Figuren nicht durch Homer 
ſchon fertig gewefen, fo hätte man auch daran nicht gedacht. 
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13. Bon Sthafa nach Delphi und dem Helifon. 


Nehmen wir an, wir verlaflen die Bucht von Vathy wieer 
und gehen in ver Nacht den fpigigen Inſeln, Echinaden, die vor dem 
Feftland ftegen, vorbei. Zu dieſen läßt der Dichter den Telemachos 
ausbeugen, um ihn der Nadhftellung der Freier zu entziehen. Am Mor 
gen find wir vor dem Eingang des Forinthifhen Golfs, oder vie: 


mehr feiner Vorfammer, des Golf von Patras. Die Küften fint 


Eiſterne 
zu Yleuron. 


flach. Im Norden erkennen wir die Bucht und die Lagunen von Mijfo: 
lunghi, der griechiſchen Cumpffeftung. Sie hat eine Olivenebene hinter 
fich, und Hinter diefer ein Gebirg mit den Ruinen von Pleuron. Dort 
giebt e8 eine vormalige Eifterne, die als vierjeitiger Raum von br 
beutender Größe in den Berghang eingehauen und vorn durch eime 
Mauerwand abgefchloffen it’). Drei ähnlihe Mauerwände theilen 
pen Raum in parallele Streifen und find ſämmtlich, jeve von drei 
Thoren, durchbrochen. Diefe Thore, von denen das mittelfte immer 
am höchſten ift, find in Geftalt eines hochſchenklichen Dreieds, und 


werden durch die nach oben vorrüdenven, übrigens ziemlich regelrechten 


Batrae. 


Steinlagen gebilvet. Daß das Ganze eine Eifterne fer, ſchließen wir 
aus den verwandten Anlagen zu Karthago, wo gleichfall8 ein um 
geheurer Raum duch Parallelmauern in achtzehn Querſtreifen getheilt 
war’”), In der Mitte gab ed auch dort, wenn aud nur einen ein: 
zigen Durchgang, damit das zwiſchen den Wänden ſtehende Waller in 
Verbindung bleibe Die Parallelwaͤnde find natürlid nothmwendig, um 
eine Dede aufzunehmen, dort in Karthago Gewölbe, hier zu Pleuron 
flache Dedfteine Später wurben ftatt ganzer Wände nur Pfeiler und 
Säulenreihen angewendet, 3: B. in den großen Eifternen von Kon: 
ftantinopel, wo viele Hunderte von Säulen zum Theil verfchienene 
Stockwerke tragen. Bin-bir-diref, Taufend und eine Säule, heißt 
bie größte davon. 

An der achaͤiſchen Küfte, vor dem Eingang in den engeren Golf, 
laufen wir gegen PBatras an. Bon hier hat man rüdwärts immer 
noch ein Ende von Ithafa im Gefiht, während drüben vie Ge 
birge Aetolien's mit maleriſch fteilen Bormen aus dem Meer fleigen. 


417 


Patras, Patrai, Aroa,_ift eine uralte, mehrmals, und namentlich 
duch Auguftus prachtvoll erneute Stadt. Am Bach Ameilichos, eine 
Strecke weiterhin, brachte man einft der Artemis Menfchenopfer. Sie 
wurden unterlaffen, jeit ver homerifhe Held Eurypylos, von Troja 
wrüdkehrend, hier landete und gerade auf einen folhen Todesmarſch 
traf. Aber noch in römischer Zeit, oben auf der Burg, warf man biefer 
Artemis ihre Opferthiere: Geflügel, Hirſche, Eber, Wölfe und Bären 
lebendig in die Flammen eines Scheiterhaufens’”’). Offenbar ift fie 
nicht die Agyptifche, jondern die afiatifhe Artemis, wie jene von 
Eparta auch, und die wilden Thiere find Symbol der böfen Geifter, 
mit denen fie kaämpft, und durch deren Vernichtung fie befriedigt wird. 

Um den Burgberg, der ein venetianifches Kaftell trägt, und um 
vie Rahbarhöhen wächſt edler Wein, unten am Strand wuchert die 
Korinthenrebe, die bereits faft alle Peloponnefosfüften umflicht, 
und deren trodene Beere man hier in hohen Haufen auffhichtet. Zu 
Patras laden die fremden Schiffe, welche nicht gern durch das Thor 
ded engeren Golfs gehen. 

Dortbin führt unfer Weg zwifchen den entgegenragenden Land „Skin. 
ſpitzen: Rhion auf peloponnefifcher Seite mit dem Kaftell von Morea, Dei 
und Antirrhion gegenüber mit dem Kaftell von Rumelien. Hier 
auf der fehmalften Stelle, die durch fortfehreitende Verfandung fih voll- 
ends ſchließen zu wollen fcheint, festen einft vie Dorier auf Flößen 
über, um jene, feineswegs zum Beſten ver Kultur gediehene Umgeftal- 
tung der peloponnefifhen Berhältniffe zu verfuhen. Wir gehen Le⸗ 
panto vorbei, dem alten Naupaktos, das links an der erften Bucht 
in ſteiler Dreiedform fih am Berg hinaufbaut, mit dem Kaftell zu- 
oberft, und jelbft feinen Hafen noch in die mittelalterlihen Mauern 
mit aufnimmt. Leicht können wir felbft erfahren,. wie ſchwierig die 
Sahrt auf dem Golf fei. Auch wer mit ſchlaffem Cegel auf wind: 
filler blauer Spiegelflähe liegt, ift nicht ficher, daß nicht plöglich ein 
Sturmftoß aus einer der Schluchten des immer höheren Randgebirgs 
breche. Die Schiffer felber willen das nicht zu berechnen. 

Laſſen wir für jest die Winde gebunden ruhen, um mit ruhigem 
Auge über die fonnigen Küftenterrafien von Achaia zu gleiten. Die 
Gebirge dahinter find der Erymanthus und weiter nah Oſten 


Braun, Geihihte der Aunſt. Band I. 27 
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Kyllene. Wir erfennen Boftizza, das alte Aegion, einft Bundes 
ftabt der Achäer, auf feinem hoben Geſtade. Dort am Fuß dieſes Ge 
ſtades wiſſen wir eine ver lieblichften Stellen Griehenlande — jenen, 
ſchon ven Alten berühmten Quell, der in einem Nifchenhalbrund aus 
vierzehn Röhren fpringt, und in feiner Nähe fteht ver althelleniſche 
Quellbaum, bie riefenhaftefte Platane Griechenlands. in durch ven 
Feld gehauener Gang führt auf die obere Terraffe. Weniger erquidlih 
ift ein anderer Play, den wir hinterwärts im arkadiſchen Gebirg Fennen, 
vis. die Gegend des Styrfalls Es ift ver Bad, der das Vorbilt au 

dem für die Götter furchtbaren Styxfall in der Unterwelt gab, Wenn 
nämlich Hader bei den Göttern ift, meint Hefiod, 

gens dann ſendet die Iris, zum großen Schwure der Götter 

Fern in goldener Schaale das ruchbare Waſſer zu holen, 


Welches kalt aus der Jähe des unerſteiglichen Felſens 
Niederrinnt — 


So hängt es in der That auch dort im arkadiſchen Gebirg in zwei 
Bändern vom Felſen, die unten in einer Wildniß von Felsblöcken w⸗ 
Sammenfhäumen. In der benadbarten Stabt Nonakris famen vie 
Arkader zuſammen, um bei ver Styr zu ſchwören. Wer von den Göttern 
beim Ausgießen jener Echaale falſch ſchwor, den erwarteten ſchwere 
Leiden in der Unterwelt und er blieb neun Jahre von den Göttern ge: 
trennt. Entſprechendes mochte aud) dem menjhlihen Meineid verhießen 
werben. Der ganze Schwur aber erinnert und abermals an's Morgen: 
land. Auch die Hebräer ſchworen beim „Haderwaſſer“*). 
Mir halten und an's nörblihe Ufer, wo die Gebirgsmaſſe des 
wet Parnaſſos vorherrſcht, und Ienfen norbwärts in die Bucht von Sa⸗ 
lona, einft von Kriffa, ein. Es ift ein klares Meeresbeden zwiſchen 
mächtigen, zum Theil bewaldeten Gebirgämaflen, Jona links, Kir- 
phis rechts, während der majeftätiihe Barnaß im Hintergrund ab 
ſchließt. Mit eigenthümlicher Andacht nahen wir dem Mittelpunkt ver 
helfenifchen Welt. Man fieht am Parnaß die phädriadiſchen Feld 
wände, die in’d Thal von Delphi hinaufziehen, und fieht fie geſpal⸗ 
ten durd die Schluht des Faftalifhen Quells, aber Delpbi 
jelbft bleibt noch verborgen. Häufig hängen auch Wolfen vor dem 
Eingang’). 
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Es war bisher faft durchaus nur der heile Boden der homeris 
hen plaftifhen Dichtung, auf dem wir uns bewegt haben. Aber 
nun fommen wir allmählih in ein Gebiet, wo die Figuren weniger 
gratbar und die Farben büfterer werben. Einen ſolchen Gegenfag bietet 
bereitö der Hymnus, deſſen wir gebenfen .müflen, ſobald wir an ber 
Efala von Salona gelandet und Pferde genommen haben, um über 
die Ebene im Hintergrund des Golfs nah Delphi hinaufzureiten. 
Tiefer Humnus auf ven pythiſchen Apoll ift äußerlich angefügt an men 
jenen Hymnus auf den deliſchen Apoll, deſſen wir auf Delos ge 'a. 
daht haben. Aehnlih wie jener fängt er mit einer. Schilverung an, 
wie Apollon, der fhöne Gott, im Kreife der Götter feine Kithara 
rührt, während vie Mufen im Wechfelgefang fingen, und andere jugend- 
lihe Göttinnen ſich im Tanz die Hände reihen. Es find, wie es fcheint, 
nur Sinfchiebungen, die ihn der unhbomerifhen, myftifhen Art 
näher bringen — jener anderen Seite hellenifchen Lebens, in die wir 
und nächftend ganz und gar zu verjenfen haben. 
Wie doch ſoll ich Dich preijen, den vielfach preislichen Herrſcher? 


Gin Piebeswerben oder Drafelftiften? Es ift das Letztere. Schon 
manche Länder hat fid) Apoll befehen, vie ihm nicht gefielen, damals 
ald die Weizengefilde von Theben noch unenbliher Wald ohne Weg 
und Steg waren. Gr fommt zum wweidereihen Haliartog, einem 
Selöhügel am Kopaisfee, und fteht bei der Duelle Telphufa am 
Tilphoffion, einer Vormauer des Helifon, unweit vom Ger. 
Hier ſcheint der Ort ihm ohne Tadel. 

Hier, Telphufa, gedenk' ich den herrlichen Tempel zu gründen, 

Weiſſagthum dem Geſchlechte der Sterblihen, welche beftänbig 

Werten hierher mir führen volllommene Yelthefatomben — 

Alle, To viele da haufen im fruchtbaren Peloponneſos 

Und Die Europa bewoh.nen und meerumfluthete Inſeln, 

Holend Drafel, und Ih will dann die untrüglihen Schlüjle 

Alen verkündigen hier, wahrſagend im herrlichen Tempel. 

Das gefällt aber ver Telphufa übel, wie fie ven Apoll den Baur 
grund legen fieht, und wird ihr für den eigenen Ruhm bange. Das 
fei fein Platz für einen Tempel, meint fie, wo die vielen Roſſe und 


Maulthiere zur Tränfe kommen, deren Getös den Gott ja ftören müſſe. 
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Eie verfuht ihn mit Schlauen Worten, feinen Tempel doc lieber am 
Felfenhang ded Parnaß zu errichten, wo niemals ein Wagen zu hören 
fei. Und Apollon glaubt und geht: 


Kam'ſt nach Kriffa ſodann, am Fuß des beſchneiten Parnaſſos, 
Am gen Weſt vorrückenden Abhang — aber darüber 
Hänget die Felswand her und es tieft ſich unten Die rauhe 


Thalſchlucht — 


Die Landſchaft, in die wir, von der Sfala heraufreitend, eins 
getreten find, iſt vollfommen ſchön und richtig geſchildert. Ein Fels: 
hügel, der die kyklopiſche Umwallung ver alten Kriffa noch trägt, 
tritt in den herrlichften Olivenwald Griechenlands, ein wogendes Meer 
von Silberſchimmer, herein. Dieſe Ebene des Walds zwiſchen gewal- 
tigen Gebirgsmaſſen öffnet ſich im geringer Breite nah dem Golf. 
Hinterwärts, wo der Hügel Kriſſa's mit dem Parnaß zufammenhängt, 
zeigt diefer die hohen, phädriadiſchen Felsmände Eine tiefe 
Schlucht zur Redten, nämlid die von Delphi felber, welde bier 
mündet, trennt Kriffa von ber benachbarten Bergwand der Kirphis. 
In diefe Schmale Schlucht zwifhen Parnaß und Kirphis — es ift das 
meift trodene Bette des Pliſthosfluſſes — drängt fih der Oliven: 
wald aus ver Ebene hinauf bi8 an den Fuß ver delphiſchen Terraſſen. 
Delphi felber ift noch unſichtbar. 


Hier nun dent ich fürwahr mir den prangenden Tempel zu gründen, 
Weiſſagthum dem Geſchlechte der Sterblichen ꝛe. — 


wiederholt Apollon, und legt den Baugrund. Darüber legen Tro⸗ 
phonios und Agamedes die ſteinerne Schwelle, jene mythiſchen Bau⸗ 
meiſter, an deren Namen ſich, wie wir ſehen werben, eine uralt ägnp- 
tifche und in Urzeit aus Aegypten eingewanderte Eage gehängt hat. 
Den Tempel felbft erbauen unzählige Menſcher. aus behauenem Stein, 
preiswuͤrdig für immer. 

Wenn wir zwiſchen der genannten Burghöhe von Kriffa und dem 
heutigen, zur Linken in feinen Bäumen verborgenen, ähnlich hochgelege⸗ 
nen Dorf Chryſo hindurch die Felswände des Parnaß erreicht haben, 
immer bie Schlucht zur Rechten, fo öffnet fih bei den Tennen von 
Kaftri, des heutigen Delphi, links um die Ede plöglic das bisher 
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verborgene innere Thal. Wir fcheiden mit einem legten Blick ruͤckwärts 
von ber Ebene und dem Golf, und wenden und nad) dem Dorf Kaftri, 
deſſen Häufer am Fuß ver Felswaͤnde ftehen, während unterhalb Die 
bebauten Terraſſen, der Bergwand Kirphis gegenüber, in die Schlucht 
hinabfteigen. Dieß war einft die theaterförmige Stadt Delphi. 
Jene Felswände, von denen fie umgürtet wird, find in der Mitte durch 
einen großen, aber wenig tiefen Spalt getrennt. Im Grund dieſes 
Spalts entfpringt ver Kaftalifhe Quell, und im Felſen rechts ift 
die große Nifche zum Bad ver Pilger, der Schuldigen, die bei Apollon 
Sühnung fuhen. Der Tempel felbft bleibt auf dem rechten Flügel ver 
von diefer Mitte aus theaterförnig georbneten Etadt, oder Dielleits, 
wenn wir von Kriſſa kommen. 

Zwar nit von jenem älteften Tempel im Hymnus, wohl aber „zii. 
von feiner Erneuerung nad einem Brand zu Anfang fechsten Jahr: iu Beipp. 
hunderts aufwärts, haben wir noch den ganzen Eodel auf einer ber 
mittleren Terraſſen übrig. Er läßt ſich unter verfchievenen Bauern- 
bäufern verfolgen. Es war die mächtige athenifhe Familie ver Alf: 
mäoniden, bie den Tempelbau in Pacht genommen und dur den 
Korinther Spintharos Foftbarer, als fie verpflichtet war, mit einer 
Front von parifhem Marmor wieder herftellen ließ”). Wenn man 
die Marmorblöde von der Infel Paros in das Hochthal des Parnaß 
hberaufichleppt — gewiß feine fleine Mühe — jo thut man es nicht,- 
um fie hinterher mit Sarben zu beftreihen, wie unfere Wiſſenſchaft 
wmeilen aud von den marmornen Tempelſäulen anzunehmen beliebt, 
tondern um ihr ſtrahlendes Weiß, und zwar, wie wir hier vom 
veiphifchen Tempel wiſſen, noch verftärft durch goldene Schilve und 
Omamente wirfen zu laflen. Im Borvergiebel Jah man Apollen und 
die Mufen, im Hintergiebel Dionyjos und die Thyiaden. Tavon haben 
mir nichts mehr, aber Blödfe vom Fries find über die polygon gefügte 
Terraſſenwand, weldhe den Tempel und feine heilige Flur mit den vielen 
Schaghäufern, Statuen ıc. trug, herabgeſtürzt und neuerdings wieder 
aufgedeckt worden. Man fieht fie jest in einem Klofter jenfeits ver 
Kaftaliaſchlucht. Da ift 3. B. ein Viergefpann, vier Pferde in 
halberhobener Arbeit, vie fich decken und dennoch genial auseinander 
heben, von prächtiger Kraft und Friſche. Tas Haar ift noch im alter: 
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thuͤmlichen Zackenlinien, alſo entſprechend jener alterthuͤmlichen Schule 
des Kalamis, der, wie wir ſehen werben, bie Bildwerke des Apollon⸗ 
tempeld zugejchrieben werden. Fahrende Biergejpanne hinter einander 
ale Bezeihnung des Friefes zeigt in der That aud eine Darftellung 
des Tempels, die und in anderweitigem Sfulpturbild erhalten iſt ). 
Diefelbe Darftellung zeigt aber, zum Beweis unjerer früheren Behaup- 
tung, das Tempeldach ſelbſt vollftändig geſchloſſen, troß des heiligen 
Feuers, das, wie wir willen, ewig. in feinem Innern glimmen mußte. 
Zuhinterft im Tempel lag die Orakelhöhle mit dem Erdſchlund, 
in ben ein dreifüßiges Gerüſt als Eig ber Prieiterin eingelaſſen 
war. Der Sig war ein gedeckter Kefjel auf dem Dreifuß, und ın 
dem Keſſel befanden ſich Knochen und Zähne des von Apollon erlegten 
Drachen. Aus dem Erdſchlund ftieg ein Falter, betäubenber Haud, 
bie Wirfung einer Quelle, auf, und bewirfte die prophetifche Erregung 
ber Priefterin. 
Beuten wir zuerft ven begonnenen Hymnus vollends aus: 


Nabe dabei Doch rinnet der herrliche Duell, wo die Drachin 
Stredte der Herr, Zeus' Sohn, mit dem mächtigen Bogen Tarnieder. 


Diefe Quelle, vormald Kaſſotis genannt, ift der jegige Brunnen dee 
h. Nikolaus oberhalb der Tempelftätte. Ein Theil ihres Waſſers 
ging durch die Orafelhöhle felbft. 

Alfo Hier hat Apollon den Draden erlegt. Drade und Ort heißt 
Pytho, ein Wort, das in einer langen, heſiodiſch myſtiſchen Einſchie⸗ 
bung vom griechiſchen Wort Pytho, idy faule, abgeleitet wirb, weil ver 
Drache, beißt es, unter Helios’ Strahl verfaulen mußte. Es ift dad 
eine Probe von jener, mit unzureihendem Wiſſen geübten Wortdeutungs⸗ 
luft, wie fie den Alten von unberechenbar alter Zeit her eigen ijt, und 
worin fie unferer Gelehrſamkeit ein unweifes Vorbild gegeben haben. 
Der Name Pytho iſt aber nihts anderes als eine "Entitellung Des 
Namens Typhon, jenes ägyptiſchen Oheims des Agyptiihen Apollon, 
den diefer in der Schlacht von Antäopolis erlegt hat. In der pho- 
niftfchen Sage, und wie mir fehen werben, bei Heſiod, ijt jener bruder: 
mörberifhe Prinz ein himmelftürmendes Ungeheuer geworden. Hier 
ſchmilzt er wieder in den Drachen Pytho, den Beltegten des Apollen, 
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ein. Und wie es oft geſchieht, daß eine und dieſelbe ägnptifche Gottheit 
unter verſchiedenen Namen zu verfchievenen griechiichen Göttergeftalten 
wird, die wieder unter einander in alle möglichen Konflifte und Mythen⸗ 
verfnüpfungen gerathen Fönnen, jo berichtet hier jene hefiodfarbige Eins 
ſchiebung im Hymnus: diefer Drache oder dieſe Dradin Pytho habe 
den Typhon ernährt. Typhon aber ſei Hera’s Kind. Nämlich im 
Zorn auf Zeus, der ohne weibliche Hülfe, allein aus feinem Kopf, vie 
Athena, eine fo ftattlihe Göttin, hervorbrachte — eine Anfchauung, 
vor weldyer übrigens ein Homer von vorn herein ſich verwahren würde 
und die wir nirgends bei ihm finden — aus Zorn habe aud Hera 
fih abgefonvert, mit der Hand auf die Erde geſchlagen und die Erde 
angerufen, die auch wirklich fich erfchütterte. Aber was gebar Hera, 
ald das Jahr um mar, das fie in ihren Tempeln verharrte? Den 
Typhon, ven fie zu einem ähnlichen Unheil, zu jener Dradin trug, 
die eigentlich ſelber ſchon der Typhon ift. 

Nah dem Kampf erinnert fi) Apollon des Betrugs der Tele 
phufa, die wohl glaubte, der junge Gott werde durch den Draden 
umfommen, und wirft ihr einen Felſen vor ihre Quelle. Man fieht 
diefe Quelle am Buß der helikoniſchen Felswand Petra, wo fie 
ten Boden verfumpft und von der Ueberſchwemmungsgrenze des Ko⸗ 
paisjee’s faft erreicht wird. Auf der Felswand iſt der Unterbau eines 
Apollontempels’”). Aber jest bevenft der Gott, welcherlei Menſchen 
für feinen heiligen Dienft er wählen jolle und erblidt auf der See ein 
fretifhes Schiff vom Minoifhen Knoſſos mit trefiliher Ber 
mannung. Er eilt ihnen entgegen und wirft fih in Geftalt eines Del- 
phins aus dem Meer in ihr Schiff, daß es erfhüttert und daß fie 
beben, vor Entſetzen ſtumm. Das Schiff ſchießt an allen WVorgebirgen, 
Städten, Injeln vorbei, um den ganzen Peloponneſos herum, in den 
Golf von Korinth und die Bucht von Kriffa, wo e8 im Cande 
auffährt. 

Ein Delphin ift Apollon geworden, vem Namen Delphinios 
zu lieb, den er zu Knoſſos auf Kreta, d. h. eben dort, wo das 
Schiff her ift, führt — alfo abermals ein Epiel mit unverftandenen 
Namen. Delphinios aber heißt er dort als Ueberwinder des Unthierg, 
das dort auch Delphyne genannt wird’). Bon Kreta, wie wir 


Kretife 
At 
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gejehen haben, ftammt ver Apollonvienft auf Delos und alle die zahl: 
‚reichen Apollondienfte ver Hleinafiatifchen Küfte. Von Kreta ber ift aud 
das Orafel in Delphi geftiftet, wie nicht nur der Name Delphi elbft, 
fondern unfer Hymnus ausdrücklich darthut, denn jenes von Apollon 
zauberhaft geführte Schiff ift nichts Anderes als eine freiwillig fom- 
mende kretiſche Kolonie. 


Jetzo entſchwang ſich dem Schiffe der Herr, Ferntreffer Avollon, 
Gleichend dem Stern, der mitten am Tag ſcheint, aber die Funken 
Stoben in Menge von ihm — 


Er geht in fein Heiligthum — das übrigens vor Ankunft der Kreter 


ſicher noch nicht ftand — und zündet ein Feuer, daß ein Yichtglanz 


über Krilla fommt. 


68 heulten vie Frauen 
Derer von Kriffa laut und die fchön umgürteten Töchter 
Unter des Phoͤbus Schwung, denn Seglichen faßte ein Schauer. 


Apollon fommt, wie ein reifer Jüngling, dem die Loden auf die Schul 
tern fallen, und redet die Schiffer an, als ob er fie nicht kenne, ers 


öffnet ihnen aber ſchließlich: 


Zeus' Sohn bin ich felbft und Apollon rühm' ich zu fein mich, 
Eud, doc führt’ ich Hierher durch's mächtige Weereögewäfler, 
Keinerlei Arg euch finnend, vielmehr den gefegneten Xempel 
Werdet ihr haben babier, fehr hoch von den Menſchen geehret. 


Sie müſſen ihm einen Altar an der Brandung bauen, Gerfte opfernd 
verbrennen, und im Kreife ftehend zu ihm, dem delphiſchen Apollon, 
beten. 


Aber nachdem fie die Luft nah Tranf und Speife geftillet, 
Bingen fie, aber e8 führte fie Zeus’ Sohn, Herrſcher Apollon, 
Tragend die Leier in Händen, und ganz zum Berwundern fie fpielend, 
Herrlih und hoch hinſchreitend; e8 folgten ibm aber bie Kreter 

° Stampfenden Schrittö gen Pytho und fangen den Jöpäaon, 
Wie bei den Kretern ertönet der Päan, denen die Wufe 
Selber fürwahr in den Buſen gelegt füßtönende Lieber. 
Rüftig erftiegen fie aber die Anhöh’ und fie gelangten 
Zu dem Parnaffod dann und dem lieblihen Ort, wo fie wohnen 
Sollten in Zukunft — 
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Aber Eines will dem kretiſchen Führer doc richt einleuchten. Wovon 
leben? bittet er zu bevenfen: 


Nicht iſt Weinland hier, noch MWiejengefild’, noch Zaatfeld, 
Selber zu leben davon und Anderen auch zu verleihen — 


Tie heutigen Bewohner von Delphi nämlid haben ihre Felder und 
ein ganzes Sommerborf, wo man es nicht vermuthen jollte, auf 
ven Hochebenen des Parnaß über diefen Felswänden, und führt außer 
dem neueren Weg noch eine antife taufenbftufige Treppe im Zidzad 
hinauf. 

Apollon vertröftet lächeln feine Kreter, fie brauchten nur das 
Meſſer in der Hand zu halten, um all’ vie Schafe zu ſchlachten, bie 
man bringen wird, fammt viel anderem Reihthum, wann die Menfchen 
kommen zu dem Jühnenden Gott: 


Sei's, daß ſündiges Wort, daß fündige That fie verfchultet. 


Alſo dieß ift außer dem Drafelipenven die Hauptaufgabe — Entzentännun 
fühnung von Schuldigen, und wir fönnten dieſe kretiſchen Kolonien vurs wen. 
niht nur als Geihäftsbureaus für Orakel, ſondern auch als Aftien- 
geſellſchaften für- „Sühnung“ fallen. Immerhin hat viefer fühnende 

Apoll eine tiefere Bebeutung bewahrt, als der Apol in den Kuliffen 
homerifcher Dichtung Warum denn kommen bie Schuldigen zu ihm? 

Weil er ſelber einmal ein leidender Gott geweſen if. Wir ſehen 

in der Religionsgefchichte der ganzen Menjchheit, was für ein Berürf- 

niß allenthalben tie leidenden Götter find — Götter, in deren Leiden 

man feine eigene Noth werten fann. Nicht nur Oſiris und Adonis, 
Baldur und Ali, Schwiegerfohn des Propheten, find ſolche, ſondern 

ah Apollon. Er hat fih felber fühnen müfen vom Draden- 
mord, ber fein Dradhenmord, fondern VBerwandtenmord war. Man 

nennt als Pläge feiner Cühnung, wo der Gott flüchtig anfam, bald 

die Felſenſchlucht von Tarrha auf ver Eüpfüfte Kreta’s, bald einen 
Altar im Thal Tempe jenfeits ver theilalifchen Ebene zwiſchen Oſſa 

und Olymp. Dorthin, wo, natürlih durch die Nachbarſchaft pelas- 
giſcher Städte, wie Lariſſa, der Apolfondienft vielleicht Früher Thon 

Wurzel gefaßt, ging von Delphi alle neun Jahr ein Feſtzug und mußte 
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ein Knabe von dem dortigen heiligen Lorbeer den fühnenden Zweig 
zurückbringen. Der Zug kehrte zurüc über Lariffa und das in der Nahe 
des pagafäifhen Golfs gelegene Pherä, wo Apollon einft bei 
Admetos, gleichfalls zur Buße, Knechtsvienfte thun mußte. Da man 
den richtigen Grund verloren hatte, ſuchte man fpäter die verſchieden⸗ 
ten Erklärungen dieſer Dienftbarfeit. Wir haben aud das dem Apollon 
gehörige Schwert zu Tarfus erwähnt, das man jährlih im Fluß 
Kydnos abwuſch — natürlich gleichfalls zur Sühne feiner Schul, 
Aber Apollon wurde in der That gefühnt und verftattet num biefelbe 
Wohlthat ven Schuldigen, die fich flehend an ihn wenden, und jagt bie 
Erinnyen zurüd, die ihr Opfer verfolgen. Diefe Sühnung nicht blos 
äußerlich zu faflen, mahnt ein Spruch feiner Bythia: Dem Guten 
genüge ein Tröpfchen, aber dem Böfen waſche das Weltmeer nicht die 
Sünden ab’”), 

Mie wenig der Apoll von Delphi die durchſichtige humerifche Figur 
ift, das beweist auch die enge Verbindung feines Dienfted mit einem 
anderen Buß- und Sühndienft, vem des Dionyſos. Im Giebel dee 
Apollontempels, wahrfcheinlich dem Hintergiebel, war Dionyfos mit den 
Thyiaden, und im Allerheiligften lag er felber jogar begraben’). Wir 
werben auf ihn und feinen auch hier auf dem Parnaß rafenden Tient 
an einem andern Ort zu fprechen kommen. 

Delphi mit feinen Wolfenvorhängen und der vüfteren Groß 
artigfeit ver Bergwände war jevenfalls wohl gewählt als heilige Stätte. 
In Folge einiger glüdlicher Gejhäfte, die das Orakel machte, wurde 
ed bald das reichfte und benüste feine Bebeutung in der That Flug 
und wohlthätig. Den Ruhm des Ortes und des Gottes und damit 

Zeniise das Einfommen der Priefter erhöhten noch die pythiſchen Spiele, 
nädjft denen von Olympia befanntlid die bedeutendſten. Ta me 
Spiele zu Olympia, wie wir gefehen haben, kretiſche Stiftung 
find und auch dort urfprünglih an eine Orafelftätte gefnupft, ſo 
gehen auch. die pythifchen Spiele in die Fretifche Zeit Delphi's zurück 
Apoll gab ven Lorbeer. Wir finden gleich oberhalb ver Tempeljtärte 
unter verfchievenen Käufern tie Nefte des verfchütteten Theaters 
und einige freiliegende Sipftufen. In diefem Theater war namentlih 
Apoll's Drachenkampf eine ftehende Aufgabe für mufifalifhe Dar— 
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ftellung. Höher hinauf liegt das Stadium, die Rennbahn, am Fuß 
der Felfen, wo fie mit gewaltigen Blöcken unterbant ift. Der Hippo⸗ 
drom, die Roßbahn, für die ſich hier oben Fein Platz findet, war in 
der Ebene unten am Meer. 

Natürlich füllte fih das heilige, in weitem Umfang ummauerte 
Gebiet des Tempel mit Schaghäufern und Standbilvdern von 
Göttern und Heroen, leptere zu Fuß und zu Pferd, fowie mit Por⸗ 
trätftatuen und Thierfiguren an. Zu Plinius’ Zeit full Delphi 
dreitaufend Stanbbilder gehabt haben. Nero nahm fünfhunvert eherne 
davon nad Rom, Konftantin den Reſt der ehernen nach Konftantinopel. 
Immerhin muß noch ungehener viel unter dem tiefen Schutt, worauf 
vie Hütten von Kajtri ftehen, begraben fein. Die Ausgrabung wäre 
leicht und unendlich erquidlicher als im Ueberſchwemmungsfeld des Al- 
pheios zu Olympia, unter der furchtbaren Yaft von Kiesgeröll und in 
ven Qualen ver Musfito’8 und der Fieberluft. Unter den vormals 
vorhandenen Weihgeſchenken märe und aufgefallen ein fünf und Beitgeisinte 
dreißig Ellen hoher Koloß Apollon’s, aus den Strafgelvern er- 
richtet, Die dem tempelräuberischen Volk der Phokier auferlegt wurden, 
und ber eherne Wolf beim großen Opferaltar vor dem Tempel. Wir 
haben bereit bemerft, daß der Wolf nur darum dem griechifchen 
Apollon eigen ift, weil er bereits dem ägyptifchen Apollon in deſſen 
Stadt Siut oder Lykopolis heilig war. Im Tempel felber lag ber 
Omphalos, Erdnabel, ein mit heiligen Binden negförmig umftricter 
Stein. Er deutete den Mittelpunft ver Erde an. Da e8 bei Knoſſos, 
woher jenes Fretiihe Schiff fam, gleichfalls ein Gefilde Omphalos 
gab’), alfo gleichfalls einen Mittelpunkt ver Welt, fo willen wir, 
woher dieſe Idee in Delphi ſtammt. Nur ein einziges der zahllofen 
Weihgeſchenke ift noch übrig, aber gerade eines ber bedeutſamſten: 
jener Treifuß, den das ganze Hellas nad der Schlacht von Pla⸗ 
tää weihte. Er beſtand aus drei ehernen EC chlangenleibern, die einan- 
ter umftridend, einen einzigen Stamm bildeten und oben auf ihren 
Nacken einen goldenen Keſſel trugen. Das Gold fam ſchon im pho⸗ 
Kiben Krieg abhanven, als die Mhofier, in deren Gebiet Delphi liegt, 
mt ten Tempelihägen ihr Heer bezahlten. Das vreifahe Schlangen: 
gewinde wurde von Kaifer Konſtantius auf der Spina des Hip 
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podroms zu Konftantinopel aufgeftelt. Aus dem Hippodrom, dieſem 
nahmals an furchtbaren Erinnerungen reihen Pla, ift der Atmei⸗ 
dan geworben, an deilen einer Seite Sultan Achmed's Mofchee mit 
ihren ſechs Minarets ſich erhebt, währenn von der andern die Kuppel 
des Sophiendoms hereinfhaut. Die Schlangenfäule fteht immer noch 
auf ihrem Platz, zwar ohne vie Schlangenföpfe und durch Steinwürfe 
ver Türfenjungen Heiner geworben, und mit ihrem Fuß in dem erhöhten 
Boden tief begraben. Als man aber neuervings viefen Fuß aufvedte, 
erjchienen auch die eingegrabenen Namen ver griechischen Völferfchaften, 
die mitgefämpft und mitgeftiftet, Ambrafioten, Korinther x, 
lesbar auf ven Schlangenleibern"*). 
Wir brechen von der Tempelftätte auf, um an dem Buß ver Feld 
Ben nes wände hin thalaufwärts nah Aracho va zu gehen. Die hochgelegene 
Kirhe von Arachova, obgleich zwei Stunden entfernt, war gleich beim 
Eintritt auf Delphi's Boden, von ven Tennen von Kaftri aus, fichtbar. 
Es geht an der Kaftalia, dem Sühnungsquell, vorbei, der im Grund 
jenes die Felswand fpaltenden, im Sommer trodenen Wafferfallbetted 
entipringt. Die Felswand jenfeits war ed, von der man vormals bie 
Verbrecher, darunter aud) den Fabeldichter Aeſop, herabftürzte. u 
ſolchem Verfahren laden vie Felswände ober- und unterhalb des Stadt⸗ 
bodens allenthalben ein, und wurben namentlih auch zur Befeitigung 
ver Kriegdgefangenen, ſowohl in altgriehifcher, als in der jüngften 
türfifhen Kriegszeit, veichlih benügt. Auf jenem andern Theaterflügel 
von Delphi, jenfeits der Raftaliafchlucht, fteht jegt im Olivenwald an 
Klofter, an der Stelle verfchievener Tempel. Weiterhin erfcheinen zahl: 
reihe Grabniſchen in den Feljen links. Wir haben bereits bemerkt, 
daß Yelfengräber auf griehifhem Boden nur an vormals kre— 
tifhen und phönikiſchen Plägen üblih find. Hier erjcheint an 
einem Felsblock eine große, blinde Doppelthür ausgehauen. Solche 
blinde Thüren fanden wir bereits in den älteften Felfengräbern von 
Memphis, geheimnigvoll in den weftlihen Berg, die Unterwelt, hin⸗ 
einführend ’”). 
Zu Arachova, dem großen, hochgelegenen Dorf, hat man gerne 
auf das Fräftige Volf Acht. Mandy’ uralte Erinnerung ift hier noch 
lebendig. In den Liedern, wie fie der alteroſchwache Hirte einem mit 


429 


einſiimmenden Tanzchor vorfingt, ſpielt namentlich Charon, Dämon 
der Unterwelt, der wie im altgriechiſchen Volksglauben und bei ven 
Etrusfern felber auf Raub ausgeht und Jung und Alt mit hinab: 
ſchleppt. Im Tanzreigen der Mädchen entftehen aus Launen des Augen- 
blidd ewig neue Liever’*). Arachova bevedt feine Berghänge mit Neben 
und hat feine Felder und ein Sommerborf gleichfalls auf ven Hoch⸗ 
nähen des Parnaß. Dort müßten wir hinauf, wenn wir den Gipfel Fernetoe 
eriteigen wollten. Links von jenen Feldern bleibt die koörykiſche Höhle 
auf ihrer Höhe, ein geräuniges, von den Alten viel bewundertes Tropf- 
feingewold. Weiter aufwärts geht auch ver rumme Tannenwald all- 
mählih aus und folgen nur noch einzelne Weivepläge und Schneefelder. 
Ein Belfenfamm, von Arahova in fünf Stunden zu erreichen, gegen- 
über dem höchften Gipfel, heißt Greifenfels, weil man angeblid) Die 
arbeitunfähigen Alten einft dort hinabftürzte.e Da wir von der Infel 
Keos willen, daß man dort den Alten, die genug gelebt hatten, den 
Schierlingsbecher gab, und die Noth des Lebens gerade in ältefter Zeit 
am verzweifeltften war, fo mag aud vie heutige Sage vom Greifen: 
feld nicht ohne Grund fein. Zwifchen ihm und ver über bie andern 
Gipfel nur wenig vorragenden Hauptfuppe ift noch weites Stein: 
geröll und Schneefeld. Wer bei Harer Luft zuoberft anfommt, fieht 
war nicht, wie das hiefige Volk verfichert, Konftantinopel, wohl aber 
reiht der Blit bis zum nebelhaft fernen Götterberg Olymp im Nor: 
ven. Weftwärts ftcht eine enge Gebirgswelt mit Gipfeln, die zum Theil 
höher find als ver Parnaß, aber ohne hiftorifhen Namen. Nach Süden 
überfhaut man natürlich den korinthiſchen Golf mit feinen peloponneft- 
iben Küftenterrafien, und jenſeits vom Iſthmus noch das öftliche Inſel⸗ 
meer ’”). 

Lafjen wir jene unmirthbaren, gewöhnlih in Wolfen begrabenen 
Höhen, um und auf dem Pfad des alten Kulturgangs wieder in bie 
Thäler zu ſenken. Es geht von Arachova über ven oberften Pliſthos, 
tie Slußrinne von Delphi, in die Schiſte hinab, ven Engpaß, in 
welchem Oedipus feinen Vater Laios unmiljend erfchlug. Ein Stein- 
haufen bezeichnete das Grab des Laios und feines Wagenlenkers am 
Ausgang ver Schlucht, und folhe Steinhaufen liegen immer noch im 
Held. Wir gehen unter dem Felsberg von Daulis, der den Mauer 
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ring der alten Stadt noch trägt, vorbei, und treten in eine lange, nad 
Oft geftrefte Ebene ein. Der Parnaß mit dem fehmarzen Gurt feiner 
Tamenwaͤlder bleibt als breite Bergwand im Hintergrund. Wir find 
bereit8 auf bövtifcher Erde und der nächſte Quellbrunn, an dem wir 

Sbärenca. halten, ſpringt vor dem feldgehauenen Heinen Theater von Chäronea. 
Darüber fteht die Burg von Chäronea, und eine Strede weiterhin finden 
wir in einem Erdhaufen ven Folofjalen, in feine einzelnen Stücke wiever 
zufammengebrocherren Löwen, der das Grab der im Kampf gegen 
Philipp gefallenen Thebaner bezeichnet. Wie es jcheint, war er figent 
aufgeftellt und etwa zwölf Buß hoch. Diefes offne Feld hat ſchon ſehr 
viel Gebein begraben, denn alle feindlichen Heereszüge mußten hier im 
flahen Böotien erwartet oder durch eigenen Angriff hinausgeſchoben 
werben. Bereits fteht drüben die Burg von Orchomenos vor und 
auf dem Ende des Höhenzugs, der vom Parnaß ber unfere Ebene bes 
gleitet und fie gegen Norven abfchließt. Dort hinüber wenden wir und 
quer durch das erinnerungsreiche Feld, dieſen Tanzplatz des Ares, wie 
Epaminondas fein Böotien nannte. 

— Am Fuß des Stadtbergs von Orchomenos führt eine Bogenbrüde 
über den trägen, mit Weidenbäumen gefäumten Kephiſſos, den Fluß 
biefer Ebene, der vom Parnaß herfommt. Drüben liegt das Dorf 
Sfripu, ein Eläglider Erfag der alten, golvreihen Minyerſtadt. 
Nur um Weniges höher, dem Fuß des Stadtbergs gegenüber, fteht 
zwifchen ven jchilfgevedten Hütten ein altes Klofter an der Stelle dee 
Eharitentempels. Der akidaliſche Quell, wo die Chariten baden, 
jegt ein abſcheuliches Froſchwaſſer, tritt unter den Feljen des Statt 
bergs hervor und bildet nad jener Seite einen unverfieglihen Eumpf. 
In der Klofterfirche ſprechen eingemauerte Infchriften von dem Feſt ver 
Ehariten, und nennen als Sieger in deren Spielen einen Trompeter, 
einen epiſchen Dichter, einen Flötenbläfer, Kitharfpieler ꝛc. Dieſe Cha 
riten ober Hulbgöttinnen wurben hier in Geftalt roher, vom Himmel 
gefallener Steine verehrt”). in fol’ roher Stein war auch ver 
Eros der böotiihen Stadt Thespiä, deren Stelle wir nächſtens ber 
rühren werden, und die Aphrodite von Paphos. Wir müffen ung jehr 
hüten, dabei an eine Zeit zu venfen, vie noch fein Bilb habe machen 
fönnen. Sole rohe, vom Himmel gefallene Steine als Hieroglyphe 
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aned Götternamend finden fih allenthalben auch neben reiher Kunft- 
übung. Ein Bolf, das den Göttinnen des Geſellſchaftsreizes feine 
Stadt widmet, müßte auch im Stande fein, fie bilvlich darzuftellen, 
wenn auch im alterthümlichen Yältelgewand und mit einem Kopfpug, 
wie Homer ihn an den Chariten fennt: 


Schöngelodt und zierlih mit Gold und Silber durchringelt — 


alſo nach altägyptifher Mode, die bei den heutigen Nubierinnen noch 
üblich iſ. Nach Aegypten müſſen wir allerdings zuruückdenken, wenn 
wir die Möglichkeit diefer Gottheiten überhaupt begreifen wollen. Es 
heist bei Tiodor: Dfiris, der Gefang und Tanz liebte, habe auf 
ſeinem Weltkulturzug fchöngebilvete Frauen und Jungfrauen um fid 
gehabt, und daraus jeien die griehifhen Muſen geworven’”). Wir 
werden nachweifen, baß bie griechiſchen Mufen allervings bereit ven 
ägnptiichen Ofiris begleitet haben, wenn fie auch theilmeis dort noch 
furhtbar ernfte Figuren find. Nicht minder aber müfjen wir die weitere 
Behauptung ftellen, daß auch die Ehariten ihr Vorbild in jenen feinen 
Arauengeftalten haben, die wir auf ägyptiſchen Gemälden mit Spiel 
und Tanz, Flöten⸗ und Saitenflang in feftliher Bewegung fehen, und 
ald deren jüngfte Nachkommen jene oft ziemlich elfenhaften Almeh's 
ever Gazieh's im monphellen Palmenwald von Yuror fpuden. Die 
Almeh's des Ofiris find mit dem ganzen Hofitaat des Ofirie — fo 
gut, ald 3. B. fein Kultusminifter Thot, ver einmal große 2c., grie⸗ 
biih der jüngfte Hermes — in den Rang der Göttlicyfeit eingetreten. 
Tag fie nicht hier in Orchomenos zu Haufe find, fondern bei ſemi⸗ 
tiſchen Völkern bereits Verehrung hatten, das beweist und König 
Minos von Kreta, der auf der vormals kretiſchen Inſel Paros ge- 
tade den Chariten opferte, ald man ihm ven Ton feines in Attika er, 
mordeten Sohnes meldete ’*). 

Im Klofter von Skripu fteigt man ab, muß aber, der Nähe ver 
Zümpfe wegen, auf alle Qualen einer Musfitonacht gefaßt fein. Vor⸗ 
ber gehen wir den Stabtberg hinauf. An feinem Fuß liegt das Schatz⸗ Saymaus 
haus des Minyas. Es war an Bau der Agamemnon’skuppel zu 
Mykene ähnlich, ift aber eingebrochen und nur als runde Vertiefung 
im Berg gu erkennen. Das Portal ift noch vorhanden, wenn auch tief 
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begraben. Ein ungeheuerer Deditein ruht, wie zu Mykene, auf den 
Quaderſchichten der Seitenwände, berührt aber jetzt, ber Verſchüttung 
wegen, faft ven Boven’“). Der alte Tourift Pauſanias eifert an 
biefer Stelle über die Sucht ber Hellenen, das Ausland zu bewundern. 
Die Ägyptifhen Pyramiden würden von ausgezeichneten Geſchichts⸗ 
fchreibern auf’8 genauefte bejchrieben — wann aber habe je Einer des 
Chaphaufes des Minyas oder ver Mauern von Tirmnth gedacht? 
Man hat diefe Worte zum Ausgangspunft von ganzen Feldzügen ge 
nommen, in denen bie germanifche Gelehrſamkeit für die Urfprünglid- 
feit der helleniſchen Kultur eintrat, und jeven Zufammenhang mit dem 
Ausland abfhnitt”). Wir müflen geftehen, daß wir und lieber jenen 
ausgezeichneten Gefchichtöfchreibern, die Pauſanias meint, anfcließen 
und allyugroße Scheu tragen, die hervorragenpften Geifter der Nation 
für nicht zurehnungsfähig zu erflären. Wenn die ganze Nation je 
anerfennend und dankbar gegen das Ausland war, fo fehen wir durd- 
aus nicht ein, warum wir hellenifher ald vie Hellenen fein follen. 

Der lange Hang des Stadtbergs, den wir hinauffteigen, it 
im Innern ftarr von Klippen und geftrüppburchwachjen, aber mit zahl: 
reihen Einfchnitten alter Gebäude und Straßengeleifen. Auf ven Rän- 
bern begleiten uns roh polygongefügte Mauern nad) oben, wo auf dem 
höchften Wels eine Fleine Akropolis in feinem Quaderbau — offen: 
bar eine Herftellung aus Alexander's Zeit — fteht. Eine fchmale, tief⸗ 
eingefchnittene Treppe führt hinauf. 

Are Alfo dieß ift der Bopen jener Stadt, deren Reichthum von 
Homer mit den Reihthum von ägyptiſch Theben zufammengeftellt wirt. 
Die Bewohner hießen Minyer, vafielbe Volk, das auch in Theflalien 
am pagaſäuſchen Golf wohnte, und aus deilen Mitte vie Arge: 
nautenfahrt ausging. Sie find verwandt oder Eins und daſſelbe mit 
ven Phlegyern und Lapithen in Theflalien. Diefe Legteren aber 
mit ihrer Stadt Lariſſa können nichts Anderes fein ald Pelasger, 
jenes femitifhe Volk, das die theſſaliſche Ebene befegt hat, und fchliep: 
lich durch hellenifchen Einbruch zerjprengt wurve. Andreus, ein Cohn 
des Peneios, des nordtheſſaliſchen Fluſſes, war es, der dieſe Minverr 
ftadt, das fpätere Orchomenos, gegründet hat. Alfo ift wohl von dort: 
ber das ganze Volk gefommen. Daß fie Semiten find, dafür zeugt 
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nicht nur die thellalifche Verrvandtichaft und der Name Minyer, ber 
ung in ben gleichfalls jemitifhen Milyern oder Solymern, den älte- 
ten Einwohnern von Lykien, wieder begegnet, fondern namentlich 
auch das Acht Agyptiih-phönififhe Götterweſen hier zu Orcho⸗ 
menos und in der ganzen Nachbarſchaft. Auch die Kadmeer von 
Theben find ein folches ſemitiſches Volk, das aber, wie es ſcheint, nicht 
aus Theilalien, fondern zur See an's böotiſche Geftade gekommen ift. 
In älterer Zeit waren die Kadmeer ven Minnern tributpflichtig, bis 
Herakles, heißt es, die Katabothren des Kopaisfees verftopfte und 
damit durch Ueberſchwemmung der orchomenifchen Ländereien die Macht 
von Orchomenos brad. Ihren Untergang fanden beide Staaten, die 
Minyer und Kapdmeer, dur ven gleichfalls aus Thefjalien erfolgten 
Einbruch des helleniſchen Stamms der Aeolier. Beide Städte wur- 
den von dieſen Aevliern, nunmehr Böotiern, nad Wertreibung ber 
alten Einwohner bejegt, nahmen aber ſpäter gleihwohl ihren alten 
Kampf wieder auf, in Folge deſſen Orchomenos von den Thebanern 
jwermal verbrannt und entwölfert wurde. Unter Alexander erhob es 
fih wieder, währenn Theben im Schutt lag’). 


Die alten Minyer fcheinen ihren Reichthum hauptfſächlich dem Ropalster. 


fetten Boden der Ebene des Kopaisfees verdanft zu haben. Diefer 
See ift befanntlic zu verfchievenen Zeiten von fehr verfchienener Aus- 
dehnung. Wir jehen jebt in der Höhe des Sommers nur einzelne ferne 
Wafferftreifen oder Sümpfe, während er in feinem Höheſtand bis an 
den Fuß dieſes Stadtberges reiht. Der Kephiffus und die Bäche, 
die vom Helifon kommen, füllen im Winter das flache Beden, pas 
durch die öftlihen Höhenzüge vom Meeresufer getrennt if. Wohl find 
diefe Höhen von unterirdiſchen Abzugen, Ratabothren genannt, durd- 
drohen, aber dieſe, obgleidh zwanzig an der Zahl, reihen nicht aus, 
um die Gewäfler raſch genug zu entleeren, zumal, ba Die Oeffnungen 
in verſchiedener Höhe liegen und die höchſten nur von fehr hohem 
Waſſerſtand erreicht werden. Wenn der See tief fteht, dann fieht man 
den Kephiſſus und ven am Fuß dieſes Felsbergs ent|pringenden Me⸗ 
lasfluß in getrenntem Lauf ihren Weg nad) den Katabothren fuchen. 
Tort ftürzen fie mit Geräufch hinein. Wenn die Wafjer fteigen, ver- 
mischen ſich die Flüffe und die Katabothren find gefüllt, fo daß man 
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faum eine Bewegung über ihnen fieht. Natürlich ift e8 der Wunſch 
der Anwohner, daß die Waller möglichft Flein bleiben und zeitig ab- 
ziehen, damit die freigelaffenen Strecken noch bebaut werden Fönnen. 
Es wäre felbft größere Opfer werth, wenn man bie Stauung völlig 
vermeiden oder wenigftens der Gefahr zuvorfommen fünnte, daß durch 
ſtürzende Yelsblöde eine nothivendige Katabothre fi) verftopfe und ven 
Ceefpiegel zu außergewöhnliher Höhe fpanne. Darum haben, wie & 
ſcheint, ſchon die älteften Minyer verfucht, die Zahl der Ratabothren 
fünftlih zu vermehren. Man findet auf der fchmalften Stelle des Felſen⸗ 
rüdens zwifchen See und Meer, etwa eine Stunde Wegs, wenigitend 
ein unvollendeted Werk dieſer Art’). Eine Reihe Schachten, vier 
zehn im Ganzen, find hinabgetrieben, offenbar um fpäter unter ihnen 
hin den wagredhten Stollen hindurchzutreiben. Diefer aber ift nicht 
ausgeführt. Einer ver Schachte, ven man bis auf den Grund geräumt 
bat, zeigt, daß das Werk unvollenvet verlafien wurde. Nach Verfall 
des minyſchen Reihe, da die Umgegend des Sees in verfchiedene, feind⸗ 
liche Herrichaften getheilt blieb, war an gemeinfame Unternehmung 
noch weniger zu venfen. Wir haben nur Nachricht, daß zu Alerander’s 
Zeit ein Bergmann Krates aus Ehalfis die Katabothren aufräumte 
In der That fcheinen Spuren ‚feiner Arbeit in der höchſtgelegenen Ka⸗ 
tabothre, genannt Binia, vorhanden zu fen. Man fieht dort bie 
Winkel und Eden des natürlichen Gange mit Steinen audgefegt und 
Einfturz drohende Blöde untermauert. Damals fol, in Folge von 
Krates’ Arbeit, ver Boden zweier längft verfchwundener Orte Namens 
Athen und Eleufis am Tritonbad auf der Weftfeite des Sees 
wieber zu Tag getreten fein’). 

Auch diefe Verſuche zu großartigen Waflerbau erinnern an das 
Morgenland. Vollends einleuchten wird uns die Herkunft der Minrer 
bei den frembartigen Kultusftätten der Nachbarſchaft. Mir gehen am 
Morgen quer über die drei Stunden breite Ebene ſüdweſtwärts zurüd 

ecadea nach dem vormals minyſchen Lebadeia, jet Livadia. Es liegt um 
oe einen Vorberg des Helifon vor einer quellenreihen Schlucht, die einen 
ganzen Fluß, die alte Herfynna, entläßt. Zur Rechten über dieſer 
Schlucht und ver heutigen Stadt ragt ver fteile, Fahle Kaftellberg mit 
mittelalterlihen Mauern. Tort oben lag das Orakel des Zeus Tro⸗ 
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phonios. Tiefen Beinamen hat er Teviglih von dem mythiſchen Bau- 
meifter der Minyer, der fo gut wie in Delphi, auch hier vie bauliche 
Einrichtung beforgt haben mag. Wie fommt es aber, daß der Orafels 
gett nicht nur Zeus, fondern aud Hermes genannt wird?’ Mir 
ſehen augenblidlih den Grund: Der Gott iſt Amun und kann 
als folder nad gemöhnlihen Braud oder Mißbrauch durch Zeug 
überfeßt werben, nicht minder aber durd Hermes, denn Hermes 
trismegiftog, der Connengott, iſt Amun-Re, ver in der Sonne 
verförperte Amun. Darum find auch Schlange und Widder, dieſe beiden 
Cymbole des weltunfafjenden Urgeifted Amun, dem hiefigen Zeus Tro- 
phonioß oder Laphyſtios eigen. Droben auf dem Berg findet man 
nichts mehr ald den Unterbau eined großartig angelegten, aber unvoll- 
endet gebliebenen Tempels. Aber in der Quellſchlucht am felfigen Bett 
des Herkunnafluffes fpringen noch die verfchievenen heiligen Quellen, 
falt und lau, und fehen wir in der Felswand rechts daneben eine 
Kammer mit Eigen ausgehauen. Cie war dem Agathopämon, 
alfo abermals dem Amun, und ver Tyche, alfo der Göttin des 
Raums und Schickſals, die, wie zu Eöne, als feine Gemahlin ge 
dacht wird, heilig. In diefer Kammer mußte der Orakelſuchende 
erft eine Anzahl Tage zubringen, und während dem in der Herkynna 
baren. Nebenan ift ein ſchwarzes Loch, in welches das Blut eines bei 
Nacht geopferten Widders hinabfließen muß. Solches Opfer bringt aud) 
Odyſſeus beim Eingang der Unterwelt. Hier ſoll in den Eingeweiden 
getorfcht werben, ob Trophonius geneigt fei. Wenn er ed ift, dann 
wird der Orakelfragende nochmals nädtlih in der Herkynna gebabet, 
trinft von den beiden Quellen der Vergeflenheit und der Erinnerung, 
darf ein uraltes Götterbild Schauen und ihm opfern, und wirb in lin 
nenem Gewand aus dem Hain auf ven Berg geführt. Dort ift inners 
halb einer Freisrunden Marmorfchranfe vie Oeffnung einer unterirbifchen 
Kuppel von geringer Größe, in die man auf fchmaler Yeiter hinabfteigt. 
In den Händen’ hält man Honigfuchen für die Schlangen. Unten am 
Boden ift eine Meine Wandöffnung, worein die Füße zu bringen find. 
Raum find fie bis zu den Knien darin, fo wird ber Körper reißend 
ſchnell hinabgezogen. Auf eben dieſem Weg kommt er nad) einem halb 
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geblieben fei, mit Ausnahme eines Böfewichts, meint Paufanias, noch 
Niemand dabei. Dann empfangen die Priefter den Schreckbetäubten, 
forfhen ihn aus, und bringen ihn nad) dieſer Felſenkammer des Aga- 
thopämon und der Tyche zurüd. Don Leuten, die nie lachten, fagte 
man, fie fänen vom Trophonius’"). 

IN An dem Namen Trophonius hängt eine Sage, die für ben 

kammenhang biefer Gegend mit Aegypten nicht minder zeugt, als 
der hiefige Amundienjt ſelbſt. Trophonius und Agamedes, Söhne 
eines Minyerfönigs, bauten für Hyrieus, einen König bei Aulis, 
ein Schatzhaus, alfo gewiß nad Art der unterirvifchen Kuppel zu Or 
chomenos ſelbſt. Einen Etein aber machten fie beweglich, um ihn von 
Zeit zu Zeit herauszunchmen und fo zu den Schaͤtzen zu gelangen. 
Hyrieus, der feine Schäße ſchwinden fah, legte Bangeifen und fing den 
Agameded. Dieſem fchnitt aber fein Bruder Trophonius den Kopf ab, 
damit nicht Beide verrathen würben. Ganz diefelbe Sage hat in Elis, 
wo ſich gleihfalls Minyer nievergelaflen, neuen Boden gewonnen. 
Dort bauen die Beiden das Schaphaus für König Augeias, und 
Agamedes wirb in gleicher Weile das Opfer’). Aber ganz viefelbe 
Cage bringt Herodot wieder friih aus Aegypten zurüd, wo fie am 
Schatzhaus des Rhampfinit, wahrſcheinlich des reihen Rhamſes III., 
haftet. Diefer Rhamſes III. lebte im vreizehnten Jahrhundert, aljo 
erft lang nach der Zeit, da die in Griechenland eingewanderten Ce 
miten vom ägyptiſchen Boden gefcdhienen waren. Die Sage muß aber 
älter fein, muß jenſeits dieſer Trennung liegen. denn offenbar haben 
bereit8 die älteften Einwanderer fie mitgebracht und an verfchievenen 
Plägen vor Anker gelegt. Alſo auch auf Rhamſes III. if fie in 
Aegpyten nur von älteren Trägern übergegangen. Sie lehrt uns, wie 
die Cage gebaut fein muß, die in ben Wellen ver Völker und Zeiten 
Ihwimmen und oben bleiben will. Und gleihwohl ift fie nur in Aegyp⸗ 
ten ganz geblieben, während in Griechenland von ihrer wunderbar feiten 
Gliederung in drei Afte, wie wir fehen, nur der erfte noch vorliegt. 
Bergleihe man nun mit jener energifchen breiaftigen Gliederung, mit 
ben feften Gelenken dieſes äAlteften Schwanks der Welt den Inhalt 
einer Ilias, die gar feine Geſchichte, fondern ein Gemälte, 
feine Ölieverung, ſondern eine Einheit ift, und wage man es bannn 
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no, von der Möglichfeit einer mündlichen Ueberlieferung aud bet ber 
Ilias zu jprechen ! 


14. Der Helifon und Hefiod. 


Bor une fiegt das Gebirg der Mufen. Wir gehen von Lebadea 
über die Herkynnabrücke und um den nädften Berg außen herum thal- 
aummärts, um über eine Schulter des Helifon — eben jenes Til- 
phoffiongebirg, an deſſen Fuß die von Apollon verfchüttete Quelle 
liegt — hinüber in’d Thal von Zagara zu reiten. In dieſem langen 
Thal bleibt zu unferer Rechten die Hauptfuppe des Helifon. Oben Te deliten 
gleih unter dem Gipfel, in einem grafigen Abhang, nad unten von ee 
dichten Tannenwald umgeben, ift ein antifer Cchöpfbrunnen, der Quell 
Hippofrene Er gehört, wie das ganze Gebirg, den Mufen. Be: 
reits drüben zu Orchomenos haben wir geltend gemacht, daß die Cha- 
riten und Mufen urfprünglich der Götterbegleitung des Oſiris ent- 
ftammen. So wenig ald die Minyer von Orchomenos felbiterfunvene 
Böttinnen des Geſellſchaftsreizes in vie blaue Luft hinausgefegt und 
angebetet haben, jo wenig waren bie alten Helifonbewohner im Stande, 
jelbfterfundene Begriffe, wie „Geſang, Nachſinnen, Erinnerung ꝛc.“, mit 
Yeibern zu befleiven und ihnen ihr Gebirg zu weihen. Vielmehr find 
bie beiberfeitigen Figuren Trüummerftüde aus einem großen Schiffbruch, 
vormals menſchlich⸗lebendige Weſen, die zum Rang der Göttlichfeit nicht 
einfam, fontern in großer Gefellfhaft, mit dem ganzen Kronidenhaus 
zugleich beförbert wurben. Es ging damals in Einem hin. Wir fennen 
in Aegnpten einige Göttinnen, bie auch Plutarch Mufen nennt, z. B. 
die beiten Me, Time, Göttinnen ver Wahrheit und Oerechtigfeit 9). 
Cie find im Todtengeriht um die arme Ceele befhäftigt und tragen 
eine Etraußfeder, ven Antangsbuchftaben ihres Namens Me auf 
dem Kopf. Darım wächst auch den griechiſchen Mufen eine ever zu- 
weilen mitten aus der Stirn heraus. Wenn diefe Figuren noch fehr 
ernft find, und auf dem Namen und Begriff Tme aud die griechifche 
Themis ſich ableiten konnte, fo entfpricht dem griechiſchen Mufenbegriff 
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noch. näher Chaſeph, Vorfteherin des. Bücherfaald und Mufe ver 
Geſchichte. An einem Thürpfeiler im Bibliothefjaal ded Memno— 
niums zu Theben ift fie abgebildet, wie fie ven Namen Rhamſes 
auffchreibt. Eine ägyptiihe Mufe war vermuthlid auch Taphne, 
Gemahlin des Dichtergotts Mui-Phöbus, aus ver im Griechiſchen 
fonft eine von Apollon verfolgte Nymphe geworben if. Eben an bie 
Nymphen werben wir pafend erinnern, wenn wir die grundveridie 
dene Herkunft der Mufen und Chariten, dieſer hiſtoriſchen Gejchöpfe, 
begreifen wollen. Die Nymphen, die, aus reiner Naturanſchauung her 
vorgegangen, mit ihren geiftig unverklärten Yeibern nur ein rohes Nas 
turleben vorftellen, gehören ber helleniſch⸗aſiatiſchen Naturreligion an 
und finden ſich nicht in Aegypten. 

Bom Dorf Zagara aus müflen wir links den Bergwall hinauf, 
ber diefes Thal über die Ebene trägt. Denn jenfeitd, nad der Ebene 
zu, ift die Thalbucht, welche einft ven Mufenhain umfaßte Es geht 
auf Flippigen Wegen, wo die Pferde faum fortfonmen, durch ven Wald, 
aber oben belohnt uns ein großartiger Blick. Ex ift zugleich, lehrreich 
genug, denn er zeigt und, wie nah die verfchievenen Göttervienfte des 
ägyptifchen Syftems. hier in Böotien beifammen faßen, und wie leicht 
ver hier am Helifon heimische Hefiod fie in fein Eyften wieder zus 
fammenfügen fonnte Da unten liegt die ganze Ebene des Kopaik 
fees, biejes vormals jemitifche Land, oftwärtd von feinen Höhen 
begrenzt, die von den höheren Kuppen auf Euböa überragt werben. 
Jede Ortſchaft dieſer Ebene huldigt einer andern Figur jened ägyp⸗ 
tifhen Syſtems, das durch Minyer und Phöniker hereingetragen 
wurde. Gerade gegenüber, wo die legten Waſſer des Kopaisfees ſchim⸗ 
mern, hebt fi die Burg von Orhomenog, an deren Fuß der Cha: 
ritentempel ftand, Oftwärts, am Fuß unſeres Gebirgs weitergehenv, 
träfe man die Stätte von Thespiä, wo ver phönikiſch⸗-ägyptiſche welt: 
Ihöpferifhe Eros, Sohn der Ilithyia, des Urraums, feinen Sitz 
hatte Lebadea, mit feinem Amundienft und feiner Orafelhöhle 
vol Agyptifcher Nekromantik und feinem aͤgyptiſchen Sagengeflatter, 
haben wir viefen Morgen verlaffen. Theben, nad der andern Seite 
über Thespis hinaus, fönnten wir heut noch erreichen, eine ganze Stadt 
vol ägyptifchephönilifcher Tienfte, eine Stadt, vie-felbit ihren Namen 


439 


aus Aegypten hat. Wir ftehen auf dem Gebirg ver Mufen und 
fteigen nun in’d Thal des Mufenhain’s hinab. Co wie die Götter 
hier beifammen wohnen, jet fie Hefiod zufammen auf den Olympos, 
wo er von der Wohnung der Mujen fpricht: 


Wenig vom oberiten Gipfel entfernt des befchneiten DIympog, 
Auch die Ehariten dort und Himerod wohnen benachbart — 


nämlich die Ehariten von Orchomenos drüben und der Himeros oder 
Eros von Thespiä drunten. 

Einen Tempel ſcheint der immer noch hochgelegene Hain der Mufen 
nicht enthalten zu haben, war aber von Wohnungen umgeben. Viele 
Statuen ftanden darin, die Mufen felbft und verfchievene mythiiche 
Tichter, z. B. Orpheus, weldher den Thierfiguren von Erz und 
Marmor feine Lieder vorfingt, oder Arion auf tem Delpkin, Tha⸗ 
myris, den die Mufen geblendet, mit zerbrodyener Leier ıc. Es waren 
namentlich die tapferen Thespier, welde den Mufen in tiefem Hain 
mit mufifhem Spiel und förperlihen Wettkämpfen dienten. est ſteht 
auf der Höhe der geftrüppbevedten Thalbucht ein verlaſſenes Klofter, 
S. Rifolo. Wer das Innere fehen will, muß von außen über’ 
Tach jteigen, denn das Thor ift verrammelt. Es iſt aber nichts darin 
zu fehen und wir ziehen uns beijer an den prächtigen Felſenquell zu- 
rüd, der dicht hinter der Klojtermauer aus dem Berg fpringt, und von 
mächtigen Waflerpflanzenblättern umrahmt wird. Es iſt der heilige 
Quell Aganippe. In feiner herrlihen Friſche fchlagen wir ein kleines 
Büchlein auf, das die beiden Gedichte Heſiod's, das Gericht vom 
Yanvbau, genannt „Werfe und Tage”, und die „Iheogonie", das Sy⸗ 
ſtem der Göttergeburten, enthält. Wir haben nicht Zeit, ung erjt mit 
ven fritifchen Bedenken, ob beide Gerichte auch von demſelben Verfaſſer 
fein können, herumzufchlagen. Die vormals üppig wuchernde ‘Pflanze 
der germanischen Kritif fchießt immer wieder von Neuem auf"). 

Wie Herodot meint, haben Homer und Heſiod den Hellenen some, 
ihr Göttergefchlecht gebildet, Beinamen, Ehren, Künfte ausgetheilt und 
ihre Gejtalt angedeutet. Sie haben es aber nicht in ein und demſelben 
Sinn und Geiſt gethan, müſſen wir geltend machen, fondern die ho- 
merifchen und hefiodifchen Götter gehen in weitem Gegenfag auseinans 
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ver. Homer bezeichnet die vollfommen umgeprägte, plaftifd 
fertige Seite der griehifhen Religion, Hefiod die minder helles 
nifirte, gevanfenhafte, myſtiſche. Wir haben die homeriſche 
Götterwelt beim Durchftreifen homerifcher Dichtung bereits reichlich ken⸗ 
nen gelernt, und die Nachwirlung homerifher Art bereitö Durch Die 
ganze Lyrik verfolgt. Iegt müſſen wir ebenfo ven Heſiod erfchöpfen, 
um bie religiöfen Zuftände, wie fie vor Homer waren, inne zu werben. 
Heſiod hat dieſe Zuftände getreulih aufbewahrt. Cie find biefelben, 
pie mit wunderbarer Zähigfeit, unberührt von der homerifchen Dichter: 
und Künftlerreligion und im Gegenſatz zu ihr, ald wahrer Volke: 
glauben durch alle Zeit fich erhalten haben und noch im dritten 
Jahrhundert unferer Zeitrehnung durch einen gewiltenhaft fammelnven 
Touriften, wie Baufaniag, in den Lokaldienſten unverändert vors 
gefunden wurben. 
Homer, allerbings nicht am Anfang, fondern am Ende einer 
Beer — Entwicklung ſtehend, hat die letzten Reſte ägyptiſcher Ideen, wie ſie 
noch ſpucken mochten in den bunten Klötzen ſeiner Götteranſchauung, 
ſeinem perſönlichen Schönheitstrieb geopfert. Das ägyptiſche Bild iſt 
immer nur ein Buchſtabe, der keine andere Aufgabe hat, als ſeinen 
Sinn zu ſagen. Wenn dieſer Sinn verloren iſt, dann bleibt nichts 
als eine Form, die auf Schönheit niemals Anſpruch machte, aber oft 
abſchreckend häßlich iſt. Homer begnügt ſich, aus ven häßlichen Formen 
ſchöne zu machen. Zu ſpekuliren liebt er nicht, aber Kraft ſeiner nach 
Sinnlichkeit und Klarheit treibenden Seele verwirklicht und vollendet 
er die vielleicht von anderen Dichtern bereits herangebildeten Charaktere 
zu ihrer blühenden Menſchlichkeit. Für dieſe überraſchende Um bil dung 
ſind nichts weniger als große Zeiträume nothwendig. Die Erfahrung 
lehrt und auch im Gebiet ver bildenden Kunſt, daß gewiſſe Zuſtände 
Sahrhunderte und Jahrtauſende lang viefelben bleiben, vaß aber tie 
Umbildung, wenn fie einmal eintritt, in wenig Jahrzehnten gefcheben it. 
Inhalt bleibt allerdings, trog der mühfeligen und fih ewig 
wiberfprechenden Verſuche, die unfere Wiſſenſchaft macht, um ihn nach⸗ 
zumeifen — in dieſen umgeprägten Figuren Feiner mehr übrig. Was 
ift ein Homerifcher Apollon, eine Athene ohne ihre Geftalt? 
Und jene Götter, in denen Ideen gähren, wie in Dionyfos, dem 
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Rengott, und Demeter, der Getreidegöttin — Götter, die ihren ge- 
Ihloffenen und unantaftbaren Myfterienpienft hatten — er fann fie 
nit brauchen, und fchließt fie aus von feiner Götterhalle, eben weil 
ſie gedankenhaft find und ihren Gedanken nicht aufgeben wollen. Ho⸗ 
mer's Princip iſt emergifch durchgeführt: Einheit durch gemeinfame 
Ausprägung der Form, mögen die Götter ftammen, woher fie wollen, 
aus Hiftorie, Natur oder Abftraftion. Es ijt jene Götterhalle daraus 
geworben, nad) ber die Kunft ſeit Iahrtaufenden wallfahrtet. 

Anderd Heſiod. Er begnügt ſich, aufzufammeln, was er in feiner vefa und die 
nähften, zum Glüd fehr reihen Nachbarſchaft findet, und vermanert 
bie alten Stüde, Kapitäle von Memphis und Theben, in die Wände 
feines Provinzialtempeld. Die farbigen Sfulpturen find oft gar nad) 
innen gewendet. Aber wir finden, was wir juchen, denn die alten 
Ideen ftedfen noch im Stein, wenn Heſiod es auch felbft nicht mehr 
weiß und feine Säulen mit dem Fußgeſtell nah oben richtet. Seine 
Theogonie ift nichts Anderes, als eine Korruption des ägyp— 
tifhen Syſtems, deſſelben Syſtems, das wir in einer andern Kor 
ruption auf der phönifiihen Küfte unter Sandhuniathon’g Namen 
vorgefunden. 

Daß Heſiod, zu unſerem großen Nutzen, ſich mit dem begnügt, 
was er zunächſt um ſich hat, kommt natürlich von feinen perſön— 
liben Berhältniffen her. Ihm war e& nicht gegeben, im buftigen 
Baltgebirge von Smyrna der Jagd zu folgen, wenn eine rofenarmige 
Eos tie Berggipfel berührt, noch durfte er in Mittagsruh vom Cy⸗ 
prefienhügel auf ven warmblauen Golf fhauen. Kein Wunder, wenn 
dort andere Geftalten auftauchen und nieberfteigen. Er fennt nicht jene 
jeit Homer’s Aufenthalt geheiligte Stelle vor der Feldwand von Chios, 
wo die Neben und Feigenbäume jo riefenhaft jprojjen, und jedes Lüft⸗ 
hen, weil e8 von der See fommt, der fommerlichen Infel Kühlung 
bringt. Wir fehen Heſiod's Heimathsort Askra links vor der Oeff— — 
nung dieſer Thalbucht vor uns, einen Felſenhügel, der, ganz wie ſchon 
in Pauſanias' Zeit, noch einen einzigen Thurm trägt. Heſiod ſelbſt 
tagt von feinem Water, der aus Kymä in Kleinaſien Fam: 


Nahe dem Heliton wohnt’ er im allertrübfeligften Flecken, 
Askra, wo böf’ iſt der Winter und ſchlecht aud) der Sommer, und nichts gut. 
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Alfo hier ift nicht mehr der Jahreszeiten anmuthigfter Wedhfel, wie ihn 
Herodot von der jonifchen Küfte rühmt, fondern ein Winter, daß vor 
Kälte der Menſch wie ein Dreifuß wird, dem fich der Rüden verbog. 
Dann näht fi Heſiod Bödkleinfelle mit Stierdraht, über die Schulter 
zu werfen gegen Schnee und Regen, und feßt einen geformten Filz auf, 
daß die Ohren nicht triefen. Sommers dagegen führt er Pflug nnd 
Sichel in völliger Nadıheit, und erlebt eine Gluth des Hundsſterns, 
die das Marf der Männer austrodnet. 

Wir finden in Homer einen wunderbaren Reichtum von An- 
Ihauung und Genug. Er hat Himmel und Erde von ganz Griechen⸗ 
land phantafieflar in Erinnerung. Wie innig vertraut ift er namentlich 
mit dem herzerweiternden Meer! Alle feine malerifhen Worte Fönnen 
wir heute wieder durchgenießen. Wenn eine Windftille uns fefthält über 
„luftfarbiger“ d. h. tiefblauer Tiefe zwifchen zwei griechiſchen Inſeln, 
dann ſehnen wir und nach dem Luͤftchen, das unſer Meer „purpurn, 
weinroth, violenfarb” macht. Das find jene röthlich ſchimmernden Bruch⸗ 
fläächen in dem Netz von blauen Schatten, das vie Spiegelflädhe auf 
einen Augenblid fräufelt. Der Sonne entgegen ſehen wir in einer 
Slanzftraße taufend Sterne ertrinfend und auftauchend — es ift die 
bligende, blinfenre See Homer's. Plötzlich faßt ein Windſtoß unfer 
Segel und vor dem Wind hinfliehend, Fönnen wir alle Stufen home 
rifhen Sturms ftubiren. Der arme Hefiod fagt felbit, er habe nur 
eine einzige Seefahrt gemacht, von Aulis nah Chalkis auf Euböu, 
wo er im Gefangftreit einen Dreifuß errang und den helikoniſchen 
Mufen darbrachte. Und das nennt er eine Seefahrt! Heutzutag 
Ichreitet man trodnen Fußes über jene Enge, denn mitten darin jteht 
ein ftarfer Seftungsthurm, der mit beiven Ufern durch Brüden verbunten 
iſt. Echon in peloponneſiſchen Krieg war die Meerenge durch Damme, 
bis auf Fleine Schiffspurdjläffe, abgefperrt. 

Wer bei überlegenem Geift jo viele Kultusjtätten geſehen, cinen 
jo weiten Horizont gewonnen hat, wie Homer, der fteht nicht mehr 
unter, fondern über feinen Figuren. Nicht Homer dient feinen Göttern, 
fonbern feine Götter dienen ihm für die Zwecke feiner Dichtung. Wenn 
auch ein gewiſſes frommes Gefühl gegen den Götterftoff im Allgemeinen 
nicht verloren ift, jo jpielt Homer doch im Einzelnen mit freier Laune, 
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bildet und bilvet um, wie er es eben braucht. Heſiod aber, der faum 
von feiner Echolle fam, dient den Göttern feiner Scholle mit Angft- 
liter Gewiſſenhaftigkeit und ıft in allen Banden örtlichen Aberglaubens 
beiangen. Er bewahrt auf, auch was er nicht verfteht, während Homer 
Alles, was ihm unflar ift, gewaltſam hinausjagt. 

Homer's Religion ift eine Adelsreligion, gemacht für glückliche mersreitsten 
Menſchen, die ihr eigenes geniales Leben mit heroifcher That, Genug "et" 
und Gelag, mit allen Lebensreizen mufifcher und bildender Kunit, ver- 
flärt auf den Olympos fegen. Homer fennt das PBhüafenleben 
aus eigener Erfahrung und feine Mufe behagt ſich an ver vollen Tafel 
des Alfınood, wo man Sänger, den Göttern an Stimme ähnlich, hört. 
Co vornehme Laune und glüdliche Breiheit ift dem armen Heſiod nicht 
geworden. Wenn ein fpartanifcher König, Kleomenes, verſicherte, 
Homer fei der Dichter für die Spartiaten, Heſiod für die Heloten, fo 
tnfft er ganz das Rechte. Nicht nur werben dort die Thaten eined 
Heroenadeld dem herrichenden, ewig müffigen Adel von Sparta vor: 
geführt, und hier die Lehren des Felvbaus für die geknechtete Klaſſe 
ter Heloten, fondern die Götter felber find dort Götter des Adels 
und hier des armen Landmanns. Was gehen den Landbauer Heſiod 
die Götter an, die im Feld von Troja aneinanderprallen? Da fteht 
ihm bie myftifche, von Homer vermievene Hefate näher, die den Vieh: 
ftand in ven Ställen mehrt, und von ber er nicht Treffliched genug 
iu fagen weiß. 

Heſiod ift arm. Sein Bater, wie er felber jagt, fam über’ Meer 
aus Kyme, keineswegs Reichthum und Wohlftann fliehen: 

Eondern die bittere Noth, die Zeus aufleget den Menſchen. 


on der in Askra hinterlajienen Habe hat Heſiod's Bruder Perſes, 
an den Hefiod fein Gedicht „Werfe und Tage” richtet, fih das Meifte 
angeeignet, und zwar mit Hülfe bejtochener Richter. Heſiod meint: 
Thörichte! Nicht weiß Einer, daß mehr ift ein Halb denn ein Ganzes, 
Und wie ein Malvengemüf’ und Asphodelos' Föjtliche Labſal! 
allerdings. Speiſen, welche heutzutag die Aermten nicht mehr genießen. 
Heſiod's Anſpruͤche an das Leben find fo gering, daß er für den Winter 
tathen kann: 
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Dann ſei die Hälfte dem Rind und dem Mann noch etwas darüber 
Taͤglicher Koſt, denn die Länge der labenden Nächte vergütet. 


Auch dann, warn Kälte die Männer einfchließt, geht Heſiod an ver 
Eije des Schmiedes und dem warmen Wirthehaus vorbei, weil auf 
dann nod durch Arbeit etwas zu erwerben ift, damit nicht Hülflofig: 
feit im Winter Einen überrafhe und man mit magerer Hand bie ge 
gerove ſchwollenen Füße drüde. Ewige Kernfprüce find in Heſtod's Erfah 
rungen niebergelegt: 
Arbeite du, tbörichter Perſes, 
Arbeit, weldye ven Menfchen als Pflicht auflegten die Götter! 


Seinem Bruder Perſes naͤmlich war fein Unrecht nicht gediehen und 
er mußte vor Hefiod’8 Thüre fommen — 


Siehe, das Boͤſe vermagft du auch maflenhaft zu gewinnen, 
Ohne Bemüh'n, und kurz iſt ber Weg und nahe Dir wohnt e8: 
Bor die Xrefflichkeit fegten ven Schweiß die unfterblichen Götter! 


Außer dem eigenen Kampf mit dem Leben hatte der arme Hefiop auf 
noch Unterbrüdung von Gewaltigen zu leiden, und faßt feine Noth in 
eine Fabel, die ältefte, bie und dur einen Namen verbürgt iſt. Der 
Habicht trägt eine geraubte Nachtigall durch die Wolfen, und antwortet 
auf ihren Sammer: ber Stärfere bin Ih — 


Sinnloß, wer ſich vermißt, der Bewalt zu begegnen mit Ohnmacht, 
Sieg erlanget er nie und trägt zum Schimpfe den Kunmer. 


Wir haben gefehen, wie in Homer’d Umgebung ftatt fol’ alterthüm- 
licher Herrfchermacht bereit eine Demokratie entwidelt ift, gegen 
welche Homer ald Ariftofrat fi ftellen zu müflen glaubt. 


Alſo diefer Hefiod, der fein dürftiges Leben der böotifchen Scholle 

‚sro, abringen muß, hat auch ein Gedicht gefchrieben, Theogonie, Götter: 
geburt. Es liefert, wie gejagt, die Reſte eined ägyptifhen Syſtems, 

das, wie auf Kreta, bereitd aus den Fugen war, ehe ed bier in's 

Land Fam. Gegenüber den prallen Formen Homer’s, der aller volks⸗ 
thümlihen Myſtik ſich gewaltſam entjchlagen hat, und deſſen Götter: 

halle bereits ſtrahlend daſtand, Fonnten die mageren Blätter Heſiod's 
natürlih nur geringen Boden gewinnen. Die Werfe und Tage 
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wurden, ihrer Kernjprüche wegen, Schulbuch, die Theogonie mit 
ihren abenteuerlichen, nebelhaften Umriſſen und dürren Namensregiftern 
dazwiſchen, trat hinter der uͤberhandnehmenden homerifchen Anſchauung 
immer fremdartiger zuruͤck. Es konnten nur Solche darüber brüten, die 
mit den durchſichtig hellen, aber inhaltsleeren Figuren der Olympier 
unzufrieden waren. Alles Brüten aber iſt umſonſt, wenn wir drüber 
hinweg nicht einen Fernblid nad Aegypten haben, und das ganze 
vollitändige Syſtem zur Vergleichung herbeizichen können. 


Helikoniſchen Muſen geweiht, heb’ unfer Gefang an — 


Der fehr lange Eingang an die Mufen, die im Duell Hippo- 
frene oder Parmeſosſtrom gebavet, auf dem höchften Gipfel des 
Heliton ihren Chorreigen ordnen und herabziehen im Nebel, mit hold⸗ 
feligen Stimmen alle Götter feiernd — diefer Hymnus zeigt allerdings 
verſchiedene Schichten, befteht aus verfchievenen Eingängen zur Theo⸗ 
gonie, einer hinter dem andern, aber hoffentlich unbefchavet feiner Echt: 
kit. Homer hat dem Hefiod wohl feine junifche und epiſche Sprache 
geliehen, aber nicht feine allbezwingenve plaftifche Kraft und nicht die 
Sähigfeit, einen Theil der Gedanlen zu unterdrüden, damit der Reft 
um jo gewichtiger werbe. 

Iene Mufen, fagt der Eingang, famen zu Heflod, als er am 
beiligen Helifon die Lämmer weidete, und redeten mid an: 


Hirten der Flur, unnütz hinträumende, Bäuche nur einzig — 
Wir verfteh'n viel Falfches, dem MWirklichen gleich zu verfünden, 
Mic verſteh'n, wenn wir wollen, auch anzufagen die Wahrheit. 


Tamit brachen fie ihm einen Lorbeerfproß und hauchten ihm den Ger 
fang ein: 
Goͤttlichen, daß ich priefe, wad fein wird und was zuvor war. 


Alfo in der Ruhe des Hirtenlebens ift dem Heſtod der Ger 
fang gefommen, der ihn fpäter auch beim harten Feldbau nicht verläßt, 
bei dem letzteren aber unmöglich erft hätte erjtehen können. Dießmal 
will er willen, wie Meer und Erde, Himmel und Götter geworden find. 


Siehe, vor Allem zucrft warb Chaos — 


Tat Gfaos. 


(res 
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Die viereinige Urgottheit der Aegypter, die fih uns als 
Wurzel der ägyptifchen Religion bewährt, it uns in Aegypten und 
Phönifien, auf Kreta und anderwärts, in Gefammtheit oder einzelnen 
Gliedern Thon vft genug begegnet. Cie befteht, wie wir noch einmal 
wieberhofen müflen: Erftens aus Amun, dem wehenden Urgeift, ber 
unter dem Namen Zeus zu Dodona, und unter dem Namen Ammon 
an manch' anderem Platz Griechenlands heimisch geworben; ymeitend 
aus Reith, der Göttin der Urgemäfler und ned Weltftoffs, die und 
zunächſt in Athene-Dione-Aphrodite wiederfehrt; drittens aus Seveck, 
dem Gott der Urzeit, griehiih Kronos; viertens Pacht⸗Ilithvia, 
Göttin des Urraums, babylonifh Molitta-Thalatta, gebärendes Chaos, 
und griechiſch Hera⸗Ilithyia, Gottheit des Raums und des im Raum 
waltenden Schickſals. Dieſen legteren Begriff, Raum und Chaos, 
hat Heſiod allein aus der vormals viereinigen Urgottheit gerettet. Tie 
anderen Gliever find natürlich nicht verloren, ſondern haben fi unter 
anderen Namen und oft verfchiedenen Verwandlungen, wie wir feben 
werben, an anderen Stellen der Dichtung eingebürgert. 

Im Innern diefer Urgottheit, welche Eind und ungefondert it, 
entwidelt fih die Welt, und zwar in Geſtalt eines entfprechend großen 
Ei’s. Aus dem Mund Amun’s, heißt es, ging das Weltei hervor'”). 
Auch die orphifchepyihagoräifche Sage Fennt als Weltanfang ein filber: 
helles Riefen-&i, und noch in der Saunigen Komötie des Ariftophanes, 
wo die Vögel ihr Iuftiges Reich aufrichten, beweifen fie ihr Recht auf 
die Weltherrfchaft daraus, daß die Welt aus einem Ei entitanden. 

In dieſe Eiform find die Kräfte der Urgottheit eingetreten. Ihre 
erfte Stufe ift ver innenweltlihe Schöpfergeift, Menth, Scöpfe, 
griehifh Mendes; oder Har-Seph, der erzeugende Gott, griediid 
Arfaphes und Erifepaiod; oder Pan, ver Uebergegangene, Aus 
gefloffene, griebiih Pan und Phanes. Nicht minder aber heißt ter 
ganze Begriff griechiſch Eros, ver erfte oder himmlifhe Eros’). 

Es heißt bei Heſiod, nachdem er voreilig im zweiten bis vierten 
Vers Erde und Unterwelt hat werben laſſen: 

Eros aud, der im Kreis unfterblicher Götter der Schönfte, 


Sanft auflöfend den Gwigen allen und allen den Menichen 
Bändiget tief im Buſen ben Geiſt und bedachtſamen Rathichlup. 
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Afo ein Liebesgott, gleich mitten in ver unfertigen Welt. Heſiod weiß 
in der That nichts mit ihm anzufangen, läßt ihn wieder fallen und 
nennt ihn nur fpäter wieder in Begleitung ver Aphrodite, alfo in der 
abgeſchwaͤchten Form, zu der nur das Mißverftänpniß ihn herabbrachte. 
Daß Hefiod ihn aber gleihwohl am Cingang der Schöpfung ſchon 
verführt, hat nur darin feinen Grund, daß im benachbarten Thespiä 
ganz richtig Eros als einer der erſtgewordenen Götter verehrt wurbe. 
Don diefem thespifchen Eros hat fpäter PBrariteles ein Bild ge 
ſchaffen: den fchönen, ernften Süngling, tief finnend, mit dem rechts: 
geneigten Haupt, deſſen Lodenfpigen auf die Schultern reihen. Wir 
jehen diefe Figur mit einer Andacht, die das blofe Gebilde eines Dicy- 
terd nicht anfprehen kann. Tie Weihe eines uralten Xofaldienftes 
ruht darauf, und die uralte Idee ift aus der künſtleriſch verklärten 
dorm noch nicht entwichen. 

Derfelbe ägyptiſche Begriff hat fi auf griechiſchem Boden unter 
dem Ramen Pan angefiebelt. Später ift auch Pan, und iwar zu 
einem Hirtengott herabgefunfen, aber wir fanden ihn im Pelasger⸗ 
gebirg Arkadien's zu Lykoſura als einen der älteften und größten 
Bötter. Sein Symbol, der Bod, ift in Aegypten das Symbol des 
Menth-Harjeph-PBan, des erften innenweltlihen Zeugegotts, des 
bimmlifhen Eros’). 

Die nächſte Stufe der innenweltlihen Entwidlung ift bei ven 
Aegnptern Phtah, das Urfener, der Weltbildner der Einzeldinge, 
griechiſh Hephaiftos. Ber Heſiod ift er an dieſer Stelle und in 
diefer Bedeutung ausgefallen. Weil er im unfertigen Weltzuftand ber 
Erzeugung der Dinge vorfteht, erfcheint Hephäſtos Agyptiih als un? 
geborene Kind mit dickem Kopf und ſchwachen Beinen, aber nicht 
minter ald Menth-Harfeph-Pan mit phallifcher Kraft begabt. König 
Lambyſes lachte über das Bild. Don den ſchwachen Füßen fommt die 
Lahmheit des Hephäftos bei ven Griechen, und die Kindergeftalt kann 
wm ter Kindlichkeit des griechifhen Eros, des Knaben der Aphrodite, 
verholfen haben, denn auch Phtah heißt Eros, der zweite, irdiſche 
Gros’), 

Durch den Eintritt der himmliſchen Schöpfungsmächte ſchied ſich Tueribum 
Himmel und Erde, d. h. die Göttinnen Pe und Anufe Es 


Kadiren. 
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bifvete fi der obere Raum, die Göttin Sate, wörtlich: vie Helle, 
und ber untere Raum, die Göttin Hat-Hor, wörtlih: Wohnung des 
Sonnengottd. Es heißt bei Hefiod: 


Erebos ward aus dem Chaos, es warb die finftere Nacht auch, 
Aus der Nacht ift Aether und Hemera wieder geworben. 


Alfo trennt er wieder eine unter ver Erdſcheibe feſtſtehende Unterwelt, 
Erebos, Hathor, von der Nacht, die fih um bie Erde herum: 
wälzt; und den oberweltlihen Raum, Aether, Sate, von Hemera, 
ver Göttin ded Tages, die gleichfalls unterwegs if. Wie es weiterhin 
einmal heißt: 

Wo die Naht und Hemera, näher ſich wanbelnt, 

Eine die Andre begrüßt, um die mächtige eberne Schwelle 


Schwingend im Lauf. Wann tie Sine hinabfteigt, gehet die Andre 
Schon aus dem Thor, und nie find im Innern Beide beberbergt. 


Aus dem Meltftoff zwifchen Himmel und Erde zogen ji vie 
großen Himmelsförper, Sonne und Mond, Re und Joh, zufam 
men. Ihre Echöpfung hat Heſiod mitzutheilen verfaumt. Im Aegyp— 
tiichen find fie Geburten ver Neith-Athene, des Urftoffs, erzeugt 
von den innenweltlihen Schöpfungskräften und find damit auch Ver: 
förperungen der Urgottheit felbft. Zumal die Eonne heißt gewöhnlih 
Amun:Re, Amun ald Eonne, und wirh felber wieder Schöpfung 
macht — der dritte Eros, 


Wir haben alfo acht innenweltlihe Götter: Pan⸗Eros und Phtah⸗ 
Hephüftos, Himmel und Erve, oberer Raum und Unterwelt, Sonne 
und Mont. Tas jind die großen unfterbliben Götter, welde phönt 
kiſch Kabiren, die Mächtigen, beißen. Unter viefem Namen haben 
fie auch in Griechenland, 3. B. im benachbarten Theben, uralte Pers 
ehrung. Man nennt fie Diosfuren, Söhne des Zeus, d. h. tes 
Amun, und zählt in dieſem Fall theils fümmtliche acht, theils nur tie 
zwei vorderſten, Pan⸗Eros und Hephäſtos. Tiefe Beiden haben ſich 
nach dem eigenſinnigen Brauch ver Mythe auf vie beiden lakedämo⸗ 
niſchen Heroen, Kaſtor und Polvdeukes, niedergelaſſen, und aus 
tem Welt⸗Ei, aus dem fie als die erſten innenweltlichen Götter her⸗ 
vorgingen, iſt das Ei ihrer Mutter Leda geworden. Zuweilen zählt 
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man auch ſechs Kabiren und giebt ihnen ven Hephäftos zum Bater — 
dann find die ſechs kosmiſchen Götter gemeint, welche nach Eintritt 
bed Phtah in die Welt erſt entftanven ſind '). 

Die Welt ift im Innern ausgebilvet, während fie von ber Urs 
gottheit, Amun, Reith, Baht, Sevef, von außen noch umfaßt wird. 
Diefe Vier treten noch einmal in die Welt herein und verkörpern ſich 
in Aegypten; und zwar kommt ihnen bereits ein ſterbliches Königs— 
geſchlecht entgegen, in deſſen einzelne Figuren ſie ſich niederlaſſen 
lomten, das Haus der Kroniden. Nur Kneph Amun, der zum 
Rilgott wird, der verborgene Urgeift, auh Hor-Nophre, d.h. Aga- 
tbodämon, der gute Gott genannt, bleibt von foldhen menschlichen 
Beitandtheilen frei. Aber feine Gemahlin Neith, Göttin des Welt- 
ſtoffs und der außen zurücdgebliebenen Himmelsgewäſſer, vie zur Nil⸗ 
göttin wird, Netpe, Neith des Himmels, muß fi bequemen, die 
irdiſche Kronidenmutter Rhea in fi aufzunehmen. Sevef, ver Ur 
jeitgott, wird im Gemahl dieſer Rhea, dem irvifchen, fterblihen Kro⸗ 
n08, verförpert gevadit. Die Göttin Pacht, Herrin des Urraums, 
laßt fi) nieder ald Reto, Leto, Hüterin irdiſcher Weltorbnung, und 
hat vermuthlich gleichfalls in einem fterblichen Mitglied der Kroniden⸗ 
familie Plap gefunden. Wir fehen, mit der Eintheilung der Welt in 
acht große Götter und dem in die Welt herabgeftrömten Nil wäre das 
Syſtem bereits vollftändig gewejen. Daß man die ganze Urgottheit 
noch einmal herabzieht, hat nur darin feinen Grund, daß ein menſch⸗ 
liches, Gott gewordenes Königsgejchleht „an fie angehängt und zu 
gleihem Rang erhoben werben muß. 

Wir fönnen bei Heſiod, in dem wir erft wenige Zeilen vor- 
gedrungen find, für dieſe Entwidlung, die wir bei ihm nicht mehr an- 
ſprechen dürfen, doch eine genügende Probe halten; nämlich, nachdem 
er emählt, wie die Erde ihre Gebirge und Meere aus fidh hervor: 
gebracht habe, fährt er fort: 

Aber nad diejem 
Zeugte der Himmel mit ihr des Okeanos wirbelnde Xiefe, 
Koios auch und Kreios, Japetos und Hyperion, 
Theia ſodann und Rheia, Mnemoſyne dann und die Themis, 


Phoͤbe, die goldbekraͤnzte, darauf und die liebliche Thetys, 


Daun ewwuchs auch der jüngſte, ver unausforſchliche Kronos ꝛc. 
Braung Geſchlchte der Aunſt. Band II. 29 
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Hefiov zählt eine Reihe Namen auf, deren Sinn er nit mehr 
verfteht, nicht weiß, daß er fie zum Theil nad ihrem Inhalt ſchon 
verwerthet hat, die er aber gewiflenhaft fefthält. Sie find nichts An 

zutanen. deres ald die zwölf großen Götter bed ägyptifchen Syſtems, näm: 
ich die acht Kabiren, jene innenweltlihden Schöpfungsbegriffe und 
Theile ver Welt, und die vier in Aegypten niebergeftiegenen Formen 
der Urgottheit. Auperhalb ihrer wahren Bedeutung fpielen fie hier 
eine ziemlich überflüffige Rolle. . 

Es iſt Krios — Krios heist Widder, ift alfo der winberföpfige 
Amun Har⸗Seph, als in die Welt übergegangener erfter Schöpfer: 
geiſt. Koios, der Glühende, Brennende, ift eine Ueberjegung von 
Phtah, Feuer, alfo der zweite Zeugegott, Phtah, das Urfeuer. Hy 
perion, ber „narüber bin Wandelnde“, ift ver Sonnengott, und 
Japetos, aͤgyptiſch Joh⸗pe⸗Thot, Joh ver Leuchtende, iſt ber 
Mondgott. Die Göttin Theia, welche dem Hyperion, dem Sonnen⸗ 
gott, bei Heſiod die Eos, Göoöttin der Morgenröthe, gebiert, iſt die 
ägyptifhe Hathor, welche gleichfalls dem Sonnengott den Ehu, ven 
jungen Gott des Tages, bringt. Phöhe, die Glaͤnzende, ift eine 
Ueberfegung von Sate, Göttin des Tagraums, Sate, die Helk. 
Rhea ift vie Fließende und entfpricht auf's genaufte jener Netpe, 
Neith des Himmels, die fih im Nilftrom niedergelaffen und Mutter 
der Kroniven geworben if. Dfeanos ift Offam, Ägyptifcher Name 
des Nils, des verförperten Urgeiftes Agathodämon. Thetis, Nähe 
mutter, Amme, ift eın Beiname, welder ver Reto over Leto, jener 
irdiſchen Verförperung der Raum: und Schickſalsgöttin zufommt, denn 
bei ihr, wie wir gejehben haben, finden vie verfolgten @ötterfinver 
Schutz. Endlich Kronos ift der ägyptiſche Seb, Water der Kroniden, 
irdiſche Erſcheinung des Urzeitgottes Sever So fehlen nur noch 
Himmel und Erde, um bie Zwölfzahl voll!zu machen. Hefiod macht 
aber Himmel und Erde zu den Eltern der ganzen Zahl, und fehiebt 
ftatt ihrer die beiden Mufen, Mnemofyne und Themis ein”). 

Die genannten zwölf Götter Aegypten’s, alfo die acht Kräfte und 
Theile der Innenwelt und bie vier Formen der nievergeftiegenen, theil⸗ 
weis fchon vermenfchlichten Urgottheit, hießen in Aegypten Titanen, 
das ift Kämpfer, von ihrer Theilnahme am bemnächft erfolgenden Götter, 
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kg. Der Name ift aud im Griechiſchen erhalten, wenn auch ber 
urfpränglichfte Cinn entfchwunden und nur der Begriff „ältere Götter“ 

übrig geblieben ift. Sowohl jene Achte als die Vier haben eine zahl: 

reihe Rachkommenſchaft auf der nun wohnlich gewordenen Erde. Ins 

dem man bie Eltern des vergötterten, menſchlichen Königgeſchlechts ber Aroniden. 
Kroniden, Netpe-Rhea und Seb-Kronos, in die genannten 
Nitglieber der Urgottheit, Reith und Sevek, übergehen ließ, hing 

man die ganze fterbliche Kronidenfamilie als Nachkommen an bie 
kosmiſchen Begriffe an. Diefe Kronosfinder find wefentlih: Ofiriss 
Dionyſos⸗Zeus, AruerissHerafles, Typhon-Poſeidon⸗-Ares, 
Iſis-Perſephone, Nephthys-Heftia ıc. Wenn man dieſe Figuren 

an die Rilgöttin Netpe und den Zeitgott Kronos anhing, fo ließen ſich 

auch von den übrigen fosmifhen Mächten jüngere Götter, d. h. ver- 
götterte Menſchenfiguren ableiten, 3. B. der einmal große Thot, 

der jüngfte Hermes, vom Mond; der Dichtergott MuisPhöbus 

und Ime-Themis vom Sonnengott x. Das find Figuren, die im 
Berein mit der Kronidenfamilie wejentlihe Verdienſte um die Ordnung 

der menschlichen Geſellſchaft hatten, und ſammt jener Familie vergöttert 
wurden. 


Ja, das ganze Zeitalter jenes irdiſchen Götterfreifes verflärte ſich 
zu einem goldenen Alter, wo nod fein Böfes erfcheint, wo es noch Yglyenes 
feine Menfchen, fondern nur- Götter und felige Geifter auf der Erde 
gab. Der Nilgott, ver herabgeftiegene Urgeift, hatte damals vie 
Herrſchaft, welche früher beim Sonnengott, und nod früher bei 
Phtah, dem Urfeuer, war. Eine Erinnerung an dieſes goldene Alter 
if aud bei Heſiod, und zwar in feinem Gedicht vom Landbau, er- 
halten. Damals, meint er, lebten die Menſchen wie die Götter, und 
janfen endlich wie im Schlaf dahin: 


Aber nachdem nun jenes Geſchlecht von der Erde bevedt war, 
Wurden Dämonen daraus nah Zeus', des Bewaltigen, Rathſchluß, 
Gute, allhier auf Erben der fterblichen Menſchen Behüuͤter, 

Welche die Obhut Haben des Rechts und ſchnoͤder Vergehen, 

Dit in Nebel gehüllt, ringsum durchwandelnd das Erdreich, 
Geber ded Wohls — 
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emie Aber es follte anders kommen. Sevek⸗Kronmos, ber zerſtoͤrende 
Zeitgott, der als böſes Princip in die ägyptiſche Urgottheit mit auf 
genommen iſt, während die phönififche, ſonſt vollkommen entſprechende 
Viereinigkeit ihn ausſcheidet, um ſtatt feiner ven Pothos⸗Eros, 
erſten innenweltlichen Gott, aufzunehmen — dieſer Kronos hatte bereits 
jeder weiteren kosmiſchen Erzeugung Halt geboten durch Entmannung 
des Schöpfergeiſtes. Natürlich, wenn vie Welt einmal fertig if, 
fann fein geniales Weiterzeugen mehr ftattfinden. Die Entmannungs 
gefchichte ift bei Heſiod bejchrieben. Gäa, die Erbe, von welcher Heftot 
alle kosmiſchen Geburten ableitet — ftatt, wie im Aegyptifchen, von 
ber Neith, von ber die Erde nur eine Ausfcheidung it — dieſe Gäu 
ift dem Erzeuger ihrer Kinder gram. Er heißt bei Heſiod Uranos, 
ber Himmel, und ift der ägyptifhe Amun⸗Harſeph, der auch 
Emphe, Beweger des Himmels, heißt. Warım Gina zürnt, ift nidt 
gejagt. Aber in dem fogenannten orphifchen Gedicht, das, wie wir 
jehen werben, den ägyptifchen Glaubensfreis noch viel vollffäntiger 
wiederholt, zürnt fie, weil Uranos ihre jüngften Kinder, die Gigan— 
ten, jene fünfzigföpfigen, hundertarmigen Riefen — ägyptiſch Apopbi, 
Niefen, gleihfalls Söhne der Erde — in die Unterwelt verſtoßen 
bat’). Cie fordert ihre andern Kinder zur Abhülfe auf, aber Ale 
haben Angft, außer Kronos, ber die That vollführt. 

Es war nothwendig, daß die neuen übermäßigen Schöpfungen ein 
Ziel finden, damit jener felige Weltzuftand, unter Agathodämon, 
des guten Nilgeifted, Herrſchaft, eintreten fonnte. Aber vie böswillige 
Zeit richtete ihre Zerftörung auch gegen dieſen glüdlihen Weltzuftant 
ſelbſt. Kronos verfehlingt feine eigenen Kinter von ver Rhea. Es 
beißt bei Heſiod, wenn wir weit vorgreifen: 

Dieje verihlang nun Kronos, der fchredliche, fo wie ein Jedes 

Aug der Gebärerin heiligem Schooß auf die Kniee gejegt ward, 

Teilen befergt, daß nicht der erbabenen Uranionen 

Ginft ein Anderer näbme tie Königswürde der Götter, 


Denn ibm vertraut‘ eint Gña und Uranes' ſternige Gottheit, 
Daß von tem eigenen Echne bevor ibm ſtehe Bezwingung — 


Ramitten- Mir baben bereits auf Kreta erflärt, daß wir in tiefer Ber 


eid. te red 


re folgung eine wirkliche Verfolgung von Seite bed Seb⸗Kronos 
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gegen die Kinder feiner Gemahlin Rhea, weldhe von verfchievenen 
Vätern Kinder hatte, jehen. Wir find hier nicht mehr auf vem Boden 
der kosmischen Spekulation, ſondern auf dem Boden einer hadervollen 
Samiliengefhichte. Ihre echt menſchlichen Züge werden nicht 
verwifcht, wenn auch kosmiſche Begriffe auf die einzelnen Mitglieder 
nieberftiegen. Kronos, ber bei jener Entmannungsgefchichte noch der 
große, zerftörende Zeitgott ift, er ift hier in der Feindſchaft mit feiner 
Familie nichts Anderes als ein wirklicher Urfönig von Aegypten, ber 
Ihließlih Durch feinen Sohn Oſiris-Zeus vom Thron geftoßen und 
von feinem jüngeren Eohn Typhon getöbtet wird. Das war aller: 
dinge ein gewaltiger Riß in's goldene Alter. Die Schuld lag bei Kro- 
nos, deſſen böfer Eharafter fein ſpaͤteres Aufgehen in den zerftörenden 
Zeitgott um fo näher legte. Alle guten Götter und Geifter, darunter 
des Kronos eigene Gemahlin Rhea mit ihren Söhnen Oftris, Aruerid- 
Herafles, Typhon 2c., fowie die Titanen, die großen kosmiſchen 
Götter, ſtanden gegen ven Kronod. Führer des guten Götterheeres 
war der Nilgott Agathopämon, auch Ophion genannt, weil er 
als Urgeift Thlangengeftaltig vie Welt umfaßt. Auf Seite des 
Kronos ftand ein Heer von abgefallenen Geiſtern und die Giganten, 
Söhne der Erde. Was immer für moraliihe Spefulation auch in dieſe 
Cage gedrungen fein mag, ver erfte Anlaß ift ficher nichte, als ein 
wirfliher Thronftreit. 

Diefen Giganten» und Titanenfampf haben wir aud) bei zuanentampr. 
Heſiod wieder. Zwar Kronos felbft, der ven Anlaß dazu gab, ift ab- 
handen gefommen, und Zeus mit feiner Familie, den Kroniden, fümpft 
nicht, wie in Aegypten, gegen die Giganten für die Titanen, die guten 
Götter, fondern gegen diefe und mit Hülfe der Oiganten. Der Kampf 
dauert lang, denn der Herrſchaft des Kronos in Aegypten wird eine 
gleiche Zeitdauer wie der Herrfchaft des guten Nilgotted zugefchrieben. 
Natürlich rüdte der Kampfplag mit ven Auswanderern in’d Ausland 
und wurde überall gezeigt, wo nur große Steine umberlagen, 3. B. auf 
dem Latmosgebirg hinter Milet, auf der Inſel Mykonos ıc. 
Bei Hefiod kämpfen die Titanen vom Berg Othrys, die Kroniden 
vom Berg Olympos. Zeus holt die drei Giganten aus der Unter 
welt, wo fie gefangen faßen — 
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Drüsen auch die Titanen befeftigten ihre Phalangen 

Freudigen Muths; da erfchien, was Händ’ und Kräfte vermochten 

Hier und dort. Laut raufchte die Fluth des unendlichen Meeres, 

Laut auch krachte die Erb’ und e8 bröhnte der wölbende Himmel 

Maͤchtig bewegt, ja von unten erbebten bie Hoͤh'n des Olympos 

Durch der Unfterblihen Schwung; ſelbſt drang bie Erſchütterung grau'nvoll 
Bis in des Tartarod Naht — 


Der Schauplag ift großartig genug. Der Othrys, auf dem vie 
Ordrus und Titanen ftehen, iſt das nördliche Grenzgebirg des heutigen Griechen: 
lands, und die Kroniden ftehen auf dem Olympos, d. h. jenfeits 
von ganz Theffalien. Wenn man über die Ebene des Spercheios⸗ 
thals, das im Süden vom Deta, im Norden vom Othrys geleitet 
wird, zu Yamia, heute Zitun, an den Fuß des Othrys Fommt, und 
von biefer morgenländiſch bunten Stadt voll zerfallener Mofcheen und 
tüchfcher Paläfte aus in einigen Stunden beim Klofter Antiniga 
einen Gipfel der Waſſerſcheide erreicht, jo eröffnet fi) ein munter 
barer Bid’). Unten liegt die große thefjalifhe Ebene mit ihren 
Flußläufen, Seen, Höhenzügen, und wird von allen vier Seiten durch 
gewaltige Gebirge geſchloſſen. Ienfeitd im Duft der Berne fteht ver 
machtvolle Olymp. Auf breitem Fuß drängen ſich die furzen Gipfel 
übereinander bis zur Schnee- und MWolfenhöhe in ver Mitte. Er ſchaut 
über den niedrigeren Offa herab, und zwifchen beiden unterfcheivet man 
das Thal Tempe, die Schludt des Peneiosfluſſes. Von dort rüdt 
auf der Küfte das Gebirg Pelion ber und läuft in die magnefifde 
Halbinfel aus, welche einwärtd gefrümmt ihren Golf umarmt. Vom 
Olympos zieht weftwärts eine Kette und erreicht den Pindos, bie 
gewaltige Weſtwand Thellalien’s, die felber nad) Süden wieder in den 
Othrys übergeht. Bon dieſem herrlihen Schauplag hat die von fern 
eingewanderte Sage des Bötterfampfs Befig genommen. Der Boden 
felber bietet durchaus nichts, was etwa durch eigene Naturgewalten an 
die fämpfenden Götter erinnern Fönnte. 


Zeus arbeitet mit einem Wetter von Bligen, was er kann. Die 
prei Siganten, jever mit feinen hundert Armen, fchleudern breihundert 
Felſen zugleih und drängen die Titanen in die Kiuft hinab, legen 
ihnen Bande an und bewachen fie. 
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Dort find der dunkelen Erb’ und des ſchaurigen Tartarosabgrunds, 
Auch des veröbeten Meers und des fternumfunfelten Himmels, 
Aller Beginn und Enden find dort beifammenf zn fchauen, 
Fürchterlich dumpf, vol Wuſtes, wovor felbft grauet ven Göttern, 
Eine unendliche Kluft — 


Alfo bei Hefiod unterliegen die Titanen, vie ald bie guten, allver- 
ehrten Götter Aegypten’ dort nothwendig Sieger bleiben und ben 
Ihlangengeftaltigen KronossApophis, Kronos den Giganten, unter 
den Ril ftürzen mußten. Auf ägyptifhen Grabgemälven jehen wir ven 
Kampf der Götter gegen die große Schlange, die unter dem Nils 
Dfeanos verborgen liegt, bargeftellt’*'). 


Sehr wahrfcheinlih find die Menſchenſeelen nichts Anderes, 


ald jene durch Seb⸗Kronos verführten und mit ihm abgefallenen feligen ‚» 


Geifter’*). Ste wurben in den Menfchenleib verbannt, um jene Schuld 
abzubüßen. Alfo jo weit geht der Haß gegen Kronos und fo weit die 
Verehrung gegen den fiegreihen Oſiris⸗Jeus, und fo weit bie Zer- 
fnirfhung und das Gefühl der eigenen Sünphaftigfeit, daß man die 
ganze Einrichtung des Menfchengefchlehts nur als Bußanftalt für 
die befiegte dynaſtiſche Partei ded Kronos in jenem vermeintlich vor⸗ 
menschlichen Thronftreit faflen konnte. Daher ſtammen bie pythagoräi- 
hen Borftellungen, die unfern Leib ald Gefängnig, ald Grab betrach⸗ 
ten, und vom menschlichen Leben fprechen, ald ob es eigentlich ein Tod 
fi. Die Seele müfle abbüßen, heißt es, für ein Werbrechen, einen 
Mord, den fie im vormenfchlichen Leben begangen hat. Solche mafjen- 
hafte Verſchuldung bietet der Götterfampf, venn Kronos fommantirte 
ganze Heere abgefallener Geiſter. Nach der beftimmten Ausfage eines 
Kirchenvaters büßen wir für unfere Verwandtſchaft mit jenen Götter 
feinden in dieſem Gefängniß des Erdenlebens ab’). Kür den Zweck 
biefer Buße werben eben jene treugebliebenen Dämonen aus dem 
goldenen Alter — nad Hefiod drei Myriaden — als Schußgeifter 
den Menschen beigegeben. Der ganze ägyptiſche Staat wird nur 
zu diefem Zweck geftiftet. est ift Ofiris an ver Regierung und 
gründet mit feiner Gemahlin Iſis Familie und Aderbau und bürger— 
liches Gewerb. In der Einrichtung des Staats unterftügt ihn nament- 
lich fein Zeitgenoffe Thot, der einmal große, ven man ald Cohn 
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des Mondgottes, des zweimal großen Thot oder Hermes faßt. Auf 
ihn wird Priefterftand und Wiffenfchaft, die Erfindung oder Mittheilung 
der Schrift ıc. zurüdgeführt. Gewiß hat niemals der Sieg einer dyna 
ftifchen Partei großartigere Folgen gehabt, als der Sieg des Dfirie. 

Ohne Störung follte auch ver Staat des Dfiris nicht bleiben. 
Während Oſiris ſelbſt mit einer Begleitung von Göttern — darunter, 
wie wir gefehen haben, die Mufen — einen Kulturzug in's Ausland 
machte, war: fein Bruder Typhon als Reichsverweſer zurüdgeblieben. 
Diefer ftellte exit den Kindern des Oſiris, Apoll und Artemis, nad, 
fo daß fie von Ifis in den Tempel der Reto⸗Leto zu Buto, jener 
irdischen Verförperung von Raum- und Weltordnung, geflüchtet werben 
mußten. Der heimgefehrte Ofiris felber fam durch eine Hinterlift des 
Typhon um, und erft feinem herangewachſenen Sohn Horus-Apollon 
gelang es, in ver Schlacht von Antaiopolis Rache an dem Oheim 
Typhon zu nehmen. 

Aus diefem Kampf des Horus gegen Typhon ift, wie wir ge 
jehen haben, vie Tödtung des Drachen Python durch den griechiſchen 
Apoll geworden. Der Kampf des Dfiris gegen Typhon aber, diefer 
zweite große Thronftreit des Oſiris, ift bei Heſiod als Kampf des 
Zeug gegen Typhoeus oder Typhon erhalten. Der brudermörderiſche 
ägyptifche Prinz ift bereits ein entſetzliches Ungeheuer: 

Ihm von ben Schultern 

Wanden fi hundert Häupter des grau'nvoll bäumenben Drachen, 

Ledend mit finfteren Zungen umher, und ber gräßlichen Häupter 

Jeglichem zudt’ aus den. Augen ein Gluthſtrahl unter ven Wimpern. 

Hefiod faßt ihn al jüngften Sohn der Erde, den fie gebar, 
nachdem bie Titanen verbrängt waren. Er hätte ſich bald ver Welt- 
herrſchaft bemädhtigt, wenn Zeus nicht aufmerfte. Es giebt einen furcht⸗ 
baren Kampf, daß Himmel und Erde bebt: 

8 nun feine Gewalt Zeus fammelte, nahm er die Waffen 

Blitz und Donner zugleich und Iobernde Keile des Wetters, 

Schlug dann hoch vom Olympos im Aufiprung: alle zumal nun 

Sengt’ er die gräßlichen Häupter hinweg dem gewaltigen Scheufal. 

Die Erde brennt und ſchmilzt, das gelähmte Ungeheuer wird in den 
Abgrund verftoßen. 
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Wenn es in Aegypten Dfiris war, der dem Typhon unter 
log — was die wahre hiftorifche Thatfache ift — fo mußte bei den 
Griechen, wo Zeus vberfter Gott geworden war, natürlih Zeus die 
Oberhand behalten. In Aegypten, wo man die ganze Kronidenfamilie 
ſterblich dachte, wenn fie auch angehängt warb an bie unfterblichen 
koomiſchen Begriffe, war der Ton eines Gottes natürlid fein Anftoß 
und wutbe gerade des Ofiris Grab der Anhalt für den allerinnigften 
Gottesdienſt. 


Von dem Typhoeus ſtammt die Gewalt feuchthauchender Winde — 


ſagt Heſiod. Warum? weiß er nicht. Es giebt göttliche Winde, meint 
er, die den Menſchen heilſam ſind. Aber der Staubſturm im Felde, 
und der plötzliche Sturmſtoß, der die Schiffe auf der See packt, ſind 
von Typhon. Wir haben hier nur eine weitere Erinnerung an den 
aͤgyptiſchen Begriff des Typhon. Als man nämlich, fo gut wie auf 
Kronos und Rhea, auch auf ihre Kinder. fosmifche Aemter nieder: 
fteigen ließ, erhielt Oſiris die wohlthätige Sonnenwärme, Typhon, ver 
fih allmählich zum böfen Princip fteigert, die ſchädliche. Er ift Gluth— 
und Staubwind ber. Wüfte, Chamfin, und biefe feine Eigenfchaft 
haben wir fogar im griehifhen Ares, der aus dem Typhon Kamm, 
wieergefunden ’°*), 

Bereits bisher mußten wir da und dort in Heſiod's Theogonie 
Bineingreifen, um einen Zujammenhang, der ihm felber nicht mehr be⸗ 
wußt ift, berzuftellen. Die für und brauchbaren Epifoven flehen mitten 
wwiſchen bürren Geburtsregiftern von Göttern und Ungeheuern. Heſiod 
beſitzt weder im Einzelnen die plaftifche Kraft Homer's - fonft ftünde 
er überhaupt nicht im Lager der nebelhaften, unſchönen Götter — noch 
it er im Stand, wie Homer, feinen Plan im Ganzen und Großen zu 
beberrfhen und ein Gedicht bie in's legte Ende mit einem einzigen 
Lebenshauch zu befeelen. Solche Mängel find und aber nicht, wie den 
Fatifhen Schulen, ein Zeichen vielfadher Fälfhung und Zerrüttung, 
fondern gerade die Unbeholfenheit des treuherzigen Heſiod verbürgt und 
ſein Alter und feine Echtheit. Statt ihn mit einem Argwohn zu prüfen, 
ald ob feine Blätter falſche Thalerſcheine wären, wollen wir lieber von 
jenen lichten Stellen, den genannten Epiſoden, nod einige heraus: 


Vrometbeue. 
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heben, nicht allein, weil fie Tiebenswürbig zu hören find, ſondern weil 
fie, wie alles Alterthümlichfte, auch überrafchende Durchblide in ven 
Dften eröffnen. 

.Eine folde Epiſode ift die Prometheusfage, dieſe geheimmißvolle 
Mispelpflanze in der dürren Verzweigung bed Götterſtammbaums. Da 
wird erzählt, wie Prometheus, der erfindungsreiche, von Zeus an eine 
Saͤule gefeſſelt ward — 

Und ihm ſandt' er daher den langbeflügelten Adler, 
Der die unſterbliche Leber ihm fraß; doch völlig erſetzt ward 
Alles bei Nacht, was bei Tag der mächtige Vogel gefchmaufet. 


Diefen aber erfchlug ber ſchrittbehenden Alfmene 
Herrliher Sohn Herafles, und wehrte dem bitteren Leiten — 


Für diefe Sage findet fich bei Diobor eine Erflärung, die natür 
ih von dem höheren Geift germanifcher Wiſſenſchaft gründlich rer 
achtet wird. Währenn der Abwefenheit des Oftris, heißt es dort, ſei 
ver Nil durch feine Damme gebrochen, fo daß Prometheus, dem 
jener Zanvestheil anvertraut war, fich nicht mehr zu helfen wußte. Der 
Strom habe von feiner Schnelligkeit den Namen „Adler? erhalten. 
Aber Herafled — Ägyptiih Arueris, Horus der ältere — vor 
topfte die Dämme, töbtete alfo den Adler, der die Xeber des Promer 
theus frag. Wer die hieroglyphiſche Sprechweiſe Aegypten's Fennt, 
dem wird einleuchten, daß eine ſolche Thatſache dort allerdings unter 
folhem Bild oder Rebus kann gegeben werben. Bollends beiwiefen. wird 
bie ägyptifche Echtheit durch die Thatfache, daß der Ril ägyptifch aller 
dings Offam, Adler heißt. Wer Prometheus, der ägyptiich, wie es 
ſcheint, Pharmuthi lautet, dort gewefen ift, weiß man nicht näher. 
Bei Heſiod heißt er ein Sohn des Japetos, d. h. des Joh⸗pe⸗Thot, 
bes Mondgottes '). 

Da der Adler als Hieroglyphe des Nilſtroms bei Heſiod ver- 
geſſen ift, muß ein anderer Grund von Prometheus’ Leiden gefunden 
werden. In Mefone — das ift Sifyen, die Stadt weihvärtd von 
Korinth auf der Feldhöhe, unmeit vom Hinterende des Forinthijden 
Golfs — verglichen ſich einft Götter und Menfchen über das Opfer. 
Prometheus, als Vertreter der Menfchheit, zerlegt ven Stier und madt 
zwei Haufen, ven einen aus dem Fleiſch, das er mit Haut und Magen 
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beverkt, ven andern aus Knochen, die er mit weißem Fett bevedt. Mit 
fanftem Lächeln heißt er den Zeus wählen. Zeus greift richtig nad) 
dem Fett, und wird wüthend, wie er mit beiven Händen ed aufgehoben 
und nichts als Knochen findet. Rım haben die Götter ihr Theil: 


Seitdem pflegen ven Böttern die Stämme ber adernden Menſchen 
Weißes Bebein zu verbrennen auf duftenden Opferaltären. 


Offenbar foll nur erflärt werden, warum die Menſchen das Gute für 
fi behalten, und den Göttern nur die Knochen und das unbraudbare 
Bett zutheilen. Die Sage fommt aber in Berlegenheit durch vie Frage, 
wie ed möglich war, daß Zeus fehlgriff? Er hat es gleihwohl gewußt, 
meint Heſiod, aber er wollte Böſes den Menſchen, zur Strafe für den 
Betrug, und entzieht ihnen zunächſt das Feuer. Prometheus entwen⸗ 
vet ihm das Feuer und bringt ed in einem hohlen Rohr auf die Erde 
zuruck. Zeus meint: 


Du, des Japetos Sohn, vortreffliher Kenner des Rathes, 

Du froßlodft, daß du Feuer entwandt und den Siun mir getäufchet? 
Sa, dir jelber zum Weh' und den kommenden Menſchengeſchlechtern! 
Denn dir geb' ich für Feuer ein Unheil, deſſen ſich Alle 

Sollen erfreu'n, herzinnig ihr eigenes Leiden umfangend! 


Und was gab Zeus? Er gab das erſte Weib. Wir ſtehen alſo 
immer noch auf jener Uebergangsſtufe aus dem ägyptiſchen Götterſtaat 
in den Menfchenftaat. Diefes erfte Weib, Bandora, die allbegabte, Yanora. 
wird von allen Göttern mit Reizen gefhmüdt, namentlih aud mit 
janjteinnehmenden Worten, Lug, Cchalkheit. Cie erhält von Hephäftos 
ane Etirnfrone, worauf allerlei Unthiere abgebilvet find, eine finnige 
Andeutung auf verfchievene weibliche Charaktere. An der Theogonie 
begnügt fi Heſiod, zu bemerfen, daß von diefer Pandora das Ge- 
ſchlecht der zarten Frauen ftamme, und macht dann feinem Herzen Luft, 
was für ein Unheil dieſes Geſchlecht ſei. Im Gedicht vom Landbau, 
wo die Pandora gleichfalls geſchaffen wird, folgt eine andere, für uns 
bedeutſamere Faſſung. Dort hat Epimetheus, der Hintendreindenker, 
die Pandora von Zeus angenommen gegen den Rath ſeines Bruders 
Prometheus, des Vorausdenkers. Wir ſehen, Prometheus verdankt 
ſeine ganze großartige Bedeutung als Vertreter des Menſchengeſchlechts 











einzig nur dem griechifchen Klang feines Ramens, der jevenfalls nur 
das Mißverftändniß eines ägyptiſchen Wortes iſt. Falſche Etymologie 
hat und manche ſchöne Sage, 3. B. aud das Auftauchen der Aphro⸗ 
bite bei Hefiod aus dem Schaum ver See, und mandyen großen Ge 
banken gegeben. Nur in unferer Wiffenfchaft follte man dem Beifpiel 
nicht folgen, und nicht zur Entzifferung phönikiſcher und Agyptifcher 
Götternamen immer wieder zum griechiſchen Lerifon greifen. Alſo dort, 
in Epimetheus’ Haus, ift das Erfte, was das neue Weib zu thun hat, 
baß fie den Dedel vom bisher unbeachteten Faß der Leiden hebt. 
Sie fliegen unzählbar heraus. Vorher waren Krankheit, Mühfal, Arbeit 
nicht vorhanden. Es fommt allein von der That des erften Weibes, 
dag wir und quälen müfjen um die verborgene Nahrung. Das erinnert 
beutlih genug ans hebräifhe Paradies und jene Verftoßung ins 
mühjfelige Xeben, weldye auf die That des erſten Weibes erfolgte. Diefe 
- Borftellung ift, wie wir früher gefehen, nicht eine ägyptifche, ſondern 
innerafiatifche, und wurbe von den Hebräern in Babylon auf 
genvnmen ’®). 

Wir werden und genugfam überzeugt haben, daß im Heſiod wirk⸗ 
lich der halbverwitterte Wurzelftocf einer fremden Religion noch vorliegt. 
Mir haben einen ähnlihen Wurzelftod bereit auf Kreta und im 
Lyfäongebirg Arkavien’s gefunden, und gehen, um auch im benad» 
barten Theben einen auszugraben. Alle ftimmen überein, find Ableger 
einer und berjelben Art, decken fih Blatt für Blatt, und wem das 
nicht einleuchtet, der — ſcheint anderen Denkgeſetzen zu folgen, als vie, 
welche und beſchieden find und hoffentlih immerbar uns verbleiben 
werben. Eine Vermittlung zwiſchen beiden giebt es nicht. 


15. Vom Helifon nach Theben und Eleufis. 


Der Helikon bleibt hinter und, wenn wir oſtwaͤrts nach dem 
wenige Stunden entfernten Theben ziehen. Es geht über die Stätte 
von Thespiä, die durch den Unterbau ihres Mauerrings im bebau⸗ 
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ten Feld verrathen wird. Hier wurbe der weltſchöpferiſche Eros, 
der ägyptifhe Har⸗Seph verehrt. Ihn nannte Olen, dieſer ältefte 
helleniſche Hymnendichter, der aber gleichwohl ein Lykier ift, den Sohn 
ver Jlithyia’”).. Das ift ganz richtig, denn der erfte innenmweltliche 
Schoͤpfergeiſt kann eben fo wohl ald Cohn der Göttin des Urraums, 
Jlithyia, wie ald Sohn der Göttin des Welttoffs, Neith-Aphro- 
bite, gefaßt werben. Kaum merflih ift weiterhin vie Waſſerſcheide, 
die nach ber thebiſchen Ebene hinüber führt. Da ſteht in der ſuüͤdlichen 
Hügelreihe die von Süd nad Nord geftredtte Stapthöhe von Theben; zer. 
immer noch von ihren gleich dahinter entſpringenden Bächen, der Dirke 
diefleits und dem Ismenos jenfeits umflofien. Beide verlieren ſich 
nordwärts in der dürren Sommerebene, wo fie einige grüne Gärten 
erzeugen. Wir gehen über die Dirfe und erfteigen bie vormalige 
Stadthöhe etwa dort, wo einft das Thor der Athene Ogfa, d. h. 
ver Anufa, der ägyptifhen Erdgöttin, ſtand — Neith ald Erbe, 
weßhalb daſſelbe Thor auh Thor ver Neith genannt wurbe’“®). 
Bon Neften des Alterthums werden wir nichts erwarten. Vielleicht 
feine Stadt ift fo oft und gründlich zerftört worden. Aber von allen 
Belagerungen haftet und feine dermaßen in ber Erinnerung, als jene 
ältefte, die in der waffenraſſelnden Tragövie des Aeſchylus ſich ver 
nehmen läßt. Sieben Helden, jeder mit einem Schreckenszeichen im 
Schild, ftellten fih den fieben Thoren gegenüber auf und fielen 
ſaͤmmtlich. Bor dem fiebenten, einem Thor der Weſtſeite über ber 
Tirfe, waren es die feindlichen Brüder Eteofles und Polyneikes, 
vie im Wechſelmord fielen und eben da übte Antigone die verhäng- 
nißvolle Pflicht, auch ihren anf Feindesſeite geftandenen Bruder zu ber 
ſtatten. 

Die neuere Stadt iſt ſeit einigen Jahren vom Erdbeben zerquetſcht 
und wird Mühe haben, wieder aufzukommen. Wie bereits in Paus 
faniae’ Zeit nahm fie nur den Raum der alten Kadmea, aljo bie 
Weftfeite der binteren Hälfte, gleichfall8 über ver Dirfe, ein. Alſo 
bier baute Kadmos, der Vhönifer, feine Burg, nachdem er dort uns aumuu. 
ten beim Aresquell, ver in die Dirfe fließt, ven Drachen erfchlagen und 
beiten Zähne gefäet hatte Kadmus ift und bereits öfter begegnet und 
zwar überall, wo phönikifher Kolonieboden if, z. B. auf Rho⸗ 
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dos, Thera. Er foll auch hundert Städte in Libyen gegründet 
und die iberifchen Bergwerfe eröffnet haben. Wir haben bereits 
bemerft, daß er feine hiftorifche Bigur, wie Danaus, Pelopo, fon- 
bern der größte Gott der älteren Phönifer if. Kadmos, Kadmon, 
heißt „ver Alte, der Urvorweltlihe” denn er ift Amun, der Urgeiſt 
der Phöniker und Aegypter. Er hält die Welt in Schlangengefalt 
umfaßt und ift darım ald Schlange am Feld von Thera abgebildet 
und nimmt Sclangengeftalt auch in feinen hiefigen Sagen an. Als 
niebergeftiegener guter Urgeift im Nilftrom verförpert heißt er Aga⸗ 
thodaämon und von feiner Schlangenform Ophion. Er hat an der 
Spige der guten Götter und Geifter gegen den gleichfalls ſchlangen 
geftaltigen Kronos, ven Riefen Apophis, gefänpft. Offenbar 
ift dies de Drachenkampf des Kabmus, ver hier am Fuß der Stadt: 
burg von Theben wieder Boden gewonnen. Daß ber Drache fo wenig 
ale der Drache des Apoll eine bloſe Beſtie ift, das beweift die Sage, 
daß Kadmus ähnlich wie Apoll durch Dienftbarfeit von dem Mord ih 
habe fühnen müſſen. Kadmus heißt hier und in dem von hier auf 
gegangenen Dienft auf Samothrafe auh Hermes. Ganz richtig, 
denn jo gut ald Zeus Trophonius von Lebadea Hermes beißen 
faun, jo gut kann ed aub Kadmus. Beide find ein und derſelbe 
Begriff. Der fchöpferifche Urgeift hat fih nicht nur im Nil, fondern 
aud in der Sonne verkörpert, Amun al8 Sonne, Amun⸗Re. 
Das ift der dreimal große, ver phallifhe Hermes. Auch die the 
biſche Sphinr, die auf vem Sphinrberg im Norden jenfeits viefer 
Ebene ſaß, ift nichts Anderes als ein Bild diefes Amun-Ne. Wen 
e8 außer alledem noch einen befondern Anımonspienft hier in Theben 
gab, jo haben nur die verfchiedenen, nicht mehr verftandenen Namen 
bie Trennung herbeigeführt. Kadmus gilt auch als Einführer nidt 
blos, fondern als Erfinder der Schrift. Ganz richtig, denn ber 
breimal große Hermes oder der Sonnengott hat in gefchriedenen 
Tafeln dem zweimal großen Hermes oder dem Mondgott alle Weis⸗ 
heit übergeben, und dieſer hat fie in übliche Schreibefchrift umgefett. 
Bermählt ift Kadmus mit ver phönififhen Göttin Harmonia, welde 
fonft auf der phönifischen Küfte auch unter den Namen Doto, Thuro, 
Ehufartis, vd. 5. Geſetz, Weltorbnung, vorfommt und, wie wir früher 
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geiehen, nichts als eine Form der Hera⸗Mylitta⸗Ilithyia— 
Pacht, der Göttin des Weltraumd und des Schickſals, Gemahlin 
des Urgeiftes Amun, ift ’), 

Fünf und zwanzig Stadien vom Thor der Neith, fagt Pauſanias, 
ein Hain der Demeter Rabiria und ber Kora, den aber nur 
Eingeweihte betreten dürfen, und fieben Stadien von diefem dad Ka⸗ Rranten- 
birenheiligthum. Der dortige Dienſt ift ein Myfterienvienf, 
von dem nichts verrathen werben darf. Wir wiffen aber, daß Kab- 
mossHermesund Harmonia aud iin nahverwandten Moyfteriendienft 
auf Samothrafe verehrtwurden. Auch dort heißen die verehrten Mächte: 
Kabiren, phönififch die Großen, die großen Götter. Sie find, wie 
bereitö bemerkt, die großen Fosmifchen Götter Aegyptens, diefelben, die 
von Heſiod unter den zwölf Titanen aufgezählt wurden. Die Zahl 
wehjelt, je nachdem man von ihnen blos die adıt innenmweltlichen 
Götter, oder nur die beiden vworberften dieſer Lepteren, aljo Kad⸗ 
mus⸗Amun (Menth Harfeph)- Eros und Phtah⸗Hephäſtos, oder 
nah Abzug der Beiden die übrig bleibenden ſechs, dieſe ſechs ale 
Kinder des Hephäftos gedacht, rechnet. Kadmus, der erfte von Allen, 
ver ald Schöpfergeift ſich theild in der Sonne, theild im Nil verförs 
pert, heißt in leßterer Eigenſchaft auch Jaſion und ift jener Buhle 
ber Demeter, die ihm den Triptolemos⸗Plutos, den Gott ded 
Landhaus und des Reihthums gebar””). Demeter Kabiria wird 
zu Samothrafe ganz richtig zuweilen auh Rhea und Aphrodite 
genannt, denn fie umfaßt alle dieſe Figuren ald Neith (Athene Ogfa), 
Göttin des Weltftoffs und ver fruchtfähigen Erde. Mit den innenwelt- 
lihen Schöpfergeiftern Kadmos und Hephäftos ift fie fo gut ad Har⸗ 
monia, die Göttin des Weltraums, vermählt. Wenn wir an diefe 
kosmiſchen Mächte auch fagengefchichtlihe Figuren, wie Hades, d. h. 
Oſiris, und Kora⸗-Perſephone, d.h. Iſis, ſich anhängen ſehen, 
ſo können dieſe Letzteren nur höchſt uneigentlich Kabiren genannt 
werben ’’’). 

Der Mofteriendienft auf Samothrafe fcheint von hier aus ges „einer 
ftiftet zu fein. Herodot fchreibt ihn jenem verjprengten Pelasger— 
ſtamm zu, ber früher am Hymettus bei Athen faß und die älteften 
Mauern von Athen gebaut hat. Dieſe Pelasdger, von den Athenern 
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verjagt, beſetzten die Inſeln Samothrake, Lemnos, Imbros, 
ſaͤmmtlich im Norden des aͤgäiſchen Meers. Nach Athen gekommen 
find dieſe Pelasger aber von hier, aus Böotien, und hierher aus 
Theffalien, nad Berjprengung ihres dortigen großen Staats durd 
hellenifche Wölfer "”). Die Kapmeer, die Bewohner von Theben 
jelbft, fcheinen nicht von Theflalien, fondern von ver offenen Meere; 
füfte, Euböa gegenüber, eingerüdt zu fein. Wenigſtens wird behauptet, 
Kadmus habe auch zu Chalkis auf Eubda, alfo dem Thor bes 
Sundes, Araber zurüdgelafien ””’). Schwerlich gehört die Kadmeiſche 
Kolonie den eigentlichen Phönifern, den Handelsherrn von Tyrus und 
Sivon an. Sie führt nicht nur den Namen des ägyptiſchen 
Theben, fondern. auh Götter mit fi, die in Bhönikien jelber wenig 
hervortreten, aber ganz unverfälfcht die Götter von ägyptifch Theben 
find, Amun-Re und Neith. Wir haben alfo auch hier an em 
Gefchiebe ſemitiſcher Bevolferung zu denfen, das von Aegypten au& 
ſchied. Wenn man von Kadmus ſagt, er jei ausgegangen, um bie von 
Zeus geraubte Europa zu fuchen, jo fünnte auch das einen Anhalt 
in der ägyptifchen Sagenverfnüpfung haben. Europa ift Die von dem 
Stier-Zeug,d. h. Oſiris-Hades geraubte Iſis⸗-Perſephone, 
alſo die Tochter, wenn nicht des Kadmus jelbft, doch jeiner Gemahlın 
Netpe-Rhea- Demeter und wurde befanntlid auch von dieſer 
geſucht. 

Aber nicht nur die kosmiſchen Begriffe, ſondern auch die ſagen⸗ 
geihichtlihen Figuren Aegyptens haben hier in Theben Heimathrecht 
gewonnen. Zum Sohn der Semela, Tochter des Kadmus, machte 
man den Dionyſos Bakchos. Dionyſos, wie wir öfter fchon am 
deuten mußten, ift Ofiris, und zwar in feiner unterweltliden 
Bedeutung. Während die obermweltlihen Schickſale und Thaten des 
Oſiris auf den griehifhen Zeus, den Himmeld- und Wettergott, übers 
gingen, wurde aus dem unterirdifchen Beruf, den Ofiris nach feinem 
Ton ald Herrjcher in der Unterwelt antrat, eine neue Figur gebilbet: 
Haded. Mit diefem Hades wird von den Griechen jelber gleichge: 
jest Dionyjosd Das ift ganz in der Orbnung. Bereits in ben 
ägyptifchen Darftellungen des Seelengerichts, wo Oſiris⸗Hades ale Bor 
figender thront, erfcheint PBantherfell und Thyrſusſtab neben 
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ihm angedeutet. Der Panther bes Oſiris⸗Dionyſos bezeichnet auch 
in etruöfifchen Gräbern die Unterwelt %). Oſiris ift in die Unten 
welt geftiegen, um die Todten zu richten. Der griechiſche Dionyſos 
ſtieg gleichfalls hinab. Da aber der wahre Grund vergeflen war, 
gab man an, er habe feine Mutter Cemela, die in der Flammenum⸗ 
armung bed Zeus unterging, herausholen wollen. Wie Ofiris, fo hatte 
Dionyſos einen Welteroberungs- und Kulturzug bis nad Indien 
gethan. Aus der Götterbegleitung des Oſiris find nicht minder bie 
Muſen und Ehariten, die auch dem griechiſchen Dionyfos folgen, 
ald tie Satyın und Silen geworden — Silen aus ven Nilgott 
Okeanos, der als fetter, alter Mann dargeftellt, gleichfalls mitzog “). 
Beiden, dem Oſiris und Dionyfos, ift der Epheu heilig und beibe 
haben ven Weinbau verbreitet. Wie Oſiris, fo hat auch Dionyfog 
als Menfch feinen Tod gefunden und zwar ift er zerriffen worden 
wie Jener. Wie das Oſiris⸗,Zeusgrab auf Kreta, jo zeigte man im 
Allerheiligften des Tempels zu Delphi des Dionyfos Grab, einen 
chernen Keſſel. Auch die urfprünglice Einheit des Dionyfos und des 
Zeug ift bei ven Griechen noch nicht völlig vergeflen. Der zu Megar 
lopolis in Arkadien thronende Zeus Philios trug hohe Stiefel und 
hielt in einer Hand ven Becher, in ber andern den Thyrfusftab. 
Ten fretifchen Zeus wie dem Dionyſos ift der Stier des Dfiris heilig, 
und beide erjcheinen, wie Oſiris, jelber in Stiergeftalt. Die Wei- 
ber in Elis riefen: „Komm Held Dionyfos in den heiligen Meered- 
tempel, mit den Chartten in den Tempel mit dem Stierfuß laufend, 
heiliger Stier, heiliger Stier! Wenn in Theben Semela, vermuthlich 
eine hiftorifehe Perfon, zur Ehre der Dionyfosmutter erhoben wurde, 
und man noch in Pauſanias' Zeit deren Gemach, dad Niemand bes 
treten durfte, zeigte, jo faßte man anderwärtd richtiger die Dione, 
alfo vie Netpe⸗Rhea, des Oſiris⸗Zeus Mutter, ald Mutter des 
Dionyfog ”’°). 

Richt minder übereinftimmend in Aegypten und Griechenland ift 
‚ bie Berehrungsmweife vefjelben Gottes. Der Dienft war in Aegyps "Din. 
ten theils öffentlich, theils geheim. Bon dem geheimen ſpricht Heror 
dot, wenn er das Myſteriendrama andeutet, das man Nachts auf dem 
Cee Hinter dem Athenes, d. h. Neithbtempel zu Sais gab. 


Braun, Geſchlchte der Auuf. II. Bann. 80 
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Dort ftellten die Aegypter vor, was Ienem wiverfahren ift, nämlich 
einem Gewiſſen, den er nicht nennen will und ber im Tempel begraben 
lag. Der Begrabene ift Oſiris, und was ihm wiberfuhr, das wiſſen 
wir. Bei einem-Gaftmahl, nad der Nüdfehr des Ofiris von feinen 
Siegeszügen, ließ Typhon einen reichgefhmüdten Mumienfarg herein 
tragen und verhieß ihn dem, weldem er pafle. Er paßte allein dem 
Oſiris. Aber kaum hatte diefer fi) zum Scherz darin niebergelegt, ald 
Typhon mit feinen Verfchworenen den Dedel zufchlug, feftnagelte und 
mit Blei übergoß. Sie warfen den Sarg in den Nil, der ihn duch 
bie Tanitiſche Mündung ınd Meer trug. Die ſuchende Iſis fand 
ihn fpäter zu Byblos, in Phönifien, und brachte ihn zurüd. Aber 
Tuphon, im Mondichein jagend, fand ven Leichnam, zerriß und zer 
ftreute ihn. Iſis ſuchte die Stüde zufammen und fand fie bis auf 
jenen Theil, den ein Nilfifch verzehrt hatte”). Zur Erinnerung baran 
trug man in Griechenland, wie in Aegypten, beim öffentlichen Feſt 
— denn von den Myſterien beiverjeitd willen wir nicht genug — ven 
Phallus umher”). Diefer Phallus wird in Griechenland zum Sym⸗ 
bol der Naturfraft, ſoll aber urjprünglih nur an das Schickſal der 
Dfirisleihe erinnem. Zur Erinnerung an dafjelbe Schidfal verftüm- 
melten ſich in Kleinaften die Diener des Attes, der glei chfalls Oſiris 
iſt, um ſelber ihrem Gott ähnlich zu werben. 

Bon dem Myfteriendienft im Tempel und von dem öffentlichen 
ländlichen Feſt unterfcheidet ſich die nächtliche eier auf den Bergen. 
Iſis hatte die Klage am Sarg begonnen, und bieje jährlidy wieder⸗ 
holte Klage ergriff in immer weiteren Wellen die ganze alte Welt. In 
Phönikien fiel Adonis, Adon der Herr, d. h. Oſiris, dur den Zahn 
des Ebers, oder den in einen Eber verwandelten Ares, d. h. Typhon, 
und wurde von Aphrodite, bie feine Mutter if, mit Hülfe der 
phönififchen Frauen alljährlih beflagt und gefuht. In Kleinafien ſucht 
Kybele, die urjprünglic mit Aphrodite Eins if, von den lärmenden 
Korybanten begleitet, ihren Attes, d. 5. Hadad, den Bermißten. 
Mit diefem phönikiſch⸗-ſyriſchen Religionsrauſch traf in Kleinafien der 
kretiſche zuſammen. Diefelben kretiſchen Kolonien, welche die Ge 
burtöfagen des Zeus und bie idäifche Mutter mit ihren Kureten von 
Kreta nach Troas verpflanzten und in Phrygien einrüden machten "'%), 
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fie haben auch die dionyſiſche NRaferei, dv. h. abermals die Trauer 
um bie legten Schidjale des Dfiris, mitgebracht. Auch auf Kreta 
ftellte man dar, was ber Gott gelitten, zerriß einen lebendigen Stier 
nit den Zähnen und jchmweifte heulend und paufenfchlagend durch die 
Wälder’). Seit undenfliher Zeit muß dieſe Raferei in Phrygien 
heimifh geworben fein, denn fie zog mit der phrygiichen Auswanderung 
nah Europa herüber. König Midas fieng den Silen nicht nur zu 
Anfyra, ſondern aud diefjeitd am Bermiosgebirg, un Agyptifche 
Weisheit, wie wir bereits fie fennen gelernt, 3. B. daß Sterben beſſer 
fer ald Leben, von ihm zu erpreflen *). Die thrafifchen Frauen 
feierten den Dionyſos in wahnfinniger Begeifterung Orpheus, fein 
Diener, warb von ihnen zerriffen, wie der Gott felber durch die Tita- 
nen, die in der bieffeitigen Sage an Typhon's Stelle getreten waren. 
Damit Orpheus feinem Gott vollends ähnlich werde, "ließ man fein 
Haupt nad Lesbos ſchwimmen, wie das Haupt des Dfiris nad) 
Tyrus, und ließ den Orpheus in vie Unterwelt fteigen, angeblich 
um feine Gemahlin zu holen, ſowie auch Dionyſos und Oſiris hinab- 
ftiegen. Bon jenen, den Phrygern verwandten Thrafern, die zum 
Theil hier in Böotien am Helifon Wohnfig nahmen und veren alte 
Eänger Orpheus, Thamyris von den Griechen jo hoch verehrt 
werden, verfichern die Griechen jenen Raufch empfangen zu haben ’*). 

Hier am Kithäron hob die Bakchantin den weißen Buß und 
warf den Naden in die thauige Luft, wie Euripives weiß. Seine 
Chorlieder in ven Balchen geben den Geiſt ver Feier; 


Shmüde vi grün im Epheukranze, 

O Theba, grün mit frifchem, blühendem Bohnenlaube, 
Stürme zu Bakchos' Jubel in Zweigen der Giche und Tanne! 
Hüllt euch fledigen Hirſchkalbs Bell 

Um weißwollige®, zartes Gewand, 

Den tollen Stab heiligem Brauch geweiht! 

Bald hebt fih das Land wirbelnd im Tanze, 

Bann Bromiod den Reigen führt auf das Gebirg, 
Auf das Gebirg, wohin fchwärmender Frauen Schaar 
Bon Webftuhl und Gewebe floh, 

Wahnfinntrunten vom Bakchos. 


Da würde das klare Saitenfpiel, das dem Dienft der plaftifchen Götter 
30* 
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gehört, nicht mehr ausreichen. Mit dumpfhallenden Pauken wird ber 
begeifternde, der befeligende Gott gefeiert — 
Mann er vom flüchtigen Tanz fröhlich herab die Berge 


In's Feld fi ſchwingt, von ber heiligen Hülle des Hirſchs umwunden, 
Am Flug die fliehenden Böcke verfolgt, fein blutige® Mahl. 


Alfo Thiere wurden zerriffen, rohes Fleiſch gefreflen, Alles zur Erinne: 
tung an ben zerftüdelten Oftris, und in älterer Zeit hatte man Men 
Then dazu genommen — 


Gilend auf phrygifche Höhen und Iydifche, 

Den Chor anführend, der Wonnegott, 

Wo das Gefilde von Milh und Wein firömt und von der Biene 
Nektar ftrömt und ſyriſchen Weihrauch buftet; 

Mo Dionyfos im Hohlftab des Kiens 

Hochaufflammende Yadel ſchwingt, 

Zu Wettlauf, zu Tanzen die Schweifenden erregt, 

Und mit Jauchzen emporruft, 

Und das glänzende Haar in die Lüfte verftreut! 


So jhwärmten wirflih die Frauen am Kithäron und Parnaß, 
immer das dritte Jahr, zur Zeit der längften Nadıt, alſo in ber rauh— 
ften Jahrszeit und liefen auf dem Parnaß fogar Gefahr, im Schnee 
unzulommen ’*). Wie anftedlend ber religiöfe Wahnſinn ift, davon 
haben alle Zeiten, auch unfere eigene, Beifpiele geliefert. 

In Aegypten war die Klage um Ofiris urſprünglich nichts ale 
eine wirflide Erinnerungsfeier an ben vergötterten König. Aud 
Seremia fang ein Trauerliev über Joſia, und es reveten Die Sänger 
und Sängerinnen in ihren Trauerlievern über Joſia bis auf dieſen 
Tag und machten fie zur Sitte für Israel"). Als Ofiris aber Todten⸗ 
rigter und Herr in der Unterwelt geworben, wurde etwas Ans 
dered daraus. Der ermorbete, zur Hölle gefahrene und auferftandene 
Gott hat die Macht von den Höllenftrafen zu erlöfen. Diejelbe 
Macht hat aud der griechiſche Dionyfos, der geradezu Erlöfer, 
Heiland genannt wird, und es ift nichtd weniger als ein fentimen- 
tales Naturgefühl, wenn die Bakchanten in ihrem ſchaurigen Bußdienſt 
Nachts über die Berge fchmeifen. Sie wollen abbüßen, bamit fie nad 
dem Tod nicht mit den Verdammten im Höllenfhlamm fleden,. ſondern 
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am Leben ser Götter Theil nehmen dürfen. Es braudt eine Weihe 
iu diefem Bußdienſt und jeit Orpheus’ Zeiten wirb fie namentlid in 
Thrakien fortgepflanzt. Dort ließ ih Pythagoras weihen, ver aus 
biefem Weihedienſt des Dionyjos, allerdings in geläuterten Formen, bie 
Hausreligion feiner Schule machte ’*°). 

Die Buße befteht wefentlih in ver Theilnahme an des Gottes 
Leiden und Freuden. Darum find zu allen Zeiten die leidenden Götter 
ein Beduͤrfniß der Religionen. Auch der fchöne Lichtgott Balder, der 
von dem Feuergeift Locki heimtücifch, mit Hülfe fremder Hände ermors 
det wird und zur Hölle fährt und um den die ganze Schöpfung weint, 
er ift abermald nichts ald der von Typhon ermorvete und von ber 
ganzen Welt beflagte Ofirie. An Vermittlungswegen hat es aud) 
bis in den äußerften Norven nicht gefehlt ee). Wir bleiben in Griechens 
land, wo der von Homer's Götterhalle ausgefchloffene Dionyſos die 
Leiden der Menfchheit in feine Todesfeier und die Freuden der Menſch⸗ 
heit in feinen Auferftehungsjubel mit aufnahm. Er bezeichnet aber nur 
die Eine Hälfte diejes myftiihen Webens und Fluthens — die andere 
ſchließt fi an die Ihm engverbunvenen Namen Demeter und VBerfes 
phone. Gie find es, deren gefeiertfien Kultusplag wir zunächſt aufs 
juhen müffen — die Stätte von Eleufis auf dem Weg von Theben 
nah Athen. 

Wir gehn von Theben ſüdwärts jach dem Fuß des Kithäron, 
wo das Schladitfeld von Blatää in dem weiten Wellenland, von eins viataa. 
zelnen Bachrinnen gefurcht, fi) ausbreitet. Die Gewäffer, wenn welche 
vorhanden find, gehn theils nad dem korinthiſchen Golf, theils nad 
ver Meerenge von Euböa. PBlatäa felbft, auf mäßiger Höhenplatte, 
wirb durch den Unterbau feiner Mauern und Thürme, wohl meift aus 
Alerander’d Zeit, noch bezeichnet. Auf dem Kelfenrand außerhalb des 
Dreieds, das fie bilden, fteht noch eine Anzahl riefenhafter Sarko⸗ 
phage von ſchmuckloſer Arbeit. Sie erinnen an die phönikiſch— 
ſyriſche Sitte, Sarkophage frei aufzuftellen, die fonft in Griechenland 
keinen Boden gewonnen hat und nur an entfernten, unter fremden Ein- 
Ruß verbliebenen Plaͤtzen ftattfindet, 3. B. auf ber Infel Thajos, vor 
den Thoren von Aſſos, zu Kyrene. Die tapfern Plataͤer find jetzt 
buch eine grundſchlechte Race, die Bewohner des benachbarten Dorfs 
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Kofla erfegt. Wer dort übernachten muß, wird fe kennen lernen. 
Wir gehn über die Kithäronpäffe, waldige Kuppen rechtd und linke, 
an Eleutherä vorbei, wo noch die wohlerhaltene attiſche Grenzveſte 
auf dem Berg liegt, und abermals über Hochland in die Ebene von 
Eleufis hinab. 
wien. Das blaue Meer wird von den bürren Höhen ver Infel Sala 
mid zum Binnenfee eingefhloffen. Am Meer liegt der Fleine Felshügel 
der Burg von Eleufis, und an feinem Fuß auf der Oftfeite finven 
wir den Trümmerfturz ver großen Propyläen, eine Nachbildung ver 
athenifchen. Es find Haufen von doriſchen und joniſchen Säulentrom 
meln, mit Erbe bedeckt und von ven Lehmhütten des albanefifchen Dorfs 
Lepfina, Eleufis, überbaut. Näch der fchlechten Arbeit und römifchen 
Stulpturftüden, die dazwiſchen find, zu Ichließen, wurden dieſe Propy- 
(den erit in römifcher Zeit errichtet. Sie führten in ven Tempelbef, 
der nad Welt und Nord an die behauene Felswand ſtieß. Das hen 
tige Dorf fteht über dem tiefen Schutt, -ein Plan ift nicht mehr heraus 
zufinden und aud die Taftverfuche früherer Ausgrabungen führen zu 
feiner Sicherheit ’”). - Der Haupttempel für den myſtiſchen Dienft war 
zu Verikfles’ Zeit unter Leitung des Iktinos, des Meifters vom Pars 
thenon, erbaut worben. Er hatte im Innern eine obere Säulenftellung 
— fonft wiffen wir nichts 9). Eine Vorhalle kam erſt fpäter unter 
Demetrius Phalereus hinzu. Uber auch mit diefer Zeit flimmen 
bie umbherliegenden Gebälf- und Säulenftüde nicht, fondern ſcheinen 
eine Herftellung in fpätefter Kaiferzeit zu verrathen. Iedenfalls mußte 
die Einrichtung des Tempeld zum Zwed bes muftiihen Drama’s, das 
darin aufgeführt wurde, eine abfonverlihe fein. Während fonft ver 
helleniſche Tempel von der eigentlihen Volksmenge nicht betreten 
wurde, faßte dieſer fo viele Menfchen als ein Theater, und beweiſt auch 
darin den Gegenſatz der Volfsreligion gegen bie plaftifchen Götter. 
dertunfe Den Namen Eleufis finden wir nicht nur in einer unterges 
Sonerien. gangenen Ortfehaft am Koparsfee im Feld ver Minyer, fondern 
auch als Ortsnamen auf der vormals phönifiihen Infel Thera und 
dem ‘vormals pelasgiihen Kreta. Damit ift die fremde Herfunft and 
des eleufinifchen Dienftes gegeben. Bon den verfchievenen Sagen, bie 
mit deffen Stiftung fi befaflen, glauben wir nur bad, was man in 
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Argos erzählte, daß nämlih Trodilos, ein pelasgiſcher Priefter 
oder Hierophant, der aus Argos floh, vie eleufinischen Myfterien ein- 
gerichtet habe '). Auch in Argos war die irrende Demeter von „Per 
lasgos“ aufgenommen worven und hatte Kunde über ihr verlorenes 
Kind erhalten. Nah Herodot haben die Töchter des Danaus die 
pelasgifchen Weiber in der rein ägyptiichen Weihe ver Thesmopho- 
rien umterrichtet. Die Tesmophorien find ein verwandtes Geheimfeft 
der Demeter, an dem aber nur Frauen Antheil Haben. Seine Berbrei« 
tung ift im Peloponneſos uralt und war allgemein, meint Herodot, ber 
vor Alles von den Doriern aufgejagt wurde. Dann fei e8 nur in Ars 
fatien übrig geblieben ’). 

Natürlich läpt vie einheimifshe Cage die Göttin felber kommen, 
um ihren Dienft hier in Eleufis zu gründen und vie eleufinifchen Ges 
Ihlechter zu ernennen, in deren Händen das Priefterthum geblieben ift. 
Wir Schlagen als Leitfaden abermals einen homeriſchen Hymnus auf, 
den Hymmus an Demeter. Im Gewand homerifcher Sprache und 
Darſtellung giebt er die landesübliche Stiftungsjage. 


Berjephone, ded Zeus und der Demeter Tochter, freut fi, 


Blumen zu pflüden mit ven Töchtern des Okeanos auf weicher Wieſe: 
Krokos und Hyafınthos und Narkifjod. Immer üppiger ſproſſen die 
Narkiffen, unfere Sternblumen, um tie junge Göttin zu verloden. 
Ploͤtzlich öffnet fih die Erde und Polydegmon, ver Vielaufnehmer, 
des Hades Fürft, ftürmt mit feinen Nofjen hervor und entführt fie hoch 
durch die Luft. Noch einmal, wie fie Meer und Erde ſieht, ſchreit fie 
laut und die beftürste Mutter hat es vernommen. Demeter, veritört 
und ruhlos, eilt mit der Fackel dur die Welt, um zu ſuchen. Nie⸗ 
mand weiß etwas, bis am zehnten Tag die Göttin Hefate fi ihr 
anfchließt, die gleichfall8 den Schrei vernommen und ihr räth, fih an 
Helios zu wenden. 


Oymnus 
n Demeter. 


Hekate, ägyptiih Hefte, die Herrin, ift ein Titel, der im seta. 


Aegyptiſchen verichiedenen Gottheiten zufommt, namentlih der Pacht, 
Göttin des Urraums und des Schickſals ). Auch vie griechifche 
Hefate it Schidfalsgöttin und erjcheint hreigeftaltig, weil es 
in Aegypten drei Göttinnen bes Schickſals, drei Erinnyien gab, 
namlich die Göttin des Urraums felbft, und die beiden innenmeltlichen 
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Räume, d. h. den oberen over Tagraum, die Göttin Sate, und ven 
unteren, ven Radıtraum, bie Göttin Hathor, weiche denſelben welt: und 
ſchickſaluͤberwachenden Beruf haben, wie die Pacht, die Göttin des 
ganzen Raumes, jelbit. Aber in dieſe ſchickſalsmächtige, breigeftaltig 
bargeftellte Hefate ift noch eine füngere Hefte oder Herrin ber Aegyp⸗ 
ter übergegangen, bie Getraivegättin Rannu. Tiefe ward in Aegypten, 
wie ed fcheint, als Kind jener Gewaltthbat des Typhon an feiner 
Mutter Netpe gedacht, denn die der Hefate zunächſt entſprechende, 
bei den Arkadiern hochverehrte Deſpoina ift das Kind der entſprechen⸗ 
den Gewaltthat des Poſeidon an Demeter. Aber aud Hefate ift 
nah Hefiod die Tochter von Perſes und Afteria, zwei Namen, 
welche abermals nur den Typhon⸗Poſeidon und die Netpe⸗Demeter⸗ 
Aftaroth meinen’). Alſo die in Arkadien jedenfalls für den Acker⸗ 
bau bebeutfame Despoina ift mit der Hefate des Hefiod, die glei: 
falls für den Viehſtand ıc. jo hochwichtig ift, urfprünglih Eins. Wenn 
biefe jüngere Hefate aber Schickſalsmacht gewinnt, fo kommt das 
nur daher, daß fie ihren Namen Hefte „Herin” mit jenem großen 
kosmiſchen Begriff des dreifachen Raumes theilt und durch Verwechs⸗ 
lung deſſen Eigenfhaften an fih nimmt. 

Alfo Demeter und Hefate, zuſammen fortftürmend, vie Fackel 
in Händen, treten vor's Gelpann bes Helios, um Kunde zu fordern. 
Es habe mit Zeus’ Willen, erwidert der Sonnengott, jener Aĩdoneus, 
König der Unterwelt und Bruder des Zeus, die Perſephone entführt. 
Mit ver Mahnung, fich zu fügen, denn fein unwürdiger Gemahl ſei 
der König der Unterwelt, treibt Helios feine Roſſe weiter. 

Wir haben nachgewieſen, daß der ermordete und zur Kölle ges 
fahrene Oſiris, welcher Richter und Herrſcher in der Unterwelt wurde, 

Gnträsrung Ging und Daffelbe ift mit dem griechiſchen Hades oder Andoneus. 
gg die überlebende Iſis, Iſis⸗Perſephone, farb oder verſchwand, 
wurde ihr Ton als Entführung durch ihren Gemahl in die Unterwelt 
angefehen. Die Entführung der ägyptifchen Perjephone ift alfo feine 
Gemaltthat, fondern das volle Recht ihres Gemahle. Die verſchwun⸗ 
dene Iſis wurbe nun von ihrer Mutter Netpes Demeter gefudt 
— ſei's daß dieſes Suchen eine wirklich hiſtoriſche Thatſache if, denn 
auch in Retpe, der Kronidenmutter, haben wir eine urſprünglich 
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menſchliche Figur erkannt — fei's, dag nur jene frühere Thatfache, das 
Suchen der Iſis nad dem verſchwundenen Oſiris, auf die Mutter 
der Iſis als ein Suchen nach Iſis übertragen wurde. Jedenfalls haben 
auch diefe legten Scenen des an abenteuerlichen Schidfalen reichen 
Kronidenhaufed: das Verſchwinden der Iſis und das Suchen ihrer 
Mutter, Anlaß zu einem eigenen Myfteriendienft gegeben. Es finv 
vie Myfterien der Demeter, die hier in Eleuſis gefeiert wurden. 

Um ven weitfchweifigen Hymnus möglichſt abzukürzen: “Demeter, 
jobald fle vernommen, daß Zeus jelber an der Entführnng ſchuld ift, 
meidet die Gemeinfchaft der Götter. Sie figt am Brunnen zu Eleufisg, 
einer betagten Frau ähnlich. Dort finden fie die Töchter des Keleos, 
eines der Erften der Stadt, reden fie freundlih an, und fchreiten dann 
tapfer unter ihren Wafferfrügen, um ber Mutter Metaneira von 
der Fremden zu erzählen. Sie kommen wieber bahergefprungen, wie 
junge Kälber, und berufen die Alte in’d Haus, wo fie ven fpätgebor- 
nen Sohn der Metaneira pflegen fol für unendlichen Lohn. Demeter 
fommt und figt im Saal, gramvoll, ohne zu eſſen, bis die Iuftige Magd 
Jambe fie mit ihren Scherzen erheitert. Eine beilere Bflegerin konnte 
das Kind nicht finden. Es gedeiht wunderbar, denn bei Tag falbt 
Ned mit Ambrofia und bei Nacht ftedt ſie's in’s Feuer. Sie hätte ed 
unfterblih gemacht, wenn nicht Metaneira hinzufam und auffchrie. Un⸗ 
wiſſende Sterblihe! Demeter fteht als Göttin da und gebietet einen 
Tempel. Diefer ift rafch errichtet von der angftvullen Stadt. Drinnen 
fit fie nun in Gram um ihre Tochter und ſchafft ein furchtbares Jahr 
den Menfchen. Keine Saat geht auf, die Menſchen wollen verſchmach⸗ 
ten und die Götter haben fein Opfer mehr. Umfonft fommt vie gold⸗ 
beihmwingte Iris, um Demeter zu den Göttern einzuladen, umſonſt 
fommen alte Götter felbft: Demeter will vor Allem ihre Tochter 
ſehen. 








Ganz ahnlich iſt die von Plutarch erzählte Sage, wie Iſis den —* Pen 


todten Dfiris ſucht und in der That fcheint das Suchen und Irren Die fugense 


der Iſis nur durch Sagenverfchiebung auf ihre Mutter Demeter 
übergegangen. Iſis und Demeter werden fälſchlicherweiſe von Herodot 
für Eins erklärt”), und wurben, wie wir fehen, ſchon von ber 
älteiten griechiſchen Sage verwechſelt. Alfo bei den Aegyptern - ift 
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es fi Perfephone, welche ven Sarg des Oſiris ſuchend nah Byblos 
in Phönikien kam. Dort war er angetrieben und in eine Erikaſtaude 
hineingewachfen, daß man nichtd mehr von ihm fah. Der König bes 
Landes ließ die wunderbar aufgefchoffene Staude umhauen und ald 
. Stüge unter fein Dad ftellen. Iſis fam und feste fich dürftig und 
verweint an den Brunnen, bis die Mägde der Königin fie fanden’ und 
den Mohlgeruch der Göttin mit fih nahmen. Iſis ward als Amme 
berufen, ſteckte dem Kind bei Tag den Finger in den Mund und läu- 
terte e8 Nachts im Feuer, bis die Königin hinzukam. Die offenbart 
Böttin nahm ven Sarg aus der Säule, deren Hol von den Byb—⸗ 
tern, jagt Plutarch, heute noch verehrt wird. Dann begann Iſis 
ihre Klage über dem Sarg. Wir haben gejehen, daß aus diefer Klage 
das Hauptmotiv in der Oſiris⸗Adonis⸗Dionyſosfeier geworben ift. In 
den Myſterien von Eleufis ift nicht mehr Er, ſondern feine früher 
Suderin Ifis oder Perjephone felber die verlorene und gefuchte Gott: 
heit, und biefelben Bormen, unter denen fie felber irrte und fuchte, fin? 
auf ihre Mutter Demeter übersragen worden. 

In unferem Hymnus ftürzt Hermes, damit Demeter befriedigt 
‚werbe, in bie Unterwelt, um Perfephone zu rufen. Sie fpringt auf 
vom Polſter ihres Gemahls und in den Wagen, aber zuvor hat Aibcs 
ihr einen Granatfern in ven Mund gefhoben. Darum muß Perle 

Berterbenee phone ein Drittheil des Jahre in der Unterwelt bleiben: 

Wann von Ylumen die Erd’ zur Beit be duftigen Frühlings 


Tauſendfältig erblüht, alsdann aus nächtlichem Dunkel 
Steigft du empor — 


Alfo die hervorbrechende Fülle im Frühling wird zum Bild ber 
auferftehenden Perſephone felbft, und die zu Grab finfende Natur im 
Epätherbft, nad zwei Drittheilen des Jahre, wird das Bild ver nie 
bertauchenden Göttin. Das Erinnerungsfeit ihrer Entführung finte 
eben im Spätherbft ftatt — ähnlich wie auch das Leiden und ver Tor 
des Ofiris Dionyfos von den Griechen, des Attes von den Kleinaftaten 
im Herbſt betrauert und ibre Auferftehung im Frühling bejubelt 
wurde. 

Die verföhnte Demeter läßt die Erde wieder fproffen und fehrt 
felber nach dem Olympos heim. Dort wohnt fie bei Homer nicht, 
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ber fie zwar wohl fennt, aber ſammt ihren Myſterien fern vermeidet 
and ausſchließt. Bor ihrem Sceiven hat Demeter die Erften von 
Eleufis in ihren Orgien unterrichtet : 


Heilige, die zu verlegen durchaus nicht, oder zu hören 
Ober zu plaudern erlaubt — 


Auf dem Ausplaudern der eleufinifchen Geheimniffe ftand Todes⸗ 
frafe — auf dem Mittheilen fowohl, ald auf dem Anhören von Seite 
Ungeweihter. Wir find darum in der That nicht im Stande, genauer 
anzugeben, was im Tempel von Eleuſis vorging, und müfjen uns mit 
Andeutungen begnügen, wie fie zerftreut fid) vorfinden. Nicht einmal 
die Orbnung der Fefttage ift vollfommen ſicher. Das Felt begann in 
Athen, wo in der fogenannter bunten Halle ver Feftplan nnd bie 
Bedingungen zur Weihe ausgerufen wurden. Dann hieß ed: „An’s 
Meer, ihr Myſten!“ Wenn von feinem beftimmten Meer die Rede ift, 
dann meint man offenbar das zunächſt im Angeficht der Stadt liegenve, 
aljo die breite Phaleronbucht. Dort wurben Reinigungen im Sees 
wafler vorgenommen. Dann folgen Opfer und neuntägige Faſten — 
bie Faften natürlidy did zum Abend, wie im heutigen Ramadan, wo 
gleihfalla erft am Abend der Jubel losgeht. Noch innerhalb viejes 
Faſtens, am fechsten Fefttag gieng der große, lärmende Jakchos zu g sersosus. 
von Athen nady Eleufid. Der Zug hat feinen Namen von dem Jaf: 
chosruf, den er ausftößt. Jakchos, dieſer phönififche Freudenruf: 
„Jachoh, er lebt", aus ver eier des erſtandenen Oſiris⸗Dionyſos, 
wurde jelbft ald Gottesname gefaßt, ald Name des Dionyfos, wel 
her Demeter's Sohn und der Iſis⸗Perſephone Bruder und Gemahl 
iſt *). Menn hier, fern vom ägyptiichen Boden, fein Verhältniß zu 
beiven auch ſchwankend wird und vielfach mißverftanden, jo gehört er 
doch auf's engfte in die Feſtfeier Demeter's und wird ald Führer des 
Zuges gedacht. Der Charakter dieſes Yeftzuge, an dem Tauſende 
myrtenbekraͤnzt theilnahnen, war ausgelaffene Laune. Zur Erinnerung 
an die Magd Jambe, von der Demeter fich erheitern ließ, gab es 
Nederei und unfläthigen Scherz. Der Weg hierher ift vier Stunden 
lang, weßwegen vornehmere Frauen, jo lang es erlaubt war, den Zug 
zu Wagen mitmachten. Es geht durch den Dlivenwalb der atheniſchen 
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Ebene, duch ein trodenes Thal des Parnesgebirgo, dem Apollon⸗ 
tempel vorbei, an deſſen Stelle jegt das byzantiniſche Klofter Daphne 
fteht, bi8 man das blaue Meer der eleufinifchen Bucht und gegenüber 
die dürren Höhen der Inſel Salamis erblidt. Am Felſen, wo be 
Weg in biefe eleufinifche Ebene herabbiegt, ift der Einfchnitt der heiligen 
Straße noch ſichtbar. Der Weg führte vormals hinter, jest vor ven aufquel- 
lenden Salzteichen vorbei, die nad altem Glauben und heutiger Volke 
meinung unterirdiih aus dem Meer von Ehalfis herüberftrömen. Ihr 
Abflug geht in’d wenig Schritt entfernte Meer. Das Meer, das man 
dort hinter fih läßt, ift der Schauplag der Salaminiſchen Schladt, 
und von hier, von Eleufis aus, erhob fich jener göttliche Staubwirbel, 
aus dem der Jakchosruf erfcholl, wie nad Herodot ein jpartanifcer 
König auf Xerxes' Seite und ein verbannter Athener zuſammen e8 bes 
obachtet. Die Wolfe mit dem Jakchosruf erhob fih und gieng zu ben 
Hellenen, deren Schiffe von hier aus gegen den Piräeus vorbrangen. 
Zuweilen, in Kriegsgefahr, konnte der ganze Zug nad Eleufis nur zu 
Waſſer ftattfinden, und jener Alkibiades fonnte ſich nicht beſſer beim 
Volk wieder einführen, als indem er den langentbehrten Feftzug möglich 
machte. Diefe Höhen wurden von leichten Truppen befept, die Reiterei 
ftreifte weiter, unb der Zug felber war von ben ſchweren Truppen 
gevedt. Daheim wachte die Stadt in den Waffen. 


ee Die erfte und die folgenden Nächte werben auf den Wiefen von 
Eleufis, und an jenem Kallihorosbrunnen, wo Demeter geruht — 
er ift unmeit der Burg am Weg nah Megara — im Badeltanı 
verſchwaͤrmt. Man hilft der Göttin ſuchen. Ariftophanes läßt in feinen 
Fröfchen einen foldden Ehor von Geweihten in der Unterwelt auftreten: 


Laß aufflammen den Lichtidein, 

In der Hand fchwingend die Fadel, 

Jakchos, o Jakchos, Stern bed Licht, 

Der du Tag bringft gu den Nachtweih'n! 

Und vom Glanz erglüht die Wieſe, 

Selbſt den Greifen wirb das Knie leicht 
Und fie ſchütteln ab bie Leiden 

Und bie Alterslaft, 

Die vieljährige, jung heut, 

Sin der Heiligen Feſtluſt! 
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Mit der Fadel du leuchte, 

Du voran, Geliger, führe 

Zu der duftblumigen Au 

Die zum Tanz geſchürzte Jugend! 
Es verfteht fich von ſelbſt, daß bei folchen heiligen Drgien die Schrans 
fen gewöhnlicher Sitte gar leicht burchbrocdyen werben. Der fromme 
Schwaͤrmer erlaubt fih um jo mehr, eben weil er das Verdienſt der 
eigenen Srömmigfeit zu ſchaͤtzen weiß 

Denn uns allein ift Sonnenſchein 

Und frohe Tageshelle, 

Dieweil wir die Weih' empfangen! 
Die unfläthigen Späße, womit Demeter durch jene Magd Jambe oder 
nach anderer Sage durch die noch ſchmutzigere Baubo ſich erheitern ließ 
und die hier reichlich wiederholt wurden, erinnern an das unanſtaͤndige 
Gebahren der ägyptiſchen Weiber, wie es Herodot von den Deltafeſten 
meldet’). Jene Feſte galten derſelben Iſis⸗Perſephone, und wenn 
dort Männer und Weiber hinwiederum ſich die Bruſt ſchlagen, jo ift ed — 
menu Herodot auch den nicht nennen darf, um deſſewillen fie ſich Schlagen 
— die Theilnahme an ven Leiden des Ofirishbaufes, am Schmerz ver 
Iſis-Perſephone und Netpe Demeter. 

Der üppige Uebermuth im nächtlichen Schwärmen ıft um fo erflär- 
liber, al8 auf dieſen Karneval für die Geweihten ober für die neu zu 
Weihenden fehr ernfte Prüfungen im Tempel bevorftehn. Zugelafjen 
wurde nur, wer die unteren Grade bereitd durchgemacht hatte. Der Ans 
fang waren bie fogenannten Fleinen Myfterien zu Athen. Da viefe 
im Blüthenmonat ftattfanden, mögen fie fich mit ver Wiederkehr der Pers 
fephone befaßt haben. Der Geweihte over Myfte dieſer Heinen My⸗ 
fterien macht im Herbft den Jakchoszug nad) Eleufis mit, aber erft ein 
Jahr fpäater fommt er ald Epopt zum Schauen im Tempel von Eleufis 21,84 
ſelbſt. Diefem Schauen voraus geht eine Art Saframent, im Ge: 
nuß des Kyfeon, jened Mehltranfs, ven Demeter im Haus zu Eleuſis 
juerft angenommen. „Ich habe gefaftet, jagt der Myſte, habe den Kyfeon 
getrunfen, habe aus der Kifte genommen und gefoftet, und in den Korb 
gelegt und aus dem Korb wieber in die Kifte.” Zum Vollzug der Weihe 
müffen, ähnlih wie beim Trophoniusorafel, nad Agyptiihem Brauch 
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lange linnene Gewänder angelegt werben, und wie bort zu Lebadea, 
wählt man die Nacht, oder den ewig dunkeln inneren Tempelraum, um 
bie genugfam Geprüften zur Schau zu laſſen. Plutarch vergleicht 
einmal ven Tod mit der Einweihung in die Myſterien, und das menſch⸗ 
liche Xeben mit dem was unmittelbar vorausgeht. „Zuerft Irrgänge und 
muͤhevolles Umherſchweifen und gewiſſe gefährliche und erfolglofe Gänge 
in der Finfterniß. Dann vor der Weihe felbft alle Schrednifle, Schauer 
und Zittern, Schweiß und ängftlihes Staunen. Hierauf bricht ein 
wunderbares Licht hervor, freundliche Gegenden und Wiefen nehmen 
und auf, in denen Stimmen und Tänze und bie Herrlichfeiten heiliger 
Gefänge und Erfcheinungen ſich zeigen.” Bon den Jüngern der Philo⸗ 
fophie meint derfelbe Plutarch, daß fie zuerft fih unruhig und lärmend 
betragen, „wenn fie aber hineingefummen find und ein großes Licht ſehen, 
wie bei Eröffnung eined Weihetempels, fo nehmen fie ein anderes Weien 
an, werden ftill und ftaunen und folgen dem Gedanfen wie einer Gott 
heit, demüthig nnd fittfam." Das vollkommene Auffchliegen der Philo⸗ 
fophie, meint ein Anderer, jei dem Augenblick ähnlich, wo der „Prophet 
bie Tempelthore weit eröffnet, die Hüllen von dem Tempelbild wegzieht 
und es den zur Weihe Zugelafjenen in göttlichen Glanz ſtrahlend zeigt.’ 
Das Ganze war augenfcheinlid ein myſtiſches Drama, in weldem, 
ähnlich wie in Aegypten, die Schickſale ver Götter felber vorgeführt 
werden, und bei Gelegenheit von Perſephone's Niederfahrt durfte ver 
Geweihte ſelber Blicke in die Unterwelt thun. Er fol dabei lernen, daß 
es nach dem Tod fich nicht jo verhält, wie der ftolge Homer angiebt — 
ein bewußtlofed Hindaämmern, fondern daß der Fromme, oder vielmehr 
ber Geweihte auch dort noch felige Ausfichten hat. In unferem Hym⸗ 
nus heißt es: 


Selig, wer das ſchaute der ſterblichen Erdebewohner! 
Wer ungeweiht, wer fremd iſt dem Heiligen, nimmer auf ihn harrt 
Gleiches Schickſal im Tod und ſchaurigen Nachtreich brunten. 


Diejes Zeugniß wird mit Begeifterung wiederholt, 3. B. von Bindar: 
„Selig, wer jene gefchaut hat und dann unter vie hohle Erde hinabfteigt. 
Er fennt des Lebens Ende, fennt den von Zeus verheißenen Anfang.“ 
Und bei Sophofles: „O dreimal felig jene Sterblichen, welche viefe 
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Weihen gefhaut haben, wenn fie zum Hades hinabfteigen. Fuͤr fie 
allein ift ein Leben in ber Unterwelt, für die Andern eitel Drangjal 
und Roth." Die Geweihten glaubten demnach, wie auch neuere myſtiſche 
Sekten, daß dieſes Leben nur für fie, weil fie daran glauben, vorhan- 
den jei, und mußten ven Hohn 3. B. des Cynikers Diogenes er 
fahren, welcher frägt: ob denn wirklich ein beliebiger Bandit von Athen, 
der den Geweihten angehört, eine befjere Zukunft habe, als ver unger 
weihte Epaminondas? 

Das Ganze zielt alfo aufeine Unſterblichkeitslehre, die nicht 
gelehrt, fondern gezeigt wurde. „Nicht lernen, jagt Ariftoteles, fonvern 
an fi erfahren follen die Eingeweihten." Sie werben hindurchgeführt 
durch alle Schreden der Vernichtung, niebergedonnert in der Finſteruiß 
duch Furchtbare Metallflänge ıc., bis fie die Nothwendigkeit und Wirk- 
lihfeit eined anderen Lebens, im Gegenſatz zu ber plaſtiſchen Religion 
begreifen lernen. Da zu den eleufinifchen Myſterien das ganze Volk, 
beiderlei Geſchlechts, Zutritt hat, und eın freiwillige Zurüdbleiben ſogar 
gefährlich werben kann, und das jührlid) wieberholte eleufinifche Feſt 
weitaus Das großartigfte im athenifchen Kalender ift, fehen wir hier 
eigentlich Fein Seftenwefen, jondern die wahre Bolfd- und Staats 
religion vor und. Nur Verbrecher find ausgefchloflen, Fremde Fönnen 
eingeführt werden. Die oberite Leitung gehört dem Staat und aufs 
jalfende Verſchuldungen richtet das ganze Voll, Wir jehen aud hier, 
wie überwiegend das myſtiſche, Das pietiftifche Element im helleni- 
ſchen Volksboden ift, und wie wenig bie Falten Formen homeriſcher 
Blaftif dem wahren Bebürfnig der Nation genügen. Die eleufinifchen 
Mpfterien erhielten ſich in höchfter Achtung bis tief im chriftliche Zeit. 
Erſt Alarich und die criftlihen Mönde in feinen Gefolge — welch’ 
kötere am meiften fanatifch find gegen das, was ihnen am nächſten 
verwandt ift: man benfe an ihre Wuth gegen den Serapisdienft — 
haben den Tempel vernichtet’). 
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16. Das Theater zu Athen und Aeſchylus. 


Wir find zu Athen und verfügen und, ohne auf Anderes Acht 
zu haben, nad) der Süpfeite des Burgfelfene. Dort, gegen das öftlide 
Ende, war das große Theater. Roh erfennt man die weite Runs 
bung, die aber, außer wenigen felögehauenen Stufen zuoberft, nichts 
mehr bietet als Schutthaufen und Difteln. Auf diefen Stufen wollen 
wir und niederlaffen, um in dieſem älteften Theater pas ältefte und 
erhaltene Stüd in Scene zu fegen. Unſer Pfad auf der Spur myilr 
ſcher Dichtung ift noch nicht beendet, denn auch bie Tragoͤdie iſt ein 
Erzeugniß deſſelben Bodens. 

ie. Zulegt Tprachen wir vom myſtiſchen Drama im Tempel zu 
Eleufis und fanden ein Vorbild dafür in jenen myſtiſchen Dramen, 
in denen bereits die Aegypter ihre Göttergefchichten darſtellten. Solde 
Darftellungen, zu denen dort nur die Geweihten Zutritt hatten, waren 
auf Kreta von jeher öffentlih. Man gab da die Niederkunft ver 
Rhea unter dem Waffenlärm der Kureten und bie Rettung des Zeus 
findes vor dem nachjpürenden Kronos. Man gab auh tie Hoch⸗ 
zeit von Zeus und Hera mit allen ihren Bräuchen, und wiederholte viele 
Feier, wie wir gefehen haben, zu Argos und Samos’”). Derjelbe 
mimifche Trieb offenbart fih um Dienft des Dionyſos, jener Figur, 
bie von den Schickſalen und Eigenfchaften des Oſiris einen andern Theil 
als der Fretifche Zeus aufbewahrt hat. 

In den wildeften Formen viefes Dienfles, wie fie in Kreta, 
Thrakien und Griechenland ftattfanden, ſuchte man ven verlorenen 
Gott in Wald und Gebirg und zerriß lebendige Thiere zur Erinnerung 
an fein eigenes Scidjal. Aber man ftellte au zur Erzählung 
dieſes Schickſals geordnete Feftchöre auf. Arion zu Korinth, wie wir 
gefehen haben, ſchob zwiſchen ven Vortrag des dithyrambiſchen, 
zu Dionyjos’ Preis beftimmten Chords, Satyre ein, die in Verſen 
ſprachen. Sie ſprachen fiher nur von dem Gott, zu teilen Ehren das 
Feſt war. Anderwärts joll ver Chorführer, auf dem Opfertifch ftehent, 
zwifchen den Gefängen von des Gottes Leiden erzählt haben. Tiejer 
Tiſch, die Thymele, erhielt fih als Altar in der Mitte der Orcheſtra, 
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d. h. des Raums, auf dem der Chor fi) bewegt, auch im fpäteren 
Theater. Dem Ehorführer und dem Chor gegenüber ftellte Thespis 
aus Attila den erften Schaufpieler auf. Wenn dieſer Schaufpieler, 
natürlich Thespis felbft, zwifchen den Gefängen des Chors breimal in 
verſchiedener Rolle ſprechend auftrat, das Geſicht verjchieden gefärbt 
oder bereitd eine Maske vor, wie berichtet wird — dann ließ ſich fchon 
mit Hülfe des Ehors ein einfaches Ereigniß darftellen. Es war zunächft 
immer nur aus dem Kreis dionyſiſcher Mythe. Willkommen mußte 
diefes Spiel, zumal auf dem Land, allenthalben fein — ift doch die 
myftifche Religion, aus ver es hervorgeht, die wahre Bolfsreligion, 
die, wie wir jehen werben, eine vielfach größere Zahl von Feften feiert, 
ald die Adelsreligion der homeriſch plaftiichen Götter. 

Bedeutenderen poetiichen Gehalt erhielt Die Tragödie durch den Athener Borataos. 
Phrynichos. Der Kortichritt ift raſch, wie in allen Entwicklungs⸗ 
perioden. Statt in den Mythenbereich eines einzigen Gottes, griff 
Phrynichus bereits in die eigene Zeitgeſchichte, und führte vie Ein- 
nahme Milet’s durch die Perſer vor. Natürli war die Thatfache 
felbft nur aus den Gefängen des Chors und der Darftellung eines ein- 
jigen Schaufpielers abzunehmen. Der Ehor bewegte fich, wie bei Thes- 
pis, noch in heftigen Tanzformen. Weber das Leiden einer befreundeten 
Stadt waren aber die Athener fo gerührt, daß fie den Dichter um 
taufend Drachmen ftraften. Das nahm fi Phrynichus zu Herzen und 
ald er wieder eing Aufgabe aus der Zeitgefchichte nahm, da war es ber 
glerreihe Seefieg der Athener bei Salamis. Abermald wurde nicht 
die Thatſache felbft, fondern die Wirkung der Schredenspoft auf den 
Hof von Sufa dargeftellt. Da fang der Ehor phönikiſcher Sungfrauen 
jene ambrofifch fügen Klagen, die Ariftophanes noch feiert. Themiſtokles 
felbft, der Sieger von Salamis, hatte ven Chor zu diefem Stüd, wie 
ed von nun an Ehrenfadhe und Staatöpflidt reicher Bürger wurde, 
geſtellt 8). 

As Aeſchylos zum erſtenmal auftrat, im Jahr fünfhundert, zscaterren. 
brah das hölzerne Gerüft der Zufchauer ein. Man begann nun in 
großartigem Mapftab den Bau vieles erften fteinemen Theaters, 
Ein genügendes Vorbild mußte das Theater des Phrynichus bereits bieten, 
ſonſt hätte man nicht mit dieſer Sicherheit das ungeheure Werk, für 
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16. Das Theater zu Athen und Aeſchylus. 


Mir find zu Athen und verfügen und, ohne auf Anderes Acht 
zu haben, nach der Sübjeite des Burgfelfens. Dort, gegen das öftlide 
Ende, war das große Theater. Roc erfennt man die weite Run 
bung, die aber, außer wenigen felögehauenen Stufen zuoberft, nichts 
mehr bietet als Schutthaufen und Difteln. Auf diefen Stufen wollen 
wir ung nieberlaflen, um in viefem älteften Theater das ältefte und 
erhaltene Stüd in Scene zu feßen. Unſer Pfad auf der Spur myſti⸗ 
fher Dichtung ift noch nicht beenvet, denn auch die Tragödie ift ein 
Erzeugniß deflelben Bodens. 

nee. Zuletzt ſprachen wir vom myftifhen Drama im Tempel zu 
Eleufis und fanden ein Vorbild dafür in jenen myſtiſchen Dramen, 
in denen bereits die Aegypter ihre Göttergefchichten darftellten. Cole 
Darftellungen, zu denen dort nur die Geweihten Zutritt hatten, waren 
auf Kreta von jeher öffentlih. Man gab da die Niederfunft ver 
Rhea unter dem Waffenlärm der Kureten und die Rettung des Zeus— 
finde6 vor dem nachſpürenden Krone. Man gab auch die Hod—⸗ 
zeit von Zeus und Hera mit allen ihren Bräuchen, und wiederholte tiele 
Feier, wie wir gefehen haben, zu Argos und Samos’”). Derjelbe 
mimifche Trieb offenbart fih im Dienft des Dionyfos, jemer Figur, 
die von den Schickſalen und Eigenſchaften des Ofiris einen andern Theil 
ald der fretiihe Zeus aufbewahrt hat. 

In den wildeften Formen dieſes Dienſtes, wie fie in Kreta, 
Thrakien und Griechenland ftattfanden, ſuchte man den verlorenen 
Gott in Wald und Gebirg und zerriß lebenvige Thiere zur Erinnerung 
an fein eigened Scidfal. Aber man ftellte auh zur Erzählung 
dieſes Schickſals geordnete Beftchöre auf. Arion zu Korinth, wie wit 
gefehen haben, ſchob zwiſchen den Vortrag des dithyrambiſchen, 
zu Dionyfos’ Preis beftimmten Ehors, Satyre ein, vie in Verſen 
Ipraden. Sie ſprachen fiher nur von dem Gott, zu deſſen Ehren tas 
Heft war. Anderwärts ſoll ver Ehorführer, auf dem Opfertifch ftebent, 
zwiſchen den Gefängen von des Gottes Leiden erzählt haben. Tirfer 
Tiſch, die Thymele, erhielt fi als Altar in der Mitte der Orcheſtra, 
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d. h, des Raums, auf dem ber Chor fi bewegt, auch im fpäleren 
Theater. Dem Chorführer und dem Chor gegenüber ftellte Thespis 
aus Attifa ven erften Schaufpieler auf. Wenn diefer Schaufpieler, 
natuͤrlich Thespis felbft, zwiſchen ven Gefängen des Chors dreimal in 
verſchiedener Rolle fprechend auftrat, das Geficht verfchieden gefärbt 
oder bereitö eine Maske vor, wie berichtet wird — dann ließ ſich fchon 
mit Hülfe des Chors ein einfadyes Ereiguiß darftellen. Es war zunächft 
immer nur aus dem Kreis Dionyfifher Mythe. Willfommen mußte 
dieſes Spiel, zumal auf dem Land, allenthalben fein — ift doch die 
myſtiſche Religion, aus ver e8 hervorgeht, die wahre Volfsreligion, 
bie, wie wir fehen werben, eine vielfach größere Zahl von Feften feiert, 
ald die Adelsreligion der homeriſch plaftifchen Götter. 

Bedeutenderen poetifchen Gehalt erhielt vie Tragödie durch ven Athener vorvnichoe. 
Phrynichos. Der Fortſchritt ift raſch, wie in allen Entwidlungs- 
perioden. Statt in den Mythenbereich eines einzigen Gottes, griff 
Phrynihus bereits in die eigene Zeitgefchichte, und führte vie Eins 
nahme Milet's dur die Verfer vor. Natürlid war die Thatfache 
jelbft nur aus den Gefängen des Chors und der Darftellung eines ein- 
jigen Schauspielers abzunehmen. Der Ehor bewegte fich, wie bei Thes⸗ 
pis, noch in heftigen Tanıformen. Leber das Keiden einer befreundeten 
Stadt waren aber die Athener fo gerührt, daß fie den Dichter um 
taufend Drachmen ftraften. Das nahm ſich Phrynichus zu Herzen und 
ald er wieder eine Aufgabe aus der Zeitgefchichte nahın, da war es ber 
glorreiche Seefieg der Athener bei Salamis. Abermals murde nicht 
tie Thatfache ſelbſt, ſondern die Wirfung der Schredenspoft auf den 
Hof von Sufa dargeftellt. Da fang der Ehor phönikifcher Jungfrauen 
jene ambroſiſch fügen Klagen, die Ariftophanes noch feiert. Themiftofles 
jelbft, der Sieger von Salamis, hatte ven Ehor zu dieſem Stüd, wie 
ed von nun an Ehrenfache und Staatspfliht reicher Bürger wurbe, 
geitelft 28). 

Als Aeſchylos zum erftenmal auftrat, im Jahr fünfhundert, zscarersan, 
brah das hölzerne Gerüft der Zufchauer ein. Man begann num in 
großartigem Mapftab den Bau dieſes erften fteinernen Theaters. 
Ein genügenves Vorbild mußte das Theater des Phrynichus bereits bieten, 
ſonſt hätte man nicht mit biefer Sicherheit das ungeheure Werk, für 
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dreißigtauſend Zufchauer berechnet, unternehmen können. Dem Theater 
des Phrynichus aber mußten in Kreta und Aegypten entfprechente 
Anlagen zur Echau der mimifchen Spiele bereitö vorausgehn. 

Erft nach auderthalb hundert Jahren war indeß biefes atheniſche 
Theater vollftändig audgebaut — abermald nur ein Zeugniß für vie 
Größe des erften Entwurfs. Denken wir eö fertig. Die Etufen tes 
Zuſchauerraums, jegt beinah vollftändig verfhwunden, umfreisten in 
immer weiterem Bogen das Halbrund ber Orcheſtra. Diefe Bogen 
verlängern ſich durch Tangenten über die Kreishälfte hinaus und fin 
auf beiden Flügeln durch cine gemeinfane gerade Yinie abgejchnitten. 
Zuweilen aber, und in Kleinafien faft durchaus, treten die Abfchnitte ver 
verlängerten Zufchauerflügel nicht in die Flucht derfelben Linie, fondern 
richten fih in flumpfem Winfel nad dem Mittelpunkt zurüf. Dann 
ftellen natürlich die oberen Site ein größeres Kreisſtück dar, als tie 
unteren. Jede einzelne Stufe bietet gewöhnlich mit ihrem erhöhten ver⸗ 
deren Theil den Sitzplatz des Zufhauerd, und mit ihrer etwas wer 
tieften hinteren Hälfte den Plag für die Füße des Hintermanne. 

Eingetheilt war die ganze Rundung durch ftrahlenförmig von unten 
auffteigende Treppen und Durch ungürtende Gänge in verſchiedener Rang⸗ 
höhe. Die oberfte Umgürtung beftand in einer Säulenhalle. 

Frei gegenüber dem Theatron und der Deffnung der Ordeitra, 
durch eine Gaſſe davon getrennt, ftand die Cfene, das Bühnengebäute. 
Es tritt mit feinem Haupttheil etwas zurück zwiſchen zwei furzen Flügeln, 
Parasfenien, um dem hölzernen Bühnenboben dazwiſchen, tem 
Prosfenion, Raum zu geben. Sich felber deforirt das Gebäude it 
nah Bedürfniß als Tempel, Palaft, oder verbirgt fi) völlig in Walt 
und Felsanſicht. Durch Umdrehung dreiſeitiger Mafchinen konnte fd 
auch die gemalte Scenenwand theilen und nach zwei Seiten auseinandit 
weichend, einen neuen Hintergrund eröffnen. Drei Thüren führten aus 
jener Rüdwand, wenn fie einen Palaft darftellt, auf das Proskenien. 
Die mittlere Thür’hieß die Fönigliche und aus ihr trat hie vornehmiſte 
einheimifche Perfon. Das Prosfenion ift ſchmal, denn es hat nur wenige 
Perſonen aufzunehmen. Ob es gebedt war, willen wir nicht. Ter 
Maſchinen wegen, worunter auch Flugmafchinen, wird cine zeitweile 
Bedeckung kaum zu entbehren fein. Don biefem Proskenion flieg mun 
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auf angefchobener Treppe in die Orcheftra oder zunädıft in den Gang 
hinab, der das Bühnengebäude von dem Theatron trennt. Die Eins 
gangsthore dieſes Gange fügen ſich rechts und links zwiſchen die furzen 
Slügel des Bühnengebäudes und den Abfchnitt der Zufchauerfige ein und 
bilden mit ihrem Sturz über zwei Pfeilern die einzige architektonische 
Verbindung zwifchen beiden. Durch diefen offenen Gang trat der Chor 
indie Ordheftra. In ihrer Mitte fteht vie Thymele und ift von einem 
bretternen TZanzplan. umgeben. Auf dieſem find Linien eingezeichnet, 
nah denen ter Chor in feinen Bewegungen fi zu richten hat. Se 
nah Seftalt ver Theatronflügel ift die Orcheſtra ein offenes, durch Tang⸗ 
genten verlängertes Halbrund oder nähert fih dem geſchloſſenen 
Kreis 79), 

Natürlich fchauen die Zufchauer auf den oberen Sitzen über dag 
zweigeſchoßige Bühnengebäude weg, und gewöhnlidy ift die Yage jo ge- 
wählt, dag der Blick außerhalb die angenehmfte Landſchaft findet. 3.8. 
hier hauen wir links auf ven grauen Hymettug, hinüber und gerad> 
aus auf die breite Phaleronbucht hinab und fehen die lichtblaue 
hohe Injel Aegina aus der tiefblauen Meereshöhe ragen. Wir haben 
bereitö die großartige Ausficht von den Theatern zu Telmeſſos, Zans 
thos, Aſſos, Sparta aus namhaft gemacht und werben Fünftig, 
zumal in Sicilien, noch überrafchenvere Beifpiele finden. Yür jept 
nennen wir nur ihres Baues wegen noch zwei Theater, die ohnedieß 
keiner unferer künftigen Pfade mehr berühren wird: das Theater von 
Megalopolis in einem Hügelhang jener arkadiſchen Ebene, das 
var eines der jpäteften, aber das größte aller hellenifchen Theater iſt 
und für vier und vierzigtaufend Zuſchauer Raum hatte — und das 
Theater im heiligen Gebiet des Asklepios im Gebirg hinter Epidaurus, 
weil es um feiner Schönheit und feines Ebenmaßes willen gepriejen 
ward. Es ift von Polyklet erbaut. Man findet es in jenem Wald- 
thal, wo einft der heilige Hain des Heilgotted war. Die feinprofilirten 
ige von toth und grauem Marmor find jegt mit Gebüſch überwachjen, 
das Bühnengebäude, wie faft überall, ift verfchwunden. 

Nicht das ganze Jahr hindurch, ſondern nur an wenigen Gruppen Dionyfosien. 
von Theatertagen fanden dramatiſche Spiele ftatt. Diele Tag“ 


find eben die Dionyfosfefte. Wir haben früher ſchon angedeutet, wie 
31* 
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bie beiden Pole ausjchweifenver Klage um ben verlorenen, verſchwun⸗ 
denen Gott und außjchweifender Freude um den wievergefundenen auf 
erftandenen, in der Feitfeier der Griechen weit auseinander rüden, wäh: 
rend fie bei den Phönifern noch in den Kreid weniger Tage zufammen- 
gebunden find. Ein Naturgefühl, der urfprünglichften Idee fremd, hat 
fih eingemifcht und ift Anlaß geworben, den fterbenden Gott im Herbſt 
zu beffagen, den auferftandenen im Frühling zu begrüßen. Beides ge 
ſchah durch den Dithyrambus. Der Dithyrambus der Freude erhielt 
fih durch alle Zeit, und wurbe am Anthefterienfeft au Athen, vem 
Blumenfeft des Gottes, Durch glänzende Chöre vargeftellt. Das geſchab 
natürlich gleichfal8 im Theater, das zur Erinnerung an feinen Urfprung 
das Dionyfostheater heißt. Da ruft 3. B. Pindar den epheuums 
fränzten Gott in's veilchenduftende Athen: 


Da verftreut, da miſchet dem Haar fi 
Lieblihes Gelock der Beildenau 
Und Roſen von dem geweihten Grund. 
Es tönen die Liederſtimmen mit Flöten, 
Es tönen die Chöre für Semela. 


Bei dieſem Heft öffnete man zuerft die neuen Schläude und tranf be 
fränzt unter Trompetenfhall um bie Wette. Selbſt die Sklaven hatten 
frei Wein. Aber damit ein myſtiſcher Sinn nicht verloren gebe, ließ 
am zweiten Tag die Gemahlin des Archon Baftlens fih im Dionyjod 
tempel, der nur an diefem Tag offen war, mit dem Gott felber trauen 
und erflehte ven Segen bes Jahre. 

Wenn der Dithyrambus des erften Frühlingsfeftes als jolder bes 
ftehen blieb, jo ift aus dem Klagerithyrambus des Epätherbfted over 
Winters, wie wir gejehen haben, die Tragödie geworden. Mit dem 
Dienft der plaftifchen Götter haben die plaftifchen Spiele fid ver 
bunden, in denen man den eigenen Leib zur Achnlichfeit jener Götter 
ausprägt und im eigenen Leib fich befeftigt. In den Dienft des mw 
ftifhen Gottes, wo man heraus will aus der eigenen Natur unt 
felber mit ihm Eins werben, find die dramatifchen Spiele eingetreten. 
Dionyjos hat fich erſt ſpät in Marmor vollendet und zog beſſer leben 
Dig mit beim tollen Umzug, ein fchöner Jüngling in glänzendem Ges 
wand. Sein Winterfeft wurde wie vie Anthefterien gleichfalls im heili⸗ 
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gen Gebiet des Gottes, Lenäon, wohin dieſes Dionyjostheater jelber 
zaͤhlt, gefeiert und hieß „die Lenäen.“ Der Tempel blieb verfihloflen, 
weil im Winter der Gott verſchwunden iſt. Erft von biefem Winter 
tet aus wurde das tragifche Spiel auch auf das volle Frühlingsfeft 
des Gottes, auf die großen Dionyfien, übertragen. Diefes fällt wiongken. 
einige Wochen nach den Anthefterien, die nur die Weihe der erften 
Blumen find. An viefem großen Dionyjosfeft war ein trunfenes Volks⸗ 
(eben in den Straßen des fremdenerfüllten Athen. In uͤppigem Jubels 
ug brachte man ein altes Bild des Dionyfos nad einer Kapelle des 
Afademoshains umd zurüd in's Lenäon, wie man auch in Aegypten 
Umzüge mit den Götterbilvern hielt. Aber weitaus die meifte Zeit gehört 
tem Wettfampf der Tragödien. Während an jenem Winterfeft, wo 
die Athener unter fih find, aud alte Stüde wiederfehren, werden an 
ven großen Dionyften durchaus nur neue Stüde zugelalfen%). 

Wir fehen, welch’ bedeutenden Raum in Feſtcyklus der Athener 
Dionyfos, der myftifche Gott, einnahm. Und noch haben wir fein 
vierted oder fein erftes Feſt nicht erwähnt: die Fleinen Dionyſien 
m Spätherbft. Da war ein Hauptipaß auf den Land, wo fie gefeiert 
werden, auf glatte, luftgefüllte Schläuche zu ſpringen, und wer fich mit 
nem Bein oben hielt, dem wurde der Schlaud mit Wein gefüllt. 
Auch bei diefer Gelegenheit, namentlih unten im Piräeus, gab es 
Tragödien, von wandernden Trupps gefpielt. Wenn zu dieſem vier- 
fahen Dionyfosfeft noch die großen und Heinen Eleufinien und bie 
gleihfalld der Demeter geweihten Thesmophorien kommen, dann 
iehen wir ſchon aus der Zahl dieſer Fefte, mie weitaus überwiegend 
im attifchen Volksbewußtſein das myftifche Element war und wie 
wenig man ein Recht hat, ven homerifchen plaftifchen Geift für harafter: 
bezeichnen in Hellas zu halten und vie Hellenen ſelber für wandelnde 
Statuen anzuſehen. 

Wer als tragiſcher Dichter um den Preis kämpfen wollte, 
mußte ſein Werk dem erſten Archon der Stadt vorlegen. Wenn dieſer 
es paſſend fand, wies er dem Dichter einen Chor an. Den Chor 
ſtellt ein reicher Buͤrger abwechſelnd aus einem der zehn Stämme, in 
die Athen fich theilte. Er mußte ven Chor durch einen Chorlehrer, 
wenn es nicht der Dichter felbft war, einüben laffen ın Tanz, Gefang 
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und Spiel, ihn die ganze Zeit unterhalten und möglichft reich gefleivet 
in die Orcheſtra liefern. Die Sade war foftfpielig, aber das Gelb 
blieb im Lande, denn das Chorfingen war ein Borrecht atheniſcher 
Bürger. Nur den Schaufpieler ftellte der Staat; Koftüm, Muſik, 
Scenerie, Statiften, oft jehr zahlreih, fiel Alles dem Chorfteller au. 
As Richter über die kaͤmpfenden Tragödien wurden wohl zehn Mann 
gewählt, aus jedem der attifchen Stämme Einer, und zwar durch's Loos 
aus dem ganzen Volf — entweder ein großartiges Zeugniß atheniſcher 
Bildung oder allzufolgerechter Demofratie. Der fiegende Dichter wurde 
mit dem langivallenden, epheuummundenen heiligen Wollftreif befränit 
dem Volke vorgeführt. Es fümpften immer Drei, und zwar, wie ed 
nicht anders möglich ift, an drei aufeinander folgenden Theatertagen. 
Ohne Wettitreit gab e8 für helleniſches Volk feinen Reiz. War tod 
jelbft in den großen Befreiungsſchlachten ver Wettftreit um ven Preis 
der Tapferfeit das Hauptmotiv, und ift heute noch der Ehrgeitz die 
befte Eigenfchaft, an der man den Griechen fallen Ffann. Seinen Ge 
winn, ein edles Kunſtwerk in Geftalt eines Dreifußes, d. h. eine 
in breifüßigem hohem Geftell hängenven Kefjels, weihte der Dichter in 
einen der Tempel an der Straße der Dreifüße Diefe Etrape 
führte um das Oſtende des Burgfelfend herum auf's Theater zu unt 
Gerasirge wird immer nod durch eines jener choragifchen Denfmale bezeichnet, vs 
Denkmal des Lyſikrates, der zu Alexander's Zeit mit einem Knaben 
chor geſiegt hat. Es befteht in einem ſchlanken hohen Rundtempel, 
deſſen Rundung durch Forinthifche Halbfäulen eingetheilt wird und ver 
über der phantaftifchen Blume feines Dachknaufs einft ven Dreifuß trug. 
Der runde Fries über den Säulen ftellt eine dionyſiſche Mythe var, 
auf deren plaftifche Ausführung wir fpäter noch zurüdfommen. Von 
einem andern choragifchen Denkmal, dem des Thrafyllos, giebt ed noch 
einige Refte hier über dem Theater. Es dedte einft den Eingang jener 
Höhle, die fpäter ald Kapelle diente, mit einem ardhiteftonifchen, von drei 
Pfeilern getragenen Gerüft, worauf eine mweiblihe Figur ſaß. Cie int 
jest im britiſchen Muſeum. Noch höber hinauf ragen zwei einzelne 
Säulen mit dreiedigem Kapitäl, auf dem fie einft gleichfalls Dreifüße 
trugen. Diefe zufälligen Refte reihen aus, um die Kormenmannigfal 
tigfeit folher Stiftungen anzudeuten. Der fiegreihe Chor, wenn ter 
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Chorſteller nicht gar zu knickig ift, durfte mit einem Feſtmahl fchliegen, 
das nach hiefigem Geſchmack weientlid aus Aal, Badıwerf, Zwiebeln 
x. beſtand. 


Es it Aeſchylos von Eleufis, der das tragische Spiel von feiner aranıne, 


Anfangsftufe zu einer beiwunderndwertben Höhe hob. Außer feinen 
friegerifchen Pflichten gehörte fein ganzes langes Leben ver Bühne. Sein 
ft die Einführung eines zweiten Scaufpielers, alfo die Schöpfung 
eined Dialogs außer dem Chor, die Schöpfung einer vor den Augen 
des Zufchauers fich entwidelnden Handlung, eines Drama’, während 
das bisherige Spiel ein Chorgefang war, zwiſchen den einige epifche Berichte 
und Berathungen mit dem Chor traten. Wenn Aeſchylus audy die 
höchſte Aufgabe dramatifcher Kunft, eine aus auf ver Bühne jelbft ges 
gebenen Motiven fi entwidelnde Kataftrophe noch nicht in den Grenzen 
eined einzigen Drama's ausführte, fo verfnüpfte er daflır mehrere Tra⸗ 
gödien derart zu einem großartigen Bau, daß immer die vorhergehende 
das Motiv zur Kataftrophe der nädjiten abgab — verfnüpfte die drei 
Tragödien, mit denen gewöhnlich ein Dichter auftrat, zu einem einzigen 
Ganzen, einem dramatifchen Epos von drei Schwerpunften, Trilogie 
jenannt. 

Vermuthlich war er nicht gleich fo weit und hatte verjchievene 
Etufen au überwinden. Seinen erften Sieg errang Aeſchylus erft im 
jehzehnten Jahr feines Auftretens, dem ein und vierzigften feines Alters, 
mit nicht mehr befannten Etüden. Co feft ftanden damals noch die 
alteren Meifter, wie Phrynichus, Chörilus. Kein ältefted und 
erhaltenes Etüd, dafjelbe, das wir uns hier durchdenfen und in Scene 
ſetzen möchten, find die Perſer. Es ift ven fhon erwähnten Phoni- 
ferinnen des Phrynichus, womit diefer einige Jahre zuvor fiegte, in 
großartigeren Maaße nachgebildet, over, wie Ariftophanes jagt, aus 
tem Schönen in’d Schöne überſetzt — 


auf daß man nicht mit Phrynichos 
Auf Einer Heil’gen Muſenau ihn pflüden ſäh'! 


Einen Vorhang brauchen wir nicht fallen zu laflen, da uns nichts 
von einem folhen gejagt wird. Die Scenenwand zeigt den Füniglichen 
Palaft zu Sufa. Zu Aeſchylus' Zeit war die Scenenmalerei jchon jo 


Die Berfer 
des Uldyine 
In Scene 
gefest- 
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vorgerüdt, daß uns aud der Name feines Malers, Agathardog, 
erhalten ift°®). Noch bleibt die Bühne leer, während aus dem Gang 
zwiſchen Buͤhnengebaͤude und Theatron, zur Rechten des Zuſchauers, 
ver Ehor in die Orcheſtra eintritt. Er fommt von der Rechten, denn 
es ift angenommener Brauch, daß Alles, was von ber Rechten des Zus 
Ihauers fommt, heimisch fei am Ort des Spiels, und was von linfs 
fommt, fremd. Der Ehor befteht aus fünfzehn Greifen in perſiſcher 
Fürſtentracht. Während fonft für die Heroenmwelt auf der Bühne eine 
Phantaſietracht angenonmen ift, durchaus lange Gewänder mit vielen 
purpurnen Ouerftreifen, dürfen wir denfen, daß auftretende Perſer, die 
man in Griechenland zur Genüge fennen gelernt, in ihrer wahren Rational: 
tracht erjcheinen. Das wäre für vornehme Hofleute ein weites medi⸗ 
Tches Purpurgewand, fteife Müte, und wenn wir und ganz genau nad 
den Wänden von Perjepolis richten, künſtlich geflochtener Bart und 
Haarwulft. Die Ordnung des Chors ift drei in die Breite, fünf ın 
bie Tiefe. Es könnte auch, wie es gleichfalls Brauch ift, dieſe Ordnung 
fünf in die Breite und brei in bie Tiefe betragen. Wir greifen aber 
jest und fünftig, jelbft auf Gefahr eines Irrthums, lieber nad einer 
feften Anſchauung und laſſen die Möglichkeiten bei Seite. Von Flöten 
mufif begleitet zieht der Chor im Halbrund der Orcheſtra her. Der 
Ehurführer, der in ver linken Ede wandelt, beginnt zu den anapäftijchen 
Marſchrythmen feinen gemeſſenen Vortrag: 


Wir find die Getreuen des perfifchen Wolfe, 
Das auszog fern in's helleniſche Lan, 

Eind Wächter des reichen, des goldenen Throns, 
Die KZerxes felbft, ver Gebieter und Herr, 

Des Darius Eohn, nady Würden und Rang 
Ausmählte, der Lante zu wachen ! 


Das ift weniger prologartiged Anfünden, ald eine Mahnung des Ehor- 
führer an die Seinen: 


Doch unheilahnend erbebt bereits 

In der Bruft das Herz, ob je noch zurüd 
Un fehre der Fürft und das goldene Heer: 
Denn jegliche Kraft, Die Afien gab, 

Die Jugend ift fort, wir feufzen nad ihr, 
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Und e8 fommt zu Fuß, und es fommt zu Pferb 
Kein Bote zur perfiichen Heimath. 


Eine zweite Stimme fängt an, das gewaltige Heer zu ſchildern, wie 
Suſa und Efbatana e8 ausrüden ließ, und jofort Stimme um Stinme, 
wie um ſich zu ermuthigen an den ftolgen Schaaren vom Nil und vom 
goldenen Babylon, bis der Chorführer fchliegt: 


Fa, fol ein Heer, die Blüthe vom Reich 

Der Perſer ift fort, 

Und e8 jeufzt um fie das aſiſche Land, 

Das ernährt fie bat, in Sehnfuchtfchmerz, 
Und die Mutter zählt, und das Weib in Angſt 
Des Jahres fchleichende Tage. 


Ter Ehor, zwiſchen der Bühne und der Thymele angelangt, hat feinen 
Tanzplan betreten und entfaltet fi) zu beiden Eeiten der Thymele, fieben 
Mann auf jeder. Der Chorführer felbft betritt die Stufen des Altars 
nah der Bühne zu. Beide Halbehöre wechjeln ab in Betradhtungen 
über Perſiens Größe und Verhängnis. Die legte Strophe lautet: 


Bon oben her tie Moira 

Herrſchend auß Urzeit, 

Anwies fie die Perfer auf burgfchleifende Kriegsbahn, 
Auf Reiterſchlachtgedräng und Stäbtezerftörung. 


Tie Gegenftrophe des andern Halbchors, im Tert, wie immer, Silbe 
für Silbe entſprechend, lautet: 


Sie lernten auf weitgebahnter, 

Schäumender See aud 

Schauen im Sturmftoß den Hain der Wogen, 

Trauend dem fchwanfen Tau und dem volftragenden Schiff. 


Es ift alfo ruhige Betrachtung in äſchyleiſchem Wortpomp, unmöglich 
von mehr als einer Stimme jedesmal vorzutragen, und unmöglich ift 
der Vortrag etwas Anderes als feierliche Sprechen, wenn er nicht ganz 
und gar unverftänplich werden will. Aber anders, was nun folgt. Der 
Ehor Hat feine Flügeltheilung gebrodyen und fteht in vier ſymmetriſchen 
Gruppen. Aus der ruhigen Betrachtung erfolgt ein Gefühldausbrud, 
für ven ein mehrftimmiger Öefang paßt. Eine Gruppe nad der andern, 
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immer zwei fich entſprechend, trägt ihre Inrifche Angft vor. Die erite 
Strophe lautet: 

Drum bie nahtumhbüllte Bruft 

Mir zerriffen wird von Angft, 

Meh! weh! 

Ob das Land vernehmen foll, 

Müännerleer 

Stehe Sufid’ große Stabt! 


und die Gegenftrophe ber zweiten Gruppe: 


Und die Burghoͤh' Kiſſis wird 
Wiederhallen vom Gejchrei, 

Meh! weh! 

Wenn die Kunde durch der Weiber 
Dichtgedrängten Haufen geht, 

Und entzwei 

Meißen fie das Byſſoskleid. 


Noch zwei Strophen, dann bridt der Chorführer die Klage ab, um 
heißt Plab nehmen vor tem alten Palaſt. Der Ehor bat fi ver 
jammelt, um zu berathen, wie etwas zu erforfchen ſei uber Terres. 
Aber wie fie der Bühne fi zuwenden, öffnet fih das Mittelthor un 
Atoſſa, die Königin Mutter, wird auf goldenem Thron herausgetragen, 
ein reiches Gefolge hinter ſich. Sie trägt natürlich das vornehmite 
Frauenkleid aus der Theatergarderobe, das purpurne goldgefäunte 
Schleppkleid, Syrma genannt, mit weißen Vorderärmeln, und die 
Matronenmaske mit Schleier und Diadem. Maske muß ſein, weil 
bei der großen Entfernung der Zuſchauer ſtark ausgeprägte Züge nöthig 
find. Der Chor hat fih niedergeworfen, die Stirn am Boden, un 
begrüßt fie einſtimmig: 

Tiefgeſchürzter Perjerinnen hocherhabne Königin, 

Du, de3 Zerzeß greife Mutter, fei gegrüßt, Darius’ Weib, 

Eine? Perſergotts Gemahlin, eines Gottes Mutter auch, 

Wenn des Glückes alter Dämon nicht verlafjen nun das Heer! 


Ja, das fürchtet fie eben und kommt angftvoll dem Chor ihre jüngften 
Träume mitzutheilen. Zwei Brauen hat fie gejehen, eine perſiſch, eine 
doriſch gefleivet, die Zerres an feinen Wagen ſpannt. Aber währen 
jene fich freudig baumt, zertrümmert diefe den Wagen und erres ſtürzt. 
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Um dieſes Traumes willen wollte Atofja ven fluchabwehrenden Gotts 
heiten opfern, aber wie fie an den Altar trat, fuhr ein Adler heran, 
von einem Falken verfolgt und zerrauft, dem er fich wehrlos Hingab. 

Sie joll den Göttern mit Gebet nahen, ift der Rath des Chors, 
und Spenbopfer den Unterirvifchen gießen, daß Darius Heil fende. 
Atoſſa will Folgen, aber zuvor fann fie nicht unterlaffen: 


Freunde, fagt, in welchem Erdſtrich Liegt doch dieſe Stadt Athen? 
Fern im Welten, wo der Herrſcher Helios zur Ruhe geht. 

Dennoch trug mein Sohn Verlangen, zu erjagen diefe Stadt? 

Ya, das ganze Hellad würde dann dem König unterthan. 

Alſo Hat fie felber eigen ſolch ein männerreiches Hcer? 

Sold ein Heer, das ſchon den Medern viel des Boͤſen zugefügt. 
Was enthält fie jonft für Güter? Iſt des Reichthums dort genug? 
Irgend eine Silberquelle |pringt als ihres Landes Schatz. 

Iſt der Pfeil in ihren Händen? Spannen fie den Bogen auch? 
Nein, fie tragen lange Lanzen und der Schilde ftarfen Schutz. 
Aber wer ift ihr Gebieter und der Herrſcher ihres Heer? 

Keine Menſchen Sklaven find fie und an Knechtſchaft nicht gewöhnt! 


Mit welch' fteigendem Entzüden mag das Theatron dieſes vernommen 
haben! 

Von der Straße der Fremde, alfo von links fieht ver Chor einen 
Boten herbeilaufen und wendet fi) erwartungsvoll ihm entgegen. Der 
Bote ift wohl die edlere Form eines ſolchen, nicht vie Sflavenmasgfe 
mit der Stülpnafe, ſondern ver Herold, blond, mit emporftehendem 
Stirnhaar, ein hartes, geröthetes Geficht mit ftarfem Spigbart, wie 
er auf älteren Zeichnungen dem Hermes zufommt. 

Weh euch, ihr Städte aller Lande Aſia's, 

Meb, Perjerland und weiter Reichthumshafen — 

Es ift Alles verloren! 

Unter heftiger, aber immer jchön ſymmetriſcher Bewegung ftößt der 
Chor feine Igrifchen Klagen aus und der Bote wirft immer vernichten- 
dere Süße dazwiſchen: 


O Ealamiß, wie ift dein Name haflenswerth! 
Weh mir, Athen! Wie feufz’ ich, dein gedenkend, auf! 
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Attoffa, feither ſtumm, weiß fich zuerft zu faflen und tritt dem Boten 
näher, ber an der Bühnentreppe ftehen geblieben: — Sprich, wer iſt 
nicht tobt? 


Xerxes, er felber, lebt und ſchauet noch das Licht! 


Ein großes Licht für Atoffa, Aber Artembares, der Reitermyriaden⸗ 
fürft, treibt am filenifchen Klippenftrand, Dadakes, der Ehiliardh, ftürgte 
fpeergetroffen aus dem Schiff, und fo geht's fort mit perfifchen Helven- 
namen. Die Götter felber haben die Stadt der Pallas geſchützt! 
meint Atoſſa, wie fie hört, daß dreihundert Griechenichiffe über taufend 
perfifche geiiegt haben, und der Bote beftätigt: 


68 ſteht Athen, fie ficht, die unverlegte Stadt, 
Denn Männer find fie, nenne einen beflern Wall! 


Allerdings war Athen aufgegeben und zweimal von den Perſern zerftört 
worden, aber der Wall ihrer Männer war unverfehrt, und auch auf 
der See ſchwimmend, wie fie damals geltend machten, waren fie immer 
noch die größte Stabt in Hellas. 

Der Bote erzählt die Schlacht, wie ein böfer Rachegeiſt in Geftalt 
eines Hellenen fum, dem Xerres anzuzeigen, über Nacht wollten fie ent: 
fliehen. Es war ein Sklave des atheniſchen Führers Themiſtokles, der 
die wanfenden Griehen wollte einfchliegen und zur Schlacht zwingen 
laſſen. 


Die Nacht verging, und wahrlich, der Hellenen Heer, 
Es hatte nirgends heimlich zu entflieh'n gedacht. 

Als drauf mit ſeinem lichten Roßgeſpann der Tag 

Die ganze Gegend ſtrahlenhell erleuchtend kam, 

Da ſcholl zuerſt von den Hellenen freudiger 

Geſang herüber, und des Eilands Echo gab 

Den lauten Wiederhall zurück vom Felsgeſtad'. 

Da faßte Schrecken die Barbaren allzumal, 

Die wir getäufcht uns ſah'n, denn wahrlich nicht zur Flucht 
Grhoben die Hellenen den erhabenen Sang, j 
Nein, fampfentichloffen und voll Männermuth, 

Und allanfeuernd dröhnte die Trompete drein. 

Sofort zugleich einfallend mit dem Ruderſchlag 

Sie griffen raufchend in die Sce nad Sangestakt, 

Und plöglih waren Alle nah vor unferem Blick. 
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Der rechte Flügel, wohlgeorhnet, ging voraus 

Der folgen Ordnung; hinter ihm anrüdend fam 

Die ganze Flotte; zu vernehmen war zugleich 
Bielfaher Ruf: Ihr Söhne ber Hellenen, auf! _ 
Die Freiheit fchafft für Vaterland und Weib und Find, 
Die Freiheit für der heimathlichen Götter Sitz, 

Und für der Ahnen Gräber, Alles gilt es heut! 

Und auch von und ber raufchte laut ein perfijches 
Geſchrei entgegen, nicht zu fäumen war mehr Zeit. 
Bereits einrannte Schiff in Schiff die ſchmetternde 
Erzſtirne; anfing ein helleniſch Schiff die Echladht, 
Indem ed vom Phöniferihiff den Steuerbord 

Abftieß, und nun drang Eines auf das Andre ein. 
Anfänglicy hielt dad wogende Verferheer den Kampf 
Noch aus, tod ald der Schiffe Unzahl in des Meers 
Engpaß ſich drängte, halfen fie einander nicht8. 
Vielmehr ſich jelber mit der ehernen Schnäbel Stoß 
Berbrachen fchmetternd fie der Ruder Doppelreih'n. 
Die Schiffe der Hellenen, mit Verftand gelenft, 

Sie prallten ringsher gegen und, da ftürzten um 

Der Schiffe Bäuche; nicht zu ſeh'n mehr war bie See, 
Mit Wrad und Sceitern und mit Männermordb bebedt, 
Bedeckt mit Keichen waren Klippen und Geſtad'. 

Ohn' Ordnung rudernd, floh ein jedes Schiff davon, 
So viel noch übrig waren vom Barbarenheer. 

Do jene ſchlugen, fpießten fie, Thunfiſchen gleich 
Und and’rem Netzfang, mit zerbrochenem Gebälk 

Und fcharfen Rubertrümmern. 3 erfüllte ih 

Die weite See mit Angftgeheul und Jammerruf, 

Bis und der Schatten dunkler Nacht errettend barg. 


Aeſchylus ſpricht als Augenzeuge und Mitfümpfer. Es war fein Bru- 
ver Ameinias, der bei Salamis jenes vorberfte Schiff führte und 
vor allen Hellenen ven Preis der Tapferkeit erhielt. Des Aeſchylus 
eigene Thaten bei Marathon, wo er mehrfadh verwundet wurde, ſah 
man bilplich dargeſtellt, und er mußte zulegt, als er zu Gela in Sici⸗ 
lien ftarb, mit völliger Verſchweigung feiner dichterifchen Thätigfeit nichts 
Befleres in feiner Grabjchrift zu jagen, ald daß der dichtlodige Meder 
feinen Arm erprobt habe. 


Der Bote erzählt noch, wie die erlefenfte, treufte Schaar des Zerres 
unterging.. Er hatte die Infel Piyttaleia, in der Enge zwifchen 
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Salamis und dem Feftland von ihr befegen laffen. Dieſe Infel wurde 
von dem damals aus Athen verbannten Ariftides, den Aelchnlus 
aber fo wenig als andere Hellenenführer nennt, erftürmt und Alles nieder: 
gemacht. Der Tichter nennt auch den erhabenen Sitz des Zerres, 
von dem diefer die Seeſchlacht mit anſah. Man zeigt ihn heute nod. 
Der Rüdzug des Zerred war ununterbrocdhenes Elend. Zwar hatte ber 
Flug Strymon in Thrafien mit einer Eisvede ſich überzogen und fie 
dankten den Göttern, aber bevor der ganze Zug hinüber war, löfte der 
Strahlengott die Brüde wieder und fie ftürzten übereinander. Wenige 
haben die Heimatherde erreicht. 


Atoſſa läßt fi hinwegtragen, um auch jegt noch ihr Gebet den 
Göttern zu ſenden und Opfer für die Schatten zu holen. Der Bote 
entfernt fih auf ver Straße der Heimath. Jetzt umwandelt der Chor 
"führer allein die Thymele: 


O herrſchender Zeus, nun Baft du hinweg 

Das unzählige, ſtolz hin ziehende Heer 

Der Perſer getilgt, 

Haſt Suſa nun und Ekbatana's Stadt 

Mit dem Schatten des Grames umnachtet! 

Und den Schleier hinweg mit der weichlichen Hand 
Reißt Manche ſich nun, und netzt fi) reich 

Mit der Thraͤnen Erguß, 

Vom Jammer getroffen, den Buſen. 


Der Chor in neuer bewegter Stellung ſingt gruppenweis vom männer 
öden Afien und dem ſchaurigen Schifal der VBerfunfenen von Salami — 


Aften’8 Völker von nun an 

Beugen dem Perſer fich nicht mehr, 
Bringen ben fchuldigen Find nicht, 
So wie der Zwang e8 gebot fonft. 
Nicht auf die Erde mehr fallend, 

° Sarren fie fill, denn zerbrochen 
AR die Gewalt ded Königs. 


Keiner der Sterblidhen bindet 
Kerner Die Zunge, gelöft ift 
Jeglichem Volk die Rede, 

Blei wie das Joch fich gelöft bat. 
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Aias' wogenumraujchte, 
Blutroth triefende Inſel 
Raubte den Stolz der Perſer. 


Atoſſa erſcheint wieder, aber zu Fuß ohne königlichen Schmuck, 
mit wenigen Dienerinnen, die ihr die Krüge und Schalen tragen. Von 
Schreckbildern umgeben, und furchtbare Töne im Ohr, will ſie den 
Schatten des Darius heraufrufen, und damit die unterirdiſchen 
Götter ihn herauflaſſen, bringt ſie den Opferguß von Milch, Honig, 
Quellwaſſer, Wein, Oliven und Blumen. Das Grab des Darius muß 
jeitwärtd auf der Bühne errichtet fein. Dorthin wendet ſich Atoffa, 
während der Beſchwörungsgeſänge des Chors ihre Opfer auszugießen. 
ter Chor ruft: 


Höreft du mid), ſeliger Geiſt? Höreft du, gottähnlicher Fürſt? 

Mie ich in Trauer binabfende zu bir ten lautjanmernd hallenten 
Todtenruf? 

Schmerzliches Geſchrei 

Will ich ſchrei'n zu dir — 

Drunten, hoͤreſt bu und wohl? 


Das Auffteigen des Geiftes muß auf der fogenannten ſtygiſchen Treppe 
erfolgen. Der Platz diefer Treppe ıft unbefannt. Man hat fie gemöhn- 
lich ſogar unter die Füße der Zufchauer in die Mitte des unteriten Halb- 
tunds verlegen wollen. Da aber vie vorhandenen Theater nichts derart 
aufmweifen, und das Grab auf der Bühne fteht, die von Atoffa nicht 
verlaffen wird, fo muß der Geift doch wohl unter der Bühne hervor- 
fommen. Dorthin richtet der Chor immer heftiger fein DBerlangen nad) 
vem beften Mann, den eine perfijche Gruft barg, dem fiegesbeglüdten 
Berfergott von göttlihem Rath, Baal, Baal, ven ſchuldreinen Darius. 

Da ſteigt er herauf, in ftrahlendem Purpur, in Frofosfarbigen 
Schuhen, und perfifher Königsmüge. Als Heros muß feine Geftalt 
übermenfchlic fein. Dazu dient ver Kothurn, von Aefchylus einges 
führt, urfprünglih ein Jägerftiefel, aber mit bedeutend erhöhten Sohlen, 
jo dag jeder Stiefel wie auf zwei furzen Stelzen fteht. Dazu Fommt 
eine fünftliche Helvenbruft und die ven Kopf überhöhende Masfe mit 
aufgebäaumtem Haar. Auch die Arme mußten im Verhaͤltniß wachen. 
Dazu dienten große Handihuhe. Zu viel Bewegung darf demnach ber 
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tragische Schauspieler nicht machen, und wenn einer umfiel, dann war 
es vollends ſchlimm. Der Geift tritt auf die Höhe feines Grabes: 


O treu’fte Treue, Freunde meiner Jugendzeit, 
Graubanrige Perjer, welches Leiden drückt die Stabt? 


Der Boden zittert ja und bebt, ich folge herauf, jo fchwierig der Pfad 
ift, denn bie unteren Götter faſſen lieber, als fie Laffen. 

Aber der Ehor liegt mit dem Angefiht im Staub und mag nicht 
auffhauen vor alter Ehrfurdt. Umſonſt mahnt ihn Darius abermals, 
nein, er wagt nicht ihm in's Angeficht zu reden, zumal ſolches Unheil. 
Am Chor verzweifelnd muß Darius fih an Atoffa wenben. Sie preift 
ihn glüflih, daß er gelebt habe, wie ein Gott, jo lang er die Sonne 
fah, und neivenswerth, weil er ſchied, bevor dieſer Abgrund von Leiden 
aufging. Im Dialog, der wie immer ftihompythifch ift, d. h. jeve 
Perſon Sprit einen Vers, frägt ver Geiſt: 

Und er wagt’ ed, zu verfchließen felbit den mächt'gen Bosporos? 

Alſo iſt's, doch feinem Sinnen hat ein Damon fich gejellt! 


Weh, es war ein großer Dämon, der die Sinne ihm bethört! 


Nun weiß Darius, wie es fteht. Sprüche haben fih erfüllt, deren Ein⸗ 
treffen er ſelber erft in fpätefter Frift erwartete. Aber wer felbft in’s 
Verderben will, dem hilft au ein Gott dazu. Warum hat Xerreö 
gewagt, eine Brüde über'd Meer zu ſchlagen, dem heiligen Hellespontos 
Feſſeln anzulegen, ven Pofeidon zwingen zu wollen! Jene Sprüche fint 
bie damals befannten Drafel des Bafıs und Orpheus, die aub 
Herodot fo merkwürdig beftätigt fand. Nimmer find fie nur halb wahr! 
meint der Geift, und kann dem fragenden Chor, ob man nicht ein 
neues, erleſenes Heer ſchicken joll, auch das Schiefal deſſen kuͤnden, 
das noch in Hellas ſteht, Tempelbrands und zertrümmerter Goͤtterbilder 
ſchuldig: 


Noch nicht erſchien 
Des Unheils Quellgrund, nein, es ftrömt noch fort und fort, 
Denn fol ein blutig rauchend Sühnungsopfer ſteht 
Durch dorifche Lanze in Platäaͤ's Feld bevor, 
Und Reichenhügel werben bi8 in’8 dritte Glied 
Den Menjchenaugen ftummberebte Zeugen fein, 
Daß nicht zu Hoch fich Heben fol des Menſchen Stolz. 
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Afo Aeſchylus ift, wie Pindar, weit entfernt, die ungeheuren Erfolge 
menshlihen Kräften zugufchreiben. Es ift der Rechenſchaft fordernde 
Zeus, der die Weltgefchichte im Gleichgewicht hält. Hoffahrt, vie in 
Blürhe ſchießt, trägt den Frevel ald Frucht und erlebt eine thränenreiche 
Erndte. Der Geift ermahnt nody den Chor, ſich des Lebens zu freuen, 
jo lang es Tag fei, denn für den Todten giebt es feine Schäße, und 
ſteigt feine fingifche Treppe wieder hinab. 

Atoſſa hat von ihm vernonmen, dag Zerres mit zerfegtem Kleid 
nahe. In mütterlicher Sorge eilt fie in ven Palaft, um ihm koͤnig⸗ 
lichen Schmuck entgegenzubringen. Set hat der Chor Zeit zu ruhiger 
Betrachtung, und überläßt fi ihr, in Halbchöre getheilt. 


Wohl ein erhabenes, glückliches, ftäntebeherrfchendes Leben 
Erloosten wir, ald der Königareis 

Schuldlos, nimmer bewältigt, Allen ein Hort, 

Gleich wie ein Bott huldreich Darius herrſchte! 


Sein herrliches Reid wird in Strophen und Gegenftrophen gepriejen, 
bis die Erinnerung an den Jammer den Schluß madt. Don der Straße 
der Fremde her hört man jept ven Wehruf des Kerres. Er erjcheint, 
ein Jammerbild, mit Wenigen, und erfteigt die Bühne. Da Aeſchylus 
nur zwei Schaufpieler hat, und erft fpäter, nad Sophofles’ Vorgang, 
den dritten annahm, muß ver Echaufpieler, der die Atoſſa gab, fid 
während des Chorgeſangs umgefleivet haben, um jet den Xerxes vor 
zuſtellen. Vielleicht fpielt Aeſchylus felber diefe Hauptrolle. Sonft wer: ' 
ven als feine Echaufpieler ein gewilfer Kleandros und Myniskos 
genannt. 

Zerres, eine jugendliche Maske mit ſchwarzem Haar, zerrifjenem 
Prachtkleid, hebt von der Bühne an: 


Unfeligfter ich, daß, fold’ ein Loos, 
Das verbaßt unerwartete, traf auf mid! 
So ſinnlos wild hat ein Dämon geftürzt 
Sich auf Perſien's Volt — wie ertrag’ ih das Weh? 
Es 158t fi die Kraft mir in meinem Gebein, 
Und feh’ ich dort bie Ergrauten der Stadt, 
Zeus! Hätte Doch fern bei dem anderen Heer der Gefallenen dort 
Mic, begraben des Todes Berhängniß ! 
Oraun, Geichichie der Aund. Band IE. 82 


Der Ehor bat fih im felben Anapäſtenrythmus dem Xerred entgegen 
gewandt, und es folgen nım die fogenannten Kommoi, Etrophen, die 
ih im Wechſelgeſang des Echaufpielers und des Chors ausbauen. Wo 
find deine Freunde? wird Xerred zur Rebe geftellt, und kann auf die 
unerſchöpflichen Fragen nad perfifhen Helden nur mit Sturz und Tod 
antworten. Das Stüd endet in immer gebrocheneren Tönen. Xerred 
will ven Chor noch lauter auffchreien machen, heißt ihn die Stirn blutig 
ſchlagen, ven weißen Bart zerraufen und das Kleid zerreigen. Der Eher 
ftöhnt ihm nad und folgt ihm endlich janımernd in den Palaft. 

. Wir hatten alfo fein Drama, fontern ein lyriſches Gemälde vom 
Zuftand des perfifchen Hofs, als die große Kunde eintraf. Der Eher, 
wie immer bei Aefchylus, handelt mit, fo viel zu handeln ift, und wirt 
als Vertreter des perfifchen Volks fogar wichtiger ald die Bühnenfiguren 
felbft. Sollte der Stoff ein Drama werben, fo durfte ded Zerred Un 
ternehmen und Berfündigung nicht blos in der Erzählung vorkommen, 
und XZerres mußte Hauptfigur werben. Davon ift dieſe urfprünglidite 
Art einer Tragödie noch fern, und aud ihre Stellung als vermeintlices 
Mittelftück einer fogenannten Trilogie, was den Erſatz dafür geben 
fol, will und nicht eben einleucdhten. Wir wiffen, daß die Perfer zu 
gleich mit zwei anderen Stüden, Phineus und Glaufus, aufgeführt 
wurden. Ob fie aber und in weld’ idealer Beziehung fie zu diefen 
ftanden, wird um fo fchwerer zu entjcheiven fein, als wir von jenen 
Stüden fo gut wie gar nichts willen. 

Undere Etüde Mit diefer Anfangsftufe ift noch Fein Maaßſtab für die weiteren 
rn Schöpfungen des Aeſchylus gegeben. Außer ven Perfern find noch ſechs 
Etüde übrig, zwar ein armer Reſt von neunzig Tragoͤdien, aber be— 
deutfam genug, und jedes einzelne von gründlich neuem Colorit. Pro: 
metheus, ver Wohlthäter der Menfchheit, baumt fid in feinen Feſſeln 
gegen Zeus, und finft lieber zerfchmettert in den Abgrund, ald vor dem 
Tyrannen fih zu beugen. Es gab aud einen „gelösten Prometheus“ 
des Aeſchyſus. Ob das Stück fih an ven „gefeilelten Prometheus” 
anfchloß und ob es und in welcher Weife ven fchroffen Zmiefpalt zur 
Verföhnung brachte, willen wir abermals nidt. Die Sieben vor 
Theben find jenes Stüf „des Ares voll", von dem Ariftophanes ven 
Dichter felber jagen läßt: daß es jeven Zufchauer in unbändiger Kampf 
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uft emporriß. Die in Argos ſchutzflehenden Danaiden Hüllen 
ih in ein ägyptiſch dunkles Colorit. Eine wirflihe und vollftändige 
Trilogie, das dramatiſche Epos von Dreftes’ Schidfal, bringt auf 
eiter Stufe Agamemnon’s Triumpheinzug in feinen Balaft und in’s 
Toreöneg der Klytaimneſtra, während die Seherin Kaſſandra 
augen die That mit ihrer prophetifchen Angſt begleitet und endlich ihrem 
eigenen Schickſal hineinfolgt. Auf zweiter Stufe fieht man des erwachſe⸗ 
nen Oreſtes Ankunft beim Todtenopfer, das feine Schwefter Eleftra 
tem ermorbeten Bater bringt. Bon der furchtbaren Mutter auf’s Aeußerſte 
gebracht, vollziehen fie ihre Rache. Auf vritter Stufe erfcheint der von 
ven Eumeniden gejagte Oreftes zu Delphi, verfolgt von dem furcht- 
baren „Faſſ' ihn! Fat’ ihn!“ Der Göttinnen, die den Blutgeruch wittern, 
bis Athene in ihrer Stadt ein neu Gericht ftiftet, den Areopag, 
und ſelber als Vorſitzende den weißen Stein in die Urne wirft, der 
bei Stimmengleichheit für Oreſtes entſcheidet. Mit dieſer Trilogie er⸗ 
rang der alte Aeſchylus noch einen glänzenden Sieg, nachdem er früher 
im Jorn über das Wolf, das ihm einft in auffallender Kundgebung den 
jungen Sophofles vorzog, nah Gicilien gegangen war. Ob ein 
jolhes Motiv ausreiche, den Dichter in jelbftgewählte Verbannung zu 
treiben, das fönnen nur Solche bezweifeln, die von einer Künftlernatur 
auch gar feinen Begriff haben. 


17. Rundſchau über Sicilien, Stalien, Yegina. 


Wenn Athen uns ſomit in der Tragödie die Vollendung einer 
an verſchiedenen Orten anſetzenden Kulturbewegung gegeben hat, jo fin- 
den wir hier natürlid) nicht minder den Höheftand der bildenden 
Kunft. Um ihn au hauen, brauchen wir nur dieſe Akropolis zu 
erſteigen. So weit ſind wir aber noch nicht, ſondern müſſen erſt gründ⸗ 
lich Alles erſchöpft haben, was die übrige Welt uns an Vorſtufen 
bietet. Den Oſten kennen wir bereits, aber im Weſten ruht noch un⸗ 


berührt das überreiche Sicilien. Auf der Küfte Kleinaſiens ſahen 
52% 
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wir in einer einzigen Kette fümmtlihe jonifhe Tempel; Sicilien und 
Italien werden uns eine ähnliche Kette doriſcher Tempel, denn im 
Meften giebt es feine andern, liefern. Wir werben aber in der Schnel⸗ 
ligkeit nicht einen Abfteher dahin machen, jondern verfügen und an 
irgend einen ftillen Ort, in bie eigene Herberge, um, unfere ficilifchen 
Erinnerungen wieder auffteigen zu laflen. Wer von Norden kommt, 
hat ja billiger Weife den dankbaren Boden Sicilien's früher als ven 
griechifchen betreten. 

Denken wir und, wir fommen von Norden und ſehen die ſiciliſchen 
Gebirge ſchon lange vor und, eh’ der fchöne Thalgrund von Balermo 
allmählich far wird. Wie wir früher ſchon angedeutet, war Eicilien 


Sronttitsepormald phönikifches Land. Man wußte da von ber Herrſchaft 


bed graufamen Kronos, der durch Kinderopfer verehrt wird, über 
Libyen und Sicilien, und wie er die Burgen darin befegt habe, 
fo daß noch fpät viele hochgelegene Orte nad ihm benannt wurben. 
Man zeigte in Sicilin Gräber des Kronos, denn auch Krone, 
der Water der Kroniden, ift eine fagengefchichtliche fterblihe Yigur und 
kann fein Grab fo gut, wie das Grab des Ofirid- Zeus gezeigt und 
an fremde Orte verfegt werden. Zu Drepanon am Weſtende der 
Infel, over auch zu Zanfle, dem heutigen Meflina, fol Kronos die 
Eichel weggeworfen haben, mit der er feine ſchöpfungsgeſchichtliche That 
verübte"'). Wir werden nicht zu wiederholen brauden, daß er bei 
biefer Gelegenheit noch die kosmiſche Idee des großen Zeitgotts vertritt, 
veflelben, ven, man im fterblihen Vater der Kroniven zu verkörpern 
liebte. Mitgebracht find dieſe Ideen fchon durch jenen fanaanitifhen 
Völferzug, der etwa im fiebzehnten Jahrhundert in Folge jener großen 
Erhebung Aegyptend dafelbft ausſchied und unter Herafles Führung 
nah Weſten ging”). Baläftiner werben im norböftlihen Eicilien 
namhaft gemacht). Herafles fol die Ureinwohner in blutigen Schlach⸗ 
ten befiegt und unterworfen haben. Die Stadt, welde ihn zu allererfl 
ald Gott verehrt haben fol, ift Argyrium im Innern des Landes’). 
Auf ihren Münzen, wie auf den Münzen der meiften anderen Stäbte 
Eicilien’s, wie Segefta, Gela, Katana ıc. fieht man ben menſchen⸗ 
föpfigen Stier, d. h. den Oſiris abgebildet. Iener Vorgang ber 
Kanaaniter machte dem Handelsweſen ver Phöniker Bahn. Ihr 
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Fahrweg nach Weften ging längs der Südweſtküſte Sicilien's, ſetzte 
von befien Weſtende nad Afrifa und von da nad der Eüdfpige Sar⸗ 
dinien’6 über. Die Fleinen Infeln und Vorgebirge rings um Gicilien 
wurden beſetzt, theild des Handels mit dem Binnenvolf wegen, theils 
als Stationen für die Weiterfahrt, und diefe Stationen mehrten fid, 
je größer der Verkehr nah Spanien und Maroffo wurde. Als aber 
die Griechen zahlreih nad Sicilien drängten, mußten die Phönifer 
zuiegt Alles Andere aufgeben und beichränften fi auf die Feine Infel 
Motye vor ver Weltfüfte, auf Panormus, dv. 5. Palermo und 
Solosis, Eoluntum auf der Norbfüfte”®). Hier im Nordweſten 
vertrauten fie auf die Nähe Karthago’8 und auf die Bundesgenoffen- 
Ihaft des eigenthümlichen hier wohnenden Bolfd der Elymer. Doc 
hat e8 Jahrhunderte gebraudt, ehe fie von ver ihnen wichtigen Süd⸗ 
füfte verbrängt waren. Alle älteren Anſiedlungen der Öriehen finden 
fi abjeits vom Handelswege, auf der Oftfüfte oder im Buſen von 
Tarent *). 

Wir landen im Hafen von Palermo, dürfen und aber in Ges Taterme. 
danken nicht aufhalten auf den belebten Uferdaͤmmen, wo begeichnend 
für ven Charafter des heutigen Sicilien's das ſchwarze Prieftergemand 
und der dreiedige Hut häufiger als fonft wo in der Welt zu wandeln 
Iheint — noch in den geraden aber büftern Straßen mit morgenlän- 
diſch vergitterten Fenftern und Balkonen — noch bei der normanniſch⸗ 
ſaraceniſchen Kathedrale, wo im Innern die Borphyrfarfophage unferer 
großen Kaifer, Friedrich II. und Heinrich VI., offen hinter dem Gitter 
ihrer Kapelle ftehen. Weder an phönififhe und Farthagifche, noh an 
griehifche und römische Zeit ift eine Erinnerung übrig, Auf jedem 
Schritt aber werben wir an eine jüngere Völkerwanderung ſemitiſchen 
Stammd, die Sararenen oder Araber gemahnt. In ihrem til haben 
die Rormannen fortgebaut, 3. B. die goldene bämmernde Kapelle im 
Schloß, wo die Seitenwände des Mittelfhiffs in ſaraceniſch überhöhten 
Bogen auf ihre Säulen nieverfteigen und der vieredige Raum unter 
ver Kuppel duch Füllung der Eden mit faracenifhem Zellengewölb 
nah oben freisrund wird. Bor der Stabt fteht die Cuba, ein vier 
jeitig Kaftell, Shmudlos von außen und feine Quaderwand nur mit 
laden hohen Spitzbogenniſchen bezeichnet, in denen bie Fleinen Fenſter 


Segeſta. 
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verfchiedener Stockwerke ſich öffnen. Achnlih haben wir's an den Mo: 
fcheen Kairo’ bemerkt. Die Zifa, ein andered jaracenijch snorman- 
niſches Schloß, hat im Innern nod reihe Reſte von Zellengewölb und 
Mofaik, zumal an einer Brunnenniſche. Wir laſſen Alles, um vom 
Dach der Zifa eine wunderbare Rundſchau in der fruchtvollen Garten: 
ebene, über das glänzende Grün der Orange, das ſeidenweiche bes 
Pfefferbaums, das bläuliche der Kaftusftaude zu halten. Hier zum 
erftienmal athmet die Drange mit MWohlbehagen. Nicht fatt werden 
fann man vollends des Anblids drüben vom fünlihen Berghang, vom 
Klofter Maria di Gefu aus, wo die Blüthenfchäfte der Aloe fr 
riefenhaft anjchiegen, wo die Kaftusftaude zu fo mächtigen Stämmen 
fhrwillt, und wo man zwiſchen fhwarzen Cypreſſen hindurch die weic- 
gebettete Stabt im ſuͤdlichen Duft ihres Gartenwaldes ruhen fieht. Du 
hinter im Norden fteht der einfame fahle Monte PBellegrino, die ge 
waltige Bergbaftion, fteil aus dem Meer ſteigend. Hamilkar Bar 
fas hatte fie einft befegt, und lag von dort aus drei Jahre mit den 
vor Panormus ftehenden Römern im Kampf). In der Thalfchluct, 
die gegen die Stadt fich fenft, fehen wir eine von Bogen getragene 
Zickzackſtraße hinaufführen. Sie führt zur Grotte ver h. Rofalia, der 
Schuppatronin von Palermo, einer triefend feuchten Grotte hinter dem 
vorgebauten Kiofter. 

Wir verlaffen den üppigen Thalgrund von Palermo, um mit 
mandem Rüdblid über Stadt und blaues Meer zwifchen den kaltus⸗ 
überwucherten Höhen landeinwärts zu gehen. Oben, zu Monreale, 
Thauen wir in’d gold» und mofaiffarbenreihe Längenfchiff des großen 
Doms — abermald Spigbogenwände auf antifen Eäulen und zubin⸗ 
terft aus dem Hufeifenförmigen Chorbogen blidt ein koloſſales Ehriftis 
bruftbild und entgegen. Ueber Gebirg und Ebene weſtwärts, jenfeitd 
bes Städtchens Alfamo, fommen wir am Morgen über fumpfige, mit 
Dleandergebüfch gefüllte Brüche zur Stätte von Egefta. 

Es war der Hauptort der Elymer‘”), eines Volks, das feine 
Ahnen von Troja ableitet und fie nod über defjen Untergang hin- 
aufrüdt. Aenaͤas foll bei dem bereits beſtehenden, befreundeten Ort 
angefehrt fein. Auf ven Münzen ver Stadt ift er gu fehen, wie er 
feinen Vater auf dem Arm trägt und von dem Kind gefolgt wirt“ 
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Die Bachrinne, an der wir herauffommen, hieß Stamander Wie 
8 ſcheint, Haben diefe Elymer von Egefta, römiſch Segefta, weniger 
Zuthat von griechiſcher Bevölkerung ald irgend eine ficilifche Stadt ers 
halten. Cie waren zunädhft inımer mit ven Phönifern und Karthagern 
befreundet, und haben durd das Hereintufen der Yeßteren eine furdts 
bare Kette von Krieg und PVerheerung eröffnet. 

Auf einfamer Thalhöhe, zwiſchen kahlen Bergen, aber oberhalb 
des üppigften Weidegrundes, fteht der gelbe Tempel von Gegefta. 
Es ift einzig der Rahmen ferner Säulenftelung mit beiden Giebeln 
übrig, ohne allen Schmud von Bildiwerf in Giebel oder Metopen, und 
das Innere völlig leer. Der Tempel war nicht vollendet, denn alle 
feine Säulen fteden noch in der rohen Scheide, aus der die Hohliftreifen 
erſt zu fchneiden waren. Auf der einen Längenfeite und auf beiben 
Fronten fteht von ven Eäulen jeve noch auf einem bejonvern Unterjaß 
von Stufen. Das fommt davon, daß diefe verſchiedenen Säulenuns 
terbaue noch nicht zur Einheit der Tempelftufe ausgeglichen find. Die 
oberſte Stufenlage fehlt, und die inneren Blöde zeigen ſämmtlich noch 
die rohen Zapfen, die man ftehen ließ, um fie leichter bewegen zu 
fönnen. 

Der unvollenvete Tempel mahnt an’d Schidjal der Stadt. Es weisia 
it vie verhängnißvollfte Stelle Sicilien's. Gegefta, nicht mehr im 
Stande, ſich der benachbarten, auf der Süpfüfte gelegenen, doriſchen 
Stadt Selinus zu emvehren, rief, da die Karthager zuerft nicht wolls 
ten, die Athener zu Hülfe. In der That erhielt fie einen Beſuch durch 
ein atheniſches Streifforps unter Nifias, der ihre Ländereien enveis 
texte. Aber die Athener gingen vor Syrakus zu Grund, und endlid 
entihloffen ſich die Karthager, vie feit der Niederlage bei Himera vom 
fialiihen Boden fern geblieben. Im Laufe des nächſten Jahrhunderte 
fandten fie ein ungeheures Heer um das andere. Faſt alle jollten ihren 
Untergang finden, aber ed waren nur wenige Sonnenblife, welche 
wiihen all den furchtbaren Stürmen von der fcilifhen Kulturpflanze 
noch erhafcht werden fonnten. Segefta felber wurde zuerit von Aga⸗ 
tbofles, dem Tyrannen von Syrafus, fpäter nah einem Aufftands» 
verſuch von den Karthagern vernichtet. 





504 


Gegenüber, und von der Tempelplatte durd eine Schlucht getrennt, 
lag die Stadt, von ber nichts mehr zu fehen, am Berg hinauf. 
Wenige Quader des Thors zwilchen ven Büfdyen der niedrigen Fächer⸗ 
palme und der Gräberpflanze Asphodelos bezeichnen fie. Zuoberft ift 

„ae ein Theater, dad mit ber Mitte feines Halbrunds bis zu halber Höhe 
fih in den Berg vertieft, während Lie Enden der Sitzkreiſe freier Bau 
find. Es ift ſchön und beveutfam, weil ed den ganzen Unterbau des 
Bühnenhaufes klarer ald irgend ein altgriechifches Theater zeigt. Wir 
fehen, wie das Bühnengebäube frei vor der Deffnung ver halbrunden 
Orcheſtra ftand, und zwifchen zwei kurzen Flügeln etwas zurüdweidt, 

„um der Bühne Raum zu geben. Rechte, am Sodel des Flügels, hängt 

noch der untere Theil eines halb erhobenen Satyrs, alfo einer bafdi 
fchen, zum Theaterdienſt gehörigen Figur. Das obere Stockwerk des 
Gebäudes war, wie bie Brucftüde zeigen, mit doriſchen Halbſaäulen 
bezeichnet. 

Bon der Höhe des alten Stadtbovens fjehen wir im Nordweſt 

er. über den Bergen noch den Eryrgipfel. Auf ihm fland der berühmte 
Tempel ver phönifiihen Aphrodite, die in der Weile von Korinth 
und Paphos mit Beigabe von Hierodulen und Tauben dort verehrt 
wurde’). Die Abbildung auf Münzen zeigt dad Tempelhaus zuoberft 
über die Mauerumgürtung des Berggipfeld ragend. Jetzt findet man 
nur die Refte eines faracenischen Kaftelld auf dem Platz. Ein be 
ſchwerlicher Weg führte jenjeits und führt heute noch nad dem flad 
am Meer gelegenen Trapani, vormald Drepanum, hinab. An 
dieſem Weſtende Sicilien's find die römiſchen und Farthagifchen Flotten 
gar oft zuſammengeprallt. Weiterhin nad Süden fäme jene phöniki⸗ 
She Stadtinſel Motye, jest ©. Pantaleone, die nichts mehr bietet, 
und die Stadt Marfala, vormald Lilybaum. Das Wort iſt phö⸗ 
nififh und bedeutet „gegen Libyen hin“, denn von dieſem Vorgebirg 
fegte man über. Nod weiter um's Weftende herum fommt die Stadt 
Mazara, vormald ein Kaftel ver Selinuntier unter demfelben Ra 
men. Mazara ift phönififh und heißt: Kaftell ®®). 

Dom Theater Segefta’8 aus fehen wir noch das nörbliche Meer, 
und wenn wir das unbewohnte Thal verlaffen haben durch den reiz: 
vollften Hohlweg zwiſchen Kaftusftämmen und Alveftauden, aus meld’ 
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legteren alle drei Echritt eine zwanzig Fuß hohe Blüthenfrone auf- 
Ihießt, fo fehen wir am Abend von ver huchgelegenen Stadt Kaftel 
Betrano and noch das fühlihe Meer. Dort unten lag Selinus, 
römiſch Selinuntium. 

Wir erreichen es am Morgen beim Trümmerſturz ſeines größten *rlnım. 
Tempels. Ein Erdbeben hat ihn zufammengefnirfcht — das wildefte” 
Einfturzbild, das und je begegnen kann. Nur eine einzige Säule, ohne 
Kapitäl, faſt fegelfürmig, fteht noch aufrecht in der Maſſe ungeheurer 
Bloͤcke, die fi wild übereinander thürmen. Arditrave, Kapitäle, 
Saͤulentrommeln ftarren mit ihren runden und geraden Kanten in allen 
Rihtungen gen Himmel. Es ift lebensgefährlich, darauf zu klettern, 
zumal da all die geneigten Flächen noch fo glatt und neu find. Dichtes 
Geftrüpp wuchert aus allen Löchern, jo dag man nie weiß, ob man 
zwei oder zwölf Fuß tief tritt. Alle Kanten find fcharf, unverfehtt, 
wie neu — der Tempel war unvollenvdet, und dieſe Säulentrommeln 
haben erft theilmweis ihre Hohlftreifen. Es find die foloflalften Säulen, 
m denen das griechiſche Altertum fich auffhwang Wer vor eine 
berabgerollte Trommel tritt, kann nach der eigenen Leibeshohe ſchaͤtzen, 
bag fie über zehn Fuß im Durchmeſſer hatten, aljo vier Buß mehr als 
die Parthenonſaͤule. PDemüthig wird man vor ver Menfchenkraft, vie 
das gethürmt, und vor ber Naturkraft, die ed aufammengequeticht. Wir 
tonnen faft die einzelnen Stöße 'unterfcheiden. Hier diefe Säule, die, 
in ihre Trommeln gebrochen, fi) über den zwanzig Fuß hohen Eturz 
der andern hinüberlegt, fie hat offenbar zulegt, langfam und mit Ans 
and fterbend, ihr Kapitäl gejenft. 

Der äußere Eäulenrahmen, acht in Front, fiebzehn in die Flanke, 
fteht fo entfernt von den Gellamauern, daß nod ein zweiter Rahmen 
hätte dazwischen treten können. Der Tempel ift alſo pſeudodipteros. 
Im Quaderſturz des Innern fteden die Eleineren Säulen, welche einft 
auf eine Gallerie traten, um bie Dede zu tragen — die gejchlofjene 
Dede, denn des ſog. Hppäthraltempels find wir ledig. Die Gallerie 
bezeichnet fich durch ein Gefims mit ftarfen Zahnſchnitten, einer 
Form, die befanntlich der aftatifch = jonifchen Architektur entnommen ift. 
Tiefes Gefims ruht auf einer unteren Eäulenftellung, deren weitaus« 
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geladene Kapitäle zu Tag liegen, deren Schäfte aber überftürzt und 
begraben find. 

„relhicte Man weiß nicht, ob die Erinnerung an ſolche natürliche Kataftrophe, 
deren Zeit unbefannt ift, oder die Erinnerung an’d Schickſal der Stadt, 
als die Karthager fie einnahmen, furcdhtbarer ſei. Jenes Erdbeben hat 
bie Tempel eingeftürzt, jene Eroberung hatte früher ſchon der Statt 
ein Ende gemacht, bie ſolche baute. Afrika ift fo nah, daß es vor 
Sonnenaufgang zumeilen fihtbar wird, nad Karthago ging der Hantel 
mit Wein und Del, und von dort, woher die Reihthümer gekommen 
waren, fam aud das Ververben. Noch während der Perferfriege war 
Selinunt mit Karthago im Bund gewefen und unter der Maske ver 
den Karthagern zu Hülfe kommenden felinuntifchen Reiterei war den 
Syrafufern ihr Ueberfall bei Himera gelungen. Jetzt rief Segefta bie 
Afrifaner gegen Celinunt. Der Enkel jenes bei Himera gefallenen 
Hamilfar, Hannibal, belagerte die vernadhläfligten Mauern nur neun 
Tage lang, überwand fie mit hölzernen Thürmen, fchlug fie mit Sturm 
böden ein und ermordete jechzehntaufend Einwohner in den Straßen. 
Alle Später verſuchten Ernenerungen der Stadt famen nie zu Be 
deutung’), 

Für die furze Zeit ihres Dafeind von der Mitte des fiebenten Jah: 
hunderts bis 409 hat Celinunt gar namhafte Dinge binterlaffen. 
Nächfit dem Tempel des olympischen Zeus zu Agrigent, ver aber 
feine freie Säulenftellung, fondern nur Halbfäulen hat, ift dieſer große 
Tempel von Selinunt der größte in Sicilien. Außer ihm liegen nod 

Die andern zwei andere auf berjelben Feldplatte gegen's Meer hin. Ter mittlere, 

ver DREI weit auseinander geworfen und leichter zugänglich, hat in’s Heine Mu 
feum von Palermo jene Reſte von Metopentafeln geliefert, vie ben 
fog. äginetifhen Stil zeigen. Da ift 3. B. ein zu Boden gewor⸗ 
fener Krieger, dem der erhaltene untere Theil einer kämpfenden weib⸗ 
lichen Figur auf ven Echenfel tritt. Der rückwärts gejenfte, behelmte 
Kopf des Gefallenen zeigt den befannten lachenden Mund trog des 
Sterbens und den fharfrunden Bart, der um’s verzogene Kinn fid ın 
verfchievenen Kreifen feiner Tödchen legt. Es ift, als ob der Mann 
eine Maske aufhätte. Wir werben fpäter auf der Inſel Aegina jeldft 
auf diefe Kunftftufe zurückommen. 
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Der dritte Tempel in diefer Neihe, ver legte gegen das Meer 
bin, mit feinem Eingang, wie die andern, nad) Oft gewendet, bürfte 
wohl die ſchönſten Verhältniffe zeigen, wenn er nad feinen Maaßen 
rihtig in der Zeichnung wieder hergeftellt wird. Er verräth feine Zeit, 
den erften Höheftand griechiſcher Kunft auch durch vie Metopentafeln, 
bie einft über feiner innern Vorhalle, jegt in Palermo find. Nur leife 
Epuren, wie in der weiblichen Kleidung, erinnern an's Herkömmliche. 
Sonft ift diefer Aftäon, der fid gegen die Hunde der Artemis wehrt, 
von bewunderungswürdiger Freiheit. Nicht aus Dem Kopf wachlen ihm 
die Hörner, ſondern ein leichtes Hirſchfell, deſſen Vorderfüße ihm über 
die Schultern hängen, deuten fein Schickſal an. An der Artemis ift 
Sefiht und Hals, Arme und Füße wunderfein aus griehifhem Mar: 
mor in den Kalftuff der Platte eingefügt. Und vom erften Rang ift 
jene andere erhaltene Metope, auf ver die hoheitvolle fißenve Figur, 
vermuthlic Zeus, einer weiblichen ftehenden, vie nur ſanft widerftrebt, 
Arm und Schleier vom Geficht zieht. Dies ift Die Etufe der Par—⸗ 
thbenonffulpturen. Sämmtliche Schichten, wie wir bald vollends jehen. 
werden, entiprechen fich hier und dort. Die Hintermand des Tempels 
fteht theilmeiß noch aufrecht, und durch den Eturz der Säulen dagegen 
hat ſich eine tiefe Höhle daran gebildet, durd die wir und hinburch- 
winden fönnen. 

Gegenüber, weftwärts und jenjeits eines verfumpften Thals liegt Die zemuer 
der Hügel der Afropolis. Dort, dem Meer etwas nüber gerüdt, 
find abermals drei geftürzte Tempel. Wir müffen hinüber und durch 
bebaute, aber fteinbefärte Felder und Geſtrüpp uns hinaufwinden. Hier 
dazwiſchen lag die Stadt, wo jetzt Myriaden Schnedenhäufer, vie den 
Grund ordentlich pflaftern, die Yuft verpeften. Sie figen auf ven dürren 
Heften einer Pflanze, in der wir wohl die Pflanze von Selinus, die 
Weterfilie, erkennen würden, wenn an Stelle ver Schnedfenhäufer noch 
Blätter vorhanden wären. Tas PVeterfilienblatt zeigen vie Münzen der 
Stadt als MWahrzeichen, denn ver Namen der Pflanze, Selinon, er 
immerte an den Ortönamen Selinus, der aber wahrſcheinlich phönis 
kiſcher Herkunft ift, jelbft. 

Wir fuhen den mittleren und größten der Trümmerjtürze vie) 
feuts, wo die eine Säulenflanfe nah rechts ſammt Architrav und Fries 
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in alter Orbnung am Boden audgeftredt liegt. Dieß ift der ältefte 
Tempel von Eelinunt.. Dafür ſpricht ſchon fein eigenthümlicher Plan: 
eine langgeftredte Cella, tie fi in Vorgemah, Mittelraum und Aller: 
heiligftes theilt, aber ohne Hinterhalle nach jenſeits und ohne Säulen 
am Vorgemach. Dagegen fteht vor dieſem querüber eine doppelte 
Säulenreihe, die nad) rechts und links in die einfache, nad vom ver 
längerte Flanfenftellung eintritt. Offenbar erinnert fowohl vie Ein 
tbeilung der elle, als diefer mehrfahe Säulenfaum nad vom an 
ägyptiſche und etrusfifche Tempelplane. Die fchwächeren Säulen 
in der Flanke haben achtzehn, vie ftürferen, weniger eng geftellten ver 
beiden vorderen Querreihen fehzehn Hohlftreifen — alfo die Zahl, die 
wir als die urägyptifche und älteft griechifche bereits geltend gemacht. 
Genau vom felben Grundplan war fhon der mittlere Tempel, jerfeits, 
von dem die Aginetifhen Metopen ftammen*'). Aber von jenem un 
terfcheivet ſich dieſer Durch feine Skulptur von noch viel alterthümlicherer 
Stufe. 

giettene Es ift das Altefte, was wir überhaupt in Eicilien haben, und 

u gehört einer Stufe an, wo die griechiſche Entwidelung noch gar nicht 
eingetreten iſt. Auf der einen jener drei Platten im Mufeum zu Ba 
lermo ift ein fchreitender Herfules, mit einer Deichfel über der Schul⸗ 
ter, an deren jevem Ende eine menſchliche Figur, fo groß und breit, 
wie Herkules felbft, aufgehängt if. Sie find mit Fuß und Knie an 
bie Stange gebunden, die Hände vorn zufammengefchnürt und laflen 
ihren eigenthünlichen Kopfpug — drei Kugelreihen über jedem Ohr — 
vom gefenkten Kopf hberabhängen. Es find jene gefangenen Kobolde, 
Kerfopen genannt, die Herkules hinter ſich lachen hörte, und fie ent 
ſchuldigten fich, fie müßten lachen, weil er ein fo ſchwarzes Hintertheil 
habe. Der Grund der Tafel war roth, alfo müfjen wohl vie Tri 
giyphenblöde, welche dieſe Tafeln unter den Vordergiebel ded Tempels 
faßten, blau geweſen fein. Die andere Tafel enthält einen Perfeug, 
der gleichfalls gefpreizt in der Mitte ftehend, eine mit dem rechten Bein 
fniende Meduſa zu feiner Linfen am Schopf gefaßt hat und ihr ges 
müthlih den Kopf abfäbelt, während er felber gerad herausfchaut. 
Die Medufa mit ihrem breiten Maul lacht ordentlich mollüftig unter 
dem Schnitt. Zu feiner Rechten ſteht Athene, fehr alterthümlih ge 
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yugt und mit ihrem breiten, runden Geficht gerad herausglotzend, wäh⸗ 
rend die Füge nach rechts im Profil ftehen. Auf der dritten Platte 
fein Viergeipann, ganz von vorn gefehen, hoch heraustretend, vie 
Pferde fett auf ven Füßen, und nur die beiden äußeren Pferbeföpfe 
nad rechtd und linfd gewandt. Daß diefe Pferde jo Fraftvoll und 
entwidelt find, während die dahinter erjcheinenden Nefte ihrer Führer 
der Figurenbildung in den Nachbarmetopen entfpredhen, bemeift wies 
derum, wie der Kortfchritt raſcher am Thierleib, denn am DMenfchenleib 
zu erfolgen pflegt. | 

Tiefe älteften Sfulpturproben von Selinunt gehören dem baby- 
lonifheaffyrifh-phönififhen Stil an, den wir als den älteften Hiisnenı. 
im Aſien und Europa gemeinjamen fennen gelernt. Wir fanden ihn 
zu Paſargada, am Bifutun, zu Pteria, Aſſos, Nimphi, Milet und 
dieffeit8 am Löwenthor zu Mykene. Er erftredt fih auch über Etru- 
tien, und gerade dort, z. B. in dem fchwarzen Thonzeug von Ehiufi, 
finden wir die nächfte Uebereinftimmung mit Selinunt. Auf ver fog. 
Anubisvafe im Mufeum zu Chiuſi ericheint derſelbe Perfeus aus⸗ 
geprägt, nadt, mit derſelben Musfelhüfte und will gleichfalls einer Mes 
dufa den Kopf abjchneiven. Diefe fuht mit aufgehobenen Armen zu 
entipringen und hat viefelbe abenteuerliche Kopfbildung mit heraushäns 
gender Zunge. Hinter Perſeus fteht Athene, wie in eine Bettdecke 
gewidelt 7). Die gemeinfamen Züge dort und hier weifen nach Often. 
Sp übertriebene Hüftenangabe wie an dieſem Herfuled und Perjeus 
Anden wir auf affyrifhen Schlachtbildern“). Den Schnedenlodens 
kreis um die Stimm ber Meduſa, und die vier Zöpfe, die auf jede ihrer 
Schultern fallen, fennen wir von den phönikiſchen Sarkophagmasfen 
und den Statuetten Idalion's her. Die Geſichtszüge des hiefigen 
Perſeus und jeiner Athene, voll und rund, mit ben großen platten 
Augen unter hohen Bogen und niederer Etirn, fowie mit dem dumm 
laͤchelnd verzogenen Mund haben wir ebenfo an den genannten fleinen 
Eanpfleinfiguren, die man im TVempelfhutt von Idalion auf Cy⸗ 
pern findet). Die Pferde des Viergefpannd erinnern an Die gleich 
falls ſchon ſehr ausgebildeten aſſyriſchen und phönitifchen Pferde mit 
der fteifgefchorenen Mähne*'). Was man von ägyptifhen Elementen 
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an den Bildwerken Selinunt's wahrnehmen wollte, ıft nicht mehr ned 
minder al& der ganze babyloniſch-phönikiſche Stil davon eigen hat. 

Mir fönnten fragen, ob nit der ganze Tempel vielmehr pho- 
nikiſch, denn griehifch fe. Daß der fog. doriſche Stil ebenjo gut 
phönikiſcher Stil ift, willen wir, und ver hiefige Tempelplan mit 
feiner gejchloffenen Vorkammer und dem innerften Allerheiligen ift dem 
fpäteren griechischen Brauch fremd. Der ſchwere Gebälfauffag zeigt noch 
manches Abfonderliche, 3. B. pie theilmeife Verfümmerung ver Mutu⸗ 
len, jener über Triglyphen und Metopen vorragenden, mit Zapfen 
befegten Dielenföpfe, die unter dem Gefims hängen. Ueber den ohne 
dieß ſchmalen Metopen find fie hier ausnahmsweis nur halb fo breit, 
als über den Triglyphen, und nur mit drei, ftatt mit ſechs Zapfen bes 
jegt — nicht eben zum Beften des Geſammtanblicks. Selinunt foll in 
der Hälfte over dem eriten Drittel des fiebenten Jahrhunderts von tem 
auf der Oftfüfte gelegenen, hundert Jahr älteren doriſchen Meyara 
aus gegründet fein. Wir willen aber, daß dieſe fogenannten Kolonien 
nicht neu gegründet wurden, fondern daß man bequemer fand, einen 
bereits beivohnten Ort zu überfallen. Schwerlich war diefer wohlgelegene 
Ort von den Phönikern überfehen. Die füpoftwärts folgenve, ven Ce 
binuntiern gehörige Stadt Heraflea heißt auf ihren Münzen phont 
kiſh Rus Melfarth, Kap des Melkarth, des phönififchen Her: 
fules®'). Das Kaftell nad) Weiten, wie bereits bemerft, hieß Ma— 
zara, phönikiſch: „Kaſtell“, und war vor Ankunft der Karthager 
vorhanden, denn fie eroberten ed auf dem Marſch gegen Celinunt. 
Der Name Selinus fönnte, wie beim Filififchen Selinus, einer auf 
einem Wels gelegenen Seeſtadt, auf das phönififhe Wort Sela, Fels, 
zurüddeuten*’*”, Phönikiſche Bevölkerung war jedenfalls vorhanden, und 
ed wäre möglib, daß von ihr aud ein Tempel, deſſen Metopenbilter 
phönikiſche Mythen, wie Perſeus und Medufa zc., darſtellen, übrig 
geblieben. Es iſt nicht nothwendig, Daß wir Darauf beftehen, denn das 
Kulturleben iſt ohnedieß eins und vajjelbe, ob in phönikiſcher oder do 
riſcher Zunge geſprochen ward. 

Wir haben früher auf der Stätte von Xanthus in Lyfien ber 
Entwidlungsitufen gedacht, welche der babyloniſch⸗aſſyriſch⸗phoͤniliſch⸗ 
kleinaſiatiſche Sfulpturftil erlebt bat, Stufen, von denen fämmtlid zu 
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Zantbus und Beifpiele vorlagen. Es waren das erftens jene Bruch⸗ 
Rüde altbabylonifcher Art, die man aus der fpäteren Burgmauer 
hervorzog; zweitens Dad Harpyiendenkmal, dem Stil von Perfe- 
polis entſprechend; und drittens ald vollendete Entwidlung die Figuren⸗ 
tiefe des Harpagusgrabes. Hier in Eelinunt haben wir gleich 
fald drei Stufen, die aber nicht, wie dort, in innerem Zufammenhang 
fehen. Zwar der vollendete parthenonifche Stil der dritten Stufe 
ergiebt fi ohne Mühe aus dem harten äginetifhen der zweiten 
Etufe und braudt faft nichts als den masfenhaften Kopf zu verflären, 
denn die Leiber find bereits richtig und wohl gebildet. Dieſer harte 
äginetifhe Etil mit feiner regelrechten Ausprägung nadter Yeiber geht 
aber unmittelbar in's Aegyptifche zurück und hat nichts zu thun mit 
jmer großen Aufweihung, die in Afien ftattfand, und an ven 
Leibern diefes Perſeus, viefes Herkules uns vorliegt. An ihnen ift nad) 
aſſyriſcher Erinnerung ein fo weidylih übertriebened Muskelweſen aus- 
gebildet, daß fie ausfehen, wie gejchunden, wie anatomifch präparirte 
Menfchenfeulen. Unmöglidy fonnte aus biefer Art etwas werden — 
ohne Rüdzug zu einem ftraffen Etil. Es ift, wie wir gefehen haben, 
der perfifchelyfifche, der parallel mit jenem aus Aegypten ſtam⸗ 
menden äginetifchen eintritt und fich jchließlih in ber Zeit des 
Phidias mit ihm zuſammenſchiebt?“). j 

Bevor wir aufbredyen, merfen wir und noch ven Fleinen Tem⸗ 
pel zwiſchen biefem mittleren größten ber Akropolis und dem vorder- 
ſten nach der Meerfeite zu. Es ift nichts als das Hinterende einer 
fleinen Eella, aber mit lebhaften Farbeſpuren. Ta fehen wir, daß daten in ver 
das Tempelchen fammt den Bilaftern an feinen Hintereden mit einem 
feinen gelblihen Etud überzogen war. Die Triglyphen find blau, 
mit ſchwarzen Kanälen und durd ein jtarfes rothes Band vom 
Architrav getrennt. Die Tropfenıapfen darunter, forwie am Gefims, 
nd weiß. Das gleichfalls gelbliche Gefims wird durch brei rothe 
Streifen der Lange nach getheilt und ift mit weiß: und blaublättrigen 
Palmetten gekrönt. Es ift zu bemerfen, daß dieſelben Farbentöne, dieſes 
jelbe Blau und Roth auf demſelben blaßgelben Grund auch dem Tem- 
pelinnern von Karnaf, Denverah ıc. eigen ift. 
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Ueber zwei Stunden weſtwärts in ber Ebene find die Brüche 
jenes ſchönen, klingenden Kalkſteins, aus dem die Tempel gethürmt find. 
Dort ſtehen noch Säulentrommeln, neun Fuß hoch, nach unten mit dem 
Felſen eins, waͤhrend ein halbkreisförmig ausgehauener Gang ſie nach 
hinten von dem Hügel lodlöst. Man kann um die Maſſe herumgehen. 
Aehnliche Blöde liegen von dorther noch unterwegs — ein Zeichen, wie 
jäh die Arbeit eingeftellt wurde?“). 

Bon der öden, fieberhaften Etätte Selinunt's, die buch das am: 
fanifche warnıblaue, aber unbelebte Meer nicht erquidlicher wird, und 
wo zwilchen den Trünmerblöden und Fächerpalmbüſchen auch Schlangen 
von ganz hübfcher Größe zum Worfchein fommen, ftreifen wir langs 
ber Süpfüfte oftwärts, und bürfen froh fein, wenn bie brüdenlofen 
Flüffe nicht angefhwollen find; fonft müßte man weit an ihnen hin 
aufgehen. Die Faftusbevedten Höhen geben dem Volk feine Sommer 
nahrung in der gelbrothen, eiförmigen Frucht, die auf ven dicken Blät- 
tern figt, ihrer Stacheln wegen aber nur mit gepanzertem Yinger u 
öffnen ift. Innen ift fie wäflerig füßlich, unangenehm wegen ber vielen 
Kerne. Sciacca, ver nädfte Ort, hoch über dem Meer, zeigt hinter: 
wärts im Gebirg die Grotten, die eines von innen kommenden heigen 
Luftzugs wegen als Dampfbad dienten und mit antifen Stühlen ge 
faumt find. Dort fol König Minos von Kreta, der den Dädalus 
verfolgte, durh König Kokalos von Agrigent erftidt worden fein. 
In Eciacca, wie in den anderen ficilifchen Städten, fieht man Abends 
viele erleuchtete Räume, die aber fein Kaffeehaus find und gar feine 
Wirthſchaft nad nordiſchem Begriff enthalten, fondern nur Stühle zur 
Konverfation. Das ift offenbar eine Erinnerung an ben uralt griedi- 
fhen Braud der Leschen, Echwaphallen, die in Heſiod's Zeit ſchon 
üblich find. Echt Hefiodifh mag aud der Pflug fein, ven das Maul: 
thier auf dem Rüden hereinträgt — einzig nur ein Keil, der aus ge 
radem Pfahl vorfpringt — und nicht minder die Foloffalen Deltöpfe, die 
als Fäfler dienen. 

An der flachen Stätte jener Heraflea, vormald Rus Mel: 
farth, vorbei, wo die hinterbliebenen Kreter des Minos mit Fretifchem 
Geſetz ſich follen niedergelaffen und ven Ort Minoa genannt haben"”), 
fommen wir zwifchen Fels und Meer zum Molo von Agrigent. Hier 
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führt übemefchenber Weiſe eine große Straße herab, der ungewohnteſte 
Aublick in Sicilien, wo fonft das ganze Land Straße und nicht Straße 
iR, und am den nothwendigen Päflen ver jahrtaufend alte Tritt ver 
Maulthiere tiefe Löcher in ven Felsboden gräbt. Loſe Steine liegen 
dazwiſchen, zur endloſen Roth, werben aber bennod, nie weggeichafft. 
Die Maulthiere, die hier herabfommen, jedes mit zwei großen Schwefels 
feinen, deren auf jeber Seite einer hängt, beladen, erinnern uns fo 
gut, wie jener heiße Wind aus den Grotten von Sciacca, auf welchem 
Boden wir find. Dort hinterwärts ver Stadt im Gebirg ift auch jener 
Schlammvulkan, die Maccaluba, wo die Erde wie aus hundert Ger 
ſchwuͤren eitert. Es find Feine Krater, mit kaltem Schlamm gefüllt, 
der von auffteigenden Blafen emporgetragen wird und die ganze Gegend 
überzieht. 

Ein herrlicher Kranz von alten Tempeln, auf dem Rand des 
Felſenſturzes hin, der einft Stadtmauer war, bezeichnet ven Umfang, 
ven einft Afragas, nah Pindar die fchönfte menschlicher Städte, 
hatte Das heutige Girgenti, groß genug, nimmt nur die äußerfte 
Höhenfante, nad innen zu, ein. Wir fehen daraus herab über jene 
temen rothen Tempel und über die Olivenhöhen und Kaftusmwälber 
darunter bis an's Meer. Daswifchen ift vie Mündung der Nymphe 
Akragas, die einft ven Freuden hold war, ehe die Stadt ihr Schick⸗ 
fal fand. Es ift das Land, das einft Zeus, wie Pindar weiß, feiner 
Tochter Perſephone gab und die Locken beim Schwur fenfte, daß es 
zu den fetten, fruchtvollen Auen auch ragenve Städte haben werde. 

Agragas, römiſch Agrigentum, war mit die ftolgefte und 
reichſte. Wir kennen einige Züge aus der Glanzzeit der Stadt vor 
ihrem jähen Untergang, wie man 3. B. einem heimkehrenden olympijchen 
Sieger mit dreihundert Zweigefpannen von weißen Pferden, alle aus 
ver Stadt ſelbſt, entgegenfam. Ein reicher Bürger bewirthet und ers 
leuchtet beim Hochzeitfeſt feiner Tochter die ganze ungeheure Stadt. 
Der reihe Gelias läßt alle Fremden am Thor einladen, und reicht 
fünfhundert Reitern von Gela, die bei ihm abfteigen, außer dem Imbiß 
and durchaus neue Kleidung. In jenem Weinkeller gab es breihundert 
Hafer aus Stein gehauen, jedes von hundert Eimern, und einen ger 
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Faͤſſer floß. Ein Fiſchteich von ſieben Stadien Umfang diente für die 
öffentlichen Gaſtmahle, und das Spiel der Waſſervögel darüber war 
der Zeitvertreib müffiger Zuſchauer. Als man zur Zeit der Belagerung 
Geſetze gegen die Weichlichfeit gab, fand man es fehr hart, daß eine 
Schildwache nicht mehr als eine Matrage, ein Unterbett, eine Dede 
und zwei Kilfen haben follte °*°). 

Nach der Zerftörung von Eelinunt und nach furdtbarer Rache an 
Himera, wo die Karthager einft ihre große Niederlage erlitten hatten, 
rückten fie vor Agrigent. Die Einwohner, zweimalhunderttaufend an 
der Zahl, und anfangs übermüthig, zumal bei der fiegreihen Ankunft 
eines fyrafufifchen Heeres, und in den Tag hinein lebend, fahen plößlih 
mit Schrecken ihre Lebensmittel ausgehen. Die ſyrakuſiſche Proviant⸗ 
flotte war von den felbft bereits auf's Aeußerfte gebrachten Karthagern 
genonmen worden. Im achten Monat entfchlog man fih, die Etabt 
zu räumen. Was konnte, entfernte fi bei Nacht unter dem Schutz 
der Truppen, die dem befeftigten Farthagifchen Lager auf der Höben- 
platte jenfeits des Bachs nichts hatten anhaben fünnen. Was zurüd: 
blieb, ward ermordet. Jener reihe Gelias verbrannte fi mit feinen 
Schätzen im Athenetempel zuoberft auf der Burg. Sol’ ein Scid- 
fal mußte, aud wer die ruhigften Zeiten erlebt hatte, gewärtig fein. 
Die Karthager überwinterten in der Stadt, und verbrannten fie beim 
Abzug. Sie mochten die großartigen Denfmale Agrigent’s mit beſon⸗ 
derer Ungunft anjehen, denn Alles war durd die Hände farthagifcher 
Kriegägefangener erbaut. Nach der Schlacht von Himera hatten manche 
Privatleute deren fünfhundert befellen. Die verlaffene Stabtlage konnte 
nicht lang leer bleiben. Griechenland hatte fortwährend unverjorgten 
Nachwuchs genug nad Werften zu ſenden. Wenn auch ſchwerlich mehr 
in ben alten Grenzen und zurüdgezogen von dem Tempelkranz, ber 
ihren alten Umfang bezeichnet, konnte Akragas doch bald wieber an 
dem fieberhaften Ringen um den Borrang in Sicilien theilnehmen und 
Inrafufifcher Belagerung trogen. In der Folge wurde fie ein Spiel- 
zeug im Kampf zwilhen Rom und Karthbago, meift von den Kar: 
thagern bejegt, aber von Rom mit ſchwerem Berluft genommen unt 
wieder genommen und ihre legten KLebensfunfen gründlich ausgetreten. 
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Die ältefte Stadt mit Namen Kamifu 8, an der Stelle des heus Tarame. 


tigen Oirgenti, über fteilem Felſenhang nad) der Binnen» over Nord: 
jeite, fol von Dädalus für den Eifanerfönig Kokalus erbaut und 
befeftigt worden fein. Dävalus hat auch jene Dampfbäber bei Sciacca 
eingerichtet und den Unterbau der Tempelplatte auf dem Eryr her- 
geſtellt. Man zeigte dort auch eine goldene Honigwabe von jeiner 
Hand. Ihn zu verfolgen, fam Minos mit einem fretifchen Heer und 
delagerte die Stadt. Jedenfalls ift die Ankunft fretifcher Anſtedler 
unlaugbar. Unter dem heutigen Girgenti find fehr umfaflende Irr- 
gänge und unregelmäßige Kammern im Kalktuff. Die Dede ift oft 
von einzeln ftehengebliebenen Pfeilern geftügt, vie Wände mit Tropf- 
ſteingebilden überzogen und ganze Teiche in den Vertiefungen. Einzelne 
Licht- und Luftlöcher öffnen fich in den Häufern von Girgenti. Solde 
Anlagen, offenbar nur ein alter Steinbruch, erinnern und an Dad 
Labyrinth von Gortyna auf Kreta, das zwar bis in fpäte Zeit aud- 
gebeutet wurde, in ber allerfrühften aber begonnen fein fann*”). Zu 
den Sifanern und Kretern fam eine rhodiſche Einwanderung. Auf 
der Höhe, wahrfcheinlich vor dem heutigen öftlihen Thor, lag außer 
jenem Athenetempel ein Tempel des Zeus Atabyriog, Des Zeus 
vom Berg Tabor auf Rhodos. Wahrfcheinlich hierher gehörte jener 
berüchtigte eheme Stier des Phalaris, denn auch auf dem rho- 
viichen Tabor gab es eherne Stiere, welde brüflten, wenn ver 
Infel ein Unheil bevorftand. Das fcheint anzuveuten, daß man aud 
dort, wenn ein Unglück drohte, Menfchenopfer in ihren Leib begrub °°”). 

Laſſen wir diefe Pläge, an denen nichts mehr wahrzunehmen, und 
feigen wir nach dem unteren Stabtwall, wo bie erhaltenen Tempel 
ſtehen. Der erfte ift der fogenannte Junotempel, auf hohem Unter: 
bau, unebenen Bodens wegen, und hoch auf dem Wallfelfen. Die 
Stumpfe feiner Eellenwände zeigen den Stuck des Muſchelkalks mit 
Purpurfarbe getränft. Es fteht noch die innere, nad der Stadt ger 
wandte Säulenflanfe, und trägt ihren Architrav. Die anderen Säulen 
find trümmerhaft. Schön ift die Ausficht weſtwärts längs des Fel—⸗ 
ſenwalls, welcher Fünftlich befchnitten, anftatt der Mauer ftehen blieb. 
Durch Grabnifhen unterhöhlt, ift er theilmeis hinabgeftürzt. Länge 
feiner Trümmer und über die großen dunfeln Iohannisbrotbäume weg 
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jehen wir den nächften, ven wohlerhaltenen ſegenanntäan Banaoudien- 
tempel. Außer dem fogenannten Thefeussempel in Athen ift keiner 
fo vollftändig. Auch er ift zu einer chriftlichen Kirche geworden, und 
find darum leider die Cellenwaͤnde zu beiden Seiten durch eine Bogen 
reihe duchfchnitten und geöffnet worden. Rechts und links, in jevem 
der Eingangspfeiler der Belle, iſt noch die Treppe, die auf ben Dach⸗ 
boden führte. Noch weiter hin am Rand des Wallfelfens ſtoßen wir 
anf die großartigen Trümmer des Herkulestempels, der an Um 
fang dem Parthenon gleihlommt. Nur eine einzige Eäule ſteht ned 
aufrecht. Hier war jene eherne Figur des Herakles, die einft bei Nacht 
von den empörten Bürgern gegen bie Räuber des Verres vertheidigt 
wurde. Zeuris hatte fein Bild ver Alkmene, ver Herafles-Mutter, 
dem Tempel gejchenfweis überlaſſen, weil ed ganı unbezahlbar fei. Im 
Schup der Verichüttung haben fi Trümmer vom reichen Tempelgefims 
erhalten, die eine prächtig feine Oxrnamentmalerei, roth und blau, auf 
blaßgelbem Grund zeigen. Die Eintheilung des Cella⸗Hintergrunds in 
drei Eleine, nach vorn offene Kammern, jcheint, nach der veränderten 
Eteinfarbe zu fließen, eine Tpätere Zuthat nah römifchsetrug: 
fifhem Geſchmack und Bedürfniß zu fein. 

Unterhalb ver Ballfelfen waren Grabdenkmale. Agrigent hatte 
Denkmale für Rennpferde, ſogar für Heine Stubenvögd. Eines iſt im 
Olivenwald noch vorhanden, jener vierfeitig in zwei Gefchoflen am 

sterowe ſteigende Grabthurm des Theron. Wir haben früher ſchon be 
merkt, wie groß die Verwandtſchaft viefes leicht pyramidalgeneigten und 
offenbar einft mit hoher Pyramidalſpitze gekrönten Thurms mit Abſa⸗ 
lom’s Denkmal jei®). Hier wie dort ift das Hauptgeſchoß mit jo⸗ 
nifchen Halbfäulen bezeichnet, ,. die einen doriſchen Triglyphenfries 
über fich nehmen. Dann folgt bei Abfalom’s Grab ein ägyptifches 
Hohlgefims. Ein ſolches iſt auch hier, aber ald Krönung bes unteren 
Geſchoſſes unter den Säulen, die darauf treten. So gut Abſalom's 
Thurm aus einer vermeintlichen Zeit der Verderbniß und des Miß⸗ 
verftands über alle abenpländifche Architektur binaufrüdt, fo gut faun 
Theron’d Thurm in die Zeit jenes glanzvollſten Fürften, nad weldes 
ver Volksmund ihn nennt, zurüdtreten. Es wird erzählt, daß ver far- 
thagifche Belagerer die Grabdenkmale abbrach, aber bei Theron's Grab 
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durch den zinfchlagenden Big und das Erſcheinen von Schredgeipenftern 
nrüdgehalten wurde). Eonft willen wir allerdings Tnihte. Wem 
die Kapitäle an den aus den vier Eden tretenden Säulen, bie eigent- 
fh feine Halb-, fondern Dreiviertelsfäulen find, zu fünftlich fcheinen 
für das tehte Drittel fünften Jahrhunderts, der möge bebenfen, daß 
wir nicht mehr mit Formen zu thun "haben, vie auf griechifchem Boden 
ſich er entwickeln follen, fondern vie im vorgriehifchen Ausland bis in 
die detzte Einzelheit bereits vorlagen. An den Eden von Abfalom’s 
Grab, erinnern wir ıms, waren flatt ver Edfäulen Pilafter, aus 
deren nach innen zu jonifche Viertelfäulen heraustretn — gleich⸗ 
falls eine ſehr Fünftliche Anordnung. 

Vom Heraklestempel wenige Schritt weiter find wir im großen 
Trümmerbereich des olympifhen Zeus. Es ift der gewaltigfte Bau Aemvet den 
Sicilien's und fteht an Umfang nur dem großen Ephejustempel nad. 
Die Stüde liegen weit auseinander, der Molo im Meer drimten ift 
daraus erbaut, aber wir finden das ungeheure Rechteck heraus. In ber 
Mitte liegt, aus feinen verwitterten Blöden zufammengefchoben, einer 
ver Giganten, die mit den Armen im Naden, einft in vie Pfeiler 
ver Gellenwand nad; innen traten, zwei lange Reihen, um das Pfeiler 
Räd über fih und damit die flache Dede zu tragen. Diefe Decke wurde 
nicht ausgeführt, weil der Krieg dazwiſchen Fam‘). Während das 
Innere aus zwei Wänden befteht, aus denen dieſe Gigantenpfeiler in 
ve Bella vortraten, gab es außen herum feine freie Cäulenftellung, 
ſondern die ungeheuren Eäulen waren jelber in eine Wand gewachſen, 
vierzelm in die Flanken, fleben in der öftlichen oder Hinterſeite. In 
der Vorderfeite, Die nah Weften ſchaut, und damit ver Gewohnheit alle 
Tempel gegen Often zu öffnen, wiberfpriht — eine Gewohnheit, von 
ber man zumeilen wegen Nähe des Marfts over einer Hauptftraße abs 
wih — in dieſer Vorderſeite alfo trat die große Thür an die Stelle 
der Mittelfäule unter den fieben der Front, und behält drei auf jeder 
Seite. Die Säulen find fo groß, daß in jedem ihrer Hohlftreifen, wie 
ſchon Diodor verfihert, ein Mann ftehen fonnte, alfo zehn Mann um 
De vorragende Halbfäule, ohne ſich zu berühren. Der Tempel, drei⸗ 
bundert vierzig Fuß lang, hundert ſechzig breit, fagt er, ſei hundert und 
zwamzig Fuß Hoch, und vie heutigen Maaße flimmen damit. Unmöglich 
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ſehen wir den nächften, ven wohlerhaltenen fegenannten. Ganeoubien- 
tempel. Außer dem fogenannten Thefeussempel in Athen iſt keiner 
fo vollftändig. Auch er ift zu einer chriftlichen Kirche geworden, und 
find darum leider die Cellenwaͤnde zu beiden Seiten durch eine Bogen: 
reihe durchſchnitten und geöffuet werben. Rechts und links, im jenem 
ber Eingangspfeiler ver Celle, ift noch vie. Treppe, bie auf den Dach⸗ 
boven führte Noch weiter bin am Rand des Wallfelfens flogen wir 
auf die großartigen Trümmer des Herfulestempels, der an Im 
fang dem Parthenon gleihlommt. Nur eine einzige Säule ſteht ned 
aufrecht. Hier war jene eherne Figur des Herakles, die einft bei Racht 
von den empörten Bürgern gegen die Räuber des Verres vertheibigt 
wurde. Zeurisd hatte jein Bild der Allmene, ver HeraflessMutter, 
den Tempel geſchenkweis überlaffen, weil es ganz unbezahlbar fei. Im 
Schuß der Verfhüttung haben fih Trümmer vom veichen Tempelgefimd 
erhalten, die eine prächtig feine Ornamentmalerei, roth unb blau, auf 
blaßgelben Grund zeigen. Die Eintheilung des Cella⸗Hintergrunds in 
brei Feine, nach vorn offene Kammern, fcheint, nad ber veränberten 
Steinfarbe zu jchliegen, eine ſpaͤtere Zuthat nah römifhsetrug: 
kiſchem Geſchmack und Beduͤrfniß zu fein. 

Unterhalb der Wallfelfen waren Grabdenkmale. Agrigent hatte 
Denfmale für Rennpferde, ſogar für Heine Stubenvögel. Eines iR im 
Olivenwald noch vorhanden, jener vierfeitig in zwei Geſchoſſen an 

sseronefteigenbe Grabthurm des Theron Wir haben früher ſchon bes 
merkt, wie groß pie Verwandtſchaft viefes leicht pyramibalgeneigten und 
offenbar einft mit hoher Pyramidalſpitze gefrönten Thurms mit Abſa⸗ 
lom's Denkmal fei®). Gier wie dort ift das Hauptgeſchoß mit jo⸗ 
niſchen Halbfäulen bezeichnet, die einen do riſchen Triglyphenfries 
über fi nehmen. Dann folgt bei Abjalom’s Grab ein ägyptiſches 
Hohlgefims. Kin ſolches ift auch hier, aber ald Krönung bed unteren 
Geſchoſſes unter den Säulen, die darauf treten. So gut Abſalem's 
Thurm aus einer vermeintlihen Zeit ver Verderbniß und des Miß⸗ 
verftands über alle abenpländifche Architeftur hinaufrüdt, fo gut kam 
Theron's Thurm in die Zeit jenes glanzvollften Fürften, nah welchen 
ver Volksmund ihn nennt, zurüdtreten. Es wirb erzäblt, daß ver far- 
thagifche Belagerer die Grabdenkmale abbrach, aber bei Theron's Grab 
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durch den einſchlagenden Blitz und das Erſcheinen von Schreckgeſpenſtern 
zurückgehalten wurde"). Sonſt wiſſen wir allerdings nichts. Wem 
die Kapitaͤle am den aus ben vier Eden tretenden Säulen, Die eigent⸗ 
Kb feine Halb⸗ ſondern Dreiviertelöfäulen find, zu fünftlich fcheinen 
für das tepte Drittel fünften Jahrhunderts, der möge bebenfen, daß 
wir nicht mehr mit Formen zu thun haben, bie auf griechiſchem Boden 
fh erſt entwickeln follen, fondern die im vorgriehifchen Ausland bis in 
die betzte Einzelheit bereits vorlagen. An den Eden von Abfalom’s 
Grab, erinnern wir uns, waren flatt der Edfäulen Pilafter, aus 
denen nach innen zu jonifhe Biertelfäulen heraustretn — gleich⸗ 
falls eine fehr Fünftliche Anordnung. 

Vom Heraflestempel wenige Schritt weiter find wir im großen 
Trummerbereih des olyınpifhen Zeus. Es ift der gewaltigfte Bau Femsei den 
Sicilien’6 und fteht an Umfang nur dem großen Ephejustempel nad). 
Die Stüde liegen weit audeinander, ver Molo im Meer drunten ift 
baraua erbaut, aber wir finden das ungeheure Rechteck heraus. In der 
Witte liegt, aus feinen verwitterten Blöden zufammengefchoben, einer 
der Giganten, die mit den Armen im Naden, einft in die Pfeiler 
ver Cellenwand nach innen traten, wei lange Reihen, um das Pfeiler: 
ſtuͤck über ſich und damit die flache Dede zu tragen. Diefe Dede wurde 
met ausgeführt, weil ber Krieg dazwiſchen fam°*) Während das 
Innere aus zwei Wänpen befteht, aus denen dieſe Gigantenpfetler in 
ve Bella vortraten, gab es außen herum feine freie Eäulenftellung, 
fondern die ungeheuren Eäulen waren felber in cine Wand gewachſen, 
vierzehn in vie Flanken, fieben in der öftlichen oder Hinterfeite. In 
der Vorverfeite, Die nah Weften Schaut, und damit ver Gewohnheit alle 
Tempel gegen Oſten au öffnen, wiberfpriht — eine Gewohnheit, von 
der man zuweilen wegen Nähe des Marfts oder einer Hauptftraße ab- 
wid — in diefer Vorderſeite alfo trat die große Thür an die Stelle 
der Mittelfäule unter den fieben ver Front, und behält drei auf jeber 
Seite. Die Säulen find fo groß, dag in jedem ihrer Hoblftreifen, wie 
ſchon Diodor verfihert, ein Mann ftehen konnte, alfo zehn Mann um 
die vorragende Halbfänle, ohne fih zu berühren. Der Tempel, drei: 
Hundert vierzig Buß lang, hundert ſechzig breit, fagt er, fei hundert und 
wanzig Fuß Hoc, und die heutigen Maaße ftimmen damit. Unmöglich 
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fönnte man ſolch ein Halbfapitäl aus einem Stüd gewinnen. Rieſen⸗ 
haft find fchon die beiden Viertel, die e8 zufammenfegen. Für bie ganze 
Abmweihung vom gewohnten Stil der offenen Säulenflanfen liegt der 
Grund nah: man traute bei riefenhaften Verhältniffen ver Haltbartat 
bes Steins, eines Kalktuffs, nicht, und griff den Säulen durch zwiſchen⸗ 
wachfenne Mauern unter die Arme, 

Wenn man bineintrat, öffnete fih demnach, wie die Spuren des 
Grundbau's zeigen, hinter einem Vorgemach jene lange Eella mit ven 
Gigantenpfeilern. Um die freiftehende Gella herum führt jener Gang 
zwilchen zwei Wänden, ver den offenen Cäulengang erjegt. Seme 
Wände find nur durch Pilafter eingetheilt, welche dort den Rüden ber 
nad außen gewandten Halbjänlen, hier an der Eellenwand ven Rüden 
ber nad innen gewandten Gigantenpfeiler bezeichnen. Da das Licht 
der Thür für den ganzen Umgang nicht ausreicht, fo müflen, wenig. 
ftend am Vorder⸗ und Hinterende, Fenſter eingetreten fein. Tempel: 
fenfter zwiſchen Halbfäulen angebradt, fennen wir auch an der wet 
lihen Erechtheumswand zu Athen. Tas vermeintliche Oberlidt 
bes Tempelinnern wäre dem Hallengang nicht zu gut gefommen. Ober: 
licht im Tempel war vorhanden, aber wie überall in ähnlichem Fall, 
nur deßwegen, weil der Tempel von vorn herein eine Ruine blieb. 
Die Giganten, weldhe die Dede tragen follten, zeigen eine großartig 
ardhiteftonifche Anlage und fihere Durchbildung durch die zwölf Schich⸗ 
ten Blöde, die zu jeder von den dreißig Buß hohen Figuren nöthig 
find. Im fünfzehnten Jahrhundert ſtanden noch drei von ihnen auf 
recht). Während vie ähnlih hohen und ähnlich architektoniſch be 
bandelten Ofirisfiguren an den ägyptifchen Tempelpfeilern reiben: 
weis nur angelehnt find, treten fie bier als Träger ein. Die Idee 
ſtammt nichtöneftoweniger von dort. Mit Bildwerf entfprechenver Größe 
waren aud vie Giebel ausgefüllt, der öftliche mit Gigantenfampf, ver 
weftliche mit Eroberung Troja’s. Nur wenige Bruchſtuͤcke find erhalten. 
Sie beftehen, wie die Giganten, aus Kalftuff, und waren, wie viefe, 
mit Stud getränft. 

Ganz in der Nähe folgt ver fogenannte Kaftor- und Pollur— 
tempel. Es iſt eine Tempelecke auf drei Säulen, die man aus dem 
Zrümmerfturg wieder aufgerichtet hat”). Da der Trigigphenfried eine 
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Duerfuge durch feine Mitte zeigt, alfo aus zwei Schichten zufammen- 
gefeht ift, und die Gefimsornamente römifhen Gefchmad verrathen, 
hat man vermuthet, der durch Brand vernichtete oberfte Theil fei fpäter 
erſezt worden. Diejer Tempel fteht unweit einer tief hereingreifenven 
Schlucht, die zu beiden Seiten von der Stabtmauer gefaßt if. Ver: 
muthlih war dieſe Schlucht vorn durch eine Quermauer abgefchloffen, 
um den großen Fiſchteich zu bilden. Die Quelle, von der fie gefüllt 
wurde, tränft jeßt noch die Gärten barin. | u 
Noch manchen Fleinen Tempel fönnten wir in Olivenwald ober 
Orangengarten auffuhen. Auch oben in ber Stadt fteht die Kirche 
Maria de Greci auf einem folden, wahrfcheinlih dem Tempel des 
Zeus Polieus, deſſen Bau der Leitung des Phalaris übertragen 
war und von ihm benügt wurde, Geld und Mannſchaft zur Erzwingung 
der oberften Gewalt zu fammeln, Wir müſſen aber weiter ftreifen länge 
der Süpfüfte, an Terranova vorbei, wo einft Gela, die rhodiſche ar. 
Mutterftadt von Afragas lag, und unmittelbar nad) deren Untergang 
von den Karthagern gleichfalls vernichtet wurde. Jammervolle Züge 
von Flüchtigen aus vormals glänzender Lebenslage ſah man damals in 
Eicilien irren — ein Schickſal, wie ed in unferem Jahrhundert nur 
bei der Einnahme von Chios durch die Türken fi wieberholt hat. 
Wir gehen oftwärts über’s unwegfame Gebirg, ſchauen der hochgelege- 
nen Stadt Afre, einer ſyrakuſiſchen Stiftung, in ihre Heinen Theater 
und Kelsgräber, verzichten aber, weil fie allgu vermwittert find, auf 
die Deutung der dortigen, fonft auf griechifhem Boden feltenen $els- 
ffulpturen?”). Die Südoſtecke Eicilien’s, die wir hiermit abfchneiben, 
enthält die in einem Keſſel gelegene Stadt Modica, vormald Mo+ mic. 
tufa, phönifish Einkehr. Der Name wirft einiges Licht auf Das von 
und früher erwähnte Val v’Ispifa mit feiner wunderbaren Grottenftadt 
in fappapofifcher over leufofyrifcher Weife. Das äußerfte Süboft- 
vorgebirg heißt Pachynos, phönifiih vie Warte. Man paßte dort 
namentlih dem Zug ver Thunfifhe auf”). Durd lange Felfenpäfle 
zwifchen weißen Wänden, mit gelben Höhlen darin, eine großartige 
Schlucht, reiten wir enblih in die Ebene vun Syrafus heraus. 
Beginnen wir gleich zuoberft mit dem Hügel und der Veſte Eur Svratus 
ryalus. Hier überfchauen wir den ganzen Raum ber alten Stadt, 
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eine ungeheure Belöplatte, auf beren Rändern die Neſe der -aflın 
Mauern nad zwei Seiten zum Meer hinabziehen. Es ift em Dreied 
von meilenlangen Seiten, deſſen Spige dieſes Schlußfaftell lanbem- 
wärts bildet und das mit feiner unteren Seite ind Meer hinausbaucht. 
Dort unten an der Ede rechts hängt eine Infel, das heutige Syrakus. 
Es ſchwimmt, fern und Hein vor dem Hafen, der zur Seite des großen 
Dreiedd als runde Bucht kereindrangt. 

Diefes Schlußkaſtell, das wir befteigen müſſen, diefer Knauf 
ber Stadt landeinwaͤrts, if, wie die übrige Stabt aus dem natärlichen 
Geld geſchnitten. Eine Reihe Thürme figt Darauf und macht gegen 
Weften Front, eine Reihe Ausfallthore öffnet fich in der weißen Fels⸗ 
wand darunter in den großen felögefchnittenen Graben. Sie haben 
geräumige Gänge hinter ſich, die wir durch angezünvete Reiſer uns er⸗ 
leuchten fönnen. Außen, längs der Suͤdſeite des jchmal vorgefchobenen 
Kaſtells, Führt die Eingangsftraße auf ein Doppelthor, das ſelber 
zwifchen feinen Mauern fi tief zurückzieht, um den anbringenden Feind 
ven Vertheidigern Preis zu geben. Diefer Feind hatte von ver Kaftell- 
jeite ber auf dem ganzen Weg noch einen Laufgraben zur Rechten, alfo 
auf feiner unbeſchildeten Seite, aus dem die Beſatzung dur unter 
irdiſche Zugänge hervorbrechen fonnte °°). Zur Zeit ver atbenifhen 
Belagerung, da Athener und Syrafufer um viefe Höhen ftritten, 
war eine ſolche Wefte noch nicht vorhanden. Der ältere Dio nyſius 
Schloß die ganze Nordfeite des fpäteren Stadtbodens von biefem 
Hügel bis zum nächſten befeftigten Stadttheil durch eine anderthalb 
Etunden lange Mauer. Diefe Mauer aus großen Blöden, vie ſammt 
ihren Thürmen binnen zwanzig Tagen aufgerichtet war, mußte bier 


‚bereitd einen Anhalt uud Schlußpunft finden. Cie follte offenbar die 


Möglichkeit einer feindlichen Umwallung der ganzen Stadt, wie folde 
im athenifchen Krieg gedroht hatte, abſchneiden. Später, zur Zeit der 
römiſchen Belagerung, finden wir aud die Süpfeite dieſes 
oberen Stadtbodens geſchloſſen und dieſes uneinnehmbare Kaftell ald 
Abflug der ganzen, Epipolä genannten Oberftadt. Als Marcellus 
diefe Stadt genoumen hatte, ergab fih auch das abgefchnittene Kaftell 
gegen freien Abzug der Befapung nah Achradina, der nicht minder 
feften Unterftabt. 
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- Wir folgen dorfhin auf der großen Felsplatte, die ich gegen das 
Meer bin ſenkt. Gie zeigt die Geleife alter Straßen, die eingefchnittenen 
Spuren großer Gebände, eine fließende Wafferleitung, die im ihrem 
Felskanal bald erjcheint, bald verſchwindet. Sie ift bewachſen mit 
Asophodelos und wo fid) Erde gefammelt hat, auch bebaut. Einſt lagerten 
hier die Athener, und hätten bald ihren Belagerungswall vom Hafen 
zur Rechten und vom Meer zur Linfen um bie ganze alte Stabt ge 
fölchen, wenn pie Syrafufer wicht durch entgegengetriebene Mauern 
ihre Werte gekreuzt hätten, um die Verbindung offen zu halten. Später 
lagen hier zwei beſonders umſchanzte Staptheile oder Städte, Ty.da 
linie, Neapolis rechts, die fi ind mittlere Drittel theilten. Da- 
hinter folgte in ganzer Breite bi and Meer die große flarfe Achra- 
dina, abermals eine eigene Stadt und Haupttheil von Syrafus. 
An die rechte Ede dieſer Achradina hängt fih die Inſel Ortygia, 
die urfprüngliche Stadt und auch heute wieder die ganıe Stadt. Sie 
tegt ich vor den großen Hafen und läßt zwiſchen ſich und dem ba» 
mals befeftigten Vorgebirg jenfeits nur jene Einfahrt, welche die Syra- 
fujer einft buch eine auf Schiffen ruhende Kette fperren fonnten, um 
die ganze athenifche Flotte inmerhalb abzufangen °°°). 

Eine in Fels gehauene Gräberftraße — vffenbar in einer Zeit 
angelegt, ba dieſer Raum, vie Neapolis, noch nicht zur Stadt gehörte 
— führt uns herab zum großen Theater. Die Gräber find einfache 
Schiebhöhlen, doch finden fih in ver Nähe auch folde, die einen 
borifchen Giebel mit Trigigphenfries zeigen. Vom Theater überfal) 
man eine Stadt, groß wie Paris. Noch immer ſchwimmt das heutige 
Eyrafus Heim und fern da draußen. Von den Stufen ift nur übrig, 
was in den Fels geichnitten iſt. Das ganze oberfte und woeitefte 
Drittel ver Sighalbfreife, durch welches dieß Theater zu einem ber 
größten wurde, fehlt. Jetzt arbeitet eine Mühle auf ven Nelfenftufen, 
und iſt zu diefem Zweck jener Badı der alten Waflerleitung bemußt. 
Wie immer find diefe Stufen durch niederfteigende Treppen in ver 
ſchiedene Keile getheilt, und noch lieft man am Fels in großen Buch⸗ 
Haben die Namen diefer Keile, von Göttern und Königinnen hergenom- 
mean, Namen, mit deren Hülfe die Zufchauer ihre angewieſenen Plaͤtze 
Anden konnten. Die vornehmeren Sigreihen von unten herauf waren 
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mit weißen Marmorplatten bekleidet. Vom Buͤhnengebaͤude find zwei 
mit Gebüſch bewachſene Felsftumpfe übrig. Einft ſah man dort unter 
Anderem die PBerfer des Aefchylus, die dieſer ſelber Bier in Scene geſetzt, 
aufführen. 

In diefem Theil von Syrafus, d. h. wohl hinterwärts, oberhalt 
des Theaters, fand eine vielbewwunderte Koloffalfigur des Apollon. 
Zwiſchen hier und dem gleichfalls in Fels vertieften benachbarten 


römischen Amphitheater hat man einen langen Unterbau und Stüde | 
Triglyphenfries gefunden. Das gehört zu jenem ein Stadium langen 


Altar, den der zweite Hieron erbaute °*). Wahrjcheinlich beftand er 
in drei Etufen, wie jener zu Olympia, wo die Frauen und Opfer, 
tbiere nur auf die erfte, die Männer auf die zweite Stufe famen — 
immer wieber ein morgenländifcher Nachklang. Das große jährlide 


Opfer betrug vierhundert fünfzig Stiere. Bon den pradtvollen Staat 


gebäuden und Tempeln, die und namhaft gemacht werben, hier und im 
benachbarten Theil der Achradina, wo ber große mit Hallen umgeben 
Markftplag war, ift nichts mehr übrig‘*). 


Mebrig aber find die großen Steinbrüde mitten in der Stadt, 
aus denen man die fchönen weißen Sandſteinquader zog. Gleich beim 


Theater ſchauen wir von hoher Brüde in den fogenannten Steinbrud 


bed Paradiefes, von dem üppigen Gartengrund in ber Tiefe jo 


genannt, hinab. In der Nähe ift jener andere Bruch mit dem joge 
nannten Ohr des Dionyfius, einer hohen, in bie weiße Felswand 


geichnittenen Grotte, die fidh wie ein Gehörgang hineinwindet und von 


außen die Geftalt eines Pferbeohres hat. Roc wilder find die Brüche 


brüben in der Achradina. Dort bilden fie den Kloftergarten ber 


Kapuziner — gleichfalls ein üppiger Grund von Orangen untl 
Enprefien, Blumenbeeten und Weinlauben. Die blendend weißen Wänte 
heben fich fcharf vom rein blauen Himmel ab oder Heiden fich in Epheu⸗ 
mänte. Da gibt es kuͤhne Grotten und Belfenbrüden und einzelne 
Pfeiler, die wie Wachtthuͤrme ftehen blieben, aber oft wild gejprengt 
find von den Dlivenwurzeln. Hier wurbe dad gefangene athenijche 
Heer verwahrt und verfam an Nahrungsmangel. Eine einzige Thür 
Ichließt heute noch das Ganze ab. 
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In derjelben Richtung liegen auch die Katakomben, gleichs aurstemben. 
falls eine Anlage, die urfprünglich feinen andern Zwed hat, ald Steine 
herauszuziehen. Zu Gortyna und zu Agrigent blieben fie leer, zu Rom, 
Neapel, Syrafus, Alerandrien, auf Thera, Malta ıc. wurben fie von 
ben Chriften zur Begräbnißftätte gewählt und zu biefem Zweck erft 
vollends ausgebildet. Die Katafomben von Syrafus find die groß⸗ 
artigften von allen. Da giebt es breite Straßen, rechtwinkelig ger 
freut von andern, bie fich jelber wieder in Kleinere Gaſſen verzweigen. 
Runde PBläpe find dazwischen, mit Gewölbdecke und Lichtloch zuoberft. 
Zur Seite find Rundbogenniſchen, bie nach ver Tiefe gewöhnlich ſich 
in drei Sarkophagfächer theilen und nad vorm einft durch Platten ges 
ihloffen waren. In der Eingangsfapelle gemahren wir auf vier Wand: 
pfeilern anftatt der vier Evangeliften nur ihre Thiere: Ochs, Löwe ıc. 
Das muß man im Vorübergehn denen zeigen, bie vom Thiervienft 
reden, wenn 3.3. die alten Aegypter ein Thiergebilve ald Hierogiyphen- 
zeichen eines Gottesbegriffs gewählt haben. 

Wir gehen durch den tieferen Theil ver Achradina, wo dieſe asraın. 
breite Meerftabt, diefer untere breite Theil des großen Dreieds, fich rechte 
bie zur Infel Ortygia und dem großen Hafen dahinter erftredt. Draußen 
nah der Meeresfeite ftehn die Mauern ver Achradina auf jchroffen 
Felſen. Nur vom Hafen aus fonnte Marcellus mit den römiſchen 
Chiffen der Mauer nahe fommen. Man fügte zwei Schiffe zuſam⸗ 
men und errichtete auf deren Vorderende eine bewegliche Xeiter mit 
einer Platform zuoberſt, die man niit Bewaffneten befebte und an 
Tauen auf die Mauer nicherzulaffen ſuchte. Archimedes aber be 
wegte große Laften mittelft Krahnen darüber und zerjchmetterte bie 
Schiffe durch den Fall, oder ergriff fie mit der eifernen Hand feiner 
Krahnen am Vorderende und fchüttelte fie aus. Schließlich war für 
die Römer hier nichts mehr zu machen. 

Die Infel ift auch heute noch durch Graben und Feſtungswerke ormwaia. 
abgejonder. In ihr ftand die Königsburg, ein Artemis- und 
an Athenetempel. Bon dem erfleren find unter einem Privathaus 
noch einige Säulen mit Gebälf übrig, fehr alterthuͤmlich mit der breiten 
hängenden Schwellung unter ver Platte des Kapitäle, ähnlih wie an 
den älteften Tempeln von Selinunt und jenen zu Karnak gefundenen 
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ägyptiſchen Kapitaͤlen doriſchen Stils”). ‘Der Athenetempel iſt zur 
Kathedrale geworden. Eine ganze übertimchte Säulenflauke ſteckt noch 
in der Wand und trägt jet über ihrem Gebaͤlk einen ſeltſamen Streifen 
von halbrunden Zinnen. Einft Jah man im Giebel einen goldenen 
Schild der Athene, der den Sciffern weit hinausleudhtete. Erſt wenn 
fie ihn nicht mehr fahen, verfenften fie ihren Opferguß in’s Meer unt 
flehten um glüdlihe Fahrt. Die Tempelthüren waren em Wunder 
werf, über das es eine ganze Yiteratur gab. Sie waren mit golvenen 
Budeln und einem herrlichen Mepufenhaupt von Elfenbein gejchmukt. 
Im Innern fah man ein gemalted Neitertreffen des Agathoftes un 
bie Bilder von fieben und zwanzig ficilifehen Königen und Twraunen. 
Alles das nahm PVerres hinweg ). Die Bilder waren alfo wegnehn⸗ 
bar, das heißt auf hölzerne Tafeln gemalt. Wenn zum Befchauen 
innerhalb das Licht dur die Thür nicht ausreichte, dann mußte man 
eben Yichter anzünden, denn zu derbeliebten Dachöffnuug fehlt bei einem Tem 
pel, der wie faft alle ficilifchen Tempel, nur ſechs Säulen in Front und 
feine innere Säulenftellung hatte, auch jeder Schein von einem Anlaf- 

Wir fünnen auf's Dad) fteigen, um Stabt und Lan und Hafen 
zu Gberfehen. Jenſeits des Hafens, Über ven fumpfigen Riederungen 
des Anapofluffes, ragen die wenigen Tempelfänlen des olympiſchen 
Zeus. Cie haben, wie die Säulen des alterthümlichen Artemistem: 
pels, nur ſechzehn Hohlftreifen, die alte und Agyptifhe Zahl. Iener 
Tempel war eine fyrafufifhe Burg außerhatb der Stadt, von wo Re 


mit ihrer Reiterei, auch während einer Belagerung, leicht die Gegent 


beherrfchen fonnten. Die Gegend ift ſumpfig und mehr als einmal 
vergingen die feindlichen Heere, zumal die Farthagifchen, am Fiebder. 
Die Römer waren der erfte auswärtige Feind, dem die Stadt unter 
lag. Über erft nad vreijähriger Belagerung, nachdem die anderen 
Stadttheile außer der Infelftant Ortygia und der Meerſtadt Achradina 
bereits gefallen waren, wurde durch Verrath ein Thor der Ortrgta 
bei Nacht geöffnet. Am Morgen ließ Marcellus die Achradina von der 
Yandfeite beftürmen, und während die Vertheidiger dorthin eilten, wurde 
die Infel durch die Eingeftiegenen bewältigt. Die Beute war reicer 
als die von Karthago *). 


588. 


Wenn wir über viefen weiten runden Hafen, ben wir weſtwaͤrts 
uͤberſchauen, hinwegfahren, und jenſeits unfer Boot über die Barre des 
Anapofluſſes und zwifchen ven engen, hohen, dichtverwachſenen Ufern 
binauffchaffen laſſen, kommen wir enblih zu einem ganzen Wälnchen 
einer edlen Plane. Es ift die Papyrusftaude, die wir an ber 
Jakobobruche im Jordan gejehen, vie man in Aegypten aber vergebend 
ſucht. Hier wirb fie namentlich ſchön, wo fie das große Beden des 


Eyanequelid ſaͤumt, ein hoher, grüner vreifeitiger Schaft ohne Knoten Svencauea. 


bis zur Spige, die in einen prächtigen grünen Roßhaarbuſch ausgeht. 
Ead Innere des rundfantigen Schafts ift ein dichtes weißes Faſer⸗ 
mark, das fich leicht im vie feinften Scheiben ſchneiden läßt. Wenn 
man eine Anzahl ſolcher Marfftreifen viefer Rieſenbinſe neben einander 
legt und eine ähnliche Lage der Breite nad mit dem Wafler des Fluſſes 
jelbft darüber leimt und das Ganze preßt, jo bat man noch jegt ein 


treffliches Papier. 


Befuchen müflen wir noh die Duelle Arethuſa, die im Diefer uranua. 


Inſelſtadt, nah am Hafen in einem großen Beden aufquillt. Jetzt ift 
fie fatzig und ein Waͤſchplatz. Es war eine beliebte Sage des Alter 
tbums, diefe Duelle unterirdiſch aus Griechenland herüberzuleiten und 
den Flußgott Alpheios ihr unterirdifh nachlesen zu laſſen. Er iſt 
der Süßwaſſerquell, ver ganz in der Nähe im Hafen felber aufquillt. 
Ter Alpheiod war um fo geeigneter für folde Sage, als er jelber im 
feinem oberen Kauf, ver arkadiſchen Landesnatur gemäß, ſchon ähnliche 
Aunen verräth und fich ſtreckenweis unter dem Boden verliert. Auch 
wenn der nordarfabifche, zuweilen anfteigende See von Pheneos duch 
ſeine Katabothren fich unterirdisch entleert, dann pflegt der Alpheios 
maͤchtig zu ſchwellen. 

Auf phönikiſchen Münzen, wie die hier auf Ortygia ſitzende phö⸗ 
nikiſche Gemeinde fie fchlagen durfte, heißt die Stadt einfach: 
„Sufel“, une ein Münzbild der Arethufa bezeichnet fich mit den Wors 
tm: „Quelle ver Inſel“. Sehr wahrjcheinlich find dieſe Phönifer nur 
ein Reit der älteren Bevölkerung, denn ein folder Platz, wie Ortygia, 
paßte Riemanden beiler als ven Phönikern. In jenem Gyanequell 
wurden ald Opfer Stiere verfenft, und Herakles, alfo ver phönifijche 
Gott und Heerführer, ſoll das eingeführt haben. Ein ähnliches Ber- 


Phontker; 
n Eprakue⸗ 


Der Keine, 
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ſenken von Opferfleifh und anderen Gaben fernen wir aus dem puni- 
chen Aftifa und aus Phönikien ſelbſt, z. B. am See von Aphaka 
im Libanon *"). Die Griehen — Korintber — haben fi des Plapes 
in der erften Hälfte des achten Jahrhunderts bemädhtigt. 

Wir ftreifen norbwärts weiter, auf den Bergriefen zu, über deſſen 
Gipfel die leichte Rauchwolfe fchwebt. Faſt an allen Plägen Eiciliens 
hatten wir ihn Schon im Geſicht. Es geht am See und ber Burg von 
Leontini vorbei, jener Stadt, die den Segeftanern in Athen fchüren 
half, um ven unglüdlichen Feldzug bereinzurufen. Durch vie Ebene 
und über einen natürlich brüdenlojfen Fluß, wo unzählige Maulthiere 
nach der Fähre drängen, rüden wir auf gerader Straße nad Katanıa 
Sie ift gleichfalls von phönififcher Herkunft, Katana, die Kleine, und 
bat Münzen, worauf Iſis mit ihrem Kind Horus, andere, worauf 
Zeus Ammon x". erſcheint **). König Hieron erneute die Stadt unter 
dem Namen Aetna, und erhielt zur Einweihung ein Feſtſpiel von 
Aeſchylus: „die Aetnder”, und führte Siegeshymnen von Pindar hier 
auf, denn zu Olympia hatte Hieron ſich felbit als Aetnäer ausrufen 
laffen. Das Theater ift jebt tief begraben und überbaut. Ein be 


lebter, hallengefäumter Marftplap zeichnet gegenwärtig die vom Er 


beben vielgeprüfte Stadt, die dritte des heutigen Siciliens, aus. 

Sie ift umarmt von den ſchwarzen Hephaiftosbädhen, wie Pindar 
die Lavaftröme nennt. Dieje haben ihr den Hafen faft verfchüttet, unt 
alle Straßen, die auf die Stadt zuführen, müſſen durch die hohen, 
Iharfjadigen Gefciebe gehauen werden. Der Aetna hebt felten feine 


glühenden Maffen bis zum Gipfel, fondern öffnet bald da, bald bert | 


an feinem Fuß, um fo verderblicher für's bewohnte Land. Sein Fuß 
ift von breihundert ſolcher erloſchenen Krater umgeben. Die furdt 
barften, jest jehr ſanft anzufühlen, find vie Monte Roffi, entſtanden 
1669, diefelben, durch welche Katania faft feinen völligen Untergang 
gefunden hätte. 

Bon dort, von Nifolofi, bereits drei Stunden aufwärts, aus, 
erfteigt man den Berg. Die ganze Nacht muß man aufwärts reiten, 
erft durch bie weiten, oft hügelhohen Geſchiebe von ſchwarzem Lava⸗ 
Ihaum, dann burh den Waldgürtel vieftämmiger, weit auseinander 
ftehender Eichen. Das erfte euer zündet man an ber Grenze bed 
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Waldes, wo der Schnee in einzelnen Yagen bereits herabgreift, bei der 
wrfallenen Bafa dei Bosco. Dann geht ed im großen unveränderlichen 
iidiad der Maulthiere über dad Schneefeld weiter. Der Schneegipfel * 
liegt im täufchenden Mondlicht fo nah, dag man mit wenig Echritten 
iin zu erlangen glaubt, ift aber noh Stunden weit entfernt. Denfe 
man fih in den Fall, den in ber Nacht des legten Ausbruchs 1852 
bier oben Einige erlebt haben. Nichts ahnend, werben fie zuerft durch 
den plöglihen Angftjchrei der Maulthiere gewarnt, und eh’ fie dieſen 
zu deuten willen, erfolgt der erite Erdſtoß und fteigt die Feuerſäule, 
ſcheinbar fchredhaft nah, aus dem Gipfel. Natürlich ftürzt ſich alsbald 
ein ungeheurer Eturm nach dem Feuer und von oben regnet Afche 
und Felsftüde. In der Tiefe von Val di Boe, einem drei, vier 
lanſend Fuß tiefen Yavafchlund, an deſſen oberen Rand wir vorbei, 
kommen und in ben einer ber Führer damals hinabjaß, wogte es ın 
len Gluthfarben ſchaurig ſchön. Der Lavaftrom, der daraus abfloß, 
hat in feiner befannten langfamen Bewegung Monate lang gedauert. 
Für gewöhnlich begnügen wir und mit der mäßigen Wärme der Aſche 
am Kraterrand, in der man vor dem fchneivenden Wind fidh begraben 
fann. Bon der Caſa ingleje, einer gleichfalld zerfallenen Hütte am 
Fuß des Kegeld inmitten überfchneiter Lavafelder hat ed noch eine 
Stunde fteilen Kletterns in lofer Afche und brechendem Eis gebraudt, 
bis und ein Anbli wird, der noch viel größere Mühen werth wäre. 
Unter ung, noch im Dunfel, liegt ganz Sicilien. Im Often ift em 
Feuerftreif am Horizont, darüber ein dünnes Lichtblau und jogleidh bie 
ſchwarze funfelnde Sternennacht, unvergleichlich ſchwärzer und funkeln⸗ 
der als drunten. Noch einmal fo hoch, und wir würden aus Mangel 
an Luftmaſſe auch bei Tag den Himmel ſchwarz ſehen. Dieſe Ster⸗ 
nennacht, wie feftgenagelt, reißt ordentlich langſam und wie unwillig in 
Regen, während die Eos fächerförmig dazwiſchen ſchießt. Und wenn 
wir umfchauen nach der Inſel, fteht ein Gebirg vor und, hoch wie ber 
Aetna felbft, eintönig dunkel, eine volltommen regelrechte Pyramide. 
Wir müffen und gewaltfam überzeugen, daß es fein Gebirg, ſondern 
der Echatten des Aetna ift, der bei dem hohen Horizont fich über 
Sicilien nicht zu legen, fondern zu ftellen ſcheint. Die drei Meere um 
Sicilien werden Far. Selbft der Berg Eryr im äußerten Welten 


iſt noch ſichtbar, eine Strede von ſechzig Stunden. Im Süpen erreicht 
man Malta, im Norden liegen die liparifchen Infeln, wie Spielſachen, 
ie man weghafchen möchte, die rauchende Stromboli rechts und 
Wolfenhimmelden darüber von läcderlicher Niedrigfeit. Die Gebirge 
ſchwinden zufammen, denn was im Süden: fich jo bedeuten zu heben 
ſcheint, ift fein Gebirgöfamm, der ſich in die Höhe, ſondern eine flache 
Küfte, die ſich in's Weite ftredi. Wir würden es nicht glauben, wenn 
nicht die Stadt Syrakus, die vor ihrem Hafen jchwebt, und jo wohl 
befannt wäre. Wir ftehen jo Boch, daß das blaue, golpbeglänzte Meer 
uns das mit weißen Gipfelftädten beftreute Land fich ordentlich becken⸗ 
förmig um und aufridtet. Ta die Orte meiftens hoch Liegen, fehen 
wir faft alle zugleih. Darüber vergißt man faft den anderen Reir 
daß es der Rand eined Bulfans if, auf dem wir ftehen. Er dampft 
auch Für gewöhmlich nur ſchwach unter ven Echollen am Rand und aus 
ber Kratertiefe, der wer auf ben nahen fchwefelgelb und rothen Grund 
ſehen, fo oft ver Wind Bineinjagt. Daß auch die Alten dieſe Ausſichts⸗ 
warte bereit zu fchägen wußten, das bemweift der fogenannte Thurm 
des Philoſophen, eine antife Caſa inglefe, von der prunten auf der 
Schulter des Berges noch der Unterbau erhalten if. Vielleicht ware 
fie für Kaiſer Hadrian, der den Berg erftiegen bat, erbaut *"). 
Bon den Etädten des Innern, die wir überfehen, find nur 
wenige für und bedeutſam, z. B. das hochgelegene Baftro Giovanni, 
gune un vormald Enna. Dort ftand der fehr heilige Demetertempel, und 
war der See mit ber ewigen Blumenwiele, wo Hades die Perfephone 
geraubt hat. Der See oder Sumpf ift noch übrig, fonft aber nichts 
mehr. Noch näher herwärts zum Aetna liegt S. Filippo d'Argiro, 
einft Argyrium, Diodor's Heimath. Er verfiert, das Theater fer 
nach dem ſyrakuſiſchen das fchönfte geweſen und ed gab da viele groß 
artige Grabdenkmale in Byramidenform Bon allem iſt nichts mehr 
vorhanden. Der Ort foll ver erite gemefen fein, der dem Herakles 
. göttlihe Ehre erwies, und zugleih dem Jolaus, einer Kigur dei 
ſelben phönififch- Inbifchen Sagenfreifes, die beſonders ın Sarbinien 
heimisch wurde 9%. 
Statt in's Innere, wenden wir norbwärtö uns lieber wieber ıur 
ihönen Küfte hinab. Wenn wir nach unferem Berg umfchauen, if fen 
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Gipfel vieleicht in Wolken verborgen, bis wir zufällig höher bliden 
und mit Staunen feine Schneeflarheit hoch darüber vorragen jehen. 
Wo Jeine legten Lavablöcke nordwärts in's Meer fallen, eine Tagereife 
weiter, lag die alte Stadt Naxos. Gie ward von Syrafus aus 
zerſtoͤt und erneute ſich, aber nicht unten, fondern oben auf der Berges 
platte. Das ift Tauromenium, jeßt Taormina. 

In einem Borgebirg, hoch über dem Meer, der Stadt gegenüber, zarrmına. 
fübwärtd gewandt, ruht dad Theater. Es war von gritchifcher Ans 
lage, wurde aber römiſch umgebaut, indem man die Orcheſtra den Zu⸗ 
Ihauerfigen einräumte, und das wermals freie Bühnengebäude mittelft 
gewölbter Flügelrääume an das Halbrund des Theatron’s anftoßen ließ. 
Die Bühnenwand mit Rundbogennifhen und forinthifchen Säulen, ift 
in der Mitte zwar ausgebrochen, reicht aber immer noch aus, und die 
Kautwirfung eines alten Theaters Mar zu machen. Wenn wir auf der 
oberften Stufe ftehn, vernehmen wir vollfommen flar, was auf ber 
Bühne geſprochen wird, während die Figur des Sprechenden durch die 
Entfernung ſchon ftörend Flein ift. 

Wichtiger ald Alles bleibt der weltberühmte Landſchaftsblick. 
Wir fanden bisher noch alle alten Theaterlagen wohlgewählt und durch 
ſolche Wahl überzeugenver für die Naturfreude der Alten fprechend, als 
die oft vermißte Schwärmerei in Worten. Aber ſolche Mittel, wie zu 
Taormina, gab es im ganzen Umfreis des Mittelmeerd nicht wieber 
— ein Bild zu groß, ald daß man es jemals auf bejchränften Lein⸗ 
wandrahmen faſſen fünnte. Leber vie gebrochene Buͤhnenwand weg 
jehen wir die Stadt Taormina mit ihren gothifchen und faracenifchen 
Baläften und vielen Palmen vor und auf der Bergplatte Rechts 
darüber, Hoch auf den Felsipigen ragt ein ſaraceniſches Kaftell, und 
hinter dem Ganzen fteht der Aetna, majeftätiich langjam vom blauen 
Meer His zum Schneegipfel fteigenn. Aber außer dem Säulenrundgang 
über dem oberften Halbfreis der Zufchauerfige legte das Theater auch 
noch um feinen äußeren oberen Rand einen Bogengang auf den 
Berg hinaus. Nur einen Schritt durch die Wand und wir fohauen 
über blaues Meer und Schluchten vom üppigften Grün weg auf bie 


Enge von Meffina und nach Kalabrien hinüber. 
Braum.- Geſchlchte der Kunk. LI. 34 


Nelfine. 


Simera. 
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Meſſina felber, früher Meffana, noch früher Zankle, bietet 
feine Alterihumsrefte, als etwa die Säulen, die in feine vielen Kirchen 
aufgenommen find. Hier iſt der Ausfuhrmarkt für Cel und Suüdfrüchte. 
Einzelne Eitronenbäume in den Gärten tragen ganze Myriaden Früchte. 
Die ſchmucken Schiffe aber, die im tiefen Hafen neben einander am 
Uferdamm felber anlegen, tragen nicht mehr phönitifche und farthagifce, 
jondern norwegifche und veutide Namen. Der Hafen fcheint cin alter 
Krater zu fein, denn fein grimer Rand legt ſich wie ein gebogene 
Arm in die tiefe Meerenge hinaus und läßt nur von Norden den Ein 
gang offen. Auf dieſem Rand fipen die Kaftelle, durch welche während 
der legten Aufftandgzeiten die Stadt furdtbar gelitten hat. Ihnen 
gegenüber, den ganzen Uferdamm entlang, fteht die fogenannte Rala; 
zata, eine auf Berehl im gleichen Prachtftil erbaute Straßenfacade. 
Ceit den großen Erdbeben 1783, in dem fie großentheils zuſammen⸗ 
brach, ift fie nicht vollftändig wieder hergeftellt, und bie koloſſalen Halb: 
faulen, welche für fie bezeichnend find, werden oft durch ein zu früh 
vorſchiebendes Dach abgefchnitten. 

Wir müſſen nordwaͤrts vollends hinausgehn längs des reichbelebten 
Ufers bis zum Eingang der Meeresenge. Dort auf dem ſandigen Vor—⸗ 
grund vor der Ecke des Gebirgs ſteht ein Schifferdorf und der Leucht⸗ 
thurm. Die Nordküſte von hier bis Palermo würde mit ihren 
ſteilen Felsformen uns großartige Landſchaftsbilder bieten. Naͤher bei 
Palermo liegen die bedeutſamen Plätze Himera und Solokis. 
Himera an der Mündung des vormals gleichnamigen Fluſſes, hatte 
eine Stadtgeſchichte, ſo bewegt und noch tragiſcher als die von Syrakus. 
Dort erfochten die ſiciliſchen Griechen ihren großen Sieg über bie Kar: 
thager, am gleihen Tag, wie es heißt, mit dem Sieg von Calamıe. 
Aber der Enfel des gefallenen Hamilfar nahm furdhtbare Rache durch 
Bertilgung der ganzen Stadt und ließ allein gegen breitaufend Bürger 
als Todtenopfer für Hamilfar ſchlachten. In der Folge entftand jen⸗ 
jeitö der Unglüdsftätte ein neuer Out, Thermä, von warmen Saly 
quelien jo benannt, jegt Termini. Eine römische Wailerleitung auf 
hohen Pfeilern führt malerifh von hinten her darauf zu. Am nächten 
Vorgebirg gegen Palermo zu lag Soloäis, Solus, Soluntum, 
einer der Orte, die von den Phönikern am längften gehalten wurden. 
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Dort fand men auch ein echt phönififches Skulpturſtück: eine ſitzende 
weibliche Figur, bis auf die Füße mit engem, dichtgefälteltem Gewand _ 
befleivet, und auf einem Thron figend, der von zwei, gleichfalls beflei- 
deten, geflügelten Sphinren in die Mitte genommen wird, leider alle 
Figuren ohne Köpfe °*). Die Göttin mag eine phönikiſche Athene 
fein, denn ein ſolches eng und gefältelt befleivetes Sitzbild ver Athene 
teht auh am Eingang der Akropolis von Athen. Spbinre, die mit 
iheen Leibern vie Seitenwände des Throns befleiven und mit den zwei 
Borberfügen nach vorn heraustreten, deuten natürlich auf die aſſyriſche 
Schule ver Phönifer. Einen ſolchen Thron, durch Lömenleiber gefaßt, 
wiſſen wir auc auf ver Tempelplatte u Pteria im binterften Klein- 
afien sn), 

Gegenüber von unferem Leuchtthurm, jenſeits der Mündung des 
Surdes und bereitö außerhalb an ver Falabrifchen Küfte fehen wir ven 
Feten Scilla. Er ift gefrönt mit einem weißen Dorf, das neben ecua. 
ihm zu eimem fleinen Hafen herabfteigt. Bei jenem Erdbeben, in wel- 
dem Meffina zuſammenbrach, flohen die erſchreckten Einwohner an’d Meer 
herab und wurden jämmtlich von ver Fluth verfchlungen, währenn ver 
Ort oben unverjehrt blieb. Wenn wir aber Denfmale auf viefer 
Weftfeite Italiens juchen, dann müflen wir das Land wiever laſſen 
und in Gedanken gerade nordwärts an der ewig Dampfenven, bei Nacht 
Feuer ſchnaubenden Stromboli, die hier vor ung liegt, vorbei, über's 
Meer gehn, bis wir auf die ferne lukaniſche Küſte ftoßen. Um das 
nächfte Vorgebirg herum entveden wir die Ebene von Päſtum, ſüd⸗ 
wärts der Gebirge von Salerno. 

Päſtum, griechiſh Poſeidonia, ift von Eybaris aus ger ganım. 
gründet oder nach Berjagung ber alten Einwohner bejegt worden. Der 
Weg von Sybaris im Golf von Tarent ift vurd das Binnenland, wo 
man dieſen langen Vorderfuß Kalabrien abjdmeidet, nicht eben groß. 
In der Folge verloren aber die Poſidonier ihre Stadt wieder an die 
landbewohnenden Lukaner. Es heißt, daß fie fpäter noch an Feſt—⸗ 
tagen zuſammenkamen, um ihre alten Bräuche und ihren alten Namen 
Poſidonia fih in die Erinnerung zurüdzurufen und darüber zu fla- 
gen und zu weinen. Zu Strabo’s Zeit war ber Ort bereitd ungefund. 


Die röomiſchen Dichter feiern die Rojen von Päſtum °°°). 
34 * 
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Aus der Zeit der poſtdoniſchen Unabhängigfeit find bie großen 
Dieiemeinorifchen Tempel übrig. Sie ftehen innerhalb des vieredigen Rab: 
mens der großen theilmeis noch vorhandenen und durch hohe Bogen 
thore geöffneten Stadtmauer. In Einer Reihe ftehenn, wenden bie 
Tempel ihre Vorderſeite nah Often, alſo lanbeinwärte. Der größte 
ift ver mittlere, vermuthlih dem Gott geweiht, deſſen Namen bie 
Stadt trägt. Wie bei den anderen ift der äußere Säulenrahmen volk 
ftändig erhalten, mit ſechs Säulen in Front und beiven Giebelfeldern. 
Aber diefer große Tempel ift auch von allen helleniſchen der einzige, der 
feine inneren Säulenreihen ſammt der darauf ftehenden zweiten Fleineren 
Ordnung noch hat. Leider aber reicht auch dieſes Gerüft, To ſchön es 
ih anfieht, nicht aus, um den Freunden des fogenannten Hypäthral 
tempeld ben vermeintlihen Dachbau eines ſolchen Har zu machen. Wir 
find aus aller Sorge, wenn wir eine vollfommen gefchlofjene flache 
Dede über äußere Säulenftellung, Cellawand und das innere Gerüft 
ausbreiten. Dieſes innere Gerüft ift auch ganz genau fo hoch als die 
äußere Säulenflanfe mit ihrem Gebälf **). 

Zur Linfen biefes großen Tempels, in einiger Entfernung folgt 
ein etwas Fleinerer, von dem ber äußere Säulenrahmen, gleichfalls mit 
beiven Giebeln, erhalten if. Zur Rechten, ganz nah, fteht der dritte, 
ein Bau von völlig neuer Anordnung. "Er hat nicht mehr ſechs, fon 
bern neun Säulen in Front und war der Länge nach durch eine Sau 
lenreihe, von der noch drei Stüd flehen, in zwei Hälften getheilt. Wir 
jehen darin feinen Doppeltempel, noch fonft etwas, ſondern nur den 
Verſuch, die Dede im Innern auf eine andere Art, ald mit Hülfe zweier 
längs der Wände laufender Säulengallerien zu tragen. Ob bieler 
Verſuch glücklich fei, wollen wir nicht entſcheiden. Für eine Doppelte 
innere Stellung fheint ver Gellenraum, ver durch feine Worverpfeiler 
noch bezeichnet wird, zu ſchmal. Wir haben auch nicht Kennerblid 
genug, um aus mannichfadhen fleinen Abfonderlichfeiten die angeblich 
päte Erbauungszeit der beiden leßtgenannten Denfmale zu beftätigen. 
Da find 3. B. unter der Schwellung des borifhen Kapitäls Hohlfehlen, 
die mit aufwärts geftellten Blättern ausgefchweift find, und ber Heiner 
Tempel, der auch innen nody die Stumpfe von einigen Vorhallenſaͤulen 
hat, gibt dieſen ein Wußgeftell etrustifher Art, Pfühl und Blintke. 
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Aber die Grundſätze, nach denen Kenneraugen verfahren, haben fid 
neuerdings oft dermaßen in Nichts aufgelöst, daß unfere Scheu vor 
bem Abiprechen mindeſtens verzeihlich ift. 

PBäafum wurde von den Saracenen vernichtet. Säulen von 
Marmor und Granit, alfo römifche Zeit andeutend, ließ Robert Guis⸗ 
farb aus dem Schutt heben und zu Salerno in ber Kathedrale und dem 
Kreuzgang daneben, wo fie heute noch ftehn, verwerthen. Sept ift die 
Ebene den Büffelheerven überlaffen und durch Stoden der Gewäfler fo 
ungefund, daß felbft ein kurzer Schlaf tödtlich werden fann. 

Weiter nad Norden gehn die hellenifchen Denfmale aus. Aber 
die Stätte von Kumä, nördlich vom Golf von Bajä, eine Höhen⸗ zum. 
platte über dem offenen Meer, müflen wir noch nennen, denn diefe 
Stadt Kumä war die ältefte aller hellenifhen Kolonien im Abend⸗ 
land **). Bereits in der Mitte elften Jahrunderts wurde fie, wahr⸗ 
Iheinlih von Euböa aus beſetzt °*), und wußte fid) gegen alle Macht 
der Etrusfer zu behaupten. Wer hat wohl dieſen verwegenen Rumäern 
den Weg nah Weften in Nebel und Nacht hinein gezeigt? Denn daß 
die Sonne von Neapel damals fo heiß und hell jchien als heutzutag, 
können wir unſerer Eritifchen Gefchichtsforfchung zu lieb faum annehmen. 
Berlief doch fünf Jahrhunderte fpäter die Königszeit des benachbarten 
Roms in einem ſolchen Sagennebel, daß die Kumäer von ihrem ficheren 
Strandhügel aus offenbar nur mit Grauen hinüber jehen fonnten. 
Auffallenn bleibt es immerhin, dag ein fo entfernter Platz durch bie 
helleniſche Auswanderung früher als Alles nahliegende ergriffen wird. 
Es jcheint Faft, als hätten einige Vorftellungen von der weſtlichen Land⸗ 
karte im Often fchon vorgelegen, denn rein in’s Blaue hinein fteuert 
eine Auswanderung, die noch dazu aus verfchiedenen Stänmen, Kymäern 
Ehalfidiern, Eretriern, ſich zufammenfegt, nicht. Skylla und Charybdis, 
Kyflopen und Laͤſtrygonen find in Homer's Dichtung nothwendig. In 
feinem Schulunterricht aber, wenn er wirflid ein Schulmeifter war, 
bat er einen andern Leitfaden zu Grund gelegt. 

Die Anfiedlung in der Nähe der feemächtigen Etrusfer war immer: 
bin ein Wageftüd. Gin ftilleres Wafler war ver Golf von Tarent, 
und in diefem fehen wir namentlich im achten Jahrhundert die Ueber: 
fraft, die das magere Griechenland an Menfchen, aber nicht an Nah: 
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rung hatte, landen. MWielleisht hatten früher im Golf von Tarent 
Phöniker und Kreter fih in ven Weg geitellt. Manche Orte und 
Flußnamen wie Sybaris, Krathis,. find phöniliſch und finden ſich 
im karthagiſchen Afrika wieder °). Zahlreich waren bie Kreter. 
Ahnen gehörte Tarent vor Ankunft der Kafenämonier‘). Leider willen 
wir ſelbſt von ven ungeheuern griehifhen Städten, vie bier auf- und 
untergingen, äufßerft wenig. 

Wenn wir fübwärts duch diefe Enge von Meifina gehn, an 
Neggio, Rhegium vorbei, das hoch auf die Werresftraße hinab: 
haut, und um das kalabriſche Landesende herum die Oftfüfte werfolgen, 

et. jo würden wir jenſeits zuerſt bie Stätte von Lokri erreichen. Sie ik 
be, denn weil Die Saraceuen biefe Küften zu verheeren liebten, haben 
auch Die mittelalterlihen Bewohner hier wie zu Kroten und Sohbarie 
fi) an einen möglichit ungugänglichen Platz im Gebirg zurückgezogen 
Lokri iſt berühmt durch die Gejehgebung des Zaleukus, der nad 
kretiſchem Vorbild angeblich das erfte gefehriebene Geſetzbuch einführte"). 
Natürlich eine Kolonie, auf neue und gleiche Lebensbedingungen geftellt, 
iſt für ſyſtematiſche Anordnungen geeignet, während in der Heimath die 
ererbten Sonderrerhte und Vorurtheile fih ewig in ven Weg ftellen. 
Berühmt iſt Lokri auch durch feinen vernpeifelten Sieg am Fluſſe 
Sagras über ein dreizehnmal ftärferes Beer von Kroton — an 
Schlag, durch welchen Krotons Macht, der wir fogleich gevenfen müſſen, 
für immer gebrochen wurde ®°). 

Es folgt Das Kap delle Bolonne, wo noch eine Säule vom 
Tempel der Hera Lafinia fteht. Hier ftrömten einſt die italiſchen 
riechen zu Feſtverſammlungen und Spielen zufammen, melde nad 
den Wunſch ber Sybariten und gemäß deren Reichthum glänzender 
als die olympiſchen werden follten. In dieſen Tempel ftifteten die Fro: 
tonifchen Frauen, Die im Luxus bereitd beinah eben fo weit waren, 
bie Tauſende ihrer Prachtgewänder, ale in Folge von Pythagoras 
Auftreten eine heilige Begeifterung fie ergriffen hatte *'). Im biefen 
Tempel zogen fich die in Hannibald Heer dienenden riechen zurüd, 
um bei feinem Abzug nach Afrika ihm nicht dahin folgen zu müſſen. 
Er vernichtete fie aber fammt dem Tempel °Y. Kine kurze Strece 
weiterhin folgt das hoch am Meer gelegene heutige Kotrone und Die 
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faum mehr erfennbare Stätte des einft über vier Stunden im Umfang 
meitenden Kroton. Einft war die Stadt wegen ihrer Geſundheit Areıen. 
md bes leiblichen Gedeihens ihrer Bewohner berühmt. Zu ven 
olompifchen Spielen lieferte feine andere fo viel Kämpfer und vom 
Athleten Milon wurde am Perſerhof viel erzählt. Einmal waren alle 
Keben Sieger in Olympia Krotoniaten. Der legte Krotoniat, hieß es, 
ſei der erfte unter den Hellenen °°). Hierher flüchtete aus dem bereits 
demokratiſch gewordenen Enbaris die verjagte Ariftufratie und bat 
um Huͤlfe. Cine frotoniatifche Gefandtfchaft von dreißig Mann wurde 
vom fybaritifchen Pöbel umgebracht und ihre Leichen über vie Mauern 
geworfen. Nun marjcirten die Krotoniaten, bisher noch zaghaft vor 
ver ungeheuren Uebermacht, unter Milon’d Anführung hunderttauſend 
Mann ftark gegen Sybaris. Die Sybariten ftellten dreimalhundert⸗ 
tauſend in's Feld, erlitten aber vie biutigfte Niederlage. Es heißt, 
Milon habe beim Angriff ein Trompetenfignal blafen laflen, auf welches 
die Mferde der fnbaritifchen Neiterei, wie fie abgerichtet waren, zu 
tanzen anfingen. Die krotoniatiſche Ariftofratie theilte unter ſich das 
Etadtgebiet von Sybaris, und wie dem Pythagoras port. ein Yand- 
gut an, auf dem er jein Kollegium bauen, und die ariftofratifche Jugend 
mit der Weisheit Aegıptens fefleln und für die ftrenaften Seftenbräuche 
begeiffern konnte °°%). 

Es war nur wenige Jahre nad dem Ende des rönılichen Königs 
thums, daß Snbaris, weitaus Die größte helleniſche Stadt älterer 
Zeit und berühmt durch ihren Wig, viefen ihren Untergang fand. Wie 
denken wir und aber ihr Emporkommen? Mit nbaritifchem Schwelgen, 
dad die Köche mit goldenen Ktänzen frönt, und um bei Morgenruhe 
willen feinen Hahn duldet, werben bie erften achäiſchen und trö— 
ze niſchen Anfienler nicht begonnen haben. Das ganze Binnenland, 
bie nah Päſtum, vier Völker umfaſſend, gehörte der Stadt. Und 
viefes Bimnenland muß fchon fehr bepirfnißreich geweſen fein, denn 
eine fe gewaltige Stadt befteht nur vom Abfag fremder Waaren in's 
Binnenland. Wenn Amerika nur von Indianern bewohnt wäre, gäbe 
ed kein New⸗NYork. Die Spbariten Fleiveten fih in milefifhe Wolle, 
ne Tracht, Sie von Zaleukos in Lokri verboten wurde. Diefer Ver⸗ 
drauch ſetzt alfo regelmäßigen Handelsverkehr mit Kleinafien voraus, 
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Selbft die römischen Könige, wenn fie ihre fchattenhafte Exiſtenz in 
wirflihen Purpur zu Heiden wagten, vürften ihn von hier aus bezogen 
haben. Der Sybarite Alfifthenes ließ fi einen Mantel machen, 
der fpäter mit hundertzwanzig Talenten, breimalhunderttaufennd Gulden 
bezahlt wurde. Da diefer Mantel mit den zwei Säumen von Fabel 
tbieren umb ver Götterreihe in dem Purpurgrund der Mitte ein rein 
affyrifchsphönififches Muſter zeigt, To haben wir ihn früher ſchon bei 
Gelegenheit des fiponifhen Kunftfleiges namhaft gemadıt °*). 

Die Gegend von Syharis, einige zwanzig Stunden von der Stätte 
Kroton's, foll heute noch wunderbar lieblich fein. Es iſt ein Thal 
grund, wie Palermo, nur gegen Often gewandt, bereitö innerhalb des 
Golfs von Tarent, und von ber Landfeite im Norden fchauen über be 
baute Höhen die Schneegipfel des Apennin herab. Die Flüffe Krathis 
und Sybaris, die man über die Trümmer der Stabt geleitet, fließen 
nun vereinigt und haben den alten Stadtboden tief begraben **). Auch 
von der Stadt Thurii, die in der Mitte des nächften, des fünften Jahr: 
bunderts, duch athenifhe Schiffe auf dem Boden von Sybaris ge: 
gründet wurbe und troß langwieriger Kämpfe mit ben Krotoniaten 
gebieh, ift nichts mehr übrig. Sie war regelmäßig angelegt, hatte vier 
gleichlaufende Straßen in die Länge, drei in bie Breite °”). 

Weiterhin folgt die anmuthige Stätte von Heraflea, des Ma 
lers Zeuris Heimath, und der vom Meer entfernt liegende doriſche 
Tempel von Metapont *). Bon beiden Cäulenflanfen fteht noch 
ein Theil, durch ten Arditrav verbunden, aufrecht. Dort zu Meta 
pont war ed, wo ber neun und neunzigjährige Pythagoras fen 
tragifches Ende fand. Der ariftofratifche Uebermuth, ver pietiftifche 
Ceftenftolz feiner Schule hatte ven Volksgrimm in Kroton zum Ausbruch 
gebraht. Pythagoras mußte in Tarent, und als die Kataftrophe auch 
dort nachrückte, in Metapont Unterkunft ſuchen. Hier wurde das Haus 
angezündet, in dem er mit vierzig feiner Anhänger verfammelt war. 
Seine Schüler warfen fih in die Flammen, um ihm einen Weg u 
bahnen. Ihn felber taftete man auch nicht an, er ftarb aber aus 
Gram *®), 

Im innerften Winkel des Golfe lag Tarent. Es iſt heutzutag 
auf die vor dem hinterſten Meeresbeden, Mare piccolo, liegende 
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und durch Bogenbrüden nach zwei Seiten mit dem Feftland verbunvene 
Belfeninfel befchränft. Denfmale gibt es feine, als etwa die zerbroche⸗ 
nen Muſchelſchaalen der alten Purpurfärbereien. Tarent iſt es, das 
nad Herodot, bald nad den Perferfriegen die größte Niederlage erlitt, 
welche die Hellenen je durch Barbaren erlebt hatten. Tarent und 
Rhegium flritten gegen die hunderttaufend Mann ftarfen Japygen 
Bon den Nheginern fielen vreitaufend, die Tarentiner waren gar nicht 
zu zählen ®) Gleichwohl müflen fie die Oberhand wieber gewonnen 
haben, venn in Delphi fah man ihren Beutezehnten in Geftalt eherner 
Weihgeſchenke: Fußkaͤmpfer und Reiter, darunter den Japygenkoͤnig 
Opis als Gefallenen und über ihm ftehenn vie ftädtifchen Heroen 
Taras und Phalanthos ). 

Wie weit Tarent’s Verbindungen in feiner Blüthezeit reichten, 
auh dafür haben wir ein auffallenves Beifpiel. Als jene perftichen 
Schiffe des Darius, welche die italifhen Küften ausfunden follten, 
nah Japygien verfchlagen und ihre Mannſchaft gefangen war, faufte 
ein verbannter Tarentiner Namens Gillos fie los und ftellte fie dem 
Hof in Sufa wieder zu. Der Großkönig, dachte er, jolle feine Wieder: 
aufnahme in Tarent vermitteln. Wenn dieſe Vermittlung, die der König 
feinen Unterthanen, ven Knidiern, befahl, auch nicht gelang, fo zeugt 
der ganze Plan doch, wie ein gewiller Weltverfehr auch ohne Zeitungd- 
prefie möglich war. Als aus jenen Schiffen des Königs Xeibarzt, der 
Krotoniate Demokedes, fpäter Haupt der Ariftofraten und Einführer 
soroaftrifcher Lehre in Kroton, entflohen war und die Perſer ihn auf 
tem Markt von Kroton wieder ergreifen wollten, fehlte wenig, daß die 
Krotoniaten aus Kurt vor dem fernen Großfönig ihn wirflid aue- 
geliefert hätten”). 

Vom Theater in Tarent aus, deſſen Xage mir nicht mehr nach—⸗ 
weifen fünnen, waren vorüberfahrende römische Schiffe bemerkt und 
angegriffen worden. Tarent rief gegen die drohende Rache den Epiroten 
Prırhus zum Schug, ımterlag aber fchließlih und erhielt römifche 
Beſatzung. Als viefe jpäter an die Karthager verrathen wurbe,. war ed 
um die griechiiche Stadt gefchehen. Dreißigtaufend Tarentiner wurden 
in Sklaverei verfauft, fiebenundadhtzigtaufend Pfund Gold nah Rom 
geliefert, und römifdhe Koloniften an die Stelle geſetzt. Zu Strabo's 
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Zeit war bie Stadt, die ſich früher weit auf dem Feſtland ausgebreitet 
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hatte, fehr zufammengekhmolzen. Der eherne Kolof bed Zeus, der 
größte nach dem rhodiſchen, ftand noch auf dem Markt’). 

Wir fehen, wie weit überlegen an Größe und Reichthum viele 
fieuifchen und unteritalifchen Staͤdte denen des mageren Griechenlands 
waren. Darum warb auch biefer hellenifche Weſten — Unteritalien 
fammt Sieilien, und nicht etwa Unteritalien allem — Großgriehen 
land geheigen ). 

Wir ziehen damit unfern Blick über das weftliche ‘Meer wieder 
berüber, um die dori ſchen Denfmale viefleits vollends aufzufammeln. 
Bereits auf früheren Pfaden haben wir die wenigen Tempelrefte be 
rührt, die ber Peloponnes noch bietet. Es war der Tempelboden zu 
Olympia, ber ſtehende Säulenrahmen des Tenpeld von Phigalia, 
die drei Säulen im Trümmerfturg zu Nemea und die Tenpelede w 
Korinth. Wichtiger als alle ift der Athenetempel auf Aegina. 

Aegina ift die hohe blaue Infel, die wir vom Dionyfostheater 
aus bereits in's Auge gefaßt. Die Ruperfahrt einer einzigen Radı 
würde uns hinübertragen, wo man vom Hafen des nad) Südweſt ge 
wandten Stäptchens aus jenfeits bie fteilen ſchönen Berg und Infel: 
formen der Küften von Epidaurus und Trözene überfieht. Bon vet 
alten Stadt fteht noch eine Säule des Aphropitetempeld übe 
deſſen aufgedeckten Grundgemäuer. Wir müßten durch's hohe Innere 
ber etwas mageren Inſel reiten, um den dieſſeits ſtehenden Athene» 
tempel au erreihen. Er fchaut frei über eine Vorhöhe auf’s Meer 
und nach der Ebene und der Akropolis von then herüber, unt hat 
füdwärts den höchften Gipfel Aegina's zur Seite, jenen Gipfel, mo ver 
panhellenifhe Zeus nah fretifhem Brauch verehrt wurde”). 
Bom Tempel fteht der größere Theil des Säulenrahmens, mit fehe 
Säulen in Front und ein zwölf Säulen in vie Klanfe. Diele Sänten 
des Außenrahmend und vie der Vorhalle, fänuntlib moenolith, Ant 
theilweis noch burch ihre Arditrave verbunden. Im Junern ıft Irum: 
merftur, und Gebüfch und ragen bie Stumpfe einer inneren Säulen: 
ftellung, die ver Tempel trog feiner mäßigen Breite hatte. Duftiger 
Thymian befleidvet den Hügel bis an’d Meer hinab). 
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Was uns den Tempel wichtig macht, find bie ausgegrabenen Fi⸗ 


gurengruppen ſeines einftigen Vorder- und Hintergiebels. Unter ——* 


Thorwaldſen's Leitung hergeſtellt, ſtehen ſie jetzt in der Glyptothek zu 
München. Am vollſtaͤndigſten ließ die Figurenfüllung des weſtlichen, 
gegen das Binnenland gewandten Giebels ſich ergänzen. Es iſt der 
Kampf zwiſchen Hellenen und Troern um einen gefallenen Krieger, 
Patroklos oder Achilleus. In der Mitte ſteht die etwas über lebens⸗ 
geoge Athene mit Lanze und Schild in befangener Haltung und 
haut wit gedantenlofem Lächeln vor fich nieder. Sie trägt den Aegis— 
fragen, unter welchem vie langen Zipfel ihres Obergewands mit ftaffel- 
förmig gefältelten Rändern hervorhängen und ihren rechten Arm be: 
laften. Zu ihren Füßen liegt nach links hin der gefallene nadte Hellene, 
auf die rechte Hand noch geftügt, mit behelmtem Kopf und ben linken 
Arm noch im Schild. Bon der andern Seite, und zur Rechten, beugt 
ſich mit ausgeftrecften Armen, um ihn zu fallen, ein unbehelmter Troer. 
Zwiſchen beiden fteht vie Göttin wejentlih frei und unverbedt unter 
dem Winfel des Giebeld. Dann folgt auf jeder Seite ein nadter, be: 
beimter Kämpfer mit rundem Tellerſchild und erhoben gezüdter Lanze. 
Weiterhin, wo der Giebel bereitö enger wird, beugt fi auf jeder 
Seite ein fpannender Bogenfhüs in's Knie. Der heilenifche trägt 
einen engen Panzer, der troifche, wahrfcheinlih Paris, ift an der phry⸗ 
giſchen Mütze und dem Beinkleid kenntlich. Dann folgt auf jeder Seite 
ein fniender Lanzenkämpfer mit Helm und Rundſchild, der heilenifche 
links mit tiefgehaltener, der troifche rechts mit von oben geſchwungener 
Lanze. Die beiden äußerſten Giebeleden ſind von je einem Verwun⸗ 
deten erfüllt. 


©®iebel- 
aruppen 
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An diefen vielbeſprochenen Figuren hat man von jeber vie kräftige auanaue. 


und richtige Ausprägung der Yeiber unter masfenhaft unentwickelten 
Köpfen bemerkt. Das Kinn und ver ganze Ropf ift zu groß, To daß 
die Leider, die ohnedieß die natürliche Größe nicht erreichen, noch mehr 
gedrückt fcheinen. Alle Köpfe haben daſſelbe ſtehende, gepanfenloje 
Yadeln, als ob das Ganze nur in einem Traumleben, in einer Gno⸗ 
menwelt vorginge und durchaus feinen Anſpruch auf Ernft made. Das 
geben ift noch jo gebunden in ven fleißig ausgeprägten Xeibern, baß 
wir ihnen nicht zutrauen, die emmal angenommene Haltung verlaſſen 
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zu können. Es ſcheint, als könnten fie höchſtens durch ein Uhrwerk bes 
wegt werben, das nur im Augenblick ftilfe fteht. Der Unglauben wir 
noch vermehrt durch die ſtreng ſymmetriſche Anordnung. Die Figuren 
beiver Flügel entiprechen ſich vollfonmen genau. Ein Zufammenwirfen 
einzelner Kräftegruppen findet aber nicht ftatt. Jede Figur ſteht ab- 
gefondert. Da ohnedieß jeder geiftige Ausbrud und jede leibliche Cha 
rafterbeftimmung fehlt, ift es nicht möglich, einzelne Heroen anders als 
an den Außerlichften Zeichen, alfo den Paris an feiner Mütze, zu er 
fennen, und folglih auch gleichgültig, welche Scene der Heroenfabd, 
Adilleus’ oder Patroklos' Fall, der Bildner eben gemeint habe. 

Die Symmetrie der Anorbnung erftrect fi nicht nur auf die Fr 
guren derſelben Gruppe, fondern aud auf den öftlichen, ven Vorder 
giebel. Leider find von biefem nur wenige Figuren übrig. Nach vielen 
zu ſchließen, war daſſelbe Kampfbild mit geringen Veränderungen wie 
verholt. Der kniende Bogenfchüg zur Linken trägt auf feinem Kopf den 
Kopf einer Löwenhaut, wonach man annimmt, er fei Herafled und es 
handle fih um deſſen Kampf mit Laomedon, König von Troja. Der 
Gefallene wäre dann der damals getöbtete Difles. Die Figuren fint 
etwas größer und beſſer als vie des weftlichen Giebels — ein leiſes 
Zeihen, daß wir und in einer Entwidlungsperiode befinden und dem 
Wendepunkt nah find. 


Wir haben in der Architekturgeſchichte den aͤgyptiſchen Einfluß 
in dem fogenannten doriſchen Stil, und den afiatifhen in dem 


fogenannten jonifhen Stil nachgemwiejen, freilich ohne behaupten zu 
wollen, daß beide Ueberlieferungen fih erſt auf griechiſchem Boden be 
„Beanpiitäer gegnet ſeien. Ebenſo durften wir bereits andeuten, daß in ver Sfulptur: 
ne gefchichte gleichfalls beide Einflüffe, ver agyptiſche und der aſia— 
tifche, fih noch eine Strecke weit neben einander verfolgen laflen, 
bevor fie völlig in einander übergehen. Paufanias unterfcheidet einen 
altattifhen und einen äginetifhen Stil") Bon biefem alt: 
attiichen Stil werben wir ausreichende Beifpiele in Athen finden umt 
uns vollends überzeugen, wie genau ex übereinftimmt mit jener zweiten 
Stufe des aftatifhen Stilfortfchritts, die und durch die Darftellungen 
von Perſepolis und das Harpyiengrab zu Tanthos vertreten wird. Tie 
erfte Stufe, Haben wir gejagt, umfaßt die von und oft genannten 
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Bildwerke von Aflos, Pteria, Bifutun, Paſargada ꝛc., und auf euro- 
päishem Boden das Löwenthor von Mykene und bie älteften Metopen 
von Celinunt. Es war eine große Aufweichung, aus ber jene perſe⸗ 
politanifchelyfifche oder altattifche Art durch ftraffere Zeichnung zuerft 
wieder Halt und Charakter zu gewinnen wußte. Bezeichnend auf biefer 
Stufe ift die fünftlihe Orbnung der Gewaͤnder, die Vorliebe für ftrengen, 
ſtehenden Faltenwurf bei faft völliger Unterdrüdung des Nadten. 

Diefes Nadte ift Eigenthum der äginetiſchen Kunft, und ein 
Erbe aus Aegypten. Zwar wird Niemand den gegenwärtigen Figuren 
gruppen etwas Aegyptifches anfehen. Sie ftehen nicht am Anfang, 
fondern am Enbe ver Entwidlung, und die mit Gewaͤndern behangene, 
fünftlich gefältelte Athene bekundet bereits das Herübermwirfen altattifcher 
Art, denn ſolche Staffelfalten giebt es in Aegypten nicht. Aber die 
Nadtheit und Härte der kämpfenden Krieger führt uns unabweislich 
dorthin zurüd. Wir haben bereits eine ganze Reihe alterthümlicher 
Apollonfiguren namhaft gemacht, fammtlih dem äginetifhen Stil 
verwandt, von denen namentlich der Apoll von Tenea und rührend 
aͤgyptiſch anſteht »e). Das Gefiht unter feinem ägyptifchen Haarputz 
it maskenhaft, der Leib zwifchen den niebergeftredten Armen zu herrs 
licher Geſundheit ausgeprägt. Ein uranfänglicher und mehrfach aufs 
gefrifchter Agyptifcher Einfluß wird um fo weniger zu läugnen fein, 
ald wir auch die Pfade willen, auf denen er hereinfam. 

Es heißt, vor der Zeit des Dädalus feien die Menfchenbilver 
mit gefchloffenen Füßen, eng anliegenden Armen und mit gefchloffenen 
Augen bargeftellt worden. An dieſe Art erinnerte noch das Steinbild 
ves Fauſtkäͤmpfers Arrhachion zu Phigalia, ver um die Mitte ſechs⸗ 
ten Jahrhunderts im Ringkampf geblieben, aber dennoch befränzt wor: 
den war. Die Füße flanden nur wenig auseinander und die Arme 
legten fi an die Seite an). Möglih, daß man im abgelegenen 
Pelasgerort Phigalia ganz beſonders lang bei ver älteren Art blieb. 
Der erite Bortfchritt zur Entwidlung wird lang vorher dem von Athen 
flüchtigen Dädalus auf Kreta zugefchrieben. Er öffnete den Figuren varamı. 
die Augen, löste die Arme vom Leib und ließ die Füße ausfchreiten 9). 
Da Dädalus von Athen kommt, und ald Etammvater der altattifchen 
Kunft betrachtet wird, fo ſcheint es, als hätte er einen in Athen bereite 
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vorwaltenden aſiatiſchen Einfluß, alfo bie größere Mannigfaltigleit um 
Beweglichfeit zwiſchen die ftarren Formen der Fretiihsägnptifchen 
Art hineingetragen. Die Verwunderung war groß. Man mußte bie 
Figuren binden, damit fie nicht davonliefen. Rad einem Heraflesbilo 
wu Piſa warf Herafles ſelber mit einem Stem, weil er e8 für lebendig 
hielt. Später fand man des Dädalus Figuren, Tämmtlih Holzbilder, 
wunderlich, fab aber doch etwas Gottbegeiftertes Daraus hervorlench⸗ 
ten’). Sicher ift demnach, daß Dädalus auf Kreta eine Rımfläbung 
nah ägypsifhem Vorbild: Figuren mit geichlojfenen Beinen, vor⸗ 
fand, dieſelbe Art, welde von dort aus auch in Phigalia und auf 
Aegima üblich wurde. Aeginetiſche Figuren hießen bei den Alten folde 
mit geichloffenen Beinen‘). Aegina jtanb aber mit Kreta in uralte 
Berbindung. Der hiefige Gipfelvienft des helleniſchen Zeus erinnert 
an den Zeusdienft auf Berg Juktas bei Knoſos, und auch die eigen 
thümlich kretiſche Göttin Diktynna oder Britomartid hatte ein Heilig⸗ 
tgum an biefem Berg des heilenifchen Zeus auf Aegina”N). So gut 
man bie urfprünglich Fretifche, von Dädalus noch micht veränderte Art 
im Peloponnes und auf Aegina Gingang gefunden, jo gut können von 
bort her auch die fpäteren Kortfchritte nachgewirkt haben, tod ohne 
baß der Charakter darüber verloren geht und ohne daß wir ven Ramen 
äginetifih darum aufzugeben brauchen. Däbalus, der den eriten Verfuch 
von Leben und Bewegung in bie ſtarre ägyptiſche Ueberlieferung brachte, 
rand ebendort etwas vor, was er au Haufe nicht zur Berfügung batte. 
Es iſt die richtige Ausprägung nadter Leiber, wie fie in Aegypten von 
unbenflicher Zeit ber übli und um jo vollfonmener ift, je weiter wir 
hinaufgehen. Kein Wunder, wenn er diefer Spur folgenv, felber, wie 
berichtet wird, nach Aegypten ging‘”’’). Seine Errungenſchaften erhielten‘ 
e  fich-in feiner Schwle auf Kreta. Zwar hören wir viele Jahrhunderte 
Yorenns. nichts und erft kurz wor Cyrus' Zeit tauchen als Schüler des Dädalus 
die Kreter Dipönus und Skyllis auf, die erſten, heißt es, die in 
Marmor Ruhm erwarben”). Sie arbeiteten Götterbilder m Si: 
kyon, verließen die Stabt beleidigt und mußten auf Orafelgeheiß um 
hohen Kohn wieder gewonnen werten. Figuren von ihrer Hand, an 
geblih aus vergoivetem Erz, befanden ſich unter der Iybifchen Beute 
des Byrua?”). Ihre Bilder der Divsfuren mit deren Frauen uud 
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Söhnen ftanden im Diosfurentempel zu Argos und waren fammt ven 
Pferden großentheils aus Ebenholz, Einiges aus Eifenbein’). Als 
Schüler dieſes Diponus und Skyllis werden die Lakedämonier Theo: 
les, Dorykleidas, Dontas genannt. Sie bildeten ihre Figuren- 
grappen, wie fie im Heratempel zu Olympia ftanden, aus Cederholz, 
Elienbein und Gold““). Ein anderer Kreter aus der Schule des Dä- 
dalus, Cheiriſophos, lieferte das vergoldete Schnitzbild des Apollon 
in dea Tempel von Tegea in Arfavien. Das fei eine Art, heißt eg, 
worin die Kreter von Däadalus’ Zeiten her berühmt biieben”%). Cein 
eigenes Bid in Marmor ftellte ver Künitler vaneben. Alles das ber 
weist reichlich den Binfluß der fretifhen, aus ägyptiſchen Ele 
menten umgervanbelten Kunft im Peloponnes. 

Auf Aegina fennen wir den Namen Emilid, der fäljchlich eim “ygnetirse 
Jeitgenofje des Daädalus heißt“). Won ihm war das Schnigbild der 
Hera in vem von Rhöfus erbauten Tempel auf Samos, und mit 
Rhöfus und Theodorus baute er jelber am Labyrinth auf Lemnos. 
Im Heratempel u Olympia jtanden unter ven Werfen jener Dis 
ponus⸗ und Sfyllis-Schüler feine auf Thronen figenden Horen von 
Gold und Elfenbein. In biefer Zeit, Mitte jechsten Jahrhunderts, 
wurde es üblich, zu Olympia die Figur der bortigen Sieger aufzuftellen. 
Der Altefte von allen, der Aeginet Praridamas, war von Cypreſſen⸗ 
bolz; eine nädjit alte Figur von Feigenholz%). Bald aber wurben bie 
Standbilder in Erzguß ausgeführt, jener neuen Kunft, die nach dem 
Vorbild von Samos namentlih auch auf Aegina heimifd geworben. 
Glaukias von Aogina lieferte die Figur des Gelon fammt dem Bier: 
geipann, mit dem biefer nachmalige Herr von Syrafus geitegt hatte, 
und die Kigur des Theagenes von Thaſos, der von allen Hellenen 
die größte Zahl von Siegeskränzen davontrug und in feiner Heimath 
Heroenehren erlangte. An PVorträtähnlichfeit war nicht zu denken, jo 
lang die mastenhaften Gefichter noch unbefeitigt waren. Doc fuchte 
man der Figur eine bezeichnende Stellung zu geben, z. B. den Fauft- 
fümpfer Glaukos von Karyſtos ftellte derſelbe Glaukias von Aegina 
„ſchattenfechtend“, d. h. Lufthiebe jchlagend, dar‘). Dem Aegineten 
Anaxagoras übertrug man die zehn Ellen hohe Erzfigur des Zeus, 
die aus der gemeinfamen Beute aller Hellenen zu Biatät nad Olpmpia 
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geftiftet wurde 9%). Ausgebreiteteren Ruhm haben die Namen der Aegi⸗ 
neten Kallon und Onatas. Kallon, von der Eretiihen Schule des 
Dipönus und Skyllis ausgehend, gilt bei den Römern noch ale 2er 
treter des harten Stils, dem tusfanifhen ähnlid.- Man hat mit 
Recht geklagt, wie dürftig und unbeftimmt die Ausdrücke find, mit denen 
von dem Alten felbft einer fo reihen Kunftübung gedacht wird. Onatas 
ift ed, der für Phigalia jenes eherne Bild ver ſchwarzen Demeter 
herftelfte, das mit feinem Pferpefopf und den Symbolen Delphin und 
Taube und religionsgefhichtlih fo bedeutfam wurde. Das alte Holy 
bild war verbrannt, und Onatas, heißt es, ſchuf das neue eherne theild 
nad ber Ueberlieferung, theil8 nah Traumerſcheinungen. Was ver 
Traum ihm half, kann höchſtens eine mehr fünftlerifche Ordnung ber 
abenteuerlihen Aufgabe geweſen fein, denn der Pferdekopf und die 
Symbole, wie wir gejehen haben, find echt und alt äguptiich *) 
Außer einzelnen zum Theil Eolofjalen Götterfiguren, Apollon, Herakles x. 
für die Pergamener, Thafier, ſchuf Onatas ganze Figurengruppen, 
z. B. im Auftrag der Achäer für Olympia die neun Helden vor 
Troja, denen der zehnte, Reftor, die Looſe fehüttelt, wer mit Heftor zu 
fämpfen habe. Reftor ftand auf eigenem Fußgeftell den Andern, wohl 
in Einer Reihe aufgepflanzten Figuren gegenüber. Wir müjlen fie 
benfen wie im Giebel des Athenetempeld auf Aegina. Ohne beige 
fchriebenen Namen oder gemalte Schildzeichen find die einzelnen Helden 
nicht zu erkennen. Aehnlich war eine Gruppe von Kämpfern zu Fuß 
und Pferd, welche von Onatas in Delphi aufgeftellt wurde Sie be 
beutete jenen Sieg ber Tarentiner über die Ureinwohner, biejelben, 
durch welche Tarent zuvor die größte aller heilenifchen Niederlagen er: 
litten hatte. Hier ſah man einen feindlichen König am Boden liegend, 
und die Heroen und Stadtgründer von Tarent, Taras und P halan⸗ 
thos, über ihnen ftehenn **). Welchem Meifter die äginetifchen Giebel 
jtatuen, unfer größter Schag aus diefer Zeit, angehören, willen wit 
nicht. Sie muͤſſen aber in die Zeit der beiden Leptgenannten, Kallon 
und Onatas, die legte freie Zeit Aegina’s, Fallen. So groß ber Ab- 
ftand von der Zeit des Phidias noch ift, To hüten wir und bod, fie 
über vie PVerferfriege hinaufzufchieben. Wir haben bereitd zu Xanthos 
in Lykien wahrnehmen müfjen, wie rafch die verſchiedenen Entwidlungs 
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fufen auf einander folgen, fobald einmal die Entwidelung eingetres 
ten iſt. 


Außer diefer mit Kreta und Samos verfnüpften Schule von „een 


Aegina tritt eine gleichfalls nah verwandte fünftleriiche Thätigfeit zu 
Eifyon und Argos hervor. Bon Kanachos aus Eifyon war 
jmer eberne Apollonfolog aus äginetifcher Erzmifhung zu Milet, der 
nah Verbrennung bed Tempeld wahrfcheinlih ſchon unter Darius nad 
Ekbatana geſchleppt wurde. Dieſelbe Figur von Cederholz. ſtand im 
Jomenion zu Theben‘*). Nennenswerth iſt auch Ageladas von 
Argos, denn drei Künſtler, welche die ganze Zukunft beherrſchen, 
Myron, Pheidias, Polykleitos waren feine Schüler. Bon ihm 
felbft willen wir wenig. Ein brocened Viergefpann von feiner Hand, 
jedes Roß mit einem Namen bezeichnet, ſammt dem Wagenlenfer und 
dem Sieger, einen Mann von Epidamnus in Epirus, ftand zu Olym- 
yia®*), Auf Aegina felber war die Kunft mit der Freiheit ber Inſel 
m Ende. Die Aegineten, vie bei Salamis noch fo tapfer mitgefochten, 


wurden von den Athenern überwältigt und vertrieben. Worher hatten - 


fie auf ihren wenigen Quadratmeilen allein viermalhundert fiebzigtaufend 
Eflaven gehabt. Zu Naukratis in Aegypten hatten fie ein Heiligthum 
ihtes Zeus und waren der einzige europäifche Griehenftamm, der 
dort eine Niederlaſſung beſaß ). 

Wir ſcheiden vom Aeginatempel und laſſen nur noch einmal 
feine alte Farbenpracht vor und aufleuchten. Da ver Tempel nicht 
von Marmor ift, find feine Säulen mit einem feinen Stud befleidet, 
ber mit einer gelblichen Färbung getränft war. Die Triglyphen waren 
blau und durch rothes Band vom Architrav getrennt. Der Grund des 
Giebels, aus dem die weißen Figuren hervortreten, war gleichfalls blau 
und muß ed um fo ficherer fein, als die Tellerfchilve der Kämpfer 
Spuren von Roth beivahrten, felber alfo von einem anders gefärbten 
Grund fi abheben mußten. Die Gefimfe waren bunt, gelb und grün, 
die Cellawaͤnde tiefroth. Auch vergoldete Bronce war in der Bewaff- 
nung der Kämpfer angewandt. Zwei fleine weiblihe Figuren, die in 
der einen Hand eine Blume halten, und mit den gefpreizten Fingern 
der andern ihr faltenreihes Untergewand faſſen, jtellt man zu beiden 
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Seiten der Afroterienblume auf ven Giebel, und Greife auf die unteren 
Giebelecken ). 


18. Athen. Gang nach der Akropolis. 


emp. Um vie Geſchichte der älteren Skulptur zu vollenden, gehen wir 
junächft nah dem fogenamnten Thejfeustempel von Athen. E 
fteht über dem Weftende der heutigen Stadt auf feiner ſonnigen Platte, 
ver vollftändigfte aller griechifchen Tempel, im fchönen Goldroſt feines 
Alterd, Man hat ihn voreilig Thefeustempel genannt, weil einige 
feiner Metopentafeln Thaten des Thejeus vorftellen. Es läßt ſich aber 
nachweiſen, wie dieſe Metopenfüllung gewöhnlih gar feine Beziehung 
zum Inhaber des Tempels hat. Auch ftellt die Mehrzahl ver biefigen 
Tafeln nicht Ihaten des Thefeus, fondern des Herafles dar. Wir 
wiffen daß dem Thefeus ein Heiligtum geweiht wurde, nachdem 
Kimon in feierlihem Aufzug feine Gebeine von der eroberten Inſel 
Sfyros, wo Theſeus geftorben, zurüdgebracdt hatte. Diefes Heilig. 
thum war mit Gemälden gefhmüdt, vie auf drei Wänden Thaten 
des Thefeus vorftellten. Mir dürfen aber nad) ven überlieferten Aus- 
brüden feinen Tempel darunter venfen, der ohnedieß nur den Göttern 
gebührt, fondern eher einen offenen Hof, wie das Aeafeion in ber 
Stadt Aegina. Diefed beftand in einer vierfeitigen Mauerfchranft 
von weißem Marmor und hatte halberhobene Bilpwerfe an feinem 
Eingang’). Dazu kommt, daß das athenifche Thefeion, das ale 
Afyl für Sklaven, als Berfammlungsort für ftädtifche Amtsverhand⸗ 
lungen und felbft für Friegeriihe Biwacht diente, in der Mitte ber 
Stadt lag, uub nicht, wie ber vor und fiehende Tempel jo nah am 
Weft- und Südende. Höcft wahrfcheinlih aber dürfen wir in ihm 
den Arestempel erfennen, der genau an diefer Stelle zu fuchen ift ). 
Er hat ſechs Säulen in Front, dreizehn in die Flanken, und if 

biö zur Giebelfpige drei und dreißig Fuß, alfo halb fo hoch als ver 
Parthenon. Von den Figuren, mit denen beide Giebel gefüllt waren, 
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ft nichts mehr übrig An die zehn Metopen der Oftfeite, welche 
Thaten des Herafles enthalten, ſchließen fich auf jeder Kängenfeite noch 
je vier mit Thaten bed Theſeus. Die übrigen find glatt, waren aber 
fider einft in Malerei ergänzt). Wenn wir unter die Vorhalle treten, 
feſſelt uns namentlich die wohlerhaltene Felderdecke von Marmor. Unter 
ihr läuft ein Fries von hocherhobenen Figuren über der Front ber 
Gella. Hier, unter der tieferen Vorhalle nach Often, ſetzt dieſes Fries⸗ 
gebälf rechte und links über den Hallengang weg, um auf dem äußeren 
Sänlemrahmen zu ruhen — eine der geringen Abweichungen von dem 
jo weientli fi gleichbleibenden Tempelplan der Grieden. Die Dar: 
fellung ift ein Kampfbild, aber fo ſehr verftümmelt, daß der Inhalt 
faum mehr zu beftimmen if. Alle Deutung dieſes durch ruhende Götter: 
gruppen eingetheilten Kampfes geht ohnedieß von der Vorausſetzung 
aus, daß der Tempel ein Thefeustempel fei und das Bildwerk auf 
ihn Bezug baben müfje. Am Hinterende ſäumt der Fried nur die Gella 
ſelbſt. Dort ift Lapithen- und Kentaurenfampf., Wir erkennen die 
Gruppe, wo ber unverwundbare Lapithe Käneus von zwei Kentauren 
dadurch bejeitigt wird, daß fie ein mächtiges Felöftüd dem bereits halb- 
verjunfenen gemeinfam über den Kopf tragen. Das Dad unjereö 
Tempels ift neu. Er verbanft es feiner frühen Einrichtung zu einer 
Kirche des h. Georg, hat aber zum felben Zweck die zwei Säulen feiner 
lichen Vorhalle, wo ein Halbrund herausgebaut wurde, abyeben und 
die Oeffnung einer großen Thür in der fürlihen Gellenwand dulden 
müflen *. 

Durch diefe Thür treten wir in's Innere, das ein wüftes Muſeum weatneirser 
von Sfulpturfragmenten und Infchriften ifl. Hier finden wir jenen "su. 
bereits früher genannten Apoll von Thera: die nadte jteife Figur, 
vie das linfe ihrer verftünmelten Beine etwas vorjegt und von den 
breiten Schultern die Arme an den fehr eingezugenen Seiten vorbei 
auf die Hüften nieverftredt. Sie hat, wie vie Aegineten, einen Kreis . 
von Ringellödchen um die Stirn und daſſelbe gedanfenlofe Lächeln. 
Aus diefem Apoll von Thera, nebit jenem von Tenea, aus der Er- 
innerung an ven Apoll des Kanachos zu Milet und Theben und die 
Apollonkoloſſe auf Delos und Naxos, und aus jenen jelinmtijchen 
Metopen der zweiten Stufe, die wir der harten richtigen Leiber und 
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bes maskenhaften Kopfs wegen gleichfalls beiziehen burften, wnb aus 
pen Aginetifchen Giebelgruppen felbft befteht unjere berzeitige Vorrath⸗ 
fanımer äginetifden Stils.  Diefem äginetifhen Stil wirb von ben 
Alten ein altattifher entgegengefett. So wie für jenen unß bie 
Denkmale Aegina's einen Anhalt geben, fo dürfen wir biefen an alt- 
attifchen Reften wiebererfennen, wovon gleichfalls dieſer Thefeustempel 
ung das glüdlichite Beispiel bietet. 

vo arhion Wir meinen jene in ver Nähe von Marathon gefundene Stand- 
platte vom Grab eines Kriegerd ober bewaffneten Bürgers, die dur 
Unterfchrift als Werk des Ariftofles, eines in Athen öfter vor 
fommenden Künſtlernamens, bezeichnet ift*). Der Kriegemann felber, 
mit Namen Ariftion, ift auf dieſer hochgeftredten jchmalen Platte m 
Profil ftehend abgebildet, aber nicht nackt wie die Aegineten, ſondern 
in vollftändiger NRüftung, Während dort vie Leibesformen ſich ber 
und fräftig ausprägen, wagen fie fih bier nur fchüchtern aus ber 
Platte vor und bleiben nicht nur platt und flach, wie allerdings die 
Platte, die eine Platte bleiben ſoll, es nicht anders erlaubt, ſondern 
fie find auch im Umriß weichlich, unrichtig und charafterlos. Dafür 
ift aller Fleiß auf die forgfame Ausführung der Rüftung verwende. 
Der Banzer zeigt Ornamentfterne, die einft blau, und Querbaͤnder, bie 
einft roth gemalt waren. Unter feinen Lappen hängt ein kurzes rothee 
Untergewand mit ftaffelförmigen Falten nach der befannten aſiatiſchen 
Art. Die übermäßig breiten Schenkel haben ven Künſtler werig auf 
gehalten, dagegen find die Beinfchienen wieder ſcharf und beftimmt. 
Der rechte Arm ruht an der Seite, die linfe Hand hängt in ber Höhe 
bes Kinns am langen Lanzenfchaft. Spitzbart und Rollenzöpfe find, 
wie zu erwarten ſtand, Außerft fein gefräufelt. Der ganze Kriegsmam 
macht eben wegen ver Befcheivenheit und geringen Energie feiner Formen 
einen höchſt gemüthlihen Eindruck. Mit dem ftehennen „Lachen ber 
Aegineten ift er zwar nicht behaftet, doch Fann hier, wo das Auge 
immer noch unverfürzt und in Vorderanſicht zum Profil tritt, und nur 
die Hierogiyphe eines Auges ift, auch von geiftigem Ausprud Feine 
Meve fein. Die ganze Platte erinnert an jene ninivitifhe Stand⸗ 
platte, wie fie im Tempel ver Nimrudpyramide mit der gleichfalls 
flach erhobenen Profilfigur eines aſſyriſchen Könige und gleichfalls mit 
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einem ſchmalen Rahmen gefüumt, zu Tag fam. Auch dort war die 
Ausführung der Gewänder, des Haar- und Bartpuges die Haupts 
aufgabe"). | 
Mit dieſem, der Agnptifch-äginetifhen Härte und Mustels zermai. 

gewalt fo ſehr widerfprechenden Charafter der altattifhen Kunft Te 
ſtimmen ganz vollflommen einige Bruchftüde, die oben am Cingang ber 
Akropolis ſtehen. Dort ift das ehrwuͤrdige Sitzbild einer Athene 
von Marmor, zwar ohne Kopf und Arme, aber ausreichend, um feine 
Berwandtihaft mit Aften darzuthun. Vier Zöpfe fallen auf jebe 
Schulter über ven großen, am Rande rund ausgezadten Aegisfragen. 
Diefe vier Zöpfe fennen wir von den Statuetten von Idalion, ven 
phönififchen Sarfophagmasfen, ven Srauengeftalten am Harpyiengrab 
ber). Mitten aus ver Aegis erhebt ſich wie ein großes rundes Me- 
vallion der einftige Mepufenkopf, der bemalt war und feine Schrecken 
mit der erlofchenen Farbe verloren hat. Die übrige Figur wird durch 
en anliegendes, in feinen Wellenformen gefälteltes Gewand bekleidet. 
Es find diefelben Wellenfalten, vie wir von den Figuren des Infifchen 
Harpyiengrabs und von einer gleichfalls ver altattifch- und Infifchen 
Stufe angehörigen Bildtafel der Villa Albani her fennen. Dort ſitzt 
ane Frau oder Göttin, gewöhnlich Leukothea genannt, auf afigrifchem 
Stuhl und Schemel und empfängt eine kleine weiblihe Figur, welde 
die Hand nad) ihr ausftredt, auf den Knieen**). Die kleine Figur 
gleiht jenen Mäpden, die am Harpyiengrab von den Harpyien 
geraubt werben, und ſoll wahrfcheinlich gleichfalls nichts ald vie Seele 
einer Berftorbenen beveuten, bie von ber Todesgöttin empfangen wird. 
Diefe Todes göttin trägt daſſelbe feingefältelte Unterfleiv und biefelben 
fließenden Zöpfe, wie wir's droben an der ganzen Figur des Athenerumpfes 
jehen. Neben diefem auf ver Burg lehnt eine Platte mit noch einem 
Beifpiel diefer Stufe. Es ift ein mit Gewändern behangener Wagens 
Ienfer mit aufgebundenem Haanvulft im Naden, als flacherhobene 
Profilfigur umd mit einem Fuß auf den Wagen tretend. Die hängenven 
Zipfel der Gewänder zeigen die ftaffelförmige Plättung gröberer Stoffe, 
gehören aber nicht einem Weib, wie man gewöhnlich meint, ſondern 
ſind altjoniſche Männertraht. Als Thefeus, heißt ed, in langem 
Unterfleid und mit fchön geflochtenem Haar nad) Athen Fam, verhöhnten 
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ihn die Arbeiter an einem Tempelbau: was benn vie heirathfähige 
Jungfrau fi hier herumtreibe? Da fpannte er die Ochſen von einem 
Wagen aus und ſchleuderte viefen über das Dach hinweg. 

Wir haben bis dahin bereits eine Einwirkung des altattifchen ober 
afiatifchen Stil8 auf den Aginetifchen kennen gelernt, fofern er jenem 
bie fteifen Glieder löst und theilmeis, wenigftend ber Göttin Athene, 
auch feinen ftaffelförmigen Faltenwurf unhängt. Aber eine Ruͤckwirkung 
ber äginetifhen Vorzüge auf die attifche Art — jener Vorzüge, die, 
wie wir gejehen, im Verſtaͤndniß der nadten Leiber beftehn, liegt uns 

noch nicht vor. Sie fonnte nicht ausbleiben, ſobald bebentenbere Meifter 
Ketamie.in die Entwidlung eintraten. Kalamis, in Athen befchäftigt, aber 
auch fonft von fehr weitem Wirkungskreis, wird namentlich wegen ber 
Vollendung feiner Pferde gerühmt. Darin gab das Morgenland fchon 
ſehr entwidelte Vorbilver, wie die Pferde auf phönikiſchen Silberſchaalen, 
ganz mit dem Mähnenfchnitt der Parthenonpferbe beweifen. Man vente 
auch an jenes, der älteften aftatifhen Stufe angehörige Viergeſpam 
der jelinuntifchen Metopen, das überrafchend keck mit voller Bruft aus 
feiner Platte tritt) Auf ein Viergefpann des Kalamis fehte fpäter 
Praritefes einen Wagenienfer von eigener-Hand, bamit die Bildung 
der Menfchenfigur hinter ven Pferden nicht zurüdftehe””). Alſo lieb 
die Menfchenfigur noch Einiges zu wünfchen übrig. Gleichwohl werten 
namentlih die edlen, züdtigen Yrauengeftalten des Kalamis, eine 
Alfmene, Sofandra gerühmt, und ihr unbemwußter Anftand, ver 
eben durch die Befangenheit der Kunftftufe bebingt ift, wird für alle 
Zeit ald Mufter aufgeftellt 9). Hier fhimmern uns abermals die edlen 
Brauengeftalten vom Harpyiendenkmal zu Xanthos durch, während im 
Gebiet des äginetifchen Stils nicht der entferntefte Anflang zu finden 
wäre. Wenn unter den Werfen des Kalamis außer den Viergefpannen 
und weiblichen Figuren noch eine Reihe Götterbilder aus Gold und 
Eifenbein, Marmor, Erz genannt wird, darunter ein breifig Ellen 
hoher Apollonfoloß von Apollonia am Pontus, ber fpäter auf 
dem Kapitol zu Rom ftand?'), fo verlegte ſich des Kalamis Zeitgenoß, 
Bere Pythagoras von Rhegium, mehr auf Athletenftatuen, das Bo 
duͤrfniß feiner fampfgeübten Nachbarſchaft. Es heißt, er habe zuerſt 
Nerven und Adern ausgeprüdt und das Haupthaar forgfamer be 
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handelt. Bis dahin waren bie Köpfe, ähnlid wie die Löwenmähnen 
und Widderfelle von PBerfepoli und Lylien und die Wölfin des rös 
miihen Kapitols durch bloße Hierogipphen für Haar bezeichnet worden. 
Tie äginetifehen Giebetftatuen haben um die Stirn einen doppelten und 
vreifachen Kreis von Löckchen, vie wie aus Draht gewunden, Rofetten 
gleich, neben einander figen. Wir nähern und alfo immer mehr ver 
Ratur und dem geiftigen Ausdruck. Von ver Hand des Pythagoras 
war zu Syrakus die Figur eines Hinfenden, bei deſſen Anblif man 
ven Schmerz der Wunde mitfühlte, alfo wohl ein Philoktet“). Ex 
ſchuf aud ganze bewegte Gruppen, wie den Kampf von Eteoflesd und 
Bolynifes, und. wird ihm namentlid) noch nachgeſagt, daß er zuerſt 
Einn für Rythmus und Symmetrie gezeigt habe. Die äginetifchen 
Biebelgruppen haben wohl Eymmetrie, aber feinen Rythmus, deſſen 
weihere Echwingungen nothwendig find, um und vollflommen wohl 
zuthun, wie am Parthenongiebel”’). Berühmter als alle bisher Ger 


nannten it Myron von Eleutherä an der attifchböotifchen Grenze. myron. 


Wie Pythagoras ſchuf er Athletenfiguren, darunter ven lakedämoniſchen 
Yäufer Ladas, dem nur der letzte Reſt des Athens noch auf den 
Lippen faß, und die ivealere Bigur des Disfuswerfers, der zum 
Schwung feiner Scheibe fih mit dem linfen Knie nieberbeugt, um zu⸗ 
gleih mit dem Wurf wieder aufzufpringen”). Won diefer in ägineti- 
ſchem Erz ausgeführten Figur giebt es verſchiedene Nachbildungen in 
Marmor. Die beite und mohlerhaltenfte fteht im Pallaſt Maflimi zu 
Rom. Der rechte Arm mit der Scheibe ift rückwärts gehoben, dag 
Gefiht nach derſelben Ceite gebeugt, um ver Richtung des Schwunges 
folgen zu Eönnen. Die große Zehe ves feitftehenden rechten Fußes 
preßt ſich fraftvoll an den Boden, um dem Schwung größeren Nachdruck 


zu geben. Der breite Echulterbau und der ganze nadte Leib ift von fo 


vollfommener Lebenskraft, daß höchftens das flodige Haar an eine 
Ueberlieferung erinnert, welche aufjugeben, troß des Pythagoras 
Vorgang, Myron noch nicht veranlaßt war. Noch gefeierter find feine 
Thierbildungen, zumal eine broncene Kuh. Wir willen zwar nicht, 
welches ihre Haltung war, aber eine Reihe und aufbewahrter Epi- 
gramme läßt nach einander den Löwen, den Stier, dad Kalb, den 
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Hirten, die Bremfe x. alle fih taͤuſchen und die Kuh für lebendig 
halten). 

Dieß ift die Vorfchule, die wir überbliden mußten, bevor wir bie 
Akropolis befteigen. Dieje fteht im Süboften vor und, wir ven 
meiden aber den geraden Weg und fleigen fübwärts durch ein dünres 
Thälhen, um erft bei der Buyr anzufehren. Der Hügel zur Rechten, 
auf vem die Sternwarte fteht, heißt jeßt, einer Infchrift wegen, Nymphen⸗ 
hügel; ber gleich vürre Wels zur Yinfen, ver zwiſchen uns und ber 
Akropolis lagert, war der Areopag. Wir floßen binterwärts biefer 
Höhen auf ein mächtige Halbrund von großen, meift vierfeitigen 
Blöden, die ald Terraſſenwand vortretend, eine Platform tragen. &% 

Die Bau. iſt die Pnyx, der Ort der alten Volksverſammlung, bevor man bas 
große Theater bequemer fand. Das Mauerhalbrund verliert ſich nad 
rechts und links in dem anfteigenden Boden. Nach hinten wird bie 
Plattform durch die fenfrecht behauene, Über zwölf Fuß hohe Felswand 
abgefchloflen. In der Mitte viefer Felswand, wo fie einen ſtumpfen 
Winkel bildet, tritt ein ftehengebliebener Steinwürfel auf Stufen 
vor und ‚Eleinere Treppen führen rechts und links auf feine bermalen 
jehr verftümmelte Höhe. Es iſt der Stein der Rede, wie er öfter 
genannt wird. Auf der Platform ſaß das Volk, vorn auf hölzernen, 
weiterhin auf fteinernen Bänfen, um jeine weifen und unmweifen Be 
fhlüffe, die von dieſem Etein aus gelenft wurben, zu faflen. ine 
alberne Anekdote ift e8, wenn Plutarch erzählt, unter ven jogenannten 
dreißig Tyrannen habe man die Nepnerbühne, die vormals nad ver 
See ſchaute, umgebreht und nach innen gewandt, um jeber patriotifchen 
Aufwallung zuvorzukonmen. Diefer Stein läßt fi nicht umdrehen, 
und nach ben Meer konnte Niemand fchauen, auch wenn nicht glei 
hinter der Rebnerbühne, wie heute noch zu fehen ift, die Stadtmauer 
fid) erhoben hätte. Aber frei liegt pie Akropolis vor uns im Often, 
ein Anblick, auf den der Nebner und das Volkl nicht minder ftol fen 
durfte, als auf die Maften der Flotte’). 

Ter Ureopag Dorthin wenden wir und, den Areopaghügel zur Linken laſſend 
Er ift eine duͤrre Felsmaſſe, die man auf den alten, eingehauenen 
Stufen noch erfteigen kann. Das Gericht faß unter freiem Himmel; 
ein roher Stein bezeichnete den Platz des Angeflagten, ein anderer ben 
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bes Klägers. Am öftlihen Ende ift ein tiefer Spalt, durch den man 
ſich hindurchwinden fann und in deſſen Tiefe eine Quelle fteht. Er if 
ver Reft des Abgrundes, in den die verföhnten Erinnyen bei Aeſchylus 
binabgeleitet werben, um als wohhoollende, ſegnende Mächte fünftig 
bier zu pohnen. Ihr Heiligthum fand davor, der Burg gegenüber. 
Dis hierher waren in den altathenifchen Parteifämpfen einft vie Ans 
hänger des Kylon, die vor dem Areopag ſich verantworten follten, 
von der Burg herabgefommen. Sie hatten ein Seil in der Hand, das, 
an der Bilpfäule der Göttin befeftigt, deren Schuß foweit ausvehnen 
follte. Aber dieſes Seil riß, und fie wurben nievergehauen, zum Theil 
an den Altären der Semn’ä, der Eumeniden felbft, fo daß fpäter die 
geängftigte Stadt erft duch Epimenides von Kreta, einen Sühnpriefter 
ans jener alten Heimath ber Myſterien, ſich wieder Eonnte reinigen 
lafjen °°”). 

Wir find auf dem Sattel zwifchen Areopag und Afropolis. Links 
überfhauen wir die Stadt und den Olivenwald der Ebene, der vom 
belleren Grün feiner Reben unterwuchert ift; rechts fehen wir hinaus 
auf die bligende See. Die Akropolis erhebt fih vor uns in Geftalt 
mittelalterlicher Baftionen, vie rechts von einem hohen Thurm verfelben 
Zeit überragt werben. In der Mitte, wie eine offene Bruft in rauher 
Umbüllung, ſpannt noch die weiße Thorwand der Propyläaen 
mit ihren davor ftehenden Säulenftumpfen querüber. Wir treten vor 
das untere, jept mit einem Gitter verſchloſſene Thor, das neuer⸗ untere 
dinge aus dem tiefen Schutt befreit wurde, und fchauen durch viefes 
Gitter den Hang des alten Aufgangs zu ven Propyläen hinauf. Diefer 
breite Hang war, wenigftend in vömifcher Zeit, mit weißen Marmor: 
ftufen, die theilweis noch liegen, ausgeſetzt. Das Thor felbft, von 
geringer Breite, fteht in einer Marmorwand, die aus anderwaͤrts ent 
iehnten Bauſtücken aufgefegt ift und augenfcheinlich der Zeit angehört, 
da Kaifer Balerian beim Herammahen ver Gothen den Athenern vie 
Wieverherftellung ihrer Mauern befahl. Aber viefes bereits vielbe- 
ſprochene Thor mit feiner Mauer hängt zwifhen ven Stumpfen zweier 
Quaderthürme vom reinften Stil. Waren biefe vielleicht Alter? Gab 
es nach Bollendung der Propyläen aud bier unten noch eine Feſtungs⸗ 
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Ihranfe? Weberliefert ift nichts davon, aber abzuläugnen ift es gleich⸗ 
falls nicht”). 

Zu allererft legte fih um dieſes allein zugängliche Weſtende ver 

Feinsten Burg das fogenannte Pelasgifon, eine Befeſtigung, die von einem 
verjprengten Pelasgerftamm- für bie Athener hergeftellt wurde. Sie 
bieß Enneapylon, Neunthor. Wir haben alfo an einen pelas⸗ 
giihen Bau, ähnlid wie Tirynth, zu denfen, dort, wo wit leichter 
Müh ebenfoviel Thore fih aufzählen laſſen. Der Aufweg, der zu 
Tirynth unterhalb und länge der oberen Burgplatte erft nach einem 
Hinterhof führt, und aus diefem nach jener oberen und vorberen Platte 
ummenbet, verbraudt an feinem eigenen Eingang und am Eingang 
in die beiden Höfe, im ganzen drei Thore. Der hohe Maflenwall, 
der ihn längs jener oberen Burgplatte hin leitet und nad außen decht, 
biefer Wall öffnet, wie wir gejehen haben, fein eigenes hohles Innere 
in ſechs Spigbogenthoren nach außen. Wenn die Thore nebeneinander 
liegen, haben fte den Zweck, möglihft viel zurüdziehenne Bürger zu⸗ 
gleih aufzunehmen, wenn fie hinter einander liegen, den eingedrungenen 
Feind möglichft lang aufzuhalten. Gegen dieſes pelasgiſche Neunthor 
von Athen ftürmten die Perſer vom Areopag aus vergebend, erftiegen 
aber die Burg von ber Norbfeite, von der heutigen Stadt aus, mo des 
fteilen Selfenhangs wegen feine Wache, und wie es fcheint, auch noch 
feine Befeftigung war. Beim Bau ter Bropyläen wurbe das alter 
thümlihe Werk befeitigt. Nur hinter dem ſüdlichen Seitenflügel ver 
Propyläen, alfo rechts, liegen noch einige Blöde peladgifcher ober 
kyklopiſcher Fuͤgung über einander ’"). 

Da das neneröffnete Thor verfchloffen ift, müflen wir ben bißs 
herigen Eingang, rechts um das Weſtende vollends herumwendend, auf 
der Südſeite auffuchen. Auch dieſer Weg nöthigt uns, wenn wir durch's 
nahe Thorhaus eingegangen, erft ein Stüd an ber Süpfeite hoch über 
dem unten angelehnten Theater des Herodes Attifus zu gehn, 
bann durch ein zweites Thor wieder weftwärts zu biegen, jenen früber 
erwähnten alten Sfulpturftüden, dem Athenerumpf und der Platte des 
Wagenlenkers vorbei, bis wir vor der hölzernen Thür ftehen, die ſich 
erfchließen muß. Eine Kolonie von Wächtern hauft in biefen Außen⸗ 
räumen. 
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Alſo das Thor hat ſich geöffnet, und wenige Schritte aufwärts, 
um die Ede der antifen Baftion, find wir in einer anderen Welt. 
Ueber und, auf der Höhe ihres einftigen Treppenhange, ftehn vie Pros zropstäen. 
pyläen, fill, ohne anderen Laut, ald den Flug der Raben, der über 
und wegraufcht. Sechs Säulen in Front, nicht mehr von ganzer Höhe 
und ohne Kapitäl, marmorweiß und kaum etwas vergilbt von ber Zeit, 
aber nicht gebräunt, weil eine türfifche Batteriemauer fie in fich aufges 
nommen hatte — fo fteht der Mittelbau auf den vier Stufen, bie ihn 
über den nadten Feld heben. Den Fahrweg nehmen die beiven mitt- 
leren, durch weiteren Zwifchenraum getrennten rontfäulen ber Pros 
poläenhalle auf und leiten ihn fort zwifchen zwei Reihen von je brei 
Säulen, die durch Fußgeftell, Hohiftreifen und ihre am Boden liegenven 
Kapitäle ſich als jonifcher Ordnung angehörig ausweisen, bi6 zur Mars 
morwand der fünf Thore. Diefe Thore entfprechen den fünf Zwifchen- 
räumen der ſechs Frontſäulen. Das mittlere ift am höchften und ſehr 
groß, die andern nad rechts und links abnehmen. Ein leuchtend 
blauer Himmel fällt von oben durch dieſe Thorfchnitte in der weißen 
Duaderwand von allerfeinfter Marmorfügung °'). 

Den Giebel haben ältere Reifende noch gefehen. Da er feine 
Statuen hatte, mag er ein Gemälde enthalten haben. Die ganze 
Halle war mit Marmorbalfen gedeckt, deren Größe man ſchon im Als 
terthum bewundernswerth fand. In der That mußten drei Stüde die 
ganze Hallenbreite überfpannen — von der Seitenwand rechts nad 
der rechten Säulenreihe des Durchgangs, von der rechten Reihe zur 
linfen, und von diefer nach der Iinfen Hallenwand, mußten alfo zwei 
und zwanzig, ſiebzehn und wieder zwei und zwanzig Fuß lang fein, 
So liegen fie auch zerbrochen unten, ein Korn wie Elfenbein, und dienen 
als lange Tiſche für allerlei Sfulpturfragmente. Diefe Hauptbalfen 
der Dede trugen die fleinernen Quergurte mit den vertieften Deden- 
felvern, aus deren blauer Tiefe ein goldener Stern leuchtete. 

Daß ein Fahrweg hindurchgeführt, laffen wir und, angeſichts 
ver Bahrgeleife im Boden und angefichts des panathenäiſchen Feſtzugs, 
der mit Wagen und Reitern ſchloß, trog des fteilen Abhangs nicht 
nehmen. Wenn jene Marmorftufen hinter dem unteren Thor die ganze 
Breite einnehmen, fo ift das nur ein Beweis, daß fie der althellenifchen 
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Zeit nicht mehr angehören. Weiter herauf, im älteren oberen Abſatz, 
war nur auf beiven Seiten Treppe und lief der Fahrweg von geferbten 
Platten, deren einige noch liegen, in ver Mitte. 
Geitendeiten Aber diefer Mittelbau, unter dem wir ftehen, hätte allein bie 
rovaläen. ganze weſtliche Breite der Afropolis noch nicht gefüllt. Darum legte 
Mnefifles, der Arciteft der Propyläen, rechts und links noch eine 
weniger hohe Fluͤgel halle rechtwinkelig vorwärts auf die Baftionen 
bes Weftenbes, die den Aufgang zwifchen fich nehmen. In vielen 
Baftionen endet die Rorbs und Süpmauer ber Burg Die nörk 
liche Klügelhalle, uns zur Rechten, wenn wir binabfchauen, im fchönen 
Roftgelb ihres Alters, hat hinter ihrer von drei borifhen Säulen er 
öffneten Vorhalle ein Gemach von fchönen Marmorwänden. Es war 
einft Pinakothek. Nach außen, als Nordweſtecke ver Feſtung zeigt 
diefe rechte Klügelhalle ver Propyläen nur einen einfachen Trigiyphens 
fries al oberen Saum ihrer Wände. Die entfprehende Halle 
gegenüber, auf der andern Eubbaftion, hat fein Gemad Hinter fid, 
weil fein Raum zu füllen war, und trägt jebt jenen vieredigen Thurm 
aus der fränfifchen Zeit Athene Zwei Säulen, die aber nur von 
inmen zu fehen find, fteden nod im Gemäuer. 
Pinterdale Mir wenden nad innen und treten durch bie hohe Wand ver fünf 
er Thore, die vier Stufen höher liegt, unter die Hinterfront der Pros 
pylaͤen. Da ftehen gleichfalls ſechs Säulen doriſch, von denen bie 
äußerften beiden rechts und links vor die vorrüdenden Anten ober 
Mauerendpfeiler diefer Hinterhalle treten. So ift e8 auch vorn, im der 
Vorderhalle, vie aber um fo viel tiefer ift, daß, wie gejagt, jene Doppel: 
reihe von drei jonifchen Säulen gegen das Mittels und Hauptthor der 
Scheidewand hindurchleiten muß. Hier Hinten find einige Säulen 
tromimeln in den ftehennen Schäften gewaltfam aus der Linie und übers 
einander gerüft. Das fommt von einer Pulverentladung in der Mitte 
fiebzehnten Jahrhunderts, die vom Blig entzündet dad Dach der Pros 
pyläen und eine darunter wohnende türfifche Agafamilie mit fi nahm. 
Es find erft ein paar Jahrzehnte her, daß noch Alles bis an die Kapi- 
täle verjchüttet war. 
Die ewige Jugend und Geiftbelebtheit, die Plutacch von dieſem 
ausſagt *'), ift auch heute noch umverfennbar. Vornehm und 
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feingeiftig vertreten die Proppläen auch mit ven weißen Stumpfen ihrer 
Saͤulen den erinnerungsreichen heiligen Raum, der dahinter ſich öffnen 
fol. Wegen der Eigenthümlichfeit ihres Plans galten fie dem athenifchen 
Stolz Höher als Alles und auf fie berief er fih immer zuerſt. Epa⸗ 
minondas ſchlug feinen Thebanern vor, die Propylaͤen, dieſes Haupt⸗ 
merfmal atheniſcher Größe, nah der Kadmea von Theben zu vers 
jegen *'9). 

Mir müflen fie gleichwohl für jetzt vergeilen, denn vor ung, rechte 
auf der Burgplatte fteht der mächtige Parthenon, braun und weiß. Du. 
der erfte Eindruck if der ver Größe, alle Erwartung übertreffenn, da 
wir die bejcheivenen Maßverhältniffe inne haben, und der der Schön- 
beit, erhebender Schönheit der zweite. Hier ift ein ganz befonverer 
dled der Erde. Wenn wir dad Auge abgleiten laflen rechts über bie 
kräftig braune Ebene drunten, vom grauen Hymettus herab bid zum 
leuchtend blauen Meer, dann reißen wir ihn felbft zum Parthenon nicht 
zurück. Aus der braunen Ebene fteigt zunächft gegenüber ver fpige 
Mufeionhügel mit den fräftigen Schatten feiner Terraffen, und darüber 
weg dad Meer von fo fchwellender Wärme, daß wir feine Grenzen 
kaum faflen. Die Infel Aegina draußen ift ganz vom ſelben Blau ; 
Salamis zur Rechten, das mit dem Feſtland Eins fcheint, iſt näher 
und dunfler. Wir überfehen ven Piräeus mit feinen Maften und ver 
geraden ſtaͤubenden Straße, die durch den Olivenwald hinabführt, und 
zur Linken des Piräeushafens die Halbinfel Munichia, die mit ihren 
andern Buchten ſich fait Freisrund hinausftredt. Nebelhaft bleiben bie 
peloponnefiichen Küften zuhinterft. - 

Wir ftehen vor der Hinterfront des Parthenon, die den Pros ointeron 
pyläen zugewandt if. Auf drei hohen Stufen über rohem Unterbau Baribenon. 
ind ed acht gewaltige Säulen, die den trümmerhaften leeren Giebel 
no tragen. Nur wenige Figurenbroden hängen noch oben. Alles 
it punfelbraun. Wenn der Tempel auch noch fo ſchön war in dem 
urfprönglichen Kryftallflimmer feiner weißen Säulen, mit dem blauen 
oder rothen Grund feines Giebel und der Metopen, woraus fich bie 
weißen Bildwerke heben, und den rein goldenen Schilden, wie fie an 
bee Borderfront über den Säulen am Arditrav hingen — die Zeit, 
Die Alles verlöfcht hat, gab dafür durch mikroſkopiſch feine Flechten auf 
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Zeit nicht mehr angehören. Weiter ro" ur —* ſich zu wunder⸗ 
war. nur auf beiden Seiten Trepp⸗ 5 
Platten, deren einige noch li⸗ . Hintergiebel füllte, haben 


Aber diefer Mitte" ai —* aus der Zeit vor der vene⸗ 


_ ; — **— und Poſeidon rechts. im 
Mnefifles, ver ar Fryavung dieſes Streitö in bewegter 
weniger hohe 8° . * air ypenden ſich nach ihren zur Seite hal⸗ 


des Weſtende * 7 —* des Poſeidon, zur Zeit jener Zeichnung 


Baflionen ea yon der Göttin Ampbitrite gelenkt und 
N ” Po ‘ 
liche Kt — — art die Meereswogen an. Den Wagen ber 


Koftgel' 7 u anmuthig zurüdgelehnt, die ungeflügelte Nike, 


öffne‘ nn * hier waren die Pferde noch vorhanden, und ſoll— 
ein‘ je mE werden, um für Morofini, ven Eroberer Griechen: 
—7 


denkmal in Venedig zu zeugen. Sie ſtürzten und 
—* a⸗ aber Etüde davon find Hier noch zu ſehen. Die obere 

—— acjſenleib des Poſeidon ruht jetzt im britiſchen Muſeum, 
ow⸗ —** von der Bruft und bie Stirn der Athene. Athene 
fer * Augen, bie offenbar durch Edelſtein erſegt waren, und trug 
haft goldenen Broncehelm. Die Seitenfiguren, die den enger werden⸗ 
ER ehe füllten, rechts und links von beiven Wagen, find fafl 

ati untergegangen. Gie ftellten ein feliges Götterleben in olym- 

‚fer Ruhe dar, ohne viel Antheil an der Streitfrage in der Mitte. 
ge ir gefährlich, Allen Namen zu geben, aber rechts, auf Seite bes 
toſeidon, erfennt man in ber Zeichnung Meereögötter, zunaͤchſt Thetis 
aufrecht und vorwärtäftrebenn hinter, d. h. jenfeitd oder parallel dem 
einftigen Geſpann der Amphitrite. Der Kopf diejer Thetis gehört der 
Pariſer Bibliothek, der Rumpf ver wagenlenfenden Amphitrite dem 
britiſchen Muſeum. Dann folgte eine figende weiblihe Göttin mit 
einem Knaben zur Rechten, vielleicht Leukothea mit dem Fleinen 
Melifertes, und eine auf dem Knie ihrer Mutter Dione figenbe 
nadte Aphrodite mit dem feinen Eros Hinter fih. Bon all dem 
find nur die Kniee der Leufothea erhalten und im britiihen Mufenm. 
In die legte Ede rechts ſtreckte fich eine weibliche Figur, die verſchwun⸗ 
ben ift, vielleicht die Duellnymphe Kallirhoe, und bei ihr faß, weiter 
vorwärts ein nackter, jugendlih männlicher Rumpf, fauernd, den wir 
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"ber gar nicht zu beftimmen wagen. Man fieht ihn jest im Innern 
Parthenon. Links, auf Seite der Athene, erfcheint in der Zeich⸗ 
eine nadte Figur, wahrfceinlid Ares, hülfreih jenfeits ver 
alfo der Thetis auf dem andern Ylügel entfprechend. Sein 
iſt im britifhen Mufeum. Dann folgte die wagenlenfende 
‚te, deren Kopf fih nah Paris verloren’). Sie war einft das 
Gegenſtück der Amphitrite auf Poſeidon's Wagen. Zunähft fam eine 
Gruppe von zwei weiblichen Figuren, die erfte noch ſtehend, die andere 
figend, mit einem wilden nadten Knaben zwifchen fih. Er mag Erich⸗ 
thonius fein, das Pilegefind ver Athene, das hier oben erzogen wurbe, 
mit feinen Hüterinnen, ven Keftopstächtern Aglauros und Pandroſos, 
die, wie wir fehen werden, in die Urgefchichte dieſer Burg verflochten 
find. Eie find volltändig verſchwunden. Dann folgt knieend eine 
jugendlich weibliche Figur, die den Arm um ben Naden der nächftfals 
genden, am Boden fipenden männlichen fchlingt, vielleicht eine dritte 
Kefropstochter mit ihrem Bater Kekrops felbft. Dieſe beiden find in 
ver Giebelede noch oben, wenn auch ohne Köpfe Mit Hülfe der 
türfifhen Minarettreppe, die innen rechts neben der Vorhalle ftehen ger 
blieben, fann man fie oben im ©tebelgrund noch beſuchen. In vie 
lezte Ede ſchob fi der Flußgott Iliſſus, jegt im britiſchen Muſeum. sumensur 
Diefe vielgefeierte Figur liegt nadt auf ihrem fluthenden Gewand, Die 
Kniee in die Ede gebrängt, aber den Oberleib auf die linfe Hand ges 
ftügt und ihn etwas erhebend und wendend, um nad dem großen 
Ereigniß des Mitteltheils umzufchauen. Die wunderbare Wahrheit in 
diefer Wendung der fopflofen Figur, das elaftifche Leben der Haut, das 
im Schutz der Giebelede fi erhalten, weifen in ver That dieſem Ilifſus 
einen allervorberfien Rang für alle Zeiten an. Wir fehen ohnedieß 
ſchon, in wel’ anderer Zone als bei den Äginetifhen Giebelgruppen, 
wir hier bereits find. Statt der vereingelten, wie aus der Puppen- 
ſchachtel aufgeftellten Figuren, die höchſtens durch ein Uhrwerk zu ber 
wegen find und ihren Giebel nur mager füllen, iſt hier ein quellenves 
Leben, für das ver Giebel faum Raum hat. Es ift ein Leben, das 
fih felber beftimmt und nicht in ftarre Eymmetrie fich gliedern läßt, 
jondern in harmonifchen Gruppen auf und niederwogt. Diefem Wech⸗ 
fl von Kraft und Anmuth, Ruhe und Bewegung, Nadtheit und Ges 
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der Wetterjeite diefed Braun, das in der Abenpfonne fih zu wunder 
barem Yeuer verflärt. 

Don der reihen Gruppe, die dieſen Hintergiebel füllte, haben 
wir die Zeichnung eines gewifien Carrey aus ver Zeit vor der vene 
tianischen Zerftörung”). Athene links und Poſeidon rechts. im 
Streit um Altifa oder nach Entſcheidung dieſes Streits in bewegte 
Stellung auseinander ftrebend, menden fih nad ihren zur Seite hal- 
tenden Wagen. Der Wagen des Pofeiron, zur Zeit jener Zeichnung 
bereitö verſchwunden, warb von ber Göttin Amphitrite gelenft und 
ein Delphin darunter deutet die Meereöwogen an. Den Wagen ber 
Athene hielt, gleichfalls anmuthig zurüdgelehnt, die ungeflügelte Nike, 
Göttin ded Siege. Hier waren die Pferde noch vorhanden, und fol- 
ten herabgenommen werben, um für Morofini, den Eroberer Griechen 
lands, als Triumphdenkmal in Venedig zu zeugen. Sie flürzten und 
zerfchelten aber. Stüde davon find hier noch zu fehen. Die obere 
Bruft vom Riefenieib des Poſeidon ruht jetzt im britifchen Muſtum, 
fowie ein Stüd von der Bra und die Stirn ber Athene. Athene 
hatte hohle Augen, die offenbar durch Edelſtein erſegt waren, und trug 
einen goldenen Broncehelm. Die Seitenfiguren, die den enger werben 
den Giebel füllten, recht und links von beiden Wagen, find fafl 
fammtlich untergegangen. Sie ftellten ein ſeliges Götterleben in olym- 
pifher Ruhe dar, ohne viel Antheil an der Streitfrage in der Mitte. 
Es iſt gefährlich, Allen Namen zu geben, aber rechts, auf Seite des 
Bofeivon, erfennt man in ver Zeihnung Meeredgötter, zunädft Thetie 
aufrecht und vorwärtsftrebenn hinter, d. h. jenfeitö oder parallel dem 
einftigen Gefpann der Amphitrite. Der Kopf diefer Thetis gehört der 
Pariſer Bibliothef, der Rumpf ver wagenlenfenden Amphitrite dem 
britiihen Mufeum. Dann folgte eine figende weibliche Göttin mit 
einem Knaben zur Redten, vielleicht Leufothea mit dem Fleinen 
Melifertes, und eine auf dem Knie ihrer Mutter Dione figende 
nadte Aphrodite mit dem Heinen Eros hinter ih. Bon all dem 
find nur die Kniee der Leufothen erhalten und im britifchen Muſeum. 
In die legte Ede rechts ſtreckte ſich eine weibliche Figur, die verſchwun⸗ 
ven ift, vielleicht die Quellnymphe Kallichoe, und bei ihr ſaß, weiter 
vorwärts ein nadter, jugendlih männlicher Rumpf, fauernd, den wir 


559 


aber gar nicht zu beftimmen wagen. Man fieht ihn jegt im Innern 
des Parthenon. Links, auf Seite der Athene, erſcheint in ver Zeich⸗ 
nung eine nadte Figur, wahrfcheinlih Ares, hülfreich jenfeitd ver 
Pferde, alfo der Thetis auf dem andern Flügel entiprechend. Sein 
Rumpf ift im britiihen Mufeum. Dann folgte die wagenlenfenve 
Nife, deren Kopf fih nah Paris verloren’). Sie war einft das 
Gegenſtück der Amphitrite auf Poſeidon's Wagen. Zunaächſt fam eine 
Gruppe von zwei weiblichen Figuren, die erfte noch ſtehend, die andere 
figend, mit einem wilden nadten Knaben zwifchen fih. Er mag Erich 
thonius fein, das Pflegefind der Athene, das hier oben erzogen wurde, 
mit feinen Hüterinnen, ven Kefropstöchtern Aglauros und Pandroſos, 
die, wie wir jehen werben, in die Urgefchichte viefer Burg verflodten 
find. Sie find vollftändig verſchwunden. Dann folgt fnieend eine 
jugendlich weibliche Figur, die ven Arm um den Raden ver nächſtfol⸗ 
genden, am Boden figenden männlichen jchlingt, vielleicht eine dritte 
Kefropstochter mit ihrem Vater Kekrops felbft. Diefe beiden find in 
der Giebelede no oben, wenn auch ohne Köpfe Mit Hülfe der 
türfifhen Minarettreppe, die innen rechts neben ver Vorhalle ftehen ge: 
blieben, fann man fie oben im Giebelgrund noch befuchen. In die 
legte Ede ſchob fich der Flußgott Iliſſus, jegt im britiſchen Mufeum. sunuensur 
Diefe vielgefeierte Figur liegt nadt auf ihrem fluthenden Gewand, bie 
Kniee in die Ede gevrängt, aber den Oberleib auf die linfe Hand ges 
ftügt und ihn etwas erhebend und wendend, um nad dem großen 
Ereigniß des Mitteltheils umzufchauen. Die wunderbare Wahrheit in 
dieſer Wendung der fopflofen Figur, das elaftifche Leben der Haut, das 
im Schutz der Giebelede ſich erhalten, weifen in der That dieſem Iliſſus 
einen allervorverften Rang für alle Zeiten an. Wir fehen ohnedieß 
ſchon, in welch’ anderer Zone als bei den äginetifchen Giebelgruppen, 
wir bier bereitö find. Ctatt der vereinzelten, wie aus der Puppen⸗ 
ſchachtel aufgeftellten Figuren, die höchſtens durch ein Uhrwerk zu bes 
wegen find und ihren Giebel nur mager füllen, ift bier ein quellenves 
eben, für das ver Giebel faum Raum hat. Es ift ein Leben, das 
ſich ſelber beftimmt und nicht in ftarre Symmetrie fi) gliedern läßt, 
fondern in harmonifchen Gruppen auf und niederwogt. Dieſem Wed 
fl von Kraft und Anmuth, Ruhe und Bewegung, Nadtheit und Ge: 
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wanbung, Menſchen⸗ und Pfervegeftalt, alfo viefer veichen Fünftlerifchen 
Gewalt in Anordnung des Ganzen entfpricht natürlich eine Vollendung 
der Einzelgebilve, wie wir in einzelnen Proben durch die legtgenannten 
Meifter Salamis, Pythagoras, Myron fie vorbereiten ober be 
reits in's Leben treten fahen. Wir find in ver Zeit des Phidias, 
weiche alle Errungenfhaften der Vergangenheit vereinigt und mit den 
fo gewonnenen Mitteln und vafch erwachtem Muth die ganze Haupt 
mafle der vorliegenden Fünftlerifchen Denfftoffe überwältigt. Wir müflen 
noch mehr von biefer Art ſammeln. 

3erkörung Acht Säulen in Front und fiebenzehn waren es in der Flanfke. 

FAR · Aber während der vierzehn Tage venetianifcher Belagerung im Jahr 1687 
— buch eine Armee, die weſentlich aus verkauften deutfchen Truppen 
beftand — traf eine Bombe aus lüneburgifcher Batterie, prüben von 
der Öftfeite her, den türfifchen Pulvervorrath im Tempel, jo daß ber 
Tempel mitten auseinander brad. Rad ver Einnahme fahen ſelbſt 
bie Belagerer nur mit Beflürzung, was fie gethan. Stehen geblichen 
find nur ſechs Säulen in der Klanfe herwärts, umd drei Säulen, bie 
an den andern Giebel fchliegen. Die Mitte ift leer over nothbürftig 
ausgefüllt von aufgemauerten Stumpfen, aus ven Stüden, die jur 
Seite. ein großed Meer von weißen Marmorblöden bilden. Jener 
oͤſtliche oder Vordergiebel fteht fo fern, daß er faum zum Parthenon 
zu gehören fcheint. 

Stegen wir die drei hohen Stufen ber Hinterfront, deren jede 
einen hohen Schritt erforvert, hinauf. Diefe großen Säulen find übel 
mitgenommen buch die Kanonenfugeln vom Mufeionhügel drüben. 
Im legten Krieg wurde die Afropolis erſt nach einjähriger Belagerung 
von den Türken zur Llebergabe gezwungen. Ein griechiſches Entfaghee, 
bas größte, welches die Griechen je zuſammenbrachten, hatte man von 
bier oben auf halbem Weg durch die türfifche Reiterei überrafchen, und 
in den Staubwolfen einer großen Niederlage verſchwinden fehen. Aber 
alle viefe weißen Wunden im braunen Fluß der Eäule hemmen veren 
frömende Kraft nicht. In einem Gemälde dürften fie faum angedeutet 
werben, wenn man ben wunderbar movernen Einbrud, ben der Bar 
thenon macht, eritreben wollte Wo ein Stüd vom Rand der oberen 

mel weggefprengt ift, da legen wir die Hand auf den herrlich 
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glatten, fimmernden Schliff ver unteren. Die Fügung ift immer haar: 
fein, kaum zu ſehen, wenn nicht die Gewalt einer Kugel eine obere 
Trommel, bie immer nur mit dem gejchliffenen Rand auf der unteren 
auffist, Balbfingerbreit verfchoben Bat. 

Wir Fönnen den Rüden in einen der flachen dorifchen Hohlftreifen 
lehnen, um bie innere Borhalle zu überfhauen. Es find TCh® meinen he dr 
Säulen, ein Weniges Heiner, weil fie mit ber ganzen Gella um zwei 
Stufen höher ſtehen. Dort oben, über dieſer Hinterhalle, die nur durch 
wenige Marmorbalfen mit dem Giebel noch verbunden ift, zeigt fich 
ver alte Fries, die einzigen Theile davon, die noch auf ihrem Platz 
find. Es iſt jenes Foftbare Epos von Skulptur, den panathenäifchen 
Feſtzug vorftellend, der von der rechten Ede dieſer Hinterhalle über den 
Säulen ſich nad links bewegt, um fi über der linfen, nördlichen 
Cellenwand nad vorn fortzufepen, während er jenſeits der Ede rechts, 
über der fünlihen Wand, gleichfall8 die Richtung nach vorn verfolgte. 
Wir fehen bier das Ende des Reiterzugs, der zum Theil fich erft ord⸗ 
net, fletvet, im Auffigen begriffen ift, etwas undeutlich durch die ſchwarz⸗ 
braune Farbe, die der Rauch türfifcher Wachtfeuer hinterlaffen hat, und 
zu hoch, um alle Feinheiten ſchätzen zu fünnen. 

Treten wir tur bie Neihe ver ſechs Säulen, fo find wir in ver 
inneren Vorhalle der Hinterfeite. Um fie zu bilven, treten rechts 
und links die beiden langen Cellenwände etwas über die Rüdwand ber 
Gella vor und endigen in Pilaftern, den beiden Außerften ver ſechs 
Säulen gegenüber. Die Pilafter waren mit den Säulen und bie 
Säulen unter fi durch Gitter verbunden, um einen geichloffenen Raum 
zu gewinnen. Aus ihm geht ed dur die hohe Thür in den weiten 
inneren Raum. Rechts und links fteht noch, an die Rückwand anjepend, 
ein Stüd ver Seitenwand aus zerjchellten Marmorblöden, denen man 
die Spuren jener Entladung anfieht und die mit aufgemauertem Bad- 
ftein geftügt find. Diefe Seitenwände reichen jo weit, daß wir bie 
Spur der Scheidewand noch erfennen, welche diefen hinteren Raum, 
das Schaghaus der Athener, ein Drittel des Ganzen, vom Raum ber 
Göttin trennte. Weiterhin ift die Cellamauer verſchwunden, umb über 
bie Blöde weg, die an ber Stelle ver Vorverhalle das Halbrund einer 
griechiſchen Kirche bilden mußten, und durch die Säulen der Border 
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front, welde feinen Giebel mehr trägt, hindurch, fehen wir auf die 
nahen Berge hinaus. 

Spime Bleiben wir erft noch beim hinteren Dritttheil, Opiſthodomos, 
dem Schagraum. Hier lagen bie fechstaufend Talente, fünfzehn Mil- 
lionen Gulven, gemünztes Gelb, auf welches außer den ungemünzten 
Koftbarkeiten Perikles beim Leberblid der athenifchen Kräfte fich berief. 
Später hauf’te hier der König Demetrius als unfauberer Gaft der 
jungfräulihen Göttin. Er fonnte feine Gelage natürlid nur bei 
Fackelſchein abhalten, denn ein anderes Licht als durch die Thür hatte 
ver Opiſthodomos fo wenig, ald der Parthenon ſelbſt. Daß man 
fünftliches Licht brauchte, das beweiſ't aud ein einftmals hier entitan- 
dener Brand °"). Auf dem Boden fieht man noch die Spur von vie 
Säulen, welde, im Quadrat ftehend, einft die Dede trugen. Wahr: 
fheinlid waren fie jonifher Ordnung, wie im Innern der Propy 
fäen, denn die Höhe ift zu bebeutend, als daß bei gleichem Durchmeſſer 
die Verhältnifie einer dorischen Säule hätten ausreihen können °"). 

Es wird nicht zu läugnen fein, daß aus dem Schatzraum eine 

Thür in ven Raum der Göttin führte. Diefer war gleichfalls mit 

Koftbarfeiten gefüllt, die unter Obhut derjelben Wächter, wie das 

Schatzhaus ftanden. Der ganze Raum der Göttin, alfo zwei Dritt- 

detatemperon heile der Bella, hieß Hefatompedon, hunvertfüßiger Raum. Im 

venderen jhm trennte fich durch eine gitterverfchlofienene Säulenreihe, die zu bei 

ben Seiten und nach hinten ftand und Gallerieen trug, noch ein innerfter 

beiliger Raum, ver eigentlihe Barthenon, das Jungfrauheiligthum 

ab. In feiner Mitte ftand das Götterbild. Die Säulenreihe in veilen 

Rüden ließ, nach Bericht eines alten Reifenden, ver ven Tempel nch 

als chriftliche Kirche fah, unten eine Säule ausfallen, die Mittelfäule 

von dreien, während oben auf ver Gallerie alle drei wieder erjchienen. 

Die Säule fiel aus, um die Thür nicht zu verdeden, bie aus dem 

CS chagraum durch die Scheidewanb führte. Dort war der Eingang in 

hriftliher Zeit, und bort war ein Eingang fchon im Alterthume, 

Denn hätte man die Säule erft fpäter weggeriffen, dann würde vie 
Gallerie wohl nachgeftürzt fein"). 

Ein in die Breite geſtrecktes Viereck von gemeinen grauen Platten 

im Marmorboven bezeichnet die Stelle, wo einft das große, goldelfen⸗ 
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beinerne Bild der Athene ſtand. Es ſtand im Schuß des voll 
ſtaͤndig gejchloffenen Tempeldachs, und mußten feine Befchauer ſich mit 
dem Dämmerlicht begnügen, das durch die Thür einvrang. Derfelbe 
alte Reifende, Wheler, einige Jahre vor ver Zerſtörnug, fand die 
Parthenonkirche im Innern ftodfinfter. Der öftlihe oder Borver-Ein- 
gang war durch das byzantiniſche Halbrund verbaut, und um etwas 
Tag zu gewinnen, hatte man bie Giebel durchbrochen. Aber auch das 
fo gewonnene Fenfter war durch Marmortafeln gefchloflen, die nur 
einen trüben Schimmer einliegen. Das Dach, wie es jcheint, war 
ganz oder theilweife erneuert worden ”'°), aber vie Finſterniß muß er 
erbt fein, denn wenn die Byzantiner die einleuchtenne Erfindung jenes 
vermeintlihen Dachausſchnittes vorfanden, oder nur eine Erinnerung 
daran bewahrt hatten, warum find fie nicht dabei geblieben ? 
Friſchgrüne Kapernftauden mit röthlihweigen Blumen ranfen über „Ds. 
die Platten, wo einft das ſtolze Koloſſalbild fih erhob. Es ift 
das einzige Stüd des Varthenon, an das Phidias' Namen ausprüdlich 
gefnüpft ift. Die Figur war ſechsundzwanzig Ellen, alfo gegen vierzig 
Fuß Hoch. Ueber einem ftarfen hölzernen Gerüft waren nothwendiger- 
weile alle Xeibestheile erſt in glatten Holzformen gebildet und unwans 
velbar gefügt. Diejen feften Kern befleivete man mit Elfenbein und 
Gold, d. h. Gefiht, Hände und der Meduſenkopf auf dem Panzer: 
fragen waren Elfenbein, die ganze Gewandung von Gold. Der gols 
dene Helm hatte eine Sphinr als Kamm und zwei gleichfalld freige⸗ 
bilvete Greifen zur Seite. Die Augenfterne waren von Evelftein. Uns 
ter dem PBanzerfragen flieg der goldene Ehiton bis auf die Füße herab, 
Diefes Untergewand, das einzige, das der alte Beichauer Pauſanias 
nennt, Tann aber nicht das einzige geweſen fein. Figuren, vie ber 
Parthenos am nächften fommen, wie die Pallas Albani, zeigen ein 
Manteltuh um die Mitte des Leibes gefchlagen und unter die Aegis 
geſteckt. Diefer Mantel, wie das Gold der ganzen Figur, war ein 
Theil des Staatsfhapes, und konnte lange vor Pauſanias verſchwin⸗ 
den, ohne daß damit die Figur zerflört war. Auf ihrer ſtarken Linken 
trug die Göttin eine ihr zugewandte, vier Ellen hohe, goldgeflügelte 
Nike, die mit elfenbeinernen Armen ihr einen goldenen Kranz bot. Wir 
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Böttin naturgemäß auf diefelbe Seite fommt und jenem ftarfbelafteien 
Iinfen Arm als Stüge dienen mußte. Auf der Wölbung dieſes Schil⸗ 
des war Götter und Gigantenfampf, auf vem Rande Amazonenfrieg. 
Hier hatte Phidias ſich felber als Fahlköpfigen Alten, der mit beiden 
Händen ein Felsttüd erhebt, dargeftellt und feinen Play dermaßen ge 
wählt, dag man ohne Zerftörung der ganzen Figur das Bild nicht 
hätte wegnehmen können. Das if ein Beweis, wie viel diefer Schild⸗ 
rand an der Figur zu tragen hatte. Die rechte Hand ber Göttin hing 
am Speer. Unten auf derjelben Seite wand ſich die heilige Schlange, 
deren Bedeutung uns fünftig noch beichäftigen wird. Selbft der Rant 
per Sohlen, der allerdings hoch genug werben mußte, bot noch Raum 
für Lapithen- und Kentaurenfampf '). 

Der ganze daͤmmernde Raum war mit foftbaren Weihg eſchen⸗ 
fen angefültt. Nur einzelne Beſchauer Ffonuten unter guter Aufficht 
eingelajfen werben, und felbftverftändlich immer nur in der Zwiſchen⸗ 
zeit, niemald an den Feſttagen felbft. Am Feſttag murben wohl vie 
Tempelthüren geöffnet, aber weniger, damit dad Volk die Göttin, fon 
bern bamit die Göttin das Opfer fah, das man außerhalb ihr dar- 
brachte. Wir haben noch zahlreihe Infchriftbruchftüde, worin verzeich⸗ 
net iſt, was einft im Pronaos, viefer gleichfalld vergitterten Vorder⸗ 
halle, im Helatompedon und im Barthbenon lag’”). Da war 
eine Menge goldener und ftlberner Gefäße, Lampen und Kränze, und im 
Parthenon feibit Schilde, Helme, Säbel, ſogar koftbare Betten und Klapp⸗ 
ftühle. Dazu haben wir noch die angefammelten Beplen, jene geſtickten 
Prachtgewaͤnder zu denken, zu denen alle vier Jahr ber große panathen- 
aͤiſche Feſtzug ein neues heraufbradte. Die Göttin hat es freilich 
nicht angezogen, aber hat auch aus biefen Pofalen nicht getrunfen, in 
den Dreifüßen nicht gekocht und in dieſen Betten nicht geichlafen. Für 
ven Fall ver Roth, daß der Staat vom goldenen Kleid Gebraud ma 
hen muß, fonnten diefe Gewänder immerhin in Dienſt treten. Das 
Gewand war groß, denn man ließ es, fpäter wenigſtens, am Maſt⸗ 
baum eines Rollichiffes heraufwehen. Das paßt nur zur Größe ver 
Parthenos, nicht aber für die Fleine Holzpuppe des Erechtheums, 
bie man als Ziel der ganzen Peplosweihe gewöhnlich faßt. Tas 
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Erechtheum ift der Heine Eeitentempel drüben auf ber nördlichen Sän- 
genfeite der Burg, wo wir fpäter anfehren. 

Steigen wir über die aufgehäuften Blöde, wo vie Ziegenheerve 
ver Akropolis Hlettert, d. 5. über den Pronaos, nah der offenen 
C‘äulenreihe der öftlihen oder Vorberfront hinab, und jo weit hinaus, 
um das Ganze ind Auge zu faflen. Bom Giebel find nur die Außer 
ſten Eden übrig. Als die Ehriften jenes Lichtloh aus dem Innern 
nad dem Giebel brachen, haben fie offenbar die Statuengruppe Sur im 
bereits zerftört. Ihre Hauptfiguren fehlten bereit vor der venetiani- 
hen Zeit und wir werben nie eine flare Vorſtellung davon haben. 
Targeftellt mar die Geburt der Athene, over Alles, fagt Pauſanias, 
bezog fi auf ihre Geburt. Es wird uns alfo erfpart fein, ven My- 
thus jo annehmen zu follen, wie wohl ein Vaſenbild ihn darftellen 
kann, wie er und hier aber im Gehim weh thäte. Eine Athene, aus 
vem Kopf des Zeus jpringend, felbit puppengroß, hätte feinen Platz 
im Giebel, der nur für Zeus felber if. Sie darf auch nicht als ber 
waffnete Buppe auf feinem Knie ftehen, wie man es gleichfalls fieht. 
Homer will von dieſem unglüdlihften Mythus fein Wort wifen und 
Phidias vertrüge ihn ebenjo wenig. Wenn die neue Athene unter den 
Göttern ftand, jo war fie in voller Göttergröße. Genug, wenn ber 
Hammer bes Hephäftos, dieſe letzte Erinnerung an eine unplaftifche 
Sage noch in der Rähe war”). 

Die Seitenfiguren des Giebels, von Lord Elgin herabgenom⸗ ersattene 
men, befinden fich im britiihen Mufeum. Dort find die auftauchenven 
Arme ded Hyperion, bed Sonnengotted, deſſen Kopf einft in ver 
imerften Ede links erſchien, und der Kopf eines feiner Pferde, deren 
Leib noch unter den Wogen zu benfen ift. Tiefer auffchnaubenve 
Pferdekopf von dämoniſcher Kraft gehört nicht einer Welt von Fleiſch 
und Bein, fondern einer Welt von Erz an, wie die feuerfchnaubenden 
Stiere des Aeetes. Durch eine architektoniſche Sicherheit und Ewigkeit 
der Umriſſe wird, unabhängig von der Natur, ein Ueberpferd gefchaffen, 
das im ganzen Gebiete der Skulptur nur dem ahnlich architektoniſchen 
und gleichfalls für alle Ewigfeit vollendeten Xömenleib ver Aegypter 
vergleichbar iſt. Zunächft folgte eine am Boden ſitzende, rüdgelehnte, 
nadte männliche Figur, die ihr Knie den Pferdekopfen des Viergeſpanns 
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entgegentvenbet. Nach der Löwenhaut zu fchließen, worauf fie figt, 

und dem gewaltigen, über alle Zufälle der Menfchlichkeit erhabenen 
Leib, ftellt die Figur den Herafles dar. Hände und Füße fehlen. 
Der Rüden, den Niemand mehr fehen follte, nachdem er feine Stel 
kung im Giebel einmal eingenommen, ift nicht minder bewundernswerth 
in Kraft und Weichheit ausgeführt. Es folgen zwei ſitzende weibliche 
Figuren ohne Kopf, traulich zufammengelehnt, und ihre frifchen Leiber 
anmuthig oben mit zärteren Falten umfchleiert, unten von gröbern ums 
fpannt. Sie ruhen auf wöürfelförmigem, teppichbeiegtem Sig und 
überragen mit Knie und Fuß zum Theil das Giebelgefimd darunter. 
Die nächte Figur ift ftehenn und in rafcher Bewegung nad derſelben 
Eeite — offenbar Iris, welche das gefchehene Wunder der Welt ver: 
fündigen will. Ihr windfangendes Obergavand ſchwebt wie eine 
Schwinge in ihrem Naden. Dann kommt die große Lüde, aus ber 
nur der Rumpf einer Nife, in weiche Falten gefleivet, gleichfalls bes 
wegt, und. mit LXöchern für bie einzufegenden Flügel im Rüden, gerettet 
ft. Um fo lieber ruhen wir beim Anbli der erhaltenen n! ten 
Gruppe aus. E8 find drei Brauengeftalten, zwei davon figendb bie 
erfte noch fteiler, die zweite mit geſenkteren Knieen, jo baß die tritte, 
mie fi) nad der Giebelede hin ausftredt, in ihrem Echooße ruhen 
fann. Auch bei ihnen umfließt ein weiches, fein vurchfichtiges Unterge⸗ 
wand in taufend belebten Wellen vie Bruft, während gröbere Falten 
Knie und Beine umfpannen. Man hat bald Schidfalsgöttinnen, bald 
bie drei Töchter des Stabtgründers Kekrops in ihnen erfennen wollen. 
Genug, fie ruhen in Götterjeligfeit beiſammen und weden bie innigſte 
Andacht zu dem olympischen Reich der Schönheit, dem fie angehören. 
Weiterhin folgte die niedertauchende Naht, die nur in halber Figur 
noch Raum fand, und ihre Pferdeföpfe in der legten Ede. Der vor 
derſte, jegt in London, hing mit dem Maul über das Geſims herüder 
und unterbrach deſſen gerade Linie. Er iſt fanfter gebilvet, ald das 
emporfchnaubende Roß des Tages. 

ve has. Mer hat diefe Figuren gebildet? Phidias? Wenn man weiß, 

wie viele Zeit eine einzige Figur erfordert, welche durchdacht und durch⸗ 
bildet ift, wie viefe Figuren der Giebelfelder, der wird dem Phidias 
nicht zummthen, auch nur die Thonmodelle für beide Giebel, im Ganjen 
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gegen arhtunbvierzig Koloflalfiguren geliefert zu haben. Seine felbft- 
gewählte Aufgabe war das Tempelbild der Göttin. Während er es 
aufrichtete, und den reihen Bilderſchmuck auf Schild und Yußgeftell 
ausprägte, hatte er gleichzeitig die Oberleitung über fammtliche, mit bes 
wunderter Sihnelligfeit erſtehenden Bauten des Perikles. Es wird alfo 
genng fein, wenn wir dem Phidias, der natürlih im Einverftänpniß 
mit Iktinos, dem Architekten des Parthenon, arbeitet, noch die Zeichs- 
nung bed fangen Cellafrieſes und die Thonffizzen für die Giebelgruppen 
wfchreiben. Auch Thorwaldfen that gewöhnlich nicht anders und übers 
hieß die Ausführung feinen Schülern. Phidias hatte deren höchſt bes 
deutende. ine byzantiniſche Nachricht ſagt fogar von feinem Wett 
ftreit mit einem berfelben, mit Alfamenes. Beide hatten eine Athene: 
fgur zu liefern’). Alkamenes ſchuf die feine im zarten, weiblichen 
Formen, Phidias die andere mit offenen Lippen und Naſenlöchern, in 
Rückſicht auf ven hohen Standort, den die Figuren einnehmen follten. 
Während nun bei der Ausftelung unten Alfamenes den Vorzug ers 
hielt, verfhwand feine Figur in der Höhe gegenüber von Phidias' 
Wirkung. Welche Höhe kann aber gemeint fein, als die eines Giebels 
feldes ? Möglich, daß Phidias wenigftend die Athene ald Hauptfigur 
des Ofigiebeld für feine eigene Hand aufbewahrt hatte. Gerade von 
biefer Figur ift nichts mehr übrig. 

Weil wir es vorher wiſſen, fehen wir deutlih, daß die Säulen: enwenune 
front nicht auf einer wagrechten Linie fteht, fondern daß die oberfte "" 
Stufe einen leichten Bogenſchwung darftellt. Derfelbe Bogen wie 
verholt fih, wenn auch weniger ftarf, in Arditrav und Geſims. So 
ift e8 auch auf den Längenfeiten, nur vertheilt ſich dort die Schwellung 
auf eine größere Strede. Wie es fcheint, wollte man ber Laft ver 
Säulen und des ftatuenvollen Giebel durch dieſe Schwellung für unfer 
Auge entgegenwirken, damit bie wagrechten Linien durch ſolche Laft 
nicht fcheinbar niedergetreten werben, ſondern elaftiihen Widerſtand 
leiſten“*). Iept, wo das Maag diefer Schwellung in den ficherften 
Zahlen vorliegt, merfen wir, woher die ewige Jugend und Geiftbelebt- 
beit des Gebäudes kommt. Es ift durchaus nicht blos der Mangel 
attifhen Himmels, wenn ver griehifhe Tempel in feinen bisherigen 
Rahahmungen fo trocken und froftig wurde. Zu biefer Schwellung 
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entgegenwenbet. Rad der Löwenhaut zu fchließen, worauf fte figt, 
und dem gewaltigen, über alle Zufälle der Menfchlichkeit erhabenen 
Leib, ftellt die Figur den Herafles dar. Hände und Füße fehlen. 
Der Rüden, den Niemand mehr ſehen follte, nachdem er feine Stel⸗ 
fung im Giebel einmal eingenommen, ift nicht minder bemunbernewerth 
in Kraft und Weichheit ausgeführt. Es folgen zwei figende weibliche 
Figuren ohne Kopf, traulich zufammengelehnt, und ihre frifchen Leiber 
anmuthig oben mit zärteren Kalten umjfchleiert, unten von gröbern um: 
ſpannt. Sie ruhen auf würfelfürmigem, teppichbeiegtem Sig und 
überragen mit Knie und Fuß zum Theil das Giebelgefimd Darunter. 
Die nächfte Figur ift ſtehend und in raſcher Bewegung nach derſelben 
Eeite — offenbar Iris, welche das gefchehene Wunder der Welt ver 
fündigen will. Ihr windfangendes Obergavand fchwebt wie eine 
Schwinge in ihrem Naden. Dann fommt die große Lüde, aus ber 
nur der Rumpf eimer Nike, in weiche Falten gefleivet, gleichfalls bes 
wegt, und. mit Löchern für die einzufegenden Flügel im Rüden, gerettet 
ft. Um fo lieber ruhen wir beim Anblick der erhaltenen n. chften 
Gruppe aus. Es find drei Frauengeftalten, zwei bavon fißend bie 
erfte noch fteiler, bie zweite mit gefenfteren Knieen, fo daß vie dritte, 
vie ſich nad der Giebelecke hin ausftredt, in ihrem Schooße ruhen 
fann. Auch bei ihnen umfließt ein weiches, fein durchfichtiges Unterge⸗ 
wand in taufend belebten Wellen die Bruft, während gröbere Falten 
Knie und Beine umfpannen. Man hat bald Schiefalsgöttinnen, balt 
die ‚drei Töchter des Stabtgründers Kekrops in ihnen erkennen wollen 
Genug, fie ruhen in Götterjeligfeit beifammen und wecken bie innigfte 
Andacht zu dem olympifchen Reich ver Schönheit, dem fie angehören. 
Weiterhin folgte die niedertauchende Nacht, vie nur in halber Figur 
noch Raum fand, und ihre Pferveföpfe in der legten Ede. Der vor: 
derſte, jebt in London, hing mit vem Maul über das Geſims herüber 
und unterbrach deſſen gerade Linie. Er ift fanfter gebilvet, als das 
emporſchnaubende Roß des Tages. 

N e. Wer hat diefe Figuren gebildet? Phidias? Wenn man weiß, 
wie viele Zeit eine einzige Figur erfordert, weldhe durchdacht und durch⸗ 
bilvet ift, wie diefe Figuren der Giebelfelver, der wirb dem Phidias 
nicht zumuthen, auch nur die Thonmodelle für beide Giebel, im Ganzen 


567 


gegen achtundvierzig KRoloflalfiguren geliefert zu haben. Seine felbft- 
gewählte Aufgabe war das Tempelbild der Göttin. Während er es 
aufrichtete, und den reichen Bilderſchmuck auf Schild und Fußgeſtell 
ausprägte, hatte er gleichzeitig bie Oberleitung über ſämmtliche, mit bes 
wunderter Sthnelligfeit erftehenden Bauten des Perikles. Es wird alfo 
genug fein, wenn wir dem Phidias, der natürlich im Einverſtändniß 
mit Iktinos, dem Architekten des Parthenon, arbeitet, noch bie Zeichs- 
nung bes langen Bellafriefed und die Thonſtizzen für die Giebelgruppen 
zuſchreiben. Auch Thorwaldfen that gewöhnlich nicht anders und über 
ließ die Ausführung feinen Schülern. Phidias hatte deren höchſt bes 
beutende. Eine byzantinifche Nachricht jagt fogar von feinem Wett: 
ftreit mit einem verfelben, mit Alfamenes. Beide hatten eine Athene⸗ 
figur zu liefen’). Alkamenes fchuf die feine im zarten, weiblichen 
Formen, Phidias die andere mit offenen Lippen und Najenlöhern, in 
Rüdficht auf ven hohen Stanbort, den die Figuren einnehmen follten. 
Während nun bei der Ausftelung unten Alfamened den Vorzug ers 
hielt, verſchwand feine Figur in der Höhe gegenüber von Phidias' 
Wirfung Welche Höhe fann aber gemeint fein, ald die eined Giebels 
feldes? Möglich, dag Phidias wenigftend die Athene als Hauptfigur 
des Oftgiebeld für feine eigene Hand aufbewahrt Hatte. Gerade von 
diefer Figur ift nichts mehr übrig. 

Weil wir e8 vorher wifjen, jehen wir veutlih, daß die Säulen- 
front nicht auf einer wagrechten Linie fteht, ſondern daß bie oberfte 
Stufe einen leichten Bogenſchwung darftellt. Derfelbe Bogen wie 
verholt fi, wenn auch weniger ftarf, in Arditrav und Geſims. Co 
ift es auch auf den Längenſeiten, nur vertheilt fi dort die Schwellung 
auf eine größere Strede. Wie es fcheint, wollte man ber Laſt ver 
Säulen und des ftatuenvollen Giebels durch dieſe Cchwellung für unfer 
Auge entgegenwirken, damit die wagrechten Linien durch ſolche Laſt 
nicht Scheinbar niebergetreten werben, ſondern elaftiihen Widerftand 
leiſten“). Sept, wo das Maaß dieſer Echwellung in den ficherften 
Zahlen vorliegt, merfen wir, woher bie ewige Jugend und Geiſtbelebt⸗ 
heit des Gebäudes kommt. Es ift durchaus nicht blos der Mangel 
attifhen Himmels, wenn der griehifhe Tempel in feinen bisherigen 
Rahakmungen fo troden und froftig wurde. Zu diefer Schwellung 
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Das Zerplagen des Tempeld warf natürlih auf jeder Seite das mitt- 
tere Dritttheil herab. In's Jahr 1752 fallen die Zeichnungen von 
Stuart, an denen wir meflen fönnen, was an ganzen Platten und 
einzelnen Figurentheilen bis dahin noch verloren gegangen. Zu Anfang 
unferes Jahrhunderts brach Ford Elgin, was auf der Sübfeite noch 
oben war, heraus und verftümmelte natürlic zugleich die Triglyphen⸗ 
blöde, in deren Fugen die Metopentafeln eingelaflen waren. “Die ent: 
führten Platten wurden 1815 fammt dem Reft der Giebelftatuen und 
dem Gellafries für’s britiihe Muſeum angefauft. Nur die legte Platte 
nad Weften, die man ohne Zerftörung des ganzen Hintergiebeld nicht 
hätte nehmen können, ift auf der Süpfeite übrig und zeigt einen 
Kentauren, der einen Mann beim Genid unter dem Arm hält und 
von oben in feinen Rüden haut, während biefer nicht minder von 
unten bort. . 

Soviel fih noch erfennen läßt, waren unter dem Vordergiebel 
Thaten der Athene felber, und unter dem SHintergiebel Kampfbilver 
jüngeren Gedenkens, je ein Grieche und ein Perfer, zu Fuß oder zu 
Pferd, dargeftellt. Die verlorene Mitte der Sübfeite, die nur in ber 
Zeichnung erhalten ift, gab Scenen aus der älteften Kulturgeſchichte 
Attika's, 3. B. Demeter, vie den Triptolemod im Ausſäen des Ge 
treides unterrichtet, ober die beiden Kekropstöchter, Aglauros und Herſe, 
die nach Uebertretung von Athene's Verbot eilen, fih vom Felfen u 
ftürgen ıc. Nach beiden Enden hin traten KRentaurenfämpfe en 
Diefe fieht man jest im britifhen Mufeum in die Wand des Saales 
eingelaflen, in deſſen Mitte die Reſte der Giebelftatuen ruhen. Ihr 
Werth ift jehr verſchieden. Manche diefer gegen vier Fuß hohen Platten 
find in der Bildung ihrer faft völlig frei und rund heraustretenden 
Figuren entſchieden unglücklich. Die dargeftellten Scenen haben oft 
Mangel an Kraft, Geift und richtiger Zeichnung. Andere find ewig 
ſchön, 3. 3. jener über ven gefallenen Griechen binweggaloppirente 
Kentaur. Waͤhrend der fchöne Leib des Griechen mit gejenftem Kopf 
und noch aufgerichteten Knien in bie Topesruhe, aber noch feine Todes⸗ 
ftarrheit gejunfen ift, wird die triumphirende Kraft des Kentaurenleibed 
nicht nur durch den aufgerichteten Pferdeſchweif, fondern felbft dur 
bie fliegenden Enven, Pfoten und Schweif feiner Pantherhaut getheilt. 
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Ein anderer Schöner Griechenleib fällt im Kampf rüdmwärts über einen 
auf der Seite liegenden koloſſalen Weinfrug — der Kampf brach beim 
Gelage aus — und wirb vom Kentauren am linten Fuß gefaßt, wäh 
rend er ſelber nod in deſſen Haupthaar greift. Ein anderer Grieche 
it in feinen Sitz gefunfen und erhebt zugleih mit feinem Schild ein 
fo flehendes Angeficht, daß der einfprengenvde Kentaur, der mit beiven 
Armen einen der ungeheuren Weinfrüge von feiner Schulter herab auf 
ihn ‚niederfchleudern will, noch einhält. Die Köpfe beider Figuren, durch 
einen dänischen Offizier des venetianshen Heers bei deſſen Abzug 
[oögebrochen, find in Kopenhagen. Im Uebrigen fniet bald ein Grieche 
auf vem Kentauren, bald der Kentaur auf dem Griechen. Hier flieht 
eine Frau zwifchen ben Vorverfüßen des verfolgenden Kentauren und 
juht ihre auseinandergeriffenes Gewand zu halten — dieſe Tafel ift 
in Paris — und dort hält ver Kentaur fie hoch in den Armen’). 
Wir fehen, wie verjchievenartig die Wahl der Gegenftände in ihrer 
ganzen Folge um das Rechteck des Tempels herum if. Außer ven 
bürftigen Andeutungen von Athene’s eigenen Thaten unter den Vorder⸗ 
giebel find es Perferfämpfe auf der Hinterfeite, ſodann altattifche 
Sagen, in denen ganz andere Götter ald Athene |pielen, und Kentauren- 
fämpfe auf der Süpfeite, und Kentaurenfämpfe gab es auf der Norb- 
feite, wie eine Reihe von Zeihnungen in der Parifer Bibliothef, Die 
wahrfcheinlich über Carrey's Zeit hinaufgehen’”), nachweist. Wer in 
aller Welt fann darin noch einen leitenden Baden finden? ine ber 
Metopen ver Süpfeite zeigte die Pandora, die ihre Buͤchſe öffnet, 
und auf dem Fußgeitell des golvelfenbeinernen Tempelbilves felbft hatte 
Phidias die Geburt der Pandora und die Gegenwart von wanzig 
Göttern dabei dargeftellt. Was hat aber Pandora mit Athene zu thun? 
Man wird auf die Deutungswuth verzichten müflen, damit fie nicht 
gar zu tieffinnig wird. 

Viel wichtiger als der Inhalt diefer Bilpwerfe, der wahrſcheinlich ber Zſhpen. 
wenig mehr ſtudirt wurde, nachdem ſie einmal oben ſaßen, ſind deren 
Maaßverhältniſſe zur Architektur. Die Figuren ſpringen rund 
und faſt völlig frei heraus. So iſt es recht für die Außenſeite des 
Tempels, wo man beliebig weit zurücktreten kann, und wird bedingt 
durch die gleichfalls vorſpringenden Theile des Geſimſes, der Triglyphen⸗ 
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gliever und Kapitälplatte. Am Theſeustempel, wie wir gefehen, if 
ein Fried mit ähnlich ftarf erhobenen Figuren über dem Borbers um 
Hinterende der Bella, alfo innerhalb der Säufenflanfe und unter deren 
Dede. Dieb ift fehlerhaft, denn man muß fo fteil hinaufſehen, daß 
im Reflexlicht des Bodens — und ein anderes kann nicht bei — bie 
vorfpringenden unterften Theile den Reſt durch ihre Schatten verbunfeln 
Wir werben fehen, wie unter ber Hallenvede des Parthbenon am 
großen Gellenfries dieſer Uebelſtand durch eine fehr flache Hebung ber 
klargezeichneten Figuren vermieden ifl. 

Sowie die Unterfchiede zwiſchen den einzelnen Metopen Hände 
von verſchiedenem Geſchick verrathen, jo verräth die Natur der Mängel 
felbft wieder die Gefchichte dieſes Frieſes. Er ift in einem Maapftab 
ausgeprägt, der an älteren Tempeln üblich war, wie wir am foger 
nannten Thefeustempel bereitd erfahren haben und am Fries des 
Heinen Nifetempels links von der Propyläentreppe erfahren werben. 
An diefe ältere Art nun erinnert aud oft eine Härte und Unbeholfen- 
heit, die im Gegenſatz zum Gellenfries und den Giebelgruppen unver 
fennbar ift. Naturgetreue Ausprägung des Nadten war auch vor Phi⸗ 
bias, aber der ideale Schwung und die geiftige Belebtheit kommt erft 
mit ihm felber und wirb von feinen Schülern ererbt. Leicht möglich, 
daß er die nicht zu befeitigenden Künftler ver alten Schule mit ver 
ihnen angemefjenen Aufgabe befchäftige hat: mit dieſen Metopen, deren 
Entwurf und Ausführung in bejchränftem Feld und zumal an fo viel 
und längft behandelten Gegenſtänden nicht über die Grenze bes bisher 
Erlebten hinausging. Viele Hände waren nöthig — man denke, baf 
dieſer Metopenfries- gegen zweihundert, faft völlig vom Grund gelösten, 
vier Fuß hoher Figuren enthalten mußte”). 

Wir fteigen noch einmal die drei hohen Stufen hinauf, die auf 
einem ftarfen, ringsum fihtbaren Unterbau ruhen. In ver ftehengeblie 
benen Cellaecke rechts, nach der Hinterfront zu, unter den Wänden, 
weiche noch Reſte von chriftliher- Malerei zeigen, foweit die Fläche nicht 
zerfchmettert ift, fteht ein Fleines Mufeum, ein Garten von Efulptur- 
ftüden aufgeftellt. Es ıft ein Gang zwifchen zwei Reihen Böden vom 

eria  alten Fries der Bella. Bon diefem Fries, der auf jeder Giebel 
jeite fiebenzig, auf jeder Längenfeite hundert neunzig Fuß maß, alfo 
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fünfhundert zwanzig im Ganzen, ift faft die Hälfte in London. Lord 
Eigin hat ihn theils aus dem Truͤmmerſturz beider Seiten hervor, 
theild oben herab nehmen laflen. Zwei Dugend Blöde, mehr oder 
minder bejchädigt, ftehen noch hier, und faft der ganze weitliche Fries 
iſt noch oben. Aus alledem, verglichen mit den alten Zeichnungen jenes 
Earrey, gewinnt man einen ziemlichen Ueberblick des Ganzen”). 

Es war aljo jener Feſtzug der Banathenäen, welder ber Baunenü 
Göttin immer im vierten Jahr ihren neugeftidten Peplos heraufbrachte. 
Die Darftellung beivegte fi oben an der einfachen Cellawand, die 
Ihön genug ift durch die glatte Bügung ihrer Marmorblöde, auf ber 
Nord⸗ und auf der Süpfeite oftwärts, um ſich vorn, Über ver inneren 
Borhalle, entgegenzufommen. Damit die flad erhobenen Figuren klar 
hervortreten, ift, wie im Giebelfeld, ein blauer Grund des ganzen, über 
drei Fuß hohen Bandes anzunehmen. Born faßen zwölf Götter, 
ſechs nach Norden, ſechs nad) Süden ſchauend, den beiden Zügen ent 
gegen. Sie find figend von gleicher Höhe mit dem wandelnden Zug, 
Ihön und mit dem volllommenen Ausdruck des Götterbehagens, un- 
ſichtbare Zufchauer, denn die nächſten Figuren, die Feſtordner des Zugs, 
fehren ihnen den Rüden. Aber eben weil fte unfichtbar find, brauchen 
fie. feine Amtsmiene anzunehmen, fondern beichauen ſich als gute Nach⸗ 
barn — wahrſcheinlich find nur ſolche Götter aufgenommen, bie in ber 
Nähe ein eigenes Heiligthum haben — in heiterer Gelaffenheit, was 
da vorgeht, und verftänvigen fih zum Theil leife darüber. In ber 
Mitte zwifchen beiden Göttergruppen fteht ein Priefter und nimmt 
aud den Händen eined Knaben den zufamnmengelegten Peplos. Da 
diefes Gewand in feinen Stidereien mythifche Darftellungen hatte, 
müjlen wir ed wohl denfen, wie an bem alterthümlihen Pallasrumpf 
in Dresven, vom herab mit einem breiten Streif ſchwerer Stiderei, 
ver Göttin Thaten darftellend, ein Feld unter dem andern, und dann 
in ftaffelförmiger" Sältelung nach rechts und links getheilt. Außerdem 
fteht eine PBriefterin in der Mitte und empfängt vom Haupt Fleiner 
Mädchen eine verhülte Lafl. Die Mäpden biegen Arrhephoren, 
wohnten hier oben beim Erechtheum, und immer wenn das Feft fommt, 
erzählt Pauſanias, giebt die Priefterin in der Nacht zuvor ihnen eine 
Laſt, die fie felbft nicht Fennt, zur fogenannten „Aphrodite in ben 
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Gärten" zu tragen. Dort erhalten fie in unterirdifhem Gang ein ähn- 
lich Unbekanntes. Iſt dieſes mit dem Feſtzug heraufgebracht, dann ift 
ihr Amt vorbei und treten Andere aus gleich vornehmer Familie an 
ihre Stelle. 

„äte abtter Den Göttern felber Namen zu geben, ift ſchwer, weil alle ihre 
Attribute, die in Gold oder Erz beigefügt waren, fehlen. Aber unver: 
fennbar in der Reihe, die nah Süden haut, ift zuinnerfi Zeus. Er 
allein fit auf einem Stuhl, ver Rüde und Armlehne hat. Die lebten 
iſt vom von einer Fleinen Sphinr getragen, wie am Thron zu Olympia. 
Dann folgt Hera, die ihren Schleier aufhebt, und hinter ihr ftehent, 
Iris oder Hebe. Die nächfte Figur, wahrſcheinlich Ares, erjest 
den Mangel einer Rüdlehne höchſt behaglih dadurch, daß er fein er 
hobened Knie mit beiden Händen umfpannt und fi fchaufelnd in der 
Schwebe hält. Zunädft figt Demeter, an der Fadel erkennbar, die 
in ihrem Arm rubt. Dann folgen noch zwei jugendliche Figuren, wahr 
ſcheinlich Kaſtor und Polydeukes, von denen ber innere mit dem 
Arm auf dem Naden des Außeren lehnt. Bon Allen, mit Ausnahme 
von Hera und ihrer Tochter, die aber zum Zeus gehören, läßt ſich ein 
Heiligthum in nächfter Nähe nachweiſen“H. 

In der Richtung nad Norden begegnen wir zuerft einer ſitzenden 
weiblichen Figur, nad der die zur Eeite ſitzende männliche umfchaut, 
wahrjceinlih Aphrodite und Hephäftos. Mit Aphrodite fand die 
Göttin diefer Burg, wie wir gefehen, durch die Arrhephoren in Ber 
bindung, und dieſe Figur ift zu lieblih, um etwas anderes als die 
Liebesgöttin fein zu können. Sie ift nicht unbefleivet, wie im Hinter 
giebel, aber auch nur fein umfchleiert von ducchfichtig anfchmiegenbem 
Gewand. Hephäftos hat ven Stab, ben er fonft zum Gehen braudt, 
unter feine Schulter geftügt. Bis dahin gehört Alles dem britiſchen 
Mufeum. Den nächften Blod jehen wir hier im Parthenon vor und — 
Götter, die wahrjcheinlih den PBofeidon und Dionyſos meinm 
Tiefer zweite, zu feinem Nachbar umſchauend, zeigt ein jugendlich volle 
Angeficht, und in feinem Haar find Fleine Löcher, die den vormals eins 
gefügten Epheukranz verrathen. Wie find biefe Figuren ewig wohl 
thuend und erhebend! Nirgends find wir fo wie hier überzeugt, daß 
aur diefe Figuren ed waren, die in dem Marmorblod fchliefen, unt 
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nicht mit Hülfe eined plumpen Meiſels, fondern auf den Zauberftab 
eines Phidias heruortraten und nun felber des Lichtes und ihrer Lebens⸗ 
fähigkeit fich freuen. Ein leichter Wellenhauch läuft nun 3. B. hier an 
dem geraden Gewandſaum und deutet dejlen Keinheit an. Es folgten 
nah dem Zeugniß der alten Zeichnung nocd zwei Frauenfiguren mit 


einem Knaben — wahrfcheinlih die Schweftern Aglauros und Pan. 


droſos, die wir mit demfelben Knaben bereitd in ber Zeichnung bes 
Hintergiebeld zu erfennen glauben und von denen Aglauros in einer 
Grotte der nördlichen Felswand unter der Burg, Pandroſos im Erech⸗ 
theum felbft verehrt wurde. Die Lebtere deutet über die Schulter des 
angelehnten Knaben, in dieſem Kal Erichthonius, das Pflegefinv 
Athene's, und zeigt ihm ven fommenven Zug. 

Er wirb eröffnet durch einen Haufen Beamte, die, zum Theil auf 
Stäbe geftügt und ohne Rüdficht auf die unfichtbaren Götter, dem 
Zug entgegenjchauen. Zunächft erfcheinen, und zwar auf einer in Paris 
befindlichen, in den Köpfen fchlecht ergänzten Platte, die Jungfrauen, 
durch anordnende Beamte noch unterbrochen, paarweis ober einzeln 
Dintereinander. Sie tragen — und jegt find wir wieder in London — 
eine eigenthümlihe Weihrauchfapfel auf hohem Kanvelaberfuß oder 
einzeln Schalen und Kannen. Ihre Haltung ijt höchſt gelaflen — ein 
Zeichen von der Weberlegenheit der Meifterhand und der Reife feiner 
Zeit gegenüber ber zappeligen Unruhe aller alten Vaſenbilder. Der 
alterthümlich ftaffelförmige Bruch der Gewandzipfel fteht nicht mehr, 
wie vormals, fteif und geipreist von dem Leibe ab, ſondern fchmiegt 
ih weih an ihn an. Die Figuren find in jenen faltenreichen Ehiton 
gekleidet, der weit über die Füße reichen würde, wenn man ihn nicht 
aufnahme und über ven Gürtel als Baufd wieder herabfinfen ließe. 
Er wird auf den Schultern geheftet, würde mit dem Vordertheil aber 
weit über den Kopf reichen, wenn man dieſe vordere Hälfte nicht über: 
fallen und auf jenem Baufch ruhen ließe. Der Bruch des Baufches 
und der Saum jenes übethängenden Lappend jchmiegen ſich parallel 
um die Mitte der Figur. Zumeilen ift noch ein leichtes Manteltuch 
übergeworfen. Wir find damit, immer noch auf der Vorderwand, bie 
an die einftige Norboftede gefonmen, jenſeits deren, auf der Nordſeite 
der Bella, der Zug der Opferthiere anſchloß. Er ift verloren, aber 
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bie Muldenträger und Amphorenträger, bie hinter ihm gingen, 
find mit einem ber hier liegenden Blöcke wieder aufgefunden. Bom 
Fleifh jener Opferftiere, die von allen attifhen Gauen eingejenvet 
wurden, gab ed fpäter, natürlich nicht hier oben, ein großes Kefteflen, 
von dem der Bürger, wie Ariftophaned andeutet, wohlgejättigt nad 
Haufe ging”). Aber nur in der Zeichnung Carrey's fchreiten noch 
vie Flöten⸗- und Leierfpieler, fowie ein anſchließender Figuren: 
baufe, der wahrjcheinlih einen Geſangchor vorfellte Perikles 
hatte sur Panathendenfeier auch muſikaliſchen Wettftreit gefügt. Nun 
Begenus folgt der Wagenzug. Auf den Blöden des britiihen Muſeums und 
einigen, bie bier liegen, ift er trümmerhaft erhalten. Er erinnert gleid« 
falls an die Kampfipiele der vorausgegangenen Tage. Noch find zahle 
reich in unferen Muſeen die jogenannten panathenäifhen Preie— 
gefäße, jene baudigen Vaſen, theild in Athen, theils in Errurien 
gefunden, auf deren einer Seite die Göttin felbft zwifchen zwei Säulen, 
Andeutung des Stadiums, erfcheint, während auf der andern bie Art dee 
Kampffpiels, Laufen, Wagenrennen ıc. dargeftellt if. Sole Bafen, 
mit Del aus dem heiligen Akademoshain der Göttin gefüllt, erhielt 
ber Sieger ald Preis. Die Wagen find fammtlih Viergeſpanne 
mit dem niebrigen, hinten offenen Karren auf vierfpeihigem Rap. Bon 
ihm abzufteigen, mitten im Rennen, und neben berzulaufen, war eine 
eigene Gattung des Kampf. Auf jedem Wagen erfcheint ein ge: 
waffneter Held in Helm und Panzer, over ftatt des Panzers einen 
großen Rundſchild im Naden, und neben jenem Kämpfer, ver natürlid 
nur den laͤngſt verlaſſenen Braudy der Hervenzeit wieder vorftelt, ein 
Wagenlenfer in langem fließendem Gewand. Geltfamermweife hat 
man darin weibliche Figuren zu fehen geglaubt, und da es unmoͤg⸗ 
lich athenifche Jungfrauen fein fönnen, die mitfahren, fo mußten nn 
thifche oder allegorifhe Weſen daraus werden’). Leider find fie 
Alle fo beichänigt, dag man bie vorausgeſetzten Flügel nicht mehr er 
fennen fonnte. Wenn dazu der Grundirrthum kommt, der Peplos babe 
nicht der Parthenos, fondern dem Holzbild des Erechtheums gegolten, 
und der ganze Zug erjcheine aljo ohne Berechtigung an der Bartbenond 
wand, ſodann die behauptete Unmöglichkeit, mit Viergeſpannen die 
Akropolis zu erfleigen, was Wunder, wenn man anfing, den Zug, wie 
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ev hier gegeben ift, nicht für MWirflichfeit, fondern für fünftlerifchen 
Schwindel zu halten?”*). Aber jene vermeintlich allegorifchen Weſen 
ald Wagenlenker verrathen feine Spur von weiblihen Formen, fowenig 
ald die am Eingang der Burg lehnenve Platte mit dem alterthümlichen, 
gewänderbehangenen und gleichfalls verfannten Wagenlenfer. Die Wagen 
fiegen allerdings herauf, verrathen aber die Schwierigfeit durch einen 
w Fuß gehenden Beamten, ver jedem einzelnen Wagen beigegeben ijt. 
Wenn der Künftler fi eine Freiheit erlaubt hat, fo ift ed in der Klei- 
dung der Figuren. Jene vornehmen Jungfrauen an ber Spige bes 
Zuge gingen ſchwerlich barfuß, und die Reiter des nun folgenden 
Reiterzugs waren gewiß nicht zum Theil völlig nadt, noch ritten Reuerzus— 
fie ohne Sattel. Es ift die vornehme Jugend, wohlgeübt Pferde ma⸗ 
leriſch fteigen zu laſſen, wie ver pferbebegeifterte Lenophun es ſo dringend 
anempfiehlt. Die Pferde find nicht eben eine fchöne Race mit ihren 
kurzen, oft faft jchweineartig dicken Hälfen. Aber bemundernöwerth ift, 
wie bie vielen Hufe und Reiterfüße alle untergebradt find, ein Pferd 
meift zur Hälfte das andere dedend, fo daß wirklich ein flimmerndes 
Bewegen und Durceinandergreifen der nit den Vorderhufen fteigenven 
Pferde entfteht. Zuweilen jchnellt ein Pferd mit allen vier Füßen vom 
Boden — die Reiter find immer ruhig. Sie tragen den in feinen 
Zulten anliegenden Ehiton, Leibrock, der oft, wie in der weiblichen 
Tracht, weil er zu lang wäre, heraufgezogen zwifchen doppelter Um- 
gürtung einen Bauſch bildet. Dover es flattert nur die Chlamys, 
ein Mantelfragen, um Naden und Arm gewunden, fo daß ver Leib 
nadt erſcheint. Die Füße find nadt oder gejtiefelt, der Kopf mit over 
ofne Helm — natürlih Alles nur Mittel, einigen Wechfel in’s Ganze 
u bringen. Einfache Zäume waren, wie die Yöcher noch verrathen, 
in Bronce angefügt. Gegen das Hinterende werden vie Pferde ruhiger. 
Dort find die Reiter eben erft aufgefeflen, und auf vem legten Block 
ftehen fie noch, befleivet oder unbefleivet, neben ven Pferden. Diefer 
Eckblock ift noch im britifhen Mufeum, fammt ver Beamtenfigur, die 
auf feiner fchmaleren Eeite den weftlihen Fries beginnt. Der 
Reſt viefer Hinterfeite ift noch hier oben und ftellt, außer den auf- 
gefeflenen und dem Zug nadeilenden Figuren, Reiter und Sflaven dar, 
die mit den Pferden noch befchäftigt find. Auffallend ift oft das Mif- 
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verhältnig in der Größe der einzelnen Figuren. Nicht nur, daß im 
Verlauf des ganzen Frieſes die fitenden Götter fchon fo groß fint, 
wie bie wanbelnden Jungfrauen, was ganz in humerifcher Anſchauung 
liegt, jondern auch diefe ISungfrauen find jo hoch ald der Wagenführer 
oder der Reiter fammt feinem Pferde. Diefer augenſcheinliche Reſt 
morgenlänvifchen Brauchs würde noch nicht ftören und würde aud 
faum zu vermeiden fein, aber hier oben fehen wir Figuren, ;. ®. jenen 
nadten Reiter zu Fuß, der ſich die Sandale unterbindet und viel größer 
ift, zumal wenn er fi aufrichten würbe, als der Reiter neben ihm zu 
Pferd. Losgegangene Pferde dürfen natürlich auch nicht fehlen. 
Parallel mit dem Zug der Norpfeite bewegte fid) auch ver Zug 
ber Südſeite nad vorn, ſei's, daß der Feſtzug in der That fich hinter 
dem Parthenon theilte, ſei's, daß nur fünftlerifche Nothwendigkeit vie 

Theilung erforderte. Won jener Göttergruppe in ver Mitte über der 

Vorderhalle folgte nah ver fünlihen Ede, gleichfalls erft ein Haufen 

Beamte und dann an der Epige bed Zugs die anmuthigen Jungfrau 

geftalten mit oder ohne Kannen. Auf vem Edblod ftand ein Beamter 

und vermittelte wınfend den Zug der Opferthiere, ver unter guter Aufs 
ficht auf der Cüpfeite beginnt. Auf den Londoner Blöden flieht man 
die Stiere, von denen gleichfalls einer durchbrechen will, und hier auf 
einem Blod im PBarthenon ift ein Widder erhalten. Dann deutet 

Carrey's Zeihnung Frauen: und Männergruppen, den Sängerchören 

der Nordfeite entſprechend an, und dahinter kam gleihfalls ein Wagen: 

und Reiterzug, deſſen Trümmerftüfe in London find. 

Sercutfamtsh Es war der beveutfamfte Fries, der je gejchaffen wurde. Wir 
fönnen nur wenig Theilnahme haben für jene Kentauren- und Ama: 
zonenfämpfe anderer Tempel, Aufgaben von fo unendlich froftigem In⸗ 
halt, daß man eben nur daran bewundern fann, wie fie gemacht fint. 
Hiftorifhen Reiz wußten die Griechen ſolchen Darftellungen felten zu 
geben. Und doch würde ein ſolcher fie hervorleuchten laſſen, wie die 
Perfer des Aeſchylus vor all den gleihfärbigen Heroendramen hervor; 
leuchten, und wie eme wirflihe Welt vor der Schajtenwelt. So ift « 
bier. Diefer zwar nicht einmalige, aber ewige Feſtzug prägt und zu 
gleich in feinen plaftifhen Wandel den ganzen Inbegriff des fonnen 
hellen homeriſchen Geiftes aus und ift bie volffommenfte Darftellung 
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jener Seite hellenifcher Religion, die am eigenthümlichiten helleniſch 
it und einen Charakterunterſchied vom Ausland varftellt. Wir haben 
bereitö jene anderen Feſtzüge fennen gelernt, den Jakchoszug nad 
Eleufis und den Zug mit dem Dionyfosbild zum Afavemoshain. Ihr 
Charakter ift ausſchweifende Xuftbarfeit, denn e8 gilt dem Dienft jener 
erlöjenden Götter, mit denen man herauswill aus der eigenen Natur 
und in deren Leiden und Freuden man feine eigenen wirft. Aus dieſem 
Bedürfnis ftammen die dramatiſchen Spiele. Es ift die wahre 
Volksreligion, ift aber nichtd weniger ald helleniſch, ſondern wird von 
allen nahen und fernen Völkern deſſelben Kulturzuſammenhangs getheilt. 
Hier auf der Afropolid aber fteht die ewig gleiche PBallas Athene 
und empfängt — nicht das ganze Nolf, fondern nur den Feſtzug ber 
Erlefenften und Schönften. Das ift die Adelsreligion, deren 
Bepürfniffe aber weniger groß find, denn der Feſtzug findet nur alle 
vier Jahre ftatt. Mit dem Dienft viefer plaftifch ausgeprägten Gott: 
heit Haben ſich naturgemäß wieder die plaftifchen, bei den jogenann- 
tim Fleinen Banathenäaen aud jährlih wiederholten Spiele ver: 
bunden. Während man dort mit den myſtiſchen Göttern die Gegen 
wart faft vergißt, und durch Verheißung eines Jenſeits glüdlich wird, 
muß man bier, um der plaftifchen Gottheit zu gefallen, fi im eigenen 
Leib befeftigen, und ihn zur Aehnlichfeit dieſer plaftiihen Götter aud- 
prägen. 

Beides find zwei verſchiedene Religionen. Nur vie gute Nachbar— 
ſchaft ift Anlaß, daß Dionyſos aus feinem Lenaͤon auf der Südſeite 
der Burg, und Demeter, deren Tempel vor dem Eingang ftand, bei 
Athene anfehren und deren Feſtzug mit befchauen. 


Schon die Idee wäre und anziehend genug, aud wenn nicht aus, 


viefen flach erhobenen Figuren die edelſte Zeichnung des Phidias 
ſpraͤche. Diefer Zeichnung entſpricht nicht überall die Ausführung. 
Einzelne Blöde find weniger vollfommen modellirt, und eö giebt ſolche, 
3. B. hier über der Hinterhalle, wo ſpäter eine Meifterhand nachhelfen 
mußte, um duch Vertiefung des Plattengrundes einige zu ſchwach ge- 
bliebene Formen noch hervortreten zu laſſen. Wenn die ganze Zeich⸗ 
mung auch von einem einzigen Stift ftammt, fo mußte die Modellirung 
der ganzen großartigen Folge doch an verfchiedene Kräfte vertheilt wers 
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den, und bie Ausführung m Marmor übernahmen wahrſcheinlich aber⸗ 
mals Andere. Glücklich genug, daß es zu gleicher Zeit deren fo vide 
gab. Als das Vollflommenfte werben wir ewig die ihronenden göttlichen 
Zufchauer über der Vorberhalle begrüßen. 

Wie man längft bemerft hat, find demnach fämmtliche Formen bil: 
dender Kunft an viefem Wunderbau erfchöpft: von ven flachen Gebilven 
des Gellenfriefes und den halbrunden ver Metopen bis zu den völlig 
runden, aber noch an eine Rüdwand geftellten ver Giebel und dem 
völlig freiftehenten Riefenbild im Innern des Tempeld. Um ihn au 
zuführen brauchte es unbefchränfte geiftige und ftoffliche Drittel, er mußte 
das größte Nationalinterefe fein und die ganze Stadt zu einer Werk 
ftätte werben. 

Laſſen wir jegt die Sonne fih zum Untergang neigen. Der graue 
Hymettus im Often, dem Hinterende der Burg gegenüber, zeigt es 
an, indem er plöglih warm violett wird. Links vom Hymettus, weiter 
nad Nord, fteht nody näher der fchroffe, pipe, einfame Lykabettus. 
Sein Gelb ift Braunroth geworden. Hinter ihm in der Ferne birgt 
fih der gewaltige Pentelikon, von deſſen Höhe man ganz Attifa und 
Euböa überfieht. Er muß tiefblau fein und feine zahlreihen Marmor 
brüde xoth. Solchen Farbenwechſel bietet die athenifche Ebene, weil 
bie Berge in fo verfchievener Nähe und fo verſchieden an Form und 
Geftein herantreten. Wenn wir vollends aus der Hinterhalle des Pars 
thenon und der Eonne felber zuwenden, dann fehen wir einen rothen 
Schimmer über’8 ganze bramme Feld vom blauen Meer bis zum Hymet- 
tus hinüberfließen, die Inſel Salamie ift lichtblau, die peloponne 
fifchen Küften find lichter Nebel, Akrok orinth verjchwebt in rothem 
Duft und die hohen Berge von Megara am Iſthmus vergehn in 
reinem Gold. In dieſem Licht, wie es alle Abende zu haben und ale 
Abende neu ift, muß man dem Parthenon jelber gegenübertreten und 
ihn auflodern jehen, als wolle er plöglich wieber werben, wie er mar, 
ale habe eine brennende Scham ihn ergriffen über feinen eigenen Zu⸗ 
ftand. In ſolchem Augenblid jehen wir feinen Schaden. Aber plöh⸗ 
lich ift er tobt und zeigt wieder bie weißen Narben an den bramen 
Säulen feiner Hinterfront. 
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Solche Abende heben dieſe athenische Landſchaft eben jo hoch über 
Konftantinopel als vie Umgebung von Rom und Neapel vergeflen 
macht. Wohl iſt's fchön, den Bosporus herabzugleiten, der wie ein 
großes und herrlicheres Rheinthal fih mit Städten ſäumt und feine 
Höhen mit üppigem Wald, Burgen und Villen bevedt — bis in feen- 
haftem Duft die große Stabt felber ſich eröffnet und entwidelt, hinein 
und heraus am goldenen Horn, dem unabjehbar tiefen mit Maften- 
wäldern gejäumten Hafen, der hineindringend fie theilt — die Stadt 
mit ihren Mofcheefuppeln und Minarets auf den Höhen, den bunflen 
Enprefiengärten dazwiſchen, und links gegenüber, jenjeits des Bosporus, 
bie aſiatiſche Stadt mit denſelben bunten Häufermaflen, vie durch's 
Dunkel des Cypreſſengrüns beruhigt werben, und gerad hinaus die 
blaue Fernſicht auf die Inſeln des Marmorameerd, Wohl iſt's ſchön, 
wenn wir Nachts von der Höhe von Pera über den duftigen, mond⸗ 
beleuchteten Cypreſſenwald mit ſeinen weißen Grabſteinen hinabſchauen 
in die lichtflimmernde Stadt, wie in eine Zauberoper, oder unten auf 
dem Bosporus fahren wenn alle Minarets erleuchtet ſind im Monat 
Ramadan und hinter der leuchtenden Stadt auch der Himmel und das 
Meer nicht zurückbleiben will, das Meer, das unter dem Ruderſchlag 
zur Lichtwelle wird und hinter dem gleitenden Kaif eine Feuerſpur offen 
halt. Aber Alles das ift doch nur .ein vorübergehender Raufch, dem 
wir auf die Yänge den ernften erhebenven Genuß der athenifchen Land⸗ 
ſchaft nicht opfern. 

Wenn wir ein andermal wieberfummen, wenden wir und zum 
Erechthe um"). Es ſteht auf ver Nordſeite des Burgfelſens, parallel erestveum. 
mit Dem Hinter ober Weftende des Parthenon, und ift eine Ruine, vie 
von ihrem wechjeloollen Schickſal nicht minder mißhandelt iſt als der 
Parthenon. Diefer fleine Bau hat ſchon viel Kopfzerbredhen gefoitet. 
Aber er ift fo ſchön in feiner wunderbaren Unregelmäßigfeit, fo vollen: 
det in feiner Art, wie nur der Parthenon felbft, und jo beveutfam in 
ver alten Hiftorie, daß man immer wieder zurückkehrt, fo oft man auch 
verzweifelnd darauf verzichten wollte Es gilt die innere Cintheilung 
m finden. Der Tempel war das Doppelhaus ver Athene Po: 
lias, der ftabtichligenden Göttin, und jener Nymphe Pandroſos, 
Tochter des Stadtgründers Kekrops, die einft allein von ihren Schweftern 


Athenecella. 


582 


der Göttin gehorſam blieb. Athene hatte ihnen ein Käſtchen zur Aus 
bewahrung gegeben mit dem Berbot, es zu öffnen. Zwei bavon, 
Aglauros und Herfe fonnten dennoch nicht umhin, zu fehen, was 
darin fei, wurden vom Wahnfinn ergriffen und ftürzten fih vom Burg: 
felfen. Der Aglauros ift eine Grotte unterhalb in ver Felswand ge 
weiht. Aber die treugebliebene Pandroſos wohnt mit Athene und theilt 
baffelbe Heiligtum, aber wie? In ihrem Raum wuchs aud ber 
Delbaum, den Athene ſproſſen ließ, als fie mit Poſeidon um ben 
Beſitz von Attifa ftritt, und war der Brunnen Salzswaffer, den Bo 
feivon hervorfchlug, aber mo ? 

Wir treten unter die öftlihe Vorhalle und ſchauen in die 
Tiefe des Baus zwifchen den zwei, mit Ziegelwerf ausgeflidten Mar: 
morwänden beider Yängenfeiten hinab. Sie eritreden ſich bis zu ber 
einftigen Fenfterwand nad Weiten, weldhe acht Fuß tiefer fteht als 
viefe öftlihe Worhalle, unter die wir getreten find. “Die bebentende 
Verſchiedenheit der Bodenhöhe im Heinen Raum ift ine Hauptſchwierig⸗ 
feit in der Herftellung des Ganzen. Es wird nichts übrig bleiben, ale 
anzunehmen, daß die Athenecella, die nah Oſten ſchaute, von vide 
ihrer Vorhalle aus auf gleich hohem Unterbau in das tiefe Innere 
zwifchen beiden Eeitenwänven iſolirt hineinragte. Zur Yinfen war fie 
von der fünlihen Außenwand purch eine dazwischen hinabführente 
Treppe, wie tie Epur an dieſer Außenwand verbürgt, getrennt — eine 
Treppe, die alfo von ver öftlihen Vorhalle ver Athene zu dem tieferen 
Raum des Pandroſium's, wo der Oelbaum ftand, hinabführte. 
Zur Rechten war die iſolirt bineinragende Athenecella durch einen ebenen, 
herwärts in eine Sadgafje endigenden Gang von der nörblichen Seiten 
wand getrennt, wie abermals bie innere Bejchaffenheit dieſer nördlichen 
Geitenwand nachweiſt. Jetzt ift im Innern Alles ausgebrochen unt 
verwüftet. Um eine chriftliche Kirche aus dem Bau zu machen, hat man 
ven Raum zwifchen beiden Seitenwänden ver Länge nad in drei 
Schiffe getheilt und das Halbrund der Kirche tief in ben maffiven Un 
terbau ber einftigen Athenecela oftwärts hereingewühlt. Diefe Athene 
cela mußte jehr Hein fein. Sie enthielt das alte befleivete Holzbild 
der Athene, für weldes der panathenäifche Peplos einigermaßen zu 
groß geweſen wäre, und einen gleichfalls hölzernen Hermes aus 
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Keftops’ Zeiten. Diejer Hermes, wie bereit bemerkt, nimmt feine hieſige 
Stelle al8 Gemahl der Athene ein. Er ift der phalliſche Her- 
med, Hermes trismegiftos, dvd. bh. Amun⸗Re, Gemahl ver 
Neith-Athene. Man fand für beffer, ihn fpäter mit Myrtenzweigen 
u beveden. In dieſem Raum ſah man noch den Eäbel des Mar: 
donius, den Panzer des Mafiftius, einen Rlappftuhl von Dävalus, und 
es brannte hier ein goldener Kandelaber mit dem Docht von Aöbeft, 
wozu man das Del nur einmal im Jahr zu erneuen braudte. Ein 
eherner Balmbaum nahm den Deldampf auf. 

Vor diefer iſolirt hineinragenden Cella fteht die öftlihe Vor 
halle, jegt noch fünf jonishe Säulen in einer Reihe, vie ihren Ar- 
chitrav noch tragen. Die ſechste, von der Ede rechts, ift durch Lord 
Eigin nah London gebradt. Unter dieſer Vorhalle ſtanden Altäre 
für verfchienene Götter und Heroen; an der Wand hingen Porträt: 
bilder der Butaden, eines hiefigen Prieſtergeſchlechts. Aber außer 
diefer öftlihen Vorhalle auf der Vorderſeite Tchiebt der innere Raum 
noch zwei anders geftaltete Vorhallen an feine Hintereden. Die 


eine, fleinere, ift nah Süd, gegen den Parthenon gewendet. Dort wanıronum, 


wird dad Dad ber vortretenden Halle von den ſchönen Frauenfiguren, 
Karyatiden, vier in Front, zwei in der Ceite, getragen. Die an- 
dere, größere, fhaut nah Norden, nad der Burgmauer, und befteht 
aus reihgefhmüdten jonishen Säulen, welche, vier in Front, zwei in 
vie Flanke, eine herrlich ftrahlende Dede trugen. Der Boden jener 
nörblihen Vorhalle ift aufgeriffen und öffnet eine fleine Quaderkammer 
über dem nadten Feld. In dieſem Fels fieht man heute noch die Spur 
von Poſeidon's Dreizack, ald er gegen den Felſen ſchlug, um ven Salz 
quell, das Zeichen feiner Macht, hervorfpringen zu laſſen. Alſo muß 
der Salzquell, oder ver Platz, wo er geweſen ift, in der Nähe jein. 
Und wenn wir hinabfteigen, finden wir in ver That ven Raum zwiſchen 
beiden Vorhallen unmittelbar unter der Weſtwand von einer trodenen 
Cifterne eingenommen. Obgleich der innere Ausbau und das neuer: 
dings abgebrodene Gewölb ver Eifterne nicht antif find, jo it doch 
naturgemäß an verjelben Stelle ſchon der alte, felsgehauene Waffer: 
behälter zu ſuchen. Einft hörte man ihn beim Südwind rauschen, jeßt 
iſt der Quell verfiegt und mußte man fchon im Mittelalter das Regens 


Salzquell 
ınd Delbaum, 
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wafler von außen hineinleiten. Wenn aber ver Raum zwiſchen beiden 
Vorhallen durch die Eifterne eingenommen war, dann bleibt für den 
Delbaum nur die Mitte zwiſchen beiden Seitenmwänden, das Innerfie 
des Raums bis zur fteilen Hinterfeite der Athenecella übrig. Diefer 
innerfte Raum war vom Raum der Gifterne, wie die Spur an den 
Seitenwänden ausweift, durch eine Pfeilerftellung getrennt. Cie 
mußte weit genug fein, um das durch die Weſtwand über der Ciſterne 
einfallende Licht bis in’d Tempelinnere zu lafjen und den allerdings 
verfrüppelten Wuchs des Delbaums möglich zu machen. Auf Hyp& 
thralideen laffen wir und aud bier nit ein. Die Weſtwand hat 
offenbar ihre drei Fenfter zwifchen den nad) außen gewandten joniſchen 
Halbfäulen nur um des Delbaumd willen, und ein einziges Dad be 
bedfte das ganze Innere vom Giebel der ſechs Säulen im Often bis 
zum Giebel der Yenfterwand im Welten. Als der Tempel von ben 
Perſern verbrannt war, that der Delbaum das Wunder, vielleicht eben, 
weil er nun Licht und Luft frei hatte, angeblich bereitd am naͤchſten 
Tag wieder ellenlang zu treiben. Die beiden Vorhallen an den Hin 
teredden, die nörbliche mit hohem Prachtthor und die Karyativenhalle 
mit fleiner Etufenpforte nach innen, find nur angelegt, um die Bedeu⸗ 
tung des Raums, den fie zwiſchen fi) haben, die Heiligfeit des Brun- 
nend und des nad innen folgenden Delbaumsd zu erhöhen. Aber auch 
die Weſtwand, unter ihrer hochgetragenen Fenſter⸗ und Halbſäulen⸗ 
ftellung, war von einer antifen Thür durchbrochen, und biefer birefte 
Zugang, folte man meinen, müßte die Bebeutung beider Vorhallen 
wieder aufheben. Das ift nicht jo, denn diefe Thür führt nur in den 
abgefonderten heiligen Hofraum, wo die früher genannten Arche 
phoren wohnten, und trägt abermals bei, dem Delbaum Xicht und 
Luft zu fehaffen ). 

Wann das von den Perfern verbrannte Erechtheum wieder herge 
ftellt wurde, willen wir nit. Stüde einer in Marmor gegrabenen 
Baurehnung find erhalten, worin aufgezählt wird, was im Jahr 
409 vor Beginn unferer Zeitrehnung noch nicht vollendet war. Da 
in diefer Rechnung unter Anderem aud bie einzelnen halbvollendeten 
eingefegten oder noch nicht eingeſetzten Quader aufgezählt und gemefien 
werden, fieht man mit welcher Genauigfeit nicht nur bie Rechnung, 
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ſondern auch die Arbeit geleitet wurde. Das ganze Gebäude hatte 
einen Fries von eleufinifhem Stein, d. h. ſchwarzem Marmor, und „arte von, 
auf diefen waren halberhobene Figuren von weißem pariſchen Marmor 
befeftigt. In der Baurechnung heißt e8: Sechzig Drachmen an Phyro⸗ 
mahus von Kephiflia für den Iüngling neben dem Panzer; zweihuns 
dert vierzig Drachmen an Antiphanes von Keramifus für den Wagen, 
ven Züngling und die eingefpannten zwei Pferde ıc. Einiges dieſer 
feinen Figuren ift wieder aufgefunden und ruht mit anderen Trümmern 
in der ein Mufeum vorftellenden Hütte zuhinterft auf der Akropolis. 
Wir wiffen auch, daß das Gold zum Vergolden der Volutenaugen im 
Kapitäl und zum Vergolden ver Mufcheln, darin die Eier des Eierſtabs 
im Gefims ruhen, bei Adonis von Melita gefauft wurde, das Blatt 
u einer Drachme’”), 

Außer den einfacheren, aber jehr edlen Formen der jonifchen Halle, 
welche durch die Propylaͤen hindurchführt, vertritt das Erecht he um wratenur 
bekanntlich die höchſte Blüthe joniſchen Stils. Der Schmuck iſt hier Korvene. 
ſo reich, daß er nicht reicher werden dürfte. An den ſtärkeren Säulen 
der Nordhalle iſt die obere engere Schwellung des joniſchen Fuß: 
geſtells, unmittelbar unter dem Beginn der Hohlftreifen, mit einem 
reihen Bändergefleht ummunden. Oben, wo die Hohlitreifen abgeruns 
bet enden, legt ſich ein breiter Palmettengurt um den Hals der Säule, 
und darüber folgt Perlenreif, Eierreif, Baͤndergeflecht zwiſchen die Vo⸗ 
luten des Kapitaͤls hinauf. In dem oberſten Baͤndergeflecht verrathen 
die ausgeſparten Löcher vormals eingeſetzte glänzende Steine. Das 
elaſtiſche Polſter daruͤber und die Voluten, in die es niederrollt, hatten 
goldene Rippen und ein goldenes Auge. Die ſchmale Platte, die ſich 
zwiſchen das joniſche Kapitäl und den Architrav ſchiebt, iſt wiederum 
zum Eierſtab, deſſen Eier in goldener Scheide ruhen, ausgemeiſelt, und 
ähnlich ſtrahlende Ornamentbänder folgten über dem dreigetheilten Ars 
chitrav, dem ſchwarzen Fries und im Geſims. 

Aehnlich reih war die innere Dede dieſer nördlichen Vorhalle. 
Die Hälfte. davon ift noch oben, doch ohne ihre Bemalung und ohne 
ben goldenen Stern, der aus der Tiefe jeder Caſette, wie die Köcher 
noch ausweisen, leuchtete. Aber auch fo ift die Arbeit entzüdend, je 
genauer wir bie Stüde, die hier unten liegen, betrachten. Der Res 
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gasenfaften unter dem Boden dieſer Borhalle war einft gewiß nicht 
ren. Die Spur von Poſeidon's Dreizack am Feld durfte nur ge: 
beimnißvoll bei Yampenlicht gezeigt werden und führt zu dieſem Zweck 
eine niedrige Thür unter dem Fuß der fünlihen Seitenwand aus dem 
Sunern in diefe Krypte. Das hohe Prachtthor nad Innen ift mit 
den reichſten Ornamentbändern und Reihen von Rofetten gejäumt, 
deren Inneres abermals aus Goldbronce beftand. Leider ift die Ar 
beit, zumal durch eine nad) oben nöthig gewordene Ergänzung bes 
Rahmens, die in byzantinifcher Zeit erfolgt fein muß, von verfchievenem 
Werth. ingeftürzt ift die Vorhallendecke während ver legten Be 
lagerung unter Wirfung einer türfifhen Bombe und begrub unter ihren 
Trümmern die Kapitaneffa Gura, die nah dem Fall ihres Mannes 
damals die Akropolis fommandirte. 

Mir gehn außen um die Weftwant, auf welder nur ver Stumpf 
einer Halbjäule noch übrig ift, da der Reft dieſer einftigen Fenſterwand ver 
einigen Jahren durd einen Sturm in's Innere geftürzt wurde. Tiefe, 
wie aus der Bauinſchrift hervorgeht, am fpäteften vollendete Wet: 
wand, hatte lang nicht mehr die wunderbare Vollendung der älteren 
Theile. Wir fommen, dem Parthenon gegenüber, zur Karyatiden 
halle, wo die fchönen Krauenfiguren auf hohem Sodel, wie an einem 
aͤgyptiſchen Schranfentempel, ftehend, in gelaffener Haltung das ge 
bälftragende, aus Eierring und Platte beftehende Kapitäl auf ihrem 
Haupte ruhen lafjen. Eine Davon, durd Lord Elgin entführt, fteht in 
der trüben Atmoſphäre des britiihen Mufeums und ift hier pur ein 
Nachbild in Thon erjegt. Sie tragen den in Drei leichten Stufen vor: 
rüdenden joniſchen Architrav und darüber, ftatt des Frieſes, eine Reihe 
Zahnfchnitte und reihes Geſims. Das Dad) hat leichte Terraſſenform. 

An der Weftjeite der Karyatidenhalle fieht man bie zur Hälfte 
bed hohen Sodeld die Spur von einem vormald hier angejchlofjenen 
quadratiihen Bau. Höchſt wahrfcheinlih mar er das Grab des 
Kefrops, an weldhes vie Bauinfchrift unfere Halle anſchließt. Tiefer 
Kekrops, deſſen direft ägyptiſche Herkunft allerdings nicht feftzuhalten 
ift, fol früher in Böotien geherrfcht haben, dort wo ed am Kopaigfee 
ein älteres Athen und Eleufis, fowie einen Tritonflug mit urals 

“ Athenedienft gab). Da Kekrops zugleich Schlangenfüpe 
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hatte, wie Kadmus, liegt es nah genug ihn nur für einen andern 
Namen derſelben Figur zu halten. Er beveutet alfo wie Kadmus den 
Ihlangengeftaltigen lUrgeift, Gemahl der Athene. Iener phalliihe Her: 
med im Innern der Athenecella, den er geftiftet haben fol, ift ein Bild 
feiner felbft und zwar in feiner Verkörperung als AmunsRe, Her 
mes Trismegiſtos ’") Ihm beveutet aber auch die lebendige 
Schlange, die nad Acht ägyptifchem, wenn auch Über das ägyptiſch⸗ 
femitifhe Böotien bezugenem Brauch, im Tempel bier ernährt wurde. 
Die Stelle ihres Aufenthaltd fünnen wir nicht nachweiſen; vielleicht 
diente Dazu jener Sadgafjengang, der die Athenecela von ver Nord— 
mauer trennt. Daß jener urägnptifche Gottesbegriff übrigens hier am 
Ort, wie es zu gehn pflegt, auf eine menſchliche Perfönlichfeit fich Fönne 
niedergelaffen haben, wird jo wenig als bei Kabmus in Theben zu 
läugnen fein. Der ganze Bau hieß Erechtheum, von Erechtheus wresinen. 
oder Erihthonius, dem Pflegefind ver Athene °). Diefes Kind 
war in jenem Käftchen, das von Athene den ungehorfamen Schweſtern 
übergeben wurde. Es ift Pflegefind ver Athene, aber erft, feit dieſe 
zur jungfräulichen Göttin geworden, denn vorher war e6 ihr wirfliched 
Kind, und als fein Vater wird Hephäftos, Gott des Urfeuerd, ange: 
geben. Ta Erechtheus auch Poſeidon heißt, zweifeln wir feinen 
Augenblid, daß Athene, Neith, Netpe, hier mit ihrem Sohn 
Typhon-Poſeidon yufammen verehrt wurde. Im Streit um dad 
Land Attifa klingt nur die altägyptifhe Gewaltthat des Poſeidon⸗ 
Typhon an ſeiner Mutter nach. Dieſe, durch jene Schlaͤgerei zu 
Pampremis gefeierte That konnte eben ſo gut als Streit denn als 
Liebe gefaßt werden. Auch Erechtheus hat Schlangengeſtalt wie Typhon⸗ 
Python. Mit demſelben Sohn unter vem Namen Poſeidon Hip— 
pios oder Ares Hippios, wie wir geſehen, wird Athene auch ander: 
wärts als Athene Hippia zuſammen verehrt und nahm ſelber ur⸗ 
ſprünglich den Pferdekopf, d. h. den Nilpferdekopf ihres Sohnes an“). 
Wenn man übrigens dem Erechtheus, wie Homer thut, ſtatt der Athene 
die Gaäa, Erde, zur Mutter gibt, jo bat man nur den Namen ge- 
wechfelt. Denn die Erde ift nur ein Theil der Athene: Athene als 
Erde, Athene Ogfa’”). 
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Wir wenden und vom Erechtheum wieder ven PBropyläen zu. Das 
oalihe Dftende der Burg, das wir hinter und laffen, bietet nichts mehr für 
TE uns. Wie die Taſtverſuche ver bisher unvollftändigen Ausgrabung 

zeigten, ift dort nah Süden, wo der Fels raſch abfällt, ver Boden 
hoch aufgefüllt und von der gewaltigen Mauer des Kimon getra 
gen. In der Auffüllung unterſcheidet man die tiefere Schicht von Baus 
trümmern und Kohlen, den Reit des perfifchen Brandes, und barüber 
bie weißen Marmorfplitter und die verworfenen Bauftüde des Parthe⸗ 
non’). Auch jenes Hinterende war einft mit Statuen befeßt. Am 
meiften würden und vie Geſchenle nes Attalus anziehen, Bildwerke, vie 
an der Eübmauer über dem Theater ftanden. Es war Götter: und 
Gigantenkrieg, Athener- und Amazonenfampf, Schlaht von Marathon, 
Kiederlage der Gallier durch Attalus — Alles in zwei Ellen hoben 
Figuren, bei denen wir fchwerlih an etwas Anderes, ald an halb a: 
hobene Arbeit venfen dürfen““). Hier zunächſt vom Erechtheum bis zur 
nahen Nordmauer flanven foloffale Gruppen in Bronce: Der Kampf 
von Erechtheus und Eumolpus, Thefeus mit dem marathonifcen 
Rn Stier x. Diefe Rorpmauer, von Themiftofled erbaut, befteht gro 
verhen Bentheils aus den Bauftüden des älteren Parthenon. Wenn wır 
und hinüber beugen, fehen wir unter uns ganze Reihen Säulentrom: 
mein, die auf dem Felſen auffigen. Sie find nur um ein Geringe 
weniger ftarf als die jüngeren Partbenonfäulen, ſtecken aber ſämmtlich 
noch in dem rohen Mantel, aus dem die Hohlftreifen erft zu hauen 
waren. Nur am oberen und unteren Enbftüd ver einftigen Säule 
find die Icharfen Kanten angegeben, um, wie immer, an ber bereits 
ſtehenden Säule fünftig durchgeführt zu werden. Jener ältere Parthe⸗ 
non, deflen Anfänge wir nicht fennen, war alfo zur Zeit des perſtſchen 
Brandes noch unvollendet. Er maß fünfzig Fuß weniger, batte jede 
Säulen in Front, vierzehn in die Flanke. Die Säulen find pentel- 
iher Marmor; das Gebälf aber, das mit Triglyphen, Metopen un 
Gefims gleihfalld in die Burgmauer, und zwar ald Krönung einge 
fegt ift, befteht aus gemeinem Stein, war alfo offenbar einft mit Ctud 
und Farbe bevedt. Nur die Metopentafeln find wieder Marmor. 
Die Formen felbft, an denen man eine gewifje Alterthümlichkeit u 
fuchen geneigt ift, unterſcheiden ſich nur wenig von der fpäteren Bol: 
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endung ). Wenn ber Foriſchritt nur in biefem Verhaͤltniß ging, 
bann müflen wir: mit der Frage nad) dem erften ausgebildeten bori- 
ſchen Tempel bereits ins Unabfehbare zurückrücken. So wird e8 in der 
That auch richtig fein. 

Auf dem Weg zu den Propyläaen hinab treffen wir auf ven vier⸗ Atem, 
edigen Unterbau der Athene Promachos, jener ehernen Koloſſal⸗ 
figur des Phidias. Sie überragte den PBarthenon; ihr Helmbufh und 
ihre Lanzenfpige wurden über ven Parthenon weg fichtbar, wenn man 
von Sunium berichiffte. Nach der Abbildung auf Münzen zu fchließen, 
Ding ihre Rechte an der aufgeftübten Lanze und am andern Arm trug 
fie ven Schild. Diefer Schild zeigte Kentauren- und Lapithenfampf, 
eine Arbeit, die erit lang nah Phidias nah Parrhaſius' Zeid- 
zung beigefügt wurde. Wenn die Figur, eine der älteften des Phidias, 
und aus der marathonifchen Beute geftiftet, auch als Kunftwerf hinter 
anderen Werfen des Phidias zurücktritt, ift fie doch unentbehrlih, um 
ver Afropolig ihren Charakter zu verleihen, und, wie die Münzbilver 
zeigen, der Erechtheumsfeite ein Gegengewicht gegen den Parthenon zu 
geben. | 

Der Raum zur Linken zwiſchen der Hinterjeite des Parthenon und —— 
den Propyläen war von den heiligen Höfen ver Athene Ergane und Promis 
der Artemis von Brauron eingenommen’). Ald Vorderwand gegen 
den Proceffionsweg diente ihnen der befchnittene Feld, auf dem Quas 
derlagen ſaßen und fidher eine ununterbrochene Reihe von Denkpfeilern 
und Statuen trugen. Sogar der Fuß des Felfens, wie feine Ein⸗ 
Ihnitte zeigen, war bevedt damit. In den Höfen ftanden Figuren» 
gruppen, wie Thejeus mit dem Minotaurus; Phrirus, der den Widder 
opfert ; das koloſſale Roß in Erz, aus dem Teufros und Mneftheus 
hervorſchauten ꝛc. Iegt nehmen den Raum Stöße von Sfulpturfrag- 
menten ein, mehr oder minder zerbrochene Kafetten ver Dedenfelver, mit 
Mörtel zufammengeflebt, und viele mittelalterliche Reſte. An ver letzten 
Propylaͤenſaͤule links ruht noch das halbrunde Fußgeftell mit dem Nas 
men: Athene Hygieia, und erinnert an jene Figur, die Perifles 
der Athene ſetzen ließ, weil fie im Traum ihm erfchienen war und ihm 
ein Heilmittel für feinen am Parthenonbau verunglüdten beften Arbei- 
ter angab. Gleichfalls noch außerhalb fand eine eherne Löwin ohne 
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Zunge, um Andenfen an jene Geliebte des Ariftogiton, die unter der 
Holter des Tyrannen Hippias ftarb. Der Anftand erlaubte nicht, ihr 
ein anderes als fombolifches Denkmal zu fegen. Unter der Hinterhalle 
der Propyläen ſelbſt ſah man die drei befleiveten Chariten des 
Sofrates, des nachherigen Philoſophen. Sie werden zumeilen gelobt, 
man weiß aber nicht, vb aus Ueberzeugung. Ariſtophanes läßt den 
Cofrates bei den Ehariten ſchwören, offenbar aus Hohn. Im ver 
That fönnen wir Niemanven weniger eine fünftleriihe Empfindung um 
fünftlerifche Anſchauung zutrauen, al jenem öden Zungenfechter,, ver 
die Welt von ihrer Unwiſſenheit zu überzeugen fuchte, und nur darın 
recht hatte, wenn er ſich jelbft für unwiſſend erflärte. 

Don jeder unangenehmen Erinnerung an den dialektiſchen Krebe 
ſchaden griechiſcher Seelenkraft find wir rafch befreit, wenn wir durd 
bie Propyläen hindurch auf Die Baftion links von dem Aufweg lenfen. 
Hier, auf derfelben Platte mit dem Fleineren Propyläaenflügel aber, bis 
an den äußerjten weftlihen Rand zurückgeſchoben, fteht ver kleine Nike⸗ 

itetempe.tempel. Er ift eine einfache Marmorcelle mit zwei, vormals unter 
fih und nad) beiden Seiten vergitterten Pfeilern ftatt der Vorderwand, 
und ift nach vorm und Hinten nody mit einer Halle von je vier joni— 
Ihen Eäulen in Einer Reihe gefaumt. In feinem Innern ſtand einft 
ein altes Holzbild der ungeflügelten Nike, oder Athene ald 
Nike, ald Siegesgöttin, mit einem Granatapfel auf der einen, einem 
Helm auf der andern Hand. So Hein der Tempel ift, wird er ferne 
fihtbar durch feine freie Stellung und hat felber eine ſchöne Meereẽ⸗ 
ausfiht. Hier hat König Aegeus ſich hinabgeftürzt, heißt es, als 
fein Sohn Thejeus vom Fretifchen Abenteuer zurüdfehrte und vergeflen 
hatte, das ſchwarze Segel abzunehmen ?). 

Der Tempel jcheint älter zu fein al8 Propyläen und Parthenon, 
und wie die ganze -Baftion der Zeit des Kimom anzugehören, der 

 Diefe Süpfeite der Burg neu befeftigt hat. Ein Fries um alle vier 
Seiten des Tempels zeigt Jo hoch erhobene Figuren wie der fogenannte 
Thefeustempel unten. Er ift fehr verftümmelt, fo daß der Inhalt über 
der Oſtſeite, wo es geruhig bergeht, nicht mehr zu entziffern if. Auf 
den drei andern Ceiten ift wilpbewegter Kampf zwifchen Athenern unt 
n, Athenern und andern Griechen, Alles höchſt mannigfaltig und 
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mit genialen Berfürgungen. Nur beftimmte hiftorifche Aufgaben duͤrfen 
wir in griechiſcher Skulptur niemals ſuchen. Es find nicht wirkliche 
Kämpfe, jondern die Abjtraftion von ſolchen — eine Eigenfchaft, die 
allerdings unfere Theilnahme wefentlih finfen macht. Uebrigens be- 
tteht diefer Fries auf Nord: und Weſtſeite nur aus einer Nachbildung 
in gebranntem Thon, denn das Urbild diefer Stüde ruht im britifchen 
Muſeum. Der ganze Tempel war abgebroden und in türfifchem 
Batteriebau verwendet worden, und ift erſt neuerdings wieder auf: 
gerichtet *8). | 
Eben dort fanden fih aud Stüde eines Frieſes, welder ven, Alt. 
Rand der Bajtion gegen den Aufweg mit feinen aufrecht ſtehenden 
Platten jäumte und felber noch ein Geländer trug. Da der Nife- 
tempel mit feiner nad) Oft, nad dem Innern der Afropolis gefehrten 
Borderfeite vom Rand der Baſtion fich abwendet, bleibt zwischen ihm 
und diefem Rand ein nach hinten abnehmender Winfelraum, ver eine 
ſolche Bruftwehr geftattet. Ihre Trümmer gehören einer jüngeren 
Cfulpturftufe, und zwar von der höchſten Vollendung an. Die aufge 
fundenen Stüde hat man hier im Innern des Nifetempels zufammen: 
geſtellt. Es find geflügelte Siegesgöttinnen, die einen Stier bändigen, 
und Eine, die fi die Sandale vom Fuß löſ't, weil fie nun nicht mehr 
nöthig hat, von Athen zu weichen. Im Gleichgewicht gehalten durch 
ihre halbentfalteten Flügel, ſenkt fie die rechte Hand nad dem geho- 
benen Fuß; das entgürtete, in taufend zarten Kalten fließende Gewand 
entblöſ't zum Theil den frifcheften Oberleib, theild umfchleiert es ihn 
wunderbar durchſichtig. Mit dieſem entzücenden Werk find wir bereite 
jenfeits von Phidias' Zeit, haben einen erſchöpfenden Rückblick nöthig 
auf Alles, was die Schriftrefte des Alterthums und von dazwiſchen 
liegenver Kunftübung melden, oder was das Schickſal von geretteten 
Meifterwerfen in’d Ausland verſchleudert hat *). | 
Phidias, wie bereits bemerft, ftand nichts weniger als unber verriss. 

greiflidh oder vom Himmel gefallen in feiner Zeit. Seine Borgänger 
und Zeitgenoffen Onatas, Kalamis, Pythagoras, Myron 
hatten bie Kunft bereits zu einem Höheſtand gebradt, daß ed nur 
wenig Schritte, allerdings vie Schritte eines Genie's, brauchte, um das 
Höchſte menſchlich Erreichbare zu leiften. Die Formen waren bereits 
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tadellos ausgebildet, geiftiger Ausprud war da und dort ſchon 
zu Tag getreten. Es brauchte nur den ide alen Schwung und den 
Muth, Einzelfiguren geiftig und Förperlih weit über das gewohnte 
Map hinauszuführen, und ganze Yigurenvereine aus einem einzigen 
Geiſtesblick in üppiger Ideenfülle quellen zu lafien. Bis dahin hatte 
man bie einzeln angefertigten Stüde in rein medhanifcher Symmetrie 
zufammengefchoben. Der Sortfchritt einer Iebergangszeit gefchieht 
immer jchnell, aber nicht ohne daß der fünftige Meifter die Ueberliefe⸗ 
rungen feiner Schule in ſich aufgenommen, und ihnen eine Zeit lang ohne 
Ahnung feines neuen Berufs nachgelebt hat. Das ältefte größere Werf 
des Phidias fcheint jenes Weihgefhenf geweien zu fein, das die 
Arhener als marathoniihen Beutezehnten nah Delphi fandten "). 
Es beſtand and dreizehn Broncefiguren: Miltiades mit Apollon und 
Athene, und dazu noch zehn attiſche Stammheroen. Wir dürfen hier 
faum an eine andere Art und andere Anordnung benfen, als bei jener 
Gruppe ded Onatas zu Olympia, wo Neflor vor neun anderen 
Achaͤern die Looſe jchüttelte%). Auch Raphael folgte erſt dem jehr 
beihränften Stil feiner Peruginer Schule, bevor er raſch und groß 
artig frei wurde. Das Genie fchreitet fort, wie ein Lavafttom, ter 
feine eigenen bereitd erftarrten Rinden durchbricht und von fi wirft, 
Mo es foeben noch feine Ausficht hatte, über die eigenen bereits vor- 
liegenden Xeiftungen hinwegzukommen, öffnet ſich plötzlich eine neue 
Welt der Erfindung und die genannten Xeiftungen, die ed anfangs noch 
zu retten jucht, werben eine furze Frift meiterhin unnachfichtlich bei 
Seite geworfen. Gleichfalls noch aus der perfifhen Beute war die 
Kolofjalfigur der Athene Areia, die von Phidias in Auftrag ver 
Platäer für Platäca bergeftelt wurde. Sie hatte Kopf, Hände und 
Füße aus penteliihem Marmor, der Reft war vergolbetes Hol"). 
Mit ſolchen Holz⸗Marmorbildern, ſog. Afrolithen, mußten weniger be 
mittelte Städte fi begnügen. Aus perfifcher Beute wurde auch bie 
noch größere eherne Athene Promachos, deren Unterbau wir berührt 
haben, die folofjale Wächterin dieſer Burg, errichtet. Wahrſcheinlid 
fällt Alles das noch in die Zeit des Kimon. Diefer hatte bereite 
buch edle Baudenkmale, auch auf Koften feines Privatvermögens, ben 
Geſchmack feiner Bürger herangebildet und durch hiftorifche Weihe, bie 
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er ver Gebaͤuven gab, vie Theilnahme gefeffelt. Ihm gehört ver größte 
Theil der langen Mauern, weiche die Stadt mit dem Piräeus verbans 
ven, die ſog. bunte Halle, das Thefeum, die Gymnaften, vie Gärten 
ver Afademie, die Südmauer der Akropolis mit dem Nifetempel auf 
ihrer Endbaſtion. Sein Nadifolger in der Staateverwaltung, PB eriz veritien. 
kles, dem feine perfifche Beute und fein Privatvermögen zur Berfügung 
Rand, Heß die Kafle der athenifhen Bundesgenoſſenſchaft von Delos 
nah Athen bringen und griff mit vollen Händen hisein, um zur Ver⸗ 
ſchönerung Athens noch Größeres zu leiften. Solches Del war für 
die geniale Flamme eines Phidias allerdings nothiwendig Mit ver 
oberſten Zeitung beauftragt, vollendete er in wenig Jahren fich jelbft 
u die Kunſt. Zeugniß ift die ganze bereits hinter und liegende Afro- 
polié. Aber ohne Kampf und Sorge follte es dem Perikles nicht ge 
Imgen, anf dem ſchwanken Boden ver Volfsgunft ſtehend, Werke aus⸗ 
wführen, vie ungeheuere Summen verjchlangen. Die Propyläen allein 
koſteten 2012 Talente, dv. h. über fünf Millionen Gulden — eine 
Summe, die in Anbetracht der beſchränkten Mapverhältniffe des Ges 
bäudes unglaublich ſcheint, und nur durch vie wunderbare Feinheit der 
Arbeit, fofern jever Duaverftein ein Kunftwerf ift, ſich erflären kann “). 
Was mag damad der Parthenon gefoftet haben! Die ariftofratiiche 
Partei rief: Der Staat entehre fih durch Anmaßung des belifchen 
Schades, der allen Griechen gehöre. Es fei eine graufame Beleidigung 
und Tyramei gegen Griechenland, das man zu zahlen zwinge, angeb- 
lid zum Zweck eines Nationalfriege, mit dem Geld aber Athen vergolve 
und puße, wie ein fofettes Weib mit foftbarem Geftein und Götter: 
bildern und Tempeln für taufend Talente. Perikles antwortete: „Athen 
fei der Schup Griechenlands gegen die Barbaren. Mit dem Geld 
aber, das die Anderen für diefen Schug zahlen, könne Athen thun, was 
es wolle. Die Werke feien nad) ihrer Vollendung ein ewiger Ruhm, 
und während des Baues ernährten fie die ganze Stadt." ») In der 
That war vie Zahl der verfügbaren Arbeiter jo groß, daß wir allein 
daraus erfennen, wie reich entwidelt das fünftlerifhe Beduͤrfniß vorher 
don war und wie allerdings vie Nation zu ven öffentlichen Kunft- 
werfen in einem näheren Berhältniß ftehen mochte, als es ſonſt wohl 
der Fall if. Ueberfchägen dürfen wir gleichwohl die allgemeine Kunft- 
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begeiſterung der Athener nicht, denn zuletzt iſt ſie größeren Leidenſchaften 
dennoch unterlegen. Nicht durch die Ariſtokratie, aber durch die fort⸗ 
geſchrittene Demagogie ſollte Perikles noch das bitterſte Leid erfahren. 
Um ihm ſelber zu ſchaden, griff man ſeine Freunde an. Ein Arbeiter 
des Phidias, von den Feinden des Perikles dazu gewonnen, floh zum 
Altar auf dem Markt und bat um Schutz, weil er eine Anklage gegen 
Phidias ſtellen wolle. Von dieſer Anklage, Phi dias habe Gold vom 
Bild der Parthenos unterſchlagen, reinigte ſich dieſer durch Abnahme 
und Wägung des Goldes. Nicht ſo glücklich war er, als man nach⸗ 
wies, er habe ſein und des Perikles Bild in dem Amazonenkampf auf 
dem Schildrand der Göttin angebracht. Wegen ſolcher Gottesläſterung 
wurde er in den Kerker geworfen und ſtarb darin. Die glückliche Be 
riode, in der unter des olympifchen Redners Perikles Schug ein Genie 
wie Phidias ſich entwideln fonnte, war fo kurz, daß Phidias ſelbſ 
deren Ende noch erlebt hatte. Er ftarb im Jahr 432, alfo Fury vor 
Beginn des peloponnefiihen Krieges. In jenem Bild auf dem Schilde 
der Parthenos, die ſechs Jahre früher vollendet war, hatte er fid be 
reits ald kahlköpfigen Alten dargeftellt”*). 

Wie gewöhnlich beim Bilnhauer, fallen aud bei Phldias feine 
beveutenpften Werfe in die jpäteften Lebensjahre. Nach Vollendung 
ber Parthenos und unmittelbar bevor er m Athen jo traurig enden 
jollte, hatte er mit feinen Schülern zu Olympia das golvelfenbeinerne 
Rieſenbild des Zeus errichtet, das großartigfte und gefeiertfte feiner 
Werke. Wir haben ven Tempelboden bereitö betreten, wo bie Be 
Ihauer einft zagend vor der überwältigenden Majeftät des auf hohem 
Thron fißenden Gottes ftanden; 


Tir entweder ift Zeus herab vom Himmel geitiegen, 
Phidias, oder du ftiegft, ihn zu ſchauen, hinauf. 


Es war jenes homerifche Götterhaupt, deſſen Neigung den Olymp 
erfchüttert. In einem Zeuskopf des Batifan erfennt man eine Nach⸗ 
bildung davon. Das ift der Zeus mit der ſtarken, geifteshellen Stirn, 
über der die Lodenfülle fi aufbäumt um zu beiden Seiten in dichten 
Lockenwänden herabuufinfen, fo daß tiefe Schatten an ven Schläfen 
bleiben. Uber die Hoheit der Stimm und des tiefen, großen Auges 
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wird gemilbert tur die Anmuthb von Wangen und Mund — der - 


Mund tief unter dem Lippenbart, der in bie reiche Lockenfülle des un- 
teren Bartes übergeht. Angeficht, Bruft und Arne waren von Elfen: 
bein, dad um die untere Hälfte gefchlagene Manteltuh von Gold mit 
eingelegten Figuren und Blumen, vermuthlih in Schmelsfarbe. Auf 
der Rechten trug er die Nife, ihm zugewendet ; in ver Xinfen ruhte das 
buntfarbige Seepter, wahrfcheinlih ein langer Stab, mit dem Adler zu- 
oberft. Ein Kranı von Delzweigen umſchlang dag Haupt des fieg- 
verleihenden Gottes. ein Thron war bunt von Gold und Eteinen,, 
Ebenholz und Elfenben. Zwiſchenſchranken, vorn einfach blau, 
auf den andern drei Eeiten mit Gemälvden auf blauem Grund, ver: 
einigten unten die vier Thronfüße und waren felber mit einem Figuren- 
fried gekrönt. Darüber erhoben ih Säulen, je zwei zwiſchen zwei 
Thronfüßen, und halten das Sigbrett oder vie gleichfalls zum 
Figurenfried ausgeprägte Leiſte unmittelbar darunter tragen. Die 
Thronfugpfeiler waren unten, wo die Schranfen an ſie anſchließen, mit 
mei, oben, wo fie frei werben, mit vier tanzenden Siegesgöttinnen ber 
fleivet. Die Armlehne war von Ephinren getragen. Auf ver Rüdf- 
lehne über dem Haupt des Gotted ſah man einerjeits drei Ehariten, 
andererſeits drei Horen. Der Sch emel mit Amazonenkampf auf 
ſeinen Seiten hatte goldene Löwen als Füße. Das Ganze ruhte auf 
einer Stufe, die nach vorn ſelber wieder Gruppen von goldenen 
Götterfiguren zeigte. Ic reicher all' dieſer Schmuck in's Einzelne und 
Kleine war, um fo maächtiger erhob ſich natürlich ver unbekleidete, elfen— 
beinerne Riejenleib darüber. Wer ftarb, ohne ihm geſehen zu haben, 
war beflagenswerth ”°). 

Die Werkitatt des Phivias, die man außerhalb tes Altıshaines 
jeigte, wurde durch einen Altar fämmtlichen Göttern geweiht. Seine 
Nachkommen erhielten von ven dankbaren Eleern das Ehrenamt der 
Reinigung des Zeusbildes. Damit eo nicht Schaden nehme, mußte der 
hölzerne Kern fortwährend mit Del getränft werden. Dieſes ſammelte 
fh auf den ſchwarzen Quaderboden ver Etufe und ward durch einen 
Rand von weißem Marmor zufummengehalten. Trotz aller Corge 
war das Bild ein halbes Jahrhundert fpäter bereits aus ben Fugen 
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. gung der Eleer wieder hergeftellt und wirkte noch großartig bis in ſpat⸗ 


römifche Zeit. Sein Untergang ift unſicher »). 

Wenn Phidias demnach vorzugsweis Figuren herftellte, vie an 
innerer und äußerer Größe das bis dahin Erhörte überftiegen, und wenn 
er feine eigene ganze Höhe nur dadurch erreichte, daß er feine Figuren im 
Dienft des Kultus ſchuf, im Dienfte der homerifchen Religion, deren 
Sieg im Gebiet der Kunft er vollenden half, und wenn er zu foldem 
Zweck feine ſchwunghaften Ideen am liebften in der reichen Technik von 


- Gold und Elfenbein ausprägte, fo haben wir doch auch Nachricht von 


Alkamenes. 


Benus 
von Melos. 


einigen gefeierten Werfen, die er unabhängig von Staat und Kultus 
als eigentliche Kabinetöftüde ausführt. Ein ſolches war feine Ama: 
zone, auf einen Speer geftügt, und bewundert zumal wegen ihres 
Mundes und Nadens””). Ein foldes war aud die von den Lemniern 
geftiftete Athene, die unweit von ven Propyläen auf der Burg fan. 
Cie hieß nur „die Schöne”, war ohne Helm und von zarten Wangen. 
Man müfle den Paris einen Rinderhirten fchelten, meint ein Epigramm, 
ber eine ſolche Athene der Aphrodite nachgefegt **). 

Als Phidias nad Elis zog, nahm er feine bedeutenpften Schüler 
mit. Alkamenes, derſelbe, an ven wir zunädft denken müfjen, wenn 
wir für die namenlojen Giebelfiguren des Parthenon einen Namen 
ſuchen, hat am Tempel zu Olympia den Hintergiebel gefüllt. Dor 
ſah man den Weiberraub der Kentauren und Peirithoos, Theſeus und 
die Lapithen gegen jene kaͤmpfend. Was von dieſen Figuren noch vor 
handen fein mag, ift- heute noch begraben. Aus einer Reihe von 
Götterbildern, die Alfamenes theils in Marmor, theils in Gold 
und Elfenbein, fänmtlih in Phidias Geift ausführte, wird am meiften 
gerühmt feine „Aphrodite in ven Gärten“ zu Athen, und aufer 
dem Angeficht der fchöne Rythmus der Handwurzeln und vie elegante 
Bildung der Finger namhaft gemacht ”®). 

Bon allen vorhandenen Aphroditegeftulten fommt feine dem Gert 
des Phidias und ſomit des Alkamenes jo nahe, als die auf Melos 
gefundene, vie jegt im Louvre zu Paris flieht. Ein Gewand ift um 
bie Hüften gefchlagen, das die Figur bis auf die Füße dedt und felber 
durch tie halben Hüften und das Knie des etwas höher ſtehenden linfen 
Fußes getragen wird. Der Oberleib ift offen und wirt mit Stolz von 
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iht betrachtet in dem vorauszujegenden Schild des Ares. Nur fo vers 
mögen wir bie nad) links gewandten Arme, von denen ber rechte noch 
im Stumpf erhalten, der linfe ganz verſchwunden ift, befriebigend an- 
gewandt zu denken. Diefer Leib will fi nicht verbergen, fondern 
jehen lafjen. Jedes andere Motiv würde abziehen von feiner Betrach⸗ 
tung, während das Spiegelbild des Schildes aufs innigfte Darauf zurüd- 
weiſ't. Es gilt einen Yeib, ver wie bie Rumpfe aus den @iebelfelvern 
des Parthenon über menſchliche Schwächen erhaben un mit wunders 
barer Lebenskraft zur Linfterblichkeit ausgeftattet iſt. Tiefe Göttin 
Aphrodite wird Schon durch ihre fpäter nicht mehr übliche Koloffal- 
budung der Menſchheit entrückt und bemerkt gar nicht, daß es Menfchen 
giebt, am wenigſten folhe, vor denen fie ſich zu bergen hätte, Aber 
auch verdanfen darf fie ihnen nichts, wie etwa den frifch empfangenen 
Eiegesapfel, ven man ald Motiv ihrer Stellung unterfchieben wollte. 
Kein, fie ſieht nur fich felbft und die gebieterifche Kraft ihred unver: 
gänglichen Leibes. Der Kopf mit dem einfach gefcheitelten, wellenförmig 
wrüdgebuntenen Haar ift idealer als der Kopf der fpäteren weltberühm- 
ten knidiſchen Aphrodite des Praxiteles, wenn aud die finnliche 
Fähigkeit niemals verloren gehen darf. Wer dieſes Meifterwerf ges 
Ihaffen, wifjen wir nicht. Es fand fih auf Melos, mit den Truͤm⸗ 
mern verfchienener zum Theil barbarifcher Ergänzungsverfuche, war aljo 
vor Alters ſchon verftümmelt. Wir wagen es, an Alkamenes zurüd- 
zubenfen, an die Zeit der Kraftgedanken und übermenjchlichen Ideale, 
wie fie bei Phidices und den größeren feiner Schüler verwirklicht wur: 
ven. Bon Alfamenes bewunverte man bie ganz ober halbbefleivete 
"Aphrodite in ven Gärten." Da fie Urania heißt, wird fie wie eine 
Urania des Phidias zu Elis den Fuß auf eine Schildkröte geftügt 
haben. Das ſcheint auch bei unjerer Figur der Fall gewefen, veren 
linker Fuß fammt einem unförmlihen Klumpen als Unterſatz nun 
ichlecht ergänzt if. Wie Fame aber des Alkamenes Aphropite, vie zu 
Lukian's Zeit noch in Athen war, nah Melos? Darauf antwortet 
vielleicht eben die Verſtuͤmmelung. Es ift denkbar, daß fie in chrift- 
licher Zeit zu Athen verſtümmelt und durch einen Einwohner aus Melos 
erworben wurde, der dann Herſtellungsverſuche damit machte, fo gut eben 
feine Zeit es noch Fonnte. Die von Lukian gerühmten Hände fünnen 
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wir nicht mehr vergleichen, aber überzeugender als Alles iſt der unver⸗ 
kennbare Geiſt des Phidias in der Großheit und ſicheren Klarheit der 
Figur. Während ſpäter jenes Weltwunder des Praxiteles den finn, 
lihen Reiz durch einen gewiſſen Schleier ver Unſchuld wirfen läßt, und 
pie berühmteften Werke feiner Nacheiferer noch gröbere Motive wählen, 
haben wir hier noch ein Werk, das beides verfhmäht — eine wahrhaf- 
tige Göttin. 

Des Alfamenes Mitfhüler und Rival war Agorafritos von 
Paros. Es heißt, Phirias habe viefem, feinem Lieblingsfchüler, feine 
eigenen Werfe untergefchoben. Als Agorafritos im Wettftreit mit jener 
oder einer anderen Aphrodite des Alkamenes unterlag, machte er aus 
jeiner eigenen, zehn Ellen hohen Aphrodite — alfo gleichfalls ein Zeug: 
niß für den damaligen Mapftab ver Wenuöfiguren — eine Nemeſis. 
Eie trug ein Figurenftirndband und hatte in der einen Hand einen 
Apfelzweig, in der anderen eine Schale. Figuren ber troifchen Sage 
ſah man am Fußgeftel — Nemefis hatte ja mit Zeus jenen Krieg 
verabretet. So ftand die vielbewunderte Figur in dem attiſchen Orte 
Rhamnus am euböifhen Sund, wo der Trümmerjturz des Tempels 
am oberen Rande des Abhangs nod vorhanden ift’"P). Bet biefer 
Figur aber foll Phidias geholfen haben und auch bei anderen blieb man 
zweifelhaft, ob fie dem Schüler oder dem Meifter angehören’). 

Kolotes, ein dritter Echüler, half beim Aufbau des Zeuskoloſſes 
zu Olympia, und lieferte, außer manchem golvelfenbeinernen Götterbild 
für elifhe Städte, auch den golbelfenbeinernen Tifch im Heratempel 
zu Olympia, für Eiegeöfränze beftimmt. Er war anf vier Seiten 
mit Götterfiguren eingelegt. Päonius ſchuf zu gleicher Zeit bie 
Figuren für ten Vordergiebel des Zeustempels. In der Mitte 
war Zeus und hatte zu beiden Eeiten den Pelopo und Oenomaus, die 
eben ihre Wettfahrt beginnen wollten. Die Srauengeftalien ber Pelope 
age waren neben ihnen und dann folgten die PViergefpanne mit ven 
bereits aufgefeflenen Wagenlenfern und anderen bienftbaren Kiguren. 
In den äußerſten Eden lagerten nod die Flußgötter Alpheios und 
Kladeos "), 

Es ift Zeit, daß wir des Frieſes von Phigalia gedenken, an 
deſſen Fundort wir früher ſchon angefehrt find. Er jäumt jenen Tem 
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pel über den in’d Innere vortretenden joniſchen Halbfäulen unter ver, 
wie bereit8 bemerkt, gefchloffenen Tempeldecke, war alfo ſchwerlich 
fo gut fichtbar, wie jest im britifhen Mufeum. Zur kinfen war e8 
Amazonenfampf, zur Rechten Kentauren- und Lapithenfampf. Haupt⸗ 
figur in Beiden ift der Athener Thefens. So wie der Tempel felbft 
durch den Athener Iftinos, den Erbauer des Parthenon, errichtet 
war, fo hat man von Athen aus auch ven Fried mit athenifchen Tha⸗ 
ten, Gegenftänven, die dort fehr in Uebung waren, beforgt. Es iſt 
eine Aufgabe, zü der aud) die ältere, von Phivias unabhängige Schule 
ausreicht, diefelbe, welche den fogenannten Thefeustempel und ven flei- 
nen NRifetempel mit Darftellung derſelben Scenen gefhmüdt hat. An 
jene ältere Art erinnert nicht nur das ftarfe Vorfpringen der Figuren, 
was auch aus Rüdficht auf das Dämmerlicht gefchehen fonnte, und die 
augenfcheinlihe Wiederholung ganzer Gruppen vom Thefeustempel, 
fondern namentlih aud die faft durchaus ausdrucksloſe Ruhe in den 
Gefichtern der kaͤmpfenden Griehen und Amazenen. Die Figuren find 
kurz und drücken ſich des befchränften Raums wegen, wo nie eine aufs 
recht ſtehen kann, möglichft zufammen. Dabei verfümmern namentlich 
die Pferde jener drei berittenen Amazonen, zwifchen denen Thefeus 
fämpft, und dieſe felbft, jo daß wir fie nicht vergleichen pürfen mit den 
herrlichen Reiterinnen des Sfopas aus dem hundert Jahr jüngeren 
Fries vom Maufoleum zu Halifarnaß. Es foll aber nicht geläug- 
net werben, baß in ber ganzen finnteich verwebten Kette der Einzels 
fampfe, mitten zwiſchen edigen Berwegungen und manierirtem Falten» 
ſchwung mande anziehende Figur, zumal an zufammenfinfenden Ama⸗ 
zonen zu finden if. Auch die Motive erwecken zuweilen Theilnahme, 
z. B. in jener Gruppe, wo eine Amazone von einem gefallenen jungen 
Griechen den Topeöftreich ihrer erbarmungslofen Mitfämpferin abwehrt. 
Ter Streit endet über ver fchmalen Tempelfeite, ver Thür gegenüber, 
wo ein nadter tobter Grieche auf dem Rüden eined Andern hinwegge- 
tragen, ein verwunbeter hinweggeführt wird und eine Amazone fi mit 
erbeutetem Schild entfernt. Dort erfcheinen Apollon und Artemis 
mit ihrem Hirſchgeſpann, nach rechts gewandt, und Apollon bereits in 
den dort anhebenden Kentaurenfampf hineinichießend. Tas ıft das 
einzige Mittel, wie der Künftler den fremdartigen Stoff an die Gotts 
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die tanzenden Lakedämonierinnen, wieder verdorben habe. Von ihm 
war der goldene Leuchter im Erechtheum, und ihm wird die Erfindung 
des ſogenannten forinthifhen Kapitäls, angeblich nach dem Vor⸗ 
bild eines mit Akanthusblättern durchwachſenen Korbes, zugefchrieben ”°). 

Den Attifern unabhängig gegfte enüberht Polyklet von Sifyon. 
Wie Myron und Phidias war er Schüler des Argiverd Ageladas 
und blieb wirffam in Argos. Argos aber hatte feine Mittel zu bie: 
ten wie Athen, und nur eine einzige größere Staatdaufgabe konnte dem 


Polyklet zufallen: das goltelfenbeinerne Kolofjalbild der Hera, dad 
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nah den Brand des alten Tempels in dem nothwendig gewordenen 
Neubau aufgeftellt wurde. E8 erreichte nicht die Größe der Phidias'ſchen 
Koloſſe, ſoll aber in der Technik, natürlich den gemachten Erfahrungen 
gemäß, noch vollendeter gewefen fein. Die Göttin faß auf ihrem Thron, 
hatte ein Diadem mit der Darftellung von Chariten und Horen, hielt 
in der einen Hand einen Oranatapfel, in der andern ein Ecepter. Auf 
diefem ſaß der Kufuf, in deſſen Geftalt Zeus ihr zuerft genaht war”). 
Ein vielbewunderter Koloffalfopf von Marmor in der Billa Yudos 
vifi hat und die Züge dieſes Heraideald bewahrt. Sie find groß, 
Ihön, hoheitvoll, unter dem Diaden des gefcheitelten, wellenförmigen 
Haaıd. Eine Echmudfette unter dem Diadem flicht fi rechts und 
lintd hinter dem Ohr in die nieberfinfende Haarlode. Aber wenn in 
Folge viefer Aufgabe Polyklet auch im Stande war, ein Heraideal für 
alle Zeiten aufzuftellen, zumal da die maßvoll ruhige Größe des Heras 
harafters feinem eigenen gemefjenen und faft pebantifchen Geift noch 
am meiften zufagen mochte — ſo werden wir uns doch nidıt wundern, 
wenn wir mit weiteren Götterivealen ihn durchaus nicht ringen jehen. 
Bezeichnend für feine Richtung ift der fogenannte Kanon, ben er fe 
wohl fchriftlih, ale in dem Beifpiel einer nur zu dieſem Zwed gebil- 
deten Broncefigur aufftellte. In der Schrift lad man: tie Symme 
trieen des Körpers, alſo „ded Fingers zum Finger, aller Finger zur 
flachen Hand, der Hand zur Handwurzel, der Handwurzel zum Ellen- 
bogen, des Ellenbogens zum Arm und fo jedes. Theiled zum Anden.“ 
Die Figur, die er ald muftergültiges Beispiel ausführte, erhielt ſich 
auch als ſolches, ward ftudirt und ſchien Die Kunft jelber darzuſtellen 7). 
Wer im Stande ift, dermaßen bereits die eigene Kunft zu maßregeln, 
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Miltiades varftellte. Sonft wird von Lykios ein feueranblafenver 
Knabe in Bronce, ber hier auf der Akropolis ftand, namhaft gemacht, 

alfo ein Motiv, das den Tiöfuswerfer des Myron entipricht‘®). 
Wegen feiner Pferde und Stierbilder war Strongylion befannt. Etrenssiten 
Don ihm war das trojanishe Pferd auf der Afcopolid, aus welchem 
Mneſtheus, Teukros ꝛc. hervorſchauten“). Diefes große eherne Pferd 

mag höchſt verdienſtvoll geweſen fein, aber die daraus hervorſchauenden 
Helden dürften ſich kaum mit dem Geiſt eines Phidias vertragen. 
Eine Knabenfigur deſſelben Meiſters und eine Amazone, die letztere 
wegen der Schönheit ihrer Schenkel, waren noch in römiſcher Zeit bewun⸗ 
bert"), theilten alſo die Vorzüge des Myron'ſchen, auf Ausprägung 
körperlicher Raturwahrheit gerichteten Geiftes. Diefer reiht hin für 
Einzelfiguren, zumal für folde, die von ivealem Leben noch fern find. 
Krefilas bildete einen ſterbenden VBerwundeten, an dem man freie. 
jehen fonnte, wie viel vom Leben nod übrig war — alfe ähnlich wie 

bei jenem Yäufer Yadas von Myron. Eine verwundete Amazone 

des Krefilad fcheint in mehreren Nachbildungen erhalten zu fein. Cie 

zieht ihr leichtes Amazonengewand von der Wunde ihrer linfen Bruft 

und erhebt erſchreckt die Hann”). Von Krefilas war auch bie Pors 
traitfigur des Perikles, die auf der Akropolis ſtand ). Ihre Nach⸗ 
bildung darf in einer Büfte des Vatikans erfannt werben, wo Perifles 

in der That im Helm erfcheint, um fein meerzwiebelförmiges Haupt, 

wie die Komiker fpotteten, zu verbeden. Wenn aber die Kunft des 
Krefilad nah Plinius einen edlen Mann noch edler machte, fo wird 

ein Anderer genannt, Demetriug, der feine Portraitbilder mit furchtz Demetrius. 
barer Treue ausführte. Lukian ſpricht von einer Figur eines Forinthis 

hen Generald aus Demetrius Hand: „Haft vu ihn wohl gefehen, 

ven Dickbauch, den Kahlfopf, halb entblößt vom Gewande, einige Haare 

des Barted vom Wind bewegt, mit ausgeprägten Adern, einem Mens 

ſchen glei, wie er leibt und lebt)?" Auch viefe Art kann von dem 
Myron'ſchen Streben nad) Naturwahrheit ausgegangen fein, aber mit 
Berfennung ber mindeftens leiblihen Ivealifirung, wie fie einem Dis⸗ 
fuswerfer oder einem Amazonenbild diefer Echule eigen if. An die 
ältere Art ſchloß auch Kallimachus fih an, von dem ausgefagt anıimasur. 
wird, daß er durch Heinliche Ausführung feine eigenen Werfe, 3. 2. 
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die tanzenden Lakedämonierinnen, wieder verdorben habe. Von ihm 
war der goldene Leuchter im Erechtheum, und ihm wird bie Erfindung 
bes fogenannten korinthiſchen Kapitäls, angeblid nad dem Bor: 
bild eines mit Afanthusblättern durchwachſenen Korbed, zugefchrieben”®). 

Den Attifern unabhängig gegfte enüberht Polyklet von Sifyon. 
Wie Myron und Phidias war er Schüler des Argiverd Ageladas 
und blieb wirffam in Argos. Argos aber hatte feine Mittel zu bie 
ten wie Athen, und nur eine einzige größere Staatsaufgabe fonnte dem 


Polyklet zufallen: das goltelfenbeinerne Kolofjalbild der Hera, dad 


Ranen 
des Polyklet. 


nah dem Brand des alten Tempels in dem nothwendig gewordenen 
Neubau aufgeftellt wurde. Es erreichte nicht die Größe der Phidias' ſchen 
Koloffe, jel aber in der Technik, natürlich den gemachten Erfahrungen 
gemäß, noch vollenveter geweſen fein. Die Göttin ſaß auf ihrem Thron, 
hatte ein Diadem mit der Darftellung von Chariten und Horen, hielt 
in der einen Hand einen Oranatapfel, in der andern ein Scepter. Auf 
diefem ſaß der Kufuf, in deſſen Geftalt Zeus ihr zuerft genaht war”). 
Ein vielbewunderter Koloffalfopf von Marmor in ter Billa Ludo⸗ 
vifi hat und vie Züge dieſes Heraideald bewahrt. Sie find groß, 
ſchön, hoheitvol, unter dem Diadem des gefcheitelten, wellenförmigen 
Haars. Eine Echmudfette unter dem Diadem flicht fih rechts und 
links Hinter dem Ohr in die nieberfinfende Haarlode. Aber wenn in 
Folge tiefer Aufgabe Polyklet auch im Etande war, ein Heraibeal für 
alle Zeiten aufzuftellen, zumal da die maßvoll ruhige Größe des Heras 
harafters feinen eigenen gemeſſenen und faft pedantiſchen Geift noch 
am wmeiften zufagen mochte — ſo werden wir ung Doch nicht wundern, 
wenn wir mit weiteren Götteritealen ihn durchaus nicht ringen fehen. 
Bezeichnend für feine Richtung ift der fogenannte Kanon, ben er fe 
wohl fchriftlih, als in dem Beifpiel einer nur zu dieſem Zweck gebil 
beten Broncefigur aufftellte. In der Echrift las man: die Symme⸗ 
trieen des Körpers, alfo „des Fingers zum Finger, aller Finger wur 
flachen Hand, der Hand zur Handwurzel, der Handwurzel zum Ellen- 
bogen, des Ellenbogens zun Arm und jo jedes. Theiles zum Anden.” 
Die Figur, die er als muftergültiges Beifpiel ausführte, erhielt ſich 
auch ale foldes, ward ftubirt und fchien die Kunft felber darzuftellen””). 
Wer im Stande ift, dermaßen bereitd die eigene Kunft zu maßregeln, 
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von dem dürfen wir erwarten, daß er nicht an überquellmden Ideen 
leidet. In der That ift der Kreis des Polyklet ein fehr befchränfter. 
Er ging nicht über glatte Wangen hinaus und feine gefeiertften Werfe 
waren Jünglingsfiguren in ruhiger Haltung: ver Diadumenos, von 
weiheren Kormen, ber fih die Binde um's Haar legt — in einer 
Marmorfigur des Palafted Farneſe zu Rom nachgebildet — und der 
Doryphoros, ein härterer Knabe mit dem Speer. Was und jonft 
noch genannt wird: zwei würfelfpielende Knaben, zwei Kunephoren, 
Aled von Bronce und zu ungeheurem Geldwerth geihägt, verräth und 
denfelben Dreifter, der feinen Beruf hat, Iveen vom Himmel auf die Erde 
u ziehen, fondern die irdifchen Leiber von jedem Schaden zu befreien, 
und in einer Vollkommenheit herzuftellen, die allerdings in der wirklichen 
Welt nicht erlebt wird. Don der MWirfung diefer Art giebt uns die 
Broncefigur des betenden Knaben im Berliner Mufeum einen 
Begriff. Es ift der ftehenne, bereits zum SJüngling ſich ſtreckende 
Knabe, der beive Hände und das Angeſicht betend erhebt, eine Figur 
von fo ernftem , edlem Linienrythmus, daß das Auge ewig daran auf 
und nievergleiten mag. 

Mit dem Bild einer Amazone, für ven Tempel von Ephejus 
beftimmt, fol er im Wettkampf ven Phidias, Krefilas und Ans 
vere befiegt haben”). Wenn wir unter den vorhandenen Amazonen 
nah unferem Geſchmack auswählen dürfen, jo wäre die beveutenpfte 
jene im Batifan ſtehende, welche den linfen Arm ſenkt und den rechten 
über den Kopf beugt, um den Bogen herüberzunehmen. Die Mitte 
der Figur ift weich befleivet von dem furzen, faltenreichen Untergewand, 
das auf der rechten Schulter geheftet, die linfe frei läßt. Bei aller 
Anmuth erſcheint hier eine fo geruhige volle Kraft, daß wir die fries 
geriihe Gewohnheit begreiflih finden. Des Polyflet Figuren galten 
fpäter für vierfhrötig, d. h. fie hatten ein folives Xeibesgewicht, 
wo namentlich die Bruft nie vergeilen war, und wurden fpäter, wie 
wir jehen werden, durd einen Kanon fchlanferer Verhaͤltniſſe erfegt. 
Einförmig heißen fie gleichfalle, da die Wahl neuer Motive für 
Einen, der nichts fucht, als ven Leib an fi, allerdings gleichgiltig war. 
Studium und Fleiß find der Hauptcharakter. Dann fei das Werf 
am ſchwerſten, fagte Polyflet, wenn man am Thonmodell bis zur Bil- 
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dung des Fingernageld gekommen ei‘). Niemals würde Potyflei, 
aud wenn die höchſte Wirfung damit zu erzielen war,. wie an ben 
Pferdelöpfen des Parthenongiebeis, ſich eine Abweichung von den Linien 
der Natur erlaubt haben. Bon Myron, der gleihfalld nad Natur 
wahrheit ftrebt, unterſcheidet fi Polyklet bei engerem Kreis der Auf⸗ 
gaben durch abftraftere Auffaſſung und höhere Vollendung. Er war 
von den legten, aud einem Myron noch anhängenden Spuren ber 
Aterthümlichkeit frei. 

Niemand fonnte geeigneter fein, einer Schule vorzuftehn als Poly 
klet mit feinen firengen Grundſätzen afabemifcher Richtigkeit. Er hat in 
der That zahlreihe Schüler. Da ihre Kunft zumeift im Dienſt des 
Privatlebens ftand, führten fie namentlich, wie Polyklet felber, Athle⸗ 
tenfiguren aus Wenn größere Gruppen genannt werben, bie mit 
Hülfe argivifher Kunft zu Stande famen, fo mögen auch an dieſen 
die einzelnen Figuren die Verdienſte ver Schule gehabt haben, aber 
das Ganze war fern von ber lebensvollen Harmonie und energiſchen 
Geifteseinheit einer Phidias ſchen Gruppe. Wir denfen an das Weihr 
geſchenk der Lafevämonier zu Delphi, das in Folge des Siegs 
von Aegospotami aufgeftellt wurde”). Da waren verſchiedene 
Götter und darunter Pofeidon, der den fpartanifhen Admiral Eyfans 
der beftängt, und dabei der Steuermann und ver Wahrfager des 
Lyſander. Dahinter ftanden zahlreiche Figuren von anderen Theilneh- 
mern am Treffen, alfo wefentlih doch nur eine Anfammlung in älterem 
Geſchmack. Gegenüber ftand das Weihgeſchenk der Tegeaten, wegen 
eines Siege über die Lafevämonier gemeiht, gleichfalls eine Götter- unt 
Heroenfammlung und die einzelnen Figuren gleichfalls von verſchiedenen 
Händen. Immerhin iſt bemerfenswerth, wie damals der Krieg die 
Kümſte nicht aufhob, fondern förderte, fofern die erfte Pflicht des Sie 
gers, felbft für unbedeutende Erfolge, ein foldes cwiges Denfmal mar. 
Ron der Stadt Argos felbft geftiftet, fah man in Delphi die Figuren 
ber Eieben, die von Argos gegen Theben zogen, mit dem Wagen 
des Amphiaraos, und in anderer Gruppe die Söhne der Sieben, die 
fogenannten Epigonen. Beides wurde wegen eines Siegs über 
Fafedamen geweiht, der in der Hiftorie gar nicht verzeichnet ift”’*). 
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Ein Menjchenalter nad) Phidias arbeitete im tieferen Peloponneſos 
ein Künftler, deſſen Name und wenigftens bei Paufanias, dem gewif- 
jenhaften Aufzeichner der Lofalfulte und ihres Fünftleriihen Eigen- 
thumd, öfters genannt wird. Es ift der Meflenier Damophon. Er Tamorson. 
brachte den aus den Fugen gegangenen Zeuskoloß von Olympia wieder 
zuſammen, wirfte aber im Uebrigen nicht im Dienft jener olyınpifchen 
Götter des Genuſſes, fondern im Dienft ver myftifchen, von denen 
Arfadien und Meſſene voll war. Hier war die fünftlerifche Freiheit 
mindeftend fehr beichränft, und die bildende Kunft, welche berufen ift, 
vie Ideale eined Homer zu verwirklichen, konnte hier nur in unterge- 
vrhneter Geltung Eingang finden. Solder Art war Damophon’s 
JIlithyiabild zu Aegium in Adaia, eine Holzfigur von bünnem 
Schleier verhült und in der Marmorhand eine Fadel haltend. Er 
verforgte die neuerbaute Etadt Megalopolis mit den Koloffalfiguren 
ver Demeter und Kora, die erfte von Stein, die andere mit Holz 
gewand, und meijelte in dem uralten Heiligthum bei Lykoſura 
aus einem am Plage felbft aufgegrabenen Block die Demeter und 
Despoina fammt Thron und Schemel. Despoina, bei den Arfa- 
dern hoch verehrt, ift Demeter’d Tochter von Poſeidon⸗-Typhon. Sie 
hatte ein Scepter und hielt auf dem Schooß die fogenannte Kifte. 
Demeter trug in der Rechten eine Fackel und legte die andere Hand 
auf Despoina. Links ftand Artemis mit Schlangen und Badel und 
auf der andern Seite der Titan Anytos in Waffenrüftung. Unter 
den Hauptfiguren waren Kureten, und an den Fußſtufen halberhoben 
Korybanten angebradt. Was diefe anlangt, verfihert Pauſanias, ver- 
ſchweige er abfichtlih. Wir fehen, hier handelt es fih um andre In— 
trefien, als plaftifche Bormenvollendung’””). 

Aber werm Phidias und feine Echüler für die meiften Götterbe⸗ 
griffe bereitö ewige Ideale gefchaffen, jo liegen viefelben Götter, zumal 
die fiebliheren und jungen, fih aud noch anders auffallen. Bei 
Praxiteles von Athen, vieleicht hundert Jahr nad Phidias, bes Vrezlielee. 
fteffte die Infel Kos ein Aphroditebild. Er ſchuf deren zwei zur Aue: 
wahl, ein befleivetes und ein unbekleidetes. Die Koer wählten das 
befleivete, das wir ung etwa denfen bürfen wie die fogenannte Venus 
Genitrir im Louvre. Dort werden die ftarfen Formen des Götterleib6 
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faum verſchleiert durch ein durchſichtig anliegennes Gewand. Die linke 
Schulter ift entblößt, mit der erhobenen rechten Hand zieht fie em 
Stud Mantel über die rechte Schulter. Immerhin ift eine folde im- 
ponirend aufrecht ftehende Figur geeigneter zu einem Tempelbild, als 
bie reizende Hetäre, die Prariteles als unbefleidete Aphrodite 
bilvete und die, von den Knidiern angefauft, das berühmtefte Mar 
morbild der Welt wurde. Cie diente in Knidos durchaus nicht ale 
Kultusbild, fondern war als Kunftwunder in einem Tempelchen aufge 
ftellt, das man von vorn und hinten öffnen konnte, um mit dem Licht 
ber Thür — ein anderes gab es nic — Vorder⸗ und Hinterfeite der 
Figur zu beleuchten. Ein präctiger Park umgab ven Raum der Cöt- 
tin und wurde reich belebt von feſtlich geftimmten Genoſſenſchaften. Es 
ließ ſich behaglich raſten in der traulihen Nähe der Göttin, vie Feine 
Andadt fordert, ſondern Allen befreundet if. Sie heißt gerade 
Hetäre und man fah in ihr das Bild einer Geliebten des Praxiteles, 
entweder Kratina ober Phryne Die in Nachbildung erhaltenen 
Köpfe zu Paris, Madrid, Rom zeigen ein lieblih rundes Geficht mit 
wellenförnig unter ein Kopfband zurüdgeftrihenem Haar. Keine Göt: 
terhobeit ſchreckt zurüd; fie ift jelber nur ein liebeſuchendes Weib, aber 
ihre Sinnlichkeit jo unfchuldig naiv, daß Niemand weder dem Marmor, 
noch feinem lebendigen Vorbild zürnen wird. Nad den Münzen von 
Knidos zu fchließen, welche die Figur abzubilden ſuchen, war vie Göttın 
dem Bad entftiegen Dargeftellt, wie fie mit der Linken pas Gewand 
nad der Bruft emporzieht. Co ift fie wiedergegeben in einer Figur 
bes vatifanifchen Mufeums, um beren untere Hälfte man neuerdings 
ein Gewand von angeftrihenem Blei gelegt hat. Die ganze Figur 
entfpridht dem naiv-anmuthigen Kopf durch ihre unſchuldige und unbe 
rechnete Haltung. Wohl bevedt ver rechte Vorderarm den Schooß, 
aber wie bereitd Lukian, der das Urbild fah, bemerft: „unwilllürlich.“ 
Anders ift es bei ver Venus des KRapitols und der Mepdiceijchen 
zu Slorenz. Diefe ziehen den Yeib zurüd, beugen nad oben über und 
brauchen beide Arme zu einer vermeintlichen Dedung und fehauen un, 
als ob fie von allen Seiten vem Blick ausgefegt feien. Davon hat bie 
Enivifche in der That feine Ahnung. Ihr Haar. ift einfach, während 
Jene, gleichfalls bezeichnend , einen gefuchteren Haarpug mit in's Bad 
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genommen. Schwerlih aber wird man bei Jenen zuerft nad dem 
Kopf ſchauen. Ihre Haltung fordert auf, ven Leib zu betrachten, ver 
bei der Venus des Kapitold in Fräftig entwidelten Formen mit wunders 
barer Nachahmung des Fleiſches erjcheint, bei der mebdiceifchen, bedeu⸗ 
tend Heineren Figur idealer gehalten iſt. Diefe iſt jugendlicher ale 
Sene, weiß aber doch bereits, was fie au verbergen hat. Wenn dazu 
ber auffallen Feine, faft fchlangenartige Kopf fommt, wenden wir ung 
itog aller Norzüge des vielgerühmten Yeibes in Gedanken doch lieber 
zu Praxiteles' Werk zurüd. Dort war der Kopf die Hauptfadhe, und 
Lufian, felber vormals Bildhiuer, der ein Mufterbilv aller Vorzüge 
auffammeln will, nimmt von der Knidierin den Kopf. Auf den übri- 
gen Leib muß er verzichten, da fein Muſterbild befleivet fein fol. Am 
Kopf aber bewundert er, was in den Nachbildungen heute noch fellelt, 
dad Hygron“, das „Feuchte“ unter dem Auge, jener Zug ver Eehn- 
fuht in unbewußt finnlihenm Traum”). 

Da wir von ben übrigen Aphroditebildern des Prariteleö zu Thes⸗ 
piä, Rom ıc. nichts Näheres willen, berechtigt und auch nichts, fie in 
anderem Geſchmack ald die knidiſche zu venfen, zumal, da Praxiteles 
auch PBorträtfiguren feiner Phryne bildete. Eine, in Marmor, gerene. 
ſah man zu Thespiä, eine andere in vergoldetem Erz, von ihr felbft 
geweiht, zu Delphi”). Bon ver Göttin unterjchienen fie fich ver- 
muthlih durch Bekleidung, denn Phryne ging nur hödhft anftändig ge- 
fleivet. Als aber einft in der Phaleronbucht das Volk fih für Eleufis 
fühnte, zeigte fie fih ohne Gewand als auftauchende Aphrodite vor 
Aller Augen, und als fie einft der Gottlofizfeit angeflagt wurde, brauchte 
ihr Bertheidiger nur ihr Obergewand zu zerreißen, um bad ganze, zu 
Gericht ſitzende Volk zu entwaffnen. Wen die Gottheit fo ſchön ge: 
macht, der konnte nicht von ihr verlaijen fein. 

Welchen Ernft die Kunft des Prariteles fähig war, Das zeigen zunächſt 
bie nahverwandten Darftellungen des Eros. Wie um der Knidierin are 
willen nach Knidos, jo ging man um des Eros willen nad Thespiä. 
Ton diefem Eros ift wahrjcheinlih ver vatifanifhe Amor eine 
Nachbildung, jener Rumpf ohne Arme und Beine mit dem leis nad) 
rechts geneigten Haupt von fo tieffinnigem Ausdrud, daß wir jehen, 
bier ift von der Idee des weltichöpferiihen Gottes, ver im Anfang der 
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Dinge war, noch Einiges übrig geblieben. Der ſchöne Leib, zwiſchen 
Knabe und Yüngling, trug einft vergolvete Flügel. Das Urbild viefes 
Amore, das von Thespiä fpäter nad) Mom gebracht, zurüdgegeben, 
wieder entführt wurde und zu Rom in einem Brand zu Grunde ging, 
war von PBrariteles ſelber ſehr hoch geſchätzt worden. Er Hatte ber 
Phryne erlaubt, das Toftbarfte feiner Werke auszuwählen. Um zu er 
fahren, was er felber dafür halte, ließ fie Feuerlaͤrm maden und als 
der beftürzte Prariteles zuerft nach feinem Eros und dem Satyı id, 
ließ fle von dem wieder beruhigten Künftler fih den Eros audliefern 
and fchenfte ihn in den Erostenpel ihrer Baterfladt Thespiä. Das 
jener Eros aber von vornherein gemeint war, zeigt eben die Auffaflung 
au’). Ben andern Eroten des Prariteles ſtand -ein vielgefeierter zu 
Parion am Helleöpout, und von den erhaltenen Eroobildern unſerer 
Mufeen weift namentlid noch der bogenfpannende Amor des Kapitold, | 
trog ſeiner ſchlechten Ergänzungen an Geſtcht und Gliebern auf em 
| edles Borbild zurüd °P). 

—8R Jener Satyr, um den der Meiſter ſich geängſtigt hatte, kam in 
einen Tempel der atheniſchen Dreifußſtraße unter der Oftfeite der Burg 
zu ftehen. Er war ald Knabe gebilvet, der den Becher reicht). 
Zwar von ihm haben wir feine Nachbildung, aber eine andere, vielfah 
wiederholte Figur wird gern unter die Satyrbildungen des Praxiteles 
zurüdbezugen. Es ift der ruhende Flötenfpieler, veſſen befte 
Ausgabe wir im Kapitol willen. Er. ftüßt ſich mit dem rechten Arm, 
der die Flöte noch hält, auf einen Baumftumpf, läßt die Linke auf ver 
Hüfte ruhen, und ſchaut links hinaus, als ob auch das Spiel ihm 
zuviel geworden — em Bild der vollfonımenften Leibes> und Seelen⸗ 
befriedigung. Der Leib ift nadt, bis auf das ſchmale Partherfell, das 
von der rechten Schulter zur linken Hüfte geht. Nur die unmerflih 
geſpitzten Ohren erinmern noch an bie urfprünglide Wildheit der Satyr⸗ 
natur. Wenn Prariteles fi) zu diefer Figur bequemt, dann muß et 
auch eine nahverwandte und gleichbeliebte ſich zuſchieben laflen, Yen 

EiamtvemSifen mit dem Bakchuskind, am ſchönſten im Louvre vorhanden. 
Hier ift es ein epheubefrängter, jugendfehöner Alter, ver gleichfalls an 
einen Baumftamm lehnt und mit beiden Händen das fchmeichefnve 
Kind nah umter fein Kinn hält. Er ſchaut es mit inniger Freude an, 
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überzeugt, daß Etwas daraus werben fann. Sem nadter Leib, der 
auf der Schnellfraft von zwei herrlihen Beinen ruht, darf ſich fehen 
laſſen trog des Alters, denn wem er den Gegenftand feiner Zärtlichfeit 
wieder abgeſetzt, wird er tanzen und zechen gleich den Jüngften. Zumal 
im Fackelſchein wird die Figur wunderbar lebendig °P). 

Wenn Prariteles mit Vorliebe bereits auf das dionyſiſche Gefolge 
einging, konnte er den Gott felber, dieſe neue dankbare Aufgabe, ſich 
nicht entgehen laſſen. Bis dahin, und für Kultuszwecke gewiß noch 
länger, bildete man den Dionyfos als bärtige Herrſcherfigur in morgen» 
ländifcher Gewanbung, den fogenannten in diſchen Bakchus. Eine guitar 
präditige Figur diefer Art fteht im Vatikan, früher nach einer falichen 
Inſchrift Sarvanapal genannnt. Das feingefaltete Unterkleid reicht bis 
auf den Boden; breit darüber gezogen ift das Manteltuch, aber gleich. 
wohl noch belebt durch das Leibesleben darunter. Der Kopf, der in 
ähnlicher Bildung noch öfter vorfommt, hat fanften Ausdruck. Sein 
unter dem Kopfband wohlgefcheiteltes Haar fällt zu beiden Seiten eines 
gleichfalls majeftätiich gepflegten Bartes auf die Schultern. So er- 
Ihien Dionyjos auch auf der Bühne und fteht in dieſer Faſſung na- 
türlih feinem Urbild, dem ägyptiihen Oſiris, noch bedeutend näher. 
Aber mit diefer Tempelfigur fonnte die bildende Kunft nichts weiter 
anfangen. Sie wählte lieber eine Entwidlung, die von ver Auffaſſung 
des Dionyſos als Wiegenkind ausgeht und ihn nicht über die erſte, 
des vollen Genuſſes bereits fähige Jugend hinauskommen laßt. So 
ft Dionyfos bereits in der Ilias gedacht, wo er vor dem Thraferfönig 
Lykurgos flieht. Da aus dem Knaben aber die weichlihe, gewänder- 
behangene Figur eines morgenländifchen Fuͤrſten werben fol, jo muß er 
jelber bereit entſprechend weich und faft weiblich gebilvet werben. Das 
war eine Aufgabe für Praxiteles, der nicht geiftige Hoheit, ſondern 
eine vom Geelenleben verflärte XLeiblichfeit barzuftellen liebt. Sein Zanuter de 
Dionyfos, mit Epheu befränzt, mit dem Rehfell gegürtet, ven Thyrſus 
in der Linken”), mag jene anderen lebensweichen Gebilde angeregt 
haben, von denen entzüdende Trümmer noch übrig find. Wir denfen 
an einen zu ganzer Figur wieberhergeftellten Rumpf im Batifan, an 
bie obere Hälfte einer ähnlichen Figur ebenvafelbft °°) und den nur 


wenig ergänzten jungen Bakchus im Louvre, welcher epheugefrönt und 
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noch geblendet vom Weingenuß an einem Baumftumpf lehnt und mit 
ber aufgeftügten linfen Hand zu fprechen Tcheint, mit ver gefenften 
Rechten eine Traube zerbrüdt. Andere, kaum weniger anziehende 
Figuren find gleichfalls im Louvre; ein figender Rumpf von jener be 
zeichnenden Fluͤſſigkeit ber Formen, weich gebeugt, mit einigen Xoden- 
wellen, die auf die Schultern fluthen, ift in Neapel). Der Meiſter 
kann ftolz fein auf ben Strudel der Geifter, den er nach ſich zog. 
Obgleich Prariteles, je nachdem die Aufträge einliefen, auch alle 
Götter, wie wir wiflen, gebilvet hat, jo hält ex fich doch offenbar am 
fiebften bei jugendlichen Figuren auf, denen der Reiz der Xieblichfeit zu 
zaurotienes. geben if. Aus dem Apollon, ver den Drachen tödtet, warn ihm ein 
Knabe, der eine Eivechje ſchreckt. So ſtehen die Nachbildungen heute 
no in den Mufeen des Loupre, Batifan ꝛxc. — ein fchlanfer Knabe 
von faft mähchenhaftem Angefiht, der mit dem ausgeſtreckten linfen 
Arm leicht am Baumftanım lehnt, während er mit dem Pfeil ver er 
hobenen Rechten auf die emporlaufende Eivechfe zielt: 


Schone doc, lauernder Knabe, das Thierchen, welches emporläuft 
Nur zu dir, e8 giebt jelber fi) dir in die Hand! 


meint Martial. Das leichte Anlehnen, wie auh am Flötenſpieler, 
am Silen mit dem Balchusfind, an den Bakchusfiguren, ift für vie 
Stufe des Prariteles. bezeichnend. Polyklet, wie mir hören, bradte 
feinen Figuren eine höhere Bewegungsfähigfeit zuerft dadurch bei, daß 
er deren Hauptgewicht auf einem einzigen Fuß laften ließ. Praxiteles, 
wie wir fehen, macht noch mehr Kräfte verfügbar, dadurch, daß er den 
Figuren eine Stüge giebt. 

Wir fünnen nicht Alles aufzählen, was aus dem reichen, langen 
Leben des Meifters noch erwähnt wird °°). Er bildete auch die 
myſtiſchen Götter, Demeter, Berjephone, Jakchos für ven Tempel an ver 
Piräeusftrage, fowie einen Raub ber Perjephone, und eine Demeter, bie 
nach dem Vertrag ihr Kind jelber wieber binabführt. So gut wie im Erod 
von Thespiä wird aud in biefen Figuren etwas Unergründliches, cin 
Reſt aus jenem der Plaftif fernen Gebiet, zurüdgeblieben fein. Wenn 

van aber dad Alterthum dem Prariteles theilweis aud die Niobiden zu 


dıe Riediden. 


chrieb, und ein Epigramm die Niobe jagen läft: 
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Götter verkehrten in Stein mich Lebende, aber aus Stein hat 
Sept Praxiteles mir Leben und Seele verlieh'n — 


jo möchten wir dod, da andere Zeugniffe vie Wahl zwiſchen Prariteles 
und feinem Zeitgenofien Skopas freiftellen, ung ver legteren Meinung 
juneigen °%). Go hocdtragifcher Stoff, eine ganze erfchütternde Tras 
gödie in Marmor, ſcheint wenig zu dem Meifter zu flimmen, ber doch 
zumeiſt nur Einzelfiguren von mäßiger Größe, aber alle von menſchlich 
anziehendem, nicht erfchredendem und fernhaltendem Motiv gebildet hat. 
Andererfeits pflegt ein Geift, der eines fo ſchwunghaften Entwurfs 
fähig ift, wie der Schöpfer der Niobiden und in fo großen Maſſen 
arbeitet, fich nicht fo geruhig, wie Prariteles, der Befeelung lieblicher 
Einzelmejen hinzugeben. Eher möchten wir glauben, wenn Praxiteles 
gleichfalls das Motiv benuͤtzt hat, daß er nur eine einzige, in jenem 
Statuenverein doch nicht unterzubringente, an Vollendung aber Alle 
übertreffende Figur, den fogenannten Jlioneus ın Münden, gebildet 
habe. Es ift der nadte, in die Knie geworfene Niobide ohne Kopf und 
Arme, aber von unverwüuͤſtlicher Lebenskraft feiner elaftifch feften 
Marmorhaut. 

Bon Skopas aus Paros, dem Zeitgenuffen des Prariteleg, 
werden uns namentlich Figuren leidenfhaftlider Bewegung 
und größere Kompofitionen gerühmt, alfo gerade, was in der Niobiden⸗ 
gruppe fich vereint. Lebhafte Bervegung zeigt ſchon der zitherjpie, 
ende Apoll des vatifanifhen Mufeums, ver auf ein Vorbild des 
Efopas, jene von Aftium nad der dortigen Schlacht zum Palatin 
entführte Tempelftatue zurüdgugeben ſcheint °). Die nah linie ges 
wandte Figur trägt ein hochgegürtetes, taufenpfaltig bis zum Boden 
fließendes Gewand, und ber ven Rüden hinab noch den Mantel, ber 
auf ven Schultern geheftet if. Beide Hände greifen in bie ſchwere— 
vieredige, zur Linfen am Band um den Naden getragene Phorminx 
Der lorbeerbefränzte Kopf hat fo weichen, fchwärmerifchen Ausdruck, 
dag er ebenforwohl einer Mufe angehören fünnte. Noch viel heftiger 
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bewegt war ein andere, hochgefeierted MWerf des Sfopad: die rafende Bargenn 


Bakchantin, mit rüdgeworfenem Haupt, fliegendem Haar, eine ges 

töbtete Ziege in beiven Händen tragend. Der bakchiſche Taumel war 

mit unglaublicher Lebensfähigkeit im Marmor dargeftellt 9). In Mat- 
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noch geblendet vom Weingenuß an einem Baumſtumpf lehnt und mit 
ber aufgeſtützten linken Hand zu ſprechen ſcheint, mit ber geſenkten 
Rechten eine Traube zerdrückt. Andere, kaum weniger anziehende 
Figuren find gleichfalls im Louvre; ein ſitzender Rumpf von jener be- 
zeichnenden Flüffigfeit der Formen, weich gebeugt, mit einigen. Loden- 
wellen, die auf die Schultern fluthen, ift im Neapel). Der Meifter 
kann ſtolz fein auf den Strudel ber Geifter, ven er nad fich 209. 

Obgleich Prariteles, je nachdem die Aufträge einliefen, auch all 
Bötter, wie wir willen, gebilvet hat, fo hält er fi noch offenbar am 
liebſten bei jugenblihen Figuren auf, denen der Reiz der Lieblichfeit zu 
geben if. Aus dem Apollon, der den Drachen töbtet, warb ihm ein 
Knabe, der eine Eidechſe ſchreckt. So ftehen die Nachbildungen heute 
noch in den Mufeen des Louvre, Batifan ꝛc. — ein fihlanfer Knabe 
von faft mädchenhaftem Angeficht, der mit dem uusgeftredten linfen 
Arm leicht am Baumſtamm lehnt, während er mit dem Pfeil ber er 
hobenen Rechten auf die emporlaufende Eidechſe zielt: 


Schone doch, lauernder Knabe, dad Tierchen, welches emporläuft 
Nur zu dir, e8 giebt felber fi bir in die Hand! 


meint Martial. Das leichte Anlehnen, wie auch am Flötenſpieler, 
am Silen mit dem Bakchuskind, an den Balchusfiguren, ift für bie 
Stufe des Prariteles bezeichnend. Polyklet, wie wir hören, bradite 
feinen Figuren eine höhere Bewegungsfähigfeit zuerft dadurch bei, daß 
er deren Hauptgewicht auf einem einzigen Fuß laften ließ. Praxiteles, 
wie wir fehen, madt noch mehr Kräfte verfügbar, dadurch, daß er den 
Figuren eine Stüge giebt. 

Wir können nicht Alles aufzählen, was aus dem reichen, langen 
Leben des Meifters noch erwähnt wird °%), Er bildete auch bie 
myſtiſchen Götter, Demeter, Berfephone, Jakchos für ven Tempel an der 
Piraͤeusſtraße, fowie einen Raub ver Perfephone, und eine Demeter, die 
nach dem Vertrag ihr Kind felber wieder hinabführt. So gut wie im Eros 
von Thespiä wird auch in dieſen Figuren etwas Unergruͤndliches, ein 
Reſt aus jenem der Plaftif fernen Gebiet, zurüdgeblieben fein. Wenn 
aber das Alterthum dem Praxiteles theilweis auch vie Niobiden zu 
Ichrieb, und ein Epigramm die Niobe jagen läßt: 
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Bötter verkehrten in Stein mich Lebende, aber aus Stein hat 
Jetzt Praxiteles mir Leben und Seele verlieh'n — 


jo möchten wir doch, da andere Zeugniffe die Wahl zwiſchen Prariteles 
und feinem Zeitgenoffen Skopas freiftellen, uns ver letzteren Meinung 
zuneigen »*). So hochtragiſcher Stoff, eine ganze erjchütternde Tra- 
gödie in Marmor, ſcheint wenig zu dem Meifter zu ftimmen, ber doch 
zumeift nur Einzelfiguren von mäßiger Größe, aber alle von menſchlich 
anziehendem, nicht erſchreckendem und fernhaltendem Motiv gebilvet hat. 
Andererfeitö pflegt ein Geift, der eines fo fchmunghaften Entwurfs 
fähig if, wie der Schöpfer der Niobiden und in fo großen Maffen 
arbeitet, fih nicht fo geruhig, wie Prariteles, ver Beſeelung lieblicher 
Einzelweſen hinzugeben. Eher möchten wir glauben, wenn Prariteles 
gleichfalls das Motiv benügt "hat, daß er nur eine einzige, in jenem 
Statuenverein doch nicht unterzubringente, an Vollendung aber Alle 
übertreffende Figur, den fogenannten Jlioneus ın Münden, gebilvet 
habe. Es ift der nadte, in die Knie geworfene Niobive ohne Kopf und 
Arme, aber von unverwüftliher Lebenskraft feiner elaftifch feften 
Marmorhaut. 

Bon Skopas aus Paros, dem Zeitgenoffen des Praxiteles, 


werben und namentlih Figuren leidenfchaftliher Bewegung .* 


und größere Kompvfitionen gerühmt, alfo gerade, was in der Niobiden⸗ 
gruppe fich vereint. Lebhafte Bewegung zeigt fchon der zitherfpie, 
wende Apoll des vatifaniihen Muſeums, ver auf ein Vorbild des 
Skopas, jene von Aftium nad der dortigen Schlaht zum Palatin 
entführte Tempelftatue zurüdzugehen fcheint »). Die nach links ges 
wandte Figur trägt ein hochgegürtetes, taufendfaltig bi6 zum Boden 
fliegendes Gervand, und über den Rüden hinab noch den Mantel, ber 
auf den Schultern geheftet ift. Beide Hände greifen in bie fchmere, 
vierecfige, zur Finfen am Band um den Naden getragene Phorminx 
Der Iorbeerbefränzte Kopf hat jo weichen, ſchwärmeriſchen Ausdruck, 
daß er ebenfomohl einer Mufe angehören könnte. Noch viel heftiger 
bewegt war ein anderes, hochgefeiertes Werf des Sfopad: die raſende 
Bakchantin, mit rüdgeworfenen Haupt, fliegendem Haar, eine ges 
tödtete Ziege in beiden Händen tragend. Der bakchiſche Taumel war 
mit unglaublicher Lebensfähigkeit im Marmor dargeftellt *%). In Mar: 
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mor, dem weichen, an der Oberfläde faſt durchſcheinenden pariſchen 
oder penteliihen Stein, hat Praxiteles zum größten Theil, Skopas 
faft durchaus feine blühenpen Leiber nachgeahmt, während die älteren 
Meifter, wie wir gejehen, in dem fchärfer beftimmenven, für den Schein 
des Lebens faft alubeftimmten Erz zu arbeiten pflegten. Dem ge 
fchmeidigeren Stoff fam noch die Färbung zu Hülfe und diejenigen 
feiner Figuren, fagte Prariteles, ſchätzte er am böchften, die der Maler 
Nikias ihm bemalt habe. Zu ven lebhaft und pathetifch bewegten Figuren 
des Skopas dürfen wir auch jeine, gleichfalls in Lychnites, dem 
durchſcheinenden parifchen Stein, ausgeführten Erinnyen rechnen, wenn 
auch von ihnen gefagt ift, daß fie im Aeußeren nichts Furchtbares 
mehr hatten ). 
Bon größeren Gruppen find uns bie Giebelfelver des Athenetem 
rappen pels zu Tegea genannt. Sfopas hatte dieſen Tempel, den fchönften 
des Peloponneſos, außen mit joniſchen Säulen, innen mit borifchen und 
forinthifchen darüber erbaut. Alfo werden auch die Giebelfelder von 
ihm oder unter feiner Leitung gefüllt worden fein. Der Borbergiebel 
zeigte den Falybonifchen Eber, von Atalante, Meleager und zahlreichen 
andern Herven umgeben und verfolgt. Im Hintergiebel ſah man den 
Kampf Ahill’3 gegen Telephos im Feld des fpäteren Pergamum, alfo 
den Hauptauftritt aus jener Unternehmung gegen Afien, die dem tro⸗ 
janischen Krieg noch vorausging "). Ungleich anziehender ift eine Auf 
gabe, die fih Sfopas, wohl gleichfalls un einen Giebel zu füllen, ftellte, 
und deren Ausführung man |päter in einem Tempel Rom's bewunberte: 
Bahr: warn die Fahrt Achill's nad der Inſel Leufe Poſeidon und Thetis 
geleiten ihn; Nereiven auf Delphinen, Hippofampen, d. h. Fiſchroſſen x- 
fitend, nahmen wahrfcheinlih den einen Flügel, Tritonen, der Chor des 
Phorkas, und immer Kleinere Seethiere den anvern Flügel ein. Allee, 
fagt Plinius, ift von derjelben Hand, ein vorzüglihes Werk, auch wen 
es die Arbeit eines ganzen Lebens geweſen wäre ”'). In der That 
tauchen bier fo verſchiedenartige Weſen in phantaftifher Harmonie vor 
und auf, und veißen fo finnberaufchend in ihr feliges Götterleben mit, 
bag der Schwung und die Kraft von Skopas' Phantafie durch biefe 
kurze Nachricht ſchon genügend einleuchten dürfte. Bon Brariteled 
willen wir nur, daß er die Giebel des Heraklestempels zu Theben 
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mit Figuren füllte, und zwar mit den Arbeiten des Herafles 
nach Ausfchluß derer, die plaftiih unbraudbar find »*). Im beide Felder 
vertheilten fih elf Kämpfe, alfo Herakles felber ebenfo oft wiederholt 
und fonnte die Erfintung wefentlih nur darin beruhen, wie die einzel 
nen Öruppen in die abnehmenden Räume unterzubringen waren. Ein 
Ganzes bilden fie nur durch Außere Symmetrie, und zeugen wieder für 
den Künftler, der am liebften Einzelheiten ausführt. Da die Herkules, 
kaͤmpfe ohnedieß dem Schöpfer der knidiſchen Aphrodite, des Eros, des 
jugendlichen Apoll ıc. wenig geiftesverwandt find, jo hat er die Aus 
führung wohl ganz und gar feinen Echülern überlaffen. 

Das Üeberfpannungsvermögen und Organifiren größerer Maflen 
fann einem Künftler fehlen, ver ſonſt bei befchränfterer Aufgabe das 
Höcfte Reife. Skopas aber, wie wir gefehen, bejaß jene Kraft, und 
wenn bazu feine gleichfalls verbürgte Neigung für lebhafte Affekte 
fommt, fo wird au die Niobidengruppe vorerft bei ihm verbleiben Rebiven 
müflen. Cie war gleichfalld eine Giebelgruppe und wurde aus dem 
Giebel eines griehifchen Apollontempels in den eines römifchen verjeht. 
Richt diefe Figuren felber, aber einen Haufen mehr oder minder guter 
Kopieen hat man vor einem ber fühlichen Thore Rom's gefunden. Sie 
find zu Florenz an den vier Wänden eines Saals hin aufgeftellt, fo 
daß es eine ftarfe Phantafle braucht, die ſchweren Steine in ihre ur 
fprünglihde Orbnung zu vereinigen. Weberzähliged ift darunter und 
Nothwendiges fehlt; alle Mufeen Europa’s, foviele Nachbildungen und 
Umbilpungen aus der vielfach zerpflüdten umb zerfungenen Gruppe fie 
in fi fchließen, vermögen nicht alle Luͤcken zu ftopfen und ein vollfoms 
men beftiedigendes Ganze herzuftellen ”). Wenn wir dem einftigen 
Giebel von links nad rechts folgen, fo fehlt ung gleih die Niobes 
tochter, die links in den äußerſten Winkel todt ausgeftredt zu denken 
ft. Ihr entiprach der in mehreren Exemplaren erhaltene tobt ausge⸗ 
Kredite Riobefohn des entgegengefegten Winkels. Auf die fehlende 
Niobive folgen zwei fliehende Söhne: der erfle, der und ben 
Rüden zeigt, mit fteil ausgeworfenem rechtem Arm und Knie, nicht eben 
anmuthig, und ber andere, den wir von vorn fehen, mit ähnlich hefr 
tiger Schrittfpannung und gleichfalls umfchauend. Anziehenver find die 
nächften Figuren. Der ältefte Sohn, gleichfalls in raſchem Schritt, 
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und feine Rechte mit einer fühnen Schwingung des Mantelö wie zum 
Schup über feinen Kopf werfend, wird aufgehalten durch eine leblos 
über fein linfed Knie gefunfene Schwefter. Die weiblide Yigur 
ift nur in einem Reſt derfelben Gruppe im Fapitoliniihen Mufeum er- 
halten. Dann folgt eine fliehende größere Tochter, angftvoll, aber 
noch unverlept, während die.nächfte innehält und mit ber Linfen nah 
dem Naden fährt, wo ver Pfeil getroffen bat. In der Mitte des 
Ganzen ragt Niobe jelbft über Alle, obgleich fie die Kniee etwas beugt, 
um das in ihren Schooß flüchtende jüngfte Mädchen aufzunehmen. 
Ihr Angefiht ift aufwärts gewenvet. Angft, Ergebung und Borwurf, 
fowie die eben verbredden wollenden Thränen, Alles bat man zugleich 
in dem großartig ſchoͤnen, auch fonft noch öfters gefundenen Haupt 
erfannt. Den rechten Arm fchlägt fie um ven Iodenbevedten Raden 
ihres Kindes, den linken mit einem Ende Manteltuch hebt fie in Eraft- 
lofem Bogen aufwärts. Zunächſt haben wir in Florenz noch die Figur 
einer älteften Tochter, die ruhig, nieberblidenn, wie betäubt fleht 
und ven Mantel über’d Haupt zieht. Dieſes Motiv ift mehrmals 
wiederholt, damit man allenthalben jehe, wie das Verderben von oben 
fommt. Dann aber, oder noch vor biefer Figur, bleibt eine Luͤcke, die 
man mit der oder jener Muſen⸗ oder Rymphengeftalt auszufüllen ſuchte. 
Wir laſſen fie lieber no offen und fommen zu ber ächten Gruppe 
des Pädagogen, der die Angft ver Familie theilt und zu dem ber 
jüngfte Knabe ſich geflüchtet hat. Diefe Gruppe warb in Soiſſons 
entdedt, während zu Florenz ver Paͤdagog und der jüngfte Sohn nur getrennt 
vorhanden find. Der naͤchſte, tärfere Niobejohn ift getroffen in’ 
linfe Knie gejunfen, ftemmt ſich aber noch, faft todesſtarr, um trotzend 
gen Himmel zu ſehen. Es folgt no ein in beide Kniee geſunkener 
Niobide, der nah der Wunde in feinem Rüden greift, früher Narciß 
genannt, und bie ausgeftredte Figur in ber Giebelecke. Da die 
Arbeit ſehr verfchieben ift, und die Gewänder meift blechhart behantilt 
find und die Figuren ber Kinder nicht nur an anderen Orten, und oft 
beſſer, ſich wiederfinden, fondern aud in Florenz zum Theil doppeli 
vorliegen, fo hat man verzichten müflen, in ber Slorentiner Gruppe ben 
von Plinius *9) genannten und in Bezug auf feinen Urheber zweifel⸗ 
haft gelaffenen urjprünglichen Verein wieber zu erfennen. 
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Wenn wir bei ver Niobidengruppe und mit Wahrfcheinlichfeiten 
begnügen müflen, jo wiflen wir ſicher, daß Skopas thätig war an ven 
Cfulpturen des Mauſoleums zu Halifarnag, alfo vom Jahr 354 
an. Wir haben an Ort und Stelle bereit und das Gebäude wieder 
aufrichten müflen, deſſen Form, eine füulengetragene Stufenpyramibde 
auf ſchlankem Unterbau, wie wir gefehen, feine neue Erfindung, ſondern 
altaſiatiſche Art iſt ). Auf dem Gipfel ftand ein marmornes Vier⸗ 
gefpann von dem ſonſt unbefannten Pythis; in den Fries, oder die 
beiven Frieſe am Unterbau theilte fi Sfopas mit ben auch ſonſt rühm- 
lich befannten Meiften Bryaris, Timotheus, Leochares 9). 
Wir dürfen alfo erwarten, dag Stüde von Skopas' eigener Hand 
unter den erhaltenen Blatten des Denkmals heute noch vorliegen. Ein 
Theil diefer Platten wurde ſchon früher aus den Wänden im Hafen’ 
caftell zu Halikarnaß in's britiſche Mufeum gebracht, Anderes warb in 
Billa Negroni zu Genua entvedt °”) und neuere Ausgrabungen haben 
abermals reihe Schaͤtze von Halifarnaß nad London geliefert °). 
Der Fried, bereitd in einer Yänge von achtzig Fuß zulammengefteilt, 
giebt Amazonenfämpfe zu Fuß und zu Roß, aber von viel höherem 
Kunftwerth als jener ältere Fried von Phigalia. Da find leichtbewegte, 
ſchlankere, energifchere Figuren, in denen man mehr als blos aufgeftellte 
Modelle, nämlich eine wahrhaftige Angft und Leidenſchaft erkennt. Die 
Schwungfraft der Hiebe von Seite der Amazonen ſowohl ald der Gries 
hen, das ſchwache Widerftreben von Seite der Gefallenen, die ganze 
ieidenfchaftlihe Bewegung verfündet einen Meifter, der mit ganz ans 
derer Gemüthötheilnahme feine Linien zieht, ald jene geruhigen Bildner 
von der alten Schule. Da wir die beften Stüde der allerdings fehr 
ungleichen Proben dem Skopas zufchreiben dürfen, jo haben wir einen 
neuen Beweis für deſſen pathetifche Auffafjungsmeife. 


Des Skopa« 
Anıbeli am 
Mauſoleuni. 


Die feine Empfindung des Praxiteles, das großartigere Pathos gunbtan 


des Skopas find beftimmend auf die Wahl ver Motive auch bei ihren 
Schülern und Zeitgenofjien geworden. Bon Euphranor gab es einen 
Paris, in deſſen Angefiht ſich Alles zugleich erkennen hieß: der 
Schiedsrichter der Götter, der Liebhaber der Helena und der Mörber 
des Ah). Bon Leochares wird außer vielen Götterbilvern ver 
vom Adler fchwebend emporgetragene Ganymed genannt. Der Adler 


@upbraner, 


E ılanion, 
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ſchien zu fühlen, was er raube und für wen, und hütete fih, ben Knaben 
auch durchs Kleid hindurch zu verlegen”). ine Fleine Nachbildung 
der Gruppe in Marmor beftst ver Batifan. Da fehen wir in der 
That den ſchwebenden Ganymed, dem fein Hund noch nachbellt, vom 
Adler, aber fammt dem Mantel, wei erfaßt. Ein Baumſtamm, der 
faum fichtbar ift, dient Beiden ald Stütze. Bon Silanion gab «8 
eine fterbende Sofafte, der man die Todtenbläffe anſah. Es heißt, 
ber Künftler habe das dur eine Mifchung des Erzed mit Silber be 
wirft’), Im diefen Kreis leidenfchaftliher Empfindung wollen wir 
auch ein Werk zählen, für das und der Künftlernamen fehlt — die 

ve Meduſa Rondanini in. Münden Es ift nichts ald das Angeficht 
einer fterbenden Mebufa, umfnüpft von zwei Schlangen, deren Köpfe 
im Haar unter einem Paar fleiner Fittige wieder erſcheinen. Aber ber 
Ausdruck dieſes ſchönen Angefihts, um vefien halboffenen Mund Schmerz 
und Luft, Todesangft und Hohn Spielen, ergreift wunderbar und prägt 
fich ein wie fein Anderes, unheimlich abftogend und doch wieder Mitleid 

rtane wedend. Hier nennen wir auch die ſchlafende Ariadne des Batifan’d, 
weil wir jonft feinen Play für fie wiſſen. Sie iſt als Verlaſſene 
auf Naxos zu denken, und ftredt fi in unruhvollem Schlaf und bangem 
Traum in ihre reich verfchlungenen Gewaͤnder, wobei die rechte Seite 
fich entblößt hat. Das Haupt neigt fih auf ven Rüden ber linken 
Hand und der rechte Arm legt fi über den Kopf. Nach ven mehr 
fachen Nachbildungen zu fchließen, war das Urbilv berühmt und befand 
fi vielleiht in ver thrafiihen Stadt Perinthos, denn auf einer 
Münze von dort fieht man einen Bakchus, der ſich einer vollfonmen 
ähnlichen fchlafenden Ariadne nähert ''®). 

Namenlos bleiben aud die Kriesplatten, bier, vom Rand ber 
Baftion des Nifetempels, dieſelben, die und herbeigezogen, um von biefer 
Stelle aus die Geſchichte der Skulptur zu durchfliegen. Sie mögen 
aus der Zeit des Lykurgus flammen, der hundert Jahr nach Perilles 
bie athenifchen Finanzen wieder ſoweit emporbrachte, daß er die alten 
Werfe vollenden und neue fchaffen fonnte. Bon allen halberhobenen 
Meifelwerfen- läßt ſich viefen Platten nichts vergleichen, als etwa 
bie thronenden Götter, die den Panathenäenzug empfangen. Aber fo 
lieblih auch dort ſchon z. B. die figende Aphrodite ift, hier fefjelt und, 
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danf der praritelifchen Schule, in biefen entfalteteren Figuren eine noch 
leichtere Grazie und noch feinere Empfindung. 

Eine Vollendung, wie fie hier an fo beveutfamer Stelle dem zur 
Akropolis Hinauffteigenden entgegen trat, dürfen wir von cinem Ges 
legenheitsdenkmal, wie das des Lyſikrates, nicht anſprechen. Es ift 
aus einer langen Reihe ähnlicher Gebäude in der Dreifußftraße 
unter der Oftfeite der Burg zufällig erhalten, und giebt und infchriftlich 
die Mittel, auch feine Entitehungszeit, das Jahr 334, zu berechnen. 
Damald wurde es von einem gewiſſen Lyſikrates zum Andenken an ven 
Sieg eined von ihm geftellten Knabenchors errichtet — ein ſchlankes, 
hochgefiredited rundes Tempeldhen mit Forinthiichen Halbfäulen und einer 
phantaftiich Fühnen Blume als Dachknauf. Unter dem erhaltenen antifen 
Dad läuft rundum ein Fries, auf dem in lebhafter, geiftwoller Zeich- 
nung das Abenteuer des Dionyfos mit ven Seeräubern bargeftellt 
ift. Dionyfos felber fipt ruhig und tränft feinen Panther, umgeben 
von ruhenden Satyın und zwei großen Mifchgefäßen, aus denen für 
die Kampfenden gejshöpft wird. Die Scene ift nicht auf dem Schiff, 
jondern auf dem Meeresufer. Tie zu Hülfe geeilten Satyrn reißen ſich 
Baumäfte los, werfen die Seeräuber nieder und zerichlagen fie over 
verfolgen fie mit Sadeln und Thyrfusftäben. Was von den Ger, 
räubern entfommt, muß fi) bequemen, zur vorderen Hälfte bereits in 
Delphine verwandelt, in's Meer zu fpringen. Diejes Fleine Denkmal 
wird durch Feine alte Nachricht erwähnt. Wie viel Aehnliches alfo 
mag verloren fein! Wenn nah ben großen Thaten ver perifleiichen 
Zeit der Staat zu erſchöpft war, die Künfte zu beichäftigen und nur 
ausnahmeweis fie noch einmal in feinen Dienft berufen fonnte, fo war 
doch das Privatleben noch reih und gebildet genug, die rein erhaltene 
Flamme nicht ausgehn zu laflen. 

Größere Mittel follten bald die in den Vordergrund tretenden 
Monarchieen Alerander’s und feiner Nachfolger bieten. Das Pri⸗ 
vatleben hatte anmuthige und finnige Motive verlangt, mit denen man 
gern zufammen leben mag, und darum find des Prariteled Ideen: ber 
ruhende Satyr, der Silen mit dem Kind, ver eidechſenſchreckende Apoll ıc. 
und in fo zahlreihen Wiederholungen übrig. Der Staat dagegen 
verlangt imponirende Denfmale, wobei es nicht fomohl auf feines Gefühl, 


Denkmal 10 
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als auf den äußeren Effeft anfommt. Darum wird aud der Marnor 
wieder aufgegeben, den Prariteled gewählt hatte, um ihm Seelen⸗ 
ftimmung und Lebensgeift einzuhaucden. Auf der Akropolis von Athen, 
biefem geliebten Privatfaal der Athener, waren Werfe wie jener mar 
morne Biftorienfried noch am Platz und fonnten von ven Stufen ver 
PBropyläentreppe aus in nächſter Nähe genoffen werden. Aber für den 
gemeinen Marftplag braudt man Broncefiguren, die in die Ferne 
eunppus. wirken. Der Mann dazu war Lyfippus von Sifyon Er ſchloß 
ſich an die argivifchsfifyonifhe Schule von Erzbildnern an und nannte 
eine Figur des Polyklet, ven Doryphorod oder Speerträger, feinen 
Lehrer. Sole Wahl ift für folde Zwede gewiß praktiſch. Lyſippus, 
von Haus aus Handwerksmann, Metallarbeiter, befaß weder eine 
Thöpferiihe Phantafie wie Skopas, noch das feine Gefühl eines Praris 
teles, noch den Geift eines Phidias. Bei ihm Fam es wefentlich auf 
fünftlerifh Machen bei vollendeter Technik und geſchicktes An— 
ordnen an, allerdings dad Wejentlichite, was es für öffentliche Dent: 
male braucht. Daß eine ſolche Ratur vorzugsweis geeignet für Por: 
traitbildung ift, können wir an allen lebenden und geftorbenen 
Künftlern dieſer Richtung bemerken. Lyſippus follte jpäter Gelegenheit 
haben, im Dienft Alerander’d davon Gebrauch zu machen. Er mußte 
aber damals fchon ber berühmtefte Name fein. Aus der ungeheuren 
Zahl feiner Broncewerke, im Ganzen zu fünfzehnhundert gefchäßt, nennen 
wir das bereitö erwähnte Viergefpann mit dem Sonnengott auf 
Rhodus. Nero ließ die Figur vergolvden, und ald fie dadurch entitellt 
wurde, mußte nıan das Gold wieder abnehmen ’“*), Kerner ben vierzig 
Ellen hohen Zeusfoloß zu Tarent. Er war zu groß, ald daß ber 
römische Eroberer ihn wegſchleppen Fonnte, wie er ed mit einer anderen 
Gerfuteapliver Koloflalfigur des Lyſippus, dem ruhenden Herafles, vafelbfl 
machte. Herakles jaß auf einem mit ber Löwenhaut bedeckten Korb — 
ver Korb ald Erinnerung an den Stall des Augiad — und fügte den 
linfen Elbogen auf den Schenkel, um das trauermde Haupt auf ber 
Hand ruhen zu laffen. Epäter wurde die Figur nach Konftantinopel 
verjegt, und durch die Yateiner bei ber Wegnahme der Stadt ein 
geihmolzen. Das Schienbein hatte die Höhe eines Menfchen, ter 
Daum füllte den Gürtel eines Mannes’), Rach der Befchreibung 
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hatte auch diefe Figur bereitd die maßigen Formen, die bag marmorne 
Koloffalbip des Farneſiſchen Herfules von Glyfon und auf 
bewahrt. Auch diefe ſtehende Figur, in Baracalla’d Thermen zu Rom 
gefunden, jegt in Neapel, geht, wie die Infchrift einer geringeren Wies 
derholung im Palaſt Pitti zu Florenz beweist, auf ein Vorbild von Lyfipp 
wrüd. Es ift ein ungeheurer Musfelbau, der mit der linfen Armhöhle über 
der aufgeftügten, mit ber Yöwenhaut behangenen Keule hängt, und vie 
rechte Hand mit den Hesperivenäpfeln im Rüden ruhen läßt, mübe 
von der Arbeit, und müde, wie e8 fcheint, von ver Yaft des eigenen 
Leibed. Man fieht wohl, was für einen Schlag diefe Muskelmaſchine 
führen könnte, wenn fie ſich aufraffte und ihre Keule ſchwaͤnge. Aber 
bevor fie fih aufrafft, wird ihr Jedermann entkommen. Da imponirt 
uns viel mehr der gefeierte Heraflestorfo im Vatikan, auch dieſer 
einer Idee des Lyfippug, jenem Tifchauffag nachgebilvet, den Lyſippus 
für Alerander bildete und der Tpäter, wie es hieß, im Bells von 
Hannibal und Eulla war %). Da ruhte ver Gott auf einem mit ber 
Löwenhaut bevedten Felsftüd, den freundlichen Blick aufwärts gewandt, 
in der Rechten ven Becher, vie Yinfe auf die Keule geftügt. Dem ent» 
Ipriht jener Torfo, deſſen Rumpf etwas nad rechts überbeugt, um 
den vormaligen rechten Arın mit dem Becher auf dem rechten Schenfel 
aufzuftügen, während innen am linfen Schenkel die Keule ruhte: Da 
find feine Adern und Feine von der Arbeit aufgetriebene Musfelpolfter 
mehr und dennoch jo ungeheure Kraft. Die Schenfelftumpfe ſprühen 
heraus, als könne er bligfchnell wieder aufrecht ftehen, um ver ehernen 
Hirſchkuh nachzuſchnellen. Aber bei aller Härte dieſer Bauchwand, 
wie weich iſt die Setthaut an den Rippen! Bei aller Härte der 
Schenfel von außen, wie elaftifch weich find fie von innen! Man hat 
einen verklärten, beim Göttermahl feiner Celigfeit fid, freuenden Herakles 
bier erfennen wollen und die Beichreibung jenes Tiſchaufſatzes weist 
vollends dahin. Aber wenn dad Motiv auch von Yyfippus gegeben 
war, fo ift die Ausführung in Marmor und in folder Größe jo gut 
wie ein eigenes Werk und foll von der vollften Berwunderung dem 
Meifter, ver mit dem Namen Apollonios fih unterzeichnet hat, 
durchaus nichts entzogen werden. Gefunden wurde das Etüd im Theater 
des Pompejus zu Rom — ein bedeutender Yichtblid in die Kunſthöhe jener 
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Zeit, die, ohne Beduͤrfniß neuer Erfindung, ältere Motive wieder aufs 
nimmt und umwandelt, wie in der Fapitolimifchen und mediceiſchen Benus 
— die legtere vom Athener Kleomenes — und fogar zu höherer 
Vollfommenheit verklärt, 3.3. im Torfo des Apolloniue. 
Niepander. Einen neuen Kreis von Aufgaben für Lyſippus eröffnete Aleranvder. 
PP” Diefer wollte nur von Lyſippus bargeftellt fein, der über dem Weichen 
und Schwärmerifchen des Blicks das Kühne und Löwenmäßige nicht 
vergaß, übrigens den Alerander auffaßte, wie er fich hielt und trug: 
den Kopf etwas nad links geneigt und den Blid aufwärts gerichtet. 
Während der Maler Apelles dem Eroberer einen Blitz in Die Hand 
gab, begnuͤgte fich Lyfippus, in ausdrücklichem Gegenſatz zu ihm, mit 
dem Speer — nicht etwa, um den Unabhängigen, der nicht fchmeicheln 
will‘, zu fpielen, fondern aus jenem Gelhmad am Wirklichen und 
MWahren, der feine ganze Thätigfeit bezeichnet. Er nahm das Alexan⸗ 
derbild auch in größere Gruppen auf, 3. B. unter die fünfundzwanzig 
am Granifus gefallenen Reiter, deren portraitgetreue Figuren von 
Lyſippus, mit neun Kriegern zu Fuß, Merander zu Dion in Makedonien 
aufftellen ließ. Bon dort wurden fie ſpaͤter nah Rom gebracht und 
ftanden im Portikus der Oktavia. Auch eine eherne Jagbgruppe 
von Lyſippus wirb genannt, die Kraterus nah Delphi weihte. 
Da ſah man Alerander in Begleitung feiner Hunde im Kampf mit 
einem Löwen, und Kraterus, der zu Hülfe eilt. Der früher genannte 
Leochares hatte mitgearbeitet ’°). 
an Athletenbilder, foviel deren noch nöthig waren, wurben na 
türlich gleichfalls von der Polyklet'ſchen Schule, die ſich von jeher damit 
befaßt hatte, verlangt. Bon Lyſippus nennt man außer einer Anzahl 
Porträtfiguren einen Athleten, der fih mit ver Striegel ſchabt. 
Tiberius nahm ihn von den Thermen Agrippa’s weg in feine eigenen 
Gemaͤcher, aber das Volk verlangte im Theater fo ftürmifch die Rüd- 
erftattung, daß Tiberius ihn nicht au behalten wagte"). Bon biefer 
Broncefigur fteht eine Rachbildung von Marmor im Batifan. Bir 
jehen eine elaftifch ſchlanke Geftalt, die mit der linken Hand bad 
Schabeifen unter dem ausgeſtreckten rechten Arm Hinführt, um ihn vom 
Staub und Del der Ringihule zu reinigen. Ratürlich hemmt dieſe 
gewohnte Beihäftigung den freien Blick feines fchönen Kopfes nit. 
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Ein Wohtgefühl iſt in den belebten Formen, das allerdings einladen 
kann, an ähnlicher Leibesübung Theil zu nehmen. Es wird ausdrücklich 
bemerft, daß Lyſippus, der den Polyklet ſtudirte, andere, ſchlankere 
Berhältniffe an die Stelle der Polykletiſchen gefegt habe Schon 
Euphranor habe ven Verſuch gemacht, aber unglücklich, weil er fie 
nicht gleichmäßig durchzuführen wußte. Wir fehen daſſelbe Streben 
am Fried des Maufoleums, fehr wohlthuend gegenüber ven ges 
drungenen und oft plumpen Formen des Phigaliafrieſes. Lyſippus 
pflegte zu fagen, die Alten hätten Figuren gebildet, wie fie feien, ex 
aber, wie fie zu fein jcheinen, d. h. er nahm jene Rüdficht auf die 
Wirfung des Lichts und die Täufchungsfähigfeit unferes Auges, die in 
der Architektur, wie wir geſehen haben, jo genau berechnet wurde ?). 
Die Schüler des Lufippus werben wir allerorten finden, wenn 
wir und aufmachen, in Gedanken auch no die fpäthellenifchen 
Städte Aegyptens und Afiens zu befuchen. Hier nennen wir noch 
einige Borträtfiguren, zu denen der Künftlername fehlt, die aber fer 
ſchon der dargeftellten Perfönlichkeiten willen, der jüngeren Zeit anger 
hören. Wenn die Kunft überfättigt ift duch das Streben nach Idealen 
und Effeften, kehrt fie gern. zum einfachften und ewigavahren, zum 
Porträt, zurüd. Nach dem Vorſchlag jenes Lykurgus, der ın der 
Mitte des vierten Jahrhunderts das athenifhe Theater auöbauen ließ, 
wurden dort bie Broncefiguren der Tragifer Aeſchylus, Sophokles, 
Euripides aufgeftellt. Ein Nachbild ver Sophoflesfigur haben wir 
wahrfcheinlich in vem zu Terracina gefundenen, in den Lateran verfegten 
Marmorftandbild des Dichters. Es ift eine hoheitwolle Geftalt mit 
vollem Bart, ruhig und regelmäßig Ichön von Angeficht. Sein einziges 
Gewand ift das weite, aber feft um den Yeib gezogene Manteltud, in 
welchem der hochgetragene rechte Arm ruht, während ber linfe, ber es 
hält, darin vergraben ſich in die Seite ftemmt. Auch den Xujtfpiels 
dicher Menander fah man fpäter im athenifhen Theater aufgeftellt. 
Bon ihm und feinem Eollegen Poſidippus haben wir die zwei ſchönen 
Eighilder im Vatikan. Menanver figt in ſchwerem Stuhl mit ausge: 
ſchweiften Füßen, tiefer Rücklehne, weichgebettet in Polſter und Mantel, 
der feinen Schooß überzieht. Darauf ruht die Rechte, während die 
Kine mit der Schriftrolle, gleichfalls auf den Mantel gebettet, über vie 
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Ruͤcklehne hängt: So ſchaut er gemüthlich finnend in's Weite. Beide 
Figuren haben noch ein Loch im Scheitel, wo einft die Scheibe ein 
gejeßt war, um die-in Freien ftehenden Figuren vor dem Unrath der 
Vögel zu bewahren. Auf dem Marft von Athen ſtand eine Figur des 
Demofthenes und eine fehr ſchöne fieht man heute noch im Vatifan. 
Auch er fteht ruhig, die nadten Arme mit einer Schriftrolle gefenft — 
was eine falfche Ergänzung für feine vermald gefalteten Hände iſt — 
und hat das grobe Manteltuch, fein einziges Kleid, über den etwas 
bieten Leib unter den darauf ruhenden Armen herumgezogen und über 
die linfe Schulter fallend. Die gefurdten Züge feines Gelehrten: oder 
Kammerrednerkopfs find alle in den einen ftehenden, ſtechenden Blid ge: 
fammelt. Er ift der Mann der Thatfachen und des marfigen Worts, 
und darum einer fünftleriihen, das Thatſächliche fuchenden Richtung 
verwandter als je etwa ber hohle Ideenſchwindel eines Plato trog all 
poetijchen Flitters. Mit inniger Theilnahme treten wir auch vor einen 
Ariftoteles, der im Palaſt Spada zu Rom fist, fein Haupt mit dem 
faft kummervollen Ausdruck des Denfens auf dem Rüden feiner rechten 
Hand ruhend, ver Blid am Boden hängend; der linfe Arm ift im 
Mantel, der den gealterten Oberleib frei läßt. 

Die Zeit des Lyfurgus, in der das Theater ausgebaut, das Sta 
bium jenfeitd des Iliſſos angelegt, das große Arfenal im Piräeus auf 
geführt und vie Häfen noch einmal mit vierhundert Kriegsſchiffen ge 
füllt wurden, ift die legte Frift, in der wir ber Stadt Athen felber au 
in bildender Kunft noch Etwas zutrauen dürfen. Yür die nächfte Zeit 
ift bezeichnend, daß dem ſchwelgeriſchen, glatten Demetrius von 
PBhaleron, der eine Weile Herr von Athen war, dreihundertſechg 
Bildfäulen und zwar innerhalb dreißig Tagen gejegt wurden ’*), Na: 
tuͤrlich verſchwanden fie nach feiner Vertreibung ebenfo ſchnell wieder. 
Wenn fpäter die Nothiwendigfeit eintrat, irgend einer fremden Größte 
ein Standbild zu weihen, begnügte man fi häufig, irgend einer alten 
Figur einen andern Kopf aufzufegen oder änderte zulegt nur noch die 
Namen. 

Wir verlaffen vorerft unjern Standort am Niketempel und über 
Pinatotserder fragen und zum andern, nördlichen Propyläenflügel, der einft Pina: 

Fothef war. Drei doriſche Säulen eröffnen die Borhalle. Eine Thür 
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wilden zwei Fenſtern führt in ein großes Gemach von ſchönen Mar 
morwänben ), Sept ift es angefüllt mit großen hölzernen Kaften 
voll Mörtel, worin unförmliche Sfulpturbruchftüde und Infchriften ein- 
gedrüuct find. Einft enthielt eg Gemälde, Holztafelgemälde, da bie 
Wände feine Spur von Stud over Farbe zeigen. Paufaniad nennt 
einige. Öegenftände, welche die Zeit noch nicht verlöfcht hatte, 3. B. das 
Opfer der Polyxena, Achill unter den Mädchen, Naufifaa bei ver 
Waͤſche ꝛc., Jammtlih von Polygnot. Wir müflen von hier aus einen 
Streifblid auf die Geſchichte ver Malerei thun. 

Wie nichtig alle von Plinius erzählten Anefvoten find, melde vie 
Erfindung der Malerei dem griechiſchen Boden aneignen, brauden wir 
faum au benierfen. Er fpottet über die Aegypter, welche ſechsſtauſend 
Jahr vor den Griechen ſchon gemalt haben wollen. Die Aegypter 
dürften aber gleichwohl Recht haben, denn in ven älteften Gräbern- der 
PByramidenfelder von Memphis finden wir bereits einen Höheſtand 
ver Malerei, der in den Jahrtauſenden der ung befannten ägyptifchen 
Geſchichte fih nicht mwefentlidh verändert hat. Die dortigen Scenen 
des Hirtene und Gewerb- und Jagdlebens wieverhofen fih noch ums 
fafienver auf den Grottenwaͤnden von Benihaffan — Alles noch 
jenjeitö der Kataftrophe, welche durch Austreibung der femitifchen Un⸗ 
terdrüder des Nilthals den übrigen Küftenländern des Mittelmeers 
die Anfänge auch einer fünftlerifchen Kultur gab. Sowohl die etrugfi- 
ſchen Grabgemälve, als die altgriehifhen Vaſenbilder haben die Ge: 
wohnheit, alle Männer braunroth, alle Srauengefichter ſchneeweiß dar⸗ 
witellen — gewiß eine Erinnerung an Aegypten, wo die Frauen hell- 
gelb, die Männer gleihfalld braunroth erjcheinen. Tiefes Braun ift 
Eifenoryp, derſelbe Farbſtoff an allen drei Orten’). Wir haben auf 
griechifchen Boden ald Proben älterer Malerei nichts als eben jene 
Vaſenbilder zur Vergleichung. Während die Form der Gefüge und 
die Ornamente oft noch auffallend an Aegypten erinnern, gehören vie 
bilblihen Darftellungen, wie zum größten Theil aud in der Sfulptur, 
jener Umbildung an, welche das Aegyptifche durch feinen Uebergang 
m Babyloniern, Afiyrern, PWhönifern erfahren hat. Die großen 
baudigen Gefäße von Melos, Thera, zeigen, übereinjtimmend mit 
Cypern und Riniveh, auf ſchmutzig gelben Grund bräunlich over violett 
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Drnamentlinien, und einzeln oder reihenweis Thierfiguren, zumal Wunder⸗ 
thiere, fowie ganze Gruppen aus inneraſiatiſchem Vorſtellungskreis, 
z. B. eine geflügelte reichlich violette Artemis, vie einen vor ihr ſchrei⸗ 
tenden und umfchauenden Löwen, dieſes Symbol böfer Geifter, an 
Schopf und Schweif faßt '"Y). Die bekannte, in Korinth gefundene 
Dodwellvafe von baudig geprüdter Form zeigt zwei Reihen roöthlich 
Schwarzer Kabelthiere auf braungelbem Grund, mit dazwiſchen geftreuten 
Rofetten und um den Knopf des Dedeld eine Eberjagb des Aga⸗ 
memnon und anderer Helden mit beigejchriebenen Namen’). Spüter 
werden bie Darftellungen ſchwarz auf rothem Grund und geben 
namentlid Götter und Heroen, aber immer noch ftarr und geipreit, 
mit den ftaffelförnig geplätteten Gewandzipfeln aftatifher Schule. Rob 
fpäter malte man den Grund ſchwarz, und ließ die Figuren ausge 
ipart in der natürlichen rothen Thonfarbe. des Gefäßed. Die Umrifie 
find im Anfang nod) ftreng, gedeihen aber allmählich zu vollfommener 
Freiheit und Schönheit. Daß die lebtere Art, roth auf ſchwarzem 
Grund Schon vor den Perſerkriegen vorhanden war, das beweifen Vaſen⸗ 
trümmer, die man am Unterbau des Parthenon im Schutt der perfi- 
Ihen Zerftörung tief unter der Schidt der vom Parthenonbau ftam- 
menden Marmorfplitter gefunden hat '°'®) 

Damit ift unfere Theilnahme an ver Gefäßmalerei erfchöpft. 
Wir, haben die panathenäifhen Preisgefäße bereitd genannt, in 
denen man das gewonnene Del an die Sieger der Spiele verabreidte. 
Das geihah in Maſſen bis zu hundertvierzig Amphoren — ein Um 
ftand, der das Vorkommen viefer Gefäße auch in weiten Yemen er 
Härt, fofern der Sieger fein Del ſammt den Töpfen verkauft hat"). 
Aber außer biefen Gefäßen, an denen man die alterthümliche Zeichnung 

Sereutunge- als Beweis für die Aechtheit des Oels beibehielt, ſcheint im Athen 
meräepeuas.Feinerlei Nachfrage nach diefer Art Kunſt geweſen zu fein. Nur ber 
Maler, der die Balfamfläfchchen für die Todten malt, wird gelegentlid 
von Ariftophanes im Spott erwähnt, und auch nur folde findet man in 
atheniſchen Gräbern '”). Gleichwohl wurden die großen bemalten 
Prachtgefäße maflenhaft in athenifchen Fabriken für die Ausfuhr nad 
ber Krim, Kyrene, Etrurien x. angefertigt. Dort war ed Sitte, fie 
in die Gräber zu ftellen. Wir werden alfo in Etrurien darauf zurüd: 
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fommen müſſen, wenn auch ohne alle Ueberſchaͤtzung einer Waare 
bie bisher unbegreiflicher Weiſe faſt die Hälfte aller archaäͤologiſchen 
Studien an fih gezogen ,-während die ganze alte Literatur ihrer faum 
und niemals aus Fünftlerifcher Rüdfiht Erwähnung thut. Auf griechi⸗ 
ſchem Boden wollen wir vorberhand von diefer Laſt noch los fein. 
Wir haben reihlihe Erfahrung, wie wenig bezeichnend ein Fabrikat 
für die Sitten und Gebräude des Ortes felber fein kann, aus dem es 
hervorgeht. Die rothe Müpe des Norwegers fommt von Elberfeld, die 
bunte Wollhalsbinde des Sicilianerd von Erfurt, das türfifche Bez von 
Wien, die türfifche Waflerpfeife aus Böhmen, das Ritterfchwert des 
Nubierd aus Solingen. Co gut man heutzutag fremden Geſchmack 
ich anzubequemen weiß, jo gut hat man ed damals ſchon gewußt. 
Wenn die heleniihe Gefäßmalerei dem phönikiſch⸗-aſſyriſch⸗ 
babylonifchen Kulturkreis entftammt, fo ift e8 mit der Wand: und Ham um 
Tafelmalerei natürlich nicht anders. Sie erreichte den griechiſchen 
Boden in einer Ausbildung, die fie in den Euphratländern bereits in 
hohen Jahrhunderten erlangt hatte und die bis auf Darius’ Zeit ähns 
lih wie in der Sfulptur feinen weiteren wejentlihen Fortſchritt erlebt 
zu haben jcheint. Die babylonifch-affyrifche Skulptur felber, wie wir 
tarthun konnten 9), ftanımt aus Aegypten und untericheibet ſich 
von der ägyptifchen durch Aufweihung und Charafterverluft. Nur die 
ägnptifche Beſchraͤnkung durch Mangel an PVerfpeftive, ewige Profilftel- 
lung ıc. behält fie bei. Auch in Niniveh waren die envlofen, von Figuren 
winnmelnden Kampf und Triumph und Jagdbilder bemalt und 
müffen uns bie natürlid vollfommen entfprechenven Stud: over Bad: 
fteingemmälde erfegen, von denen biäher dort nur Bruchftüde zu Tage 
famen. Wir haben feinen Grund zu zweifeln, daß zur felben Zeit 
auch auf beweglichen Tafeln von Holz oder Elfenbein hiftorifche Scenen 
dargeftellt wurben. König Kandaules von Lydien faufte um ſchwe- 
res Geld ein Bild des Bularchos, das ein unglückliches Treffen ver 
Magnefier vorftellte °). Damals, im achten Jahrhundert, hat man 
fiher noch im alten Stil von Niniveh gemalt, und faum andere ift 
das Gemälde zu denfen, das der Samier Mandrofles, ver Er 
bauer der Bosporuöbrüde, in ven Tempel zu Samos weihte. Da fah 


man den Heereszug über die Brüde und den Darius auf feinem 
&reun, Keidihte der Ann. Band II. 40 
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Thron’). Eine Entwidlung, einen Fortſchritt zu Stil und richtiger 
Zeichnung fanden wir. in der Sfulptur erft nach oder während Darius’ 
Zeit, denn feine Figuremnifche am Bifutun gehört noch ber alten Art 
an. Diefe Entwidlung trat gleichzeitig zu Perfepolis und in Lykien 
auf; vollfommen parallel muß der Fortichritt auch in der Zeichnung 
auf Hachem Feld gewefen fein, wenn auch bie Zahl und die Wahl ver 
Farben noch lange diefelbe blieb. Die perſtſchen Skulpturen, wie wir 
gejeben, bieten und nur höfifche und ſymboliſche Scenen. Doch hat es 
auch an hiſtoriſchen Bildern nicht gefehlt, denn weil die Perſer, heißt 
es, nur Schlachtbilder malten, feien fie in der Kunft etwas zurüd: 
geblieben '°'”). 
Auf europäifhen Boden ift der erfte bemerfendwertbe Namen, 
sımon sonen bie Malergeichichte liefert, Kimon von Kleonä. Diejer, fagt 
Plinius, erfand das Zurüds, Auf: und Hinunterbliden ’*). Er gab 
alfo dem Auge feiner Profilfiguren Leben und Bewegung, während es 
bisher nah ägyptiſch⸗afſyriſchem Vorbild als bloße Hieroglyphe eines 
Auges dem Profil unverfürzt in ewiger Borberanficht beigegeben war. 
So zeigen ed auch die älteren griechiſchen Vaſen noch. Aehnlich if 
der Fortſchritt, den wir an den perſiſchen Fluͤgelſtieren zu Perſepolis 
über die Bildung der aſſyriſchen hinaus wahrnahmen. Während ver 
Flügel der afigrifchen mit Federbildern, ven Hieroglyphen für Feder, 
ausgefüllt ift, werben dieſe Federn zu Perſepolis organiſch Eins mit 
‚dem Flügel und firäubungsfähig. Kimon, heißt es weiter, unterſchied 
in den Gliedmaßen feiner Figuren die jeineren Theile, bob fogar vie 
Adern hervor und erfand die Bezeichnung von Falten und Gewand: 
bufen. Das Wort „erfunden“ wird weniger richtig fein, denn es ift 
eine und dieſelbe ftaffelförmige Fältelung der Gewandzipfel, die wir an 
den Terraffen von Perfepolis, am Harpyiengrab zu Zanthos, in. den 
Grabgemälden von Tarquinii und noch an den Jungfraufiguren im 
Fried des Parthenon fehen. 

Yolnanetos, Auf demfelben Weg, geiftigen Ausprud zu erzielen, ging Pol yg⸗ 
not von Thafos weiter. Er ift ver erfte, der jeinen Figuren den 
Mund öffnete, Zähne ſehen ließ und ftatt ver alten Strenge mannig 
faltigen Ausdrud einführte '). Don ihm gab es höchſt umfaflente 
Kompefitionen. Er führte fie aus, wie es fcheint, theild auf der Fläche 
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der Studwand, wie bie etrusfifchen Maler in den Gräbern von 
Tarauinü, theild auf an⸗ und übereinander gereibten Holstafeln, bie 
gleichfalls ganze Wände beveden Eonnten. Hier im Propyläenflügel ift 
wie gejagt, Feine Spur von antifem Stud und brunten in der fogen. 
bunten Halle, die von Polygnot gemalt war, wird das Hinwegs Tie bunte 
reißen der Holztafeln in hriftlicher Zeit ausdrücklich erwähnt 22). Po⸗ 
Ingnot lebte in Kimon’d Zeit, und malte ihm das Thefeion, jenen 
Grabeshof des Thejeus, mitten in ber Stadt, auf der Nordſeite 
bed Burgfelfend. Dort gab ed drei Gemälde, wie es fcheint Wand⸗ 
malerei, auf den drei Wänden des heiligen Hofe. Wir haben bereits 
erklärt, Daß beim Ausdrud Thefeion nicht an ven jegt alfo benannten 
Tempel gedacht werden kann '). Eine Tempelcelle muß ihrer Finfter- 
niß wegen ohnedied auf Wandgemälde, die man im Tempel felber 
malen müßte, verzichten und hätte für die möglicherweife darin aufzu- 
hängenden Gruppen von Holztafelbilvern doch nur zwei Wände frei, 
denn durch die ſchmale Vorderwand geht vie Thür und vor ver gleich 
fhmalen Hinterwand fteht das Götterbilv. Die Darftellungen im The⸗ 
feion waren Amazonenſchlacht, Kapithen- und Kentaurenfampf und bie 
Geſchichte des Theſeus, der, um dem Minos feine Abftammung von 
Poſeidon zu beweilen, einen in’d Meer geworfenen Siegelring und zur 
gleich einen goldenen Kranz von Amphidrite heraufbringt '*). Diefes 
dritte Bild hatte zu Pauſanias' Zeit beveutend gelitten, vielleicht eben 
in Folge des geringen Schuped im offenen Hof. Als Maler im 
Ihefeion wird auch Mikon genannt, verfelbe, ver an den Darftellun- 
gen in der fog. bunten Halle Antheil hatte. Diefe bunte Halle 
lag zwifchen dem Theſeion und dem Marft und jäumte die öftliche 
Marktfeite. Dort ſah man erftend das Treffen bei Oenos zwilchen 
Athenern und Lakedämoniern, wozu der Name des Malers fehlt; 
zweitens den Kanıpf des Thefeus und der Athener gegen die Amazonen 
von Mifon; drittens die Einnahme Troja’s und den Rath ver Ko- 
nige über Aias' Frevel, wobei Polygnot unter den Kriegsgefangenen 
die Priamostochter Laodike unter dem Bild der Elpinife, Kimon’s 
Schwefter, dargeftellt hatte. Das vierte Gemälde, die Schlacht von 
Marathon, ſcheint theils vem Panainos, Bruder des Phidias, theile 
dem bereitd genannten Mifon zufallen zu müſſen. Mifon wurde von 
40° 
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ven funjtverftändigen Athenern um ſchweres Geld geftraft, weil er in 
biefer Schlacht die Barbaren größer als die Hellenen gemadt hatte. 
Man ſah im Verlauf der Darftellung das beginnende Handgemenge, 
bie Slucht ver Barbaren, die einander in den Sumpf ftoßen, und bie 
Berfolgung bie in die Schiffe. Die athenifchen Generale waren porträt: 
Ahnlih, darunter Miltiades, der mit ausgeftredter Hand zum Kampfe 
rief. Auch Aeſchylus war Fenntlih. Götter und Heroen, 3. B. The 
ſeus aus der Erde ſteigend, erjchienen zwiſchen den fiegreichen Athenem 
und auch die böotifchen Helme ver Platäer waren nicht vergeflen ). 
Wir übergehen die Bilder im Diesfurentempel, gleichfalls auf ver 
Nordfeite der Burg, wo Polngnot die Hochzeit der Diodfuren mit ven 
Töchtern des Keufippos, und Mikon Argonautengefchichten mit berühm: 
ten Pferden gemalt hatte, fowie die Gemälde in der Vorhalle ver 
Athene zu Plataä, mo Polygnot den Kampf des Odyſſeus gegen 
die Freier Onafias den Zug der Sieben gegen Theben dargeſtellt. 
Wir haben bereitd erwähnt, daß hier im Klügelraum der Propyläen 
homeriſche Scenen von Polygnot, jedenfalls in Tafelbildern , zu ſeben 
waren. Aber aufhalten muͤſſen wir uns noch bei feinen großen Want: 
gemälden in der Lesche der Knitier zu Delphi, der umfafjendften 
Kompofition des Altertbums, von der wir Kunde haben und die und 
in fieben ganzen Kapiteln des Pauſanias beichrieben ift '***). 

Die Brose Mie die Lesche, viefe oberhalb des Tempels gelegene Schwatzhalle 
ausfah, wifjen wir nit. Sie war ein Hof oter Saal, deſſen beit: 
Längenvände den Raum für die beiden Darftellungen Polygnot's boten, 
während die ſchmaleren Seiten durch Eäulenteihen ober Fenfter das 
Ficht dazu gaben. Beim Eintritt fah man auf der Wand zur Rechten 
bie Einnahme von Jlion. Aber im felben Gefühl wie Homer 
hat Polygnot vermienen, die Erftürmung felber darzuſtellen, fondern 
läßt die Thatfahe nur ahnen aus den letzten, bereits ſich beruhigenden 
Mellenfreifen ver großen Aufregung. Man hat öfter verfudht, nad 
ber Befchreibung des Pauſanias, aus den verfchiedenen, in drei Stu—⸗ 
fen übereinander ftehenden Gruppen das Ganze ber Kumpofition mie 
der herzuftellen, eine Aufgabe, Die um jo angenehmer ift, als tie ein 
zelnen Gruppen in ver edlen Nachahmung der Gebrüder Riepenhaufen 
und vorliegen”) Zu obirft, in der Mitte, wie es ſcheint, ſah man 
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die Etadt Troja angedeutet mit dem Kopf des hölzernen Roſſes, ver 
über die Mauer ragt. Der nadte Epeios, Erbauer des Roſſes, ift be- 
Ihäftigt, Die Mauer zu brechen. Ein Mann reicht aus, um die Tihätig- 
fit des ganzen Heeres zu bezeichnen. Darunter, als umfaflenbfte 
Gruppe, erichienen die Haupthelden Menelaos, Odyſſeus ıc. um einen 
Altar. Aias Dileus leiftet einen Eid wegen der Kaflandra, vie mit 
dem losgeriſſenen Athenebild am Boden ſitzt. Die Ahnung fünftigen 
Unglüdd wird durch diefe Gruppe vertreten. Noch tiefer folgte Neo: 
ptolemos, er allein noch im Morden begriffen. Er hat joeben ven 
Elaſos erfchlagen, den man noch athmen ſah, und tödtet den in Die Kniee 
gefunfenen Aftynoog. Die Namen waren beigefchrieben, wie auf den 
Vaſenbildern. Zur Yinfen von diefer Mittelfolonne fah man Gruppen 
von troifchen Todten, die zum Theil hinweggetragen werden, bamıit 
das ſchreckliche Schickſal der Nichtbeerbigung und nicht unangenehm bes 
rühre. Zu Außerft linfd war das von den Griechen verſchonte Haus 
des Antenor mit der trauernden Familie, Die ſich zum Abzug rüftet. 
Sin Efel ift bereits beladen. Rechts von der Mittelfolonne war bie 
Abfahrt der Griechen. Nejtor im Reiſehut mit einem Pferd, das fich 
im Sande wälzen will, wie fies am Meeredufer gerne thun, fteht 
bereits am Waller. Weiterhin rechts vertheilen fih von unten bis 
oben drei Gruppen zuſammengeſchmiegter gefangener Troerinnen, und 
eine Gruppe verwundeter Griechen. Helenos figt dabei, tief gebeugt, 
ven man ald Seher erkennen würde, meint Pauſanias, auch ohne beis 
gefihriebenem Namen. Das Zelt des Menelaos, das ein ganzes Lager 
vertreten muß, wird abgebrochen und fein Schiff fteht abfahrtbereit. 
Noch figt Helena am Yande, unter ihren Dimmerinnen thronend, und 
Brifeis felder fcheint vom Glanz dieſer Schönheit gefeffelt zu fein. Der 
Herold Eurybates erbittet von Helena die Freiheit der Aethra, Mutter 
des Thejeus, die man in Troja ale Sklavin vorgefunden. Polygnot folgte 
in alten viefen Darftellungen ver fleinen Ilias des Lesches. 

Bon ähnlihem Umfang war das Gemälde linfd vom Eintritt. Es“ 
ftellte die Unterwelt dar, eine feit ven ägyptiſchen Grabgemälden, Tarrenunn 
wie die Vaſenbilder zeigen, oft wiederholte Aufgabe. In der oberften uneweh—— 
der drei Reihen, deren Parallelismus übrigens fünftlerifch gewiß ge 
wiß gemildert war, kauerte Odyſſeus an ver Blutgrube und von rechts 
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nahte der Seher Teirefiad. Die Hbrigen Vereine von Heroen und 
Heroentöhtern, Gruppen, die noch in der Befchreibung anmuthig und 
ergreifend wirken, konnten nicht wie in dem andern Bild eine hiftorifche 
Einheit und gemeinfamen Schwerpunft finden. Darum weiß ihnen 
Polygnot wenigftens einen beveutfamen Rahmen zu geben. Zur äußerften 
Rechten in der Mittelreihe Jah man Figuren jeden Alter zum Theil 
aus zerbrochenen Gefäßen Waller in einen großen Krug fchütten. 
Darüber war Sifyphos im Yeldwälzen begriffen und darunter fand 
Tantalus dürftend im Wafler. Bei den Waflerträgerinnen dazwiſchen 
aber ftand das Wort „Ineingeweihte". Polygnot faßt alfo die Unter 
welt vom Standpunkte der eleufinishen Myfterien auf. In der Mitte 
bes anderen Endes ftieß Charon vom Lande ab und im Kahn ſaß 
Tellis, des Jambendichters Arhilohos’ Ahn, und Klevboia mit einem 
Käfthen. Das deutete die Myſterien an, welche buch die Beiden von 
Paros nah Thaſos übertragen wurden. Sie fahren gerühig durch bie 
Schreden, die fie über und unter fih haben, hindurch. Ueber ihnen if 
ver Dämon der Berweiung, an Farbe ſchwarzblau wie die Schmeif- 
fliegen, auf einer Geierhaut liegend, und unter ihnen wird ein ge 
wifjenlofer Sohn von feinem Vater erwürgt und empfängt ein Tempel: 
räuber entftellendes Gift durch ein Weib gereicht. Alfo unter die Höllens 
ftrafen zählte dem Polygnot auch Verluſt der Schönheit. Auf feliges 
Leben in der Unterwelt deutet auch Orpheus, der Befreier von ven 
Strafen der Unterwelt, der in der unterften Reihe, von feinen Hörern 
umgeben, unter einer Weide fit und deren beveutfame Zweige ergreift. 
Feines Gefühl offenbart fih vielfah in den einzelnen Gruppen. 
Ariane figt auf einem Feld und ſchaut nah ihrer Schwefter Phäpra, 
bie in einer Schaufel ruht. So hat der Maler ven Erhaͤngungstod 
der Bhänra umfchrieben. Der fipende Memnon, auf Sarpedon’s Schulter 
gelehnt, Hat einen Kleinen Aethiopenfnaben zur Seite, der Memnon’d 
eigene Heimath andeuten fol. Das ift es auch, was den Polygnot in einer 
"Zeit, wo feine Technik längft überboten war, zum ewigen Borbilt 
aan machte. Er ift voll Sinn und Seele, befigt jenes Ethos, bie er⸗ 
greifende, verfittlichenne Kraft, die wir bei al feinen Funftgewandten 
Nachfolgern vergebens ſuchen ). Mit der Technik mußte man 
allerdings genügfam fein. Er malte nur mit wenigen Farben, ſchwarz 
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gelb, voth und weiß, und ohne Schatten, indem er die Umriſſe mit eins 
facher Kärbung ausfüllte. Es Heißt, ex habe durchſcheinende Frauens 
gewänder gemalt. Da find wir alfo noch auf der Stufe der ägyptiſchen 
und tarquinifchen Grabgemälde, wo um ber Deutlichfeit willen trog des 
Gewandes bie Leibeslinien durchgeführt werden. Doch wirb die Röthe 
auf den Wangen der Kaflandra im erften Bild gerühmt. An Pers 
ipeftive ift noch fein Gedanken, während wir dod an einem Grab- 
gemälde aus Pſammetich's Zeit zu Theben fie bereits wahrgenommen. 
Dort, wo die ägyptifhe Kunft in den Gruppen klagender Mädchen ſich 
gleichfalls zu geiftigem Ausdruck wenden zu wollen fheint, find die ents 
ernteren Barfen in dem Barfenzug des Grabgeleites bereits bedeutend 
Heiner). Polygnot, der feine Aufgabe in dem von Ariftoteles an 
ihm gerühmten Ethos ſucht, hatte Fein Bedürfniß darnach. 

Gewiß aber mußte Agatharchos, der noch ald Scenenmaler des 
Aeſchylus genannt wird, mit Perfpektive fich befallen. Ihn fperrte einft 
der junge Alfibiaded in fein Haus ein und zwang ihn, ed zu malen, 
Er malte ſchnell und rühmte fi deſſen gegen Zeuris, deſſen Auf 
fommen ex noch erlebte. Zeuxis erwieberte mit noch größerem Stolz: 
Er aber brauche lange Zeit’). 

Die Zahl der Namen mehrt ſich nun raſch. Ariftophon, Bruder 
des Polygnot malte ven Alkibiades, „ſchöner von Geficht ald Frauen“, 
auf den Knien der Nemea fipend und in ihren Armen ruhend. Noch 
aber hatte man feinen Begriff von der Abitufung der Farben durch 
Licht und Schatten. Damit begann Apollodorus, ver Schattenmaler, 
und erft von ihm an rechnen Solche, die wie PBlinius, nur den „Ruhm 
des Pinſels“ gelten laffen, vie Kunfl. Von Apollodor's Gemälden 
wiſſen wir wenig, aber um jo mehr von Zeuris, der auf demſelben menu 
Weg weiter gieng. Er ift aus Heraflea in Unteritalien, lebte während 
des peloponnefiihen Kriegs aeitweis in Athen, fpäter in Ephefue. 
Seine Technik war fo bedeutend und jo erfolgreih im Streben nad 
Sinnentäufhung , daß die Vögel nad feinen gemalten Trauben 
flogen. Das fonnte den Künftler nur ärgern, denn wenn ber Knabe, 
der die Trauben trug, ebenjo gelungen war, meinte er, dann wären 
die Vögel wohl weggeblieben. Doch war feine Wiedergabe menjchlicher 
Xeiber bereits fo glänzend, daß die Stadt Kroton zur Darftellung einer 
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unbefleideten Helena ihn die fünf fhönften Iungfrauen der Etabt 
ale Modelle auswählen ließ. Er ließ das Bild für Geld fehen und 
wandte felber die Worte der trojanifchen Alten barauf an: 


Einer unfterblihen Bdttin fürwahr gleicht Jene von Anfehn. 


Eine Alkmene fchenkte er nah Akragas, weil er feinen Schägunge- 
preis mehr mußte. Aber in diefem Streben nad Sinnentäufchung 
durch Stubium von Licht und Farbe follte er felber noch ſich überboten 
fehen durch Parrhaſius, als dieſer einen Vorhang gemalt hatte, 
ben der getäufchte Zeuxis wegziehen wollte. 

Während Zeuris dermaßen zu zeigen ftrebte, was ber Pinfel fähig 
fei, war er neu aud in der Wahl feiner Gegenftände. Sie waren 
nah Lukian's Bemerkung ungewöhnlid und frembartig. Lukian be 
fchreibt und ein ſolches Gemälde, das eine Kentaurenfamtlie bar 
ſtellte °'). Die Kentaurin liegt auf grünem Rafen, den fchönen weib⸗ 
liden Oberleib fanft auf den Ellbogen ftügend. Der eine Vorderfuß 
hat den Huf eingezogen, der andere ift halb aufrecht gegen den Boden 
gefteinmt. Bon den Jungen hält fie eines in ben Armen empor und 
nährt es auf menſchliche Weife, das andere trinft als Küllen. Oben 
neigt der Kentaur über und hält ein Löwenjunges empor, um bie 
Kleinen zu erjchreden. Sein wildes Angeſicht lächelt dazu. Diefelbe 
Milpheit erfennt man trog der Kindlichkeit auch bei den Jungen ſchon. 
Kur die Kentaurin ift ſanft und ſchön. 

Solche geſuchte Aufgaben, in denen Zeuxis nad) Lukian die höchſte 
Vollendung ver Kunft zu zeigen glaubte, find aus den alten Rachrichten 
noch in manchen Beifpielen zu erfennen. So malte er ven Fleinen 
Herafles, der die Schlangen erdrüdt, aber dazu noch die entjegten 
Eltern Alfmene und Amphitryon mit Dienerinnen und Bewaffneten 
nebft Teirefias, der die Größe des Kindes weiſſagt, und vie Figur ber 
Nacht mit einer Leuchte, Polygnot hatte feine Helden immer nur in 
der Lage aufgefaßt, die ihnen am natürlichften und vom Zufall am ent: 
fernteften if. Wenn die ethifche Bedeutung einer Figur wirken fol, 
dann darf feine Neugier, feine Verwundberung über den Moment, und 
wenn dieſer noch fo finnreich gewählt wäre, vorausgehn. Diefe Ber 
wunbderung aber ift es gerade, die Zeuris reizen will. Er fleht mit 
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ver Auffaffung feiner Gegenſtände bereits auf derfelben Stufe, wie in 
der Sfulptur der Laokoon over der farneſiſche Stier. Diefe Art fann 
Einmal verſucht werben, hält aber nicht Stand, weil fie fchließlih er- 
müdet und unerquidlich wird. Zufanımenleben fann man nur mit ein- 
fachen, leicht verſtändlichen und nicht aufregenden Lebensſcenen, nicht 
aber mit gejpreisten und anfpruchsvollen, die ewig von Neuem entziffert 
zu werben verlangen. Unvergleichlih dankenswerther ift der technifche 
Hortfchritt des Zeurid. Er war der erfte Maler im Sinne des 
Worte. 

Der zmeite war fein Zeitgenoffe Parrhaſios von Ephefud. Yarztanus. 
Rur rühmt man von ihm noch beſonders die feine Zeichnung, die 
rihtigen Umrilfe und die Modellirung feiner Figuren nad dieſen 
Umriſſen Hin, fo daß fih auch ahnen ließ, wie fie jenjeitd ausfahen. 
Darauf legte er folden Werth, daß die mittleren Theile der Figuren 
dahinter zurüdftanden 2. Auch auf naturgetreue Färbung fam es ihm 
weniger an, als auf richtige Beobachtung von Licht und Schatten. 
Wenigftend behauptete Euphranor, ven wir als Bildhauer fennen 
gelernt und der auch ald Maler und begegnen wird, der Theſeus des 
Parrhaſius ſei mit Roſen ernährt, der feine aber mit Ochſenfleiſch. Im 
ver Wahl feiner Gegenftände war Parrhaſius fern von den merkwür⸗ 
digen Geſchichten des Zeurid, und einfah wie Polygnot, ſuchte aber 
nicht wie diefer den ewig gleichen fittlihen Charakter, ſondern ganz im 
Gegentheil die vorübergehendften Leidenſchaften und namentlid ben 
Kampf der Keidenshaften in demfelben Angefiht barzuftellen. 
Er erinnert fomit in der Sfulptur an Sfopas und Skopas' Schule, 
nme daß feine Aufgaben nit ven Schwung und Unfang wie bei 
Stopas haben, und die eigene Gemüthstheilnahme des vornehm lebenden, 
aufgeblafenen Mannes nicht eben beveutend gemejen fcheint, Berühmt 
war fein Demos, das athenifhe Wolf in einer einzigen Figur, der 
man alle Gigenfchaften des fouveränen Pöbels anjah: Wanfelmuth, 
Zorn, Ungeredtigfeit, Gutmüthigfeit, Rührbarfeit, Prahlerei, Erhaben- 
heit und Gemeinheit'). Eine ähnliche Aufgabe war ver erheuchelte 
Wahnſinn des Odyſſeus, den der Beichauer offenbar durchſchauen 
fonnte. Ueber einen Prometheus des Parrhafius bildete ſich die 
Sage, der Künftler babe einen friegegefangenen Greis gefauft und zu 
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Tod gefoltert, um völlig naturs und feelenwahr malen zu fönnen, 
Jedenfalls fcheint er mehr aus ver Beobachtung ald aus eigener Seele 
geihöpft zu haben. Er malte einen zum Kampf ftürmenden S hwers 
bewaffneten, dem man den Schweiß anfah, und einen, der die 
Waffen ablegt und zu verfchnaufen ſchien In zwei Knaben war 
die Dreiftigfeit und Einfalt des Kuabenalters vertreten. Es fam ihm 
alfo, wie dem Prariteles, auf vollfommene, ſeelenwiſſenſchaftliche 
Bewältigung eines Gegenftandes an, der aber wie dort von beſchränktem 
Umfang fein muß. Nur die Grenzen des Anmuthigen, wie Prariteles 
fie einhält, hat er vielfach überfchritten, und feine Fleinen, zur eigenen 
Erholung gemalten erotiihen Bildchen waren jo ausgeſucht unfläthig, 
dag noch Kaifer Tiberius feine Freude daran hatte. Wie von Zeuris 
meldet man von Parrhaflus einen ungeheuren Künftlerftol. Er trug 
einen goldenen Kranz und eine weiße Binde um’d Haupt, ging im 
Purpurgewand, mit goldenen Schnallen auf den Schuhen und einem 
mit goldenen Ranfen ummundenen Stab, und behauptete, von Apollon 
abzuftammen. 

Parrhaftus unterlag in einem Wettftreit auf Samos mit feinem 
Gemälde, ven Wettfampf des Aiad und Odyſſeus um Achill's 
Waffen varftellenn, gegen ein Gemälde ve Timanthes mit demjelben 
Gegenftand, und verfidyerte, er beflage das im Namen feined Helden, 
ber zum zweiten Mal von einem Unwürdigen befiegt ſei. Timanthes 
wird aber fonft mit höchfter Achtung genannt. Wie e8 ſcheint, über: 
traf er den Parrhaſius durch eine großartigere et hiſche Auffaffung, die 
fih nit an die Erſcheinungen des täglichen Lebens, um des bloßen 
Pinjelreizes willen hingibt, nod bie Figuren der Sage dazu mißbraudt, 
um beliebige Leivenfchaften an ihnen darzuftelen. Im Opfer der 
Iphigenie von Timanthes ſah man alle Stufen ver Theilnahme an 
den Umftehenden ausgedrüdt: Kalchas traurig, betrübter Odyſſeus, 
Aias laut Hagend und Menelaos in jo hohem Schmerz, daß der Künftler 
bei Agamemnon, dem Bater des Opfers, nicht mehr höher gehen konnte, 
jondern ihm das Haupt verhüllte. Man erkenne immer Mebreres, 
heißt e8, in Timanthes’ Gemälden, als eigentlich gemalt fei, und ber 
Erfindungsgeift gehe noch über die Kunft, die felber doch ſchon auf 
höchſter Stufe war. In einem Heros des Timanthes fah man die 
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Kunft, Männer zu malen, verkörpert. Schon die Wahl eines folchen 
Gegenftandes, ein Mann oder Heros, der nichts fein will als ein 
Mann, erinnert an den ftrengen, fehlichten und erhabenen Geift eines 
Polyklet. Die Verhüllung des Agamemnon hat man mit ber ver: 
hült auf der Bühne figenden Riobe des Aeſchylus verglichen, wäh- 
vend Zeuxis und Parrhaſius unverfennbare Anflänge in dem nad 
Rührung ftrebenden Euripides finden, wenn 3. B. Zeuris einen 
weinenden Menelaos über Agamennon’s Grab Todtenſpenden 
ausgießen Täßt, oder Barchafius die Leiden des verwilderten, abgezehrten 
Philoktet fo augenjcheinlih darſtellt als Euripides die Leiden feiner 
Könige dur ein Bettlerfoftüm '*). 


Zeurid und Parrhaftus, zulegt Beide in Ephefus, haben feine 
Schule hinterlaffen. Wären fie felber auch nicht zu hochmüthig dazu ge 
wefen, jo war fchon ihre Art nicht berechtigt, mehr ald einmal in einer Ent 
wicklungsgeſchichte zu erfcheinen. Als Schule follte, wie in der Skulptur, die 
Stadt Sifyon eintreten. Dort wo die ftrenge Methode bes Poly⸗ eau— 
klet fich herrſchend erhielt und noch einen Lyſippos erzog, gewann von Suven 
auch die Malerei ihre feſten Regeln und wurde eine Wiſſenſchaft. 
Eupompos, von dem wir ſonſt wenig willen, foll die Schule geftiftet 
und als dritte Gruppe zu der helladiſchen und aſiatiſchen gefügt 
haben. Seine Richtung wird durch die Antwort bezeichnet, die er auf 
die Frage, wen er zum Vorbild genommen, gab. Er deutete auf bie 
Bolfsmenge und behauptete, nur die Natur felber ſei nachzuahmen, und 
nicht ein Künftler. Das ift im Geift Polyflet’s, der fich Feine Ab- 
weichung von den Linien der Natur erlaubte, aus der Natur aber das 
Tadelloſeſte fuchte oder abstrahirte. Schüler des Enpompos war ber 
Makedonier Pamphilos, welcher läugnete, daß man ohne Mathematif 
und Geometrie eine Kunft zur Vollendung durchbilden fünne Er be 
flimmte zwölf Jahre Unterricht für feine Schüler und nahm ein Talent 
dafür. Durch feinen Einfluß wurde die Zeichenfunft, heißt es, erft in 
Sifyon, dann in ganz Griechenland in den Jugendunterricht aufgenom- 
men. Schöpferifchen Geift werben wir in biefer Richtung nicht ver- 
langen ; fie bewahrt aber vor der Ausartung, welcher ſchöpferiſche Geifter, 
wie Zeuris und Parrhafius, ausgeſetzt waren. Schüler des Pamphilos 
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Molanitice, war der geiftig ihm nahverwandte Melanthios, der wie fein Meifter 
ſelber ein Buch über Symmetrie verfaßte Ihm wird namentlich 
die Anordnung feiner Figuren und Gruppen nachgerühmt, jo daß 
ſelbſt Apelles fie nicht erreichen zu fünnen vorgab. Sein Mitſchüler 
bei Bamphilos war Pauſias, ver namentlih bereits enfauftifch 
malte. Wir fennen diefe Technik nicht mehr. Wie es fcheint, wurden 
die aufgetragenen Wachsfarben mittelft eines angeglühten Stäbchens 
in einander verfchmolzen, um möglichft milde Uebergänge zu gewinnen. 
So war ed namentlih in ver Blumenmalerei notbwendig, welche 
Pauſias vorzugsweis übte, angeregt wie es heißt durch ein ſchoͤnes 
Blumenmäbdchen Glykera, die er jelber in einem Kranz figend dar⸗ 
ftellte. Man rühmt aber au fein großes Etieropfer, wegen ber 
Verfürzung des von vorn gefehenen ſchwarzen Stierd und der Glanz 
liter in diefem Schwarz. Ein Bild der Methe, ver Trunfenheit, 
zeigte durch die gläferne Schale hindurch, aus ver fie trinkt, das Geficht 
des Weibes '°°°), 
egute von Neben diefer ſikyoniſchen Schule gab e8 zu Theben um 
I pen eine andere Folge, in der man fieben Glieder, immer vom Lehrer 
zum Schüler — was allervings Feine großen Zmifchenräume erforbert 
— unterfchieven hat. Vielleicht ift gegenüber den methodiſchen Eifyoniern 
die Leichtigkeit bezeichnend, mit ver Nikomachos, der zweite in 
der Reihe, malte. Als ein Tyrann von Eifyon ihm das Malen eines 
Denkmals übertragen, und ven Tag beftimmt hatte, an tem es fertig 
fein müfle, fam Nikomachos erft kurz vorher, fo daß der Tyrann bes 
reits zur Strafe fchreiten wollte. Nikomachos warb aber dennoch fertig, 
befanntlich eine Gefchichte, die feither fich öfters wiederholt hat. Sein 
Schüler Philoxenos malte eine Schlacht des Alerander mit 
Darius für Kaſſander, nad) Plinius ein Gemälde, das feinem andern 
nachaufegen fei. Sehr wahrfcheinlih haben wir eine Nachbildung davon 
in dem gefeierten Moſaikbild der Dariusſchlacht aus Pompeji, 
jept in Neapel. Da fehen wir von linksher ven jugenblichen Helden 
Alerander unbevedten Haupted anfprengen — der untere Theil von 
Reiter und Pferd ift leider zerftört — und mit langer Lanze einen 
PVerferfürften purchftoßen, der von feinem verwundet niebergebrocenen 
Pferd eben herabgleiten wollte. Er hatte fih vor den Wagen dei 
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Darius geworfen und Darius begleitet mit angftvoller Handbewegung 
feinen al. Hinter Darius erjcheint ver Kopf und die Peitſche des 
Wagenlenferd, der das erfchredte Viergefpann nad rechts über vie Ger 
rallenen hinwegreigen will. in anderer Perſer drangt von vorm ein 
von hinten gejehenes, fühn aber meifterhaft verfürztes Neitpferb an den 
Magen, damit Darius fchneller entfomme. Hinten flieht man nod eine 
Gruppe Lanzen den Mafevoniern entgegenftarren, was noch einigen 
Halt verräth, während im Gedraäng rechts eimelne Spigen und ein 
Seldzeichen bereitö zur Flucht wenden. Alles ift in lebhaften Barben 
und ergreifend wahr. Ein anderer Schüler des Nikomachos war 
Ariftided Won ihm werben namentlich leidenſchaftliche und erjchüt- 
ternde Scenen erwähnt, 3. B. ein ohn Ende gepriefener Kranfer over 
eine verwundete fterbende Mutter ın einer erftürmten Stadt mit 
einem Kind, das nad ihrer Bruſt Friecht, und man fah, daß die Mutter 
fürchtete, das Kind möchte Blut faugen. Die Künftler verftanden da⸗ 
mals ſich bezahlt zu machen, denn in einer Perſerſchlacht, die Ariſtides 
für Mnafon, Tyrannen von Elatea, malte, und die hundert Figuren 
enthielt, hatte er für jede Figur fih zehn Minen, zehnmal vierzig Gulden 
ausbebungen. ein Schüler Euphranor, diefer vielfeitige Geift, iſt ensnraner. 
und bereits als Bildhauer durch feinen Paris befannt, den man 
zugleich den Schiedsrichter der Göttinnen, den Liebhaber der Helena und 
Doch auch den Mörder des Achill anjah. Das erinnert an Parr⸗ 
haſius' Art, und ebenfo ein Gemälde vom erheudelten Wahn: 
finn des Odyſſeus, ein ©egenitand, den auch Parrhaſius gewählt 
hatte. Ueber dem Ceelenausprud verfäumte er aber den Gliederbau 
nicht, und nährte, wie er jelber fagte, feinen Thefeus nicht mit Roſen, 
wie Parrhaſius, jondern mit Ochfenfleifh. Es Tcheint aber, ald habe 
er in diefer Richtung auch zuviel gethan und fei mit den neuen Ber: 
hältmiffen und Symmetrieen, die er einführte und über die er ein Buch 
ſchrieb, nicht durchaus glüdlich geweien. Die Körper, von Polyklet 
einft mit mächtiger Bruft ausgeftattet, litten duch bie Größe der Olie- 
ver und des Kopfs. Euphranor dürfte ald Maler und Bildhauer dem 
gleichfalls nichtö weniger als tavelfteien Michel Angelo geglichen 
haben. Sein Schüler Antidotos hatte zum Schüler den Nikias ad. 
von Athen, der die Etatuen des Praxiteles fürbte, d. h. wohl indem 
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er Gewandränder, Haare, Lippen, Augen burd) feine Töne hervorhob. 
Seine eigenen malerifhen Aufgaben waren die Frauen der Götterfage, 
Danae, Andromeda, wahrfheiniih als Hauptfiguren ihrer ganzen 
Geſchichte, z. B. Andromeda, deren Bande von Eros gelöst werben, 
noch fämpfend zwiſchen Schred und Freude, während Perfeus vom 
Kampf ermattet im Gras liegt, und das getöbtete Ungeheuer die Meeres- 
wogen voth färbt. Aethiopiſche Hirten bringen Milch und Wein. 
Eine Todtenbefhwörung des Odyſſens von Nilias wollte 
König Attalus für ſechzig Talente, d. h. hundertfuͤnfzigtauſend Gulden, 
kaufen. Der reiche Künftler fchenfte fie aber feiner Vaterſtadt ). 
Wir kommen zu Apelles, dem gefeiertflien aller Maler des Alter: 
thums. Er ift von Kolophon, begann zu Ephefus und begab fid 
nah Sifyon, um an der Schule des Pamphilos und der Anregung 
bes dortigen Künftlerlebend Theil zu nehmen. Aus zahlreichen Anef: 
boten ergibt fi) eine liebendwürbig geniale Künftlernatur, die mit Ver, 
sicht auf andere Vorzüge ihre Freude nur an ber Kraft und dem Glan, 
der Farbe und ber Meifterfchaft eines umerreichten Pinſels findet. Boll 
Anerkennung gegen Andere, was allerdings dem felbft allgemein Aner⸗ 
fannten leichter it, als Einem, der erft nad Anerkennung zu ringen 
bat, behält er für fi felber nur ven Anſpruch ver Grazie übrig 
Eben die Grazie aber ſtimmt zu dem angenehmen und heitern Eharafter, 
al8 welcher ver Künftler ung überliefert if. Seine Blüthezeit Fällt 
mit Alerander zufammen, der von Riemand fonft gemalt fein wollte. 
Apelles malte ihn für ven Tempel zu Ephefus mit dem Blitz in ver 
Hand, das Leptere zur Unzufriedenheit des nüchternen Sikyoniers 
Lyſipp, der eine Lanze für bezeichnenver hielt. Offenbar that es 
Apelles weniger, um die Vergöttlihung des Königs zu fördern, ald weil 
er gern Blige malte, um die leuchtende Kraft feiner Farbe wirfen zu 
lafien. Er malte au als eigene Figuren Donner, Blipleudten 
und Blitzwurf. In jenem Bild Alerander’s trat die Hand des Könige 
dermaßen vor, daß der Blitz ganz außerhalb des Bildes zu fein ſchien. 


Alerander fagte, es gebe zwei Alerander, den unbeliegten Sohn bes 


Philipp und den unnachahmlichen des Apelles. Daß der Künftler fonft 
auf die Göttlichfeit des Könige nicht allzuviel Rüdfiht nahm, beweiſ't 


jene Mahnung an ven unverftändig urtheilenden König, er folle bed 
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Acht haben, daß die Karbenreiber ihn nicht auslachen. Als Alerander 
das Pferd in einen feiner eigenen Porträts nicht genügend lobte, ließ 
Apelles ein lebendiges Pferd vorführen und als dieſes Das gemalte an- 
wieherte, verficherte er den König, das Pferd fcheine mehr Kunftver- 
Hand zu befißen ald er. Für jenes Bild mit dem Blig ließ Aleranver 
ihm zwanzig Talente, fünfzigtaufend Gulden, in Goldmünzen nicht zus 
zählen, fondern zumeljen. Apelles malte den Alerander auch in Um- 
gebung von mythologiſchen und allegorifchen Figuren, 3. B. auf einem 
Magen mit einem gefeflelten Kriegsdämon, over zwifchen den Dios⸗ 
furen und der Siegesgöttin. Beide Bilder wurden von Auguftus im 
bejuchteften Theil des Forums aufgeftellt und erft durch Claudius ver- 
borben, der flatt Alerander’3 Angeficht das des Auguftus einfegen ließ. 
Auch einzelne Generale Alexander's wurden von Apelles behandelt, 
z. B. Klitus zu Pferd in den Krieg eilend und ein Knappe dabei, 
ber ihm den Helm reiht; Neoptolemos zu Pferd gegen die Perfer 
fampfend, und Antigonug zu Pferd, und zwar im Profil, weil er 
ein Auge verloren hatte Nur mit Btolemäus ftand Apelles Ichlecht, 
und ald er einft durch einen Sturm nah Aegypten verichlagen zur 
föniglihen Tafel fam, weil feine Nebenbuhler einen föniglichen Diener 
angeftiftet hatten, ihn einzuladen, verlangte der aufgebracdhte König den 
Diener zu fennen. Apelles zeichnete ihn mit Kohle an die Wand, fo 
baß er erfannt war, ald die Zeichnung kaum begonnen hatte. Doch 
wählte Apelles auch anmuthigere Gegenſtände ald Könige und Generale. 
Alerander ließ eine feiner Geliebten, Bankafte, wegen ihrer ausneh- 
menden Leibesfchönheit, entkleivet von ihm malen, und da der Künftler 
fich ſelbſt in fie verliebte, fchenkte er fie ihm. Nach dieſer Pankaſte, 
oder wie Andere meinten, nach dem Vorbild der vor allem Volk im 
Meer fich entkleivet zeigenden Phryne foll Apelles feine auftauchende 
Aphrodite gemalt haben. Aus dem Tempel ves Asflepios zu Kos 
fam dieſes gefeiertfte Bild des Alterthums nach Nom, und als es 
Schaden genommen, wagte Niemand, es wieder herzuftellen. Die Göttin 
drückte ihr feuchtes Haar aus, war aber natürlich fo wenig eine Göttin 
ald die Aphrodite des Brariteles im benachbarten Knidos. Weniger 
einleuchtend ift und, was wir von einem figurenreihen, allegorifchen 
Bild des Apelles, die Verläumdung vorftellend, erfahren. Die 
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Allegorie ſcheint im Zeitgefhmad gelegen zu haben, denn aud von 
Lyſippos nennt man eine allegorifche Figur, den Kairos, den günftigen 
Augenblid , deren Beichreibung und faum an Erquidlihes venfen 
täßt 1087), 

Zur felben Zeit lebte auf Rhodus Protogenes, ver ähnlid 
wie Apelles ſich mit wenigen Figuren, einfachen Aufgaben begnügte und 
alles Streben auf die malerifhe Wirfung ſetzte. Nur arbeitete er 
nicht raſch und leicht, wie Apelles, ſondern trop des unausgejeßten 
Fleißes fehr langfam. Zu feinem Bild Jalyſos, dem Heros ker 
Rhodos benachbarten Stadt, brauchte er fieben Jahr und übermalte ihm 
viermal, damit, wenn die vbere Schicht beſchädigt würde, die untere 
zum Vorſchein Fame. Apelles ftand betroffen vor dem Bild, und be 


dauerte nur, daß ob des übergroßen Fleißes die Anmuth, die er fi 


jelber vorbehielt, verloren gehe. Da er wahrnahm, dag Protogenes 
Schlecht bezahlt wurde, ſchaͤtzte er deſſen fertige Arbeiten zu fünfzig Ta- 
lenten und verbreitete das Gerücht, er wolle fie felber auffaufen unt 
für feine eigenen Werfe ausgeben. Trotz des Fleißed gelang vem 
Protogenes eine Hauptichönheit im Bild des Jalyſos, der Schaum am 
Maul von deſſen Jagdhund, nur dadurch, daß er, der gebulvigfte aller 
Künftler, endlih ven Schwamm darnach warf, und durch dieſen Zufall 
erzielte, woran bie oft erneute Arbeit verzweifelt hatte. Dieſer Jalvſos 
befand fih während ber Belagerung duch Demetrius in einem 
Stadttheil, der unter dem Gefhüp des Könige lag. Die Rhotier 
baten um Schonung für das Bild und Demetriud erklärte, er wolle 
lieber die Bilder feines Vaters verbrennen, nämlid des Antigonus, 
mit den er befanntlih im beften Verhältniß ſtand. Während der Ber 
lagerung wohnte Protogenes außerhalb und arbeitete mitten im Kriegd 
getöß an feinem Satyr, und wurde von Demetrius öfter beſucht. 
Diefer Satyr mit feiner Doppelpfeife lehnte nachläffig an einem Pfeiler, 
auf welchem zuerft ein Rebhuhn zu fehen war. Da alle Welt dieſes 


Rebhuhn bewundert, wifchte Protogenes e8 wieder aus, damit bie 


Hauptfigur nicht litte. Während früher ein Parrhaſius fich felbft ſeines 
üppigen Lebens rvühmte, hielt Protogenes, ohnedieß früher durch die 
Armuth gefhult, für nothwendig, während der Arbeit fi auf Faſtenloſt 
Segen, um burch feine Behaglichkeit zu erlahmen '*). 
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Zugleich mit diefen beveutenden Ramen werben genannt: Aötion, —8 
von dem man eine Vermählung Alerander's mit Roxane hatte. 
Die wunderſchöne Jungfrau ſaß ſchamhaft zu Boden blickend auf dem 
bräutlihen Lager vor dem ſtehenden Alexander, während Exoten um 
Beide fih zu ſchaffen machen. Berner Antiphilos, jener Neben: 
bubler des Apelles in Aegypten, der mythologifche Auftritte, wie bie 
Befreiung der Hejione von dem Meerungeheuer, das Berun- 
glüden Hippolyt’s durch den Stier des Poſeidon, wahrfceinlich 
in figurenreichen Darftellungen, lieferte, aber aud Motive aus dem täge 
lihen Leben, wie den feueranblajenden Knaben mit dem Wieder: 
jchein des Feuers im Geficht, und felbft komiſche Zerrbilder. Theon 
von Samos ſuchte hochtragiſche Stoffe, wie des Oreſtes' Mutter: 
mord, und ftellte einen zum Kampf ftürgenden Krieger bar, 
dem man den Schladhtmuth in den Augen ſah. Der Künftler enthüllte 
das Bild auch nur unter Begleitung eines Trompetenſtoßes. Daneben 
fehlten auch Sole nicht, die fih auf Darftellung von Barbier- und 
Schufterbuden und Stillleben verlegten, wie Beiranifod. Der lebte 
bedeutende Maler ift Timomachos von Byzanz. Seinen Aias und Timomanoe. 
feine Medea, die vorherder Stolz von Kyzikos geweſen waren, kaufte 
Caäſar für achtzig Talente, zweimalhunderttaufend Gulden. Wie ed 
ſcheint war Aias dargeftellt, wie er von feiner wahnfinnigen That, ver 
Ermordung der Heerden, zur Befinnung kommt, und Medea, mie fie 
in Gegenwart ihrer ahnungslos fpielenden Kinder die Mordgedanken 
wälzt, von denen man weiß, daß fie fiegen werden. Eben der Hinter: 
grund, den eine ſolche Auffaffung errathen ließ, feheint diefen Bildern 
ihre Bedeutung gegeben zu haben’). 

Es folgen noch eine Menge Namen, vie und aber nichts wefentlich worsrmuder. 
Neues mehr bieten. Nur den Soſos müſſen wir nod nennen, den 
eriten namhaften Mofaiktarbeiter, weil dieſe Art bei ven Römern 
fo reihe Uebung gewann. Gr führte zu Bergamum den fogenannten 
ungefegten Saal aus, d. h. einen Moſaikboden mit ven ſcheinbar 
liegen gebliebenen Speifereften. „Bewundernswerth, fagt Plinius, iſt 
daran eine Taube, welche trinft, und das Waller durch den Schatten 
ihres Kopfes dunkler macht; Andere fonnen fih und reiben ſich am 
Rande des Gefäßes “»).“ Bon viefen Tauben giebt es eine Nach—⸗ 
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ahmung in ven Tauben des Kapitols, gleihfalls Moſaik, in 
Hadrian’s Villa zu Tivoli gefunden, welche felber wieder von den heu⸗ 
tigen römiſchen Mofaiffünftlern auf zahllofen Brochen 2. in die Welt 
gebracht werben. 


19. Athen, Die untere Stadt. 


Wir verlafjen endlih die Akropolis, um einen Gang burd bie 
Stadt zu thun und das alte Leben und zurüdzurufen, foweit ed mıt 
Hülfe der übrig gebliebenen Denkmale möglid if. Es geht auf dem 
alten Weg wieder hinaus, oberhalb des Theaters, das zu Hadrian's 

Sem des Zeit von Herodes Attifus, einem reihen Bürger aus Marathon, 
bier angefügt wurde. Er baute es zu Ehren feiner verftorbenen Ge 
mahlin, die er übrigens felber hatte zu Tod prügeln laflen. Es war 
ein Odeum, d. 5. ein gebedtes Theater, und hatte eine Dede von 
Beverholz '*"). Jetzt fehen wir in die Tiefe des Halbrunds hinab, bas 
durch die ftehenve, von Bogenfenftern durchbrochene Bühnenwand gegen 
Süden abgefhloffen wird. Um dieſes Theater fommen wir außen herum 
und wenden und längs der Eübfeite des Burgfeljens oftwärts. Zur 

Dufetonpägel. Rechten und inter ung bleibt der Mufeionhügel, jeit makedoniſcher 
Zeit eine Zwingvefte der Stadt, die von ven Athenern unter Olympiodor 
einft muthig erftürmt wurde. Die ſüdliche Staptmauer lief über dieſe 
Hügelfante weg. Dan fieht eine Mauerzade oben, ven Net vom 
Grab des Philopappus, eines Nachkonmien des fyrifchen Köniy- 
haufes, ver zu Trajan's Zeit in Athen lebte In der halbrund nad 
innen geſchweiften Facade figt noch die verftümmelte Nifchenfigur des 
Grabinhaberd und hat zur Rechten deſſen Großvater, einen König von 
Kommagene, und hatte zur Linken, wo die Facade abgebrochen ift, den 
Seleufus Nifator, Gründer des fprifchen Könighaufes, gleichfalls 
in einer Niſche ). Wir laffen das Hinter und und kommen zu bem 
weiten Halbrund am Oſtende diefer Süpfeite, dem einftigen Theater 
des Dionyfos, wo wir bereits daheim find. Es war umgeben von 
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drei Gebäuden, in denen das Volf bei plöglichem Regen Schug finden 
fonnte. Das eine war die fogenannte Halle des Eumeneg, ver 
muthlich weftwärts, gegen das SHerovestheater hin; das andere das 
Lenäon, der heilige Hof des Dionyjos mit zwei Tempeln, wahr: 
fcheinlih im Süden, und das dritte war das von Verifles erbaute 
Odeion im Often ). Dieſes hatte ein zeltförmiges Dach, das an⸗ Orsion nes 
geblih nah dem Vorbild von Zerres’ Zelt oder gar aus den Mafts 
bäaumen ber perfifchen Flotte erbaut war. Wie aber die Komödie fpottete, 
hatte Perikles ald Vorbild nur feinen eigenen meerzwiebelförmigen Kopf 
gewählt, ben er fonft, wenn er fich abbilden ließ, gern im Helm verbarg. 
Uebrigend gab es ähnliche Gebäude ſchon früher und ift die von dem 
Camier Theodoros zu Sparta errichtete fogenannte Skias nidt 
anders zu denfen ). Das Odeion des Perikles war zunädft zu mu- 
fifalifchen Aufführungen beftimmt. Wir wenden und oftwärts weiter 
und betreten die große Tempelplatte des olympifdhen Zeug Auf elamoliden 
biefer weiten Tenne laffen vie Athener jest ihr Getreide durch Ochſen 
austreten. Vom Tempel jelbit fteht noch die Südoſtecke des Säulen: 
rahmen, der das ungeheure Haus einft auf den Giebelfeiten dreifach, 
auf ven Flanken doppelt mit Folofjalen Schäften füumte. Wie ein Stüd 
Urwald ftehen die dreizehn Schäfte, durch ihr Gebälf noch verbunden, 
weiß, gelb, braun, eine der großartigften Ruinen des Alterthums, bei 
einander, und in einiger Entfernung gegen den Burghügel hin folgen 
noch drei andere aus derſelben fühlihen Flanke. Die mittlere davon 
wurde neuerdings durch einen Sturm niedergeftürzt, und liegt in gewal⸗ 
tigen Trommelftüden am Boden. Was auf den Gebälf dieſer Haupt- 
gruppe noch oben hängt, ift das Schwalbenneft eines hriftlichen Säulen- 
heiligen. 

An diefem Tenpel, ver den größten zu Epheſus, Samus, Milet, 
Agrigent nahe fommt, ift fehr lang gebaut worden. Pififtratug 
im ſechſsten Jahrhundert hat ihn begonnen, und wir haben feinen Grund 
zu ıweifeln, daß die ungeheure, von Gewölben getragene Platform mit 
dem Stufenbau aus Pififtratus’ Zeiten ftanıme. Die Stufen haben 
jme Schwellung wie fie bereitd am älteften PBarthenon, aber in den 
Ipäteren Bauperioden unferes Tempels nicht mehr erfcheint ). Er 
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einzige Beifpiel doriſchen Stils wäre — wurde aber nicht vollendet, fo 
wenig als das achtſäulige Pythion, ein gleihfalld von ven Piſiſtra⸗ 
tiven begonnener Apollontempel'*). Wir fehen, damals fand Athen 
an Großartigfeit feiner Plane hinter der Kulturfraft der aftatifchen 
Städte nicht zurüd. Aber ver Bau blieb liegen, weil ſich verhaßte Er⸗ 
innerungen daran knüpften. Erſt König Antiohus Epiphanes 
von Syrien, der im Jahr 164 vor Beginn unferer Zeitrechnung ftarb, 
un hieß den Bau und zwar in forinthifhem Stil dur einen römifchen 
Architekten Namens Coſſutius wieder aufnehmen. Das ift der Stil, 
zu dem wir von den Bildwerken Niniveh's herab bereits mehrfache, zum 
Theil jehr alte Anfäpe, 3. B. an den Grotten auf Thera, fanden. 
An diefe Grotten ernmern noch die ſchönen PBilafterfapitäle im Immern 
des Apollontempels der Milejier mit ihrer Einrahmung von hoͤrner⸗ 
artig aufrecht geftellten Boluten. Den Eingang in biefelbe Gella 
nahmen, nad innen gewandt, furinthifhe Halbjäulen zwiſchen 
fih, und ein vollftändiges, mit Akanthusblättern befleiveted Kapitäl, wenn 
aud von unficherer Beftimmung, fand fi im Tempel zu Phigalia. 
Auch dieſes dürfte noch älter fein als der Athener Kallimadus, 
dem die Erfindung des korinthiſchen Kapitäls zugefchrieben wird. 
Er mag feine Verdienfte um deſſen Ausbildung haben, zumal da von 
ihm der hierzu unerläßliche Gebrauch des Marmorbohrers bekannt ıft '"). 
Skopas bepflanzte in feinem Athenetempel zu Tegea vie obere 
Gallerie mit-forinthifhen Säulen, und das Denkmal des Lyſikrates 
zeigt fie gleichfalls. Hier am Olympieion ragen fie über ſechzig 
Fuß hoch auf ihren der jonifchen Ordnung entlehnten Fußgeſtellen und 
braudte es allein für den Säulenrahmen hundert und ſechzehn Stud. 
Bei Epiphanes’ Ton trat abermals ein Stillſtand ein. Später fihleppte 
Sulla, wie e8 heißt, die Säulen nah Rom, um fie im Bau dee 
fapitolinifhen Supitertempeld zu verwenven. Da dieſer Tempel aber 
in etrusfifchem Stil und von mäßigem Umfang war, fanı Sulla nit 
die koloſſalen korinthiſchen Schäfte genommen haben. Aber eben fo 
wenig werben es die bei Seite gelegten borifchen, fondern vielleicht bes 
fonders koſtbare aus dem Innern ded Baus geweſen fein. Zu 
Auguftus’ Zeit wurde der Bau wieder aufgenommen, und zwar von 
ben befreundeten Königen und Staaten, um ihn dem Genius des 
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Auguftus zu weiben. Aber erft Hadrian vollendete den Tempel 
und ftellte ein golvelfenbeinernes Kolofjalbild darin auf, 650 Jahr nad 
der Grundfteinlegung. Der ungeheure, hallengefäumte Tempelhof füllte 
fi mit Statuen, denn jede Stadt ftiftete ein Bild des Kaiſers und die 
Athener einen Koloß deſſelben. Jetzt begreifen wir faum, wohin 
die ganze ungeheure Maſſe des Tempels kamn verſchwunden fein '**), 
Eine Kaffeebuve ftellt ihre Tiſche in den Schatten der übriggebliebenen 
Rieſenſchafte. Wir können gleichfalls hier raften, um einige Blicke auf 
die Umgegend zu werfen. 

Unter der Süooftede dieſer von Strebepfeilern geftügten Platform 
fließt der Ilifjos. Die Quelle, die dort unter den Felfen des dies— 
feitigen Ufers nievertrieft, ift der Enneafrunos Don dort wurden 
einft die wafjerholenden Frauen der Athener durch die drüben am fahlen 
Hymettus angefievelten Pelasger meggeraubt. Auf dem jerjeitigen 
Ufer, in der Senfung zwiſchen zwei Hügeln, war das panathenäiſche 
Stadium. Unter ver Berwaltung ded Lykurgus im Jahr 350 er⸗ 
baut, wurde ed fünfhundert Jahr ſpäter von dem reihen Herodes 
durchaus in weißen Marmor gekleidet. Dieſſeits, wo wir jegt ben 
prächtigen Park des weiter norbwärts fich erhebenven weißen Marmor: 
ſchloßes der Refivenz überfhauen, lag das Lyfeion. Es war ein enteion 
großes Gymnafium, eine jener Anftalten, welche ihren Befuchern 
Gelegenheit gaben, ſich theils zur ftumpfen, unnügen Fleiſchmaſſe eines 
Athleten auszubilden, theild die nothwenvige Bewegung zwiſchen einer 
figenden Lebensweiſe zu gewinnen, theild mit Verzicht auf alle Leibes⸗ 
übung die Vorträge der Suphiften und Rhetoren zu hören. Ein ſolches 
Gymnafium beftand wejentlich aus einem weiten Hofraum, ber von 
brei Eeiten einen einfachen, gegen tie Mittagsfonne einen doppelten 
Hallenfaum hatte. Aus der Mitte des doppelten trat man nad) 
Vitruv in den dahinter anſchließenden Raum des Ephebeion, den 
Uebungsplag der Erwachſenen, mit Eigen an den Waͤnden. An dieſen 
ungededten Hauptfaal ſchließen fich rechts und links hinter derſelben 
Doppelhalle die warmen und bie falten Bäder. Hinter den übrigen, 
einfachen Hallen öffnen ſich die gleichfalls ungededten ober gevedten 
Säle für geiflige Hebung. Ein ganzer Platanenhain, auf drei 
Seiten gleichfalls von Säulenhallen eingefaßt, und durch das quer- 
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liegende Stadium abgefchloffen, erweiterte nad einer Seite hin die An- 
lage wohl um mehr als das Doppelte '®). 

Mrißsteles. In diefen Schattengängen fpazierend unterrichtete Ariftoteles, 
nachdem Alexander den perfiichen Feldzug angetreten hatte. Morgens, 
heißt es, trug er den vorgerüdteren Schülern tiefere Wiſſenſchaft vor, 
Nachmittags verfehrte er in weiterem Kreis. Die Lehren älterer 
Philoſophen wurden hier durchgeſprochen, und wenn wir davon noch 
Einiges auflaufchen fünnten, es wäre und wichtiger ale alle Ueber⸗ 
zeugungen ver Schule ſelbſt. Wir wüßten gerne noch mehr von jenen 
älteren Denfern, die ſämmtlich mehr oder minder von Aegypten und 
Innerafien abhängig waren. Auch die Philofophie ift feine griechifche 

6er kenn ve Erfindung. Thales von Milet, von phönififcher Abftammung, erwarb 
ayieeite jein Wiffen in Aegypten und im Umgang mit ägyptiſchen Prieftern. 
Erft in vorgerüdtem Alter zurüdgefehrt, wurde er das Staunen ber 
helleniſchen Welt durch richtige Vorherfagung der am 28. Mai 585 
eintretenden totalen Sonnenfinfternig. Er lehrte die ägyptifche Ars 
gottheit: ein grenzenlofed Urgewäjfer, aus welchen: der Geift Alles 

bildet, und zwar im „leeren“, d. b. dem unenbliden Raum, dem 

felber Wefenheit zufommt, und in ber anfang- und envelofen Zeit. Das 

find die fämmtlihen Begriffe der ägyptiihen Viereinigfeit: Geift und 
Stoffmaffe (Urgewäfler), Raum und Zeit. Die Welt ift bei Thales 

bejeelt, wie in Aegypten, und ihre Theile find Götter. Sie wird fid 

in bie Urgottheit wieder auflöfen, natürlihd ſammt den menſchlichen 
Seelen, die inzwifchen auf der Wanderung begriffen find. Des Thales 
aſtronomiſche Vorftellungen find richtiger als die feiner nächften Nach⸗ 

folger. Er fannte die Erde ald Kugel und läßt fie auf der mit Wafler 
erfülten unteren Halbjchaale des Himmels jhwimmen. Sein Schüler 
Anazimande. Anarimander zeichnete bereits eine aftronomifhe Sphäre, 
Himmelsfugel, und gab die eriten Landkarten auf Erstafeln heraue. 

In einer profaifhen Schrift — während Thales noch in Berfen 

Ihrieb — lehrte er diefelbe ägyptifche Uxgottheit, das „Unendliche“, 

d. h. die räumliche und zeitliche Unendlichkeit, erfüllt vom bewegenden 

Geiſt und der „Feuchte“, dem Wafler. Daraus entwideln fi die 
unzähligen Himmeldgewölbe und die in ihnen befindlichen Welten — 
wiederum eine aͤgyptiſche Vorftellung, denn in ägyptifchen Gemälden 
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fehen wir fo oft die verfchiedenen Himmelsgewölbe in Geftalt lang» 
geftredter weiblicher Figuren ſich über einander beugen. Weltbilpner ift 
auch für Anarimander das Feuer, der ägpptifhe Phtah. Die Erde 
ſchwebt frei als runde Platte und ihre Gefchöpfe haben fid aus uns 
vollfommenen Waflerthieren allmählig bis zum Menſchen ausgebilvet. 
Wir haben von Pherekydes ſchon geſprochen, ver gleichfalld im vberetvdes. 
Aegypten war und gleichfalls lehrt: Es war Zeus (der Aether, Geift) 
und die Zeit im unenvlihen Raum und die Stoffmafle. Die Stoff 
maſſe ift Wafler und Erde. Der Geift geht in vie Welt über: Zeug 
verwandelt fi in den Eros, d. h. in ven erften innenweltlichen Zeuge: 
gott — Alles rein ägyptiih. Das Bud des Pherekydes wurde, wie 
auch gleichzeitig die erſten Gejchichtöwerfe des Hefatäug und Kadmus 
von Milet, und noch früher ald Anaximander's Werf, in Profa ver: 
öffentliht. Es hieß „vie fieben Hallen“, womit vie Abtheilungen 
des Raums: Weltraum, Firfternhimmel, Blanetenhimmel, Connen- 
himmel, Monvehimmel, Erde und Unterwelt gemeint find. Der 
ägyptifchen Ueberlieferung wiberfegte fih der ftarfvenfenve, aber 
wenig gelehrte Zenophanes von Kolophon. Er leugnet die Vier: 
einigfeit: wenn Gott das allermächtigfte Wefen ei, fünne er nur Einer 
fein. Er faßt ihn als Eins mit der Welt, alfo körperlih, und leugnet 
die Unfterblichfeit der Menfchenfeele, die nichts als ein Hauch fei. 
Wichtiger ald Alle bleibt und Pythagoras von Samod. Dutch vpidagerae. 
Thales und Pherekydes angeregt, war er ſchon in Jugendjahren nad 
VBhönikien und Aegypten gegangen, und ließ fich einen Empfehlungsbrief 
des Polyfrates an Amaſis nachfenden, um mit Amafis’ Hülfe Zutritt 
zu den Aägnptifchen Priefterichulen zu erlangen. Es gelang ihm endlich. 
Er wurde und blieb zwei und zwanzig Jahre lang agyptifcher Priefter, 
bis er fammt den andern Prieſtern in Folge von Kambyſes' Sieg ge: 
fangen nad Babylon verjegt wurde. Bereitd war er zu jehr Aegypter, 
ale daß die dort vorliegenden innerafiatifchen Vorftellungen, und obgleich 
er perfönlih mit Zoroafter zufammentraf, an feinem religiöfen An⸗ 
ſchauungskreis etwas hätte ändern Fünmen. Durd Verwendung ded Ta: 
rentinere Gillos — jevenfalls eine merfwürbige Beziehung zwifchen 
Tarent und Sufa — befreit, fam Pythagoras ın das ihm fremd ge⸗ 
wordene Griechenland zurüd, und begann eine Rundreije nad ſämmt⸗ 
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lihen Myfterienftätten. Er wollte fehen, wie weit dieſe in Urzeit 
überlieferten Weihedienſte an ihr ägyptiſches Vorbild noch erinnerten. 
Am meiften zog ihn die von Orpheus geftiftete Feier des Dionyſos 
an, wie fie zu Libethri am thrafifchen Olymp ſich erhalten hatte. In 
diefen Dionyfosvienft ließ er ſich einweihen und befchloß feine veligiöjen 
Reformen an ihn anzulehnen. Der Platz dafür war Kroton, wo 
Pythagoras vor den Tünglingen, Männern, Frauen mit ſolchem Erfolg 
predigend auftrat, daß die Zufunft feiner Schule alsbald gefichert war. 
Auf dem bald darauf eroberten Boden von Sybaris baute er ein 
Kollegium und verfammelte die ariftofratifche Jugend zu einem neuen 
Lernen und Leben nad Agyptifhen Bräuchen. Hausreligion war ber 
orphiſche Dienft der unterirhifchen Götter, welche die Macht Haben, 
von den Strafen des Ienfeitd zu erlöjfen. Man fang Morgens und 
Abends die fogenannten orphifhen Hymnen, Litaneien, und legte 
bem dogmatifchen Unterricht die von Pythagoras verfaßte fogenannte 
zesugeheilige Sage zu Grund. Bon dieſem, einft vier umd zwanzig Ge 
ringe ſtarken Gedicht, find fo zahlreiche Bruchſtücke übrig, daß der 
Hauptinhalt mit überrafchender Sicherheit ſich wieder herftellen lieh. 
Es beginnt mit Anrufung der Sonne, melde dem Aegypter auch Quell 
des geiftigen Lichtes ift: 
Diefe vom Himmel entftammte Verkündigung hörte von Dir ich, 
Und bein Ausſpruch iſt's — deß ruf! ich Dich, Herricher zum Zeugen! 
In diefem erften Theil exfcheint die vollftändige Agyptifche Glaubens⸗ 
lehre: Weltihöpfung aus der viereinigen Urgottheit (Tetraktys) 
und die auf einander folgenden Weltherrjchaften verjchiebener Götter. 
Die Götter treten mit ihren ägyptiſchen Namen auf und ihre Befchreibung 
ift oft geradezu nur bie Beichreibung von noch vorhandenen Hierogiyphen- 
bildern. An dieſe ägpptifche Lehre ſchließt fich der ganze Schwall der vorban- 
benen griechifchen Mythen, nicht eben nach ver Aumuth ausgewählt, fondern 
in aller Radtheit und Dürre. Sie find angefnüpft an die Infel Kreta, auf 
beren Boden, wie wir früher geſehen, allerdings die Umfegung in die heile: 
niſche Auffaflung vor fi ging. Pythagoras hadert nicht mit der griechiſchen 
Bolföfage, ſondern läßt ihre Scheußlichkeit für ſich felber ſprechen. End⸗ 
lih aber löſ't er Alles auf in feinen eigenen Gottesbegrif. Zeus 
frägt die Naht (Raum: und Schidjaldgottheit) : Wie fol ich's machen, 
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dag ich die Weltherrichaft behalte? Ind fie räth ihm: Umfpanne, 
d. h. verſchling' du die übrige Welt! Das thut er, und nun ift Zeug 
Eins und Alles. 


Zeus ift die Vefte der Erd' und des flernbefäeten Himmels, 
Zeus ift der Odem des All's und der Strom nieraftender Wärme, 
Zeus if die Wurzel des Meers und Zeus ift Sonnen: und Mondball. 


Dieſes Bereinerleien des Zeus mit ver Weltfugel hindert ven Dichter 
aber nicht, feinen Gott perfönlid und moraliſch zu faſſen: 


D du Herrfcher des Meers, des Aethers und Abgrunds, 

Der bu den felten Olymp mit deinem Donner erjchütterft, 

Du, vor welchem die Beifter erfchauern, die Götter erzittern, 
Dem die Geſchicke gehorchen, jo unerweichlich fie jonft find, 
Emiger Vater der Mutter Natur, deß Wille ſich Alles 

Beugt, der die Winde bewegt, den Himmel mit Wolfen verhüllet, 
Deß Bligftrahlen der Aether fich theilt — dein iſt der Geſtirne 
Drbnung, fie laufen nach deinen unmwandelbaren Beheißen ; 
Dein ift der junge Lenz, der von purpurnen Blumen erglänget, 
Dein if der Winterfturm, der Schneegeitöber heranführt, 

Dein tft der bafchifch jubelnde Herbft, der Zrüchte vertheilet — 


in der That eine Blüthe der Poeſie, die nur das hartnädigfte Vorur⸗ 
theil bisher in die Rumpelfammer werfen fonnte'°). 

Wir haben und verleiten laffen, in Ariftoteles’ Schule von 
Dingen zu reden, von denen Ariſtoteles felbft nur fehr unvollfommene 
Borftellungen hatte. Die Pythagoräifchen Schriften wurden erft beim 
Ausfterben des Geheimbundes, in alerandrinifcher Zeit, befamt. Es 
iſt aber gar wohlthätig, zuweilen wieder einen Blid in die myſtiſche, 
pietiftifche Naturanlage des Volks der Schönheit und der Plaftif zu 
thun, denn aud die plaftiiche Seite werden wir nur dann recht jchägen 
lernen, wenn wir willen, wie befchränft fie war. 

Kaum minder beveutend war der Einfluß auch jener anderen Quelle Soreaniyae 
von Religion und Wiffen, jener innerafıatifhen, die von Pytha⸗ Smverotie. 
goras zwar vermieden wurde, in der Frotonifchen Aerztefchule aber 
duch Demofedes, vormald Arzt des Darius, Eingang fand, und 
umgeftaltend fpäter auch auf bie pythagoräifche Lehre einwirkte. Da 
treffen wir die perſiſche Urgotthei, Zaruana alarana, mit den 
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beiden untergeorbneten Mächten, Ormuzd und Ahriman, Licht und 
Finfterniß, wieder. EmpedoFles von Akragas, der in Kroton flubirte, 
läßt die Weltbil dung durd zwei entgegengefegte Kräfte, die vereinigende 
Liebe und den trennenden Streit, vor fi) gehen. Der Streit, Ahri⸗ 
man, von außen in bie Weltkugel eindringend, nöthigt den guten Geift, 
die Liebe, d. h. Ormuzd, zur Weltbildung. Rad der PVierzahl ber 
Zoroaftrifchen Elemente: Licht und Finfternig, Feuer und Waſſer, nahm 
auch Empedokles eine Vierzahl an, bezog deren Gehalt: Luft, Yeuer, 
Waller, Erde, aber aus ver Fünfzahl der pythagorifhen, von denen 
—88 er nur Eines, den Aether, hinwegließ. Hippaſos, ausgeſtoßen aus 
des Pythagoras Schule, worin er nur die unteren Grade erreicht hatte, 
und Hauptanſtifter von Pythagoras' Vertreibung, gruͤndete zu Kroton 
eine Schule von dem was er Pythagoriſches wußte und was die kro⸗ 
tonifche Aerztefchule Zoroaftrifches lieferte. Aus diefer Schule ſtammt 
Philolaos, der ein ewiged Ur⸗Eines lehrt, und von dieſem her 
vorgebracht zwei untergeordnete Principien: ein gutes, geiftige8 Wejen 
als formenbildend und grenzefegend, und ihm gegenüber ein vernunft: 
loſes, böſes, grenzenlofes, die Materie. Alſo find hier vie beiden 
erften ägyptifchen Götterftoffbegriffe, Geift und Materie, dem Gegen: 
ag der beiden perfifhen Principien untergefhuben. Sie werben in 
Harmonie gebracht durch ein dazwiſchentretendes Drittes, die Welt 
jfeele, das Feuer, und die Weltorbnung wirb beflimmt und yufams 
mengehalten durh die Zahl’). Derfelden Schule gehört Hera- 
flit von Ephefus an. Auch er fegt als Oberſtes die Zeit, Zar 
ana afarana, das Unbegrenzte Allumfafjende, und innerhalb ver Welt 
ven alten Gegenjag von Licht und Finfternig. Der Streit, Ahriman, 
iſt Water aller Dinge, und Weltfeele ift das euer. Sogar ver Lo⸗ 
gos, das weltichöpferifhe Wort, Honover, das neben der Urgptt⸗ 
heit fteht und felber eine Gottheit ift, fehlt nicht bei Heraflit’“"). Ex 
weihte feine Bücher der ephefiichen Artemis, vie ald Mondgeiſt 
befanntlih auch im Zoroaftriihen Syſtem fich erhalten hat. Dagegen 
zetipoos ruht die Atomenlehre, wie fie von Leufippos und Demoftis 
to 8 ausgebildet wurbe, im unentftellten altpythagorifchen Syſtem. Dert 
heißen die Atome Monaden. Wir zweifeln umfoweniger an ber 
ägyptifchen Herkunft viefer pythagorifchen Lehre, als ihr Vorkommen 
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bei den vom ägnptifchen Syſtem abhängigen Mhönifern uns verbürgt 
ft. Der Sidonier Mochos, ver vor dem trojanifchen Krieg gelebt, 
ſoll fie aufgeftellt haben '*’). Wir fehen aber leicht, daß dieſe Atome 
nichts find als der aufgelöfte Weltftoff, Göttin Neith-Athene, 
vie phönifiihe Muth, und ver leere Raum ſammt Schickſalsmacht, 
oder Nothwendigfeit, Anagke, wie fie im felben griechlichen 
Syſtem erjcheinen, nichts anderes als die ägyptiſche Göttin des 
Raums und des Schickſals: Pacht-Ilithya-Chuſartis-Doto 
Thuro⸗Harmonia. Daß der meitgereifte Demofrit übrigend aud) 
perfiiche Lehre mitgebracht, beweift 3. B. feine Lehre von der leiblichen 
MWiederauferftehung der Todten. Wenn endlidh der nach Athen 
übergeftevelte Anaragoras von Klazomenä, den Nous, die Ver: unazagrae. 
nunft, ald Anftoß der Weltbildung betradhtet, fo ift auch dieß nur 
eine Wiederhervorholung des ägpptifchen Urgeiftes Amun-Kneph, 
des phönifiihen Kolpiach und Ruach-Elohim, der Geift Gottes, 
der über den Waflern ſchwebt. Anaragoras dachte diefe weltbewegende 
Vernunft ald das Feinfte und Reinfte, aber immerhin ftofflih, wie 
auh der wehende Geiſt der Aegypter und Phöniker, ver in der 
Eiche raufchenne Zeus von Dodona, ed war. 

Alle diefe ausländischen Beziehungen der älteren Whilofophen, haben 
wir gejagt, wären und viel anziehenvder als was Athen felber, 3. 2. 
in der Weisheit des filenföpfigen Sofrates hervorgebracht. Wir eorae. 
müfen auch feiner gebenfen, weil er einen grellen Gegenſatz gegen alle 
poetifche und Fünftlerifche Anfchauung bezeichnet, einen Gegenſatz, der 
dem Sokrates jelber ververbli wurde. Weil ver Gott zu Delphi er- 
färt hatte, daß feiner weifer ſei ale er, ging Sokrates mit völliger 
Vernadhläffigung feines darbenven Hausſtands umher, um zu prüfen, 
ob nicht Andere weifer feien, d. h. um die Andern von ihrer Unwiſſen⸗ 
heit und feiner eigenen Weberlegenheit zu überzeugen. Mit Hülfe einer 
dialektiſch-gewandteren Zunge war «8 leicht, die harmloſen Künftler, 
Dichter, Handwerker ıc. zur Antwortsunfähigfeit, wenn auch nicht zur 
Ueberzeugung zu bringen, und wenn ver Prüfer dann felbftgefällig 
dinwegging, durfte er überzeugt fein, dafür einen bitteren Aerger bei 
denen, die er dermaßen ennuyirt hatte, zu hinterlaffen. Seinen Schülern, 
die das Zungengefecht bei ihm gelernt, gefiel dieſes Spiel, und fie 
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machten es in ihres Meifters Namen ebenfo, fo daß in ganz Athen 
nichts als Menfchen geprüft und übermiefen und verbittert wurden 
Kein Wunder, wenn ver fouveräne Volkshaß dem Urheber jo vielen 
unnügen Aergers endlich den Giftbecher reichte. Wenige Jahre vorher 
eiferte Ariſtophanes in feinen Fröſchen: 

Schande, wer bei Sokrates 

Sitzen mag und ſchwatzen mag 

Und die ſchoͤne Kunft verdammt 

Und vom Größten ab fi wendet 

Was die trag'ſche Muſe fann! 

In geſpreizten leeren Phraſen, 

Düfteleten, Quaͤckeleien, 

Faulgeſchaͤftig ſich zu üben 

Iſt für leere Koͤpfe nur! 

Aber ſchon zwei Jahrzehnte früher hatte Ariſtophanes in ſeinen 
Wolfen ven Sokrates in Scene geſetzt und mit Liebe behandelt. Man 
hat fich verwundert, wie er biefen Mann verfennen und zufammen 
werfen konnte mit den abſcheulichen Sophiften, welche lehrten: „Der 
Menſch fei das Maaß aller Dinge. Da Hatte Sofrates doch einen 
feiten Halt an dem „Guten an und für fih“, das er in die blaue 
Luft hinaus nagelte und womit er immer noch die Sympathie aller 
derer gewinnt, bie mit ihren eigenen Syftemen im gleichen Fall fine. 
Aber Ariſtophanes frägt nicht nah den Refultaten, fondern fein fünf 
lerifches Gefühl empört fich gegen die Methode, die bei Beiden bie 
felbe iſt. Es ift ihm nicht um die alten Götter zu thum, die er felber 
graufam verhöhnt, aber er haßt das leere Zungenbrefchen, wie es ın 
ben platonifchen Dialogen ung jo wiberwärtig berührt, jenes Hinund⸗ 
herzerren blutarmer Gedanfen, wobei niemals ein Nagel auf den Kopf 
getroffen wird’). Er haßt das Charafterverderbniß, die aus 
dem Dünkel auf ſolche eitle Zungenfertigfeit hervorgeht, und läßt in 
ven Wolfen ven Anwalt der guten Sache dem Süngling, wenn er ber 
alten Art folge, verheißen. 


Nein, blühend und firogend voll Jugendkraft auf dem XQurnplag wirft bu bie 
tummeln, 

Kein verſchrobener Schwatzer und Wipling des Markts, nach ber Weile ber 
heutigen Jugend, 
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Kein Zänker, der ſtets vor den Richtern fi balgt mit Yausbagatellenprocefien ; 
Luftwandeln wirft du im friedlichen Hain Akademos, im Scharten des Delbaums, 
Mit Shimmerndem Taube die Stirn befrängt, an der Seite des fittfamen Freundes, 
Ron Eiben umbuftet in feliner Rub und ven ſilbernen Blättern der Pappel, 

In der Wonne des Lenzed, wann flüfternd leis zu ber Ulme fich neigt die Platane ! 


Es iſt unfere Aufgabe nicht, nachzuweiſen, was bie griechifche 
Bhilofophie ſchließlich Selbſtſtändiges geleiftet habe. Das liegt 
von der künſtleriſchen Kultur allzufern. Aber berühren müfjen wir, was 
jie vom Ausland erhielt, weil dieß ein bedeutendes Licht auf bie 
parallelen Entwidlungen der Kunft hinüberwirft. Plato hat ven si. 
Philolaus ausgefchrieben, denn er befaß deſſen Schrift und lehrt 
wie diefer die einheitlihe Urgottheit Zoroaſter's und die beiden 
untergeoroneten, fich widerftreitenden Principien: das Begrenzende, den 
Geiſt, und das Unbegrenzte, die Materie, das Böfe, fowie dad 
britte, fie verbindende Princip: die Weltjeele oder Harmonie Nad 
dem Borbild der Götter- und Geifterwelt wird die irdiſche Welt dur 
jene beiden erften Principien, urjprünglihd Ormuzd und Ahriman, aus⸗ 
gebildet. Jenes Vorbild find die nach der Zahl geordneten Ideen, 
an denen die irdiſchen, gleichfalls nah Zahl und Maaß geregelten 
Dinge Theil haben. Alfo die ganze Ideenlehre iſt Zoroaſtriſcher Herfunft, 
und nur die von Plato mit aufgenommene Seelenwanderungs- 
lehre geht durch Pythagoras nah Aegypten zurüd. Plato felbft 
nennt dieſe Weisheit eine von den Göttern an die Welteren und 
Befleren einft geoffenbarte. Selbft Ariftoteles, mit welchem ber- 
helleniſche Geift doch gewiß felbftftändig geworben ift, er erflärt bie 
Lehre von der weltumfafienden Urgottheit und von der Befeelung jedes 
Himmelsförpers, die er felber annimmt, für die Refte untergegangener, 
aus göttliher Offenbarung ſtammender Ideenkreiſe ). 

Wir verlaffen damit den Schatten der Niefenfäulen, unter denen 
wir Plag genommen und wenden und wieder dem Burghügel zu, 
um auf feiner Nordſeite den Boden ver neuen und der älteften Stadt 
zu betreten. An der Ede unferer großen Tempelplatte in jener Rich⸗ 
tung fteht, jchief herangefchoben, das Thor Hadrian's. Es ift ein agran 
Rundbogen, der früher forinthifhe Säulen zur Ceite hatte, und auf 
deſſen Gefims ein leichtes Gerüft von korinthiſchen Säulen und Preis 








xXdæe 
rie e 
8 Sau. 


654 


lern, mit einem ®iebel über ver Mitte, fich erhebt. Diefleite, auf ver 
Seite ded großen Zeustempels, lieftt man über dem Bogen: „Dieß ift 
das Athen des Hadrian, und nicht die Stadt des Theſeus.“ Auf der 
andern Seite lieſ't man: „Dieß ıft Athen, bie alte Stadt des Theſeus.“ 
Augenfcheinlih wollte Hadrian die prächtige Neuſtadt, wo er ben 
Zeustempel vollendet hatte, dem unfchönen alten Athen entgegenjeßen. 
Daß das Letztere eng und ſchmutzig und unanfehnlidh war, ift und 
vielfach bezeugt. Zwar die Tempelftraße ver Dreifüße, vie fi hier 
um's Hinterende ber Burg z0g, mag eine anziehende Ausnahme ge 
wejen fein und dort fpazierte die elegante Welt’). Aber in den Re 
bengaffen fonnte man aud von Schweineheerven überrannt werben, unt 
wenn öfterd die Morgenfrüh benügt wurde wie von jenem Bürger in 
einem Stück des Ariftophbanes — jenem Blepyros, der in &: 
mangelung eines entſprechenden häuslichen Inftituts feine Rothourit 
auf die Etraße verrichtet — dann fönnen wir uns ohngefähr benfen, 
wie es im Haffiichen Athen einft ausgefehen. Die Straßen find jo 
eng, daß ſchon zu Hipparchos' Zeit die überhängenden Stockwerke, 
und Thüren, die fih auf die Straße öffnen, beſonders befteuert wurden. 
Nah der Straße boten die Privathäuſer ohnedieß nur einen ge 
ringen Anblid. Wie im heutigen Damasfus waren die beften Räume 
nad innen verlegt. Bei geräumigeren Häufern, deren e8 aber hier in 
ber Altftadt nicht zu viele geben mochte, und die auf den Landgütern 
häufiger waren, trat man durch die Hausthür in einen Gang, der zur 
Seite die Etallungen und die Zelle des niemals fehlenden Thürhüters 
hatte. Der Gang führte einwärts in den Säulenhof der Männer 
wohnung, der von Cälen für die Gelage der Männer umgeben war. 
In der Mitte des Hofe ſtand ein Altar. Aus diefem vorderen Säulen 
hof leitete ein jchmaler Gang, der durch eine einzige Thür bie game 
hintere Hälfte des Haufes abzuſchließen vermochte, weiter in den inneren 
Säulenhof, den Hof der Weiberwohnung. TDiefer hatte nur auf 
drei Seiten Hallen, dagegen auf ber vierten, dem Eingang gegenüber, 
ein Gemach ohne Vorderwand, alfo Ahnlih wie in Damaskus. Es 
hieß Proſtas und hatte zu beiden Seiten die Schlafgemäder. Gr 
bäude von jo ausgebehnter Anlage wie dieſes von Vitruv gefchilderte, 
gehören aber ficher erſt einer jpäteren Zeit an. Demoſthenes Hagt, tap 
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die Privathäufer jo großartig würden und die öffentlihen Gebäude fo 
gering, während früher das Haus eines Themiftofles oder Miltiades 
jo beſcheiden war, die Staatsbauten aber fo unühertrefflih. Bereits 
von Alfıbiades willen wir, daß er fein Haus im Innern malen ließ. 
Immerhin dürfen wir auch fpäter noch Gaſſen genug denken, wo die 
Häufer aus Raummangel ein Stockwerk mit oder ohne Fenfter, mit 
flachem ober geneigtem Dach nah ver Straße zu auffegen mußten. 
Bor dem Haus ftand häufig ein Spispfeiler, der den wegbeſchuͤtzen⸗ 
den Apoll, ven Apollon Agyieus bedeutet, oder ein Pfeiler mit 
dem Hermedfopf, zuweilen auch ein Xorbeerbaum oder eine Platane. 
Das Haus wird nur von einer einzigen Familie bewohnt. Doc gab 
es auh Hotels für Cpiel und Gelag, wo eine müßige Jugend fid) 
zu Hahnen⸗ oder Wagıtellämpfen ſammelt, und über die Vorzüge ihrer 
Pferde und Hunde ftreitet, genau fo, wie wir ed heutzutag von ben 
müßigen Klaflen gewohnt find '*”), 

Die jebige Stadt fteht hoch auf dem Schutt der alten. Gteil 
barüber hebt fich der Burghügel mit feinen voth und grauen Felſen, 
zwiſchen denen einige Schuttftürge fich herabjenfen, und wird von ber 
Burgmauer überhöht. Etwa in der Mitte der Nordfeite fommen wir 
zum fogenannten Thurm der Winde, einem achteckigen, kuppelge⸗, Atum 
deckten Gebäude, das jetzt in der Tiefe fteht, weil ed bis zu feinem Fuß 
ausgegraben if. Bon dieſem Bau gibt es Hiftorifche Nachricht ""*). 
Er wurde von einem Andronikus Kyrrheftes, etwa in der Mitt. 
zweiten Jahrhunderts aufiwärts, geftiftet und diente, hier im belebteftee 
Theil ver Stadt, ald Stundens und Windezeiger Auf dem Gipfel 
des Dachs, das aus Feilförmig zufammenflemmenven, außen ziegel- 
förmig befchnittenen Marmorbalfen befteht, war die Yigur eines Tri- 
ton, der, vom Wind bewegt, mit feiner Ruthe nach dem Bild des 
jevesmal wehenden Windes niederwied. Tiefe Bilder der acht Haupt⸗ 
winde fieht man als breiten Fried oben an den acht Seiten des Thur⸗ 
mes, jeden mit beigefchriebenem Namen. Es ſind ſchwebende geflügelte 
Figuren, die theild als Iünglinge in leihtem Gewand mit Blumen 
oder Waffergefäß, theils als langbärtige Alte, 3 B. Boread mit 
Mantel und Trompetenmufchel, ſich fenntlih machen. Unter dieſen 
ziemlich plumpen Ziguren fieht man die Linien der einjtigen Sonnen: 
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uhren. Im Innern war eine Waſſeruhr. Sie wurbe getränft 
duch eine Quelle, die in einer Grotte des nörblichen Burgfelfens, der 
Grotte des Pan, entipringt und über den unteren Theil ihres 
Weges auf einer Bogenleitung herübergeführt wurde. Die Bogen 
find aber nicht durch Keilfteine zufammengejegt, ſondern jeder ift in 
einen mächtigen, ganzen Marmorblod gejchnitten. Wir jehen hier 
wiederum, daß die Griechen zwar den Bogen ſich gefallen ließen, nit 
aber die Schnitte eines Keilgewölbs mitten zwifchen tem wagredten 
Linienzuge des übrigen Gebäudes. 
Zur Linken, wenn wir dem Thurm und der Burg den Rüden 
Mertiztap wenden, folgte die Agora, ver Markt — nicht bie neue Agora, denn 
es hat von jeher nur eine einzige gegeben '**). Sie nahm die Niederung 
ein, die als Fortſetzung des Satteld zwifchen Akropolis und Areopag 
fih nad Norven ſenkt. Auf der Höhe jenfeits fand ber jogenannte 
Thefeus-, in Wahrheit Arestempel; an der Hebung dieſſeits bie 
bereitd genannte Poilile, die bunte Halle, ferner ein Gynmaſium des 
Prolemäus Philadelphus, wovon noch eine Quaderecke fteht, 
und dad Thefeion, jener heilige Hofraum um Thefeus’ Grab. Bor 
handen ift no ein zu Auguftus’ Zeiten erbauted Thor, das von 
bieffeitö zur Agora führte — vier dorifhe Säulen mit Giebel, worauf 
eine- Figur des L. Cäfar ſaß. Der Markt felber ift zu denken wie 
ein morgenländifcher Bazar, unregelmäßig, von Tempeln und Hallen 
eingeichlofien, mit PBlatanen und Statuen befegt, voll von Buben unt 
Tiſchen, wo gruppenweis Alles zum Verkauf fommt, Geſchirr und 
Kränze, Sklaven, Brot und Knoblauch und Fiſch — der Fiſchmarkt 
mit demfelben Schmug und demfelben groben Humor feiner Inhaberin 
nen, wie wir’ heutzutage ‚gewohnt fin. Muͤßiges Volk der vornehmen 
oder vornehm thuenden Stände treibt ſich dazwiſchen herum. Im Land 
der Sflavenarbeit gab ed der Müßiggänger noch mehr als heutzutag 
in unfern großen Staͤdten ), Mitten auf dem Marft ftanden Pfeiler 
mit den Figuren der Eponymen, jener ftäbdtifchen Heroen, nach denen 
bie atheniſchen Stämme genannt waren. inige dieſer Koloffalfiguren 
find neuerdings wieder zum Vorſchein gefonımen, unb da eine det 
Koloffalfiguren Schlangenfüße hat, wird fie wohl den Kefrops ober 
Erechtheus beveuten. Am Rüden der Pfeiler wurden Gejepeövor 
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Ihläge, Kriegsdienftliften ꝛc. angeheftet. Ein broncener Pindar mit 
einer Rolle auf den Knieen ſaß Hinter der Rönigshalle, vie fi jen« 
feits, unterhalb des Arestenpels, anſchloß, und Demofthenes ſtand 
unter einer Platane gleichfalls am Fuß jener Tempelplatte Vom 
Bouleuterion oder Rathhaus hat man neuerdings die Säulen, wahrs 
iheinlich einer roͤmiſchen Erneuerung, und eine Menge Inſchriften auf- 
gedeckt. Es lag am höchſten Theil ver Agora gegen ven Fuß ver 
Akropolis. 

Am Markt waren aud die Tifche ver Gelpwechsler'*) Da 
im Bereich der helleniichen Welt jeder Feine Ort feine eigenen Münzen 
prägte, mußte eine ungeheure Mannigfaltigfeit bier zu Tage fommen. 
Ziemlich fo ift es heute noch in der Hauptitraße Athen’s, wo man auf 
ven Tifchen der Wecholer neben dem MariensTherefien-Thaler, dem 
ruſſiſchen Eilberrubel, dem türkiſchen Medſchidie, aud die Thaler ver 
ſpaniſchen Republifen Amerika's mit ihren Sonnen, Balmen, feuer 
Ipeienden Bergen, Lama's ꝛc. aufgeſchichtet ſieht. Die erften Gold- Heitene 
und Silbermünzen, erzählt Herodot, jchlugen die Lydier. In der 
That bat ganz Aegupten und Mefopotamien ung noch feine Münzen 
geliefert. Es ift aber nicht unwahrſcheinlich, daß die zahlloſen Sfara 
baen, die in Aegypten, Babylon, Niniveh, Etrurien, Griechenland — 
in dem lesteren oft ſehr roh!s) — ſich vorfinden, ald Geld gebient 
haben. Unter den gejhlagenen Metallftüden vürften bie in ber 
Gegend von Sardes gefundenen Gold⸗ und Silbermünzen allerdings 
die älteften fein’). Cie zeigen auf einer Seite einen Stempelein- 
drud, der mit den Hammer ausgeführt wurde, und auf der andern bie 
Spur der Ambopjpige, worauf das runde Metalftüd lag. Diele 
Spur, in Gejtalt der Bruchfläche eines abgebrochenen ftarfen viererigen 
Nagels bleibt erſt in diefer urſprünglichen Rohheit, gliedert fih dann 
jelher wieber in Quadrate und wird endlich zu einem zweiten Mufter. 
Die älteften lydiſchen Stempel find ein abenteuerlihed Löwenhaupt, 
oder Vorvertheil von Löwe und Stier gegeneinander ſchauend, ober 
eine Königsfigur mit Bogen und Köcher, bei weldher ver Kopf am 
größten und die Füße verichrumpft find. Nach diefem lydiſchen Vor⸗ 
bild fchlugen die Perſer ihre gern gefehenen goldenen Dareifen mit 
ver Königefigur. Die Xegineten begnügten fih mit ber‘ Schildkröte, 
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die Argiver mit dem Wolf, die Epheſier mit der Biene, die Korinther 
mit den Pegafus x. Es heißt, König Pheidon von Argos im 
achten Jahrhundert fei in Griechenland der erite geweſen, ber dad ger 
prägte Geld an die Stelle des bis dahin üblihen nagel- ober brat- 
fpießförmigen gefept'*). Athen prägte eine Eule auf bie eine, und 
ein ſehr alterthümliches, ägyptifches Atheneprofil auf die andere, 
und behielt diefen Stempel jehr lange bei. Menfchlihe Porträtköpfe 
erfheinen erft feit Alerander I. von Mafevonien, bald nad den 

myeurmer Derferkriegen, und erreichen eine großartige Vollendung namentlih in 
Sieilien zur Zeit des erften und zweiten Dionyfios. Die fchönen 
großen Münzen von Syrafus mit dem weiblichen, von Delpbinen um- 
gebenen Kopf auf der einen, dem Biergejpann mit der Nike auf der 
andern Seite, geben häufig in kleiner Infchrift au den Namen de 
Stempelfchneiders. Durd die Hiftorie find uns feine folche Namen 
überliefert. Wir wollen fie darum ruhen laſſen ’) Was und au 
den Münzen zieht, ift ohnedieß weniger ihre äftbetifche, als ihre kultur: 
hiftorifche Bedeutung, fofern fie uns Architekturen, Götterbilver, ganze 
mythologifhe Scenen von beftimmter Tendenz, Portraͤtköpfe von Dich⸗ 
tern und Regenten ac. liefern. Gar manche namenloje Ruinenftätte hat 
burch die dort gefundenen Münzen einen aus der Hifterie befannten 
Namen erhalten, und mande Münzen hat man, zu denen der Stadt 
boden noch fehlt. 

Wir laffen die ganze, jegt von Heinen, krummen Gaſſen bevedte 
Niederung der Agora zur Seite und folgen vom Thurm der Winde 
aus der geraden Straße nordwärts. Beim Gymnaſium des Ha 
brian wenden wir linfs und fommen längs der noch ftehenven, in 
rechten Winfeln vors und zurüctretennen Marmorwand, wo köſtliche 
Trauben und eigen feil ftehen, in vie breite, norbwärts führende 
Straße der Athene. Sie wird gefreuzt dur die Hermesftraße, 
die vom Föniglihen Schloß kommt und draußen, weitwärts, in die 
Landſtraße nad dem PBirkeus übergeht. Einft führten dort hinaus 

Die langen Die beiden, zwei Stunden langen Mauern, bie in einem Abſtand 
von hundertſechzig Fuß parallel laufend den nicht mehr fiher nachzu⸗ 
weifenden Mauerring von Athen an den Mauerring der Hafenftadt 
zu fnüpfen hatten. Auf Themiftofles’ Antrieb war die Hafenfladt 
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Piraeus-Munydia mit ven gewaltig hohen Quaderwällen ums 
geben worden. In Kimon’s Zeit führte man vorerft den nörblichen 
der beiden Mauerjchenkel, durch viele Thürme verftärkt, hinab. Aehnlich 
hatte man in Syrafus eine meilenlange Mauer, aber, da die Stadt 
jelber am Meer liegt, in umgefehrter Richtung oder landeinwärts nach 
dem Kaftell des Euryalus⸗Hügels getrieben — beiderſeits um ber Ger 
fahr einer feindlichen Einfchliegung zuvorzufommen. Themiftofles 
datte die Halbinſel Munydia zur Hafenftant gewählt, weil fie 
brei Häfen bietet: den großen Piräeushafen nad innen oder wefts Die gan 
wärts, und zwei Fleinere Häfen, vie fih rund in ihre Abhänge hin- 
einwühlen: Zea und Munychia nad der offenen See. Diefe beiven, 
jowie eine vordere Ecke des Pirdeus waren Kriegshäfen, und 
wurben beherrſcht jpurdy die Burg Munychia am Fuß der Halb: 
infel. Roc fieht man parallele Mauern unter dem Wafler, den Unter: 
bau jener Schiffshäuſer, in denen die fchlanfen Trieren, bis gegen 
vierhun dert an ver Zahl, faft ſämmtlich Unterfunft fanden. Ein älterer 
Hafen, Bhaleron genannt, lag eine Stunde oftwärts jenjeits ber 
dortigen weiten Bucht. Er ijt der Stadt näher und wurde barum 
werft benützt. Von dort fuhr Thefeus nad Kreta, und Mneftheus 
nah Aulis, um fich der troifchen Heerfahrt anzufchließen. Diefer Hafen, 
den man lange irrigerweife in einem ver Beden ver Munychiahalbinſel 
gefucht hat’°°*), trat hinter ven höheren Vorzügen jener hafenreihen Halb: 
injel zurück, war aber doch fchon ein fo bedeutender Stabttheil, daß 
man ihn gleichfalls durd eine lange Mauer an den Mauerring von 
Athen knüpfte. Sie war fünf Stavien fürzer ald die Piräeusmauer, 
weil der Phaleronhafen um fo viel näher liegt. Der ganze einge. 
ſchloſſene Raum war alfo ein unregelmäßiges Dreied, ähnlich wie Sy⸗ 
ralus. Da aber die weite Meeresfüfte einer feindlichen Landung offen 
war und der Piräeus fich auf die entfernte Phaleronmauer nicht ver- 
laſſen durfte, fand man in der Folge, und zwar in Perifles’ Zeit, für 
beſſer, parallel mit ver erften, nörblihen Mauer eine dritte das 
wifchen zu führen, welche den Weg zum Piräeus hinab auch von der 
Phaleronfeite abtrenntee Der ganze Raum zwijchen dieſen beiden 
Parallelmauern war dicht bewohnt. Als die Schredenspoft von ber 
Bernihtung der athenifchen Flotte bei Aegospotami im Piräus 
42% 
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eintraf, lief der Angſtruf durch die Mittheilung von Haus zu Haus 
reißend ſchnell nach der Stadt hinauf. Bald erſchien die ſpartaniſche 
Flotte unter Lyſander und nach harter Belagerung mußten die Athe⸗ 
ner zugeben, daß alle drei Mauern durch die Spartaner niedergeriſſen 
wurden. Es geſchah mit triumphirender Muſik. Nach zehn Jahren 
ſtellte Konon die beiden pirätfchen Mauern wieder her. Noch einmal 
fam Athen in den Stand, dur verftändige Verwaltung unter Xyfur 
gus, alle feine Kriegsmittel und würbige Kunftvenfmale herzuftellen. 
Damals wurde das Theater vollendet, dad Lykeion und das panathes 
nätfche Stadium angelegt, und am Pirdeus erhob fi ſammt ven 
wieberhergeftellten Schiffehäufern das vielgefeierte Arjenal des Philon 
für vierhundert Schiffe. Der Piräeus war ohnedieß von Tempeln 
und Hallen umgeben. Eine Halle, die fogenannte lange Halle, be 
ftand aus fünf Säulengängen. Rod einmal und für immer zerftört 
wurden die langen Mauern fammt dem Arfenal durch Eulla. Zu 
Strabo’d Zeit war die vormals ſtolz an ihren Höhen anfteigende, mit 
allen ihren Häfen von Mauern umringte Stadt ein Feines Dorf. 
Wir laffen das links in der Ferne und folgen der breiten Athene 
ſtraße nordwärts aus der heutigen, raſch angewachjenen Statt 
in's Freie. Die Stadt bezeichnet ſich noch durch einige Fleine, alter 
graue byzantifhe Dome und durch ftattlihe neue Gebäude, die Stif 
tung veiher Griechen im Ausland, fo daß fie, dank dieſen ununter- 
brochenen Zufchüflen, weit über die Kräfte des Landes hinaus ih 
entfalten kann. Die fonnige Landſtraße läßt weiterhin zur Linfen ven 
Hain der Akademie, nad dem wir hinüberwenden. Einft war ber 
Weg zur Akademie von zahlreihen Grabdenfmalen gefäunt. Ta 
fah man die Gräber von Thrafybul, Perifles, Konon, Lykurgus, aub 
von Whilofophen, wie Zeno, und Malern, wie Nifias, dazwiſchen aber 
die Ehrendenkmale auswärts gefallener Athener oder im Dienft Athene 
gefallener Bundesgenofjen. Alle Enden des Kriegsihauplages, The 
fien, Sicilien, Afien ıc. waren bier vertreten und zeugten für eine reiche 
und große Geſchichte '"). Der Delbaumbain Akademos felber enthielt 
ein Gymnaſium und Kapellen, 3. B. des Dionyjos, wohin der lär 
mende Feflzug der großen Dionyften flattfand, und den Brometheuer 
altar, der das Ziel eines Badellaufs war. Bon all dem ift nichte 
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mehr übrig als die Naturfraft der feuchten Niederung felbft, wo ver 
Kephiſſos in den Bärten fid aufjehren läßt, und immer noch riefen- 
hafte Platanen fih drängen. Wir erfteigen einen kleinen, fonnigen 
Belöhügel, von dem man den Gartenwald mit feiner frifchgrünen Un⸗ 
terwucherung von Rebenlaub fammt dem fchönen Landſchaftsbild über: 
haut. Es beſteht aus der fernen Akropolis und ver tiefblauen See 
mit der hoben, lichtblauen Infel Aegina. Unfer Hügel iſt der Kolo⸗ aolonoebügel. 
noshügel und trägt auf feiner Höhe einen weißen Marmorpfeiler, ver 
das Grab eines veutfhen Gelehrten, Otfried Müller, bezeichnet. 
Bon ihm ift jene wiſſenſchaftliche Richtung ausgegangen, die wir auf's 
Entſchiedenſte abweiſen müſſen, jenes Abfondern der helleniſchen Kultur 
von der übrigen Welt, um alle geiftige Errungenjchaft der Nation rein 
aus dem hellenifhen Boden felbft hervorzufpefuliren. Kein Wunder, 
wenn auf dieſe Art Alles falſch wird, wie wir namentlich bei Zerglie- 
derung ver vermeintlich doriſchen Kultur nachweifen mußten. Es war 
dem Meifter felber aber nicht vergönnt, feine Lebendaufgabe zu voll 
enben, was um fo beflagenswerther ift, als er die Haltlofigfeit feines 
erften Anlaufs bereits eingefehen. Nur der Unverſtand eines Theile 
feiner Schüler ift mit blindem Yanatismus der gegebenen Spur ge 
folgt, und nöthigt ung heute noch Vorurtheile und Efrupel zu befäm- 
pfen, die einer Nation von freierem Gefichtsfreis niemald gefommen 
wären. Dem Meifter felbft gebührt für die mannigfachſte Anregung 
und Förderung ver reichfte Kranz und anderer Danf als die Kugels 
ſpuren an viefem Pfeiler, welche bemeifen, daß von ber Jagd heim- 
fehrende Griechen ihre Gewehre darnach abfeuern. 

An diefem Hügel Kolonos laßt Sophofles den Oedipus ame 
enden, und feiert die Landſchaft in jenem Chorgefang, an den auch die 


heutige Natur noch erinnert: 
Fremtling, du famft in den fchönften Gau 
Des roffereichen, des attijchen Lands! 
Der herrliche Hain Kolonos iſt's, 
Hier wo die klangvollen Nachtigallen 
Zahlreich klagen in grüner Schlucht, 
Im Epheudunkel, im heiligen Laub, 
Dem taufenvbeerigen, fehattenliebenden, ſturmverſchonten — 
Bier wo der ſchwärmende Gott Dionyjos 
Bern kehrt ein mit den göttlichen Ammen. 
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Es bluͤht hier täglich im Himmeldthau 

Die Traubenblume Narkiſſos neu, 

Der großen Göttinnen alter Kranz, 

Und goldener Krokos; ruhlofe Bächlein 

Trennen vom Strom des Kephiſſos fi; 

Nimmer verfiegend, raſch geboren, mit lauterfiem Naße 
Nepen fie täglich das Fruchtgefild. 

Die Choͤre der Muſen verſchmahen den Ort nicht, 
Noch Aphrodite im goldenen Wagen. 


Oedipus, der irrende Greis, mit leeren Augenhoͤhlen, von ſeiner 
res Tochter Antigone geführt, iſt an dieſem Hain niedergeſunken. Mit 
Beſtürzung ſieht es ein vorübereilender Bewohner von Kolonos und 
heißt ihn weichen, weil hier geweihter, den Eumeniden heiliger Grund 
ſei. Oedipus aber hat den Namen mit Freuden vernommen, denn 
nach Apollon's Spruch weiß er, im Hain der Eumeniden werde ſein 
qualvolles Leben enden, und ein Donner werde das Zeichen dazu ſein 
Er weicht aud dem herbeigeeilten Chor von Alten aus Kolonod 
nicht, der ihn von dem umahbaren Grund vertreiben will, umfomeht, 
nachdem er Oedipus' grauenvolle Vergangenheit erfahren. Oedipus 
verfichert, feine Thaten feien mehr erlitten als felbft gethan und beruft 
fih auf den Landesherrn, deſſen Anfunft zu erwarten fteht. Inzwiſchen 
fieht Antigone ihre Schwefter Jomene herbeireiten. Diefe bringt 
von Theben den Irrenden die jüngfte Unglückskunde: Eteokles, ber 
jüngere Sohn des Dedipug, hat den älteren, Bolyneikes, vom Thron 
verdrängt, und diefer ſammelt in Argos ein Heer gegen Theben. Der 
jüngfte Seherſpruch von Delphi aber fagt, Kadmos' Bürger würden 
fi einft nah Devipus, dem Lebenden oder Topten, fehnen, weil fein 
Leib dem Lande, wo er ruhen wir, Heil bringe. Darum wird Kreow 
ber Schwager des Debipus, der ihn in dieſe Verbannung geftoßen, 
fonmen, um ihn wenigftend an die Grenze zurüdzufchleppen und für 
folhen Ball in der Nähe zu haben. Oedipus verflucht feine Söhne, 
welche die Verftoßung geduldet haben und ruft ven Schuß des Chors 
gegen Kreon an. Die Wohlthat feines Leibes will er lieber biefem 
attifchen Land laſſen. Auf den Rath des Chors entfernt fih Jsmene, 
um buch ein Opfer erft die Göttinnen des Hains, ob des unbefugten 
Eindringend, zu verföhnen, und der Chor felber regt durch Fragen 
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nad Oedipus' Vergangenheit vefjen tieffte Wunden auf. Da erfcheint 
Theſeus und verheißt in edlen, milden Worten feinen Schutz. Mit 
Befremden hört er von der fünftigen Feindſchaft mit Theben, wobei 
Dedipus’ Leiche dem Yand zu gut fommen fol. Aber Oedipus meint: 


Beliebter Sohn des Aegeus, nur den Goͤttern nicht 
Wird Alter oder Todesloos zu Theil, 

AN Andres ftürzt die allgewalt’ge Zeit! 

Es welkt der Erde, welkt des Leibe Kraft, 

Es ftirbt die Treue und ber Treubruch ſproßt empor; 
Nicht zwiſchen Freunden taufcht derſelbe Geiſt 

Sich ewig ans, noch zwifchen Stabt und Stadt, 
Denn Tiefen heute, Jenen fpäter wird 

Das Angenehme bitter und auch wieber hold. 

Wenn jept auch Alles wohl fteht zwifchen dir 

Und dieſem Theben, fo gebürt bie Zeit, 

Die endeloje, endlos Tag und Nächte dir, 

Worin den Einklang eures jepigen Sinns 

Der Speer zerſchneidet um geringen Grund, 

Und fchlafend trinkt dann mein begrabner Leib, 

Der kalte, tobte, Thebend warmes Blut, 

Wenn Zeus noch Zeus ift, und fein Sohn nicht Tügt! 


Nachdem Thefeus feinen Schug gelobt und fich entfernt hat, darf ver 
Chor in jenem Geſang fich über vie CE chönheit des Landes ergehen, und in 
smeiter Strophe ven Oelbaum ber Athene, wie ihn weder Aften noch die dos 
riſche Halbinjel habe, feiern, jowie das Roß, Poſidon's Gabe, Kreon 
kommt und ſucht erſt heuchleriſch ſanft den Oedipus zur Rüd- 
kehr zu bewegen. Scharf von ihm zurüdgemiefen, braudt er Gewalt, 
indem er zunäcft die Mädchen fortichleppen läßt. Dann legt er Hand 
an Oedipus felber und diefer hat erſt feine Wehr als feinen erjchüts 
ternden Fluch über Kreon und veilen ganzes Haus. Auf das Gefchrei 
des Chors fommt aber Thefeus herbei, der in der Nähe mit einem 
Opfer befchäftigt ift. Er läßt den geraubten Mädchen nachſetzen und 
nimmt den Kreon felbft als Geißel mit. Den zu erwartenden fernen 
Kampf mit den Entführern begleitet ver Ehor mit feinem Gefang, bis 
Thefeus mit den Mädchen wiederfehrt. Nah ven Freuden ver Um⸗ 
armung und des Danks an Thefeus meldet diefer, ein Fremdling 
habe fih am benachbarten Opferaltar Poſeidon's niedergeworfen und 
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verlange den Oedipus zu fprechen. Debipus weigert ſich heftig, ihn 
zu hören, fobald er merft, daß es fein Sohn Polyneikes if, und 
wird nur duch Antigone’8 jchöne Rede beruhigt. Theſeus läßt fie wies 
ver allein, und der Chor fingt vom Leid des Menfchenlebend Mit 
einem Ausbrud, den wir fhon von Theogneis fennen, heißt es: 
Nicht geboren zu fein, ed wäre 
Bon allen Wünjchen der befte, 


Nächftdem: wenn bu erfchienen bift, 
Gilen woher du kamſt. 


Polyneikes kann trog all feines reuigen Flehens den Oedipus nicht 
zum Reben bringen und erzählt, mie er jelber aus Theben vertrieben, 
in Argos aufgenommen, mit ſechs anderen Fürften gegen Theben rüde. 
Der Sieg, heißt es, ſoll denen bleiben, zu denen Oedipus hält, und 
darum fleht er nun im Namen Aller. Etatt vefien aber ruft der un 
erbittliche Alte den härteften Fluch über den, der ihn ausgeſtoßen unt 
verdammt ihn zum Wechſelmord mit den Bruder. Polyneikes bittet vie 
Schweſtern um ein Grab, falls ver Fluch ſich erfülle und folgt, von 
Antigone fih nicht hemmen lafjend, feinem Schickſal. Nun hört man 
den Donner, der den Chor mit Schreck erfült, und mit dem Debipus 
ſein Ende berannahen fpürt. Theſeus muß gerufen werben, Oedipus 
eröffnet ihm, daß nur Er das Grab kennen und am eigenen Lebendente 
einem Andern mittheilen dürfe. Dann werde es ein Schutz gegen 
Theben fein. Ohne Kührung erhebt fih nun der Blinde und fchreitet 
mit Thefeus und feinen Töchtern in der Richtung jenes Orte. Ter 
Chor ruft ein ergreifendes Gebet für Oedipus zu ven Mächten ver 
Unterwelt, da fehrt ver Bote zurüd und meldet, an welchem ah 
Oedipus ftehen geblieben, fih noch einmal habe waſchen fallen, un 
aus den Umarmungen feiner Töchter envlih dem Ruf einer Götter 
ftimme gefolgt fei. Nur Thefeus durfte ihn bigleiten. Als der Bote 
und die Mädchen, vie er dem Theſeus noch anempfohlen, envlih um: 
ſchauten, fahen fie nur den Thefeus noch allein, der die Hand vor bie 
Augen hielt. Die Klagen der wieverauftretenden Antigone und Jömene 
werben von Thefeus gehemmt, aber dem Wunſch der Antigone, nad 
Theben gefandt zu werben, ob das Unheil fih noch aufhalten laſſe, 
will er entſprechen. 
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Ob Dedipus, diefer leidenfchaftliche Alte, vor dem wir baffelbe 
Grauen, wie der Chor, empfinden unverfchuldet leide, wie er felber 
meint, entfcheivet der Dichter nicht. Er befriedigt und durch beflen 
erjehnten Tod, der die Frage: warum ſolches Schickſal? aufheht. Ihm 
genügt ed auf dem von der Eage gegebenen undurdidaubaren Boden 
Eharaftere wie den unverföhnlihen Alten, die findlih und ſchweſterlich 
liebende Antigone, den heuchleriſchen Kreon, den gegen den Vater reu⸗ 
müthigen, gegen den Bruder trotzenden Polyneifed, den edlen, Flaren 
Thefeus fpielen zu laffen. Was den Dichter aber zur Behandlung 
des Ganzen gezogen hat, ift die Weihe dieſes Orts, vie fiegreiche Be: 
hauptung des fegenbringenden Oedipusleibs für attifehen Boden, ver 
muthlich in einer Zeit, wo wieder feindlicher Ueberfall drohte. 

Das weitere Schickſal des Unglüfshaufes entwidelt fih in ver 
Antigone. Kreon hat befohlen, daß der vor Theben gefallene Po- 
Igneifes unbeerdigt bleibe. Aber eingebenf des höheren göttlichen Ges 
feßes fühlt Antigone fih berufen, dem Bruder die Todesſpenden zu 
feiften und verfällt vem Todesurtheil ihres nun in Theben herrſchenden 
Oheims. Kreon vernichtet damit fein eigenes Haus, denn feinen eigenen 
Cohn Hämon, Antigone's Bräutigam, gegen deſſen Fürſprache er 
gleichfalls unerbittlih war, bringt er, felber gebroden, nur noch ale 
Feihe auf die Bühne Hämon hat in dem unterirdifchen Gemache, wo 
er vie eingefchloffene Geliebte bereits erhängt fand, fich getübtet, und 
war vor Kreon’d Augen, der vom Eeher Teirefias gefchredt, fein 
Urtheil zurücknehmen wollte. Es ift das erfte Etüd, wo die Kataftrophe 
aus Motiven, die auf der Bühne felber erft angelegt werden, fi) 
vollendet, alfo das erfte vollfommene Drama. Die fämpfenden Ges 
walten halten fi in ſchönem Gleichgewicht, und wenigftend gegen Ende 
entwiceln die beiden Hauptfiguren, Antigene und Kreon, mit Auf: 
geben des unfeligen Advokatentons, ver fämmtlihen Figuren eigen ift, 
und des fophiftiichen Geſchwätzwerks, nod einige menſchlich offene 
Seiten. Naturwahrer ift die Sprache und ergreifender die Anlage im 
König Dedipus, deſſen Babel ſich vor den Oedipus auf Kolonos 
anſchließt. In Theben ift die Peſt und ein Sprud von Delphi fündet 
Erlöfung, wenn man den Mörder des Yaios, des früheren Könige, 
ausſtoße. Oedipus gelobt es und ſchleudert feinen Fluch auf den Un: 
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befannten. Diejer Mörder aber ift er felbft, ver Mörver feines Vaters 
Laios und Gemahl feiner Mutter, Jokaſte, deſſen Wittwe. Um viefem 
Schickſal, das ihm prophezeit war, zu entgehen, hatte er fein vermeintliches 
Elternpaar zu Korinth verlaffen, begegnete aber im Hohlweg am Parnap 
feinem wirflihen Vater, erfchlug ihn im Zank, wurde dann Grlöfer 
Theben’s von der Sphinr und erhielt mit dem Thron die Königin zur 
Frau, Die furchtbare Entdedung, die der Seher Teireſtas bereits 
ahnen läßt und von Oedipus dafür mighandelt wird, fie rüdt ftufen 
weis zur Gewißheit, nicht ohne die Spannung mannigfacher Hoffnunge- 
zeichen, die immer in's vernichtende Gegentheil umſchlagen müllen, und 
Debipus, der die Hoffnungsfpuren nit leidenjchaftlicher Haft verfolgt, 
er zwingt felber eben dadurch fein Schickſal, fih bis auf den Grum 
zu enthüllen. Iofafte, die den Zujammenhang rajcher erfannt, erjchein: 
nicht wieder, denn fie Hat ſich innerhalb des Hauſes erhängt, um 
Debipus Fehrt mit leeren Augenhöhlen zurüf, Opfer eines Schidjals, 
deſſen Härte man nicht begreift, das die Sage aber jo geliefert ha, 
und dad man in Ergebung an jene Mächte glauben muß. 
Sophokles, viefes Bild eines glücklichen Dichterlebens, jo: 
feiner Iugendihönheit wegen zum Reigenführer in der Siegesfeier te 
ſalaminiſchen Schlacht erwählt, fiegte bereitd im achtundzwanzigſten 
Jahr mit einem nicht mehr vorhandenen Stüd über Aeſchylus. De 
im Theater Unruhe und Parteiung über ven Wettfampf fich vernehmen 
ließ, wählte man außerorventlicher Weife den eben von Sieg am Eu 
rymedon zurüdgefehrten Kimon mit feinen Unterfeloheren zu Richten 
und fie Frönten den Sophokles. Diefer blieb von da an fein lange 
Leben hindurd im Frieden mit feinem Volf und erfreute es durch emir 
neue Schöpfungen. Sieben Tragödien find erhalten, hundert und drei— 
zehn follen es gewejen fein. In den - Sröfchen des Ariftophanes, 
wo in der Unterwelt Aeſchylus den tragiihen Thron einnimmt und 
Euripides ihn erobern will, bleibt Sophofles vom Kampf unberühtt. 
Ihm hat Aefchylus weichen wollen, aber der bejcheidene Dichter bat 
abgelehnt und fich bereit erklärt, in zweiter Reihe ſich gegen Euripides 
zu ftellen. Als zu Athen aber die Nachricht von Euripives’ Ende ein 
kraf, der am makedoniſchen Hof vier und fiebzig Jahr alt von Hunden 
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befannten. Diejer Mörder aber ift er felbft, ver Mörver feines Vaters 


Laĩos und Gemahl feiner Mutter, Jokaſte, deſſen Wittwe. Um viefem 


©opbofies' 
eben. 


Schickſal, das ihn prophezeit war, zu entgehen, hatte er jein vermeintlichee 
Elternpaar zu Korinth verlaffen, begegnete aber im Hohlweg am Parnaß 
feinem wirklihen Bater, erfhlug ihn im Zanf, wurde dann Ürlöfer 
Theben’8 von der Sphinr und erhielt mit dem Thron die Königin zur 
Frau. Die furchtbare Entvedung, die der Seher Teirefias bereits 
ahnen läßt und von Debipus dafür mißhandelt wird, fie rückt ſtufen⸗ 
weis zur Gewißheit, nicht ohne die Spannung mannigfadher Hoffnung 
zeichen, die immer in's vernichtende Gegentheil umfchlagen müfjen, und 
Debipus, der die Hoffnungsfpuren mit leivenfhaftliher Haft verfolgt, 
er zwingt felber eben dadurch fein Schickſal, fih bie auf ven Grund 
zu enthüllen. SIofafte, die den Zufammenhang rafcher erfannt, erfcheint 
nicht wieder, denn fie hat fich innerhalb des Hauſes erhängt, unt 
Debipus Fehrt mit leeren Augenhöhlen zurück, Opfer eines Schichkſals, 
deſſen Härte man nicht begreift, das die Sage aber jo geliefert hat, 
und das man in Ergebung an jene Mächte glauben muß. 
Sophokles, dieſes Bild eined glüdlihen Dichterlebens, ſchon 
ſeiner Jugendſchönheit wegen zum Reigenführer in der Siegesfeier der 
ſalaminiſchen Schlacht erwählt, ſiegte bereits im achtundzwanzigſten 
Jahr mit einem nicht mehr vorhandenen Stück über Aeſchylus. Da 
im Theater Unruhe und Parteiung über ven Wettkampf ſich vernehmen 
ließ, wählte man außerorventliher Weife ven eben vom Sieg am Eu— 
rymedon zurüdgefehrten Kimon mit feinen linterfeloheren zu Richtern 
und fie Frönten den Sophofled. Diefer blieb von da an fein langes 
Leben hindurch im Frieden mit feinem Volk und erfreute es durch ewig 
neue Schöpfungen. Sieben Tragödien find erhalten, hundert und drei⸗ 
zehn follen e8 geweien fein. In den Fröſchen des Ariftophanes, 
wo in ber Unterwelt Aeſchylus ven tragiichen Thron einnimmt und 
Euripided ihn erobern will, bleibt Sophofled vom Kampf unberührt. 
Ihm hat Aefchylus weichen wollen, aber der beſcheidene Dichter hat 
abgelehnt und fich bereit erklärt, in zweiter Reihe fi gegen Euripides 
zu ftellen. AS zu Athen aber die Nachricht von Euripides’ Ende ein 
traf, der am makedoniſchen Hof vier und fiebzig Jahr alt von Hunden 
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zerriſſen wurde, erfchien der fünfzehn Jahr ältere Sophofled in Trauer 
kleidern und ließ feinen Chor ohne Kränze auftreten. - | 

Wir laffen die übrigen Stüde des Sophofles, jo mannigfad ihre 
Borzüge find, die ſeelenvollen, von Sophiſtik nur mäßig angeftedten 
Tragödien: Elektra, rafender Aias, Philoklet cc. Wir laflen 
auh den ganzen Euripides, weil feine rhetorifchen Tcheaterfiguren 
unfere Anfchauung des wirklichen Lebens um nichts, ald etwa um die 
athenifhe Tagesphilofophie, die er ihnen in den Mund legt, erweitern 
würde, und feine Neuerungen in der Kunftgattung felbft und nichts 
als deren Berfall lehren, Noch finden fi fchwunghafte Inrifche 
‚Stellen, wie in ven Bakchen, großartig leidenſchaftliche Charaktere, 
wie Medea, oder lieblih unfchuldige, wie Iphigenie in Aulis 
und Ion. Aber die flüchtige, willfürlihe Anlage der Stüde, welde 
bie Verwicklung durch einen Prolog erfegen und den Chor nur ale 
hergebrachte Yaft noch mitjchleppen, die Entfremdung von der alten 
Religion, teren Mächte für den philoſophiſch gebildeten Dichter nicht 
mehr beftehen, ver Mangel an Idealgehalt feiner Figuren, der fophi- 
ſtiſche Zank und das breite Gerede haben den unanfhörlihen Spott 
ver Komödie herausgeforbert. Der auf feiner Studierftube verſchloſſene 
Tichter ließ ſich nicht abjchreden, und jo wenig Eiegeöfränze er felber 
zu fehen befam, fo wußte er doch, daß das Alte bereits überlebt fei 
und ver Ausdruck, den er dem räfonnirenden Zeitgeift gab, ſchließlich 
doch gewinnen müſſe. In der That beherrfchte er noch das Theater 
der Nachfolger Alexander's und wurden feine Sentenzen eine Weis⸗ 
heitquelle, und die Malerei nahın ihre Stoffe aus den mannigfachen 
Scenen, mit denen er ven antifen Mythenbereich bis zu den lebten 
Enden erichöpft hat. Wir verwenten aber unfere Zeit beifer, wenn 
wir den ſchöpferiſchen Trieben nachgehen, fo viele im fpäteren Alter: 
thum noch auftauchen, und überlafjen den Verfall jeder Gattung billig 
fih felber. 

Lehrreicher nämlich würde es fein, den ganzen Ariftophaneg zu Arinepvanes. 
erihöpfen, der nicht nur vie helfften Blicke in das wirkliche Leben 
eröffnet, jondern Proben einer Kunſtgattung hinterlaflen hat, die zu 
den genialften und felbftitändigften Echöpfungen hellenifchen Geiſtes ges 
hört. Ausgegangen von den Nedereien bei ven ländlichen Dionyfoss 


668 


feften, geftaltete fih die Komödie zu heiteren Lebensbildern, mit 
Sinnfprühen gewürzt, buch Epicharmus zu Syrafus, und erfafte 
buch den alten Trinfer Kratinos zu Athen mit aller Kühnheit das 
politifche Leben und wurde Erſatz für eine geprudte Tagesliteratur von 
zügelfofefter Preßfreiheit. Nur vie Angegriffenen felber erlaubten fid 
zuweilen perfönlihe Rache, wie Alfibiades, der den Eupolis, 
des Ariftophanes Vorgänger und Wetteiferer, in's Meer tauchen ließ. 
Ariftophanes begann fehr fung mit einem Stück „die Zecher?, 
das wegen des Dichterd Jugend nur unter eined Andern Namen in 
Ecene gehen Fonnte, und wie es fcheint vom Erziehungsweſen handelte, 
befanntlid eine Frage, worin ver Echulbanfwig felber oft am beften 
mitredet. In feinem nädften Stüd, ven „Babyloniern“, arbeite 
ten die athenifhen Bundesgenoſſen als Sflaven oder Babylonier in 
der Mühle des Temagogen Kleon. Diefer verlangte megen folder 
Verhöhnung „des Volks“, die in Gegenwart ber Fremden gefchehe, ger 
richtliches Einfchreiten, wurde aber abgewiefen. Tas erfte erhaltene 
u Stüd find die Acharner, ein lahendes Denkmal ariftophanifchen 
Geifted. Der Bürger Difaiopolis, der Kriegsunruhen mühe, 
ſchließt duch Vermittlung einer fabelhaften Figur, Namens Doppelgett, 
einen Eeparatfrieven mit Sparta, wird darum vom Chor ver Adar- 
ner, einer braven Ortfchaft, drüben am Parnes, die viel vom Fein 
gelitten, verfolgt, und findet für gut, eh er fich vertheibigt, ſich von 
dem fammt feiner Stuvierftube aus dem Haus herausgeprehten Euri: 
pides das rührende Bettelkoftüm eines feiner Helden zu erbitten. Ter 
Chor vergißt feine feindlihe Abſicht und Tifaiopolis thut den durch 
den Krieg unmöglich geweſenen Marft auf, wo alsbald ein verhunger: 
ter Megarer, in feinem Dialekt redend, auftritt und feine beiten 
Mädchen im Sad als Schweinden verkauft. Ein Böotier bringt 
Aale ıc. und befommt dafür einen herumfchnüffelnden athenifchen Sv⸗ 
fophanten, Anfläger von Gewerb, zu beliebigem Gebrauch gebunden 
ausgeliefert.  Mährend Dikaiopolis braten und kochen läßt, rüdı 
Lamachos, der renommirende General, in's Feld, und kommt elent 
gerfchlagen zurüd, wie Difaiopolis eben in jeinem höchften, laͤndlich 
verben Feftjubel ift. Zur Erinnerung an ihre bäuerifche Herkunft ftedt 
die alte athenifhe Komödie voll der unfläthigften Epäße und läßt ihren, 
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mit entfprechenden Symbolen verjehenen Chor fi in den unanftändig- 
ten Tanzformen bewegen. Weniger gute Laune ald die Acharner, aber 
um fo mehr bittern Haß enthalten vie „Ritter“, aufgeführt im die .aüter. 
Jahr 424 Die dummpfiffige Figur ded Demos, bed athenifchen 
Tolfs, wird da umfchmeichelt von Kleon und einem Wurſthändler, 
tem Candidaten für die Nachfolge in der Staatsverwaltung. Beide 
ſuchen ſich durch Gemeinheit und Unverſchämtheit zu überbieten und der 
Wurſthändler gewinnt. Ten Ehor bildeten die Ritter, die wirflihe 
Reiterjugend von Athen, aus Haß gegen ven Demagogen, und Ariſto⸗ 
rraned fpielte den Kleon, ward aber noch im Theater auf Kleon’d 
Teranftalten abgeprügelt. Wir haben die Wolfen bereits genannt, 
welche turchfielen. Das geihah ſchwerlich, weil das Volf mit der Ber 
bantlung des Eofrates unzufrieden war, fondern weil dad von 
Ariſtophanes felber hochgeſchätzte Stück allzufehr des Humors entbehrt. 
In ven Wespen geigelt er die Richterwuth, von der dad ganze, 
mügige, für jein taujentweis zu Gerichtſitzen wohlbezahlte Volf befeijen 
war. Ein folder Fanatifer für Stimmſtein und Waſſeruhr wird von 
jeınem Sohn in einem mit Negen überjpannten Haus eingefpertt, wo 
tır Ehor der Wespen, ftachelbewaffneter Richter, ihn vergebens zu be- 
treten ſucht. Befriedigt wird er endlich durch ein Privatgericht, dad 
man ihn im Haus einrichten läßt, und wo er Proceſſe zwiſchen 
feinen Hunden entſcheidet, im Uebrigen aber ein nad der Meinung 
ted Tichterd vernünftigered Leben genießt. Phantaſtiſch kuͤhn, aber 
ſtenerlos ift die Komödie ter Vögel. Im ihrer Deutung wurde ſchon die ‚Böser. 
Unglaublihed von Mißverſtändniß geliefert. Zwei Athener, der Bros 
cejje müd, ſuchen einen Plag, wo man ohne jolhe leben fann, ge 
tatben in's Reich der Vögel und bewegen viefe, zwifchen Himmel und 
Erde eine Iuftige Statt, Wolfenfufufsburg, zu erbauen. Die Vögel 
werten buch tie Ausjicht dazu gewonnen, daß fie ven Göttern den 
Opferdampf abjchneiten und felber dadurch Götter werden. Ihr altes 
Recht auf Weltregierung wird höchit finnreich bewieſen. Aber kaum 
it die Stadt gebaut, fo kommen auch alle alten Plagen, denen die 
wei Arhener hatten entfliehen wollen, nad. Schlechte Poeten, Orafels 
verfäufer, der Kalenvermader Meton, ven Ariitophanes gleichfalls 
zu den überflüffigen Gefchöpfen rechnet, Civilcommiſſäre, Gejegmacher, 
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Anfläger von Gewerb, dieſe ſcheußlichſte Plage im jouveränen Pöbel, 
melden ſich nad einander in der neuen Stadt und werben von Pei⸗ 
fthetäros, dem einen der zwei Athener, mit Peitfchenhieben hinausges 
jagt. Aber auch auf die Götter beginnt die zwiſchen Himmel und 
Erde gefhobene Stadt ihre Wirfung zu äußern. Prometheus unter 
einem Sonnenfdhirm, damit die Götter ihn von oben nicht fehen, konmt, 
um mitzutheilen, wie fchlecht es oben ftehe. Eine Geſandtſchaft, beftehend 
aus Vofeidon, dem gefräßigen Herafled und einem fauderwelfchen Bar 
barengott, richtet nichts aus, und um felber noch leben zu fönnen, 
müflen die Götter die Weltregierung der Vögel anerkennen un bie 
Jungfrau Baſileia, die föniglihe Hoheit, an Peifthetäros abliefern. 
Im Triumpfeinzug mit ihr befchließt er das Stuͤck. Wer doch aud in 
einem ſolchen Reich leben fünnte, wo man von Allem frei ift, was das 
athenifche Leben verbittert! — das ift der einzige Wunſch, ver in 
dieſem, allerdings zuweilen aus der Rolle fallenden Stüd angeregt 
enfürate werden full. In der Eyfiftrate kommen die Frauen von Athen und 
Sparta durd eigenthümlihen Vertrag überein, ihre Männer zum Arie 
den au zwingen; die Weiber am Thesmophorenfeft enthalten das 
Verfahren der Weiber gegen ven Weiberfeind Euripides, und die 
Ränfe, die es dieſen Foftet, feinen in Weiberfleivern dort eingebrungenen 
und entdeckten Sachwalter wieder [08 zu befommen. In der Weiber 
volfsverfammlung bemächtigen fich Lie Weiber in faljchen Bärten 
und den Mänteln ihrer Männer ver Bnyr und bejchliegen — weil 
dieß allein in Athen noch nicht verfudht wurde — bie Staatsregierung 
folle ven Weibern gehören. Die Folgen davon find Güter und Mäw 
nergemeinfchaft. In diefen drei Weiberfomöpien leiftet ber grob un 
fläthigfte wie der fein ſchlüpfrige Spaß fein Höchſtes. Die Erfindung 
ift energifcher und originelle als in irgend einer der politiichen Komoͤ— 
dien. Daß der Dichter fih auf dieſe Gebiete wirft, zeugt für Be 
Ichränfung der Komöpienfreiheit auf der alten Bahn. Bon ver Ba: 
rabafe, der unmittelbaren Anrede des Ehorführers an die Zuſchauer, 
wie fie der politifchen Komödie eigen ift, wird wenig ober gar fein Ge 
brauch mehr gemacht. Wenn aber vie politiiche Kritik unterbunden 
Dte ‚Brößge. War, jo bleibt die literarifche Kritif no offen. In den Froſchen, 
im Jahr 405 aufgeführt, fteigt der Theatergott Dionyfos, ſelbſt in 
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Geſtalt eines lieverlihen Atheners, unter ergöglihen Abenteuern in die 
Unterwelt, um fidy einen dramatifchen Dichter heraufzuholen, weil das 
Theater jegt fo fchlecht fei. Drunten ift gerade großer Streit, denn 
Euripides, als er anfam, trat vor den Gaunern und Dieben, deren 
es da fo viele gibt, deflamirend auf und forderte den Thron Des 
Aeſchylus. AS Schiedsrichter wird Dionyjos gemählt, denn an 
funitverftändigen Leuten fehlt e8 und Athener hat fih Aeſchylus ver: 
beten. Er hält die meiften wohl für Spigbuben? fragt Kanthiag, 
des Dionyfos Sflave und Reijebegleiter. Ja, und den Neft für Narr 
ten, die fein Urtheil über einen Dichtergeift haben, erwiedert Aeakos, 
der Hauöfnecht der Unterwelt. Der Etreit der Dichter, die ſich gegen: 
jeitig ihre Schäden vorwerfen, rüdt auf die Bühne und wird entſchie⸗ 
ten dur eine große Wage, auf der vie leichten Verſe des Euripives 
vor der Wucht der Aeſchyleiſchen in die Luft fchnellen. Dionyſos 
wählt ven Aeſchylus, der feinen Thron inzwiſchen dem Sophofles 
zur Aufbewahrung überläßt. Oben angefommen ift aber Aeſchylus 
nit. Entwidlungen, die durchlebt find, laſſen fich nicht mehr rüdgängig 
machen. Auch die alte Komödie felbit, die im jähbewegten politis 
ben Leben erwachſen war, ging mit ihm worüber. Bereitd zur ſoge⸗ 
nannten mittleren Komödie rechnet man ven Plutos des Ariftos minere um 
rhanes, wo Plutos, Gott des Reichthums, der bisher blind umbherirrte, 
jehend gemacht wird und von nun an felber die Wahl hat, wen er bes 
glücken will, welchem Wechſel ver Verhältniſſe fich einige komiſche Scenen 
abgewinnen laflen. Der Chorgefang fehlt, over wird, wie in der fpä- 
teren Tragödie, durch fremd eingelegte Iyrifche Stüde erfegt. Aus Dies 
jer mit Allegorie und Parodie erfüllten Uebergangszeit bildete fich mit 
Eintritt der makedoniſchen Herrſchaft, da man allen Gefidhtöfreis über 
das Privatleben hinaus aufgeben mußte, die Jogenannte neue Kor 
mödie, die Komödie des Menander. Ohne Chor, aber mit Pros 
log und Epilog verjehen, brachte fie Charaktere eined in der ganzen 
Welt fi gleich geftaltenden Alltaglebend: den brummigen Alten, den 
leichtfinnigen Sohn, den renommirenden Soltaten, die Hetären ıc., 
d. h. feine Perfönlichkeiten, ſondern nur ewig gleiche Abstraftionen, und 
ftellte fie in die DVerfettung einer gewöhnlich ſehr einfachen Intrigue, 
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zumal dur Liebſchaften, und würzte fie mit Sentemen. Co ging 
dieſe neuere Komödie zu den Römern, deren froftige Rachbildungen und 
übrig find, und wurde Vorbild auch des heutigen Zuftjpiels. 


20. Rundſchau über Kyrene, Alerandrien, Antiochien, 
Rhodus, Pergamum. 


Bon diefem Kolonoshügel, unferer legten Raſt, aus muß 
unfer Blick noch einen Rundgang über die großen helleniſchen Kultur 
pläße in Afrifa und Aften machen, foweit fie bisher in unfer Er 
mälde noch nicht eingetreten find. Dieje Pläge, Kyrene, Alerım 
drien, Antiohien, Rhoödus, Pergamum zc. gehören meift dem 
fpäthellenifchen Leben an und entfalten deſſen letzte Blüthe. Von fpäten 


„rlndung Gründungen haben wir auf europäiihem Boden bereits Meſſene ge 


Megalopolls, 


nannt, jene Stadt im Hochthalbecken zwilchen den Doppelberg It home⸗ 
Eua einerfeitd und den weftlichen Höhen anverfeits. Epaminondad 
hat die verfprengten Mefjenier hierher zurücdberufen und mit feierlichen 
Opfern den Stadtbau eröffnet). Noch ziehen die alten Quader⸗ 
mauern mit ihren Thürmen Berg auf und ab und umfchließen noch 
zum größten Theil das nah Süd, gegen den entfernten meſſeniſchen 
Golf geſenkte Beden. Auf dem Höhenfattel nah Norden ſteht jener 
Thorbau, beifen beide hintereinander folgende Pforten einen freie 
runden Hof, ficher einft die belebtefte Stelle ver Stadt, zwifchen ſich 
nehmen. Bedeutſamer ſollte eine andere Gründung des. Epaminondas, 
Megalopolis, werden '%), Aus allen Gauen der Arfapier mußten 
Bevölferungstbeile zufammenziehen, um hier in der Ebene am Heliſſon⸗ 
flug, Sparta zum Troß, eine große, nur auf die Stärke ihrer Mauern 
vertrauende Stadt zu bauen. Diefe jept verſchwundene Mauer, wahr 
iheinlih eirund angelegt, hat in ver That harte Belagerungen über: 
dauert, war aber fchließlich zu groß und zu mühfam zu erhalten für die 
wieber zuſammenſchwindende Etadt. Der Markt, auf ver Rorpfeite 
des Helilfon, war von Eäulenhallen gefäumt, welche ben ganzen 
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inneren Raum abfchliegen, jo daß vie Straßen nur durch dieſe Hallen 
münden fonnten, während nad älterem Stil, wie zu Athen, Sparta, 
Elis, nur einzelne Hallen fih an einzelne Marffeiten anlegten. Auf 
vem Markt ſtanden Tempel, die zu PBaufanias’ Zeit, wie die meiften 
Gebäude, bereitd in Trümmern lagen, und ragte noch der eherne 
Apollonkoloß von Phigalia. Heutiutag tritt unter den Ruinen nur 
dad Theater, auf der Süpfeite des Bachs gelegen, hervor. Es ift 
in einen Erohügel gebaut und war das größte in Griechenland. 

Aber Städte, die nur durch Lokalintereſſen hervorgerufen find, wie 
Meiiene und Megalopolis, und die fern von allem Hanvelsweg fich 
mit Aderbau begnügen müſſen, fönnen troß ihrer anſpruchsvollen An⸗ 
lage nicht Stand halten, zumal in einer Zeit, wo Geſichtskreis und 
Weltverfeht jo großartig fich erweitern, wie in Folge von Alerander’s 
Welteroberung. Dazu ift eine Yage nöthig wie die von Kyrene, das 
‚auf der lichten Feldbruſt Afrika's“, wie Pindar jagt, gelegen 
die Schäge des Innern: Gold, Elfenbein, Evelfteine, Straußfedern 1. 
auf dem Karavanenweg an fih zog, und feinen eigenen Ueberfluß von 
Del und Honig, und Getraide dem ewig hungernden Griechenland zu: 
führen fonnte. Die Hauptausfuhr aber war das Silphion, der ge, 
ttodnete Saft eined Krautes, das heute noch in den forenäifchen Land⸗ 
Ihaften wild wächſt, jest Drias genannt und fehr gefürdhtet, weil ed 
ven Rameelen ververblich if. Den fremden Thieren muß man das 
Maul verbinden, die Einheimijchen vermeiden ed ohnedieß '”"). Den 
Griechen war eö unentbehrlihes Gewürz, und allesheilende Medizin und 
wurde die größte Reichthumsquelle von Kyrene, das die Pflanze auf 
feinen Münzen abbilvet. Gegründet war die Stadt Thon im fiebenten 
Jahrhundert durch Theräer, die auf ihrer Afcheninjel fieben Jahr 
lang feinen Regen mehr erlebt hatten'”'), und bier in ein prädtig 
frifches, quellenreiches Bergland famen. Ihre Stadtgejhichte, erft unter 
Königen und Tyrannen, dann in zügellofer Demofratie oder unter Herr 
Ichaft abenteuernder Sölpnerbanden, zulebt unter ven Ptolemäern, war 
jo reich und furchtbar als irgend eine hellenishe Stadtgeſchichte. 

Gewöhnlid lantet man, von Malta aus, zu Bengazi, dem 
heutigen, ſchmutzigen, pefterzeugenden Hauptort, vormald Berenife. 


Hier gab es einft Hesperidengärten und jenen in's Yabelhafte ver, 
Braun, Befhinte der Runf. II. Banp. 43 


Bengazl. 


Barka 


Kurene. 
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größerten See Tritonis, an welchem Athene geboren if. Er zeigt 
fi jezt ald eine vom Meer getrennte und im Sommer vertrodnende 
Salzlape’”’). Noch zu Strabo’d Zeit ftand auf einer Fleinen Inſel 
bes Sees ein Aphroditetempel — vielleicht gleichfalls eine Erinnerung 
an die urfprünglihe Einheit beider Begriffe. Hier zu Bengazi münden 
neuerdings wieder in großen Zwijchenräumen die Karavanen aus 
Wadai mit den alten Erzeugniften des Innern: Elfenbein, Gummi, 
Sklaven ıc. wie vormald zu Kyrene. Um Kyrene zu erreichen, folgt 
man nordoftwärts der Küfte nah Tofrah, vormald Tauche ir a, mit 
wohlerhaltenen Mauern und mit erfennbaren Ruinenſtraßen im Innen. 
Weiterhin tritt das reich bewaldete Gebirg maleriſch ſchön an's Ufer. 
Sp fommt man zur Ruinenftätte von Ptolemais, jeht Tolmita, 
wo außer den Thorftumpfen und Mauerftüden noch drei hochragente 
jonifche Säulen, übrigens von fchlehtem Stil, auf einer Terrafle über 
gewölbten Eifternen ftehen. Der ganze Umfang der einftigen Mauer 
beträgt faft zwei Stunden '*). In diefer Stadt ging das ältere lantein- 
und aufwärts gelegene Barka, dieſe vormals gefährliche libyſch⸗helleniſche 
Nebenbuhlerin Kyrene’s, auf, wurbe felber aber erneut und wieder em 
porgebradht als Hauptftation des weftsöftlicden Karavanenzugs durch die 
Araber. Wir würden die Nuinenflätte Barka’s, vie weſentlich buch 
jaraceniihe Trümmer bezeichnet ift, auf der Ebene der erften Gebirgs⸗ 
itufe, der Ebene EI Merdſcheh finden. Dort hinauf fleigt man 
durch wildfchöne, mit Oliven, Lorbeer, Myrten bewachjene Schluchten 
und fteigt aus ber Ebene, die zeitiweis non den Heerden der Bebuinen 
belebt wird, oftwärtö weiter über Schluchten und Höhen voll herrlicher 
Sichten, Eypreflen und Dliven. Es fehlt unterwegs nirgends an alten 
Sebäudereften und ganzen römiſchen Kaftellen, zum Beweis, daß biefed 
Ihöne Land vormals ſchon fo unfihder war wie heute, wo die räubt- 
riichen Bebuinen ewig auf ber Lauer find und der Reiſende ihre Dörfer 
fern vermeiden muß. Ueber die von Schluchten zerriſſene höchſte Hoch⸗ 
platte erreicht man von Hinten her die lange elfenftraße, die, von 
Grabgrotten, Grabgebäuden, Earfophagen gejäunt zu den Ruinenfel‘ 
bern von Kyrene hinabführt. Cie liegen am nörblihen Rand ver 
jetzt öden Hochplatte und Aberfchauen norbwärts die walpverhüllten 
Schluchten und Vorhöhen bis an’s hohe blaue Meer. Die Stadt hat 
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fh hier beraufgepflanzt, um eben dieſe Küftenftufen zu beherrfchen. 
Durch den alten Hippodrom der „wagenrüftigen Etabt“ und die „ger 
tabgefchnittene” Straße des Könige Battus fommen wir hinab zum 
Apollonquell, der am Fuß des eriten Felsabſturzes aus tiefem 
Grottengang hervortritt. Hierher hatte einft Apollon die Jägerin Kyrene 
vom Pindus in Theflalien entführt. Noch fieht man an ver Yeldwand 
den Einfchnitt eines Giebels, der eine dem Duell vorgebaute Halle 
andentet. Hier fchlägt fein Zelt auf, wer nicht ver Zeitumftände wegen 
eö für beſſer findet, die Sicherheit irgend eined Felſengrabs in den 
Nachbarſchluchten zu wählen '”*). 

Bor der Quellgrotte find Terraflen, welche einſt ven Marftplag 
vorftellten und auf denen der Trünmerſturz verfchievener Gebäude 
lagert. Wir können und nicht mit deren Entzifferung abgeben, noch 
mit den Theatern, von denen das griechifche abwärts, zwei römiſche 
aufwärts in der Straße des Battus liegen. Wir laffen auch die alten 
Tempelitätten und mannigfahen Gebäudeplane auf ben beiden, 
durh die Senfung der Battusjtraße getheilten Hochflächen, ven eigent- 
lihen Stadtboden hinter und über dem Apollonquell, ſowie die Nefte 
ver Stadtmauer, die dort hinten quer durch das Hodland, nad 
Nord, Welt und Südweſt aber auf der Höhe der fteilen Felsabhänge 
lief. Was diefe Stadt vor allen auszeichnet, find ihre Felsgräber. dctsgraner 
Die älteften findet man am Weg nad) Apollonia, dem Hafenplag 
von Kyrene, alfo am ültejten und nothwendigften Weg, rechts oder oft- 
wärtd von Apollonquell hinab. Da fieht man eine lange Reihe 
aneinander gefchloffener Cäulenvorhallen, die uns nothwentig an bie 
Grotten von Benihaſſan erinnern müflen, aber viel plumper und 
rober find. Von oben her in diefer vermuthlic älteften Reihe fommen 
juerft drei doriſche, ungeftreifte Cäulen ; dann eine jonifche Giebelfacade, 
deren Üiberreiher Schmuck wohl einer fpäteren Zeit gehört, über einem 
Säulenpaar und Eeitenpfeilern; dann wieder neun, jegt großentheild 
ausgebrochene doriſche Säulen mit getrennten Kammerfpftemen hinter 
fich, und wieder drei Vorhallen, jede mit drei ‘Pfeilern, welche ſaͤmmt⸗ 
lich ein jonifches Kapitäl von Außerfter Nohheit oder Unausgeführtheit 
tragen. Die Kammern dahinter find einfach, mit oder ohne Leichen 


banfe oder Sargvertiefungen. Inter und oberhalb viefer aͤlteſten 
43% 
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Gräberftrage wurden Jämmtliche Stufenwänve, oft bis zu zwölf Ter- 
tafjen übereinander von Grabgrottenfacaden eingenommen und Feld 


treppen führen auf und nieder. Die Facaden find bei ben reicheren 


Apollonia. 


Orabgemälde 
ju Ayrene. 


Gräbern davor gebaut und find großentheild geſtürzt. Sie ftellten 
häufig eine Reihe blinder over offener Thüren neben einander vor, mit 
Pfeilern over dorifhen Säulen dazwiſchen und dem Triglyphenfries 
barüber. Zahlreich erheben fih an den Abhängen aud die freiftehen- 
ben Sarfophage mit dem Ohbrendedel, die wir von Syrien he 
fennen, oder freierbaute Gräber in Sarkophagform. Der Weg, durch 
bie tiefgefchnittenen Spuren der alten Räder bezeichnet, führte hinab 
nach dem vier Stunden entfernten Apollonia, der Hafenſtadt von 
Kyrene, verfchwindet nun aber bald in der Wildniß. Nur auf den be 
fchwerlichften Pfaden durch die wilden Waldſchluchten, die nur theilmeis 
bebaute Landſtücke zwiſchen fi haben und von Kaftellruinen überragt 
werben, fommt man heutzutag zur Küfte hinab, wo die Gtätte von 
Apollonia durch wohlerhaltene Mauern und Thürme und Hafenbauten 
fammt einem Theater bezeichnet wird. Wir laffen dad und wenden 
uns zur weftlihen Gräberſtadt von Kyrene, jener tiefen Schludt 
unter der Weftjeite ver Stadt. Sie ift üppig grün durch ihre Quellen, 
und au den Felshängen malerifch überwachen von Eyprefien, Feigen: 
und Olivengebüſch. Dazwiſchen erfcheinen abermalö malerifch Tchone 
Grabfucaden zum Theil mit dorifhem Trigipphengiebel über joniſchen 
BVolutenpfeilern. Ein anderer Giebel ruht auf drei Eäulen, von denen 
bie äußeren beiden joniſch find, während die nıittlere ein Doppelfapitäl 
zeigt, als hätte man zwei doriſche, ein größeres über ein Fleinereö 
geſetzt '°), alles Zeichen, daß hier fremde Elemente einwirften. Eine 
der Gräber hatte im Triglgphenfries einer - innen Facade jene an 
muthigen Metopenbilder, worin immer zwei Figuren, und zwar 
ſchwarze Sklavinnen, in Spiel oder Bad ꝛc. gruppirt find. Man fieht 
fie jegt im Louvre zu Paris. Ein Grab jener nörblihen Todtenſtadt 
am Weg nad Apollonia enthält größere Gemälde, welde irama 


tifche Aufführungen: befränzte Chorjängergruppen und tragiſch bunt 


gefleivete Schaufpieler darftellen. Auch außen waren die Grabfacaden 
reih bemalt: die Triglyphen, wie gewöhnlid, blau, die Duerbänber 
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roth 2c., wie die Spuren in dieſer gefchüsten weftlihen Schlucht‘ noch 
ausweiſen '”*), 

Die Kyrenäer trugen koſtbare Ringe mit gefhnittenen Steine" 
nen'”). Die uralte Kunft, Evelfteine zu fchneiven, die namentlich in 
Babylon heimisch war, folgte auf griechiſchem Boden natürlich gleich 
falld einem verevelten Stil. Wer folche Reſte befigt — und in Kyrene 
werben viele gefunden — mag fich perfönlich daran erfreuen, aber in 
die Kulturgefchichte gehören viefe Kleinigfeiten faum. Wir begnügen 
ung, den einzigen Namen eines Steinfchneivers, ven die Alten über 
liefert haben, zu wiederholen. Es ift PByrgoteles, der die Giegel 
ringe Aleranders Schnitt. Weil dieſer Name berühmt war, wurde er 
Ipäter im Kunſthandel mißbraudt. | 

Wir verlaffen Kyrene duch die obere, mit Grabgrotten gleich, ?er Arne 
Buden beſetzte Gräberftraße, durd die wir hereingefommen, und geh'n eu 
in Gedanken oftwärts über das Fahle, aber ruinenreihe Hochland weiter. 
Ein furchtbar fteiles Ubfteigen führt zu den Palmen: und Bauanen- 
garten von Derna, früher Regierungsfib des Landes, hinab. Wenn 
wir von dort über die legte Ede des Fyrenäifchen Hochlandg, diefer un- 
geheuren aus Meer und Wüfte anfteigenden Burg, wegſchneiden, müflen 
wir der Stätte von Iraſa vorbeifommen, jener einft paradieſiſchen 
Gegend, an welder die nachmaligen Kyrenäer von den Libyern bei 
Nacht vorbeigeführt wurden, damit fie nicht verfucht feien, gleich Dort 
u bleiben '”®). Die Kyrender, von Thera ausgehend, hatten erft un- 
glüdlihe Jahre auf der Feljeninfel Platea, jetzt Bomba, in ber 
benachbarten Bucht und dann auf der unergiebigen Küfte am öftlichen 
Fuß des Hochlands verlebt. Das Küftenland bis Aegypten hinüber 
hieß Marmarika und bietet wenig Erquidlihed. Aus dem Hochland 
Libyen's, dieſer breiten unteren Stufe des Fyrenäifchen Bergfaftellg, 
fteigt man durch den fteilen Paß Katabathmos hinab, gefährlich 
wegen bes Raubgefinveld, das hier auf der Grenze fich herumtreibt. 
Einft war hier die Grenze zweier Welttheile, denn Aegypten zählte 
man zu Aften. Unweit der Küfte hin fommt man zum fchmalen weft 
lihen Ende des mareotifhen Sees und auf ber Landzunge zwifchen 
See und Meer nah Alerandrien'?), 


Gründung 
Alcgandrien’e. 
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Weil Aegypten in feinen feichten Nilmündungen und flachen Düs 
nenftreifen feinen genügenvden Seehafen hatte, beſchloß Alexander, 
ber einen fünftigen Weltverfehr zu überfchauen vermochte, darin aus 
zubelfen. Ex fuhr von Memphis mit feinem friegerifchen Gefolge den 
Nilarm hinab nah dem Handelsplaz Kanobus, und 309 von dort 
auf der Küfte weitwärts nad der Außerften Nordweſtecke des bebauten 
Landes, wo ein alter Kleden Rhakotis lag, Das war der eimig 
mögliche Platz. Bor der Küfte ſtreckte fich die homerifche Infel Pha 
tus, welche die künftigen Häfen deden follte, und die künftige Stadt 
fonnte Raum finden auf ver felfigen Landenge zwifchen der Klippen 
füfte und dem vom Nil getränften Mareotifhen Sumpfſee m 
Rüden. Da dieſer Eumpf überſchwemmt wird, konnte er nicht unge 
fund werden, vermittelte aber ald Binnenhafen den Verkehr mit dem 
Nil. Alerander bezeichnete felbft die öffentlichen Plaͤtze und die Straßen, 
alfo vie beiden, ſpaͤter mit Säulenhallen gefäumten Hauptftraßen 
von hundert Fuß Breite, deren eine von der Todtenftabt im Weften durc 
wie Länge der ganzen Etadt, d. h. dreißig Stadien ober anderthalb 
Stunden lang nady dem fanobifhen Thor im Often führte, währen 
bie andere, bebeutend fürzere, im rechten Winfel fie durchſchneidend 
vom Thor der Eonne am marestifhen See zum Thor des Mon 
bes am Meer ging. Tiefe Straße wurde [päter durch das fogenannte 
Heptaftadium, einen fieben Stadien langen Damm, nad) der Inſel 
Pharus fortgefebt, und bildete fo die beiden Häfen, den öftlichen, ge 
nannt der große, ber jegt verlaflen ift, und den weitlihen, Eunoftu, 
zur glüdlihen Rüdfehr, der jept noch, außer der verfaulenden Kriege 
flotte des Pafcha, ganze Maftenwälder aller curopäifchen Flaggen aufı 
nimmt. Das Heptaftabium, einft mit zwei überbrüdten Durchläſſen 
verfehen, ift zur breiten Landenge geworden und trägt aufer dem H% 
fenpalaft des Paſcha allein Schon den größten Theil des heutigen Aleran- 
brien. Auf der Inſel Pharus fteht vie Citadelle mit einem Leudr 
thurm am weftlihen Ende, alfo am fchwierigen und ohne Lootſenhuͤlfe 
nicht zu wagenden Eingang in ven heutigen Hafen. Der berühmte 
Pharus der Ptolemäer ftand am anderen öftlichen Ente ver Inſel 
auf einer Klippe bei der Einfahrt in den jet verlaffenen Hafen. 
Diefer war einft engmündig, ift aber jept, feit eine vormalg vom Lant 
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vorragende Landzunge Akrolochias weggeriſſen ift, offen und dem 
Rorboftwind preiögegeben. Durch die arabifhen Schiffe, die Jahrhun⸗ 
derte lang ihren Ballaft erft im Hafen auswarfen, ift er zudem voll⸗ 
1 verfanbet '"*°), 

Der Architekt, ven Alerander zu Rathe 309g, war Dinstrates, Dinofratet. 
der Wiederherfteller des ephefifchen Tempels. Diefer hatte fi ihm 
früher mit dem Plan vorgeftellt, er wolle den Athos in eine fniende 
menjchliche Figur verwandeln, die in einer Hand eine Stadt mit zehn⸗ 
taufendb Einwohnern halte, in der andern eine Schale, aus ver ein 
Fluß fich ergieße. Die Ausführung unterblieb, weil man nicht wußte, 
wovon jene Stadt leben jolle — Rüdfichten, die Alerander, der phan⸗ 
taftifche Eroberer, allerdings zu nehmen pflegte. Won Dinofrates warb 
Ipäter zu Babylon aud der großartig prachtvolle Scheiterhaufen 
des Hephäftion errichtet, und im felben Geift war Alerander’s 
Leichenwagen felbft erbaut, ver neun Jahr nad) Alerandrien’s Grün- 
dung, im Jahr 322, mit ver Leiche des Gründers von Babylon nad 
Aegypten zog. Bon beiden Kunftwerfen iſt und die Befchreibung er: 
halten und wir müflen einen Blid darauf werfen, bevor wir in Aleran⸗ 
drien, wo und Entſprechendes begegnen fol, und weiter umfehen. 

Zum Bau von Hepbäftion’s Scheiterhaufen ließ Aleranı zer‘ 
der zehn Stadien babylonifher Stadtmauer niederreißen, offenbar um 
aus den Steinen die fefte Platform, die auf jeder Seite ein Sta- 
dium maß, herzurichten ''). .An dieſer erften Etufe waren vie Wände 
mit vergoldeten Schiffsſchnaͤbeln, zweihundert vierzig an der Zahl, der 
korirt. Auf jedem ftand vorn eine aufrechte goldene Kriegerfigur, fünf 
Ellen hoch, und zwei auf's Knie niedergelaflene Bogenſchützen nad 
beiden Seiten. Die Zmifchenräume waren Purpur. Auf der Mitte 
biefer breiten Platform erhob fih thurmartig in fünf weiteren Stufen 
bis zu hundert dreißig Ellen Gefammthöhe das Gebäude des Scheiter- 
haufens. Es hatte im Grundriß dreißig Kammern mit Palmſtamm⸗ 
been, natürlih um den Brennftoff darin aufzunehmen. Diefe erfte 
Thurmftufe war nah außen bezeichnet durch fünfzehn Ellen hohe 
Faden. Wo man fie anfaßt, hatten fie goldene Reife, und oben, mo 
bie Flamme emporfteigt, Adler mit ausgebreiteten Schwingen. Die 
Adler fchauten nieder nach den emporbäumenden Schlangen. Die zweite 
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Stufe des Thurms zeigte Jagpbilder mit Thieren aller Länder; die 
dritte Rentaurenfampf von Gold; die vierte abwechjelnd Löwen und 
Stiere in Gold — alfo ein altperfifch-affgrifches Motiv. Darüber 
folgten makedoniſche und Barbarenwaffen, die legteren als unterliegend 
gruppirt. Zuoberft ftanden hohle Sirenen von Erz, in denen bie 
Sänger des Trauerchors fi verbergen fonnten. Wir mühlen uns 
venfen, daß die ganze Stufenpyramive auch architektonisch ihre feſte 
Deforationsglieverung hatte, und in dieſer noch Raum war für jene 
goldenen und elfenbeinernen Figuren, die Alerander, wie ausdrüclich 
gefagt wird, erft anfammeln ließ. Daß das Ganze nad dem Vorbild 
babylonifher Stufenthürme, zunächſt des Belusgrabs, gebaut 
wurde, werden wir kaum zu bemerfen brauchen. Es foftete zmölftau- 
ſend Talente, d. h. dreißig Millionen Gulden. Wie Adhilleus bei Pa 
troklos' Leichenfpielen im Vorgefühl des eigenen nahen Todes ſein Beſtes 
hingab, fo auch Alerander, wenn auch ohne zu willen, wie nah bereits 
fein Ende war, | 

Gizezzzt. Bald darauf mußte man auf fein eigenes Orabgeleite benfen. 
Erſt nach zwei Jahren war es im Stand und brad von Babylon auf, 
um nah Mafevonien zu ziehen. Aber PBtolemäus wußte den Yührer 
des Zugs zu gewinnen, daß er über Damasfus nad) Aegypten lenkte, 
angeblih um die Dafe des Zeus Ammon zu erreichen, in Wahrbeit 
aber, um Aegypten glüdlich zu machen, denn glücklich follte nach einem 

® Seherfprud das Land werben, wo der Leib des Königs ruhte. Unter 
unermeßlihem Zulauf der Bevölferung zog der goldene tempelartige 
Leichenwagen mit einem Gefpann von vier und ſechzig goldgefchirrten 
Maulthieren, je fechzehn in einer Reihe, im Geleit von Truppen und 
wegbahnenven Arbeitern duch Syrien und wurde dort bereitd von 
Ptolemäus mit Heeresmaht empfangen. Gr leitete ihn vorerſt nad 
Memphis, bis das Grab in Alerandrien, das fogenannte Sema, fer 
tig war. Es diente fpäter auch als Ptolemäergruft und bildete als 
jolhe einen Theil der Reſidenz. Wir müſſen es alfo in deren Bereich 
am großen oder.öftlihen Hafen denken. Seine Geftalt ift nit über: 
liefert, und die genauere Ortslage nicht mehr nachzuweiſen. Dort ruhte 
Alerander erft in feinem urfprünglichen goldenen Sarg, und als dieſer 
buch einen |päteren Ptolemäer geftohlen wurbe, in einem gläjernen '””). 
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Wie der Scheiterhaufen des Hephäftion, fo zeigt auch ver Reichen Kuacnmapr 
wagen Alerander’s eine Verbindung griechifcher und perfifcher 
Formen). Auf vier „perfiichen" Rädern mit goldenen Speichen und 
Haben ruhte ein goldener Tempel von vier joniſchen Säulen in 
Front, fünf in Flanfe, mit rundgewölbter Dede. Ueber viefer Wölbung 
lag ein Purpurgewand und darauf der große blikenve Kranz von gols 
denen Delzweigen. Im runden Vordergiebel Rand der goldene Thron. 
Perſiſche Wunderthiere, fogenannte Bodhiriche, bilveten aufgerichtet vie 
Borberpfoften dieſes Throns, mit Ringen im Maul für Blumengehänge. 
Solche fäulenartig aufgerichtete Wunderthiere fahen wir als Edpfeiler 
im Oberbau perfifher Königspaläftee Auf den Eden ver Dachwölbung 
landen golvene Siegesgöttinnen, und am Rand lief ein nepförmiger 
Gurt mit Gloden. Das ift daflelbe Gitter: und Kettenwerf, 
das wir ald Saum von Darius Thronhimmel zu Perjepolis’ abgebilvet 
fehen und als gleichfalls hängenden Gurt über der Vorhalle jo wie 
innen an ber Vorderwand des Allerheiligften von Salomonis Tempel 
nachgewieſen haben’). Die Wände des Gemachs, innerhalb der gols 
denen, von Akanthus umfchlungenen Säulen beftanvden gleichfalls aus 
einem Netzwerk von fingerdicken Golpfchnüren. Nur nad oben wurden 
fie au feften Goldtafeln mit getriebenen Darftellungen. Da fah man 
auf ver Worberfeite, über dem Cingang, den König jelbft mit dem 
Scepter auf feinem Wagen inmitten feines makedoniſchen und perfifchen 
Gefolges. Auf den andern Seiten gab es Reitergefchwader, einen Zug 
Elephanten mit Indien und Makedoniern bejest, und hinten einen 
fampfbereiten Schiffezug Am Eingang in die durchſichtige Netzkammer 
fanden zwei goldene Löwen, deren ägnptifhe Hieroglyphenbedeutung 
als Wächter durch ganz Alien ſich fortgeerbt hat’). Innerhalb ſtand 
der goldgetriebene Sarg des Königs, unter einer golddurchwirkten Pur⸗ 
purdede, und bie Waffen lagen daneben. Da Säulen und Dede. na- 
türlih nur aus einem golvüberzogenen Holzfern beftehen, jo begegnen 
wir auch darin wieder der urbabylonischen Art. 

Bon diefem Aufwand und aflatifhen Geſchmack werden wir bald 
auh in Alexandrien Beifpiele finden. Wichtiger find Kunftwerfe zı Zderus 
praktiſcher Bedeutung, die zugleich für alle Nachwelt ein heilſames "er 
Vorbild wurden, wie der große Leuchthurm vor dem Oſtende der 
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Infel Pharos, und felber Pharos genannt. Bereits dar erfte 
Ptolemäus ließ ihn aus weißem Marmor mit einem Aufwand 
von achthundert Talenten, zwei Millionen Gulven, duch den Knidier 
Softratus errichten. Diefer hatte früher zu Knidus einen „ſchwe⸗ 
benden Spaziergang" erbaut, d. h. eine Halle, auf deren Dad man 
fih ergehen konnte. Der Leuchtthurm war unten auf jeter feiner vier 
Seiten ein Stadium, d. 5. ſechshundert Fuß breit, und verjüngte fich 
in Abſätzen bis zu einer fehr beveutenden Höhe. Laftthiere konnten 
hinauffteigen. Er war ein Wunder noch in Kalifenzeit. Seine In 
Schrift lautete: „Der Knidier Softratus, Deriphanes’ Sohn, den tet 
tenden Göttern für die Schiffenden.“ Sept ift keine Spur mehr vor 
handen '*®), 
Für die Tempel, fowohl helleniſcher als ägyptiſcher Götter, hatte 
bereitö Alexander die Pläge bezeichnet. Großartiger ald alle wurde 
Errercum In das von Ptolemäus geftiftete Sera peum. 6 lag auf der Burg, 
alfo auf der dürren Höhe im einftigen Wefttheil der Stadt, wo jept 
bie fogenannte Bompejusfänle ragt. Ein fremder Gott war dem 
König im Traum erjchienen und hatte ihm geboten, fein Bild aus dem 
Pontus zu holen. Ptolemaͤus fnüpfte Unterhandlungen mit Sinope, 
wo ber Gott entdeckt wurde, an, und fah ihn endlich nad wunderbar 
ſchneller Fahrt in Alerandrien eintreffen. Eine ägyptiſche Commiſſion, 
worunter Manetho, der Gefchichtöichreiber, erfannte in dem Gott den 
altägyptiihen Serapis, d. h. Oſiris als Richter, den unterirdiſchen 
Oſiris. Es wird uns nicht Wunder nehmen, daß ein ſolcher in Sinope 
verehrt wurde, denn wenn wir auch die altaͤgyptiſchen Kolonien, die 
Seſoſtris in Kolchis zurückließ, nicht beiziehen wollen, ſo iſt Sinope, 
wie wir geſehen, das Ende der großen aſſyriſchen Straße und fann 
Serapis von Inneraften aus, ähnlid wie der Perfeusdienft, dorthin 
vorgerüdt fein. Em Serapeum, natürlih ägyptiſchen Urfprungs, gab 
ed auch in Babylon’). Diefer Gott fagt jelber von fih aus: ver 
Himmel ei fein Haupt, dad Meer fein Leib, die Erde feine Füße, jan 
fernfhauend Auge das Sonnenliht'**) alfo ein Gottesbegriff, wie ihn 
Pythagoras, und zwar gleichfalls aus ägyptiſchen Mitteln aufftellte. 
Serapis fteigerte ſich zum alleinigen Gott’), und erregte darum zu⸗ 
meift die Erbitterung des Ehriftenthums, denn in der Gefchichte aller 
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Religionen und Seften hat fi) immer am meiften gehaßt, was am 
nähften verwandt war. Der pracdtvolle Eerapistempel in feinem 
Säulenhof auf der Burg — eine Anlage, die nächſt dem römifchen 
Kapitol am höchften geſchätzt wurde — war die lebte Feſtung ber 
alten Religion zu Alerandrien und wurbe gegen die Ehriften in Ber: 
zweiflungskaͤmpfen vertheidigt. Endlich gab ein Befehl des Theodoſtus 
ven Tempel in deren Hänte Cie machten eine Kirche des heiligen 
Arkadius daraus’). Hunderte von Säulen ftanden im Mittelalter 
noh auf dem Platz und wurden zu Saladin’d Zeit in den großen 
Hafen geworfen, um ihn den Kremfahrern unzugänglih zu machen. 
Uebrig geblieben ift die Eoloflale, fogenannte Pompejusſäule, ein 
herrlicher Granitſchaft mit ſchlechtem Wußgeftel und Kapitäl. Das 
fommt daher, daß die früher ſchon geftürzte Säule in Diokletian's 
Jeit wieder aufgerichtet und ergänzt wurde, um eine Figur des Kaiſers 
darauf zu ftellen. Jetzt ift fie der höchſte Punft Alerandriens und 
über der flachen Küfte fern in’d Meer hinaus fidhtbar'”'). 

Ptolemäus trat noch bei Yebzeiten die Regierung an feinen Cohn, 
Prolemäus IL. vder Philadelphus ab. Bald darauf jah man „Beraunug 
jenen Feftaufzug, der an Größe und Pracht einzig in der Weltges 
ſchichte ift'”). Auf der Burg — hier ift die Reſidenz am großen 
Hafen gemeint — wurde ein föniglihes Speifezelt errichtet, das 
an Alerander’s Hochzeitszelt zu Eufa '*) und König Ahasverus’ Zelt 
im Buch Efther erinnert, aber großartiger war als beide. Das purpurne 
Zeltdach, unter welchem im Kreis herum hundertbreißig Tifchbetten 
Pla fanden, ward von goldenen Palmbäumen und Thyrfusftäben, 
fünf in die Tiefe, vier in die Breite, zu einer Höhe von fünfzig Ellen 
getragen. Hundert Marmorbilpfäulen ftanden unten herum und Eifyo- 
niihe Gemälde hingen dazwifchen. Darüber golvene und filberne 
Schilde abwechſelnd und zuoberft unter ven Zeltvady öffneten fi 
Grotten, ſechs in die Tiefe, vier in bie Breite, worin Perſonen aus 
Tragödie, Komödie und Satyrdrama fcheinbar lebendig mit goldenen 
Bechern zu Tiſch faßen. Diefer Hauptraum hatte zwei Flügel, aber: 
mald mit hundert güldenen Nurpurpolfterbetten, vor deren jedem ein 
goldener Tiſch und ein Dreifuß auf filbernem Geftell ftand. Koftbare 
perfifche Teppiche vedten den Bopen. In dem Raum hinter der Haupts 
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fuppel, dem Eingang gegenüber, war goldenes Prachtgeſchirr mit Evels 
fteinfchmud, im Ganzen taufend Talente, brittbalb Millionen Gulden 
werth aufgeftellt. Born war der Hauptraum von brei Seiten mit 
Purpurhallen umgeben, an deren Pfeilern Lorbeer und Myrtenbäume x. 
aufgeftellt waren, und die Flora des Agnptifchen Winter war über 
ben Boden ausgeftreut. Zuoberft auf der Kuppel faßen zwei golbene 
Adler fünfzehn Ellen groß einander gegenüber. 

Der Feftzug, ver natürlih alle Hauptſtraßen der Etabt umd 
das Heptaftabium zwifchen beiden Häfen durchziehen mußte, zeigte die 
Geſchichte aller griechifchen Götter, zumal des Dionyſos. Eine 
Bigur der dionyſiſchen Stadt Nyfa von ſechszig Menſchen gezogen’ 
erhob fi von felbft, goß Milh aus einer Schale und fegte ſich wieber- 
Ein anderer Wagen mit dreihundert Mann Vorſpann trug eine Kelter, 
worin ſechszig Satyre unter Keltergefang den Wein traten. Auf dem 
ganzen Weg floß der füße Mofl. Dann Fam der Zug ber Pracht 
geräthe, zum Theil ‘von ungeheuerer Größe in Silber, Gold und 
Kryftall und von preiswürbiger Kunſt. Sechshundert Kinver in 
weißen Kleidern mit verfchiedenartigem, Foftbarem Trinfgeräth erfrifchten 
bie Menge. Die Brautgrotte ver Semela, von Nymphen umgeben, 
war zwanzig Ellen tief aus Epheu gewölbt und entflogen ihr fortwäh 
rend Tauben mit Bändern am Yuß, um leichter erhafcht zu werben. 
Eine Quelle Tprang mit Mil, eine andere mit Wein. Gleichfalls 
auf einem Wagen fand der golpgerüftete Elephant mit einem zwölf 
Ellen großen purpurgelleiveten, goldgefrönten Dionyjos, und fünfhun 
vert Fleine Mädchen, viele Satyre zu Buß und ganze Gefchmaber zu 
Efel folgten. Dann famen Wagen befpannt mit Elephanten, Antelo- 
pen, Straußen, wilden Efeln, alle mit Kindern beſetzt, Kameele mit 
Laften von Weihraud und edlen Gewürz, äthiopiſche Gefandte, ganz 
wie zur Zeit ber alten Bharaonen, mit Elephantenzähnen, Ebenholz, 
Goldgeſchirr, alles in erftaunlihen Zahlen. Unter den Heerben fremder 
Thiere war ein weißer Bär, eine Giraffe, ein Rhinoceros. Goldene 
Prachtgeraͤthe und Symbole beginnen von Neuem, tarunter ein golde⸗ 
ner Thyrſusſtab von neunzig Ellen und ein phallifches Zeichen, dem 
Dfiris-Dionyfospienft angehörig, von hundert und zwanzig Ellen, mit 
einem Stern auf feiner Höhe. Es folgten ſechshundert Sänger und 
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Eitherfpieler, zweitaufend gleichfarbige, goldgeſchmuͤckte Stiere, ſodamn 
Götterwagen, worunter ein goldener Alerander, guldene PBalmbäume 
und Tempel, dreitaufend zweihundert goldene Kränze und ein goldener, 
evelfteingefhmücter Kranz von achtzig Ellen "Umfang für das Thor 
wm Tempel der Berenife, Ptolemäus’ Gemahlin. Vierhundert 
Wagen Silbergejhirr, zwanzig Wagen Gold, achthundert mit Aromen 
werden zulegt noch genannt, und den Zug fchloß ein herrlich gerüftetes 
Heer von fiebenundfünfzigtaufend Mann zu Fuß und dreiundzwanzig⸗ 
taufend Reitern. Die Koften betrugen über jehsthalb Millionen Gul- 
den, natürlich ohne den Goldwerth, der dem föniglihen Schatz ent- 
nommen ift und dorthin zurüdfehrt. 

Schon der erfte Ptolemäus, Alerander’d tapferer General, hatte 
Gelehrte an fich gezogen, und durch Demetrius, ven verunglüdten 
Regenten von Athen, eine Büherfanmlung anlegen lafien. Es 
it ungewiß, aber möglich, daß er felber fchon dad alexandriniſche 
Mufeum gegründet. Unter der frieblihen Regierung feines ähnlich 
lang regierenden Sohnes Philadelphus, ver bei ſchwächlichem Körper 
die wiſſenſchaftliche Unterhaltung liebte, war e8 in vollem Gedeihen. In der 
Nähe ver königlichen Häufer, im Stadttheil Brudien, alfo anı großen ober 
öftlihen Hafen, ftand das Mufeumegebäude mit Spaziergängen, Sitz⸗ 
hallen, großem Speifejaal, wo die Akademiker von Alerandrien freie Verföfti- 
gungfanden. Damit verbunden war die Bibliothef. Die Angaben über 
die Zahl ihrer Rollen ſchwanken zwiſchen vier: und fünfzigtaufend und 
fiebenmalhunderttaufend. Da die Vapyrusrollen nur auf einer Seite 
befchrieben werden und zur Herftellung eines einzigen Homereremplarg, 
nah vorhandenen Proben zu fchließen, etwa einundvierzig Rollen 
nöthig find, fo fann die Zahl der Rollen allerdings fehr anwachlen, 
ohne daß die Zahl der Schriftftellernamen übermäßig groß iſt. Dieſe 
Bücherjchäge des Mufeums gingen in Feuer auf, ald der Brand der 
ägnptifchen Flotte während Caſar's Anmwefenheit auch die Hafenge⸗ 
bäute ergriff. Zum Erſatz ftiftete Antonius die zweimalhundert: 
tcufend Bände, welhe Pergamum angefammelt. Was daraus ge- 
worden, weiß man nicht. Unter Aurelian wurde der ganze Stabt- 
theil Bruchion, wo das Mujeum ftand, geſchleift. Die Gelehrfanikeit, 
jo viel deren noch vorhanden war, zog fih ind Serapeum, wo fait 
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den eriten Ptolemäerzeiten gleichfalls eine Bibliothek beftand. Dieſes 
wurde von den Ehriften erftürmt, und wenn fchließlich die Araber nod 
eine Biblivthef zu verbrennen fanden, fo wird fie ſchwerlich mehr viel 
werth gemwejen jein '**). 
In den erften Zeiten der Anftal vereinigte diefe in ihren Sinekuren 
vie berühmteften Namen und war in ihrer Weife von beveutender 
ade u Thätigfeit. Tie Vhilologen Zenodotus, Ariftophanes von Br 
zanz, Ariſtarch behandelten den Homer mit eben fo viel Kenntniß 
von Sprade und Dialekt, ald Mangel an Dichter: und Menfchenver: 
ftand. Zwei verfchiedenere Aufgaben als Wortfritift und Verſtaͤndniß 
eines fünftleriihen Plans kann es nicht leicht geben. Aber jeltfamer 
weile maßen ſich die Heroen der erfteren Thätigfeit auch das zweite 
an, ohne ſich zu fragen, ob fie jemals felber eines poetifchen Gedankens 
fähig waren. Mit gerechtem Verzicht auf die Leitungen ver eigenen 
Zeit ftellte Ariitarh einen Kanon klaſſiſcher Schriftfteller auf. Anden, 
weniger jtrenge Nevaftionen umfafjen zufammen über hundert Namen 
aus allen Zweigen ald muftergültig. Dirfe Klaffifer wurden kommen 
tirt, und es hat in Alerandrien Grammatiker gegeben, wie ein gewiſſer 
Didymus, der zu dieſem Zwed breitaufend fünfhundert Werke ſchrieb. 
Niemand wird feine Adtung den alerandrinifchen Aerzten und 
Anatomen, den Mathematifern und Aftronomen verfagen. Kur 
ſeltſam, daß fie in feinerlei Bezug zu der nationalsägyptifchen Willen 
haft geftanden haben. Der ptolemäifche Hof mit feinem kriegeriſchen 
und vwillenjchaftlihen Gefolge ftand ewig fremb auf dem Boren des 
Nilthals. Wir haben bereits früher bemerkt, wie Unrecht man hat, die 
Erbauung der großartigen Tempel zu Edfu, Philä ꝛc. den ptolemäifhen 
Regenten zuzuschreiben, die ala Opferbringer vor den Gottheiten dee 
Tempels dargeftellt werden '). Es ift überall ägyptiſcher Braud, daß 
der jeweilige Herrſcher des Niſthals in diefer Weife, d. 5. ald Datums: 
angabe, angebracht wird, ob er felber etwas davon weiß oder nidt. 
Daß die ägyptifchen Priefter das alerandrinifhe Mufeum etwas fee 
anfahen und mit ihren eigenen Wiſſensſchaͤtzen nicht eben mittheilfam 
waren, dürfen wir vorausſetzen. Anderfeits fahen die Mathematiker 
und Aftronomen alerandrinifcher Zeit mit Mißachtung und freiwilligem 
Berzicht über das Altägyptifche weg und wußten felbft nicht mehr, daß 
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fie gleichwohl felber nur auf ägyptiſchen Studien fußen. War doch 
die vorgerüdte Mathematik, wie fie von Thales und Pythagoras im 
Aegypten erworben wurde und jedem griechiſchen Fortſchritt zu Grunde 
liegt, ein ägyptifches Eigenthum. 

Bon den Dichtern des Muſeums fann und weder Kallimachus dis, 
aufhalten, der von Haus aus Philolog, auch mühſam rhetorifche 
Hymnen ıc., 3. B. auf das unter die Sterne verfegte Haupthaar ber 
Königin Berenife dichten mußte, noch der mit gelehrtem Haß und einem 
Schmähgedicht „Ibis“ von ihm verfolgte Apollonius, der mit feis 
nem froftigen Heldengeviht Argonautifa in Alerandrien zuerft nicht 
durchdrang, in Rhodos aber Glück machte und ſchließlich dennod bes 
Kallimahus Nachfolger als Borftand der Bibliothef wurde. Rod ab» 
ſchreckender ift der gleichfalls erhaltene Lykophron mit feinem vers 
ſchrobenen Weißagegedicht Alerandra voll gefuchter Räthfelhaftigfeit bei 
ungeſuchter Hohlheit, aber gleihmohl eifrig fommentirt — ein ſprechen⸗ 
des Denfmal vom Gefallen an fadem Näthjelwig und einer Eilben- 
jtecherei, die freilich ſchon tief aus attifcher Periode her datirt und der 
Wurmſtich helleniſchen Geiftes if. Nur ein einziger wahrhaftiger 
Dichter ward zeitweis in Alerandrien gejehen, Theofritos von Sys 1beetu. 
rakus. Nach dem Vorgang der „Mimen“ ſeines Landsmanns Soph⸗ 
ron, jener charaftervollen Zeichnungen aus einen heiteren Volksleben, 
hat auch Theokrit einige Stüde hinterlaſſen, die uns bie lebendigften 
Blicke, 3. B. gerade in das Etraßenleben von Alerandrien thun laſſen. 
Die Syrakuſerin Gorgo kommt, ihre Landsmännin Praxinoa in 
Alerandrien zum Adonisfeft abzuholen, dad die Königin auf ber 
Burg gibt: 


Ach, halb tobt, Praxinoa, bin ih! Lebensgefahren 

Stand ich aus bei der Menge ded Volks und der Menge der Wagen! 
Stiefel und nichts als Stiefel, und nicht? als Krieger in Mänteln! 
Denn der unendlihe Weg! Du wohnt au gar zu entfernt mir. 


Praxinoa's Gemahl iſt naͤmlich „an's Ende ver Erde” gezogen — bar 
mit beide Damen ja nicht Nachbarinnen würden. Nachdem fie ihrem 
Herzen Luft gemacht, jede über ihren Gemahl, was nur durd den aufs 
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merfenden Knaben der Praxinoa unterbrochen wird, und nad ben noths 
wendigften Bemerfungen über Praxinoa's neues Kleid: 

Sinzig, Praxinoa, fteht dies faltige Spangengewand bir. 

Sage mir doc, wie body ift das Jeug vom Stuhl dir gefommen? — 

Ach, erinn're mih gar nicht daran! Zwei Minen und bräber 

Baar; und ich fehte beinab mein Leben noch zu bei der Arbeit — 


find fie endlich auf der Straße und im Gewühl, bang, wie man hin- 
durchfomme, zumal beim Herantraben von ded Könige Pferden, haben 
aber gleihmwohl ven Mund auf dem rechten led, wenn ein Reiten 
ihnen zu nah kommt. Beim Eingang in die Burg ift das Haupige⸗ 
drang. So bald fie drinnen find, ergehen ſich ſchon die Zungen über 
vie herrlichen Tapeten und den Adonis auf feinem filbernen Bett, bis 
ein Fremder fi ummendet und die Schnattergänfe mit ihrer ſyrakuſiſch 
breiten Mundart fchweigen heißt. Doch der hat erft recht in ein Wed 
penmeft geftochen, ‚fie bleiben nicht fchulvig, denn den Doriern wird 
doch noch erlaubt fein „Doriſch zu reden." ine Sängerin begimt 
das Adonislied. Wir fehen daraus, daß Adonis und Aphrodite aui 
dem purpurnen Teppichlager audgeftellt find, daneben Adonisgärt- 
ben und grüne Lauben, worin Kinderchen als Eroten fluttern — alfo 
ein Apparat, wie er auch im fatholifchen Kultus in ven Weihnachts⸗ 
frippen des Banıbino wiederkehrt. Aphrodite hat den Geliebten mut 
noch furze Zeit, denn morgen früh wird er in's Meer getragen, und 
von den entgürteten Frauen mit einem Feiergeſang entlafjen, ba fein 
Leben getheitt ift zwiſchen Unter- und Oberwelt. Wir fehen alfo, daß 
zu den ureinheimifchen Müfterien Aegyptens, auch deren phönififchehelr 
leniſche Umwandlung zurüdgefehtt ift. 

Yiotemälfger In einem Hymnus Theokrit's auf Ptolemaͤus wird die Zahl der 
aͤgyptiſchen Städte auf 33,333 angegeben. Der von dieſem zweiten 
Ptolemaͤer angejammelte Schatz ſoll an Gelpwerth 740,000 Talente, 
alfo über achtzehnhuntert Millionen Gulden betragen haben — eine 
Zahl die an ihrer Unglaublichfeit verliert, wenn wir die Einzelangaben 
über das goldene Echuugeräth beim Regierungsantritt ded Könige in 
Betracht ziehen. Der ägyptifchen Herrſchaft war auch ein Theil von 
Arabien, Phönifien, Syrien und das ſüdliche Kleinafien unterworfen, 
und ber dritte Ptolemäer, Euergetes, dehnte die aſtatiſche Eroberung 
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und Beutejagd noch großartig bie in's innerfte Alien aus. Er brachte 
auch die altägyptifhen Götter: und Königefiguren zurück, die Kam⸗ 
byſes in's innere Alten .entführt hatte '®). 

Unter dem vierten Ptolemäus, PBhilopator, wurden die größten, Dat sähe 
bid auf die neufte Zeit mmübertroffenen Seeſchiffe des Alterthums 
gebaut. Das größte, deſſen Beſchreibung durch den Rhodier Kallirenos, 
denfelben der jenen Feſtzug bejchrieben, uns aufbewahrt ift'”), war 
280 Ellen, alfo 420 Fuß lang, und 38 Ellen, alfo 57 Fuß breit, und 
am Hintertheil vom Waſſerſpiegel bis zur höchſten Krümmung 50 Ellen 
hoch. Es hatte vierzig Muderreihen über einander, welche viertaufend 
Ruderknechte erforverten. Da das oberite Ruder gleichwohl nur 57 Fuß 
lang war — immerhin tie größte Yänge, die möglicherweis noch wirk- 
fam werben fann — und da ein Ruder von 57 Fuß nicht höher ale 
25 Fuß über dem Wafjerfpiegel hervortreten durfte, denn ein Dritte 
theil der Länge ift für's Innere des Schiffs und zehn Fuß find für's 
Eingreifen in's Waſſer zu rehnen — fo begreift man nidht, wie in 
einer Höhe von 25 Zub 40 Ruderreihen unterzubringen find. Es wirb 
und ſchwer genug, ſchon die drei Nuberbänfe eined Dreirubererd zu 
verdoppeln, denn ſchon im Dreiruterer müflen vie Bänfe hinein und 
wieder herausrüden, und die Ruderer der einen Reihe ſich jehr genüg- 
ſam in die Zwifhenräume der andern fchieben, um nicht zu vielen 
Bay zu foften. Aber man weiß, dag König Demetrius bereits ſchnell⸗ 
fahrende Schiffe von fünfzehn, ſechzehn Reihen hatte, vaß König Hiero 
eined von zwanzig baute, und in der Schladht von Aftium noch Schiffe 
von zehn Rängen Theil nahmen'”Y). Bei der ſchwimmenden 
Burg des Philopator fteigt die Angabe auf vierig. Vorn und hin 
ten war Bordertheil mit je fieben Schiffoſchnäbeln, der größte wohl 
in der Mitte und tie ‚andern in derſelben eifernen Reihe nad oben 
und unten abnehmend. Steuerruder waren vier. Da vie Alten fein 
in Angeln hängendes Steuerruder hatten, und jedes Schiff durch zwei 
auf beiden Eeiten des Hintertheild wirkende große Schaufelräder, wie 
ſchon bei den Mhönifern ''*), vegiert wurde, fo mußte an jenem Rieſen⸗ 
ſchiff, Das jedes feiner Enden als Vorder und Hintertheil benügen 
will, auch das Doppelfyftem an beiden Enden wiederholt werben. Vom 


Braun, wiiſchedete der Aund. 1. 44 
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Stapel gezogen wurbe der Bau durch maflenbaften Menſchenvorſpaun 
unter Geſchrei und Trompetenſchall. 

Eorolmmen- Praͤchtiger war ein ſchwimmen der Palaft, ven Philopator für 
feine Rilreifen herftellen ließ, breihundert Fuß lang und fünfundvierig 
Fuß breit. Es war unten breiter als oben, baute ſich ſchlank empor 
und ragte zumal mit dem Vordertheil über, alfo ähnlich wie unfer 
heutigen Linienfchiffe, bog aber. in fchönem Schwung mit den Enden 
wieber einwärts, um ber antiken Anfchauung treu zu bleiben. Um dad 

Schiff gingen Spazierhallen, vie untere als offener Säulengang, 
bie obere gefchloffen und mit Fenſtern. Auf dem Ded war ein Zelt 
faal und unter ihm ber große Speifejfaal mit Säulenreihen von 
Cypreſſenholz mit Forinthifchen Kapitälen von Gold und Elfenbein 
Das goldene Gebälf zeigte einen Fries von Eifenbeinfiguren, doch war, 
wie der Berichterftatter bereits mittheilt, der Etoff foftbarer als die 
Kunft. Hinter dieſem wahrfcheinlih zwei Stocdwerfe einnehmenden 
Hauptfaal und feinen gegen’d Vorverende offenen Ebenholw Pro: 
pyläen lagen die Wohngemäcer und der Harem. Auf höherem de 
den erreichte man einen Rundtempel ver Aphrodite mit deren Mar: 
morbild und andere Säulenjäle, darunter ein Bakchiſcher mit einer 
Grotte, worin man die Marmorbilder verwandter Könige fah, un 
auch einen ägyptiſchen Saal mit ägyptiſchen Keldhkapitälfäulen "'”). 

an Zur felben Zeit ließ König Hieron zu Syralus unter lebhafte 
re perſönlicher Theilnahme ein Riefenfhiff bauen. Halbfertig wurde es 
mit der Mafchinenhülfe des Archimedes auf Eee gebradt und dort 
vollendet. Der fehlende Hauptmaft machte Eorge, aber endlich wurde 
im bruttifchen Gebirg ein ausreichend großer Baum durch einen 
Schweinehirten entvedt. Das Schiff hatte zwanzig Ruderreihen und 
drei Verdecke: den unteren Raum für bie Ladung, den mittleren für 
bie Prachtgemächer des Ediffsheren mit Moſaikböden, worin man 
bie ganze Ilias bargeftellt fah, und ven oberen Raum für das Kriegsvoll. 
Zu oberft gab es Spaziergänge und Gärten mit Epheu⸗ und Nebenlau 
ben, aber auch acht Thürme mit Wurfgeſchütz und bis hinauf auf die 
Gegelftangen und Maftförbe war alles Friegerifch gerüftet. Im Innem 
gab es einen Trinfwaflerteih von zweitaufend Maaßen, einen anbem 
Teich für lebendige Fische. Sogar eine Bibliothek fehlte nicht. “Diefes 
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Schiff wurbe von König Hiero, da in Aegypten die Erndte mißrathen 
war, dorthin mit Getraide beladen als Gefchenf gefandt. Es kam 
glüdlih dort an und wurde auf's Land gezogen. 

Sn all dem goldenen Prunf des ägyptiſchen Könighaufes ‚hatte 
bie wahre Kunft natürlich bald untergehen müflen. Das Aeranderbilv 
in jenem großen Feſtzug war von Gold, aber nicht mehr von Lyſippus' 
Hand. In der Folge gingen aud die Schäße verloren und die ver- 
fommenen Träger ded Ptolemäernamens zerrütteten immer tiefer ihr 
Haus und das Reich. Bereits war Alerandrien entvölfert gewefen 
durch die Graufamfeit cined Regenten und füllte ſich wieder mit jenem 
aufruhrluſtigen Miſchvolk, das ven römischen Kaifern fo viele Roth 
machte. Aber der Ort war feiner Weltlage wegen nit zu rumiren. 
Als Alerander die Straßen der fünftigen Stadt’ bezeidhnen ließ, und 
andered Material fehlte, hatte man Mehl dazu genommen. Tie Vögel 
fraſſen es auf, was als günftiged Zeichen galt. In der That war der 
Verkehr zu römifcher Zeit größer als je, und man fonnte leicht jehen, 
fagt Strabo, daß vie Ausfuhr beveutender ald die Einfuhr war. 
Ganze Ylotten gingen und famen damals aus Indien, deren koftbare 
Waaren man, trog des eröffneten NRothenmeerfanald, durd die ober: 
ägyptifche Wüfte nad) dem Ni brachte und auf diefem herabführte. 
Ein Kanal von Kanobus und dem Nil herüber lief zwifchen dem 
mareotifhen See und der Stadt Alerantrien hindurch, um in den jegigen 
oder weftlihen Hafen zu münden. Auf dieſem Kanal bis Kanobus 
war eim luftiges Yeben. Tag und Nacht war er voll Keiner Schiffe 
mit Männern und Weibern, die unter Flötenfpiel und Tanz fehr aus⸗ 
gelaflen thaten, und am Ufer gab es Hotels zur Einfehr in Fülle. 

Damuls hatte die Stadt aud die Höhe ihres Monumentalwerthe 
erreicht. Die Föniglihen Paläſte, am großen over öftlihen Hafen, 
zu denen das Mufeum und das Sema gehörten, nahmen allein den 
vierten over dritten Theil der Stadt ein, denn jeder König hatte einen 
Palaſt hinzugebaut. Weiter weftwärts gegen das Heptaſtadium folgte 
das von Antonius nad der Schlacht von Aftium noch erwählte foge- 
nannte TZimonium, ein Schloß auf dem Ende eines in den Hafen 
ragenden Tammes. Dort wollte er Fünftig ale Menjchenfeind leben 


— eine feltfame Einfiedelei inmitten des großen Hafens, und inmitten 
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feiner Feinde. Dann fam der Cäfartempel. Seine Lage können 
wir noch beftimmen, venn zwei Dbelisfen flanden davor"), vie 
heute noch auf vem Platz find. Der eine, die fogenannte Nadel der 
Kleopatra, fteht noch aufrecht; der andere liegt halbbegraben daneben. 
Beide führen ven Namen Thutmoſis' III., der liegende auch noch 
den des Rhamſes Sejoftris, und beide find aus Heliopolis, 
natürlich erft in römifcher Zeit, herübergefegt. Tod hatte auch Ptole: 
mäus Philadelphus bereits einen angeblich achtzig Ellen hohen Obelie 
fen im Arfino&um, dem Heiligthum feiner legten Gemahlin Arfinos, 
aufgerichtet.. Am Hafen werben vollends vie Wuarenlager, ver 
Markt, die Schiffslager. genannt, was Alles ſich von felbft verſtebt 
Aber nicht mehr nachweifen können wir das Gymnaſium mit fe 
über ſechshundert Fuß langen Hallen, das Amphitheater, die Luftgärten, 
und dad Banium, eine fegelförmige Höhe, auf die man in Schneiden: 
windung hinaufftieg, um von oben die ganıe Stadt zu überſehen. 
Außer den Obeliöfen am alten Hafen, und der Pompejusfäule 
auf der Höhe ver einftigen Aftopolid im Weiten find vom alten 
Alerandrien nur die Eifternen noch aufzufpüren, die einft unter ter 
ganzen Stadt hin das Waſſer des Nilfanals zur Klärung und Kühlung 
aufnahmen. Co finvet man es in den Grundmauern alter Gebäute 
ftehend, wenn man deren aufdeckt, wie 3. B. neuerdings in ber Nähe 
bes großen, ſonnigen und charakterlos europäiſchen Hauptplatzes ter 
heutigen Stadt’). Endlid nah Welten in die Wüfte hinaus liegt 
die ungeheure Todtenſtadt. Wie zu Kyrene und Seleufia haben 
bie Griechen hier gelernt in ven Wels hineingehn. inzelne Anlagen 
find anziehend dur ihre edlen Verhaͤltniſſe. In den fogenannten 
Bädern der Kleopatra, nah am Meer, kommt man durd einige 
Borräume in einen fchönen fuppelgededten Rundſaal, aus dem nad tra 
Seiten ſich die inneren Räume verzweigen. 
„ittestene Unter ähnlichen Verhältniffen, wie Alerandrien, ift auch Antiodien, 
ven die ſyriſche Rönigöftadt, groß geworden. Wir haben bereits vom Kaſtell 
zu Weppo aus einen Blick herübergeworfen, weil bier durch vie Thal 
Öffnung Ted Orontes von jeher die Euphratftraße nady den Mittelmeer 
münden mußte und weil die Anlage Antiochien’s felbft, 3. B. in der 
großen Säulenftra ße, altmorgenländifche Vorbilder vorausfegt und 
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felber wieder Vorbild für eine Reihe von Stäbten im inneren Syrien 
und Öftjorbanland geworden if. Gegründet wurde die Stadt im 
Jahr dreihundert durch Seleufus Nifator und zugleih der ſechs 
Jahr Ältere Verfuh einer Stadt Antigonia, weiter aufwärts am 
Drontes, wieder eingezogen. Als Geleufus, heißt ed, zu Antigonia, 
noch zweifelhaft über jein Vorhaben, opferte, raubte ein Adler vom 
Opferfleiſch und trug ed nad den Höhen von Antiodien. Das galt 
als Götterzeichen, wie in Alerandrien die Vögel, die das Mehl fragen. 
Gleichwohl hielt man nicht für überflüfftg, beim Grundfteinlegen nad 
ſyriſch⸗phönikiſchem Brauch eine Jungfrau zu opiern "9. Bon dem 
jpäteren Stabtboden zwifchen dem Caſius gebirg und dem um deſſen 
Rordende herumfließenden Drontes nahm die Stadt des Seleufus _ 
nur den ebenen Theil am Fluß ein, wo das heutige Antafia liegt. 
Zuftrömenbe Bevölkerung machte bald eine zweite Stadt ſtromaufwärts 
nöthig, die gleichfalls mit eigenen Mauern umſchloſſen wurde. ine 
dritte baute oder vollendete Antiohug der Große, fünfter ſyriſcher 
König, auf der Strominfel. Cie war von zwei Eäulenftraßen ges 
freuzt, die in vierfahem Triumphbogen zufammentrafen. Die fürzere 
Duerftraße führte norbwärts zur prachtvollen Königsburg, die nad 
jenfeitd mit den Säulengallerien zweier Stochverfe auf die Inſelmauer 
jelber trat und den Strom überragt. Was von Raum übrig war 
gegen den Berg und am Berg hinauf, das beſetzte Antiohus Epi- 
phanes, derjelbe, ver am Tempel des olympiſchen Zeus zu Athen 
weiter baute. Bon ihm ift die große Säulenftraße Antiodhieng, 
das großartigite Beifpiel ihrer Art. Cie maß vom öjtlichen bis zum 
weftlihen Thor ſechs und dreißig Stadien, d. h. über anderthalb Stun: 
den, und beftand aus vier Säulenreihen, bildete alfo drei Gänge, von 
denen bie beiden äußeren getedt, der mittlere offen war. In Pal: 
myra ift ein Nachbild, wenn aud) von geringerer Länge und geringerer 
Cäulenftärfe großentheild erhalten. Tiefe Hauptftraße Antiochien's 
wurde in der Richtung nad) der Strominfel von einer andern Säulenftraße 
gekreuzt. Die Krenzungsftelle hieß Tetrapylon, weil dort vier 
Triumphbogen, und zwar jeder mit drei Thorgewölben, das mittlere 
natürlich am größten, fid) paarweis gegenüberftanden. In der Mitte 
war der Omphalos, der Nabel der Stadt. Wahrſcheinlich ſaß die 
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Figur Apollon’s darauf, denn mit diefer erfcheint der bänberummun- 
dene Nabelftein auf den Münzen der Stabt. Die Querfiraße berührte 
am Strom, wo ed zur Infelburg hinübergeht, dad Rymıphäum, einen 


hohen Kuppelbau mit bunten Marmorjäulen und fließenden Quellen. 
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Da die Eäulenftrußen auch goldene Hallen genannt werden, fo 
bürfen wir annehmen, daß die Kapitäle aus vergoldeter Bronce de 
ftanden, wie am Eerapistempel zu Alerandrien und am Eonnentempel 
zu Palmyra. Auf einer Höhe des in die Stadtmauer aufgenommenen, 
von Schluchten zerriffenen Bergfußed baute Epiphaned einen Tempd 
des Fapitolinifhen Jupiter. Nicht blos deſſen Dede, ſondern 
auch alle Wände waren vergoldet ''). 

Bereits Seleufus hatte die Anlage des großartigen Parks Daphne 
im Meften ver Stubt, der fpäter durch eine Vorſtadt Heraflea mı 
ihr verbunden wurde, begonnen. Bon ihm war der Tempel des 
Pythiſchen Apoll, ein Amphiproftylos, d. b. ein Tempel, der fih 
ohne vollftändige Säulenumrahmung mit einem Säulenfaum der Vorter: 
und Hinterfeite begnügt. Er ftand mit feinem hallengefäumten Hof in 
einem herrlihen Cypreſſenhain. Das Tempelbile war ein koloſſaler 
Afrolith, d. h. Kopf, Hände und Füße von Marmor, das Gemant 
von vergolvetem Hol. Es ftellte den Gott ale Kitharöden, aber mit 
ber Rechten eine Schale ausgießend dar. Sein Meifter war Bryaris, 
berfelbe, der am Maufoleum zu Halifarnaß mitgearbeitet und das 
Bild des Serapis für das Serapeum zu Alerandrien geliefert hat''”). 
In die Erweiterung diefes Apollonhains baute Antiohus Epiphanes 
den Tempel des olympifhen Zeus, und lieg deu Gott in Gel 
und Elfenbein, genau nad dem Vorbild des Phidias, zweiundzwanzig 
Fuß hoch darin aufftellen. Ueber vie Herrlichkeit des Parks, ber w 
legt vier Etunven im Umfang hatte, ift viel Entzücken bei den Alten 
und heute noch ift in den frifchen Quellkaskaden jener Schluchten 
eine Ahnung davon vorhanden. 

Die Seleufiden, deren ungeheures, aber unficheres Rei bie 
nad Indien reichte, hatten nicht ſoviel ruhige Mufe wie die Ptolemaͤer, 
jondern alle Roth, viefes Reich zufammenzuhalten. Kein Wunder, 
wenn bie unzerfplitterte aͤgyptiſche Macht zuweilen Eyrien wegnahm. 
Dod lefen wir von Antiohus Epiphanes, dem Bollender An 
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tiochien’d, einem bis zum Poſſenreißer volfsthümlichen König, daß auch 
er einen Feftzug, ähnlich jenem großen ptolemäifchen, herſtellte. Es 
war bei Gelegenheit ver Daphniſchen Spiele Voraus marfdierten 
Heerhaufen, wie das weite Reich fie aufbieten konnte, Myfer, Kiliker, 
Ihrafer, Galater, Makedonier, mediſche Reiter, erlefene Gardegeſchwa⸗ 
der, zum Theil Dann und Pferd gepanzert, Alles in Purpurkleid und 
reichem Goldſchmuck. Sechs- und Viergefpanne, Elephantenwagen, 
Kriegselephanten, goldbekraͤnzte Jünglinge, fette Ochſenheerden, die Feſt⸗ 
gefandtfchaften, endlich die Darftellung aller denkbaren Götter, Dä- 
monen, Heroen in vergoldeten Figuren oder mit goldgeſtickten Kleidern. 
Wie in Alerandrien gab es eine unermeßlihe Fülle von Gold- und 
Eilbergeräth und Verſchwendung Foftbarer Salben aus goldenen Ge⸗ 
fäßen. Bei den anderthalb taufend Tifchen der Feftgelage half ver 
König felber bedienen, und rig Pollen mit den Minen, daß die Gäfte 
vor Scham entflohen ''®). 

Natürlich kann von einer Kunftblüthe unter folden Verhältniffen 
nicht mehr die Rede fein. Was von Fünftlerifhem Sinn noch vorhans 
ben ift, geht, wie zu Alerandrien, lediglich in den Prachtgeräthen zrsike. 
auf. Der König befuchte jelber fleißig die Gold» und Eilberarbeiter 
und Toreuten, d. h. die Meifter in getriebener Arbeit und Metall: 
ſtulptur. Das Geſchirr wird mit Evelftein beſetzt, woran Alexander's 
afiatifche Beute den Geſchmack gewedt hatte, und ganze Gefäße wer: 
den aus edlem Etein gefchnitten. So erbeuteten die Römer unter ans 
derem PBrachtgeräth zmeitaufend Onyrgefäße mit goldenem Rand, welche 
Mithrivates, König von Pontus, angefammelt'') In Onyr 
ſchnitt man auch Porträtföpfe, und zeigen die beveutendften, und in 
ihrer Art bewundernswerthen Etüde, die erhalten find, die Köpfe pto- 
lemäifcher und feleufinifcher Regenten ''*). | 

Wenn die Götterbilder in den Tempeln ſich begnügten, ältere 
Bildungen zu wiederholen, fo liegt und doch auch die Erinnerung an 
eine Figur vor, welde neu gefchaffen wurde, freilich bereits in ber 
erften Zeit der Stadt. Es ift die Tyche oder Fortuna von Ans ande non 
tiochien, veren Auffaffung uns durch antiocheniſche Münzen und 
durch Rahbildungen in Marmor, die ſchönſte im Batifan, überliefert 
ft. Diefe anmuthige Figur in gelaffener Haltung figt auf einem 
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Felſen, dem Gebirg von Antiochien, auf dem ihre Linfe ruht, während 
bie Rechte, welche Achren hält, ven Ellbogen auf's übergefchlagene Knie 
ftüßt. Sie trägt eine Mauerfrone und zu ihren Füßen erhebt fidh eine 
Zünglingsfigur, der Kluß Orontes, halb aus den Wellen. Schöpfer 
biefer Bildung ift Eut ychides von Sikyon, ein Echüler des Lyſipp, 
verfelbe, der einen fo flüfligen Eurotas gebildet hatte, daß die Kunft, 
heißt es, noch fliegeuder war ald ver Fluß. Tie Etabtgöttin von 
Antiochien hatte urfprünglihd den Seleufusd und feinen Sohn An, 
tiochus zur Eeite, von denen fie befränzt wurde. Sie ftand, wie 
die Münzen zeigen, unter einem von vier Eäulen getragenen Tempel: 
dad), hat aber mehrmals, wie ed fcheint, ihren Plag in der Stadt 
gewechjelt ''*). 
— —— Die römiſche Zeit, von Cäſar an, fuhr fort, die Stadt mit Ba— 
er ſitiken, Bädern, Waſſerleitungen, Gebäuden zum Zwed ber olympiſchen, 
für Aften hierher verlegten Epiele ıc. zu füllen. ine bedeckte Eäulen- 
halle, zwanzig Stadien lang, welche die Richtung der Hauptftraße nad 
Oſten fortfegte, war dem Tiberius zu Gefallen von dem jübifchen Kö⸗ 
nig Herodes zugefügt worden. Konftantin baute den großen dhrift 
lihen Dom mit vergolteter Kuppel. Alles gieng zu Grund in dem 
furdtbaren Erdbeben kurz vor Iuftinian’s Regierungsantritt. Das 
Erdbeben wiederholte fi zwei Jahr fpäter, und als bie Stadt mit 
Juſtinian's Hülfe ſich gleichwohl wieder erhoben hatte, fam ein kaum 
minder furdhtbarer Feind, die Perſer, darüber. Schon früher Hatte 
‚einmal ein Echanfpieler auf ver Bühne nad) dem Berg deutend aus 
gerufen: Entweder träum’ ich oder das find die Perfer! worauf ale 
bald ein Pfeilregen vie Wirklichkeit beftätigte. Der zweite Beſuch un 
ter König Chosru machte der alten Stadt ein Ende. Der König 
verpflanzte die Antiochener in ein neues Antiochien unweit Kteſiphon, 
richtete ihnen auch dort ihre Luftbarfeiten wieber ein. ine ungeheure 
Menge Bilvfäulen, Gemälde, Foftbare Steine fchleppte er gleichfalls 
mit ſich fort, und hinterließ den Plag dermaßen verwüftet, daß Ju⸗ 
ftinian beim Wievererwerb des Landes mit Berzicht auf den alten 
Stadtplan die Stadt in engere Mauern zuſammenzog. Es find die 
Mauern, die von den Kreuzfahrern erft belagert und dann vertheibigt 
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wurden und heute noch malerifch fühn über die Schluchten des Berg- 
fußes im Rüden ver Stadt hinwegipannen '''"). 

Neben jenen fchwelgerifchen Königshöfen ver Seleufiden und Ptos 
lemäer gab es audy damals noch ftolge Bürgerftaaten. Wir find auf 
Rhodus bereits angefehrt, aber nur um der phönififchen Vergan⸗ 
genheit der Infel zu gedenken. Tie hellenifche Hauptftabt wurde Brandung ver 
erft gegen Ende des peloponneſiſchen Kriege durch freie Vereinbarung 
der älteren Städte Jalyſos, Rameirod und Lindos nah an der 
Norvoftfpiße gegründet. Architekk war Hippodamas von Milet, 
verfelbe der die Stadt des Piräeus angelegt. Wie bei Alerandrien und 
Antiohien lonnte auch hier ein fefter Plan zu Grunde gelegt werben, 
aber vor Alerandrien hatte man vie Nachbarfchaft der Höhen, vor 
Antiohien das Meer, und vor beiden den Höheftand des Geſchmacks 
voraus. Tiefe theaterförmig anfteigende Stadt war in Betracht ihrer 
Häfen, Straßen, Mauern, fagt Strabo, unerreicht von allen andern. 
Lulian nennt fie vie wahrhaftige Stadt der Sonne, durch ihre Schön, 
heit des Gotted würdig, dem fie geweiht war. Wir haben bereitd bes 
merft, wie weit ihr Umfang über die Grenzen ver heutigen, mittelalter- 
lihen Mauern hinausging. Jene alte Mauer, durch viele und hohe 
Thürme verftärkt, umfaßte noch eine nun weit außerhalb liegende Hügel- 
höhe als Akropolis und jtellte fih ven Schiffern wie eine prächtige 
Krone dar’). 

Einer ſolchen Stadt war die Bevölferung würdig, eine der wenigen, Der Acrtiae 
die verdient haben, ſich felber zu regieren. Eine gemäßigte Ariftofratie, 
voll warmer Sorge für dad Volk, hielt Geſetz und Ordnung aufrecht 
und ihre Gefege galten für vie beften. Nach Vertreibung einer mafes 
doniſchen Beſatzung in Folge von Alexander's Ton erhielt der Staat 
fih unabhängig, jtreng neutral, und fonnte eben darum ungeftört feine 
großartigen Handelsbezüge pflegen, während die königlichen Städte in 
Aegypten und Syrien von der jeweiligen Etellung ihrer Machthaber 
abhängig blieben. Cine Menge reicher Leute, die ungeftört leben woll⸗ 
ten, zogen fih nah Rhodos. Auf die reichen Mittel und die See- 
macht, welche die Rhodier der Seeräuber wegen halten mußten, wurbe 
König Demetrius lüftern. Rhodus follte genöthigt werben, am Krieg 
gegen Aegypten, wohin ihr Haupthanvel ging, theilgunehmen. Ta Die 
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Stabt fi nicht fügte, Tandete Demetrius an der Norbfpige mit einer 
ungeheuren Flotte und begann die Belagerung. Wir haben ber ptole⸗ 
mäifchen Lurusfciffe Erwähnung gethan — wir müflen aud einen 
Blick auf die Kriegsmafchinen des Demetrius thun. Es war fulturge 
ſchichtlich die denkwurdigſte Belagerung des Alterthums'''*). 

Demetrius ruͤckte mit feinen Argriffsmafchinen in den großen Hafen, 
ber burd die heut noch vorhandenen, fich entgegenragennen Molo's ge 
bildet wird, Hinter dieſem Hafen hatten die Rhodier noch einen kleinen 
Hafen innerhalb der Stadt, wo fie ungefehen fich rüften fonnten. Der 
Angriff erfolgte duch eine Schwimmſchildkröte, beſtehend aus 
zwei gefuppelten Bahrzeugen, die durch doppelte Wehr, die eine gegen 
den Wurf, die andere gegen den Schuß, gefichert waren. Gleichfalls 
je zwei Laftfchiffe trugen zufammen einen vierftödigen Thurm, 
der die Hafenmauern überragte. Ein PBalifadenfloß wurde zum 
Schutz vorausgeſchoben, und eine Menge gleichfalls wohlgededter Boote 
mit dreifpitbamigen Katapelten, d. 5. Armbruftgeftellen, vie 
ihren drei Spannen langen Pfeil bis taufend Schritt weit treiben, beis 
gegeben. Die Rhodier errichteten auf ihrem Hafendamm am Eingang 
in den feinen Hafen und auf den Schiffen gleihfalls Geſchuͤtzſtaͤnde 
für wagrechten Schuß und für den Wurf. Der leptere geſchah gleid- 
falls duch Armbrüfte, deren Kraft gewöhnlich auf ven Wurf eines 
Talents, d. h. vierunpfünfjig ‘Pfund, gefpannt war, aber auch das 
Dreifache erreichen fonnte. Den Bogen diefer Armbrüfte, fowohl für 
Schuß ald Wurf, bildeten zwei, von einander gelöste Arme, die jelber 
zwar unelaftifh, aber durch Eindrehung in die Spannnerven eines 
ftarfen Geftelld ihre Spannfraft gewannen‘). Mit ſolchen Mitteln 
hatte ein heftiger Kampf im Hafen zu Rhodus fchon eine Reihe von 
Tagen gedauert, und bereits hatte Demetrius in unfreimilliger Rafl 
feine beſchädigten Thürme wieder herftellen müflen, ald es ven Rhodiern 
gelang, am erften Tag feines Wiederanrückens vie Paliſade zu ſprengen 
und die Thurmſchiffe in den Grund zu bohren. 

Demetrius baute einen breimal fo großen Thurm, dieſer verfanf 
aber im Eeefturm und die Rhodier nahmen fogar die Echanze, welche 
Demetrius auf dem Morberende ihres Hauptmolo’s gebaut und mit 
zerftörendem Wurfgeſchütz befept hatte. Nun wandte er fih zum An- 
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griff auf ber Landfeite, und ließ zu dieſem Zweck den ganzen Boben 
ber Nordweſtſeite ebnen. Eine Helepolis, d. h. Städtenehmerin, Die Hetevotis 
nad Demetrius’ Erfindung oder Nerbefferung, wurde erbaut, d. h. ein 
Ihurm von hundertfünfzig Sup Höhe, ver auf acht, drei Fuß dicken 
Rädern ruhte. Er hatte in leicht pyramidaler Yerjüngung neun Etod- 
werke, ſaͤmmtlich mit Geſchütz befegt, und zwar ftanden im unterften 
Stockwerk zwei von jenen breitalentigen, d. 5. Eteine von hundert: 
zweiundſechzig Pfund ſchnellenden Wurfmaſchinen. Außen war ber 
Thurm mit Eiſenblech, der Brandpfeile wegen, beſchlagen. Die Schieß⸗ 
harten wurden durch gepoljterte Vorhänge, die man aufzog und nie- 
verließ, gevedt. Zwei Treppen gab ed im Innern, eine für’s Auf- 
und eine für's Niederfteigen. Zu jeder Seite dieſes Hauptthurms rüdte 
eine Widderſchildkröte mit hundertadhtzig Fuß langem Eturmbod, 
jever von tauſend Mann bevient, gegen vie Mauer, und acht „Schütt: 
fhildfröten" gingen voraus, um alle Hinberniffe wegzuräumen. 
Gedeckte, gleichfalls auf Rädern ftehente Yaufgänge wurden nad: 
gefchoben, um eine ungefährvete Nerbindung bis außer die Schußweite 
herzuſtellen. 

Die Maſchinen thaten ihre Schuldigkeit und warfen einen Thurm 
ſammt der Mauer nieder. Bevor aber der Wallbruch gangbar wurde, 
erhoben vie Rhodier in dunkler Nacht beim Schein ihrer eigenen Feuers 
pfeile ein jo mächtiges Echießen, daß es nur mit Mühe gelang, die 
bereitö brennende Helepolis daraus zurüdzuziehen. Achthundert Brand- 
pfeile, fünfzehnhunvert gewöhnliche, d. h. pfahlftarfe Katapeltenpfeile 
ließ Demetrius am Morgen jammeln. Mit ven hergeftellten Mafchinen 
griff er an einer andern Stelle an und legte abermald Brefche. Cine 
Abtheilung feiner Krieger drang bei Nacht in der That vafelbft ein, 
wurde aber in das Theater gedrängt, und von den friih durch ägyp⸗ 
tiichen Zuzug verftärften Rhodiern daſelbſt überwältigt. Ehe Demetrius 
neue Stürme vorbereiten fonnte, warb er von feinem Pater Antigo- 
nus angewiefen, Friede mit Rhodus zu machen und nad Griechenland 
zu gehen, wo er nothmwendiger ſei. Man fhied mit ritterlidher Höflich- 
feit. Die Rhodier hatten während ver Belagerung die Bilpfäulen des 
Demetrius und Antigonus, die in ihrer Stadt ftanden, unangetaftet 
gelafjen. Demetrius hatte um eines Gemäldes von Protogenes willen 
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eine Vorſtadt verfchont und ließ nun den Rhodiern zum Andenken feine 
Helepolis zurüd. 

Don Ptolemäusd waren die Rhodier reichlich mit Truppen und 
Getraidefendungen unterftügt worden. . Darum nannten fie ihn Soter, 
Retter, und bauten ihm einen Tempel, ver im Viereck von Säulenhallen, 
jede zu jehöhundert Kuß, umgeben war. Andere ftolze Tempel waren 
ihon genugfam vorhanden, und im Beſitz der gefeiertften Gemälde des 
Mrotogened Auf den uralt phönififhen Dienft der Sonne deutet 
bag eherne Viergefpann des Eonnengottd -von Xyfippus'''*). Aber 
ihr ftolzeftes Werk errichteten die Rhodier, wie es heißt, aus dem Ex 
ber zurüdgebliebenen Maſchinen des Demetrius. Es war der hundert: 

Der aeotise fünf Fuß hohe Koloß des Sonnengottes, ausgeführt von Chares 
aus Lindos, einem Schüler des Lyſippus. Sechsundfünfzig Jahr [päter 
wurde er durch ein Erdbeben erjchüttert und an den Knieen abgebro: 
hen. Auch die liegenden Trümmer waren zum Erftaunen. Wenige 
fonnten ven Daum umfpannen. WWeite- Höhlen gähnten aus den ge 
brochenen Gliedern oder waren noch mit den Felsblöcken gefüllt, welde 
bie Figur einft feftwuhalten hatten. Es heißt, wegen eines Orakels 
hätten die Rhodier fie nicht wieder aufrichten wollen und das Erz blieb 
auf der Stelle, wo es zufammengebrodhen war — eine Stelle, die wır 
nicht mehr nachweifen können — liegen, bis zum Jahr 653 unjerer 
Zeitrehnung, da ein arabifcher Eroberer es verfaufte. Neunhundert 
Kameele waren nöthig, um die Laft wegzuſchaffen. Diefer Koloß aber, 
fagt Plinius, war nur der größte von hundert anderen, deren jeder 
eine Stabt hätte berühmt machen können. Bon anderen Statuen gab 
es dreitaufend '''*). 

Daflelde Erdbeben, das ven Koloß niederwarf, hat die Rhodier 
fo hart befchädigt, daß, fcheint es, ihre Exiftenz in Frage ſtand. Da 
beeilten fi aber auf ihre Vorſtellungen alle Städte und Könige bed 

eumanltäth, Mittelmeers, den befreundeten Staat aufrecht zu halten. Die Spen⸗ 

“ebene pen find fo reich, wie es heut zu Tag unerhört wäre. Ptolemänd 
Euergetes fandte vreihundert Talente, d. h. 750,000 Gulden, dazu 
ungeheuere Laften Getraide, Bauholz, Segeltuch, zehn Dreiruderer ıc., 
einige hundert Arbeiter ſammt deren Unterhalt. König Hiero von 
Syrafus gab hundert Talente, fünfzig Katapelten und erließ den Ein 
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ruhrzoll in feine Häfen. Antigonus von Makedonien gab gleichfalls 
hundert Talente Silber, nebft Maſſen von Bauholi, Vfählen, Getraibe, 
Eifen, Blei, Theer ꝛe. Syrien gab freie Einfuhr in die ſyriſchen Hä- 
fen, dazu zehn auögerliftete Fünfruderer und Laſten von etraibe, 
Hol, Harz uw. Die Städte, welde beitrugen, find gar nicht aufs 
wählen. Das ift in der That ein überrafchender Blid auf die Hus 
manitätöftufe ver menschlichen Gefellihaft um’s damalige Mittelmeer. 
Aber außer ver menſchlichen Theilnahme für den hochachtbaren, Allen 
befreundeten Staat wirkten offenbar noch andere Erwägungen mit. Die 
wirtbichaftlihe Verknüpfung war bereits der Art, daß der Sturz von 
Rhodus eine Handelskriſe nach ſich gezogen hätte, die Allen verderblich 
werben konnte '''*). 

Mit Hülfe folder Mittel erbolte fih der Staat und hielt bis in 
römische Zeit feine See- und Handelsherrſchaft aufreht. Danf feiner 
Ariftofratie, blieb er von inneren Unruhen, dem Schickſal aller andern, 
ungerrüttet. Der Wohlftand des Privatlebens war der wahren Runftti fen, 
günftiger, ald die goldenen Schäge des Agyptifchen und ſyriſchen Hofe. 
Statt einer Yurusinduftrie von goldenen Gefäßen und gefchnittenen 
Steinen fammelten ſich jene dreitaufend Statuen an, und baß biefe 
Zahl nicht übertrieben ift, das beweift eine Menge auf der Burg von 
Lindos zufällig gefundener Inſchriften““). Cie find vom Yußgeftell 
zahlreicher Ehrenftatuen für Priefter, verbiente Bürger ıc. und nennen 
Künftlernamen, vie ung fonft meiſtens unbefannt wären. Aber das 
Kunftbevürfniß und ver Wohlftand waren groß genug, um Werfe von 
der Bedeutung der Laofoongruppe und des farnefifhen Stiers 
möglich zu machen. Die legtere Gruppe, von Apollonius und Taus 
riskus, wurde von Rhodus nah Rom verfegt. Wir dürfen daraus 
ichliegen, daß auch der geiftes- und formverwandte Yaofoon, das Werf 
der Rhodier Ageſandrus, Polydorus und Athenodorus, von 
eben da bejogen und nicht erft in Rom, wo es im Palaft des Titus 
feine Etelle fand, lang nach der Rhodiſchen Blüthezeit, erft angefertigt 
wurbe'''), | 

Alle Achtung vor einer Zeit, vie Solches noch zu ſchaffen vermochte, tasten. 
wenn wir felber mit diefen Werfen auch nicht zufammen leben möchten. 
Das Letztere ift nun freilih, wie uns dünft, für die Werthihägung 
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eines Kunſtwerks die allererſte Frage. Wir wollen erwärmt und an 
geregt fein und und behaglid, fühlen in feiner Rähe: das ift aber nur 
möglid durch wahrhaftige Poefie und nicht durch blafie, froftige Rhe⸗ 
torif. Laofvon ift ung feine Poefie, fonvern Rhetorif. Das Motiv, 
daß ein Bat.r zugleich mit zwei Söhnen von zwei Schlangen umftridt 
zu einer einzigen künſtleriſch entfalteten Arabesſe werde, ift ein jo un, 
möglicher Fall in der Natur, daß es die mühjamfte Abstraktion braucht 
um auf den Boden dieſer Hypotheſe fi erft aufzufchwingen. Auf die 
Natur ift vollends dadurch verzichtet, daß der Vater. in der Mitte fo- 
lojjat, die beiden Söhne im Gewind der Schlangenarabesfe im verklei⸗ 
nertem Maßftab gehalten find. Damit ift pas Ganze dermaßen in’ 
Reich ver Mythe und des Symbols gerückt, dag auch die bargeftellten 
Schmerzen nicht mehr wie wirflihe Schmerzen auf und wirken fönnen. 
Über aud) dann würden fie nur förperlihe Schmerzen fein, und richt 
feelifche, wie bei der Niobe oder einem Aias, der den tobten Patroklos 
aus dem Kampf fchleppt. Jene leiden nur innerlich durch die Sorge, 
die fle-um Andere haben, Laofoon ift felber als vom Schmerz über 
wältigt gedacht und hat feine Zeit, an feine Söhne zu denken. Unſere 
ganze Theilnahme bejchränft fid, auf die Frage: Was gehört dam, 
um das zu machen? Es ift alfo der Künftler, der in den Vordergrund 
tritt, ftatt daß er vergeilen werbe über feinem Werf. Allerdings gehört 
etwas dazu, nachdem das abftoßende, rein rhetoriſche Motiv einmal 
gewählt ift, damit dermaßen Haus zu halten, daß die drei Figuren und 
zwei Schlangen flar von einander getrennt und doch unlösbar verfnüpft 
werden. Nur die Füße und Arne find umftrift, pie Leiber baben 
ihre, wenn aud) hoffuungsiofe Bewegung frei. Aber man merft eben 
diefe abſichtliche Anordnung. Die Schlangenleiber waren geduldig umd 
ließen fih nach Laune herumlegen und zurechtrüden. Sicher wäre ber 
Eindrud größer, wenn wir dieſen herausgebäumten Laofoonsrumpf, 
biefe auf's Aeußerfte angefpannten Arme und Beine allein hätten und 
all das malerifhe und arabesfenhafte Beiwerk feines Rahmens, d. h. 
bie beiden Söhne, verloren wären. Diefer XYaofoonsleib verräth eme 
Kormenfenntnig, die nur duch anatomische Studien, wie ſie feit ver 
erften Ptolemäerzeit ftattfanden, möglid wird. Aber wie bei der An 
ordnung des Ganzen beivundert man abermals nur die Künftlerhand, 
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fatt des machtoullen inneren Lebens, das einem Rumpf aus Phidias' 
Zeit bei geringerem Aufwand von Mitteln eigen if. Vollends ver 
Kopf, den der gefolterte Rieſe im Schmerz etwas zurüdbeugt und 
worin man ſchon wunderbar viel, und natürlid Jeder etwas Anderes 
gelefen Hat, er ift und zunächſt nur ein Gewirr von unruhigen Loden 
und Gefichtögügen, welches nicht ohne Mühe entziffert wird. Immer: 
bin können wir und glücklich ſchätzen, auch von diefer Sorte ein Werf 
zu haben, und wollen mit Niemanden hadern, ber fi davon anregen 
läßt. Der Begriff von Poeſie war zu verfchiedenen Zeiten verfchieben. 
Was die Franzoſen fo nennen, gilt 3. B. uns für Rhetorik. Auch in 
der bildenden Kunft dürfte freie Wahl zu geftatten fein '"?). 

Noch weniger erquidlih ift bie gleichfalls rhodiſche Gruppe des Burnise 
farnefifhden Stierg, die jegt in Neapel fteht. Cie ftellt die Ber 
ftrafung der Dirfe durh Zethus und Amphion wegen einer Be: 
leinigung gegen Antiope, die Mutter der Beiben, bar. 

In diefem hochgethürmten Figurenbau fteigt am höchften ver wilve 
Stier, den einer der Söhne, auf zwei Felszacken zu unferer Rechten 
ftehend un Maul und Horn gepadt hat, um ihm den Kopf nad ver- 
jelben Seite nieverzudrüden. An den Hörnern ift der Strick befeftigt, 
mit dem ber andere Eohn von linfö her ihn niederreißen hilft, und an 
venfelben Strif ift das Haar der Dirfe bereit8 gebunden. So wie 
fie den Stier loslaffen, jchleift er die Angebundene, die halbentblöst 
unter ben fteigenden Vorverhufen liegt und mit der Linken das Bein des 
Hornhalters noch umfaßt. Tahinter zur Rechten fteht Antiope als Zus 
ſchauerin. Daß das Ganze auf der Höhe des Kıthäron vorgehe, wird 
durch eine Menge Benverf von fleinen Ihierfiguren an der ſymboliſch 
behandelten, fehr unebenen Fußplatte angedeutet, Born ijt ein Fleiner 
Hirt, deſſen Hund, obſchon er gleihfall8 nur Symbol ift, nad) dem 
Etier emporſpringt. Wie Dirfe auf den Kithärongipfel fam, erfennen 
wir an der fogenannten myftifchen Kite und dem Traubengewinbe neben 
ihr. Sie war Bakchantin. Das Ganze kann nur dann einigermaßen 
genießbar werben, wenn wir von aller mythifchen Deutung und Zuthat 
abjehen und nichts davon annehmen, ala zwei Männer, die einen Stier 
bändigen *20). Das war die Aufgabe, welche die Künftler angeregt hat. 
Uebrigens ift das Ganze ſehr ftarf ergänzt und z. B. der ganze Oberleib 
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ver Dirfe, der Antiope, und fämmtlihe Köpfe der Hauptfiguren neu. 
Laofoon wurde in den Thermen bes Titus, der farnefifhe Stier in 
denen ded Baracalla ıu Rom gefunden. 

Auch in früherer Zeit hatte ed figurenreiche Gruppen gegeben, aber 
feine von fo inniger Beziehung der Figuren untereinander und von fo 
dramatiihem und theatralifhem Effeft. Offenbar jollte damit ein 
neuer Boden erobert und das Weltere, wenigſtens in Einer Richtung, 
überboten werden. Aber wir jehen in folhem Beginnen nichts ale 
einen einmal oder mehrmald gemachten Verfuh, und haben fein Redtt, 
baraud einen Zeitharafter over nur den Charafter von Rhodus 
beftimmen gu wollen. Die Zeit ift fo reih, der Boden fo weit, daß 
alle Richtumgen zugleich gedeihen fonnten, und der Verfehr ift fo leb⸗ 
haft, daß eine einzige nicht herrfchend bleiben fann. Aus verfelben 
Zeit werden wir auf aftatiihem Boden Aufgaben begegnen, vie der 
innigften Empfindung nicht entbehren, und von Rhodus felber kennen 
wir noch einen Namen, deſſen Träger in völlig anderer Art wirkte. 

„Ele maten Es iſt Philiskus, von dem zu Rom im nachherigen Portifus der 
Dftavia die Figuren Apolon’s und der neun Mufen ſtanden. Er hat 
beren Bildung nicht neu geichaffen, denn für den langbefleideten, zither- 
ſchlagenden Apoll gab es ſchon ein Vorbild des Skopas, und die 
Mufen hatte 3. B. der noch ältere Athener Kephiſodotus im eine 
Gruppe zu drei und einer zu neun auf dem Helifon aufgeftellt. Die 
vorhandenen Mittel mag Philisfus benügt haben, als er feinen cigenen 
Verein, wohl im Auftrag des Metellus, des Erbauers jener Hall, 
herftellte. Wahrjcheinlich eine Kopie davon find die Mufenfiguren fammt 
Apoll, welche, meift in Tivoli gefunden, jept unter der Rotunde des 
Mufenfaals im Vatifan ftehen. Unter jenen kann man ausruhen von 
Laokoon's Schmerzen. 

Da ift die fhöne Kalliope, Mufe epifcher Dichtung, welche figend 
ihre Wachstafel auf dem Schooß hält und finnend ihren Griffel hebt — 
Euterpe mit der Flöte in ver ruhenden Linken, auf ihrem helikoni⸗ 
fchen Selfen figend, auf den ihre Rechte ſich fügt, und hinausſchauend — 
Polyhymnia, Mufe der Erinnerung, wandelnd, mit rofenbefränztem - 
Haupt, ein weites Gewand um fich gezogen, in weldhem halb durch⸗ 
fheinend der rechte Arm ruht, während auch bie niebergehaltene Linke . 
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burhichimmert — Klio, Mufe der Geichichte, entfaltet ſitzend ihre 
Rolle, um zu lefen — Melpomene, mit Weinlaub im tragiſch auf 
gepugten Haar und einer Herkulesmaske in ver Rechten, ſetzt mit 
heroiſchem Schritt den linken Fuß auf einen Felſen und läßt ven lin- 
fen Arm mit dein halb verborgenen Schwert darauf ruhen — Thalia, 
die komiſche Mufe, mit Epheu im Haar, wird fißend durd Ffomifche 
Maske und Krummftab bezeihnet — Erato, Mufe des Yiebesliens, 
auf einem Felſen ſitzend, jchlägt die Lyra, das Inftrument mit ven 
weitausgebogenen Hörnern und tieferem Schallboven, das ohne Band 
auf den Knieen gefpielt wird — Terpfihora, die Mufe des Tany- 
chors, trägt ftehend die Phorminr, deren Schallboden flacher ijt, am 
Band. Diefelden Mufen, von einem andern Yundort, fieht man in 
Billa Borghefe, und einzeln find fie, wenn aud nicht ohne Abiweichun« 
gen, vielfach wiederholt. Das find Figuren mit denen man zufammen- 
leben mag und die und nicht mit ewiger Wiederholung vefjelben Thea- 
terſchmerzes beläftigen.. Schönheit müſſen wir vorausfegen, aber au 
fie kann nur anziehen, wenn fie durch einen geiftigen Sunfen, irgend 
eine Stimmung wohlthuend motivirt wird. 
Das ift der Hall bei dem fogenannten borghefifhen Hechter Lorapcfiae 

im Louvre, dem Werk des Epheſiers Agafias, wie die Infchrift 
an dem ftügenden Baumſtamm ausfagt. Es ift ein nadter Krieger, 
der mit weitgelpannten, elaftifchem Schritt vorbringend den linfen Arm, 
woran der Schild zu denfen ift, über vem aufwärts gewandten Geficht 
weit vorftredt und zugleich mit dem rechten Arm nach hinten auggreift, 
um den Gegenftoß zu führen. Der Gegner, ven er angreift, fommt 
von oben ber, ift alfo wahrſcheinlich zu Pferd. Hier reißt und ver 
Siegeszorn und die Siegeöficyerheit mit, gewiß ein würbiges und er- 
hebended Motiv. Der herrliche Yeib, ver fo fchöne Gelegenheit hat, 
die Spannung aller Kräfte zu zeigen, verräth eine Kenntniß, wie ber 
Xaofoonsrumpf, ift und aber nicht verbittert durch abſtoßendes Beiwerk. 
Er ift von immen heraus gefund, daß wir das Innere fehen möchten, 
in der Ueberzeugung es eben fo feft und rein und wohlbeftellt zu 
finden, als den elaftiihen Bau von außen. Hier hat die Kunft um 
ihrer felbft willen und ohne Nebenzwed gefchaffen — immer das Zeichen 


einer überlegenen Zeit oder Perfönlichkeit. 
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An wahrhaftiger Empfindung, gejund und ergreifend, fehlt es auf 
Ferggmentta: jenen Figuren nicht, welche man übereingelommen ift, der perga 
meniſchen Schule zugufchreiben. Es ift ber ſogenannte fterbende 
Fechter auf dem Kapitol zu Rom und jener andere kühne Barbar 
in Billa Ludoviſi, der fein erſtochenes Weib im Arm hält und eben 
fich jelber erftiht. Die Gründe, die für Pergamum fprechen, find zwar 
nicht allzuſiche. Wir willen nur, daß die Könige Attalus I. um 
Eumenes IL ihre Schlachten gegen die Gallier durch Künftler, Nas 
mend Ifigonus, Pyromahus, Stratonifus, Antigonud 
barftellen liegen. Eine Niederlage der Gallier war von Attalus auf 
die Akropolis von Athen geftiftet worden, mo fie über der Sübmauer, 
wie es ſcheint, bruftwehrartig aufgeftellt war, alfo wohl aus Mlatten 
mit halberhobenen Figuren beftand. Freie Figuren würde man ſchwer⸗ 
lich gegen ven leuchtenden Himmel aufftellen. Aber was Pergamum 
feiber befaß, ging ald Nachlaß des legten Attalus nad Rom über. 
Ballier find in den genannten Figuren bargeftellt, und ihre Auf- 
faffung und Ausführung jegt eine Zeit voraus, welche alle Richtungen 
und Verdienſte der bisher beſprochenen Schulen bereits hinter fi hat, 
und vielleicht gerade im Gegenſatz zum hohlen Pathos fi zur Gefund- 
heit und einer nur mäßig verflärten Naturwahrheit zurückwendet. 

Te Rerbeme Der fterbende Fechter liegt auf feinem flachen Schild, ven 
fintenden Oberleib auf feine Rechte geitügt, die nur eben noch fo viel 
Kraft hat. Das Haupt neigt fi, und wenn es noch eines Gedankens 
fähig ift, fo ift ed der, daß es bitter ei, jegt ſchon ſterben zu müſſen. 
Der Schnurrbart, das ftruppige Haar, das bis in den Raden berab- 
wächst, die nicht ivealen, aber darum um fo ergreifenderen Geſichtszuͤge, 
das Halsband verrathen ihn als Barbaren und zwar ald Gallier """). 
Die ganze Behandlung ift derb, bis zur Bezeichnung der Hornhaut an 
Händen und Fügen. Dom felben Charakter ift der gleichfalls nadte 

da se Gallier in Billa Ludoviſi, ber mit fliegender Chlamys im 
Rüden weit und heftig ausfchreiteud und verzweifelt fih umfchauend 
das furze Schwert fteil in feine obere Bruft jenft, während er mit der 
Linfen fein bereits erftuchenes Weib noch vom Boden hält. Cie iſt 
neben feinem linfen Schentel in die Kniee gejunfen, den Kopf über 
feinem Knie, berührt mit der Rechten faft den Boden, und wird unter 
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ihrem linken Arm noch gehalten, eine junge, hübfche, rührende Figur. 
Offenbar iſt es ein Gallier, der fih und fein Weib der Knechtſchaft 
entziehen will. Man fieht, wie wohl ihm der eigene Todesſtoß thut. 
Das ift fein Theaterpathos und nicht der Schmerz von pealfiguren, 
fondern hiſtoriſche Wahrheit, der wir in der griechischen Kunft jo höchſt 
jelten begegnen. Aud der borgheſiſche echter ift Fein Idealgeſicht; 
darum glauben wir um fo mehr an die Kraft feines Stoßes. 

Eine Kunft, die ſolche Figuren zu fchaffen vermochte, fteht unferem 
eigenen Bebürfniß näher, als irgend eine vorher. Die Zeiten find ver- 
wandte. Außer im rhodiſchen Freiftaat gevieh fie, mit Vermeidung ver 
jhmelgerifhen Großhöfe, unter dem Schutz der beſcheidenen Könige von 
Pergamum Philhetärus, ver Echagmeifter des Lyſimachus auf zersamum 
der Burg von Pergamum, ſah ſich bei deſſen und feiner Nachfolger 
Ton ohne Herm und behauptete ſich felbitftännig mit Hülfe feiner 
neuntaufend Talente. Cein Nadfolger Eumenes ſchlug die Syrer 
bei Sarved, und deſſen Nachfolger Attalus die Galater bei Per 
gamum und nannte fich König. Die Stadt, welche guerft auf die Burg- 
höhe eingefchränft war, ftieg am ſüdlichen Hang und weftwärts her⸗ 
unter, und verbreitet fich heute noch mit zahlreichen Ruinen unter der 
jehigen Türkenftadt Bergama. Einige antife Bogenbrüden führen 
über den Bach und an einer Stelle ift er weithin durch zwei lange 
Parallelgewölbe, vie auf gemeinfamem Mittelpfeiler ruhen, bevedt. 
Auf diefen Doppeltunnel drängen fih die Hütten des heutigen Orts 
und theilweis betreten ihn noch die Muinen eined großen Palaft: 
gebäudes, das aus wechjelnden Schichten von Ziegel und Marmor 
ih aufbaut. Es war vermuthlicd das fpätere Königsſchloß und befand 
fih hier die Bibliothek, vie Eumenes II., Attalus’ Nachfolger, an- 
gelegt, und die jpäter, zweimalhunderttaufend Bänpe ftarf, nach Aegypten 
gieng. Zur Akropolis im Norden windet fih ein alter Pflafterweg 
hinauf, und führt fhon auf halber Höhe durch eine Mauer, die 
großentheild aus alten Säulenfchäften gebaut ift. Die obere, gleichfalls 
mittelalterliche Burgmauer ruht theilmeis noch auf ſchönem, antifem 
Duaderbau und umfcließt formlofe Trümmerhaufen. Hier giebt es 
mehr Giftihlangen, ald in irgend einer Ruine fonft. Eine noch er 
fennbare große Tempelftätte haben mir bereitö früher genannt, wegen 
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ver fünf parallelen Tonnengewölbe, von denen fie der Länge nad ge 
tragen wird. Man überfieht von oben die Stadt mit den Reſten eined 
jehr großen Theaters und eined Amphitheaters — in Aſien eine 
jeltene Erfheinung — und die pergamenifche bebaute, von dem Fluß 
Kaukus durchblitzte Ebene bis zur fernen See und ber Inſel Lesbos 
im Welten '). 

Wir haben bereits erwähnt, was für prachtnolle Anlagen die per 
gamenifhen Könige zu Peſſinus in Galatien hinterließen, dort, von 
wo fie das Bild der Göttermutter nah Rom liefern mußten‘). Sie 

or Sauten auch zu Cyzikus, 3. DB. den Tempel ber Apollonis, der Ge⸗ 
mahlin des Attalus. An diefem ſah man Bildwerk mit Scenen kind⸗ 
licher Liebe, 3. DB. Dionvyfos, die Senele nah dem Olympos führend; 
Kleobis und Biton; vie Beftrafung der Dirfe ıc., denn der Tempel 
war der Mutter von ihren Söhnen erbaut’). Cyzikus, emſt von 
den Milefiern befegt, lag am fünlihen Berghang der Propontisiniel, 
die zu Alexander's Zeit durch Damme mit dem Feftland verbunden 
wurde. Sept ift ein breiter Ifthmus aus diefen Dämmen geworben. 
Der Umfang der alten Mauern läßt fi) noch verfolgen, aber im 
Innern ift eine große, gebüſchdurchwachſene Verwiüftung ’'). Die 
Eäulen der Jäulenreihen Stadt hat man nah Konftantinopel ge 
Ichleppt. Unſicher find die Nachrichten über einen Tempel, angeblih 
ben größten und fchönften aller Tempel, mit Monolithfäulen von fünf 
und fiebenzig Fuß Höhe, der nach einem Erdbeben zu Hadrian's Ehren 
hergeftellt wurde"). Seine Quaderfugen waren durch Goldfaäden be 
zeichnet — ein fchreiendes Zeichen des Ungeſchmacks, denn das Streben 
einer althelleniſchen Tempelwand war ed, alle Fugen unfichtbar zu 
machen. 

Es wäre zu verwundern, wenn in einer Zeit bes Privatlebens, 
wo man die Weltregierung den Großmaͤchten überläßt, nicht aud dad 

Genrelder. eigentlihe Genrebild gebiehen wäre. In der That nennt man und 
Namen wie Bosthos vom benachbarten Chalkedon, von dem z. B. 
der Knabe, der eine Gans würgt, gerühmt wurde"). Won biejem 
tapferen Knaben, der mit beiden Armen den Hals der Gans umarmi 
und an feine linfe Seite gebrüdt mit fortfchleppt, haben wir eine an 
jiehende Nachbildung im Kapitol. Bon ähnlidem Geſchmack ift bie 
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Knöchelfpielerin, jenes halberwachfene, fauernde Mädchen im leichten 
Gewand zu Berlin, und ver dornausziehende Knabe von Bronce im 
Kapitol, der ven linfen Fuß auf's rechte Knie legt und fi forgfam 
barüber beugt. 

Wir find am Ziel. Weber den Boden einer reichlohnenden To⸗ Es 
pographie weg haben wir Die drei parallelen Entwidlungen der Res 
ligions-, Literatur- und Runftgefchichte verfolgt und hoffentlich 
in allen Zweigen gereinigt und erfrifht Die drei Entwidlungen 
follen fih umfchlingen und ftügen, wie die drei ehernen Schlangenleiber, 
bie jenen goldenen Dreifuß zu Delphi trugen. Das Gold, das wir 
zu gewinnen hoffen, ift vie Ueberzeugung, daß aud in diefem Gebiet 
das Spefuliren zu Ende fei, und nur eine vergleihende — d. h. 
mittelft jo nmüchterner Grundſätze, ald die unfern find, vergleichende — 
Geſchichtsbetrachtung vie Ausficht habe, das unermeßlich viele Unver⸗ 
ſtandene und Falfcherflürte, das in unfern Bibliothefen fi aufge- 
jpeichert, menjchenverftändig aufzulöfen. 


Citate und Anmerkungen, 


1) Diodor, 3, 34. 

2) Plin. 19. 3. Ausführliches über altphönikifche und fpätere Schiff- 
fahrt, Movers, Phönizier, III, 1, 148 x. 

3) Bd. 1, 465. 489. 

4) Roß, Hellenifa I, Borwort. Roß in t ber Zeitſchr. für Alterthums⸗ 
wiſſ. 1850. Nr. I x. 

5) Roß, Inſelreiſen, III, 39. 

6) Herod. 4, 44, 

7) Roß, Inſelreiſen III, 93. Diodor. 5, 58. 

8) Ueber Rhodus im Allg. außer Roß, 1. c. III. IV. ſiehe Rottiers, 
Description des Monuments de Rhode. Hamilton, Researches 
in Asia Minor ıc. I. Gu&rin, Voyage dans l’Ile de Rhodes. Andre 
Literatur ebenda ©. 2 ıc. 

9) Material für die Götterdienfte und die phönikifche Gef. von Rhodus: 
Heffter, Götterdienfte von Rhodos, 1. II. TI. Movers, Phb- 
nizier I, 24 x. 

10) Diodor. 5, 59. Apollodor. 3, 2. Hbck, Kreta II, 364. 
Bergleiche unten ©. 515. 

11) Ueber Telhinen, Roͤth, Geſch. unf. abendländ. Philoſ. I, Rote 28. 
Strabo 14, 653. Diodor 5, 55. Höchk, Kreta I, 345. 

12) Movers, Phöntzter II, 2, S. 246 x. 

13) Ueber Lindos Hamilton, Researches I. Roß, Infelreifen III, 
71. Gu6rin, Voyage dans Ile de Rhodes, Chap. XVII. Die 
Tempel, Roß in Gerhard ar. Zeitung 1851. Nr. 25. 

14) Die Götterdienfte von Lindos, Heffter, 1. c. I. Gu6rin, 
Chap. XVII. 

15) Herod. 2, 182. Plin. 19, 2. 

16) Roth, Geh. unf. abendländ. Philoſ. I. Der ägypt. Glaubenskreis. 


112 


17) Clem. bei Lobeck Aglaophamus I. 375. Arnob. bei Movers, 
II, 2, 311. 

18) Röth, I, Note 185. 

19) Roth, I, 313 ꝛc. Mote 188. 

20) Movers, I, 643. Aeschyl, Sept. 440 und 486 wird häufig 
mißverftanden, als wäre das Neiththor ein Anderes ale das Pallas 
Dofathor. Eteokles fchidt Ten einen Helden zum Neiththor, den 
andern zum Nachbarthor „der Pallas Ogka“, d. 5. zu einem nidt 
mit Namen genannten, weldes dem Thor und dem Heiligthum der 
Reith oder PB. Ogka benachbart if. 

21) Plut. de Isid. et Osir. 9. Roth, I, Note 90. Procl in Pla. 
Tim. p. 29. $Heffter 11, 90. 

22) Champollion, Panth6on Egyptien, Pl. 6, quinquies. 

23) Orph. Hymn. XXX. 10. Champollion, I. c. Pl. 6. bis. 

24) Paus. 7, 5. 

25) Layard, Nineveh and its Remains I], 462. 

26) Dennis, Cities and Cemeteries of Etruria ete. Introduct. Dionys. 
Halicarn, 3, p. 195. Xoenoph. Anab, 1, 10. 

27) 3. B. auf Kolonos Paus. 1, 30. Siehe unten ©. 39 x. 

28) Röth I, Rote 87. 

29) Heffter, II, 117. 

30) Movers, I, 646. 

31) Movers II, 2, 258. 

32) Odyss. 19, 172. 

33) Bd. I. 449. Röth I. Rote 17. 25. 

34) Pashley, Travels in Crete I, Chap. 4. Für Aptera »Kaphtor 
Movers Il, 2, 258. 

35) Steph. Byz. Gortyna. Hödd, Kreta, 1, 152. 

36) Ueber das Labyrinth: Prokeſch, Dentwürdigleiten I, 606 ı. 
Höck I, 447. Falkener, Museum of class. Ant. II, 284. 

37) Strabo, 8. p. 369. 373. Curtius, Peloponnejos L, 391. 

38) Ueber Kreta: Sieber, Reife nach der Infel Kreta I. II. Hödd, 
I. UI. III. Pashley, Travels in Crete, I. 11. 

39) Mit Pashley, I, 203. 

40) Plin. 26, 13, Diod. 1, 97. Die Münzen bei Pashley, |], 
202. 208. 

41) Plin. 36, 90. 

42) Röth I, 159. 

43) Ueber das Zeusgrab Höd III, 298. 335. Pashley I, Chap. 13. 
Röth II, 360, | 

44) Ueber Bel: Bd. I, 171. 214. 254. 


713 


45) Movers I, 668. Auch nah Korkyra und Epirus wurde ein Zeus 
Kaflus von den Phönikern getragen. Ebenda. 

45 b) Paus. 2, 29. 

46) Herod. 2, 56, 

47) Gerhard, Griehifche Mythologie 8 131 x. 

48) Gerhard, 1. c. 5 192 x. 198. 

49) biodor. 5, 73. Strabo 10, 730. 

50) Gerhard & 216, 5. 219. Paus, 8, 22. 

51) Roth I, Note 228. 

52) Lobeck, Aglaoph. 550 ꝛc. 

53) Bd. I, 172 x. 

54) Lucian. de Dea Syra 11 — 16. Roth I, Note 293. 

55) Gerhard, $ 219. 

56) Bd. I, 455. 510. 

57) Paus. 3, 8. 3, 18. 3, 21. 9, 16. 

58) Apollod. 1, 9. Hdd, Kreta II, 65. 70. 

549) Apollon. Rhod. 4, 1637. Es gab ebendort auch einen Hermes 
Taflaios, Pashley I, 138. 

60) Pashley, Travels in Crete J, chap. 26. II, chap. 28. 29. 31. 

61) Pashley II, p. 64. Daſelbſt andere Beiipiele aus Griechenland. 

62) 3b. I, 509. 

62 b) Strabo 10. Hdd, III. 

63) Dtfr. Müller, Geſch. Hellenifcher Staaten und Stämme II. III. 
Dorier. 

64) Aristot. Polit. 2, 7. 8. Hdd, III, 430. 

65) Ephorus bei Strabo 10, 481. Hdd, III, 12. 

66) Aristot. Polit. 7, 9. Athen. 4, p. 148. Hbd III, 120. 
Movers Il, 1, 493. 

67) Movers Il, 1, 281. 

68) Hdd II, 372 x. 

69) Movers II, 1, 529. 

70) Herod. 2, 63. 64. Die Tänze der Spartanerinnen, Ariſtoph. 
Lufiftrata 82. finden wir auf ägypt. Bilden. G. Rawlinson, 
Herodotus, II, 324. 

71) I Könige 18, 28. Lucian. de Dea Syra, 51. Andere Stellen 
bei Movers I, 424. 

12) Herod. 1, 172. 

73) Athen. 4, p. 143. Müller, Dorier Il, 269 x. Hdd, 
III, 453. ' 

74) H5@ II, 215 x. 

75) Herod. 1, 173.. 


714 


76) Herod. La $d4 II, 328. 

77) Paus. 7,2. 7,3. Hdd II, 304 2. 316 x. 

78) Virg. Aen. 3, 104. $dd II, 239. 

719) Diod. 1, 21. Plut. delIsid. oc, 19. Röth I, Rote 205. 

80) Hd III, 153. 

81) Siehe unten Delphi und den hom. Hymnus, ©. 423. 

82) Pashley II, 263. Steph. Byz. Tarra. Müller, Dorler I, 207. 

83) Roth I, Note 97. 

84) Strabo 10, 487. 

85) Ant. Lib. 35. Steph. Syessa. Gerhard, Myth. $ 306, 2. 

86) Odyss. 15, 525. Aristoph. Aves 510. 

87) Roth I, Rote 172. 

88) Bd. 1,483. Movers, Phönizten, in Erf u. Gruber Encykl. 398. 

89) Movers l, 14. 

90) Gerhard, Myth. $ 316. Menfchenopfer auf Drafelverord. Paus. 
6,6. 7,198. 1,5 und dfter. | 

91) Mit Pokocke, Beichreib. des Morgenlands Il, 373. Gteber, 
Reife nach Kreta I, 476. 

92) Pashley, I, 28. II, 155. 

93) Movers II, 2, 266. Schol. in Pind. Pyth. 4, 88. 

94) Roß, Allg. Monateichr. 1852. ©. 349 ꝛc. Gerh. Arch. Zeit. 
1854. Tafel XLI. Phonik. Vergangenheit v. Korinth flehe unten: 
Korinth, ©. 316. 

95) Journ. Asiatique 1855. p. 418. Roß, Inſelreiſen I, 66. 

96) Botta, Monument de Niniveh II, Pl. 165. 

97) Roß, Snfelreifen I, 54 2c. 82 x. 187. 

98) Roß, Monum. inediti publ. dall’ Inst, etc. III, pl. XXV, XX VI. 
Roß, Inſelreiſen L, 69 x. 

99) Layard, Nineveh and Babylon 232. 

100) 82. I, 497. 

101) Roß, SInfelreifen, III, 3 x. Expedition ee. de Morse III. pl. 28. 
28. Texier, Asie Mineure, III, 47. 

102) Steph. Byz. Melos. Movers Il, 2, 130. 269. 
103) Roß, I, 134 «. 

104) 82. I, 441. 

105) Movers I, 14. 422 x. Roth I, 310. 

106) Herod. 4, 53. 2, 91. 

107) Apollod. 1, 6, 3, PMovers ], 421. 

108) Sanchuniath. p. 30. Plutarch de Iside, c. 20. 

109) Paus. I, 20. 22. 

110) Röth I, 307. 


715 


111) RdtH I, Note 185. 

112) RötH I, 266. 

113) Sanchuniathon, p. 38. Movers 1, 664. 

114) Sanch. p. 32. Polyb. 7, 9,  Movers U, 2, 468. 

115) Röth 1, Note 184 185. 

116) Herod. 2, 63. 71. Roth, Note 185. 

117) Paus, 5, 15. 

118) Gerhard, Myth. $ 349, 

119) Röth 1, 309. 

120) Gerhard, 8 350. 

121) Curtius, Beloponnefos II, 391. Rhein. Mufeum 1850, S. 455 zc. 

122) Eurtius, Pelopon. II, 393. 169. 

123) Abbildungen: Dodwell, Cyclopian Remains, 2—4. Gell, Argolis. 
Stadelberg, La Grce Pitt. Bergl. Göttling, HM. Schriften, 21. 
Curtius II, 384. 

124) Paus. 9, 36. »2, 25. 

125) Journ. Asiatique 1855, p. 419. 

126) Bd. I, Anm. 343. b. 

127) Bd. I, 188. Journ. of the Asiat. Soc. X\. (Abu Scharein.) Revue 
des deux mondes 1853, p. 49, | 

128) Pans. 6, 19, 2. 

129) Paus. 3, 17, 3. 10, 5, 4. 

130) Alterthümer von Athen, Donaldfon, Supplem. Lief. 2, 1 — 5. 
Blouet, Exped. scient. de Morde II, pl. 66 x. @urtius, 
II, 407. 

131) Raoul-Rochette, Hercule Assyrien, Mem. de l’Inst. XVII. PI. 
VIII. IX, " 

132) Thierſch, Abhand. der bayr. Akad. 1852. Taf. 1. B. 

133) Strabo. 8, 373. Paus. 2, 16. 

134) Alterthümer von Jonien, Kap. VII, Zaf. 59 IV. 

135) Göttling, MM. Schriften, Urgos. Viſcher, Erinnerungen aus 
Griechenl. 319. Curtius Il], 361. 

136) Curtius II, 396. 

137) Paus. 8, 1. 

138) Dodwell, Cyelopian or Pelasgic Remains, Pl. 1. Roß, Reifen 
im Pelop. I, 74. Curtius I, 298. 

139) Herod. 6, 137. 

140) Dionys. Halic. 1, 26. Lepſius, über die Tyrrhen. Pelasger. 

141) Röth I, Rote 17. 25. 

142) Ilias 7, 134. 

143) Pause. 8, 3. 


716 


+44) Übbildungen: Dodwell, 1. c,, Pl. 72—104. 

145) Paus, |, 14. 

146) Strabo, 6, 329. 

147) Röth I, 92. 

148) Yusland, 1858, S. 164. Pouqueville,. Voy. dans la Gröce I, 464 etc. 

149) Dionys. Halic, I, 18. 

150) Wie Strabo 13, 621. 

151) Plin, 3, 16. 

152) Dion’ys. l.c. Dennis, Cities and Cemeteries of Etruria. Chap. 56. 
Lepfius, Tyrrh. Pelasgerr. ©. 10. 

153) Herod. 7, 94. 1, 146. 

254) Herod. I, 56. 

155) 8b. I, 31. 

156) De Sauley, Voy. autour de la mer morte, II, 533. pl. XLVIII. 

157) Bd. I, 426. Ritter, Erdf. XI, 1, 97. 120. 964. XV, 2, 
1101. 1103. 1152. ‘ 

158) Pashley, Crete, I, 278. Steph. Byz. Biennos. 

159) Otf. Müller, Arh. $ 45. Ich verdante Hrn. Brof. Em Meier 
die Erinnerung an die Möglichkeit einer femitifchen Ableitung des 
Namens Kyklopen. Kalaph ift hauen, hämmern, Kelaph nah LXX 
Steinagt; davon ein vierbuchflabiges Denominativ, Kaklaph oder 
Kaklop, der Hämmerer, Steinhauer. — Der folgende Sag dürfte einen 
Irrthum enthalten, denn die Nachricht Schol. Apoll. 4,1091 ſtammt 
vom athenifchen Logographen Pherekydes. 

170) Bd. I, 505, 464. 

161) Eurip, Here, fur. 948. 

162) Bd. I, 460. 

163) Bd. I, 508. Witerthümer von Jonien, Kay. 7, Taf. 59 IH. 

164) Arist. Eth. Nicom. 5, 10. Forchhammer über Kyflop. Mauern. 

165) Dionys, Halic. 1, 18. Diodor. 5, 81. Strabo 13, 621. 

166) Eurip. bei Strabo 8, 371. 5, 221. Paus. 2, 19. 20. Apol- 
lodor. 2, 1, 

167) Gerhard, Myth. $ 793. Heffter, Götterdienfte von Rhodos. 

168) Roß, Reifen im Pelop. 1, 85. 143. Abbild. in Altertfümer von 
Athen Suppl., und Expedit. sc. de Morde II, Stadelberg, 
La Gröce etc, 

169) Curtius, Pelop. II, 380. 418. 295. 

170) Thucoyd, 1, 8, Strabo 8, 365. Krufe, Hellas I, 484. 

171) Athen 14, 625. 

173) Strabo 8, 353. 378. Müller, Arh.$ 71. 

174) Paus. 5, 17. Müller, Arch. $ 57. Berg, in Gerh. Arch. 


717 


8. 1845, N. 34—36. Ebenda Zahn, 1850, R. 17. Preller 
1854, N. 72. 

175) Gerhard, Arh. 3. 1854. Taf. XLI. 

176) Paus. 3, 18. 19. Müller, Arch. $ 85. Byl in Gerhard Arc. 
3. 1852, R. 43. Ebenda Bötticher 1855, N. 59. Ruhl, 1854, 
N. 70. Lloyd im Mus. of class. Antiq. II, 13 x. 

177) Prokeſch, Denktwürdigfeiten I, 53. II, 6. 

178) Paus. 2, 38, 

179) Paus. 7, 2 x. 

180) Roß, Zeitſchr. für Altertfumsw. 1850. N. 2. 

181) Röth I, Note 25. Movers II, 2, 7. Laffen, in Zeitfhr. d. 
deutfch. morgenländ. Geſellſch. X, 380 x. 

182) Paus. 7, 3. 

183) Strabo, 13, 622. Statt Elea lies Eläa, 

184) Strabo, 14, 639. 

185) Hödd, Kreta II, 407. 

1865) Siehe unten, S. 240. 

187) Strabo, 13, 621. 

188) Herod. 1, 94. 

189) Herod. 1, 14. 16. 149. Strabo 14, 646. 633. 

190) Paus. 7, 5. 

191) Prokeſch, Denkwürd. Il, 156. III, 335. Hamilton, Researches 
etc. I, Chap. 4. Texier, Asie Mineure, Il, p. 249. 

192) Texier, II pl. 130. 131. 

193) Mit Prokeſch, III, 5 x. 

194) Prokeſch, 1. c. Fellows, Asia minor 15 x. 

195) Fellows, Asia Minor, 47. Texier, II, pl. 108—115. Tegt 143. 

196) Lepsius, Sur l’ordre des colonnes piliers, Annali dell’ Inst. 1837. 

197) Wilkinson, Thebes etc. 91. 

198) Denon, Descript. II, Chap. 16. Planches Vol. IV, 68. N. 19. 
20. Lepsius, I. c., 79. 

199) Gell, Argolis, 121. Paus. 2, 25, 6. 

200) Roß, Reifen im Pelop. ©. 7. 

201) Roß, Snfelreifen Il, 147. 

202) Falkener im Mus. of class. Ant. I, 87. 

203) 3. B. Mon. ined. publ. dall’ Inst. IV, tav. 54. GSäulenfüße zu 

Pakum am Lleineren Tempel. Siehe unten ©. 532. 

204) Wilkinson, Manners and Customs ete, Ill, 310. 2epfius, l.c. 

205) Texier Il, pl. 1142e. Clarac, Mus£e de Sculpture, II, pl. 116 AB. 

205 b) Bd. I, 546. 

206) Bb.:I, 397. 


718 


207) Rosellini, Mon dell’ Egitto, M. R. CXII. CXVII. Berglede 
die ahnl. etrust. Triglyphen Roual-Rochette, Mon. inedits, 
XXXL LIX. Triglyphenartige Gliederung in Südbabylonien, 
Loftus, Chaldaea and Susiana, Wuswas, 174, mit der ägypt. des 
Pyramidenalters fimmend. Bd. I, 27. 29. 

208) Bd. I, 397. 399. 421. 422. 520. 

209) Wilkinson, Manners eto. Il, 125. Rosellini M. C. LXXI. 
LXXII. 

210) Bd. ], 100. 

211) Strabo 5, 226. Diod. 15. p. 337. Dennis, Chap. 32. 

212) Mon. publ, dall’ Inst. II, tav. XLIII, 

213) Odyss. 3, 278. Daß die Perfer alle Zempel Attika's zerfört 
haben müßten, nach Ser. 9, 13, ift zuviel angenommen. Ueber vor 
perfiiche Zempel in Athen, fiehe Leake. Topographie von then, 
Einleit. S. 9. Selbfiverfländlich bleibt aus unferem Text „der Altefe 
griechifche Tempel“ auf Berg Ocha, Ulrichs, Mon. ined. etc, Inst. 
III, tav. 37. Belter fL. Schr. Ill’, 377, da wir unmöglid 
etwas Anderes als mit Roß, Wanderungen in Griechent. Il, 30, 
eine Sennhütte zu erkennen vermögen. Zu dieſem „Hypätbraltempel“ 
bat man neuerdings noch viele andere ebendort entdedt: Welker, 
Rh. M. 1857, S. 611., was auf ein bedeutendes religidfes Be 
dürfniß auf jenen Bergweiden jchließen läßt. Man hat fogar eine 
eigene Bauwelfe, die „dryopiſche“, darin erfannt, Gerh. Arc. 3. 
1855, N. 82. Solde Berirrungen fallen mit der Befeitigung 
des Grundirrthums, als hätten die Griechen von vorn anfangen 
müflen, von felbft weg. 

214) Prokeſch III, 12. 

215) Plin. 2, 205. 5, 117.. 

216) Steuart, Descript. of some anc. monuments in Lydia and 
Phrygia, pl. 1. 

217) Paus. I, 21. Ilias 24, 213. 

218) Ueber Sardes Prokeſch III, 25. Texier Il, p. 17. 

219) Mit Raoul-Rochette, Hercule Assyrien, 271. 

219 b) Apollon Ehomäus, Bd. I, 571. 

220) Zaffen, Zeitfchr. d. deutſch. morgen!. Geſell. X. 382. 

221) Herod, 1, 171. 

222) Thacyd. 1, 4. 8. Roth I, Note 25. 

223) Strabo 12, 572. 

224) Ilias 4, 141. 

252) Plin. 7, 126. 35, 55. 


719 


226) Herod. 1, 13. 14. Lydiſche Gefch. fiefe Rawlinson, Herodotus 
I, 353 ꝛc. 

227) Herod. I, 94. Rawlinson, Herodotus I, 683. 

228) Bödh, Metrologifhe Unterfuchungen. 

229) Dunder, Geſch. des Alterthums II, 523. 

230) Herod. I, 92. 

231) Herod. 5, 102. 

232) Prokeſch, Texier, Abbild. bei Chesney, Expedition etc. II, 265. 

233) Roth I, 269. 

234) Plut. De Isid, 69. 197. Lob. Aglaoph. 1111. 1139. Movers 
l, ı91. 

235) Layard, Nineveh and Babylon, 590, 

236) Siehe unten. S. 152. 

237) Bd. I. 203. 229. 293. 

238) Nouvelles Annales, publ. par la sect. frang. de l’inst, arch. 1836. 
pl. V. 

239) Botta, Monument de Niniveh Il, 160. I, 59 bis. 

240) Mon. ined. publ. dall’ Inst. ], tav. 48. (Norchia). Kugler, Geld. 
d. Bauf. 160. 302. 

241) Altertfümer von Sonien Kap. 3. Taf. 8. Texier, Asie Min. I, 
45. 46. 

242) Layard, N. and B. 647. Alterthũm. von Ion. Kap. 7, Taf. 59 IV. 

243) Bd. 1, 331. 479, 

244) Siehe nnten, S. 122. 

245) Paus. 8, 45. 

245 b) Beulé, Acropole d’Athönes II, 55. 

246) Raoul-Rochette, Mon, inedits pl. 28. 45. 

247) Prokeſch, III, 49. Hamilton, I, 145. 

248) Herod. 1, 93. 

249) Eurtius in erh. Arch. 3. 1854. N. 61—63. Spiegelthal 
in den Monatsberichten d. Berl. Akad. 1854. ©. 700. 

250) Texier, III, 21. 

251) Duncan M'Pherson, Antiquities de Kertsch. Athenaeum 2. 
Mai 1857. 

252) Ueber die Alterth. von Kertih, Dubois de Monp6reux; Sabatier, 
Reumann, Hellenen im Skythenland 1; Antiquites du Bosphore 
Cimm6rien, Petersb. Die vermeintl. Blünderung des Kul Obo nad 
ſ. Aufdedung wird fehr befchränft durch den Ausgrabebericht im lebte 
genannten Werf. 

253) Neumann I, 513. 

254) Bd. 1, 511. Reumann I, 423. 


720 


255) Paus, 3, 16. @urtius, 1. c. 

256) Herod. 7, 64. 

257) Herod. 1, 16. 

258) Erman, Arch. für wiffenfh. Kunde von Rußland XIV, 558. 

259) Herod. 1, 103. 

260) Herod, 4, 127. 

261) Erman, Archiv, XIV, 567 ı. Reumann ], 211. 241. 

262) Erman, XIV, 573. XVI, 335. 

263) Curtius in Gerb. Arch. 3. 1853. R. 60. 

264) Strabo 7, 321. 13, 6ll. 

265) Paus. 5, 13. 

266) Athen, 14, 625. Oben S. 58 

267) Choiseul-Gouffier, Voy. Pitt. Il, 27. Prokeſch. III, 329. 

268) Gerh. Arch. Anzeiger 1854, ©. 511. 

269) Le Chevalier, Voy. dans la Troade, Proteſch I, 211. Bord 
bammer, Zopograpb. v. Zroja. 

270) Ilias 11, 371. 

271) Paus. 1, 32. 

272) Roß, Wanderungen in Griechenl. I, 

273) Ilias II, 604. 

274) Dodwell, Cyolop. or Pelasgie Remains, Pl. 13. Siehe unten 
Orchomenos, ©. 431. 

275) Dennis, Cities and Cemeteries of Etruria, Introduction. 

276) Dennis II, Chap. 32, 33, 

277) Dennis, Chap. 34, 

278) Museo Gregoriano, I, 

279) Dennis, Chap. 33. 

280) Dennis, Chap. 21. 

281) Mon. ined, publ. dall’ inst. II, tav. 39. 41. Inghirami, Mon. 
etrus. 1, t. 100. Kugler, Geſch. d. Baukunſt 153. 

282) Thierſch in d. Abhandl. d. bayr. Akad. 1835. 

283) Prokeſch III, 56. 

284) Prokeſch IIL, 67. 

285) Hamilton, Researches etc. I, 137. II, 134. Texier ], 129. 

286) Ilias 2, 782. 

287) Leake, Asia Minor I, 153. Texier, I, p. 154. 

288) Texier, I, pl. 56. L. de Laborde, Voy. en Asie Mineure, 

289) Laſſen in der Zeitfchr. der deutſch. morgenl. Gefellih. X, 368. 
Rawlinson, Herodotus, I, 666. 

290) Haase, Phrygien in Erſch und Gruber, Encyki ©. 301. 

291) Herod, 8, 138. Paus. 1,4. Haaſe, 291. 


721 

292) Ueber Phrygien Haafe 1, c. Abel, Makedonien von Kön. Philipp 
S. 41 x. Abel, Phrygia, in Pauly, Realencykl. 

293) Haafe, 306. 246. 

294) Texier, I, pl. 58. 59. 

295) Steuart, Descript. of some ane. monuments et. Ainsworth, 
Asıa Minor, Ch. 30. L. de Laborde, Voy. en Asie Mineure. 

296) Texier I], pl. 37. 

297) Fellows, Discoveries in Lycia pl. 24. 

298) Texier |, pl. 60. 61. p. 158 ac. 

299) 3. 3. Mon. ined. publ. dall’ Inst. ], tav. 48. 

300) Texier Il, p. 75 zc. pl. 89. 90. 91. Hamilton Il, 244 x. 

301) Texier Il, pl. 92. 93. 

302) Hamilton I, 402. 

303) Bd. I, 491.508. 511. Ritter, Erdfunde XVII, 1, 929. Tyrus 
360. Arad 856. 

304) Bd. 1, 446. 

305) Arundell, Discoveries ete, I, 252. Hamilton, l, 493 x. 

306) Hamilton, II, 208. 

307) Hamilton II, 286. Ainsworth, Asia Minor, Chap. 15. 

308) Parthey, Wanderungen in Sieilien, 151. S. Non, Voy. pitt. 
IV, 2, 314. 

309) Kiepert, in den Monatsber. d. Berl. Akad. Febr. 1857. 

310) Bd. I, 327. 

311) Strabo 12, 561. 

312) Hamilton ], 366. Ainsworth, Asia Minor, Il, 16. 

313) Movers II, 2, 197.293. Ueber Sinope Zallmerayer, frag» 
mente; Hamilton, Tihihatjcheff zc. 

314) Movers 1, 422. II, 1, 285. 

315) Movers l, 227. Il, 1, 276. 

316) Movers Il, 2, 292. Das Sargonbild von Kition auf Cypern 
zu Berlin. (Abbild. bei Roß, Hellenifa, I, 69.) 

317) Strabo 12, 559. Hamilton I], 361, 

318) Hamilton II, 300. Texier Il, 109. 

319) Texier I, 209. Ham. I, 391. 

320) Herod. 1, 76. 

321) Strabo 14, 672. Burck. Barker, Cilicia, Tarsus-Anchiale, 

322) Bd. I, 405. Texier |, pl. 80. 

323) Texier, ], pl. 72—79. Rod einige Zelfenbilder verwandten Stils, 
fiehe Kiepert zu Ritter, Erdk. XVIII, 2, ©. 1024, Badger, 
the Nestorians I, 352 (eine Niſchenfig. bei Bir). 


324) 8». I, 253. 
Brann, Seſchlchte der Kunn. IT. 46 


722 


325) Texier, I, pl, 81. 83. 

326) 82. I, 312. 

327) Botta, Monument de Niniveh Il, 148. Bd. I, 548. 

328) Longperier, Journ, Asiatique 1855. p. 420. 

329) Hamilton ], 382, 

330) Paus. 1, 4. Haaſe, Phrygien, 301. 

331) Texier ], 171. 

332) Arnob. adv. gent. 4. Diodor. 3, 5. 

333) Texier 1, 163. pl. 162. 

334) Kretifcher Kybeledienft, Höd, Kreta I, 197. 

335) Höd, I, 134. 143. 260. 

336) Bd. I, 172. Unten, ©. 176. “ 

337) Paus. 1, 4. 

338) Nöth I, 270. 

339) Lobeck, Aglaoph. 1139. Engel, Kyproe I, 189. 

340) Texier ], 145. 

341) Hamilton I, 462. Abbild. bei Laborde u, Tshihatscheft. 

342) Kiepert, Monatöber. d. Berl, Akad. Febr. 1857. 

343) Haafe, Phrygien in Erfh und Grub. Encyfl. 256. 

344) Plut. Parall. min. 5. Haaſe, 301. 

345) Texier II, 140. Ham. II, 205. 

346) Haafe, Phrygien, 292. 

347) Arnob. adv. Gent. 5, 5. 7. Haaſe, 292. 

348) Bd. I, 232. 

349) Texier Il, 53. Hamilton Il, 259. 

350) Tex. II, 61. Ham. II, 270. Tshihatscheft, pl. 19. 20. 

351) Kiepert in Gerh. Arch. 2. 1843. N. 3. Xepfius ebenda 1846. 
N. 41. Texier 1], pl. 132. 

352) Herod. 2, 106. 

353) Texier II, 304, 

354) Mit Prokeſch Il, 81. Texier, 11, 275. Schubert, Reife in's 
Morgenland zc. 

355) Ilias 2, 460. 

356) Choiseul, Voy. Pitt. I, pl. 121. Prokeſch II, 94, 

357) Herod. 1, 26. Polyaen. 6, 50. Ael. V.H. 6, 26. Paus. 
1,2 19. 

358) Callimach. Hymn, in Dian. Paus, 6, 31. 7,2. 

359) Bd. I, 262. 

360) Strabo 14, 634. 

361) Bd. I, 468. 483. 

362) Röth I, Note 208. 


723 


363) Gerhard, Mythologie $ 328. 

364) Gerhard, 8 345, 2. 

365) Röth I, 414. 419. 

366) Gerhard, Arch. 3. 1854. N. 61. 

367) Vitruv. 10, 2, 

368) Ueber Epheſus Choiseul I, p. 190. Alterthümer von Jonien, 
Kap. 7, Zaf. 39. 40. Prokeſch, Texier ze. Guhl, Ephesiaca, 

369) Ueberblid bei Laborde, Voy. en Asie Mineure. 

370) Texier Il, 270. 

371) Strabo 14, 640. Vitruv. 10, 2. 7, praef. Plin. 7, 125. 36, 95. 
Hirt, Tempel der Diana von Ephefus. Hirt, Geſch. der Baufunft 
l, 232. 

372) Liv. 1, 45. Dionys. Hal. 4, 26. 

273) Ulrichs, Rhein. Muf. 1856. Brunn, Geſch. d. griech. Künftler 
il, ı, 344. 

374) Roß, Keine Hppäthraltempel mehr, Hellenifa J. Bergebl. Wider 
legungsverſuch. Bötticher, Tektonik der Hellenen, II, 361. 

375) Vitruv. 3, 2. 

376) Eine andere Stelle, wo Bitruv von einem Hypäthrus zu ſprechen 
ſcheint, 4, 6, iſt verdorben und muß das Wort hypaethri durch 
hypothyri oder hyperthyri, welch’ Xebteres now öfter als Haupithetl 
der Thür bei ihm vorkommt, erjeßt werden, denn er fpricht dort von 
den Thüren, dorifchen, jonifchen, attifchen, und kann nicht mit feinem 
Hppäthrus dazwifchen fahren. Auch wäre dann über die dorifche Thür 
gar feine Belehrung gegeben. Derfelbe Vitruv tadelt 3, 3, am fog. 
pyfnoftylen und ſyſtylen Tempel, daß man wegen der dichten Säulen» 
ſtellung die Thür nicht fehe, und das Götterbild verdunfelt werde, 
alfo leitet er das Licht durch die Thür. Viele Lichter wurden ges 
braucht, Lactant. J. D. 6, 2. Das Aufdeden der Zempel ift Zers 
flörung und Schändung derfelben, Corn. Nep. Paus. 3. Euseb,. Vit. 
Const,. 3, 54. (Briefl. von Ro$.) 

377) Plin. 14, 2. 16, 47. 

378) Ruhl, Gerh. Arch. 3. 1855, N. 75. Paus. 5, 12. 

379) Clemens Alex. bei Champoll. Figeac, Egypte 26. 

380) Paus. 10, 38. 

381) Plin. 36, 5. 

382) Texier II, 274. 

383) Callimach. Hym. in Dian. 249. 

384) Texier II, 271. 

385) Roß, Infelreifen II. 12. 


386) Hamilton II, 27. 
46 # 


124 


387) Bd. I, 76. 162. Vergl. oben 125 die Bogenwölbung des Thors 
von Pteria, wo allerdings der Bogen ouch in biefiger Weife abges 
Ichnitten fein konnte. 

388) Texier II, pl. 110. 111. 

389) Texier III, pl. 143. Roß, Kleinafien, 121. 

390) Siehe unten ©. 149. 

391) Strabo 14, 624. Paus 7, 3. 

392) Texier Il, 299. 

393) Paus. 1, 9. 7,93. 

394) Alterthümer von Sonien, Kap. 1. Hamilton 1], 11. 

395) Vitruv. 8, 2 4,3. 

396) Hamilton II, 6. Allan, A piet. tour ete, (Theater von Erythrä.) 

397) Paus. 7, 5. 

398) Paus. 7, 2. 

399) Millin, mythologifche Gallerie, pl. 30. 

400) Vitruv. 3, 3. Berbefierungsverfuh der Stelle, Lorentzen, 
Ann. dell’ Inst, 1855. p. 72. 

401) Höd, Kreta, Il, 409. 

402) Texier III, 90. 

403) Roß, Hellenika I, 2. 

404) Strabo, 14, 640. 

405) Texier Il, 297. 

406) Strabo, 14, 639. 

403) Paus. 7, 24. Texier I], 290. 

408) Roß, Anfelreifen, Il, 133. Gu6rin, Description de I!’Ile de Patmos 
et de l’Ile de Samos, 

409) Strabo 8, 347. Paus. 7, 5. 

410) Ro, II, 146. 

411) Seneca, Epist. 90, 

412) Siehe oben, Anm. 269. 

413) Roß, Snfelreifen, II, 146. Roß, Encheiridion etc. 169. 

414) Bd. I, 351. - 

415) Aristoph. Thesmoph. 53. 

416) Exped. scient. de Mor6e III, Pl. 82. @urtius, ®elopon. II, 490. 

417) Köln. Zeit. 1855. NR. 55. Soll heißen Athenetempel. Siehe 
Pauly, Realencykl. Pergamum. 

418) Texier I, pl. 28. 

419) Herodot. 3, 60, 

420) Bd. J, 462. 

421) Gu6rin, 1, c., Chap. 14. 

422) Diodor, 2, 18. 


725 


423) Bd. IT, 225. 

424) Ritter in der Abb. der Berl. Akad. 1854. ©. 355. Erdf. XVII. 

425) Ueber Rhöfus und Theodorus Brunn, Geſch. der griech. Künſtler 
1, 31. Ulrich im Rhein. Muf. 1856. Brunn, J. e. Il, 1, 380. 

426) Vitruv. 7. Praef. 

426 b) Choiseul, Voy. Pitt, I, 52—54. Alterthümer von Jonien Kap. 4. 
Gu&rin, Chap. 8. 14. 

427) Bd. I, 276. 279. 

428) Millin, mythol. Gallerie, Taf. 30. 

429) Paus. 7, 4. 

430) Niketas in Alterthüm. von Sonien. ©. 157. 

431) Paus, 3, 17. 10, 38. 8, 14. 

431 b) Homer. Epigr. 3. 

432) Herod. 4, 152, 

433) Museo Gregoriano ]. tav. 15. 16, 

434) Herod. 1. 25. Paus. 10, 16. Athen. 5, p. 201. 

435) Streit darüber, oben Note 225. 

436) Bd. I, 488. Auch die Meine Ilias kennt einen goldenen Weinftod, 
Hephäftos’ Werl, Brunn II, 1, 386. 

437) Alterthümer von Sonien, Kap. 2. Roß, Kleinafien ꝛc. 139. 

438) Karte des Fortfchritts bei Choiseul, I, 111. 

439) Roß, Kleinafien, 135. Texier, II, 316. 

440) Neumann, Hellenen im Skythenland, I, 349. 

441) Movers, Phönizier, Il, 2, 286. 

442) Neumann, 342, 

443) Herod. 5, 28. 29. Athenäus bei Neumann, 349. 

444) Oben ©. 129. 

445) Fellows, Discoveries in Lyeia, 15. Texier III, 28, 

446) Strabo 14, 649. Abbild. hei Laborde, Voy. en Asie Mineure. 

447) Herod. 7, 27. Plin. 33, 137. 

448) Texier I, 137, pl. 53, 54. 

449) Alterthümer von Jonien, Kap. 2, 2. Texier, Il, 136 «. Roß 
in Gerh. Arch. 2. 1850. N. 13. 

450) Bd. 1, 137, 

451) Ueber den Tempel die AltertGümer von Sonten. Kap. 3. Roß, Kleinafien. 
Texier, Ill, 116, pl. 136—141. 

452) Oben ©. 35. 

453) Paus. I, 16. 8, 46. Urlichs im Rhein. Muf. 1856. 

454) Strabo 14, 634. Paus. 7, 5. 

455) Plin. 34, 19. Otf. Müller, Arch. 8 86. 

456) Difäarh, Pauly Realencyk. II, 1015. 


726 


457) Herod. 2, 159. Ueber das Drafel, Alterth. v. Jon. Text. Kap. 3. 

458) Paus. 9, 10. 

459) Dtfr. Müller über den Apoll des Kanachos, M. Schriften 11. 
Brunn, KRünfllergefh. I, 74. Mon. inedit. etc, Inst. I, 58, 59. 

460) Mon. ined. publ. dall’ Inst. IV, 44. 

461) Roß, Snfelreifen I, 34. 81. 

462) Roß, I, 39. 

463) Diodor, 1, 98. 

464) Texier 1, 23. pl 24—49. Tohihatcheff, Fellows, Asis 
Minor etc. 

465) Texier III, 39. 

466) Paus. 5, 20. 

467) Fellows, Discov. in Lycia, 29. Texier Ill, 151, pl. 150— 
158 ter, 

468) Mit Roß, Kleinafien ꝛc. 129, 

469) Roß, 120. Texier, III, 136. pl. 142—145. 

470) Texier, III, pl. 147—49. 

471) Alterthüm. v. Jonien Kap. 7. Zaf. 33. Leon de Laborde, Voy. 
en Asie Mineure. 

4712) Polyb. 16. 1. 

473) Texier III, 137. 

474) Strabo, 14, 658, 

475) Strabo, 13, 611. 7, 321. 

479) Texier III, pl. 146, 

477) Roß, Inſclreiſen, I, 173. II, 104. 112. Spratt and Forbes, 
Travels in Lycia, Il, 125. 

478) Newton, Classical Museum 1847. Roß, Infelreifen IV, 30. La 
borde, Voy. en Asie Mineure Texier, Il, pl. 135. 

479) Früherer Undlid, Alterthüm, v. Son. Kap. 7, 59, II. 

480) Choiseul, Voy. Pitt. J, pl. 99. 

481) Die Streifen haben Infchriften von oben nad unten, zwar jüngeren 
Datums, aber andere, vor Alter unleferliche, giebt es auf Zhera, 
Roß, SZnfelreifen I, 181. Das erinnert an die doriſchen Säulen 
zu Benihafjan. 

482) Vitruv. 2, 8. 

483) Plin. 26, 5. 34, 30. 31. - 

484) Newton, 1. c. Gerhard inf. Arch. 3. 1847. N. 12. Fal 
kener im Mus. of class. Antiq. I, 157. 

485) Bd. I, 170. 277. 345. 509. 

486) Choiseul, I. pl. 85. Miterthümer von Sonten, Kap. 7. 24—30. 
Fellows, Discoveries 65 :c. 


127 


487) Fellowe, 81. 

488) Mus. of. class. Antiquit. J, 180. Ä 

489) Mon. ined. publ. dall’ Inst. V. tav. 1—3. 18—21. Urlichs in 
Gerhard Arch. 3. 1847. N. 11. 

490) Falkener, 1.c. 186. Ueber die Ergebniffe der neuen Ausgrabung 
an Friesplatten, Trümmern von männl. und weibl. Ziguren, Pferden 
und Löwen, Illustr. London News, 24 Oft, 1857. 

491) Newton, Classical Mus. 1847. p. 182. 

492) Newton, 183. Roß, nfelreifen IV, 50. 

493) Bt. I, 345. 500. 

494) Serra di Falco, Antichitä della Sicilia III, tav. 28—31. 

495) Diodor, 14. Statt Himilfon lies Hannibal. 

496) Descript. de l’Algerie, Arch£ologie, Pl. 161. Mus. of class. Antiq. 
I, 172. Ein verwandtes innerfleinafiat. Denkmal ebenda 174. 

497) Herodot. I, 174. \ 

498) Roß, Sufelreifen, II, 86. IV, 11. Texier, II, 309, 

499) Abbildung bei Allan, a pictorial tour in the Mediterranean. 

500) Roß in Gerb. Ach. 3. 1850, N. 22. Texier, II, pl. 133. 

501) Bd. I, 453. 

502) Röth, I, 257. 

503) Bd. I, 483. Als ägyptifcher Gott verehrt zu Epidaurus, Paus. 
2, 27. 

504) Hamilton, II, 39. Texier Ill, 171, pl. 159—163. 

505) Thucyd. 8, 15. 

506) Texier, III, pl. 160. 

507) Luc. de Amor. 11, 18. Plin. 36, 5. 

508) Plin. 36, 4. 7, 39. 

509) Strabo, 14, 657. Plin. 35, 91. 

510) Oben ©. 11. 

511) Gerhard, Mythol. $. 138 ꝛc. 8. 358. 

512) Gerhard, Mythol. 8. 371. 380. 

513) Ebenda $. 379, 2. 

514) Ebenda $. 379, 4. 

515) Engel, Kypros IL, 227. 

516) Röth, I, Note 99 und 116. 

517) Paus. 2, 10. 

518) Engel, Kypros II, 208. 

519) Oben ©. 3%. Unten ©. 339. 

520) Gerhard, &. 372, 3. 

521) Schol. Theoc. 3, 48. Engel, Kypros II,571. Ueber Adonis 536 ıc. 

522) Gerhard, $. 365, 3. Lobeck, Aglaophamus 573. 


728 


523) Paus. 1, 19. 8, 6. Gerhart &. 373. Ntöh IT, Rote 139. 

524) Röoth, 1, 288 und Note 98. 

525) Nöth, I, 263. 325. 

526) Siehe unten Elis S. 367. 

527) Roß, Snfelreifen IV, 78. Gu6rin, Rhodes, Chap. 13. 

528) Revue Arch. IV, 513. 

529) Mela, bei Texier, 1. c. Rev. Arch. 

530) Rev. Archeol. V, 129. 

531) Loftus, Chaldaea and Susiana, 188. Bd. I, 547. 

532) Choiseul, Voy. pittor. pl. 63--72. Fellows, Asia Minor 243, 
Fellows, Discoveries in Lyeia, 107. Roß, Sleinaften, 71. 
Texier III, 186. pl. 166—178. 

533) Alterthüͤm. von Jonien Kap. 7, Zaf. 59. Clarke, Travels etc. II, 
l, 236. 

534) Texier III, pl. 167. 

535) Texier Ill, pl. 169. Texte 186 x. 

536) Fellows, Discoveries, Pl. 11. 12. Roß, Kleinaflen, 16. 

537) Zufammenftellung bei Fellows Discoveries, Pl. 6, 9. 10. 

538) Fellows, 142. 

539) Oben ©. 46. 

540) Clarke, Travels etc. Il, 1, 244. 

541) Texier III, pl. 173. Fellows, 172. 

542) Fellows, Chap. 7. Spratt and Forbes, Travels in Lycia, 
Chap. 1. 

543) Fellows, Discoveries, 133. Asia Minor, 238. Spratt and Forbes, 
I, Chap. 1. Roß, Kleinaflen, 59. 

544) Fellows, Discoveries, pl. 13. ©. 136. 

545) Fellows, 137. Spratt etc. I, S. 1 und 294. 

546) Roß, 58. 

547) Fellows, Asia Minor, 226. Discoveries, 165. Roß, 46. 

548) Gerhard, Ar. 3. 1843 Nr. 4, 1845 Nr. 29, 1855 Nr. 73. 
Mon. ined. publ. dal!’ Inst, IV. x. 

549) Abbild. bei Fellows, Discoveries (zum Harpyiengrab). Bildwerke 
derfelben Stufe fiehe unten S. 549. 

550) Bd. J, 296. 

551) Bd. 1, 211. 281. 

552) Bd. I, 498. 517. 

553) Follows, Discoveries 173. 

554) Bd. |, 419. 

555) Fellows, Discoveries, 176. Bd. I, 492. 





729 


556) Soll heißen: „Rand“. Er if jept gleichfalls im brit. Muf. Die 
ältere Unfiht bei Fellows in Transact. of the Roy. Soc. of Lit. 
Sec, Ser. I, 254. 

557) Ueber lykiſche Sprache Sharpe zu Fellows, MDis:overies App. 
und zu Spratt etc. App. Bd. II. Laſſen, Zeitfchr. ter deutſch. 
morgent. Geſellſch. X, 329. 

558) Franz in Gerb. Arch. 3. 1844 Nr. 17. 

059) Herod. 1, 173. 

559) Ilias, 6, 184. 

561) Choerilus, Joseph. cont. Apion. 1, 22. Roth 1, Rote 25. 
Movers L 15. 

562) In lykiſchen Bildwerfen Fellows, Discoveries 133. 

563) Herod. 1, 176. 

564) Plutarch. Brutus, 31. 

565) Fellows, The Xanthian Marbles, their Aquisition and Trans- 
mission etc. 

566) Herftell. von Fellows, Account of the Jonic Trophy Monument 
etc. Falkener, Mus. of class. Ant. ], 256. 

567) Fellows, Discoveries 62. 

568) Abbild. bei Fellows, Jonic Trophy Monument, und Falkener, 
Mus. of class. Ant. I, 284. 

569) Obige Deutung der Frieſe auf den Kampf mit Harpagus bat feinen 
Anſpruch auf Ueberzeugungskraft, nod weniger aber die von Wels 
fer in Otfr. Müllers Arch. Dritte Aufl. 129. Die Ddargeftellte 
Stadt if eine Inkifche, wie ihre Bauformen beweiſen, uud feine 
kypriſche oder kilikiſche. Aus ten bewegten weiblichen Figuren oder 
Nereiden den Schreden einer Seeſchlacht zu erkennen, fordert viel 
Phantaſie. Barum if die Seefchlacht nicht abgebildet?. Mit dem 
Bericht Herodots ſtimmt allerdings die Darftellung nicht genau, aber 
die wenigen Zeilen Herodots fünnen auch nicht maßgebend fein. 
Noch weniger reichen anderweitige Kenntniſſe aus, um die Darſtel⸗ 
lung einem andern Greigniß zuzufprecen. 

570) Oben, ©. 162. 

571) Roß, Kleinafien, 45. 

572) Fellows, Xanthian Marbles, 29. 

573) Alterthün. v. Jonien Kap. 7, Taf. 56. 57. Fellows, Discoveries 
179. Texier, Ill, 191. pl. 179—190. 

574) Texier, III, pl. 179. 

575) Roß, Kleinaflen, 41. 

576) Fellows, Asia Minor, 219. Discoveries, 187. Texier III, 198. 
pl 191-202. Ro$, 33. 


730 


577) Fellows, Asia Minor, Frontisp. und 228. 

578) Fellows Discoveries 142. ' 

579) Roß, Kleinafien, 37. 

580) Texier III, pl. 197. 

581) Bd. I, 400. 

582) Bd. I, 419. 

583) Spratt and Forbes, I], 161. 

584) Texier III, 200. pl. 203. 204. Spratt etc. Chap. 3. 

585) Roß, 19. 

587) Spratt etc. Chap. 3. Roß, 17. 

587) Texier III, pl. 206 -209. Roß, 8. 

568) Texier III, 

589) Roß, Slleinafien, 6. 

590) Roß, 12. Texier III, 205. pl. 222. 

691) Fellows, Discoveries, 192. Spratt and Forbes, Chap. 3. 
Texier III, pl. 212—231. 

592) Bd. I, 430. 

593) Fellows, Discoveries, 197. Texier III, pl. 225. 226. 

594) Fellows, 198. Texier III, pl. 228— 231. 

595) Fellows, Asia Minor, 209. Spratt etc. Chap. 3. 

596) Fellows, Discoveries App., Spratt etc. II, 293. 

597) Gerhard, Arch. 3. 1854. Taf. 41. 

598) Fellows, Discoveries p. 128, fig. 20. 219. Spratt etc. Chap. 4. 

599) Fellows, Asia Minor, 209 zc. Spratt etc. Chap. 5. 

600) Sprgtt and Forbes, Chap. 6. Abbild. Bo. II, Frontisp. 

601) Spratt ete. Chap. 6. Fellows, Discoveries, 239. 

602) Strabo, 13, 631. Spratt ete. Chap. 7. 

603) Lechevalier, Voy. à la Tronde Prokeſch, I, 211. 

604) Strabo, 13, 595. ' 

605) Herod. 7, 33, 9, 116. Philostr. Heroica, bei Choiseul, II, 
2, 442. 

606) Choiseul II, 1, pl. 30. 

607) Roß, Wanderungen in Gried enl. I, 192. 

608) Philostrat,. Heroica, bei Choiseul, II, 1, 309. 

#09) Strabo 13, 596. Plin. 5, 30. 

609 b.) Strabo 13, 597. Außer den verfchlten, von Strabo irrge 
führten Unfchauungen bei Choiſeul, Lechevalier, Mauduit, Hammer, 
Prokeſch, Ulrichs, Welfer, Forchhammer ꝛc. fiehe die richtigeren bei 
Barker Webb, Topographie de la Troade. Paris 1844, und bie 
noch genaueren von Mac Laren, Edinburgh, bei B. Webb, im 
Anhang wiederholt, und Eckenbrecher, Rhein. Muf. 1843. Die 
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richtige Unficht jeither aufgenommen in den Geſchichtswerken von 
Groote, Dunder. 

610) Seit Wolfii Prolegomena ad Homerum 1795. Siehe die Kite 
atur bei Bernhardy, Geſch. der griech. Poefie. 

611) Athenaeum, 1854. p. 997. 

612) Dias 16, 385. 

613) Demetrius von Skepfis bei Strabo, 1. c. 

614) Thucyd. 1, 11. 

615b.) Batrachomyomachia, 3. 

615) Diodor. 3, 66. Herod. 5, 59. Rörh, Inſchrift des Amafis, 115 

616) Eustathius, 

617) Lobeck, Aglaopham. 606. 

618) Wie in Hermann, de interpolationibus Homeri, Opuscula 5. 

619) Bd. I, 221. 64. 

620) Paus. 1, 23. 

621) Strabo, 14, 638. 

622) Barker Webb, l. c., 46. Clarke Il, 1. Frontisp. 

623) Strabo, 13, 610. 

624) Herod. I, 23. Paus. 3, 25. 

625) Bd. I, 66. 

626) Ueber Alkäus, Suppho und alle folgenden Figuren der griech. Liter 
ratur fiehe die Literaturgefhichten von Bode, Ulrici, Bern 
bardy, Mure ꝛc. Abhandlungen von Weller in d. kl. Schriften 
I—-IM. 

627) Weller, kl. Schr. II, 80, dagegen Mure, Critical History of the 
Language etc. Sappho. 

628) Wie bei Welker, Uefop eine Zabel, kl. Schr. II, 228. 

629) Zündel im Rhein. Muf. 1847. &. 422. 639, 

630) Zuriner Bapyrus bei Champollion-Figeac, Egypte, pl. 36, 

631) Ael. 5, 9, 15. Bode, Gef. heil. Dichtk. I, 269. 

632) Ueber Kenopbanes Röth II, 1, 174. 

633) Bode, Geſch. Hell. Dicht. IL, 1, 191. 

634) Ueber Pherefydes Röth IL, 1, 161. 

635) Odyss. 15, 403. 

636) Thucyd. 1, 8. 

637) Ueber Delos Roß, Infelreifen I, 21. 30. Il, 167. Expedition de 

Mor&e Il], pl. 1—23. 

638) Roß, nfelreifen, 1, 154. 204. II, 39. IL, 152. Welker, Mi. 
Schr. III, 284. 314. 

639) Herod. 2, 60. 

640) Roß, Injelreifen, I, 173. 
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641) Herod. 5, 87. 

642) Brönftedt, Reifen in Griechenl. I, 17. Roß, I, 129. 

643) Champollion-Figeac, Egypte 121. 

644) Ueberfegung von Weber, die eleg. Dichter der Hellenen. 

645) Ueber den Iſthmus und alle fünftigen Pfade in der Morea, Eur 
tius, Peloponneſos. 1. 11. 

646) Oben ©. 81. 115. 

647) Eurtius, l. c. LI, 525. 528, 

648) Wilkinson, Manners and Customs of the ancient Egyptians. Sec. 
Series II, 59. Röth 1, Note 202. 

649 Ueber das Satyripiel Bode Ill, 1, 79. Bernhardy Li, 564. 

650) Strabo 8, 379. 

651) Curtius, Beloponnefos II, 517. 

653) Paus. 2, 20. 

653) Roß, Reifen im Peloponnefos I, 66. xc. 

654) 3. 3. der Strudel Deine an der Hüfte von Argos, Curtius, 
il, 373. 

655) Fallmerayer, Geſch. der Morea 1, 294. Eurtiug 11, 215. 

656) Pause. 3, 11. 

656 b) Siehe oben S. 26 ıc. 

657) Athen. 15, 696. Hdd, Kreta III, 43. 

658) Paus. 3, 20. Roß in Gerb. Arch. 3. 1854. N. 65. 

659) Siehe oben S. 176 ac. 

660) Roß, Reifen im Peloponnes I, 7. 

661) Paus, 4, 16. Mure, A critical History ete. III, 189. 

662) Paus. 4, 24. 

663) Paus. 4, 36. Curtiug, Peloponnefos II, 177. 

664) Dtfr. Müller in Gerherd, byperboräifch s römifche Studien 310. 

665) Euseb. Praepar. evang. 2, p. 29. 

666) Paus. 9, 22. 

667) Schol. Theocr. 7, 109. Cicero N. D. 3, 32. Gerhard, 
Griech. Mythol. 8 282. 

668) Unten ©. 435. 462. 

669) Aristot, de mirab, ausc. 107. Plin. 10, 23. Kruſe, Hellas 
I, 449. 

670) Gerhard, Mythologie, &275, 3. 

671) Bd. I, 516. 

672) Paus. 8, 41. Röth ], 293. Oben ©. 23. 

673) Oben ©. 12. 39. 

674) Oben ©. 176. 

675) Bd. I, 454. 


676) Ilias 7, 134. 

677) Oben ©. 50. 

678) Oben ©. 20. 

679) Paus. 8, 38. 

680) Herod. 2, 160. 

681) Dodwell, Cyelopian etc. Remains, pl. I. Ro$, Reifen im Beioy. 
1,85. @urtius I], 295. 

682) Röth I, 140. Note 111. Unten ©. 446. 

683) Röth L, 314. Unten ©. 471. 

634) Stadelberg, Apollontempel zu Baſſä. Expedit. scient. de Mor6e II. 
Curtius I, 327. 

685) Oben ©. 212. 

686) Falls nämlich die Angaben wörtlich feftzuhalten. 

687) Paus. 5, T. 5, 8. Kraufe, Olympia, 27. 

688) Ueber Olympia, Krause, l.c., Kraufe, Hellenifa I, 1.2. (Gym⸗ 
naſtik urd Agoniftil. Gurtius ll. 51. 

689) Blouet, Expedit. seient. de Moree, 1, pl. 62 ꝛc. 

690) Ueber die Aufführung, Thierſch, Pindarus Werke überf., Einleitung. 

691) Paus. 6, 25. Man hat fie ‚jchlecht erratben, wenn man die Schild» 
fröte als Symbol der „Häuslichkeit” oder „Himmelswölbung“ faßt. 
Mer die Naturgefchichte der Schildkröte fennt, muß einjehen, daß fie 
lediglich al8 Begattungsfynibol dient. 

692) Gurtius I], 438. 453. Il. 10. 31. 95. 

693) Gell, The Geographie and Antiquities of Ithaka, 

947) Odyss. 6, 42. 

695) Gell, Ithaka, 83, 

696) Dben ©. 285. 

697) Bd. 1, 217. 

698) Oben ©. 120. Bd. I, 329. 

699) Schol. Apoll. Rhod. 1, 917. Pauly, Realencykl. Eabiri. 

700) Odyss. 14, 257. 

701) Ed. Müller, Gefch. der Theorie der Kunft bei den Alten LI, 229. 

702) 8». I, 494. 

103) Oben ©. 253. 

704) Oben ©. 12. 39. 177. 339. 

705) Barth, Wanderungen durd die Küftenländer des Mittelmeers 1, 258. 

1706) Odyss. 20, 382. 

707) Unten ©. 533. 

708) Gräfenhan, Geſch. der Philologie, Krates xc. 

709) Suidas, Orpheus NRöth IL, 1, 28. 

110) Siehe unten ©. 478. 

111) Bd. 1, 74. 
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712) Roth II. 495. 

7113) Jesaia 14. 

714) Unten ©. 435. 

715) Schol Odyss. ed. Dindorf Il, 525. 

716) Oben ©. 259. 

7117) Gell, Ithaka, 40. Dagegen Thierſch, Morgenblatt 1832, S. 965 x. 
der eine fchöne Zropffteingrotte, aber Hoch über der Bucht, befchreibt. 
Sie fann die von Homer gemeinte nicht fein, denn diefe iR dicht am 
Waſſer, fann aber die maleriſche Ausſtattung, die Webſtühle von 
Stein ꝛc. für die untere geliefert haben. 

718) Aristot. Poet. 

719) Gell, 15. Vergl. Leake, Travels in Northern Greece III, 53. 

120) Plan von Voß zu feiner Ueberſctzung. 

121) Welker, der epiſche Cyklus. Bernhardy, Gefch. der griech. Poefte, 135. 

722) Dodwell, Cyelopian etc, Remains, pl. 27. 28. 

123) Bd. I. 484. 

124) Paus. 7,18. Curtius, I, 435. 

725) Eurtiusl, 195. 

126) Ueber Delphi, Ulrichs, Reifen und Forſchungen in Griechenl. Kay. 
I—VIl 

127) Paus. 10,5. Ulrich s, Kay. VI. 

728) Millin, mythologifche Gallerie, Taf. XVII. 

129) Roß, Banderungen in Griechenland, I, 31. 

730) Oben ©. 30. 

731) Ulrich, Reifen ıc. 49. Statt Entfühnung lies Entfündigung. 

732) Philochoros beiLobeck, Aglaopham. 573. Gerhard, Griech. Myth. 
8 457,4. 441,4. 

733) Diodor. 5, 70. Hdd, Kreta I, 177. 

134) Monatsberichte der Berl. Akad. 1856. S. 162. 286. 

7135) Bd. I, 29. 

135 (bis) Roß, Wanderungen, II, 50. Strabo 10, 486. Viſcher, Er 
innerungen aus Griechenland, 

737) Roß, Wanderungen 1,50.1], 190. Ulrich, Kap. IX. Ganz ähnlid 
die Lieder, mit denen Demetrius Phalereus in Atben empfangen wurde. 
Droyfen, Geich. des Hellenism. I, 512. 

138) Paus, 9, 35. 38. 

739) Diodor. 1, 18. 

7140) Apollod. 3, 15. Hbdd, Kreta 11, 84. 

741) Dodwell, Cyclopian Remains, pl. XIII. 

742) Dtfr. Müller, Orchomenos und die Minyer. 

7143) Material bei Müller, Orchomenos. 
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744) Ulrichs, Reifen zc. Kap. XIV—XVIIl 

145) Strabo 9, 407. 

746) Müller, Orchomenos 154. Gerhard, Mythologie, $ 192, 3. 

747) Paus. 9, 39. Ulrichs, Kap. XII. 

7148) Müller, Orchomenos, 150. 199. 

149) Plut. De Iside. ete., 3. Röth I, Note 169. 175. 

750) Bergl. Gerhard, über die Hefiod’jche Theogonie, Abh. der Berl. Akad. 
1856. In der Darftellung Hefiod’8, der homerifhen Hymnen, fowie 
jpüter Siciliend und der Akropolis von Athen folgen wir theitweis 
wörtlich unferem erften, in manchen anderen Theilen noch unreifen Ents 
wurf: „Studien und Skizzen.” Siehe Bd. I, Vorrede, X. 

751) Röth J, 138, 

752) Röth 1, 140. 

753) Röth 1, Note 115. 

754) Röth ], Note 129. 

755) Röth 1, Note 159. 

757) Röth 1, Note 159. Berg. Röth 11, 677,-und oben ©. 9 ıc. Statt 
Thetys und Thetis lies Tethys. 

159) Nöth II, 683. 

760) Roß, Wanderungen, J. 87. Göttling, Abhandlungen I. Viſcher, 
Erinnerungen ꝛc. 

161) NRöth I, Note 193. 

1762) Röth 1, 176. II, 683. 

663) Chrysostom. bei Röth 11, Note 1087. I, Note 200. 

764) Oben ©. 37. 

165) Diodor. I, 19. NRötbh I, Note 174. 162. Nah Herodor, Müller, 
Fragm, Hist. II, 34, war Prometheus ein König der Skythen, den fie 
an einen Felſen fchmiedeten, weil er ihr Yand vor der Ueberfhwenmung 
durch den Fluß Astos nicht Hatte retten können. 

766) Bd. I, 329. 

167) Paus. 9, 27. 

168) Oben Anm. 20. 

769) Ueber Kadmus, Movers, Phönizier 1, 519. Müller, Orchomenos, 
113. 217. Gerhard, Myth. $ 732. Oben Bd. I, 510. In der 
phönifiichen Sage gewinnt Kadmus die von Typhon dem Zeus ausge⸗ 
fchnittenen Sehnen wieder von Typhon. Movers I, 514. Im 
Griechischen entwendet fie Hermes, Apollod. 1, 6. Das ift wieder 
eine Andeutung der urfprünglichen Einerleiheit von Kadmus und 
Hermes trismegiftos. Die Sage felber ift eine Scene des aͤgyptiſchen 
Kampfes zwifchen Ofirie und Typhon. 

170) Diodor. 5, 77. Rdth I, Note 188, 
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771) Material überKtabiren: Müller, Orchomenos: Mover«, Bhönizier I; 
Lobeck, Aglaophamus 1203. Röth I, Rote 159. 

1712) Strabo. 9, 401. Krufe, Hellas 1, 422. 

773) Strabo. 10, 447. . 

174) Dennis, Cities ete. of Etruria I, 285. 296. 301. 327 ıc. 

175) Wilkinson, Manners etc. of the ancient Egyptians Sec. Ser. Il, 59. 

. 776) Material über Dionyſos Gerhard, griech. Myth. 8 438 ꝛc. Preller 
in Bauly, Realencyii. 

177) Diodor. I. Plut. De Iside etc. Ndth I, 160. 

178) Herod. 2, 48. 

119) Oben ©. 88. 128. 

780) Jul. Firmicus bei Lobeck, Aglaoph. 570. 

781) Oben ©. 127. 

182) Plut. Alexand. 2. Preller, Dionyfla in Pauly Realencykl. 1067. 
Roth 11, 379. 

183) Plut. De prim. frigid. 18. 

784) 2 Chronica 35, 25. Movers, Phönizier |, 249, 

185) Röth Il, 372. 713. — 

186) Zamolgis, Sklave des Pythagoras, trug pythagoräiſche Weisheit zu 
den Geten und wurde dort als Gott verehrt. Herod. 4, 44. 45. 

787) Roß, Wanderungen, II, 99. Alterthümer von Attika, Eleuſis, 
Kap. I—-IV. 

188) Plut. Pericles 13. Aus dem griech. Ausdrud hat man fein Recht, auf 
eine „Kuppelwölbuug‘ zu fchließen, wie Otfr. Müller, Arch. $ 107. 

789) Paus. |, 14. 

190) Herod. 2, 171. 

191) Roth I, Note 96. 

192) Röth I, Rote 188, und ©. 315. 

193) Herod. 2, 156. Auf diefer Verwechslung beruht auch der Irrthum 
des Aeſchylus, der die Artemis zu einer Tochter der Demeter madt, 
während fie Tochter der Sfis if. Paus. 8, 37. 

794) Röth I, 269. 

7195) Herod. 2, 60. 

197) Oben ©. 22. 49. 128. 153. 

1798) Ueber die Eleufinien, Otfr. Müller in Erſch und Gruber Enchkl. 
Preller in Pauly Realenchkl. (Eleufinia und Myſteria). 

198 bis) Ueber die Anfänge des griech. Theaters Bernhardy, Geld 
der griech. Poeſie 559. 

799) Ueber Theaterbau: Strad, das altgrieh. Theatergeb. Wieſeler, 
Theatergeb. d. Griechen u. Römer. Schönborn, die Skene d. Hellenen. 
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800) Ueber die Zee Preller, Pauly Realencykl. Dionyſia. Gerhard, 
Abbandi. der Berl, Akad. 1858. 

801) Movers, Phönizier, II, 2, 311. 

802) Bd. I, 449. 465. Dben ©. 50. Movers II, 109. 312. 

803) AppianB. C.5, 17. Movers II, 2, 319. 

804) Diodor. 4, 24. Movers 312. 

805) Thuoyd. 6, 2. Rah Movers, 336, lautet der phönikiiche Namen 
von Panormus: Machanat choschbim, Lager der Buntwirker. Das 
wäre bezeichnend für die Klaffe phönik. Bevdlferung, die damals auss 
gewandert ift, und würde beweifen, daß damals, wie heute in Amerika, 
die Ruzusinduftrie am meiſten Ausfiht hatte, auf dem neuen Boden 
zu gedeihen. Mit Aderbau war Sicilien felber fchon verfjehen. 

805b) Movers II, 2, 315. 

806) Polyb. 1, 56. 57. 

807) Movers II, 2, 319. Serradi Falco, Antichitä della Sicilia 1. 
Hittorfet Zanth, Architecture antique de la Sicile etc. 

808) Movers II, 2, 323. 

809) Movers, 332. 

810) Diodor. 13. Geld. von Selinunt bei SerradiFalco, 11, 1. 

811) Die Zempelplane zc. bei Hittorf und Zanth ac S.d.Falcoll, 
Tav. I- XXV. Der große Zempel behandelt auch feine Borhalle 
pfeudodipterifch, d. h. er ſchiebt die Querreihe von vier Säulen joweit 
vor, innerhalb des äußeren Rahmens, daß noch eine zweite, ähnliche 
Stellung hinter ihr Plaß fände, von welch' lepterer aber nur die 
beiden äußeren Säulen, vor's Ende der beiden Eellenwände tretend, 
aufgeftellt find. 

812) Dennis, Cities etc. of Etruria II, 852. Micali, Ant. Pop. Ital. III, 
tav. XXII. 

813) 8. B. Kugler, Kunſtgeſch. I, 63. 

814) Bd. I, 517. Roß, Infelreifen IV. 

815) Journ. asiatique 1855, p. 413. 

816) Movers II, 2, 331. 318. 118. 

816b) Movers 332. 244. 174. 

817) Oben S. 189. Unten S. 540. 547. Die Metopen von Seltnunt bet 
Serra di Falco, Il, tav. XXV—XXXIV. Hittorff etc. pl. 24. 
25.49. Thierſch, Epochen d. bild. Kunft 405. 

818) S. Non, Voy. pittor. IV, 1, 186. 

819) Diodor. 4, 79. Hödd, Kreta, II, 574. 

820) Diodor. 18, 82 etc. 

821) Siehe oben ©. 16. 

822) Oben, ©. 6. 

Braun, Geſchichte der Kunſt. U. Baur. 47 
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823) Oben, & 172. 

824) Diodor. 13, 86, 

825) Diodor. 13, 82. 

826) Fazello bei Serra di Falco III, 65. 

827) Auf Koften Serra di Falco’s. 

828) Serradi Falco IV, tav. XXXV. Hogg, im Museum of class, Ant. 
Il, 220. 

829) Die Ortsnamen bei Movers II, 2, 325. 340. 

830) Ueber Syrafus Serra diFalco IV. Leake, Transactions of the 
Roy. Soc. of Lit. Sec. Ser. III, 237. 

831) Die Belagerung von Syrakus bei Thucyd, 6. 7. Diodor. 13. 

832) Diodor. 11, 72, Paus. 5, 13. 

833) Cicero, Verr. 4, 53. 

834) Oben ©. 73. Bd. I, 137. 

885) Cicero, Verr. 4, 56. SerradiFalcoIV, 118. 

836) Plutarch, in Marcell. Livius, 24, 

837) Movers I, 2, 325. Movers, Phönizien in Erfh uud Gruber 
Encykl. ©. 400. 

838) Movers, Il, 2, 329. 

839) Spart. in Hadrian, 13, Barthey, Wanderungen, 261. 

840) Diodor. 4, 24, Movers, 313. 

841) Serra di Falco, V, tav. XLI. 8.di Falco, Cenni su gli avanzi 
dell’ antica Solunto, 

842) Oben ©. 126. 

843) Strabo 5, 251. Athen. 14, 632, 

844) 8. Non Ill, 153 ete. Delagardette, les ruines de Paestum. 

845) Euseb. Chron. ed. Scal. p. 100. 

846) Eurtius, grieh. Gef. I, 355. 

847) Movers, Phönizier II, 2, 344, 

848) Hhdd, Kreta Il, 382, 

849) Bergl. Gerlach, Zaleufos, Eharondas, Pythagoras. 

850) Strabo 6, 259 etc. S.Non III, 116. 

851) Röth II, 445. 

852) Weber den Tempel, Polyb, 3. 33. Liv. 28, 46. 30, 20. 

853) Strabo 6, 262. 8. Non III, 104. 

854) Röth II, 414. 460, 

855) Bd. I, 495. 

856) Strabo 6, 263. S. Non, Voy. Pitt, III, 145. 95. 

857) Strabo 6, 263, 

858) Duc de Luynes, Mö6taponte, 

859) Nöth IL, 977. 
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860) Herod. 7, 170, Diodor, 11, 52. . 

861) Pause. 10, 13. 

862) Herod, 3,125. Rbth II, 351. 

863) Liv. 20, 3. Strabo 6, 278, 8. Non III, 70. 

864) Strabo 6, 253. RdtH II, 353. 

865) Oben, ©. 21. 

866) Exped, scient. de Morde, III, pl. 383—70. Bagner’s Bericht 
über die Aeginetiſchen Bildwerke. 

867) Paus. 7,5. 10, 17. 10, 33, 2, 37. Bergl. Welker, alte Denk⸗ 
mäler I, 41. 

868) Oben ©. 162. 

869) Paus. 8, 40. 

870) Schol. Plat. Men. p. 97. Suidas, Daedalus. Brunn, Geld. 
der grieh. Künftler I, 21. 

871) Paus. 2, 4, 

872) Dtf. Müller, Arch. 8.95. Weller, alte Denkmäler I, 41. 

873) Paus. 2, 30. 

873b) Zu den Mythen unferer „kritifchen” Archäologie gehört die Vorauss 
ſetzung, Aegypten fei bis auf Pſammetich in japanijcher Abgeſchloſſen⸗ 
beit erhalten worden. Wer bat je einen Blick in’s alte Zeftament 
geworfen, und darin eine japanische Abgefchloffenheit Aegyptens vers 
ſpürt? Bergleihe Ro PB, Zeitichr. für Alterthumow., 1850. N. 1 x. 
über eine mißverftandene Stelle im Vorphyrius, worauf jener Mythus 
fich füpt. 

874) Plin. 36, 9. Brunn, Künfllergeid. I, 43. 

875) Difr. Müller, Arch. 8. 82. 

876) Paus. 2, 22. 

877) Paus. 5, 17. 

878) Paus, 8, 53. 

879) Brunn, I, 26. 

880) Paus. 6, 18. 

881) Paus. 6,9. 11.10. 

882) Paus. 5, 23. 

883) Oben ©. 339. 

884) Ueber Kallon und Dnatas Paus. 8, 42. 5,25. 10,13. Brunn, 
Kuͤnſtlergeſch. I, 84. 

885) Siehe oben S. 161 x. 

886) Paus. 6, 10. Brunn, 63. 

887) Herod. 2, 178. Roß, Wanderungen in Griechen!. I, 145. 

888) Blouet, Expedition scient. de Mor6e ILI. pl. 55. 

889) Paus. 2,29. 1,44. 
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890) Roß, daB Theſeion und der Tempel des Ures in Athen. 

891) Roß, chenda, ©. 10. 

892) Stuart, Alterthümer von Athen, III. Blouet, Exp6d. de Morse, 
IIl, 92. Leake, Topograpfie ıc. 

893) Abbild. Laborde, Le Parthönon eic. Mus. of olass, Aut. I, 52. 
Bergl. Brunn, Künftergeich, 108. " 

894) Bd. I, 208. 

895) Bd. IL, 517. 497, und oben ©. 18v. 

896) Winkelmann, alte Denkmäler der Kunft, 56. 

898) Siehe oben S. 509. Ueber Kalamis, Brunn, 125. 

899) Plin. 34, 71. 

900) Lucian. imagg. 4. 6. Dial. meret. 8,8. Brunn, 127. 

901) Strabo 7, 319. Plin, 31, 39. 

902) Plin, 84, 59. 

903) Brunn, Künftlergeih 132. 

904) Plin. 34, 57. Lucian, Philops 18. Quinct. 2, 183. Welker, 
alte Denkmäler I, 417. 

905) Ueber Myron, Brunn, 142, 

906) Roß, Bnyg und Pelasgikon zu Athen. 

907) Ueber (Epimenides Röth IL, 362. 

908) Beul6, Acropole d’Athenes, I, Chap. V. Eurtius in Gerk. 
Ach. 3. 1854. Nr. 64. Biber, Erinnerungen aus Griechenl. 

909) Roß, Pnyx und Pelasgikon. Roß, Arhäolog. Auffäge L, 78. 

910) Ueber die Propyläen Beul6, 1. c., I, Chap. VI. VIE 
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